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go Unt Die germaniſche Welt hatte hier (wenn auch von 
Einzelnen einzeine telte der Chriſtenlehre ernfter o8 in Rom 
felbft gefaßt wurden) Alcht ſofort eine Durchdringung beg 
Lebens zur Zotyeſondern ‚diefeb, obwol von feiner. deid. 
niſchen Wurzel ‚Toögexfen,. bewart⸗ bed im- Al; jentelnen‘ 





wurden *); namentlich waten bie chriftlichen Geiſtlichen vit- 
fad) an die Stelle der germanifchen Priefter getreten, waren 
dadurch in germanifches Güter-, Dienft und Statswefen ^ 
verflochten worden, und biefe Verflechtung hatte immer 
von neuem einem nit. ber qhriſtlichen Sache angemeßenen 
Einfluß auf bie Beſetzung ‚der höheren, Kirchenämter geáu- 
Bert **); 'Hilzu.ivar gekomnien der Einfluß färacenifcher Le: - 
bensanficht unb Lebensweife vermittelt durch bie Kreuzzie 
ge ***); enbid) der Einfluß ber aus mannidfaden Wur⸗ 
zeln emporgewachjfenen. ghibellinifhen Bildung +), fo wie 
der nicht immer förderlich wirkenden ſcholaſtiſchen Philoſo— 
phie ++) unb endlich ber humaniſtiſchen Gelchrfainkeit +++). 
Die chriſtliche Kirche hatte. fid) dem antiken, wie dem’ger-* 
manifchen Heidentume, hatte fi bem Mohammedanismus, 
wie ber Freidenkerei des Abendlandes entgegengeftelt, hatte 
mit;ibyen, gelaͤmpftz hatte aber, um erfolgteich ac tám 
yfen, .teilà, Ferraͤn befeüt,: was den Feintem nur zulam, 
teild der Feinde Waffen: zu dan ihrigen gemacht, unb fid) 
fo mit einem Ballafte ihr urfprünglid) nicht gufommenbet 
und. ihean-uufprüntglichen Beruf hindernder, jai bid und ba. 
erbrlchember Berhältniffe, Bezichnigen und Anſichten beladen. 
wenigſtens 
y bàé ganze 
luellen bed 
Erneuerung, 
[ bes Sin- 





fion Stet edic. 4. — „Es war aid) weiſe ober-Huge Mahregel, vile 
gne pane wsb-Rempe beubeiRltem, inbow mah fe,-me e& angjeng,, nu in, 
afe Werrlähbelte, unb ihnen andere, gield) heilig. Vebeutung übermis. Die beide, 
nijéd: Gier DR toitbeh. 3iay Jald unüchtige Im Gegenfahe zu dem mooliten St 
da it, bo -nidt. übern] als „madtiog an i fonbern- in feinblidhe, bie, 
ren, "ie, —— pA rss me eine griffe [db 
Tie diiohy]t nnb Maihwültunig Bdarltàt dorrbeís Fake, inj ene. heidaiſche Uebern · 
B NEN. rgliuhi[de Grbräuibe haurrten, fort, iem fie DIoß, Maren ändere, 
HA Vat 6ncihiß, Marla un My Grillen amate, mas vorhpr won ben Göpen 
. hw? aytitubi poerb. "^ — 2c. Qipe finbon hen Hl meileken orti rb a 
sefütten Werte bunbertfültige Belege. — 
9) €. Zeil II, ©, 83. 129. 361 ffe. 
^9) G. x. 11. G. 225. 
1) 6. s. rr, C. 260 —31. 
11) ©. x. 1r. €. 62 ff. . 
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1 [BE eme ent 


Slogan soiliftoifiyet, Wedeutung m (Burgaris 
Kirchenverteidigung verglichen werden fan, aus Fem 
bud hervorgehen fab. CÓ 

1* 


Jt gafanm aber war tb, daß getade ein Augum⸗ 
nd ein "Stécbbetifibet- beeufen wär, Yin großh 
But uf feine Schultern zu nemen. : Son elut hatie 
ein orddeutſcher Graf, auf bie Schriften Auguſins ger 
mi die chriſtliche Theologie wißenſchaftlich wider herges 
ſtelt *), unb bie auguſtiniſche Auffaßung der chriſttichen in) 
Wings, Rechtfertigungs? und Heilslehre/ wie fa-f&b auf 
sie ikien! Austprkät deBApoftetb SDaufaszgrüntét , malt 
üßetydupt als Gtundſchema alles wahrhaft: heiftiichen. Dewi 
Ten dió Lebens gelten: -Daß: aber die Schriften des efe 
Ten" Auguftin in bém Orden, ber feinen /Stamen. fürte; 
öfter eine Leſer und niehr Nachwirkung fanden, als an⸗ 
derwärls, Tag in der Natur der Sache; daß ſolche Nachl 
sifsfungen" tiefere Wurzeln ſchlugen in einem Rorddewtfden, 
"Heimat "fdjón won dem ganzen unſitlithen )Selelter 
rittetlicher Bildung foft-verfont- 9) , überhaipt £n einfal— 
cheter Frtfich Präftigerer Weiſe gebliben, -sihb ! body: nidt wie 
die ſcanbin aviſchen Reiche "im. Drange indiſcher Bedlirfniſſe 
giftig jurüdgebalte "umb von ben Einfluͤßen Yontanifdee : 
é IU t bee Unwille daruber feury weite 
ros md 
Die? Etneuerung⸗ der’ Kirche hatte rc zu · be⸗ 
ffehen: "iit etwa gegen eine Macht, bie es uͤberhaupt anf: 
Unterbrülfiing des Geiſtes abgeſehen gehabt haͤtte; im: Ger 
—* W'dfté Stitdje gewaͤrte, wenn nian mte ein Ses 
Forellen Forderungen nachgab, damals“ "eine. Freil 
Hi gegen’ iod als gegen Bichtefäfen; inlenans bei 
T3 ttàt? die then Die Slefórimitorer; auch? Wt el 
éfh'eié Macht, bie (wie nn8 eii neuerer protéfiasti deb 
Veſchigaſchrewer diefer Beil giiibw" chen möchte) ihres 
ſeits ebenfals Verteidigunigsröhffen aud der ·Tiefe cite tuo 
HibRà Venuheſeins Gerbóigeliolt ipte Ben TOR) finger 
Kacholilen werden dugeben müßen, "ap" die’ Reförthatlom 
aur ehe” ſchlagfertige und dewandte , A16 chrifttich tief 
enpfindende Gegner: fant, amb erſt dimátig tube miteii 
vaß auch iiber ramiſchen ‚erben el“ 
75e. * mer. 


**) €. s. n. G. 1n. 
Td 
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N $ 
wobrheft Sipblide- Mi vvaditz i, ‚Def einn Widerbale· 
xong. diii licher Bebenömptine jin; ipe, ohne ipod) durg⸗ 
ringen: an Ünwen , ‚eingeleitet. -morben id; vipmehr traf 
eb: Sexeban. ‚bie Side zu exneuern, anfangs. nur mit 
sine im bbáfen. Grabe prrotteten. Meiftlichfeit guiamumen, 
sie nicht fouoot Durch ebenfalfigrà Anfchliegen an die, fitlichen 
pb, geiftigen „Hpsberunggn unb ‚Ehren bes Cuongelii . l8 
Shenehr, bags bt Gebroud, gb, hie, SSermenbugg ber vol 
Han Gblade;, dig ſih um ben firn ber, chriſtlichen Kieche 
eum; 6n dem Möktelakter "gebildet hatte ,- fib heiſen unp 
halten svolge, ‚Dez politiſche Einfluß, bie welitiche Mani 
aa. ber. mpejtidoe ‚Meichtum der Kirchez bie ſiglichen In⸗ 
defini ber, ueafibenen Gtände, bie bumbeinc reiche 
indie, agb, butd) eine materiel nad itia Kirchenzucht 
"Misagen waren; die ſcholaſtiſche Methode ‚ber Wigen⸗ 
aft,dezgleiche n Dinge, folten helfen, — --alfo git tint 
Rüprtaz. ,mit;dgferen, teils finden, teijé auf die Sir 
diei: gpirkenden, aber. auf Dberfläglihtei ‚des ‚Bemites 
berechneten Mitteln ſoite ein innerer, ein urfprünglighge 
Soih;ecflitt „edenin feinen Aeuherumgen wenigfieng vegirt 
erben 5i tin doi, der, fein Dafein bem tliefſten wligiöfen 
Empfinden nerbankte, unb der. nicht Freiheit des. Senfens 
uud Handelns, fondern im Gegenteil pie.firengfke 
"weligiàfe Mebunbenheit des Denfené und Dan: 
"telas gzum Zile hatte; diefer ſolte gebrochen votrben, ty 
tit Wacht, welche über yolitifchen. Einfluß, über, 
Gut, reiche Stellen zu. gebieten, und dem ⸗ Menſchan fiy 
"des, ungebundenes Denken unb. fünbiges -Eeben. umer ge⸗ 
wiſſen Bedingumgen die ewige Seligkeit gu uarheißen hatte; 
welche: ige. ando die ‚Erfüllung dieſer Bedinguugen nef 
ridi zu maden, den Gofteödienft im, in. untexhaftenbgd 
nig und mit Hüffe, ber ſchoͤnen Künße: in, sin, Bet 

ufhafen w 

Rethgbe mit 

ang... und Fur 

w Neigung u 

x Regirung zi 

— dieſe Det 
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Bis Vets f&je "Altertum · Gebrauch ano Delle, "Wär: 
imal8 zuerſt mit Bewutſein wiber erfaßt uU angewendet 
ivorden fh Itatien, wo manmit: der Eiuteburt der Motioe 
bes antike heidniſchen Lebens "à das chriſtlicher keben iei. 
haupt · umd nach allen Selten in den eee lagi: Diefe 
bilfach ih Jtalien gelibte Methode Hatte Machfavelliin den 
Abrſchibenften. Gift: "über bie: Regktung "neukegrüide: 
1 "Siürflentüthér, wie" (her das Leben üt enerrdites 
publlken / Hii ſeinen Beſchichten; ' vole fh’ feinen Verlchien, 
angelbrndet ' uhb- In gewiſſen Gtundbedongungen 'Mak ‚and: 
gefprochen, "und ‘in feinen bekariten Schriften verbeeitete 
"We fib von Italien aus almälig Uber ganz / Europa, ſo 
weit ihre Verbreitung möglich wwatz enr es vhs 
aus der Natur der Sache Hor, daB die⸗ Wirkung dieſer 
Methode! da aufhören multe, wo miii fid) allen Machten 
"ber Weit gegenuͤber auf den oberſten Ship und Herrn de— 
Vif, unb mit den Lockungen dieſer Welt! bie bif 
Vreuden, mit den Befuͤrchtungen / dieſet Welt die 
der pes fit SBergfébung'brádte, ^ "© : 

‚Mit dieſer Methode der Spofitit , "die wein: —8 
fire zu nennen gewoͤnt find, auch‘ vo. fft: auf Object: am: 
gewendet Anitb ; ar die: Madiäveli. ule geoudy^ bat, mit 
dieſer Methode trat: Bie Reforrnationt in Conflict, und, “wie 
ote früher: gefehen‘- Báben ? daß bie: Kirche durch den Kampf 
gegen bob: Yeibeitum "febri, und: buic) den impf 
‚gegen ble. faraceiilfcher Welt ſinlich frivole Gia gale erfur, 
wie‘! fichnt berhaupt niemand gegen das IBMe, ſobald er. ein⸗ 
mal / iti! aor gértonimen , gewaltſam ſtellen "wb. weren 
Um; ohne doch baton beri&t umb: depraviun gu: werden: 
fvoltblab · auch bie Einwirkung / der machlavelliſtiſchen Methede 
Aufdie Reformation aicht aus. Als man erkant Hatte, 
welche · politiſchen Mächte: man mit Refermationsintereffen 
in Bewegung fegehttäinie , entftünd'die Berechnung dieſer 
Intereffen/ das Nachdenken uͤber bie’Mittel, - fie kuͤnſtlich 
zu erzeugen, Bertotguruferi? uit zu leiten. Degen hatte 
bie katholiſche Belt durch” ‚ven Kanwf gegen‘ die um: 
Hort’ gewbnnen, fie tolit gezwungen wordem, vif get 
würbigae' Siti 2H iden ; tid Atrengee;-: —*—* 
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Xxuſtunen "ber Freficttate "ber vedete! (beſonberz Ht bem 
"ofa" M vifeilitgten Nwerlande " blesirgeneteiem) Date 
dbz ifo ‚Gervetbötätigkäiten "zür ‘Sölgey ftrtbtim ble Re⸗ 
tirungen unt bie Sprivaten^ltr der“ letzten ‚Hälfte‘ beh 12th 
- "mb itf er "echten ^ bes Idten Jahrhun 
"Berzweiflüng hewiſſermaßen lan ber Laoterkrit 








ſer gebildeten Welt auch nur entfernt Auf, die trm 


„dingungen janſeniſtiſcher ueberzeugungen haͤtten eingehen 
kdknen. Dieſe Meiſten Nod nu "daß breite Funda⸗ 
t 





“Biifteleintereffe tauſendfach in feinen Sonfequenzen Qitiberun: 
gen at. ben Steffen t alten germaniſchen Stäted in den 
Veutopái[fen ' Reihen — an ber Stellung der verſchidenen 
Stände, an ‚ter Stellung unb Berechtigung bürgerlicher, 

her“ Cotporationen , E der. Geburibenbeit 

18 if. m. unb biefelbe Giftédtiditung, 
ioofé égenfa& gegen älle 
t nbefe ſich zugleich 

namentlich gegen alles ftänbifd > corpora- 
tive Leben in demfelben, unb fuchte die actuelle Kirche, 









ver Bannalphraſe gemacht, “and "rr ihrer Dpyvſition gegen .- M 


Stat und Kirche gufe&t einen auf abfiracten Saben ruhen⸗ 
ben Stat:ohne-Religion ausgedacht hatte, mit Feuer 


und Schwert · zu verfolgen‘, hätte fie zu feiner Beit ihr Haupt .: . .. 


erhoben. Im 1Bten Jahrhundert aber gewan biefe Ans 
fibt die Mächtigen, die Reihen, bie Fuͤrſten, melde nun 


Grundgedanken des Chriſtentums, den Glauben; mehr 
^ámb mehr. mid den Weträn der Politik verſcheuchen inb le— 
‚biglich zum Eigentume "Heiner Kreife oder einzelger Indi⸗ 
viduen werben lafen; fobann · bas Hingeben , ‚ber. vom Blaus 
ben Verlaßenen an ſinliche, merkantile, mechaniſche In⸗ 
teteſſen; endlich das Eingreffen dieſer Intereſſen im die Ge 
ſtaltung ber. Stats: und Religionswißenſchaft, des States 
inb. der Kicche ſelbſt, zuerſt burd) Sürffen und Regirungen 
gegen bie organifchen. Gliderungen des Volkes, dann bet 
ungegliderten SBolfémaffen gegen Sürften unb Regirungen, 


litifàe Dil 
Mon d 





Berſchwin den ‚Eircplichen Cinnes amb 
die "bomit "verknüpfte. fitlihe. Aufloͤſung eine veligtöfe, 
bis das faf gänzliche Verſchwinden großartigen politifchen 

nit, verfnipfte Aufloͤſung aller gegen, 

anden geweſenen Anhalte eine po⸗ 
ervorgerufen bat, — ſehen wir. dies 

der neueren Gefchihte-an: fo er 
it ber Gliderung dieſes Teiles ber 
bſchnitte, wie wir fie. aufſteilen unb 
adjiapelliftifden, ber mercan⸗ 
nifhzpafitifhen Seba. be 
ſelbſt. Dr 


— Batorin lain d Mesier Francesco Guiccierdint alla miglior lezione 
* ridotte dal prof, Gior. Rosini. voll. 10, Pisa 1819. Bro. 


Sefätäte der simanifden rh serneniläen Möfter von LATS, "von * 


[2 42 5 Rate Ur WO.: Soipilg imb Merlin.” 1824. Byo.. 


Selina. 


N G, xil 1r. G. 940 fi. 


E »ónurme ss, Befhtäte ber ——— Kriege von u vs 
‚1515. 2 She, Boo, ‚Göttingen. 1833 u. 1835, 


‚Hleronnntus Savonarola und fefhe'Zeit. Aus tem Kuchen tanget Mid 
G. Subelbad. Hamburg RSS. Evo. 


; en gsofer Keilß Vondfäriliäen fuel ergrft 
er. Berlin. 1696. 


über gefehen, ‚wie fid) in Italien ein 
!elt hatte zwiſchen Venedig und Mai⸗ 
irchenſtat und Neapel im Süden, bann 
n und Süden, unb fo, daß bie Medi— 
Gleichgewicht gemiffermafen leiteten *). 
ich gegen bie Herzoge von Ferrär, bon Mais 
d), fo wie gegen den Markgrafen von Mans 
de, wo ed zuerſt gegen bie da Gottoraó von 


Padau, Die della Seaia von WälfdysBern dnb den Patriarchen 
. Jpn Atelel ein Territorium gewonnen hatte, vergrößert; hatte fid 


über See durch die Befigname von Cypern glanzvol bereichert ; 
im Inneren zu einer feftgegrändeten , feinentroidelten Ariftofratie 
* ntt corhplicketen’ Sntereffen der herſchenden Familien unb um fo eins 
facheter Aominiftration der unterworfenen Randfhäften ausgebildet. 
Es ſchin, welt e6 im Dften durch die Titten, im Norden durch Deut(d- 
lande mächtigftes Fuͤrſſenhaus in Sſhranken gehalten mat; nots 
‚wendig für weitere Unternemungen auf das Tal des Pfades (Po) 


, und auf die italienifchen Küften des abriatifchen Meeres verwiſen. 


Alle italleniſchen Hauptmäähte, feste Neapel (an feinen Kuͤſten), 


nn 


Wlan: uch Fani npteties (hebapt-" in fermtaetonn, 
wenn mgu d sed-mibtpt metn hA s 
SRailanb, bafdtüd der erfofung iu p sup 
beipotie ausgebildet, befand fid ganz in der Gewalt gobopico Mo— 
to, des Ohelins des rechtmäßigen Serzogs. Diefer rechtmäßige, 

“vom bec Gewalt verdrängte, «Herzog moe mit tinet. Gnfelin Könlg 

- iffeatincnbié t, ven. Satspel Veund(ft, und Das. Röuigshaus mon Birds 
eel wor die-füc ben Ujstidtc beri gefübtid e Feiud, „Diefec-hatte 
Übrigen zu frinepr Gebiete )488 auch Die Strputlif Ienay und 
ihre Landſchaften, pie [23 „feinste Ciguorie unterworfen , gewonnen, 
Neapel war (reb .atofec, gequraphiſcher Kusdchuung.. dadurch 
bed) unbebeutender, paf der hohe Adel, wie die Kirche des Landes, 

- wich mH Geundherſchaften unb. Hoheitsrechten ausgeftattet waren. 

Das Königrei war, baburd) beinahe bem deusfchen Reihe Moli: 
der König war fn. felnem Aufcha geſchmoͤlert, und Kuegägewalt 
Heß. fi) damals leichten duch frei verwendbate Geldwittel, als 
duch die Zal der Untertanen erlangen, da bie aptreen kelneswe⸗ 
ots fo aleicmägig untertänig waren, moie in den toten, ‚unferer 
Beit, usb da zwiſchen bürgerlichen Gewerbe und Ariegthandwerk 

- eine weit_gröfere Kluft fag. Diefe.ihmftände machten... daß das 

-Aönigshaus von Meapel nicht mehr daran benfrn fonte, ſelbſt feine 

Sewalt dber. das obere Itallen auszuhehmen.:wie e$ ‚frühen :der 
Plan der Arion. denen freilich auch ‚die Prpwensg gehoͤrte, -.gemes 

fen war. Mur. dur Unterftägung des rehtmähigen —æe von 
Malland gegen dem ‚Mohr fonte der König von Negpel auch für 
dieſe Landfhaften cime SBebenfung gewinnen. 

' oe im Kirhenfate Maht und 
dfc Attribut des Herſchers. „ins 
mn, amb. nfchtlich algemminer-guros 
Gardiadle durch. ihren Einfluß der 
höhere Haltung vcxſchaft, und ihr 
hingegen der. größte: Sell bey Knt⸗ 
haͤltniſſe des Pabſtes war nur ab⸗ 
amille Jutereſſe, welches nff..genug 
fruͤtzeren Paͤbſta gehobenen Fami⸗ 
Vorgängern erteilten Privilegien in 
, Aa Zolge dieſes Vexhaͤltniſtes, der 
: ganz emtfernten Begenden eutſchei⸗ 
vermochte er ſelbſt in «feiner Mähe 

. ıgangen ,- den Rapp einer ihm vom 
Rechts wegen watertänigen Stadt, oder einet VWaſallen, zu brechen. 


' Gine^féfe, wolgeorbnete . Wegirungsgewalt · war’ in 
Italiens größeren Staten nur bei Venedig unb Mailand zu 
fnhen, ub. em auch, in, Slorenz bie: GiteIDnlg zu wel. 









Wien: 
—* 
IM b du fanden, 
exei Gewit wian Huff 
‚reihften, Männer, Dinge 
lemmen faben; m Schon 


Aber regte Savonatdla geiſtige Machte auf, ioc: deriCin⸗ 
wirkung jener Einflußreichſten nicht zuganglich waren 
7 Gleforgmud Savdnarota war jü Ferrůr / wo ſein Bröfvärkt At 
3:64 verpohs Miecoid deworden war. (denn ti). Familie flamie aus . 
v^ Salon) ,' geboren, und ſtudirte ſpaͤter Ah Bononien,“ wo er im 
"1 Weir Jahre feines debens Vominlcanr ward, "ble Medirarionen ides 
dal. Xuguftih: Bon’ihmengieng’ec bald- zut heitigen Sehrift ſelbſt 








Y forte ͤbernam in ben Faffen des J. 1462 bie Sprebloted tih Do⸗ 
" mihteäner', Kloſter S. Marko.” Allein & war nicht Bere’ des Tibor 
"tel; [otad unftel, "andgeivan niemand. Waͤrend eines Auſent ⸗ 





Reformoit DR Paͤbſte eriangen ihre Macht durch eiſt / und 
u Gaͤntke dutch das Verbrechen der Simonie; find fie erſt / auf 
T.i helligen · Stul gekommen, geben fie ſich Huren ind: Weichlin— 
gen hie, oder find bemüht, Gto aufguhäuferi - Shteh ; bye 











Ehrbarkeit · unter ihnen; já! von mébteten welß'man, ag" Dis gar 
nicht an einen Gott gláuben, Erſchlaft (ft die Bucht tn bea. Klde 
5» ** fidi, und: did, weiche Gott mit heiligem Gifet dienen foltew, find 
>: $alt-odet lag getvordin, Die Gücften üben eine tyrannide Macht 
«iud y-twb-bédy haben fir Handlauger die Wenge, die ihnen bei; ib: 
firm Räuberelen, Ghebruch, Kirchenſchaͤndertien behuͤlflich find.” 
DR Schmerz uͤber den Widerfprach mit Chriſti "Lehren, den er 
vin@beratin- dem-Reben. der f. gl Chriſten fob, verlih Savonarola, 
Mwie · es ſcheint, Mé Energie die unmittelbaren Aeuperung. feinet Ge⸗ 
danken, denn als cc 1484 einem Provlneicaconvente ſeines Orbens 
—*& lernte ihn der- Fürft Siovan Pico della Micandola ‚ken: - 
nt Wei; wub fprddy bei: dorenzo de’: Medich: f zu feinem .:Robe, bof 
- ideft fpátec den Wänſch auefprad, ble Drdenboberen möchten’ Ihm 
Savotareia wider mach Florenz hide. io tecte vafanı 10 
TR das Kloſter von Si" SXatco: zuruͤck. 
Damals dauerte noch das früher erwaͤhnte innige 87 tete der 
"rae fc Me⸗diei nib Sforza *) Fort: cud. mar wedie Gewalt 
jenkichy —— der Ver⸗ 
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AMctoiimie: vlatnue 5tefpp ie dete" dleſes mama undpeiftficig, 
nf&tfr , jh; gob Ihm. eine geißige Abgefehlofienbeit, und fo befand, 
mon. fid) in einem fintich, zeichen, fittid) erſchloften, an ürfprängs” 
üchem, "Geiftesteben atmen Suflande, gegen weichen‘ Gnvoharviif 

“Fund. die Mafer' zum Feuer — (n. udprüngtidfte? gest [MD 
:tfeinde) Statut, Qr toot. damata Becr! im;stbftet Gc Maren; ach 
ipe Boglepgnigen ‚gegen fofors,.cine Menge, br, ausgepeineferem, 

aertropfen in Dumpfgr Oise. Kr, 

"der irt halten‘; weil tim dnd 
unter und fauteé wißerhehtd‘ieit 
ben: dien Ride Sortes 
TAE Se exkguttt qrítbex; bie Seit Dannıfek geni sole 
( Dis ponge itobt, fam dadurch in gung, und wa alſe Quet 
ausgetrofnet atten, jab man plöi 
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ax Lis Suguk, 1492 hen Roderico be’ Epnzuoli, ben vom 
Venen. Sobsimw, Pahſt Ealixt All, den Mamen Bortia ‚fürte, 





Damals. fund: König Ferdinaud von Neapel mit ei: 

men der: senten Baſallen des Kirchunflates, mit Bir⸗ 
io degli Orfini, in naher Verdindung, benír er ſah in 
tiefem. anne daß Mittel, ben Pabſt allegeit, wenn er ſich 
^ enm Sitepel wenden wolte, im Kirchenftate ſelbſt zu be⸗ 
ſwaftigen; wedhalb · er den Orfino in. allem Weiſe begim⸗ 
te. pl aber war eim: naher Setter Pietros be" Me: 
vici, und 308, "such dieſen auf bie' eite ^ Bettinarits. Da 
un. Benpnico, Moro ben König Ferdinand ' wegen ber Uns 
terdruckung von deſſen Enkelin Giemabl am meifien, fürdten 
muste und da er fab, vote fid) die Republik Ziorenz (bie 
Bißherige Vormauer der fforzeschlſchen Matt gegen Shen) 
Neapel zunelge, warb er beforgt. , Die Gefahr von außen 
ward für Lodovico um fo größer, ba er dur Abgaben 
féftie Uniertanen "BERHE, wnbibkefecin dem Benttächtigten 
Rechte ihren angeflamten Herzogd einen Wordand füt AV 
AifufeidenheittFaitden, Bee" Aet - „der ohne Scheu Feine 
Söhne als folche · nant; More Vierer Belt fhwor vow 
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König Ferdinand behkbigt; bem et fidit fiit einen finer 
Söhne ein neapolitanifheß Fuͤrſtenlehn und zur Gemahlin 
eine ‚natürliche Tochter Alſonſo's, des Sohnes Ferdinands, 
umb warb nur hingehalten, ohne etwas zu: erreichen, Died 
marhte ihm zum MWerbimdeten Lodovico More's, der bis 
zum April 1493 aud) die Republik Venedig für feine Pos 
Wtif gewan, unb mun zwiſchen ihnen breien ein ew: 
und Zrugbündnis zu Stande brachte. 


Inzwiſchen Tante Lodovico die eigenfüchtige Shotittt 
feiner Verbündeten, unb wuste, daß wenn fie Aufopferuns 
gen bringen folten, von ihnen gar nichts zu erwarten fei. 
Er bofte endlich in Frankreich am ſicherſten einen Anhalt 
zu finden, wenn er tle Anſprüche des jüngeren Hauſes 
Anjou auf Neapel aufleben, unb dadurch König Ferdinand 
felbft in feiner Herſchaft bebroben ließe. 

Die Aufpräche des jüngeren Haufek Anjon auf Neapel, iita 

und Srrufalem-meren jukeet durch den Tod des Herzogs Karl von 

Vroveuce und Maine, am 11. December 1461, an Ludwig XL. 

geerbt, unb von bicfem auf feinen Cohn, Karl VHI., bee fpäter 

von einem griechifchen Privzen, Andreas Patläologus, auch‘ Mfr 
Anfprche euf das griechiſche Saifertum: tauftr. 

deffen Sof immer ber Regirung von 

vefen war, hatte im 3. 1492 der junge 

i$ dahin vormundfchaftlidh, von feiner 

ürte Regirung felb angetreten, und 

wer vol Begisde zu ritterlichen Taten. Sebovko wußte 

iefanbte vorftellen, wie bie Gc. 

Scheit. fei. zur Vertreibung der 

übereroberumg des heiligen Lau⸗ 

18 . (doin. leicht, be Bebevico. bie 

ligreiche Neapel felbft: eine gro⸗ 

ft unzufribener Vafallen war. 

: den Plan, weil fie wärend 

bie Regierung wider zu hoffen 

'e&t ein Verttag zwiſchen goto: 

vico und: Karl zu Stande, wodutch eiſterer die Unterne⸗ 

mung gegen Reapel zu xnterſtützen, letzterer dagegen Lodo⸗ 

was Mein Moiland gu. (ütesiberfprad : o. 
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| Ven an Qmd "Bini ben fut Femme AMA C 
sl. pua Mg a, pon de, Slene, rt, UP ka PR 
e wär A Fr den 3x qiiod te er 
litchen, nip lec iae "HP 
ER Ahern ined natutuchen / Toch fev feinetielofsg Atxeut ane 
v Rilufei; Borgig htm. fo dxes Patien, »wüigte; ;umtriüefem Theft 


nfan; , 
Aid. I don feet‘ Safe, dme" nitet tum bad! 
Ungewitter, aber Ferdinandfolte- bed Anulldesfelüft noch deciso 
erben ex farb. an einem: Fluffisber, om Zöften-Sanuae 1494. 
eh x hi TL, Fand eine po aw en Wb ver⸗ 
ette vete P (ite ied eine Otrüct, tre Bei Getegenhetr fetteel 
"Mic iind tcbob, i Gelb fuf damals Seere, mehr nah bt" 
Tindt 2 unb. d foné hatte fidi: frübév-at--etobeve Ruhm erdorben z / 
2b. weder. bug Guargie , nodi umo Ffinheit Des, zolltiſchen Ver⸗ 
Au er, nene Koͤnig den Srpartunam, die pite. A 
on {hin "géfaff Da Er ſichte fon Sultan für f fi. ju füterefe, 
firm; diefer rüftete 




















aber file ^statien dat er tirés "Det 
n Pavf hiit mod) *pu. Reapel,.. und: erhlels aum auch Tür einen zwei⸗ 
tíinDEbn; Francesco, das Fuͤrſtentum -Sriratito" uiti: bte. Graf⸗ 
-Mésaftei ASohrrambsiti, auria unbíGatinola init’ 12,000: Ducaftn 
T8tedtto | Inl Beziehung auf einen brittetuE ofs, Ceſart, hatte Mexan⸗ 
URS beweiſen · laßen darch fate Benguin, et ſeleaͤheneher Sohn Vie 

nes roͤmiſchen Buͤrgers, und: hatte! ihri zum Cardinal ernant. "Dice 
vile Auchan, Einkäufe, im rapolüguifgen iu 













Sti gt ‚in’ Zugelagt, ibi bi. in P 
"ecóther Gitinsitdit" in foreng, ibdgcgt dr verfp — 
"idhgdfeh. «iit ’grivafketet brfhd zu‘ tutderfehen‘ Tii "Au Me 


Wann Ahnen Wabfte curri froceh tiM Té Gefhndten din? nte 
amt im Vieevaxo, we trzpeviorfgtr:; :renn: folle oben SRankefen quit 
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Bei, "Ml HS war eo Forne' hör Werätihng , dg 
sdfitopetél ttn, taf. ind ou['bin aiite le dpi ote olei tonis" 
dio setidyot uat, /Giniei ek: neepilitehiftes Au date. 
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aufgegeben. Criöfich riß ihn der Garbinal Giuliano bella 
Rovere, deffen Daß gegen Alerander faum Grenzen fonte, 
aus bem Schwanfen, in welchem er fid) fchon befand; und 
ohne irgend einem Zeinde zu begegnen kam bie frambfifbe 
Armee nay Italien, und gegen Mitte Septembers nad) 
Pavel. 

Su Pavei lebte hamals im Schloße der unglüdlide, von ſei⸗ 
nem Ohm verdrängte, Herzog Giovan Galeazzo in großer Ein: 
Hefehränftheit. Nur dem Könige, nicht deffen Hofleuten, ward 
der Beſuch bed. feit längerer Zeit erkrankten gürften geftattet. Gio- 
van Galeazzo's Mutter und die des Königs waren Schweſtern, und 
Karl war fchmerzlich vurd) diefe Begegnung bewegt, ohne jebed) 
zu einer Aenderung in feiner Spolitit, oder zu Schritten zu Gunften 
des Herzogs bei fobopico bewogen zu werden. Gr biib der innigen 
Verbindung mit Lodovico, der ibm überal unterftüßte, treu, und 
feste feinen Zug in beffen Begleitung nach Placenz fort, wo die 
Nachricht ven des Herzogs inzwifken (tole vile glaubten in Folge 
eines langíam wirkenden Giftes) erfolgtem Tode Lobovico, nady 
Mailand jurddrief. Hier trat der Mohe bald felbft als Herzen auf, 
und ſchloß Giovan Galeazzo's Sohn vom Erbe aut. Dann holte 
er bie franzöfifche Armee bei Eaizän wider ein, bel welcher der, 
‚Herzog von Orleans (dion den König ju bereden fuchte, lieber. vor 
allen Dingen das Herzogtum: Mailand zu trobern, als tlefer in 
Ztallen vorzudringen. 

Die unangenemen Verhaͤltviſſe, in welchen Pietro unb be ber 
angefehenften Männer von Florenz mit einander waren, [o wie die 

tten die Sorge für Verteidigung der Grens 

Verbündeten zugefagt, ju nichts füren Tagen. 

m florentinifchen Ortes (Flvizzan) durch die 

Eihreden in Florenz, und die ber medicei⸗ 

m Intereſſen in bet Republik," die fid) bis: 

gehalten hatten, erhielten nun ofnes Feld. 

vlóplid) voller Gärung , und endlich glaubte 

ate Lorenzo früher einmal in ähnlicher Lage) 

Auftreten in König Karls Gegenwart helz 

erlangen zu tönen. Gr ließ fif Aber, "ale 

' t Gefandtfthaft (à das Lager der Franzofen 

fam, von dieſen fo derbtäffen, daß er ihnen die Veften der (los 

retutiner von Sarzdn bis Liburn Sfuetes -füc den Friden ein Dat» 

lebn det Reyubtit van. 200,090: Ducaten aufante, imdi fid Oed 

$eing andere Suͤrgſchaft vrrlongte, als ded Könige Wort. Die; 

Svaniifen müsten fif) GR von ihrem Erſtaunen Jber dies, untluge 
Benerien bol. 7 

"ám peii ide aon matüdy empört aber die Weiſe dite 

^ 2008 Lehrb. d. Unloerfalgefä. fb, LIT. (fte Aufl.) 2 
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Pietro mit den Seſitungen bec Mepublit umgegangen war, unb 
bei feiner Rüffer fand er vollends Alles von fid) abgeivenbet. Als 
et am Hten November Abends nad) dem öffentlichen Pallafte fam, 
um der Eignorie Vortrag zu halten, ward ihm der Gintrit ver⸗ 
weigert. Stelnwuͤrfe verfolgten ihn, als er nach Haufe gleng. Er 
fandte nad) feinem Schwager, Paolo degli Drfint, um Hiff;- ats 
dies befant ward, waren db pie Burger in den Waffen. . Auch 
was fein Bruder, der Gardinal, verfuhte, war umfonft. Alle 
drei «Brüder muiten fliehen, unb murben nun von ber Republit 
verbant, und für Rebellen ertlaͤrt. 

Das erfte wichtige Geſchaͤft der florentinifhen Stepu- 
blik nach Vertreibung der Mediceer war, eine Gefandtfchaft 
an Karl abzuorbnen, um die Berhältniffe der Republik zu 
ihm feftzuftellen. Inzwiſchen empörten fid) die früher von 
Dlorenz unterjochten Pifaner, und fanden Schuß bei Frank: 
reid) und Mailand, fo daß fie wider als eigner Frei— 
ftat auftreten fonten. Lobovico verließ den König, unb 
gieng nad) Mailand zurük. Ein anderer Teil: der franzoͤ⸗ 
fifchen Armee unter b'Xubigny war inzrifchen gegen Her: 
308 Berdinand von Gafabtien nad) ber Landſchaft Romanien 
vorgerüft, unb fobald Ferdinand von dem wiberftanbalofen 
Vorbringen des Königes mad) Skuftien hörte, muste auch 
er zurüfgehen bis Rom; t'Xubignp vereinigte feine Trup⸗ 
pen vor Florenz mit benen bes Könige; ber am Iren 
November in Florenz einzog. 

Trotz des fridlichen Einzuges behauptete Karl bei den mit der 
Signorie eröfneten Unterhandlungen, Florenz fe feine Eroberung; 
denn mif hochgehaltenem Gewer fei er in das Gor gefommen. Am 
Ende (din er fid doch mit Geldfummen ‚begnügen zu wollen, 
machte aber fo uͤbermuͤtige Forderungen, daß einer der florentinte 
fhen Glen, Pietro Gappont, bem Königlichen Schreiber das Pas 
pler, auf welchem dieſelben verzeichnet waren, aus den Händen tif, 
und drote, t werde Sturm, lduten laßen. Diefer Mut machte 





Karls Umgebung beflürzt, und Karl molte ſelne Seeresmacht nicht 


vor Neapels Eroberung in Kämpfen zerſplittern. it leidlichem 
Bertrage famen. die Florentiner los. 

US Karl von Florenz auf Rom 308, knuͤpfte Alerau⸗ 
der VI, in größter Furcht, trotz ber Anweſenheit bed neapo⸗ 
Utanifepen Heeres, Unterhanblungen mit den Franzoſen an, 
und am legten Tage des Jahres 1494 jog Abends bei 
Badelfchein zu berfelben Stunde das franzöfifcpe Heer durch 
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in Rom btib. Die Sranjofen waren nicht mit Unrecht bec 
Meinung, ihr £ateín und Griehifh mache bie Italiener fo 
feig; benn wo Beftrebungen des Geiftes bie re: 
mliden Grundlagen ber 
ver verachten machen, rid 
zrunde. 
t welcher bie Franzoſen bei ih⸗ 
wolitanifde verfuren (bei Gin: 
i), verbreitete überal Schreden. 
1b Verſtand, und da man fchon 
alle harten Mafregeln auf feine 
nb ibn nicht mit Unrecht für ei 
1 Menfchen hielt, fab ein großer 
nzofen Befreier. Alfons, um 
fib aus der Verlegenheit.zu ziehen, unb eine weniger mit 
Haß beladene Regirung herzuftellen, verzichtete zu Gunſten 
Gerdinands von Galabrien auf die Krone, unb gieng nach 
Sicilien (wo er im November 1495 flarb). Diefer Schrit 
Alfonſo's aber war zu fpät getan; benm wenn Ferdinand 
aud in Neapel freudig als König begráft ward, iw ben 
Provinzen hatten fid) ſchon vile von hohem Adel, vile Gom: 
munen für bie Franzoſen erklärt, und diefe drangen fo glüf: 
lid) vor, daß Ferdinand fion am Zlften Februar 1495 Nea: 
yel verlaßen, und nad) Ischia gehen muste. Karl bielt am 
22ften feinen feierlichen Einzug. — ^ 
Nur einzelne Beften des Königreiches hielten fid) noch für Ferdi⸗ 
nand; aber die Leichtigkeit der Crwerbung erfuͤlte die Franzoſen fo 
mit Verachtung der Italiener, unb namentlich ihrer neuen neapo⸗ 
Utanffchen Untertauen, daß fit ferner weder vorfichtig, noch fchos 
wend gerug fid), benamen, um diefe Beflgumg behaupten zu innen. 
Der König Aberließ fid) ganz den Wergnägungen, die ifm das füds 
lide Sand und das lebensluftíge Bolt boten. Die Leute, die er an 
die Spige der Städte des Reiches geftelt hatte, fuchten Geld unb 
Befridigeng ihrer Ef, Me färten in ſtolzer Sue ein Freu⸗ 





genden exfuren, 

andere Waffen 

"f zu Einrich⸗ 

ye er unter den 

en om meiften 
war, weil er in ihr das beſte Mittel fab, den Stat und das ganze 
verdorbene Leben wider mit chriftlichen Principien zu durchdringen 
und zu einer Theofratie binzufüren. Aenliche Bemühungen, ben 
Dominicanerorden ín chriftlichem Sinne uinzugeftalten, hatten ſchon 
1493 zn -einer Abtrennung der Klöfter €, Marco in Florenz unb 
€. Domenico in Fefelburg (Fleſole) von der lombardiſchen Cons 
gregatíon und zu Begründung einer neuen gefärt, melde alle im 
diefe neue Gemeinfchaft aufnemen durfte, die aus anderen Klöftern 
übertraten. Gavonarola’s Ermanungen zu politifhen Reformen , 
giengen immer Hand in Hand mit Anforderungen aftetifchen Ins 
halts an die Individuen, mit Anforderungen: reformatorifchen Ed 
‚halte an die Kirche. 

Sárenb bie Frangofen in Neapel die Früchte ihrer 
Sige genoßen, ward ihnen im übrigen Italien alles feind- 
licher und feindliche. Die -rafchen und faft unblutigen 
Zortfchritte derfelben hatten felbft Lobovico unb die Wenedi- 
ger zu SSeforgniffen für Italiens Sufunft bewogen. Auch 
wurden bie Anfprüche be& Haufed Orleans auf dad Her: 
zogtum Mailand *) lauter als je; und bie Gnade, in welche 
Lodovico's perfönlicher. Feind, Triulzo, bei Karl gekommen 
war, fchin um fo mehr eim bebenkliches Zeichen, ald Karl 
ah die Häupter bev au& Schau vertribenen fregofifch - fies: 
chiſchen Partei an fid) zog. 

Sogar aufer Italien fanden nun die Branzofen Keinde, denn 
‚Hernando von Xragonien frchtete die Erneuerung der Anſpruͤche 
des Haufes Anjou aud) auf Sicilien, und der deutſche König Maris 
millan war mannigfad) durch Rükfihtslofigkeit Karls für die Rechte 
des Reiches in Ztalien verlegt. Die Folge von alle bem mát eine” 
"am 3iften März 1495 zu MWenedig gefchloßene Liga zwiſchen Benes 








*) arl V, ten Brankreidh 
War vn, Ar⸗ m puni 
aen odia te eni 
7 NDS 5 
Eesti mit P ais itin t 
Vat) iallnb in. 1 1066. 
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is, Moltend, bre qpebfir, dam Ringe von Mragonien nad Maris 
wmilten, welche bauptfählic dem geheimen Zweck hatte, Ferdinand 
solder in. fein neapolitanifches Reich einzufegen, und die Frangofen 
aus Staliem ju. vertreiben. — Bald, wärend Karl nod) fein Freus 
benleben fortfücte, erſchinen fpanifche Sruppen in Galabrien ; Dirans 

. to pflauzte wider Berdivands Fahne auf: Brindifi batte fi ims 
mer für ihn gehalten: Alerander war zu feine Belchnung Karls 
iu bewegen; be glambte legterer nicht entfernt an fo baldigen 
Verluft feiner Groberungen. 

Um nicht auf längere Seit durch feine Feinde ton fei; 
nem Hauptreihe abgeſchnitten zu werben, verließ König 
Karl, mit Hinterlagung Gilbert's von Montpenfier als 
Stathalterd, Neapel wider am 20. Mai mit ber größeren 
Hälfte feines Heeres. Weber Rom, wo ihm ber Spabft aus: 
wid, burd) Tuſcien (bod) ohne Florenz zu befuchen), fam 
Karl nad) ben Appenninen und barüber. Am 6ten Juli 
vertrat ihm eín Heer der Werbündeten am Xarofluß ben 
Weg; es fam zu einer Schlacht, in welcher fib die Fran⸗ 
zofen freien Paſs erlämpften nad) dem orleanifhen Aften 
(Xf), von wo aus aud) fdon Kämpfe gegen Mailand 
über Novir (Novara) begonnen hatten. Nach langen Uns 
terhandlungen fam am lOten October wider ein Fride zwis 

' zu Stande, burd) welchen Te&teter 

efes als franzöfiiches Lehen) behielt, 

1b von Neapel trente, unb auch ge= 

» tätig zu fein verfprach, wenn bie 

aud) beitrete. Nach Abſchluß dieſes 

ich Frankreich zurüf. 

Calabrien fuͤr Ferdinand wider gewonnen 
worden; am 7ten Juli hatte fid auch Neapel empört, und die Fran⸗ 
defen. gezwungen, fid in bie Gitabellen einzufchließen. Gegen Ende 
des Jahres wurden auch diefe übergeben, und Ferdinand war wis 
der in Beſitz faft des ganzen Reiches. Karl aber dachte in Franke 
ted) über Hoffeften und anderen Verguuͤgungen nicht daran, feine 
Seute (n Neapel weiter zu umtecftàgen. Mollond hielt feine Ver⸗ 
bindlichkeiten nicht, unb unterſtuͤzte im Werein mit Wenedig forte 
wärend Ferdinand. Sm Juli 1496 musten endlich die legten Reſte 
der franzoͤſiſchen Armee in Meapel capitutiten, und biefe Eroberung 
war alſo fat fo ſchnei werleren, als gewounen worden. — Stellen 
war wider beruhigt, bis auf den fortgehenben Krieg zwiſchen Pife 
und Florenz, den die erſtere Stadt beſenders mit Hilfe des Weues 


diger fuͤrte. Sobobico ward deshalb auf Benedig effeefütig, snb 
wett ec Dofte, fo am erften noch Pifa erhalten zu können (and 
den Franzofen, die Neues planten, etwas entgegen zu fegen y, tub 
. et König Marimilten ein, nach Italien zu fommen , die italientſche 
Rörigb= und roͤmiſche Keiferfroue in Empfang ju memen, und 
> Spifa al$ gute Stadt des Reiches gegen Florenz zu verteidigen. Da 
die Benediger ihrerfeits ben durch flete Geldverlegenheit uhnnrächtis 
* gen Marimilian in Stalien nicht fürkhteten, hatten fie gegen. feine 
Ankunft nichts, fonderten förderten fie, umb der Koͤnig fam nit 
: nichts weniger als königlichen Geleite über die Alpen nad) Gomen; 
dann (ohne nad) Mailand herein zu fommen) mad) Senau. Im 
* Detöber 1496 langte er in Pifa an, und feine Hauptforge war die 
Einname von £ibutn, Hierbei waren ihm aber die Wenediger nicht 
dinlaͤnglich behilflich; ein Sturm zwang die Belagerungsflotte, fid) 
gurüfjujleben, und [dom Mitte November mudte Marimilten von 
. bem Unternemen abflehen; worauf er, fdjon vol Berdruß, gegen 
, bie Welle Karlöberg (Montecarlo) jog, aber durch eine falſche 
Nachricht über die Stärke der Befagung des Drtes bemogen warb, 
nach dem oberen Italien zuruͤckzugehen. Nachdem er in Pavei 
nocqh nuplofe, und zum Zeil ſogar unwilrdige Imterhandlangen über 
* Soldzalangen durch Venedig und- Mailand gefürt, jog er über die 
Alpen zurut. Da mad) des Kalferd Abzug die Venediger in Spifa 
Alles vermochten, jog fid) aud) obobico aus diefem Kriege zuruͤt, 
“in welchem nun Florenz mehr und mehr die Oberhand bekam. 


. . Sm Sommer 1497 machte Pietro be Medici einen Verfuch, fid) 
der Etadt Florenz wider" zu bemächtigen, welcher zwar fehlfchlug, 
aber Verbindungen der. Mediceer in Florenz an den Tag brachte, 
und die antismedicelihe Partei zu blutigen Strafen veranlafte. 
Dadurch luben die Haͤupter derfelben blutige Rache auf fib; aus 

berdem mar auch eine gründlich »fadducdifche Partei in der Stadt, 
welche für ben edfen Kern in Savonarola's Wefen gar feine Sym⸗ 
yatbie, aber Gefchif und Verftand hatte, die fonberbaren Aeußer - 
lidfeiten, burd bie fid) feine Partei (Piognont) kund gab, zu 
benugen, um ihn lächerlich ju machen. Die Dppofition Savona⸗ 

roia's gegen das Verderben (n bet Kirche ward überdies mehr unb 
> mehr eine Dppofition perfönlich gegen Alerander VI., deſſen Gelichte 
(Giulia Bela) ihm eben einen Sohn geboren hatte; deffen einer 

Sohn wahrfcheintich von dem anderen (don Gefare) in diefer Beit 

ermordet ward. , Alerander machte almälig, als €abonarola durch 

> einen Gardinalshut nicht zu gewinnen ‚gewefen war, ibn jum Ges 

..genfloade perfönticher Werfolgung: Diefes Rükhaltes gewiſs, ver⸗ 
hoͤhnte nun die verſtaͤrkte Gegmpartei (Compagnacci) ben glau= 

bens⸗ umb fitteneifrigen Prior (das war Savonarola inzwiſchen 

geworden) von €. Marco. Disfem ward das Predigen unterfagt, 
> Alschenftrofeu warden von Rom ans uber.ihn verhängt. Bann 


er auch zuweilen ein Wenig Rille ſaß; lange ertrug ev e$ wicht, 
amb trogte endlich allen paͤbſtlichen Berordnungen und Grcommunis 
«atiomen *), Mit dem Januar 1498 frat dann eine Signorle in’s 
Ant, weihe Gavonarola ganz günjlig war, unb ihn feldft gegen 
den Grjbifchof von Florenz (Rinaldo degli Drfini) fchägte, bis 
jum lfteu März, wo abermals die €ignorie wechfelte, und Pietro 
Nicdlo Popoleſschi Venner ward, Diefe neue Behörde mar dem 
Meformator entgegen, und bet die Mittel, daß ein fonft ganz uns 
bedeutender Menfch, der Branciscaner Francesco ba Paglia aus 
dem Aloſter €t. Grece, welcher die beildufig von Domenico da 
Spefcla, erwaͤnte Yeuerprobe zum Bervelfe vorfhlug, ob Gr, oder 
Gavonarola das Recht auf feiner Geite babe, Iepteren verderben 
fonte; beum der Vorfchlag ward, da amd) Gavonavolars Anhäns 
ger darauf eingiengen, vom Wolfe mit Enthufiasmus aufgenom; 
men; und obwol fid) Savonarola dagegen erklärte, ward et doch 
von feinem Anhange fortgerifen; die Behörde fehte bem Unternemen 
nichts entgegen. Die Gignorie wählte unter den Witen fid) zur 
fprobe bietenden für die Partei Savonarola's den Domenico da 
Spefcia, für die entg.gengefepte ben Glullano Rondineli; ernante 
eine Gommiffion von 10 Bürgern (5 von jeder Partei) zur Leis 
tung des Ganzen, und beftimte beu Tte April zum Xage, unb 
den Plag vor tem Palazzo yubblico zum Drte br$ Worganges. 
Diefer Tag ward für Florenz ein hoͤchſt peinlicher, Zaufende 
von Menſchen wolten auf bem Plage und von den ihn umgebenden 
Haͤuſern zufehen. Als bereits alle Anſtalten getroffen waren, ers 
hoben die ganciécanec Forderungen binfidttid der Worm, in Bes 
siehung auf wriche Gavonarola mut bis auf einen; gaviffen Grab 
madjga$; — auch ward deutlih, taf die Franciscaner durch ime 
« mer neue Forderungen dieſer Art den ganzen Act doch vereiteln, 
und ju einem lächerlihen und den Unmut der Menge teijenben 
Vorgange zu machen futbten. &o warb die gaffende Menge bis zu 
einbrechender Nacht hingehalten, wo ein Platzregen fie auseinander 








*) „Die Samdugteu fängt von Mom an und gebt durch bad Ganze, fe find 
déiümmt als ‚Kürten und Mohren, ange nur von Mom an, unb bu wirft finden, 
das fir alle ibrt geiflichen Pfcünden burà Simonie gewonnen haben, Wile fuhen 
fie für ihre Kinder oder Vrüder, ble mit Uedermut und taufend Sünden fie antreten. 
Ihe Seig it ungeheuer; Auet tun ffe um Geld. Ihre loden tönen’ der babfudt, 
zufen nichts enbercó als Geld und Slütrt. Die Priefter gehen · um Geld jum here, 
Aue Befptr, zum Amte. Sie verfaufen die Pfrünpe, verlaufen die Sacramente, dan» 
deln mit der Meffe, kurz XUeb geíüibt um Geld. Und dann fürdten fie bie Gxcom» 
munteation. Sobaid ber Abend temt, geht der Eine zum Gpil, der Andere jur Gone 
eubtne. : Und wenn fie‘ zur Kodtenſtier gehn, gibt es große Gaftmäler: mo fit 
den Süerfterórgen- RI] beim folten, mirb:ttidb gegehen inbb.grtomben, amb wü 
fénoobt. Und mcr f@ändliche Safer tribe Me! Dod gehen fe am. Loge araust, 
tragen fhäne Hemden und find gor stelid. Andere temen nicht einmal idee Didens« 
zigeh, mien nidi, wo fie ftebt, find voller Unmißenheit; MWeichte und Geelfoxgs 1 
men wibetant.“ Ueberf. aus einer petet Savematola' «ub ben Webruer iue 
MMeiera:e. D, © 13, 14. 
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trib. Dev. Makel, fid) lächerlich gemacht ju haben, ſchadete den 
Frauclscanern, deren Stellung ein anderes Fundamegt als die öfz 
fenttiche Meinung batte, aichts z wärend er Cavonarofa den Schutz 
. ‚zaubte, ben ibm eine gemifje abergläubifche Scheu der Menge ges 
wärt hatte. Die Anhänger, welche ganz auf feinen Ein singes 
hend, aud) nun und nach feinem Tode zu ihm hielten, waren nicht 
zalteih genug. Gchon auf dem Ruͤkwege in's Klofter ward Gas 
vonarola infultirt, Am folgenden Tage KPalmfontag) Abends 
fammelte fid) ‚ein Haufe im Dom, welcher unter Gefchrei und 
Gewalttat nach €. Marco zog. Die, welche bafelb(t dem Vesper⸗ 
gottesdicufte deiwonten, wurden förmlich belagert, uab zu einer Gas 
. pitulation gezwungen. Gavonarola, Domenico Bonvicini da Pefcia 
unb Salveſtro Maruffi wurden in's Gefängnis gefürt, Gegen die 
‚Häupter der favonarolafchen Partei in der Stadt ward im diefer 
Stadt unb am folgenden Tage gewütet, Die Signorie, welche feit 
+, Anfange März im ‚Amte war, mat Savonarola feindlih, und lief 
defien Gegner gewären ;, fandte auch fofort einen Eilboten an Alexan⸗ 
ber VL, der die Ausliferung des Mönches verlangte... Died gewaͤrte 
. bie Republif nicht, aber fie erbat vom Pabfte zwei geiftliche Richter 
als Beifigee der Behörde, melche den Procefs zu leiten hatte. Sie 
wurden ihr gefanbf, indem der Pabſt Savonarola zugleich für eis 
nen Irlehrer und Volfsverfürer erklärte, Der Ausgang war nun 
. voraus zu.fehen, und am 23ften Mai ward Gavonarola, . zugleich 
mit feinen beiden Mitgefangenen, auf bem Plage vor dem Pallafte 
verbrant, . 


In der. Nacht vom 7ten auf ben Stem April 1498 , 


ſtarb plöglih Karl VIIL. von Frankreich, und ihm folgte 
Ludwig XIL, bisher Herzog von Orleans, deffen Sintereffe 
an italienifhen Angelegenheiten von neuem das hergeftelte 
Gleichgewicht der italienifchen Staten flörte. 

Sudooig XIL, Iis fofort, durch die Anname der Titel eines Ads 
nigeé beider Gicilien und von Jeruſalem und eines Herzogs von 
Mailand, feine Abſichten auf Groberungen in Ztalien eattidy: fer 
Wm. Ganz anders aber als früher mifchten fij die politifchen Par« 
teien in Ztalten, ‚denn Lodovico, der zunächft bebrot war, ſchloß 
fib eng an das von Frankreich mannichfach geteufchte Florenz an, 
wärend Wenedig Lodovico's Demütigung durch Frantreich wuͤnſchte , 

^ und ber Pabft den Plan faßte, feinen Sohn, Gefare, der geiftitz 


hen Würden zu entkleiden, und ihm ein weltliches Fürftentum zu - 


verſchaffen, wobei ihm Ludwigs SBebürfnis einer Ehefcheidung zu 
‚Hilfe fam; denn diefev König gab, um bie Scheidung durch ben 
Spabft zu erlangen, an Gefare' die Gerfchaft Balenz im Delfinat 
und den Titel eines Herzogs, Die pifanifche Angelegenheit folte 
ſchiderichterlich burd) den Herzog von Ferrär ausgeglichen werden, 
der Urtellsfpruc ward aber von Pifa- nicht: angenommen, unb 


Hatte alfo feine Bolge, dió daß fid auch Mendig von Piſa loi; 
fagte, nachdem ed zuvor, am oten Februar 1499, in einem Bünde 
niffe mit Frankreich des Königs Recht auf das Herzogtum diplomas 
tifch anecfant hatte. Um gegen Venedig wentgftens Eine Wehr za 
baten, verband fid) Lodovice mit Gultan Wajafld, usb verwidzlte 
die Rroublit iu eine Rebe von Kämpfen mit dem tärkifhen Res 
he. Gegen Frankreich ſuchte ec einen Anhalt in Deutichland, aber 
Ludwig muéte Marimilian durch Gtreitigkeiten mit der Schweig 
zu befhäftigen, die durch Zwiſt der ganbeéregirung von Tyrol mit 
Chur um die. Kaftvoigtel im Muͤnſtertale entftgnden, durch Necke⸗ 
reien ber fonbéfnefte an den ſchwaͤbtſchen Grenzen zum Kriege 
erwuchfen , unb vay Ludwig nod) mehr genärt und benupt wurden, 
inden er ſich am 2iſten Wärz 1499 auf 10 Jahre mit der Eids⸗ 
genoßenſchaft verbuͤndete, ihr Kriegsgelder zu zalen und Gefhäg 
zu lifern. Huch weigerten fid) die Schweiger zu den neuen Einrich⸗ 
tungen im Reiche Stewern zu zalen, unb den gebotenen Landfriden 
anzanemen. Am Sqhwaderloh und’ bei’Fraftenz ſchlugen die Deuts 
ſchen ungläffich; die Ritterſchaft unterfügte Marlmillan, als. er 
im Juli 1469. feloft gegen.die Schweltzergrenzen jeg, nicht fo leb⸗ 
Haft, als er ee wünfchte; der Graf von Fuͤrſtenberg ließ fi von 
Micolaus Konrad, dem Schultheißen van Solothurn, bei Dorneck 
überfallen; da gab Marimitian den Krieg auf, and dertrug fid ami 
22m September mit den Ehweipern, bie ſeltdem dee Gntwider 
lung. des deutfchen Reiches nicht weiter folgten, und ihm bald. ganz 
abfturben. 

Als franjbfife Heerhaufen unter Gian Jacopo de 
Triulzi über die Alpen zogen, half bem Moheen von Mai: 
land die Verbindung , die er mit ben Beinden ber Góciften- 
beite angefnüpft, nichts. Bis Dertan ( Sortona) hin fief 
alles Land faff ohne Gegenwer den Franzofen in die du: 
de. In Mailand erhob fid) dad Volk mit einem in ber 
legten Zeit nicht mehr erhörten Mute, ‚und tödtete ben 
Schatz meiſter Lodovico's, Antonio da &anbriano, am. 30ften 
Auguf 1499. Der: Herzog rettete nod) init Mühe felne 
Söhne unb feine noch übrigen Schäge nah Deutfehland. 
Go wie er felbft ba8 and verließ, ergab fid) ben Franzoſen 
Mes, felbft die Gitabelle von Mailand. Feierlich zog Lud 
wig XI. bier ein, fürte aber bie Steuern (obwol we. einige 
lieg) nicht auf den alten Fuß ımter dem Haufe Visconti 
zuruͤk, und ließ ben Welfenhäuptling Gian Jacopo de’ Triulzi 
als Stathalter; — bald waren die Mailaͤnder vol Reue, 


ihren Herzog verlaßen zu haben. 


Diefer indeſs warb Truppen in Deutfhland, gieng im 
Februar 1500 wider über die Alpen, bemädtigte fid) Go: 
mens; Mailand mute von ben Franzofen, bis auf bie Ci: 
tabelle, geräumt werden unb bec Triulzo erwartete in ber 
Nähe von Novar franzoͤſiſche Hilfszuüge. Faſt alle Stäpte 

fifiben Stat⸗ 
Diefer bela: 
Deere fnügf: 
franzöfifcen 
Jlaht wagen 
! ganbéleute 
ranzofen bie 
lobovico wer 
bweiger unb 
anzofen na⸗ 
men ibn im Buge (nah bem Verrate des Urner Turmann) 
gefangen, was die Schweitzer geſchehen ließen. In Triumph 
warb er nad) Waͤlſch⸗-Leyden gebracht, unb ſpaͤter bis 
zu ſeinem Tode im Turme von Loches gefangen gehalten. 
Sein Bruder; Ascanio, von den Venedigern gefangen und 
auögelifert, fam in den Turm von Bourges, 

Wärend deſſen hatten auch im Kirchenftate ſchwere Kämpfe ftat 
gefunden. Pier war eine Reihe von Gewalthabern, weiche fid) uns 
fet fehe verfchidenen Umftänden za Inhabern von Derſchaften ems 
porgeſchwungen hatten, und diefe, größtenteils unter bem Gite 
paͤbſtlicher Wicare, regirten. So Giulio Gefare de’ Warani in Gas 
mein; Giovanni della obere in Cinigallien (Sinigaglia); Guíis 
dobaldo da SXontefeltro in Urbin; SBitellogjo de’ Witelli in Burgs 
ftabt (Gitià di Caſtello); Blampaolo de Baglioni in Sperufienj 
Giovanni Cferya in Paſer (Pefaro); Spanbelo Malatefia in is 
men*) (Rimini); Ditavio Riario in Furlen (gorli) und Smola; 
Aftorre de Manfredi in Fajenz (Saenja) , und der. Bentivoglio in 
Bononien. — Xleranders VI. Plan war, fein Sohn Gefare folte 
mit Hilfe eines Teiles diefer Gewalthaber die anderen unterdruͤcken; 
daun die dérig geblibenen erwürgen, und fo eine große fuͤrmmicht 
Herſchaft für fi gründen. Zuerſt wendete fih- Gefore im DerbR- 
1499, als Ludwig den Mohr vertrib, gegen den Miarioz er eroberte 
Imola, dann ju Anfange 1500 Furlen. Auf diefes flehen be 
*) Da Bhelms zwar beutfä aud jo heißt, adır Riemen orfátiben wich, brauäht: 


wol feine Berweäfelung Sefürätt zu meten aumal Die Onfermung br Ras, bibe 
Dite Gt fiti Mulängiich auf einander bàn, 


cwn vom qft wud Stine von ſaltt. Manu mendets fid Ge 
fere gesen. Haienz, uyd nam tide Stadt im April SQL, Machen 
fo mit Ausuame Bononiens bit Landfchaft Romanien in den Häus 
den Gefares vereinigt ivar, verkaufte Alerander VI, zwölf Gardis 
natshäte, teils um Geld, teils um die Gimoflligang in bie Belchs 
nung feines Sohnes mit ben eroberten Bandfhaften und mit Grfés, ' 
wos bis dahin der Kirche wamittelbar unterwerfen war. Dadurch 
exhlelt.er die Mehrzal ber Gtimmen für feine Plans Im Cardinals⸗ 
sollegium, und Gefare das Herzogtum Romanies, Mit foft unc 
umfchränfter Volmacht fegte Cefare feinem neuen Fuͤrſtentume den 


Stamiro d’Drco zum Gouverneur, und diefer veinigte die Provinz — - 


Bald von allez ſchlechten Gefinbet, teils durch Hhurihtangen, teils 
derch Bertreibungen, uud hielt fc wein durch Arınge Gellii, Bis 
Ceſare glaubte, e$ [ci genug der Strenge angewendet worden, et 
“mäße nun auch die Gemüter verfönen, und das Gehäfige der bots 
hergegangenen Mafregeln von fid ab, unb auf fein Werkzeug mets 
den; da fie er Ramiro ergreifen, und Machts auf einem Schaffot 
is Gejów in jmd Teile Damm. Morgens fanden bie Giomeney 
348 Beil uud bie beiden Hälften. — Die weitere Verfolgung die 
fet Gerſchaltsplane gegen Jacopo da Piano (faͤlſchlich, obmol ges 
woͤnlich, d’Appiano geſchriben), den Fuͤrſten von Plombin (Ploms 
Pino), ward but) einen zweiten Zug König Ludwige XII. nad) 
Ztallen, weder diesmal dem Königreiche Neapel galt, unterbros 
brochen; bod) feptem Gefäre's Beute, als biefer den König begldis 
tete, die Belagerung von Plombia fert, und eroberten e$ im Oege 
tember 1501. 

Da Venedig im Kriege mit ben Türken, Mailand 
franzoͤſiſch, Florenz burd den Kampf mit Pifa gelämt, 
Alerander VI. wegen Gefare'8 ganz im Intereffe. der Iran: 
zoſen war, fonte Ludwig bie Unternemung gegen Neapel, 
ohne alle Sorge um bie 9tüd'enbedung in Stalien, begin: 
nen. In Neapel war inzwifchen König Ferdinand fury 
sad) feiner. Wermählung geftorben, und fein Oheim, Fede- 
vigo, war ihm gefolgt. Mehr Sorge machte König Lud⸗ 
tig das Sintereffe Hernando' von Aragonien, ber mit der . 
unaͤchten aragonifchen Einie in Neapel verwandt, und, fals 
fie ausflarb, deren nádfter Erbe war. Mit Hernando aber 
batte: et im September 1500 einen geheimen Berirag ger 
fchloßen, welcher dad Königreich Neapel zwiſchen beide Fuͤr⸗ 
fen teille. Federigo hatte von Hernando's Anteil am fran 
aöfifhen Unternemen feine Ahnung, und nam atagoni[de 
Truppen unter Gongalo Hernandez be. Corbova y Aghilar 


= . 
argles in fein Band, als ſei e& eine. Hilftarmee gegen "bie 
dramoſen. Erſt als bise ganz nahe waren, warf der ſpa⸗ 
niſche Seftfauptman die Madke ab. Bereits am 24ften 
Juli 1501 hatten die Franzoſen Capua erobert; dedetigo 
verzweifelte, ſich in Neapel. halten zu, koͤnnen, und räumte 
die Stadt und ba& gere eich dunch eine Capitulation 
vom 25. Auguft; nur bie Infel Ischia für fid, unb allen 
ihm fret. geblibenen Untertanen Anineflie hatte er zur Be 
Dingung gemacht. . 
Hierauf entflunden jebod) Streitigkeiten ſpaniſcher und 
franzöflfcher Truppen: über. einzelne Orte, ba die Grenzbe⸗ 
ſtimmungen nicht fharf genug audgeforohen waren. Bon 
beiben Höfen langte auf getane Anfrage ber Beſcheid an 
die refpectiven Stathalter an, fie möchten fo vil SBorteil 
aus bem Streite ziehen, ald möglih, unb im Juni 1502 
fam es bei Atripalda zwiſchen Spaniern und Franzofen 
zum Gefecht. Der Krieg began über die Beute, 

Da fi) Gongalo bem Kampfe nod) nicht gewachfen fülte, gleng 
er einftweilen nach Barletta jurüf, und ber Krieg zog fid) In klei⸗ 
nen Unternemungen in die Ränge; die alten aragonifchen und. ans 

. giovintfhen Parteien flunben nun wider als fpanifche unb franzds 
ſiſche Parteien gegen einanter. — Juzwiſchen hatte auch Gefare 
"Im. Sommer 1502 feine Plane wider aufgenommen, — Er eroberte 
Be Herſchoften bet Warani von Gamerin , bec Montefeltri von Urs 
bin, des bella Rovere von Sinigallien. Die Beforgnis vor ſeinem 
weiteren Umgreifen bewog endlich die Republit Florenz am 22flen 
September einen lebenslänglichen Venner (Gonfaloniere) an bie 
Spige ihres States zu fielen, um drffen Haltung gleihmäßiger 
zu machen; bewog endlich Ceſare's bisherige SBlutgenofen, den Bis 
tellozzo, ben Baglioner, einige Drfinen und ben Dliverotto ba gere 
mo, fid) unter einander, und mit dem Bentivoglio von Bohonien, 
fo wie mit der Republik von Hohen: Sinne, zu verbinden. — Mad) 
der Herzog von Urbin unb Glammaria de Warani fchlaßen fid) 
dem Bunde an, und frcten unten dem Jubel ihrer Untertanen zus 
zit. Es fhin, Ceſare's Herſchaft werde wider ſtuͤrzen; allein die: 
fer und der Pabſt fuchten Zeit zu gewinnen, und ihre: Begnee durch 
Untechandlungen zu trennen. - Die gelang. Et trerite: dem Sent 
voglio, den Montefelteo und den Bhrane vem den übrigens. diefe 
Uebrigen fagten wider gegen gefbärte Vorteile Hilfe zu gegen den 
Montefeltro und gegen den SBarano. Der Bentivoglio trat mit 
Ceſare (n nöd nähere Wethättniffe. Der Herzog dom Urbda wagte 

- wutt wicht, ^fi zu halten, ab verließ feld Oerzogtam nbitz der 


n 





» 
Marane fil maf Monk, Der Krieg fin ſchon deendigt, eres 
erbeatíid) angefangen mat. Mun aber liefen fid) der Witoloszo, 
Dieeresto nad god. Oeſinen werloden, in Sinlgallien Gefarc aufs 
zuwarten, der fie gefangen nemen. und nach einander erdrofeln ließ 
im Januar 1503. Den Cardinal Orſino Meß zu gleicher Zeit der 
Yabfl, in’ Rom gefangen nemen uhb sergiften, Gefare "batte [d 
über ale feine Feiade obgefigt, und feine Plane mäherten fió vel» 
Ränbiger Ausflrung; bems owd) ber. BBagHone floh aus dernſten, 
and diefe Stadt warh won Gefare befegt. Gefare mötigts bie Das 
bens Ginner, feinen Gegner Petrucci zu verjagen. 

Im Neapolitanifchen Hatte fid) inzwiſchen der Krieg ganz zu der 

“Spanier Vorteil gewendet. Die Franzofen unter dem derjoge von 
Stemouré waren zu ſorglos, Gonzalo dagegen tn Barletta durchs 
aus tüdtig und tätig geweſen. Eudiwig, duch Unterhandlungen 
smit Hermando’s Schwiegerſohne, dem Grbergoge Philipp von Oeſt- 
ted), bingehalten, unterflügte feine Leute in Neapel nicht, und 
als e$ am 28ften April vor Gerignola zu einem Zreffen fam, fiel 
der Herzog von Nemours felbft, die Franzoſen erlitten eine ganz⸗ 

liche Miderlage- Schon am Isten Mai fente Goncalo feinen feierte 
iden Ginjug in Nespel halten, wnb im Jull gehorchte das ganze 
Rönigreich den Spanlern bid auf Gaeta, mo fid die Reſte des 
franzöfifchen Heeres fammelten, und bis auf einige andere unwich⸗ 
tigere Veſten. 

Die Venebiger hatten inzwiſchen bereits Im December 1502 Fri⸗ 
den mit dee Pforte gefchloßen, fo daß zimlich der Süfanb eines 
Gteichgewwichts,, wie er vor dem Kriege gewefen, in Italien herges 
fiet ward, Da die Ratlfication des Fridens ecft im Anguft 1493 
erfolgte, blib bie Republik bi$ dahin nad) der italienifchen Seite 
untätig. 

Mitten in dieſer politifd) unfihern Lage Italiens 
farb Alerander VI. eines plöglihen Todes 'am 17ten Au: 
gut 1503 nad) einem Eßen, was er auf feiner Vigna von 
Belpedere am Vatican eingenommen, unb nad) welchem 
auch fein Sohn, Eefare, und ber Garbinal Adrian da Car⸗ 
neto tobtfeanf wurden. Gefare atte darauf gerechnet, nad) 
feines Waters Tode die Pabſtwahl leiten, "unb dadurch fid) 
befeßigen zu koͤnnen; allein die Krankheit hinderte ihn an 
allem. 


- Sole Rachricht ‚von Alsranders VI. Tode rief einen großen Zeil 
bec -wettribenen. Heinen Gewalthaber im Kicchenftate zuruk. Der 
fBeglione fom wider nad) Perufien; die Witeli wider nach Burgs 
- fiaM y der Fuͤrſt von Plombin, bec Herzog von Urbin, bec Sforza 
von Peer, bec Rodere von Cinigallien, der fBarano van Games 


in elis fecto fie zemit, uud mer die Würges in: dem. eu 
Romantene hielten fi mod für Geor.  , 

Ein franzöfifches Heer, wos zu fpät den [m 
in Neapel zu Hilfe ziehen wolte, näherte fid) um biefe Beit 
unter ber Anfürung Franceſco's ba Gonzaga ber Stabt 
Rom, wo (id ber Cardinal b'Xmboife, Ludwigs almaͤchti⸗ 
ger Minifter, bie dreifache Krone zu erwerben fürchte; allein 
es bildete fid) für ihn im Gonclave feine hinlaͤngliche Par: 
tei, und ba man fid) über einen anderen tüdtlgen Man 
nicht einigen fonte, vereinigte zuletzt alle bad Interefje ber 
Bögerung unb Seitgeminnung, welches fie am beflen war⸗ 
waren, indem fie einen Pabft erwählten, beffen Schwäde 
und Kraͤnklichkeit einen baldigen Tod erwarten ließ, Fran: 
cefco de’ Piccolomini beftig am 22ſten September den Stul 
Petri als Pius IIT. 

Ceſare hatte fid. in biefer Zeit im Borgo befefligt. 
Hier, von ben. Drfinen angegriffen, mußte er zulegt bei 
bem Pabfte bie Erlaubnis fuchen, fid) in ble Engelsburg 
filiten zu bürfen, bie er erhielt. — Seine Leute zerfirenten 
fid. Pius lI. aber ftarb bereits am 18ten October, und 
ibm folgte Aleranders VI. bitterſter Feind im Cardinalscol⸗ 
legium, ber Cardinal bella Rovere, welcher fid) als Pabft 
Sulius II. nante. - 

Syügtelfiben hatten bie Städte in Romanen verzweifelt, fid) für 
Gefare halten zu können. — Gefón hatte fi) wider unmittelbar uns 

- tet bie Kicche geſtelt. In mola wusten die Bürger ſelbſt nicht, 
was fie molten; mur ben Gefare nicht mehr. Sn Burlen texte cim. 
Glid dee früheren Gemwalthaberfamilie, Antonmaria degli Drbes 
laffi, zuruͤt, unb bet Malatefta mach Rimen. Die Benebiger aber, 

- eben dom bem tuͤrkiſchen Kriege ganz befreit, dachten. nun wider 
auf Grobernugen in Stollen; fie befegten Bajenz und vile andere 
ODrtſchaften Romantens, und erhielten von, dem SXalatefla Simen, 
. Der Pabſt war deshalb auf die Wenedigee hoͤchſt erbittert, unb 
forderte‘von Gefare die Ausliferung der Veften, bie fi) ned) für 
denfelben hlelten. Als dieſer ſich weigerte, Heß ec ihn gefangen ne⸗ 





"men. Endlich am 2ten December vefignirte Gefare. Als en-dmn " 


im April feiner Haft entlaßen war, gieng er nach bem MWerlafte 
aller feiner Güter (mit Ausname des in der Bank von Jenau bins 
terlegten Geldes) nad) Neapel, warb aber hier von Goncolo ges 
WB und ind enin editt, wo er r ppl feinen 
"x I. 


x 


Une dieſelbe Seit fanden Fracheſen unb. Eyanier am 
Sarigliano einander 'gegemliber. Schlechtes Wetter und 
ſchlechte Manszucht namen aber bem franzöflihen Heere 
alle moraliſche Kraft, und zulegt, nad ſiebenwoͤchentlichem 
Halten in derfelben Gegend, drang Gongalo über den Fluß, 
und bie Franzoſen erlitten am 28ften December eine vers 
sidjtenbe Niderlage. Pietro de’ Medici, der bei bem fraw 
when Heere war, ertrank fm Fluße. Auch Gaeta muste 
fib am Ifen Januar 1504 ergeben. Am 31. März e 
folgte dann ein Waffenſtilſtand zwifchen Brankreich und Ara 
genien auf 3 Jahre, der aud. auf Italien ausgebehnt warb. 

Sulius hatte nun Imola, Furlen und Gefén, nebft dem Gebiete 
diefer Städte, wider an die Kirche gebracht; aber et verlangte vom 
den Wenedigern fortwärend auch Fajenz und Mimen jucM, und 
fab gar nicht eher die Botfchafter der Republik, bis dieſe wenige 
Mens die außer den Gebieten von Fajenz unb timen occupicten Orts 
(haften bem Klrchenſtate zuräf gab. In Italien ruhten übrigens 
die Waffen mehrere Sobre, mit Ausname des Krieges zwifchen Flo⸗ 
ven; und Pife. Doch fuchte der Spabft Krieg zu entzänden, um 
Venedig zu bemütigen , und Ihm wider zu entreifen, was e$ oem. 
Kicchenftate an fi) gerifen hatte. Inzwiſchen wendete er fi) ges 
gen Perufien und Bononien, um die Gewalthaber dieſer Städte 
ju vertreiben. Am 27 ften Auguft 1506 jog Sullus an der Cite 
eines Heerhaufens aus Rom, und am Ben September unterwarf 
fib der Baglione, welcher fein Privatbefigtum dedielt, abec auf Me. 
Herfhaft in Perufien verzichtete. Damm jog Julius gegen den 
Bentivoglio von S8ononien , und aud) diefer muste fid) fügen; bes 
hielt feine Habe, aber muste die Stadt, die fein Einfiuß zeither 
beherfcht, verlafen. Julius jog hier am lltem November trium⸗ 
phirend ein, und ordnete von neuem die Werfapung der Stadt. 

Su dem Hafe gegen Venedig fam. bei Julius II. Bald ein eben 
fo mádtiger gegen Frankteich, welcher nur dem Beftreben, an Bes 
nedig Rache zw nemen, -umtergeordnet ward, — G$ war nämlich 
Jenau, aus deſſen Gebiete Julius famte, mit ben Übrigen Terri— 
forem Lodovico’s am Frankreich gefemmen, und die franzöfifgen 
GStothalter brachten dorch Begunftigung des alten Abeis das Weit 
in Jenau zum Aufftande gegen Frankreich uad zu bec Mahl eines 
weuen Dogen aus ganz gewönlicher bürgerlicher Familie im März 
1507. König kudwig ſelbſt jog hierauf gegen Senau; die Jenauer 
konten fid) nicht halten, unb am 29ften April hielt der. König ſei⸗ 
um Ginzug mit gezuttem Degen, behandelte aber die Ctabt fo 
hart, trot der Verwendung des Padſtes, tof Julius hoͤchſt uns 
willig auf ihn war. König Hemando von Aragonien hatte um 


- wiefehbe: Belt fein Möntgerilp Meapet beſucht, amd awf brc 9ultfer, 
von Gongelo, bet bánn nie wider in bedeutenden Aemtern tätig 

war *), begleitet, traf er mit Ludwig am 2Bften Juni in Savon 

7 aufammen , wo ein volfommen freundliches Verhältnis zwiſchen ihr 

nen hergeftelt, und gemeinfhaftliche Plane in Beziehung auf Pifa 
und Venedig beſprochen wurden. . 

Etwas fpäter gedachte König Marimilten, Ber im hoͤchſten Grade 
auf Ludwigs ‚Einflug.in Stälien (welches Land Marimilien ja um 
tertänig fein folte) eiferfüchtig war, nach Sfalien. zu ziehen unter 
dem SBormanbe, die kaiferliche Krone zu erwerben. Feierlich kuͤn⸗ 
Bigte er am Stem Februar 1508 ju Sribent feinen Röınerzug an, 
dem er fid) den Titel eines errählten römifchen Kalfers- belegte ; 
fente dann aber nit durch tie Päffe der Alpen durchdringen, weik 

5 weniger ale 

tn **). Gin 

zotenteits auf 

gefürt ward, 

ırlmilian am 

»mmem batte. 

atb, beſchloß 

ng gefchloßen 

bloß mit ers 

le, betrachtet 

ides erbittert, 

den dasfelde früher bem empörten Senou- geleitet hatte; und da’ 

es fid) vornämlich durch feine Unterflügung gehalten hatte, bot er 

gegen eine Summe ‚Florenz an, er wolle Spifa fallen laßen. Her⸗ 

: nanbo molte aber micht leer bei dem Handel ausgehen, und unters 

- frügte feinerfeits Spifa, bis. am Gnbe ein Gontract über zu zalende 

Summen mit ihm und mit Ludwig ju, Stande fam, worauf beide 

. Könige bie. Stadt Pifa ihrem Schitfale uͤberließen im März 1509. 

Spifa allein vermochte fi) nicht. ju halten, und am 8ten Junt jog 

‚in Folge einer Gapitulation das Heer der Republik Florenz wider 

im die Stadt, welche jeitber fid) nie wider zu einiger Blüte ers 
hoben hat, . 

Wörend durch. ben. Waffenftilftand mit Venedig Marimilian ges 
hindert war, die franzoͤſiſchen Befigungen (n Italien anzugreifen, 
‚ dauerte in den Niderlonden der Kampf zwifchen ‚fronzöfifchen Ins 
- teteffen unb habsburgifchen fort ***). . 


*) Stadjbem Srfabetla von Gaftilien im November 1504 geftorben mar, unb eint je» 
frente Regirung Gaftiliens wider eintrat, hatte Goncalo eine Zeitlang unſchlühig ge> 
fien, mem ez Neapel übergeben werde. am Gaftilien, ober an Xragonien. 

**) Zumal ex aud die Stedjridt erhielt, baf bie Cihmelper, auf deren Hilfe ex. het 
Biefenn Zuge brfonbrré gerechnet, tolber non Fraukeeich gewonnen, unb wiber ihn (rien. 

,**) Gé fudte nämlich etzog Karl van Ggmonb fid) in bem Herzegtume Geldern ge 
gen die Anfprüdhe zu behaupten, melde feit bent'Xbtommen feines Waters, Xolf von 





Su Cuégieidamg ber zwiſchen en feanadfiihen unb 
habsburgiſchen Höfen fireifigen Angelegenheiten fanden Uns 
terhandlungen flat, welche zwifhen Marimilians Kochter, 
Margaretha (der Witwe des Herzogs von Saveien) und 
dem Gazdinal b'Kmboife gepflogen wurden. Die Unterhand: 
lungen enbigten mit einer Berföhnung zum WVerderben We: 
nedigs Am Atem December 1508 ward zu Kammerich 
amifden den unterhandelnden Xeilen eine Berbindung ge: 
gen die Gürfen und zugleich gegen SSenebig gefchloßen, 
welches daß heilige römifche Reich und das „Haus Deflreich, 
fo wie die Herzoge von Mailand, die Könige von Neapel ^ 
und andere Fürften beeinträchtigt und gefehädigt, tyranni: 
ſcher Weife deren Güter an fid) gerißen, ihre Städte und 
Schlößer erobert, und zum Unheil Aller gemicft habe. Die 
Berbündeten machten fid) anbeifdjig , die Republik zu zwin: 
gen: Stiben, Gervien, Fajenz, Rimen ber Kirche; Padau, 
Bincenz und Waͤlſch-Bern dem Reiche; Rovereith ( oves 
redo), Tervis (Treviſo) und das Friaul bem Haufe Deft- 
reich; Waͤlſch⸗Brixen, Wälfch- Bergen, Grémen, .Gremón 


Gamond, wit esl dem Rühnen (MIO) ta$-busgunbifáe eub auf Geldern puniat 
dm Pfandfäaftiweife zu haben glaube. Mad Karls des Kühnen Kode erfanten bie 
Stände von Geldem auf einem Sage zu Stymegen Xtelf miber en, und riefen, als 








er bald nadıher gegen bie rengofen fiel, feinen Sohn, Karl van Ggmonb, zum er 
dege aut. Im Jar MOL multe Geldern wider Maria ron Burgund baldigen. Im 
Sommer 1492, «lé die Gelderer mit dem burgunbifden Gtathalter, Adolf von Rapau, 
Mt unzufriden waren, und ihren jungen erm in der Nähe wusten, empdrten Ar 
fá von Reuem, und Kerl wayd-f vom ganzen Sande mit Jubel aufgenommen. 
Die Kurfürften ertlärten aber, ba meter Karl, nod) fein Water, Xbolf, nod ftm 
Großvater, Arnold (eub bem gentile Haufe), bie Weichnung Beim Reihe ge» 
fudt, fer Geldern nad Xbferben des frübrren duͤrſtenſtammes Im J. 1427 ald exit» 
Digted Reiäblehn anpufehen. Karl aber behauptete ih, B6 er 1495 mit Marias 
ohne, tea Erzherzoge Yhilllpp, einen Weffenftilitand fhloß, der (mehrfad) erneuert ) 
MunIM in beb Jahre MT hinein baueste; bann auf Autje Zeit unterbrofien, aber gt« 
sen Beihnadten des genanfen Sabres expeuert ward. Zu october 1498 kam Maris 
milan, ju Grmeuerung und Betrelbung ded Kuisged gegen Karl von Geldern, wider. 
felbft nad) den Miderlanden; Karl aber fand mum Unterfügung im rented, wär 
Ted Mapimillen Muck, andere Angelegenheiten aus den Mberlanden miber obeetufen 
mer. Im Juni 2400 merb wider ein Mlefenfitend MS Junt 1498 aefälsden: 
der Krieg rubte aber aud) nachher dis ind Jahr 1504, wo.Phillpp Ihn emtugzte. Im 
folgenden Jahre erhielt Philipp von Maplmitian bic Reihebelchnung mit Gelbernggunb 
Sutpben; und beide Qrürfen wenbeten Ad dann mit folder Macht gegen Kart, bab 
-Misírcapiber Baffenftüßenn fud späte. — Jpamiſden Nash Phllipp, der nad Gafti« 
Men gereift war, dort gm Sbfien Orptember 1506, und o brad fofort, nad 9e 
Apps "vwife, den mitihm gefhlehwien Wertung, und Hüte, von ürenbiid naffr- 
fübt, ten Kampf gegen die „Hadöhunger fert „Did zu ben- Uu Xyzte- eroibaten Untere 
handlungen in Rammreit. 
Leo's rb, V. Univerfalg. Gb. TIL, (te Kuflage.) 3 


34 
unb alle ehemaligen Depenbentien von Matland dem Koͤ— 
nige Ludwig al8 Herzoge von Mailand; Trani, SBrinbifi, 
Otranto, Galipoli, Stola und Pulignano dem Sónigreide 
Neapel herauszugeben. Dem Könige von Ungarn (folte er 
der Verbindung beitreten) wolte man die venedifhen Städte 
in Dalmatien. und Groatien verfhaffen, die ehedem unga⸗ 
riſch gemefen; bem Herzoge von Saveien Eypern; ben Haͤu⸗ 
fern von Efte ind: Gonzaga alle ihnen von der Republik 
' entrißenen Befigungen, . . 

Der 9abft, der ohnehin gegen Venedig erbittert war, fof 
fid der Verbindung fehr gern an, unb cé ward ausgemacht, dir 
König von Frankreich folle felbft ein Heer gegen Wenedig füren, 
und am Jften April die Grenzen der Republik überfchreiten; hiers 
auf folte der Spabft bie Stepublif in den Ban fun, um. dadurch 
Marimilian von feiner Verbindlichkeit gegen die Republik zu löfen. 
Aues aber, was dieſes . g. Bündnis von Rammerich (Figa 
von Cambray) betraf, ward gehelm gehalten, und fónig Subs 
wig verficherte fogar die Venediger, zu ihrem Nachteile [ei in ams 
merich nichts befchloßen worden. Julius, der nur von Venedig die 
entcifenen Zerritorien, nicht aber Frankreich in Italien noch mäde 
tiger machen wolte, bot der Republik nod) an, das ganze Buͤnd⸗ 
mié zu flóren, wenn fie (bm Fajenz und Rimen gutwillig heraus 
gäbe. Allein die Venediger waren bis dahin in ihren Kriegen zus 
giättich gemefen, und giengen nicht darauf ein. So began der 
Kampf. 

Unter éitlen Vorwaͤnden fieng König Ludwig Swiftig- 
keiten mit der Republik Venedig an, und rief Ende Sa» 
nuars 1509 feinen Botfchafter aus Venedig ab. Auch ets 
manbo war inzwifchen ber giga beigetreten. _" 

Unterdefs traf Wenedig mancherlel Ungluͤt; ein großes Pulver— 
magazin fprang in die Luft; ‚ein Geldſchif gleng unter. (Endlich 
brachte die Republit 2100 Gleven am Dglio zufammen; 1500. itas 
Henifhe und 1600 griechiſche Leichte Reiter; 18000 9X. zu Fuß ans 
geiogrbene Leute unb 12000 Mitizen. An der Spite dieſes Heeres 
fund als Feldhauptman ber Graf von Pitigliano (Niccolo degli 
Drfint); neben ihm als Governatore Bartolommeo d'Alviano; jes 
mer vorfichtig, diefer kuͤhn; jener zaudernd, biefec blipfehnel. Giner 
hinderte den anderen. 

Am Isten April gieng ber franzöftihe General Chau⸗ 
mont bei Gaffän über die Ada mit 3000 Reitern unb 6000- 
zu Buf. Am 27ften April ſchleuderte Julius ben Bop 


1 
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gegen.die Stepublit, Am Sten Mai gieng aud) der König 
ungehindert über die Moba, Der Graf von Pitigliano welte 
fid) zurüdziehen; lieg aber ben Oberbefehl über die Nachhut 
dem Bartolommeo, der mit ungleihen Kräften ein Treffen 
.began, weil er hofte, baburd) aud) ben Grafen zum Schla- 
gen zu zwingen, ber aber feines Weges jog. Bartolom⸗ 
meo erlit bei Vaila am I4ten Mai eine fürchterliche 9tiber- 
lage, uud ward felbft gefangen. Im wenigen Tagen er 
gab fid alles venedifche Land bis nad) Mälfh Bern in *). 
Auch Wälfh: Bern, aber musten bie SBenebiger bald auf: 
geben, unb bie völlig demoraliſirten Reſte ihrer Armee los 
gerten bei Meflers (Mefire). 

Nach dem Sige der Franzofen bei Valla griffen auch ble anderen 
Verbündeten zu. Francesco Maria della Rovere von Ginigaflien 
(der Schwlegerſohn des lebten. Montefeltro, des Guibobalto von 
Urbin, und deffen Nachfolger im Herzogtume) fiel in das venediſche 

. Romanten ein, Alfons ven Efte nam das Polefin (Polefine di 
Rovigo); bet Markgraf von Mantau nam Aſol (Afola) und an: 
deres, und Hernando lif die venedifchen Städte an der. ncapofitas 
nifchen Küfte angreifen. Martmiltan ließ Felters und Bellaun ers 
obern; Trieſt unb Ftumen (Reda ober lume) pflanzten öftreichie 
{he Fahnen auf. Der Bifhof von Trldent fogat madte Gr: 
oberungen. 

Die Benediger fahen ein, daß fie mit Gewalt der Waffen feine 
‚Hofnungen mehr hätten, obzufigen; fie fuchten alfo Ihre Feinde durch 
Unterhandlungen zu trennen, Hernando war jufriben geftelt, fo wie 
ipm die Republik die Städte an bec tüfte des Reiches Neapel abtrat. 
Der Pabit war beforgt vor der Macht, welche die Franzofen plög 
U dureh ihre Sige in Italien erlangt hatten, und als ibm ble 
BVenediger alle Befigungen, bie fie dem Kicchenftate entrißen hats 
ten, anboten, ließ er, fro bec gegen die Liga eingegangmen (Bets 
Bindfichkeiten, die Aufhebung des Bannes hoffen. König Ludwig, 
nachdem er erobert hatte, was bem Vertrage zu Zolge ibm zufals 
len folte, 616 fteben, und Marimilian hatte wider mit feinen Geid⸗ 
mitteln fo ſchlecht hausgehalten, daß er nicht einmal die Städte 
des venedifchen gefllanbeb ; die fid) ihm ergeben wolten, gehörig. bes 
ſeten fonte, Dec Bifchof von Trident muste einftvoeilen von Baͤtſch⸗ 
Bern und von Wincenz Befls für ihn ergreifen. Gin. Vicentiner 
mam für ihn von Padan Befigz ald diefer aber oud in Zerois 
einziehen, und diefe Stadt befegen molte, machte fein ſchlecht un» 
terftügtes Aufteeten fo dolen Cindrut auf das Wolf, bof es einem 


*) Die Sqhlaqt (t In Ihren Wolgen nur der vom Jena vergleichbar.” 
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kufonis do, die Fahne des heiligen Dlarend (rc Steps 
MK Benedig) wider aufzupfianzen, aub den Poͤbel fo ju enthufless 
item, baf fid) die Etadt für Wenedig hielt. Andres Gritti, einer 
der tuͤchtigſten venedifchen Nobili diefer Seit, brachte dann am 17ten 
Juli wider Padan in die Gewalt der Republit *). Der Markgraf 
von Manta ward von den Wenedigern gefangen, und als Marls 
miltan endlich felbft im oberen Italien anfam, muéte er zuerſt 
* Yadan belagern, was er bei beferer Wirtſchaft früher hätte bes 
baupten fönnen. Bei der Belagerung von Padau hatte Marimis 
Han Heers und Gefhügkeäfte beifammen, wie damals noch nie jes 
mand; ex ſeldſt zeigte fid) decal tätig und einfichrig; allein die deuts 
hen Werhättniffe machten ibm Sorge, unb.ber Dünfel der franzöfle 
ſchen Ritter, bie nicht mit den Landöknehten angreifen molten (,„follen 
wir und mit denen wagen, die Gchweider und Schuſter find“), erbit⸗ 
tette ihn fo, daß ec am Zten Ditober die Belagerung aufhob, und 
+ alle Schuld des Mislingens den Franzofen Echuld gab. Um dies 
felde Belt aber, wo fid fo das Werhältnis zwifchen Marimilian 
and gubmíg verbitterte, veebitterte fid) auch das des Pabftes und 


des Königes burd) Streitigkeiten Über die Belegung des Bistums ^ 


von Avigon. Der Krieg jog fif nun ohne entfcheidende Begebens 
heiten (großenteils ald Guerilasktieg) zimlich auf demfelben Ter⸗ 
tàn (befonbetà in der Gegend von Vincenz) bin, und das größte 
Giüf für Venedig war der Tod des Grafen pon Pitigliano Ende 
Februar 1510; nachdem Julius fdon am 20iten Februar in Gt. 
Peter za Rom die Republik wider für abſolvirt erklärt batte. 
Bon bem Xugenblide an, wo die Republik den An- 
fprüchen des Pabſtes Genüge geleiftet hatte, verfolgte dies 
fer ganz entfchiden bie Richtung, der er im Innern ſchon 
Äinitrer gehulbigt, unb bie er nur um Venedig erft zu ſtra⸗ 
‚fen, zurüfgeftelt Hatte, bie Richtung nämlih, Stalin wis 
"bet von ben Fremden ju befreien. Er war ein Man, der 
unter bie ebelften Päbfte gehört; zwar nicht gerade bie eis 
gentümliche chriſtliche, aber bie mationule Grumdlage der 
Sitlichkeit war mächtig in ihm vorhanden, 'und im Gefüle 
dieſer ſitlichen Berechtigung "feles. Handelns hofte er. auf 
"Got, und ſtund feft aud) Auf einer religioſen Grundlage 
feines Daſeins. Den Kaiſer Marimilian verachtete er als 
einen Dan, ber weder mit Geld, nod) mit Zeit hauszuhal⸗ 
Von veiſtehe; als bie Hauptaufgabe betrachtete er demnach 
79) Ru dieſem Krlege zuert Tochten Dto zu Sande, — Cotoeit Wenchig Varkt - 
Dep für Dberitallen war , mar eine Krennung mun fon fámer mehe auf bie Dauer 


du erzwingen. Man hätte raſch vorbringen; burd) ben Verker der vn Abfap ſchaſ · 
fen, und dieſe im Baum halten müjen, 








auerft bie Sefrelung Italiens von ben grange 
Matthäus Schinner, den Biſchof von Sitten, 
in nahes Verhältnis ju ber ſchweiteriſchen 
ſchaft, und ſchloß im Februar ein fünfjähriged 
SBünbnis, beffen Zwek befonders Truppenſtellu 
Schweiger war, ab. 

Auch gegen den Herzog von Zerrär, der ganz in franzöfifchem 
Intereſſe war, um fid) aus der donemifchen Abhängigkeit von Bes 
nebig, aus dee flatsrechtfichen vom Pabſte frei zu machen, wens 
bete er fid. Mine Bulle, weihe Julius om oten Auguß gegen 
Herzog Alfons, trot aller franzöfifchen Wermittelungen, erließ, und 
Berſuche, die jenauiſche Küfte gegen Frankreich jum Aufftande zu 
dringen, fürten endlich ben Bruch mit Frankreich herbei ; benu die 
Franzofen namen fi des von Julius unb ben SBencbigern anges 
griffenen Herzogs an. Sm Detober fam. Julius in Bononien, wo 
er frant lag, durch Gbaumont, der mit bem franzöfifchen Heere, 
bei welchem die Bentivogli waren, bis ganz in bie Mähe der Stadt 
vorbrang, im die größte Gefar, bod) bilb er charakterfeſt, Lich die 
vornemen Bononier vor fein Bette fommen , zeigte ſich dem Bolke 
vom Balcon, und hielt durch den Ginfluß feiner Perſoͤnlichteit Al⸗ 
les aufrecht, bis hinlängliche Unterſtaͤzung von Seiten der. Vene⸗ 
diger angefommen war. Da auch das Fuͤrſtentum Mirandel (Mis 
randola) anf franzöfifhee eite *) ftund, fam Julius im Januar 
1511 ſelbſt (n'6 Lager vor Mirendel, und leitete in Kugeltegen und 
Schnecgeſtoͤber die Anlage der Angrifewerke; überal ermunterte, 
ſtrafte er; verfprad) die Plünderung des Drtes, ließ fie dann aber 

»m 20ften Januar abfaufen. Chaumont ſtarb 
her. 
diefer Zeit in und bei Bononien, bia, 
Unterhandlungen, ein franzöfifches und 
t dem Zriulzo und Jürg von Frunds⸗ 
m vordrang. Da verließ ber Pabft fein 
| die Spige beöfelben den Herzog von 
Urbin; als feinen Segaten in Bononien ließ er ben Garbi: 
dinal von Pavei. Der letztere war aber in Swift. mit er- 
flerem, unb war überdies unvorfihtig genug, die Bürger 
Bononieug zu bewafnen, welchen bie ſtrenge Herſchaft des 
Pabſtes nicht eben gefiel. Sie namen die Franzoſen auf; 


*) Die Witwe des Grafen eulgl der Pic, die eine Stodter Glan Sfatapo'd de Xxiuli 
war, fubte die Herfhaft von Micanbel für fid, und auf franpöfifäer Seue gegen ib» 
xen Shweger, Gioban Kranıyfeo be Plsi, der im pabſtlichen Lager war, und an 
fcu auf de Gucefion maäte, zu behaupten, 
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der Garbinallegat floh, und dad ‚Heer erlit eine entfdibene 
Niderlage amt Ziften Mai. Der Herzog von Urbin [dob 
‚ale Schuld auf ten Garbinal; diefer wuste fid) bei Julius 
zu rechtfertigen, unb ben Herzog be Verrates zu befhuls 
digen, fo daß biefer zulegt wütend ben Garbínal auf ber 
Straße in Raben, wo der Pabft war, etmorbete, Julius 
erflärte hierauf ben Herzog in den Ban; unb auf bet 
Reife von Raben nad) Rom hörte er, wie Zubwig unb 
Morimilian ein algemeines Concil, und zwar in Pifa, ver- 
fammeln, und ihn tmb bie päbftliche Gewalt überhaupt da: 
burd) bedrohen laßen wolten. Er felbft berief nun burd) 
eine Bulle vom 18ten. Juli ebenfals ein algemeines Gon: 
df, unb zwar zum 19ten April 1512 nad dem Lateran. 

' Zultus fand inzwiſchen Unterftägung bei Oernando umb bei den 
Cien, deren früherer Bug In ber Gegend von Gomen fhon 
gtenbet hatte, weil (nachdem die kriegsluſtigen und päuftlichgefintefen 

" faft alle mit dem Heere ausgezogen) die franzoͤſiſche Partei in Ihrer 
Helmat wider auf einige Seit das Uebergeröicht bekommen fatte. 
Nun fehloßen der Pabft, Venedig und Hernando die f. g. heilige 
Liga, melde am Sten Detober zu Rom publicirt ward, unb. wels 
he die Einheit der Kirche gegen ble Beftrebungen des pifanifchen 
Conciles zu behaupten den med hatte, fo wie dem Padſte Bos 
moniem, und überhaupt Alles, was jum Kirchenflate gehört hatte, 
wider zu verfchaffen. 

Die heilige Liga brachte unter bem Dberbefehle des 
Viceföniged von Neapel, Don Raymon be Garbona, ein 
Heer auf, und Julius fprad) über Florenz das Interbict 
aus. Am Iften September, mo das Goncil in Pifa hatte 
zufammentreten (ollen, waren nur febr wenige Abgeordnete 
zugegen, welche eà wirklich eröfneten; worauf alle italieni- | 
ſchen Geiftlichen die Stadt verließen. Kein deutfcher Prälat 
war anmwefend, unb trog bem, bag nun am Iften 9toveni- 
ber nod) einige gegen Julius aufgebrachte Garbindle und 
fonftige Prälaten hinzukamen, geriet das Goncil bod) butd) 
das aufrürerifche ‚Volt fo in die Enge, daß es fid am 
14ten November nad) Mailand verlegte. _ 

Der Abfchlug der Liga, bie almälige Aufftellung ihrer Armee, 
fo wie ein. Einbruch der Schweiger in das Malländifche, bewogen 
nun 'endlich König Ludwig, den Krieg wider feinerfeits mit mehr 
Gnergie füren zu laßen., Der Neffe des Koͤniges, Gafton de Foir, 
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der (23 Jahr alt) an bet Gpige der framzöfiihen Armee in Sta» 
lien Rund, erhielt 3ujdge franzöfifcher Gensb’armes, und Auftrag, 
Fußvolt ju werben, fo vil ec könne. 

Gegen. Ende December 1511 war Raymon in Imos 
la, unb am 26ften Ianuar 1512 lagerte er vor Bononien, 
Schon war biefe Stadt beinahe in feiner Gewalt, als ifr 
Gaflon butd) einen fünen unb unbemerftem. Marſch zu 
Hilfe fam; unb am 7ten Sebruar zog Raymon von Bor 
nonien ab gen Imola. Gafton nam injmifden Waͤlſch⸗ 
Briren wider, und verfolgte erft mad) mehreren Wochen 
abermals bie Richtung gegen Raymon, ber fid) auf ben 
Vorhoͤhen des Appennins zurüfjog, bi& Gafton Raben an« 
grif. Hier fam es dann am ten April, bem Oſterſontage, 
zu einer moͤrderiſchen Schlacht *), wo die franzoͤſiſchen Rit⸗ 


H Der ride, melhen das Vündnis von Kammerich dem Gerzoge Karl von Geldern 
gebeten, mar von feinen deuten nie ftteng gehalten worden, und die Mauhzüge des 
gelbrifchen Adels nad) Rordbrabant murben 1511 fo unerträglich, baj bie Gtathalte« 
Tin in ben Riberlanden, 2Rerimiliané Tochter, Margaretha, endlich eine große &ritgle 
tüftung, unter dem Fürften Rudolf von Anhalt, gegen Venlo jenden muéte. Die Ber 
lagerung mar aber vergeblih. Da Karl pen Geldern fortwärend von rankreidh ger 
halten wart, wendete fid) auch Mepimitian wider von bem Aranpofen ab, umd lij fid) 
vom Safe und von König dernendo gewinnen. Cr forderte alfo plöplich Me beute 
fiben Sanbétnede in Gafton'é Berre ab; deren Jirer jebod, Tatab von Qué, hielt 
den SEcfebl, bet nicht vom Kaifer unmittelbar, fondern von deflen Ggfandten in Rom 
herrürte, ned geheim, um erft med) eine entfdcibene Gáladt für Gaften mit ju 
fhlägen, der feinrzfeits id mit bier berilte, und Me Untfeidung bei Maben dere 
beifürte. — Karl von Geldern fepte feinen Krieg fort; bejog 1512 fcgat ein Lager 
dei Amfterdam, und verbrante 22 Gälffe im afen, und 1513 nötigten Lie Stonde 
von ellanb Mergareiha zum Abfthlufe eines Waffenftilfiondes mit Karl auf 4 Sabre, 
dom Ioten Xuguf 1518 an.geredmet. Diefer Waffsafiltend ward nadher, im Beige 
grecningifd) »frififder, Berhältniffe, unterbrochen, aber Im Prülinge 1517 auf kurze 
Seit, unter des Könıges von Srankreih MWermittelung, erneuert, unb zwar nidt 
zeng gehalten, aber im Mai 1518 abermals verlängert; fodan refüec im Bebruar 1519 
cuf zwei Sabre, Seit aber im Zull 1521 bie Gtadt 3mol (mic fden tm Revemder 
1514 Gromingen) fid) Karls von Geldern @hupherlichteit ergab, und eine Purtel tn 
iriélanb fortiväzend zu ihm hielt, vergrößerte Ach der Raum feiner Beindfeligteiten, in» 
bem ex num durd) Angriffe zu Zaher den hollandifcjen Bandel fette, Gtlcht arab 
tene Woffenfilftände mourben bann aud, im Prülinge -1522, im Zunt 1624 gefcloßen 











^ wmb 1625 erneuert. Im Madrider Sriden (1526) vesfpradh fing Jram den Herzog 


Karl follen zu lafen, ba er aber den Friden überhaupt nicht hielt, blib dann aud) atl 
don Geldern nicht ununterftüpt, umb im-Xuguft 1527 began der fito, durch utted. 
fiját Sandel orranlapt, von neuem. Gf am Sten Detober 1528 fhle$ De-jog Karl 
mit Kaifer Karl einen Seiden, in weldem er dad Pürftentum Gelbern und Zutphen 
vom Kaifer (in defien Gigenſchaſt ald Herzog von Brabant und Graf von Holand ) 
iu Schen nam, ebenfo Coerorden unb Drenthe und Groeningen wit ben Dmslenben ; 
und allen Verbindungen mit Wranfteid) entfagté. Nachher, im December 1836, ver« 
a&tete Heräog Karl, gegen Geld+Cntfäädigung, auf Oromingen und Geevcrtra, 
medft Ommelanden und Drenthe. Dennodh verlangte er 1537 von feinen Btänden , fir 
elten dem Könige ven Frankreich huldigen; fit aber traten ihm fo einfhräntend ent- 
gegen, daß et aub Uhmut darüber extrautte, und am 15ten Juni 1538 in Xenhem ftat. 
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ter unb deutſchen Landsknechte auf ber einen Geite, bie fpa: 
fifden Fußvoͤlker andrerfeits Wunder ber Tapferkeit vol. 
brachten: Raymon ward gänzlich gefhlagen, unb ber Car: 
binal Medici, der in feinem eere war, warb gefangen; 
aber Gafton fand bei ber Verfolgung ber abziehenden fpa: 
niſchen Fußvoͤlker ben Tod, und nach feinem Tode war fein 
‚Heer burd) die Smiftigfeiten des Cardinals ba €. Severino, 
ber im Namen ber Väter des Goncile& von Mailand ald 
Adminiſtrator be& eroberten Teiles des Kirchenſtates auftrat, 
mit la Palise, der feinerfeitd wider von dem Gtathalter in 
. Mailand ohne Geld gelagen ward, in foldjem Suftanbe ber 
Auflöfung, daß aud) nicht im mindeften an ein Verfolgen 
der gewonnenen Vorteile zu benfen war. 
Unter den neueren Werken, welche den Anteil der Deutfchen an . 


diefen italieniſchen Kriegen berären, empfehten wir als ansgezeichs 
met durch Forfchung, Gefinnung und Darſtellung: 


George von Trundöberg, oder bab deutſche Krlegshantmert jur Seit der 
Reformation. Dargeftelt burd) Dr: J. W. Barthold. Hamburg. 1883. 8vo. 
Die Nachricht. von ber Niderlage bei Raben fam in 
48 Stunden nad Rom. Die Garbinále verlangten, des 
Spabft folle Friden fuchen mit Frankreich; die Botfchafter 
von Aragonien und Venedig aber ermahnten ihn, ber Hilfe 
zu gedenken, bie ihm von feinen Verbündeten gebracht wir: 
be, Julius entfchid fid fange für feine Anfiht, bis er 
durch einen Abgeordneten des bei Raben gefangen genom⸗ 
: menen Cardinals be' Medici von bem trofilofen Zuftande 
des franzöfifchen Heeres hörte, unb erfur, daß neue fpa: 
. Mifde Truppen angefommen feien; ba beſchloß. ber Pabft ^ 
die Fortfegung des Krieges, unb ſchrib an den Gardinal 
von Sitten, ihm 12,000 Schweiger zu werben, unb nod) 
mehr, wenn fid) mehr fänden. Zu gleicher Zeit vüfte der 
Zermin der Eröfnung des lateraniſchen Conciles heran, 
und Prälaten aus Spanien, England, Ungarn unb Ita 
lien waren dazu in Rom. erfhinen. Xm ten Mai bielt 
Julius die erſte Sikung mit 83 Biſchoͤfen. Hierauf ließ er 
in einem Gonfiftorio bie franzöfifchen Fridensbedingungen 
vorlefen; die Garbinále von Gora und York fprachen ba 
gegen, unb ber Pabft erließ nun ein Ermanungsſchreiben 
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an den König von Frankwich, fofort ben Cardinal be^ Une 
Vid aus bem Gefángniffe frei zu geben. 


Inzwiſchen fließen auch 20,000 Schweiger zu bem venediſchen 
ferr dm oberen Itallen, um mit diefem für bem Pabſt gegen 
Frankreich zu feften, Um ihnen muc einigermaßen gewachſen zw 
fein, jog la Pallse feine Iruppen bei Puntolen (Ponteglis) pt« 


fammen, und gab Bononien einftweilen preis. Sofort fammelte- 


fih die Ligiftifche Armee wider, nam Rimen, Gefen und Raben, 
und bedrote Bononien, moo die Franzoſen die Bentivogli wider zu 
Herren. eingefegt hatten. Dieſen fandte fa Palice etwa 1060 Res 
ter zu Hilfe, umb hatte nun feloft nut nod) zwiſchen drei⸗ uni 
viertaufend Reiter, nebft etwa 7000 9X. zu Fuß. Mit blefen Krups 
pen fonte ec unmöglich den vereinigten Gchweigern uud Benedigern 
wiberfichen. Er befegte alfo Gremón, MBälfc s Brixen, Waͤlſch⸗ 
Bergen und andere Veſten beßer, umb dachte fih mit den übrigen 
Zruppen auf Mailand zuruͤtzuziehen. Allein gerade nun trat Maris 
„ millan entfchiden den figirten bei, und forderte bie deutſchen Lande⸗ 
tnechte im franzöffchen Solde nohmals ab, welche raſch gehorch⸗ 
ten, umb dadurch la Pallce beinahe zu erbentlicher Flucht zwans 
gen. Da rief la Palice aud) die den Bentivoglien gefandten Trup⸗ 
pm wider gu fich, und räumte eud) Mailand. Der Gardinal de 
Medici ward von Baurn, die fuf) gmpörten, befreit, und dns 
fdismatifche, won Piſa uad) Weiland vertegte, Ceucil Lifte ſich 
auf. Die Bentivoglien musten aus Bonenien fliehen. Zaman- eme 
Hirte fid) gegen bie cangofen ; überal im Herzogtume Mailand ward 
fobovico SXoro'é Sohn, Maſſimiliano, pum Gerzoge ausgerufen; 
aber die Schweiter, tle früher, ſchon als fie Lodovico gegen ble 
Frangefen im Gtiche Hefen, Behenz- (Bellinzona) beſebt hatten, 
memes nun auch Lauis (kLugano), &uggerué (Cocotne) unb Gens 
iri unb die baja gehörige Landſchaft, neb bem Malens und Des 
ſchental für fi, umb die Graubiindner befcgten Claͤven (Chia⸗ 
venna) und Veltlin. Der Pabft nam Parmen und Pfacenz. 


Als die Franzofen bemnad) von ber figa aus bem 
Herzogtume Mailand vertriben waren, (dymálerten bie Bun⸗ 
deögenoßen endlich ba8 Land, ebe fie e8 dem angeflamten 
Hern, SRaffimiliane Sforza, zurlfgaben; iüberbies Dielten 


ſich nod) einige-Veftungen für Frankreich. Auch Jenau dlib 


unter eiguem Dogen nun ohne Verbindung mit Mailand. 


Der Herzog von fetrác tohre ats treuer Bundesgenode von 
Frankreich fait um fein ganzes Land Durch den Pabft gekommen. 
Die Belegung von Parmen und Placenz verunetnigte indeffen den 
Pabſt und Herzog Maffimitiano, ja! fetbft den Pabſt umb ben 

Katffer, der Stufe Staͤrer n0: SU vomachtote. Auch dir Ve⸗ 
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nediger und bet Kaiſer waren nod) nicht ausgeföhnt, anb das Krlege⸗ 
olut lief bald bie Efgisten ſelbſt einander feindfeliger gegenübectreten. 
Nur in Einem Puncte waren die Ligirten nad) Mai- 
lands Widerbefegung nod) einig; nämlich, aud) ber Res 
publik Florenz die Folgen ihrer Anhänglichkeit an Frankreich 
ſchwer füten zu laßen, ohngeachtet biefe Anhänglickeit von 
ber Art geweſen war, daß fie ben Franzoſen nicht, eben 
große Vorteile gebracht hatte. Aber fie war hinreichend ges 
wefen, be& Pabftes Zorn zu erregen, unb ben Beftrebuns 
gen des Hauſes Medici eine neue Baſis zu verfchaffen. 
Dee Pabft verlangte bereitd im Juli Abſetzung des lebenslaͤng⸗ 
uchen Gonfafoniete Soderint, Beitrit der Republi zur Riga und 
Bucdftufung aler Verbanten. Die Republik aber lehnte nicht nur 
dies Begeren ab, fondern verftund fid) auch nicht zu einer Zalung 
von 40,000 Gulden, wofür ibt ber geldbedürftige Staifer SXarimt- 
Kan feine kaiſetliche Protection anbot. Ale Unterhandlungen [dete 
tertem, unb zulegt fandten die ligiſtiſchen Mächte Raymon's Ars 
"mee, unter Begleitung’ des Cardinal be Medi, orgem Florenz. 
Die Einwoner von Florenz hatten fid) auf eine nachdräftiche Wers 
* tebiguug keinesweges vorgefeben; dennoch, als Raymon von Balz. 
ein (Barberino) aus der Republik die Erklärung fanbte, weber - 
das Gigentum der Bürger, mod) bie Verfaßung der Stadt molle 
er antaften, aber Soderfhi müfe entferat, die Medici müsten wie 
der aufgenommen werden, erklärte der große Rat, die Medici 
wolle ec aufnemen ; aber Soderini in feiner Weife entfernen. Ins 
zwiſchen nam Raymon Prato, und feine Leute todteten gleich Ganz 
mibalen mit Tod, Marker unb Plünderung. So wie die Nach⸗ 
sicht davon nach Florenz fam, wurden alle von Furcht und Schrecen 
ergeiffen, und Raymon fleigerte nun feine Braudſchatzungeforderun⸗ 
gen auf's Hoͤchſte. Die Stadt war ratlos, und Soderini war 
nicht der Man, deflen perfönliche Kraft folhen Lagen gewachfen 
geweſen wäre. Ueberdies war eine Anzal ausgezeichneter, den an⸗ 
gefehenften Famtlien angehöriger Männer für eine Regimentsändes 
tung. Sie famen am Morgen des 3lften Augufts in den Palazzo, 
drangen zu Soderim's Wonung vor, ohne SRiberflanb zu finden, 
und liefen ihm -die Wahl zwifchen Entfernung vom Amte, ober 
bem Tode, indem fie ihm für erſteren Fal ſicheres Gntfommen ju« 
fagten. Soderini fügte fib, und floh (n der nächfen Nacht nad) 
Raguſa; bie Medici ferfen am 2ten September zurüf, und mit 
Hüfe feiner Anhänger fegte der Cardinal Medici durch, daß alle 
Belege, feit der Mediceer Vertreibung, ungültig und aufgehoben 
fein folten; daß «ine neue Balia auf ein Jahr lang mit der States 
gewalt in Florenz auögeftattet werden folte. Durch diefe Balia 
tam Die Bamilie Medici, deren Haupt nad) Pietro's Tode der Gars 
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binal war, wider, ganz wie früher, am die Epige der Repubiit. 
SRogmem jog indefs wider ju bem venedifchen Deere. bei Waͤtſch⸗ 
Brixen. Die Franzofen hatten ihre Groberungen in Stalien, mo 
fie noch Veſtungen befegt hielten, kelnesweges ganz aufgegeben, und 
die Intereffen der Eigirten waren fortwärend noch in Widerſpruch. 


Unter allen Entwürfen und Erwartungen aber ward, 
Yabft Julius von einem, anfangs unbebeutenben, Fieber 
befallen; bald nam dies eine ganz gefärlihe Wendung, 
und er ftarb am 21ften Februar 1513. Im Gonclave was 
ven. zwei Wahlparteien: eine mebiceifhe. ( jüngere) und eine 
ſoderiniſche (ditere); als aber ber Garbinal Medici bem ge: 
flobenen Venner Soderini die Rüfler nad) Italien, unb 
ipm und feiner Familie vile Vorteile zufagte, ward am 
Alten März ber Garbinal de’ Medici gewählt, und nam ben 
Namen eo X. an. 

Scheindar im Intereffe der Kirche, zulept zu Gunften feiner Fa⸗ 
mille, nam $eo Sparmen unb Placenz, welche Ortſchaften fid waͤ⸗ 
rend der Sedisvacanz wider bem Herzoge Maffimiliano von Mais 
land unterworfen hatten, in Anfpruc. eo molte nämlich aus dier 
fen Zerritorien ein gürftentum , zu Gunften feines Bruders, Giu— 
Mano, und Überhaupt feiner Familie, bilden. Inzwiſchen hafte 

* fió aber Venedig, was fortwärend vom Kaiſer bedrot mach, 
Frantkreich wider genähert, und am l3ten März war bereits cin 
SBünbmié zwifchen beiden Mächten dahin abgefehloßen worden, daß 
Öffenttich von Frankreich den Wenedigern Ihr altes Gebiet mit Gre» 
món u. f. m. garantítt; ín'é Gehelm aber von der Republik vers 
fpreden ward, tof fie Gremón und ben f. g: Addagries (die 
Sandfehaft Ghiarad’ Adda) herausgeben, und bofür fid) mit dem 
Gebiete des Markgrafen von Mantau, ber ald Dpfer fallen folte, 
abfinden lofen würde. Ludwig wolte im Mai ein neues Heer nad) 
Stollen fenden; die Venediger folten ihm zu Hilfe kommen. 

Birttih fammelte ich in Suſa ein franzöfifches Heer unter Louis 
de la Grémouille, unb die Venediger felten ‚den Bartolommeo 
Vivian, welchen die Franzofen feiner Gefangenfhaft entließen, 
an die Spitze ihrer Armee, die ſich bei S. Bonifazio fammelte. 
Herzog Maffimiliano muste ganz auf die Schweiger hoffen, und 
diefe fahen mun auch in der Tat die Verteidigung Mailands als 
eine Gbrenfabe an (Marr Röuft aus Zürich hatte bem Herzöge 
em 30ften December 1512 die Schluͤßel von Mailand übergeben ). 
Da aber die Schweiger von dem untätigen Maffimiiano ohne Uns 
terftägung gelaßen wurden ; da alle Untertanen über diefen Herzog 
empört waren, gewannen die Franzufen leicht Aften und Alerans 
drien wider. Waletſch (Valeggio), Cremon unb anderes unters 
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warf fib den Venedigern. Parmen und Placenz traten von Neuem 
unter päbftliche Debit, Soncin und Loden (obi) erhoben von 
ſelbſt Die Franzößfche Fahne; allen bei Novär fam e$ zwiſchen ben 
Schweigen, die nus aus der Heimat nachdrütlich Hilfe erhalten 
hatten, und zwiſchen den Franzoſen zu einer moͤrderiſchen Schlacht, 
in weicher den Schweihern der Sig blib. Die Wenediger muéten 
fif auf bie Etſch zuräfzichen. Der Kalfer, nun von Raymon uns 
terftügt, wendete fid) wider gegen die Republit, und bis auf Pas 
dan, Crémem (Grema) und Tervls gaben die Wenediger ihr gans 
i$ Gebiet auf dem Feſtlande den Feinden bald widerſtandelos 
preiß, Eine Zeitlang ward aud) Padau belagert, als fid) jedoch 
im Auguft Marſchfieber in der deutfch « fpantfchen Belagerungsare 
mee zeigten, muste dies Unternemen aufgegeben werden, Dage— 
gen erlit "bie venedifche Armee am 7ten. Detober eine fürchterfiche 
Miderlage (n der Nähe von Vincenz. Die Franzofen hatten ſchon 
bald nach Ihrer Miderlage bei Novär Italien gänzlich geräumt *). 
Die Sige der fpanifch=beutfchen Armee trugen mur 
wider dazu bei, die. Verbindung der Allürten mehr zu (5- 
fen; denn baf auf Marimitians Enkel, Karl V. und Ber: 
binanb, einft die ganze habsburgiſch-ſpaniſche Macht zu: 
fammenerben, unb daß der Pabft von biefer Macht erbrüft 
werden würde, wenn er Marimilian aud) im oberen Ita 
lien übermächtig werben ließe, fab Leo. wol ein, und er 
tat deshalb alles Mögliche, bem entgegen zu treten. Suerft 
bewog er den Kaifer unb bie Benediger, ihre Streitigkel- 
ten feinem ſchidsrichterlichen Ausfpruche zu Üiberlaßen. Dann 
fudte ec eine kirchliche Ausfönung mit Frankreich, von wel- 
chem Lande das ſchismatiſche Goncil von Pifa ausgegangen 
wat, zu bewirken, 

Dies Concil hatte fid, als es fid in Mailand auflöfte, nach 
WälfchCeyden verlegt, aber Cutmig XII. gab e$ nun in Folge 
der Unterhandlungen mit Seo im Detober 1513 ganz auf. Die ets 
ten franzöfifchen Weften In Italien (Gremón und die Gitabelle von 





*) Xud Heintich VEIT, von Gnglend mar der heiligen Sige beigetreten, und im 
Sommer 1513 hatte er einen Zug gegen Srantreid) unternommen. ARarimilian tam 
zu ihm; im Xuguft ward bie Gidladt bel Guinegate geſchlagen, unb am 2äfen bite. 
fe Monats mudte fid Terouenne ergeben. Die Shweiper, von Würtemdergern unb 
Preigeaffcätlern verfärtt, fielen um dieſe Zeit in Burgund ein. Xuf allen Geiten ma» 
wen bit renjcfen umglüfli: fogar ihre Wundesgenoßen gegen die Engländer, bie 
Sitten, wurden in der Stübe des Seolot am Sten Geptember gefälagen, und ihr 
ünig, Sfateb, ſeidt el. Die Gäeiper liefen Rd aber von den Weanzofen dur Un» 
terbanblungen teufhen unb zogen aué Yurgunb jurü; an ben nideriandiſchen Giren» 
Jm fehlte ban energifähem Sbctribe des Kriegeb, unb nad) Doracdd (Xeurnal') Gin» 
name gegen die Branpofen eubten ble Waflen [aft ganz. 
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Mailand) ergaben fi im 3mm 1814. Durch die Fruchtioſigkeit 
aller feiner Unterhandlungen, zu einem Friden zwifchen dem Kal⸗ 
fec und Venedig, ward der Pabft immer mehr zu Frankreich bins 
getriben. Zugleich betrib Seo fortwärend den Slam, die früher ges 
gen den Herzog von errár eroberten Gtädte Moden und Regen 
(Steggio) , ncbft den Staͤdten Parmen und Placenz, feinem Brus 
der, Giuliano, als Fürftentum zu geben. Lorınzo be' Mediel, ein 
Sohn des erttunfenen Pietro, folte an der Spige von Zlorenz fteben. 
Sptóglid) flarb, wärend aller diefer Unterhandlungen 
und Entwürfe, ubmig XI. am Iften Januar 1515, unb 
fein Nachfolger, Franz, nam ben herzoglichen Titel von 
Mailand ebenfald an, und erneuerte im Juni die innige 
Verbindung feines Vorgängers mit Venedig. 

Sobald er zu einer klaren Ueberficht feiner vetſchidenen politifchen 
Beziehungen gefómmen war, ließ er fi tm Delfinat 3000 franzds 
fiſche Sleven fammeln, und nam dazu 20,000 niderdeutſche Landes 
knechte unter dem Geldrer Karl van Ggmonb; 10,000 Gaſcogner 
dad Basen unter Pedro Navarra, der in franzöfilche Dienfle ges 
treten war; 1500 letchte Reiter und 6 Compagnien italienifche Rei⸗ 
"tec unter einem ©. Severino; endlich mehrere Tauſend franzäfifche 
Soͤldner. Mit biefer Macht gieng «c einem neuen Kriege entgegen. 

Die Schweiger im Herzogtume Mailand befihloßen, bie 
Tranzofen an ben Ausgängen ber Alpen zu erwarten; als 
lein die Nachricht von Zortfchritten, welche bie venedifche 
Armee unter Bartoloinmeo d’Alviano in ihrem Rüden mad 
te, bemog mehrere ihrer Haufen, fid) dahin ju wenden. 
Nirgends war in ihrem eere Ordnung, wenn aud) große 
Tapferkeit; unb fo hatte ihre Aufftelung bald bie Notwens 
digkeit des Zurüfweichens, und zulegt ben Verluſt des Her⸗ 
zogtumes Mailand an die Franzoſen zur Folge. 

Man vergleiche Aber die Taten der Schweiger in diefer Zeit in 
Stalien befonders eine fehr fhöne Abhandlung (m erften Bande des: 


X ráio für fäweigerifhe Befhläte und Landestunde. Süri& 1807. 8o. 
(Der Kampf Seen) T. und der Gibégenojen um Mailand. ) 


Länge dem Ufer ber Durance, über den Golle d’Argentera, durch 
das Gturatal fam die franzöfifhe Armee auf einem Wege, ben 
die Schweiger am wenlgſten hatten vermuten können, nach Gonen 
(Goni). Die Uneinigkeit der Schweiger, ihre Ratlofigkelt fig nug 
auf den höchften Grab, Fridensunterhandlungen, welche Adnig Franz 
zum Schein. bot, lämten vollends Alles, weil die Hauptleute von 
Sürió, Schwyz, Bafel und den Bünden diefe Unterhandlungen 
für gegen die Ehre der Schweiger gehend erklärten, die anderen 
aber darauf einglengen. Bis zum Teſſin war bald Alles in der 
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Franzoſen Gewalt: die Schweiger waren uͤberal im Ruͤtzuge. Die 
Eidsgenogen daheim befchloßen inzwifchen zu Unterfiügung des Ders 
3096 von Mailand einen neuen Auszug von 15000 M., unb ſetz— 
ten demſelben als Douptman ben Bürgermeifter Marr Röuft von 
Sürid, Dieſer vereinigte fid) in der Lombardei mit einem Zeile 
des friiheren Auszuges, und brachte Drbnung unter die Beute; es 
waren befonberà die von Uri, Schwyz, Glarus, Zürich und Zug. 
Die anderen, namentlich Die Berner, zogen heim, Zu diefem Hrere 
Röuft's fam der Cardinal Schinner, und am I0ten September 
zogen fie in Mailand ein. Allein nun verwüfteten die Franzofen 
ſchon ting bie Umgegend von Mailand, und die Benstiger rüften 
näher. Dies verurfachte von Neuem Partelung; cin Zeil wolte 
Fortfegung des Kampfes, ein anderer den Friden. Marr Röuft, 
als er die Parteiung fab, fprach aud) für ben Friden; Echinner 
frat ihm entgegen, unb ſchon molte der erftere mit Surichern und 
Zugern heimztehen, als ihn Schinner (n das Treffen von Marine 
jdn (Marignano) derwidelte, wo die Schweiter mit einer Zapfer- 
fdt fochten, die wahrhaft an altfrartanifche Zeiten erinnert; aber 
dennoch am zwelten Tage unterlagen, nachdem fic am erften’das 
Feld behauptet hatten. Sechs bis fiben Tauſend Man, und bats 
unter zum Zeil bie beften Hauptleute, waren auf Geiten der 
Schweltzer gefallen. Dennoch, unb trog bec Nidergefchlagenheit der 
Meiften, wolten die Urkantone und die Zuͤricher nun Mailand auf's 
Außerfte verteidigen, und erreichten fo zulegt wenigitend tinem mite 
leen. Befchluß des Blelbens, menn ihnen der Herzog fofort ‘den 
rüfftändigen Gold zale, deffen fie bedurften zu Herftelung ihrer, 
Kleider, Weren und Waffen. Der Herzog batte fij mit 1500 
italieniſchen Soͤldnern In das Eaftell geworfen, und ließ ihnen bon 
fiet aus erklären, er vermöge ihnen nicht ju gewären, was fie 
forderten; bod) bäte er dringend, fie möchten ihn nicht verfafen. 
Sie gaben ibm hierauf 1500 auserlefene Krieger aus ihren Reihen 
zu Verteidigung feines Schloßes; 1200 lagen noch tm Caſtell von 
Gremón; aud) fie folten bleiben. Die Übrigen aber wolten ben 
Werftärtungen, die fie aus der Heimat erwarteten, entgegen zichn. 
Mit fliegenden Fahnen und lingendem Cile jogen fie aus der 
Stadt, und famen, ohne beunruhigt zu werden, über Gomen nad 
ihrem Waterlande jurüf, Die Franzofen befegten nun Mailand, 
und belagerten das Caftell, was die Schweiger auf das tapferfte 
verteidigten; aber der elende Herzog geriet von Zage zu Tage mehr 
in die fchimpflichfte Feigheit, unb wolte lleber jedes andere Schik⸗ 
faf, als die Angft vor Kugeln und Minen, ertragen. Am 4ten 
Sxtober warb eine Gapitulation unterzeichnet, durch welche der 
Herzog die Caftelle von Mailand und Gremón, das ganze Sand 
und alle Anſprüche darauf an Franz I. adtrat; fid) zu ftetem Auf- 
enthalte in Frankreich verpflichtete, unb dagegen vom Könige aus 
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ftünbigen Unterhalt zugefihert erhielt. Am 13ten Detober ward 
dann auch ein Vertrag zwiſchen Franz und ro X. abgeſchloben, 
burd) melden Parmen und Placenz wider mit dem mailändifchen 
State vereinigt wurden; Dagegen ward Florenz der mediceifchen 
Familie garantiet. Die fpanifchen Truppen unter Raymon, die 
mod) am Po geftanben hatten, zogen fid) nad) Neapel jurüf, Die 
SGenebiger hatten ihren Feldhauptman am 7tem Detober butd) ben 
Zod verloren. Ihr Heer und ein kleines franzöfifches Hilfscorps 
belagerten Wälfch:Briren, wärend König Franz und Leo X. ín 
Bononien zufammenfamen.‘ 

Auf dem Gongreffe in Bononien, wo die völlige Aus: 
gleihung ber päbftlihen und franzöfifchen Interefien ftat 
batte, willigte Franz in bie Confiscation des Herzogtums 
von Urbin, wogegen ihm ber Pabft den Bebnten von ben 
Kirhengütern in Frankreich auf ein Jahr zugeflund. Mit 
den Schweigen hatte Franz 1. Zridensunterhandlungen an; 
getnüpft. Die Stathalterfchaft in Mailand erhielt ber Gon: 
netable von Bourbon; die Anfürung des mit ben SBenebi- 
gern bieibenden Hilfsheeres der Herr von Eautrec. Nach 
diefen Anordnungen ferte Franz nad Frankreich zurük. 

Nun jog Marimilian gegen bie Franzofen nad) Mailand; aber 
inzwifhen waren im Januar 1516 die meiften Schwelherkantone 
Frantreichs Werbilndete geworden. In Mailand waren jegt für 
Franz 10,000 Echweißer unter Albrecht von Stein, und bec sais 
fer, deſſen Heer größten Teils aud) aus Gchweigerföldnern beſtund, 
fürdhtete, ois er fab, daß die Schweiger von beiden Selten erkläre, 
tem, nicht gegen einander fechten zu wollen, von feinen Schweigern 
ganz im Stiche gelapen zu werden, wie früher gobovico Moro, 
und gieng, nachdem er (ion bis in die Nähe Mailands vorgebruns 
gen war, plöblich, ohne einem Menfchen den Grund ju fagen, 
ohne fein Heer jurüf. Gin Zeil feiner Edldner gleng nun zu den 
Eranzofen Über; die anderen zerftreuten ſich, und Wälfeh » Briren 
ergab fid im Mai an Wenedig. Nur Wärfh+ Bern hatte der Ras 
fer nod) von allen früheren Grobrrungen gegen die Republik. 

Inzwiſchen unterfanbelten die beiden Erzieher Karls I. 
von Spanien unb Franzens I. von Frankreich (Antoine be 
toy unb Arthur de Gouffiee) zu Noyon einen Friden 

(Hernando war im Januar geftorben, unb Karl ibm aud) 
in Aragonien und ben Nebenländern gefolgt); fie ſchloßen 
ihn am 13ten Auguft in feinen Grundbedingungen ab. Die 
verwitwete Königin von Navarra, bie burd) bie Spanier 
in biefem Kriege ihr Königreich verloren batte, folte von 


Karl entfehädigt werben; Karl folte eine Tochter Franzens 
heiraten, und bie franzöfifchen Anfprüche auf Neapel als 
Mitgift erhalten; unb Marimilian folte Waͤlſch-Bern an 
"x dele Biepublif fir 200,000 Duoaten zurüßgeben. Rach Ab: 
ſchluß diefed Briben8 von 9topon ward am 29ften 
November bann aud) der fo genante ewige ride zwiſchen 

Srankreich und der Schweig geſchloßen. 

Inzwiſchen war keo's Bruder, Giuliano, am IMten Maͤrz geſtor⸗ 
ben, umb Pietro’6 Sohn, Bovenjo, erhicit im Auguß das eingezo⸗ 
gene Herzogtum Uckin. Der Krieg ‚hörte in Italien eben ganz auf; 

' aber einen Zell bec von den friegfürenden Mächten entlafenen ölbs 
ner nam num der vertribene Herzog von Urbin in Cold, und támpfte 
mit benfetben längere Zeit gegen Leo, um fich bei feinem Befigtume 
zu behaupten. Doch muste er im September 1517 baé amb räus 
men, wnb nad) Mantau gehen. 

Den Gardinal Petrucci, welcher gegen Leo intriguirte, lied dies 
fer im Sunt 1517 im Gefängniffe erdroßelu, und am Aſten Zuli er⸗ 
.mante ber Pabft dann 31 Cardindle in feinem Intereſſe auf eins 
mal, wodurch er das ganze Collegtum von fid in Abhängigkeit 
brachte. In feiner Politik ſchloß ec fid) Immer näher an Frankreich 

- wn, umd brachte eine Heirat feines Neffen, Lorenzo, des neuen Here 
3096 von Urbin, mit einer Prinzeffin von Frankreich zu Stande. 
Die naͤchſten Jahre vergiengen "für Itallen dedeutungslos; ſelbſt 
SiRarimilian'é ob im Januar 1519 hatte für die italleniſchen Bers 
haͤltniſſe feine unmittelbaren Folgen, da die Rivalttät zwiſchen Karl 
“und Franz junádft la Überalpifhen Werhältniffen Spilraum fand. 
"Sim April 1519 ſtarb die Gemahlin orengo'$ von Urbin, und we— 
nige Tage nachher, In demfelden Monate, an venerifchen Uebeln 

“Lorenzo felbſt, mit Hinterlafung einer Tochter: Gaterina de Mer 
bíd. Im Florenz uͤbernam num der Cardinat Giulio be" Medici, 
‘ein ancheltcher Sohn des Älteren, von den Pazzt ermordeten, Gius 
Uano, die Regtrung. Das Herzogtum Urbin aber ward zu ben 
ummittelbaren Befigungen des Kirchenſtates eingejogen. Im folz 
genden Jahre, 1520, lodte dann Leo X, auch den alten Giampaolo 
de Shaglioni mad) Rom, unb [ie ihn Dibrióten. Ale anderen 
Heinen Iyraguen im Kirchenftate, mit Ausname des Herzags von 
Gameán.unb der Bitelli von-SSucgfabt .(Gittà di GaRello) , rot 
fete Leo aus. Gogar ben Herzog von Ferrär fuchte er um fein 
Grbe zu bringen; doch miélang der Ptan, fib gerràr's zu des 
mächtigen. . 

f&it Lorenzo's von Urbin Tode forgte Leo wol nod) 
für Verwandte, bod) nicht mehr. in dem Grade, wie frü— 
ber; und feit er durch bie Unterbrücung ber Heinen Sy: 





vexnen. unb Stadthaͤnptlinge in Julius 1L. Bußtapfen getre: 
tem war, näherte er fid) mehr und smeür, obwol ohne tef. 
fem babe Soft. ber Seele zu befiten, deſſen politifcem 
Ideale, der Vertreibung ber Barbaren au8 Italien. Die 
zweizungige Politik Leo s fand in der Rivalität Kaifer Karls V. 
und König. Branz L, die durch dad Scheitern ber Abfihten 
des leptezen auf bie deütſche Krone mur gefleigert worden 
war, ein fruchtbare Feld, unb fo gab er fid) dem Plane 
bin, die Barbaren burd) einander aufreiben zu lafen. 

Die Königin von Ravarra hatte wicht die Gptichänigung srhale 
ten, die fie glaubte.in Anfpruch nemen jn tónnen, und fogar, obne 
dem Zractate von Noyon zu nabe zu treten, durfte Franz ſich (be 
tec annemen; aber er machte außerdem geltend, daß, pähftlichen 
Conſtitutionen zu Folge, Mà vömifhe Aatferwärde unb das finigs 
reich Neapel mie (n dem Händen desſelben Gürfen vereinigt werden 
folten; aud) erhob er ſelbſt die. alten franzöfifchen Anſpruͤche auf 
Meapıl. Dagegen nam Karl Anfprüche auf die Orrjogtümer yon 
Mailand und von Burgund wider auf, und es entftunb dald eine 
fole Werwidelung von Anfprüchen unb deren Motivtrungen, daß 

. man Krieg als das beiderfeitige Zil erkennen fonte. Leo, ber «6 
ehrlich weder mit Branz, mod) wit Karl meinte, ſchloß am atm 
Mal 1521 eine Verbindung mit letzterem ab, durch weiche fid) beide 
anbeifchig machten, graricefco Sforza, ben Bruder de nach grants 
eich gefücten Maſſimillano, wider in fein Herzogtum Mailand eins 
sufüren, von welchem jebod) Parmen und Placenz getrent, und 
mééft ben ferrariſchen Sandfchaften dem Kirchenfläte unmittelbar 
einverleibt werden folten. Im Zunias entband der Pabft den Katz 
fee von der Anordnung, welche die Bereinigung der Krone von 
Neapel und vec kaiſerlichen Würde unterfagte, und erhielt dafılr 
das Berfpreipen eines neapokitantfchen Lchens an Aleſſandro te 
Medid. 


Ein paͤbſtlich⸗ kaiſerliches Heer, unter Prodpero della 
Colonna unb unter bem Marcheſen von Peſeara, vüfte an- 
fangs Auguſt 1521 an bie Enza; Vrospero wolte aber alle 
Erfolge durch ſtrategiſche Kunſt gewinnen, und konte ſo 
eft im Ottober in's Sremönifche vorbringen. — 2auttic, 
be nun aud) Stathalter in Mailand war, ‚warb gezwun⸗ 
gen, fid auf Mailand: zuvükzuzichen, unb am 19ten No: 
wember kam Prospero's Vorhut vor Mailand an; Peſcara 
ſelbſt mit 80 ſpaniſchen Büchfenfhügen überflig in abend- 
licher Dunkelheit bie Mauer; ein Siadttor warb ‚von ben 
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maitandiſchen Ghibellinen übeigeben. gautrec "glaubte Pros: 
pero's Heer noch in Marinjün, als es fion mitten in be 
Stadt war; aud) machte er durchaus fünen Verſuch, bie 
Spanier wider aus ber Stadt zu werfen; fondern gieng 
mad) Gomen, unb ließ dann feine Sxuppen im Wälfche 
fBrirenfdjen Winterquartire nemen. Parmen und Placenz 
^ wourben für den-Pabft befegt; das übrige Herzogtum Mai: 
fand ergab fid) an Profpero’s Truppen. J 

So ſtunden die Angelegenheiten des oberen Silias, 
als ber Man, welcher vorzüglich betriben hatte, daß Sta- 
lien abermald Schauplag des Krieges zwiſchen Frankreich 
und den Spaniern und Deutfchen ward, felbft vom Schau: 
plate abtrat. Eben hatte feo X. am 24ften November Nach⸗ 
richt von ber Ginname Mailands erhalten, ald er in einen 
krankhaften Suftanb verfiel, den er anfangs für völlig mn: * 
gefaͤrlich hielt, Allein das Fieber nam zu, und am lffen 
December bereitö ereilte ihn ber Sob, nicht ohne Verdacht 
von Gift. Noch erfur er am legten Zage die Einname von 
Parmen unb Placenz, in Beziehung auf. welthe er früher 
öfter geäußert hatte: er wolle gern flerben, wenn er zuvor 
diefe Städte widergewonnen. 

2006 X, Tod bietet uns bei bet Betrachtung diefer, durch bie 
Sünde Lodovico Moro’s an feinem Neffen begonnenen, Feindfelige 
teiten, welche Italiens Friden trübfen, unb fid) bis ju einem Felde, 

; wo die Giferfucht des habsburgifchen und franzöfifchene Haufes fi 
betätigte, erweiterte, einen bequemen Ruhepunct dar. Zuerſt bes 
merken wir bei diefen Kriegen, in denen italienifhe Verhältniſſe 
gemiffermafen ben Mittelpunct europäifcher Politik bilden, wie in 
ihnen eine ganz neue Welt unmittelbarfter Bezichungen der mittels 

^ unb füdseuropäifchen Staten zu einander entſteht — fother Bes 
dicbungen, tole fie wärend des Mittelalters nur ab.und zu, und 
in ber Regel butd) das Anfchen des roͤmiſchen Stales vermittelt 

‚vorkommen. Der Stathalter Petri erfcheint aber in ben Vorgaͤn⸗ 

“gen, die wir eben zum Gegenftande der Betrachtung gemacht, fele 
ner höheren politifhen Stellung, bis auf einige Reſte in der Form, 
ganz entkleidet, und ſelbſt nuc als eine weltliche Macht neben ans ^ 
deren. Snbem fp bie, höhere Leitung der europäifrhen Angelsgene 

; heiten von einem ficchlichen Mittelpuncte qué gänzlich. verſchwindet, 
falt für die einzelnen Höfe, durch anderweitige Zeitwirkungen mos 
tlvirt, auch gar mande fonftige fitlihe Schrante, und wenige Zeitz 
tlunie gibt eb daher im Der meneren Befchichte ; wo der Sin flc 
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das Recht in der Politit erloſchener, wo Zeralefigfeit, hinterliftis 
ger Bundesbruch und üge fo in der Politik an der Xagesorbnung 
geweſen, die rohe Begirde nach Herfchaft mit fo gewaltfamen 
Mitteln hervorgetreten wäre, als eben (n dem Zeitabſchnitte der gat 

' mat, bei dem wir ftehen. Die Abgeftorbenheit der crifttichen de⸗ 
Bemsprincipien, die Wirkung des meubelebten Heitentumes (Deffen 
Erſcheinung man eine Widerherſtellung der Wipenfchaften zu neus 
an, lange Zeit gebanfento$ genug war) war aud) in der Politik 
zu erkennen. Dabei aber ift gweitens nicht aus den Augen zu 
lafen, daß diefe heidnifche, unchriftliche Richtung in der Politik 
mof) ganz in kindlicher Paltang war. Wie cin Knabe nod) nicht 
die einfache Reflerion gemacht zu haben pflegt, bie dem Älteren 
das Leben, ſelbſt auch ohne die Ginroirfung des Gbriftentumé, taus 
feubfad) nahe rüft, baf die Lüge und Treulofigkeit zumeiſt den 
fügnrc und Verräter, dem fie Anfangs Wortell zu bringen ſchin, 
feloſt fhlägt — daß der, welcher eine Verlegung des Rechts fid 
zuerſt wißentlich zw Schulden kommen läßt, felof am melften das 
ducdy leidet, ba e$ nicht ausbleiben fam, daß ber Wertreter in 
Diefen Dingen bald Nachtreter erhalte, die fi mit Scham und 
Scheu um fo leichter abfinden, und weit über den Lehrer nidt nur 
hinausgehen, fonbetm auch diefem feldft der Welt Lohn geben; — 
wie ein Knabe fe ungeſcheut oft feines Begirde Raum gibt, weil 
ex Über die Erreichung des naͤchſten Ziles hinaus keincs fibt, und 
dumm vertrauensvol den Zweig ſelbſt abfägt, auf dem er in der 
Höhe des Baumes fiet, fo fehen wir in diefen italtenifhen und 
dann habsbargifchs franzöfifchen Kriegen Verbindungen ılt eher 
wechfeln,, che fie geſchloßen find; Fridensverträge abfbtlefen, in 
dee Abſicht, fie zu brechen, und die Graͤuel der Lüge und Gewalt 
auf allen Seiten ganz auf platter Hand; märend fpätere Poltiker, 
wenn aud) nicht um des legten. Biles, um Gottes willen, doch um 
weiter hinaus fürender wehtlicher Rüffihten willen, die Edge der 
Wahrheit näher zu ſtellen, die Gewalt (wenigſtens dem Gcheine 
mad) zu vermeiden ſuchen. 

Wenn nun das, was wir ebm als charafteriftifche Seiten der 
Politik dieſer Zeit hervorhobm, aud) nod) Aber Leo's Tod hinaus 
gretft, fo ift dagegen zu bemerken, wie 616 zu diefem Grelguiffe 
Sitatien wicht to hauptſaͤchlich tas Terraͤn der europäifhen Kaͤm⸗ 
fe Diefer Bet, fondern wie e$ cud) politi[der Mittelpunct 
für diefe Beit if. Dies Ießtere ändert fid) von nun an enrfchiden, 
und in ähnlicher Weife, wie Lodovico Moro, Alerander VI., Sus 
Hus II. und Leo X. noch die politifchen Entfcheidungen mad) Stas 
Wien fallen zu lafen wusten, gelingt ed von nun an nicht mehr. 
Die Höfe Karls V. und Franz I. find vilmehr nun die Pole, ziwis 
ſchen welchen fid aud) die italienifchen Werhältniffe entfcheiden. 


808 X, Stob gab bem Kriege in Italien fogleid) ei» 
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men anderen Character, benn bie Garbinále de’ Medici und 
Schinner verließen fofort das päbftlich - aiferliche Heer, deſ⸗ 
fen Operationen burd) fie und durch Leo's Geld allein mög: 
lid) gemorden waren. Nun musten, bis auf 1500, alle 
deutfhen Söldner entlaßen werben, umb bie Hilfötruppen 
von Florenz giengen" nad) Zufcien zurkf, 

Nur der gleiche Mangel an Geld beim franzoͤſiſchen Deeve vers 
binderte- bie Widervertreibung des päbfttich s faiferlichen Heeres ans 
der Lombardei. Die von Leo'vertribenen Häuptlinge kerten zurut: 
die Baglionen nad) Perufien; ein Malatefta nach Rimen. 

Wärend im Zelde beinahe Waffenruhe eingetreten 
war, flunben im Conclave einander eine franzöfifche Partei, 
vom Gardinal Soberini gefürt, unb eine Taiferliche Partei, 
vom Cardinal Medici gefürt, entgegen. Cie intriguirten 
gegen einander, bis am 9ten Januar 1522 Adrian van 
Truſen aus Utrecht, der Sohn eines Bürgers diefer Stadt, 
welcher in Loewen flubirt, und nachher Karl V. in feinen 
früheren Jahren unterrichtet batte, dann Biſchof von Tor: 
tofa geworden, unb in öffentlichen Geſchaͤften vilfad) ge: 
braucht war — bi diefer, ber be8 Kaiferd Rat und von 
Seo X. mit bem. Purpur bekleidet war, erwaͤhlt ward. 

- Da er nicht in Rom gegenwärtig war, ernanten die Cardinaͤle 
eine interimiftifche Regirung von 3 Prioren aus ihrem Collegio, 
welche ale Monate wechſelten. Inzwiſchen ließ Franz I. 16000 M. 
in der Schweig werben, und im Friljahre fließen diefe zu dem vere 

* einigten franzöfifch = venedifshen Heere bei Mailand. In Mailand 
fiunben an der. Spige der Faiferlichen Truppen Prospero bella Gos 
.'Yonna aub Alfonfo d'Avalos, Marcheſe von Pefcara; an der Spitze 
der Regirung für den abwefenden Herzog, Francesco Sfotza, befe 
fen Kanzler, Girolamo Morone. Die Mailänder felbft aber waren 
„durch die legterfarene Behandlung von Geiten der Franzofen fo ers 
geimt, daß. fie den.Faiferlihen Truppen in aller Weile zu Hilfe 
famen. Auch die Franzoſen erhielten Sugug burd) Giovannt'é de 
; Medict fo, genante ſchwarze Banden (regen der Zrauerfahnen um 
, ro X. fo genant). Herzog Franceſco fam durch das Wälfch -Bers 
niſche mit mehreren Taufend Landeknechten nad) Pavei, indem fid, 
«ihm untertoeg$ aud) Herzog Bederigo von Mantau anſchloß. Nah ^ 
längerem Manoeuvtiren beider Qeere gegen einander, fom có am 
22ften April zu einer Schlacht bei dem Jagdſchſoße Bicocca, in der 
Nähe ven Munzen (Mouza), melde durch ben Ungeftim der 
Schweiger im feanzöfifchen Heere herbeigefüct, und, trog ihrer ſtier⸗ 
artigen Tapferkeit, eben durch ihren Ungefiäm verloren ward. Bald 
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nachher mauöten Me Branzofen die ganze Lombardei räumen,’ mit 
Ausname einiger Wehen; bann beſehte Prospero auch Semen. 


Pabſt Adrian trat in ein eigentumliches Werhältnis 
zu Rom. Die antiken Statuen und das antif - Lüberlide 
Weſen in Rom waren ihm ein Gräuel, und feine deutfche 
Natur teilte, wenn er aud) an bem Dogma ber Kirche 
fireng hielt, bod) die Empörung ber Reformatoren fiber das 
‚fitliche Verhalten ber römifchen Geiſtlichkeit 
bem, von Parteihaß fo mannichfach zerrißı 
durchaus als Fridensflifter auftreten, und i 
Alles von fih. Anfangs fuchte er aud) i 
tiſcher Hinſicht ben Sribeneftifter zwiſchen 
zu machen, ward aber durch bie intrigante 
fifden Höfe fo verlegt, bag er fid ganz a 
Kaiferd wendete. Auch die 9tepublif Venedig trente fid) 
wiber von Frankreich, und ſchloß am 23ften Juni einen 
Vertrag, daß zwifchen dem Kaifer, dem Erzherzoge Ferdi: 
nand von Deftreich, dem Herzoge Srancefco und ber Nepu: 
blik fleter Fride und freundliches fBünbnis fein folte. 

Kaum war burd) biefe Verbindung Karl in Italien 
gegen die Granjofen, deren Veſten in der Lombardei fid) 
inzwifchen alle ergeben hatten, almaͤchtig, als die Nachricht 
ankam, daß Franz nun wirklich die größten Ruͤſtungen zu 
Mailands Widereroberung betreibe; und Adrian, ber den 
Krieg haßte, und Franz je&t als teuflifchen Urheber deöfel- 
ben betrachtete, unterzeichnete am 3ten Auguft zu Rom ei: 
nen Bundeövertrag, burd) welchen fid) Er felbft, der Kai- 
fer, der König pon England, der Erzherzog Ferdinand, 
der Herzog von Mailand unb Namens der Republik Flo— 
venz der Cardinal de' Medici, fo wie bie Republiken Se: 
nau, Luca und Höhen ; Cinne anheifhig machten, mit ger 
meinen Kräften Italien zu verteidigen. Die Teilname an 
diefer Verteidigung ward in Beziehung auf die einzelnen 
Verbündeten genau beftimt, unb Prospero bella Colonna 
ward zum Oberfeldhauptman ber giga ernant. 

Dex Heranzug des franzöfifchen Heeres verzögerte fid) ned) durch 
das Benemen des Herzogs Karl III. von Montpenfier und Bour- 
bon, der von dem Könige zurüfgefept, und bei einer Erbfchäftsans 


gelegenheit vou bes Königs Mutter ſchwer verlegt war. — Ihn ges 
wan ein Unterhändler des Kaifers, und er fagte bem Kaifer zu, 
«t wolle in Frankreich felbft, fobald Franz Über die Alpen gezogen 
fein werde, eine Empörung fördern, und die Truppen des Saifeté 
bel einem Ginfalle in der Languedoc und in Burgund unterftügen. 
Allein diefe Plane famen jur Kunde be Sónigeó, und bas lette 
erzog von Bourbon mit einer Anzal ſei⸗ 
id) fliehen muste. 
mee 30g über die Alpen, und Prod: 
1 ben Venedigern (deren Feldhäupt⸗ 
Yian wider zu feiner Herſchaft ges 
bin war) unb von ben päbftlichen 
Fer fid) auf Mailand zurüdzieben, 
14ten September den Uebergang 
eben muste, An demfelben Sage 
Yabft Adrian. 

Nach längeren Intriguen zweier Parteien im Con: 
clave, bie beide faiferfid) waren, und an deren Spitze die 
Garbinále Golonna und Medici ftunben, ward am Isten 
November ber legtere erwählt, unb nam ben Namen Ele 
mené VII, an. . 

Wärend des Interregni occupfete der Herzog von Gerrár Regen 
(Reggio) plàglid) wider; Mäden (Modena) ward für den paͤbſt⸗ 
lichen Stul gerettet, und Clemens VIL. fand duch Anordnung der 
tleinlichen Angelegenheiten des Rirchenftates und Tuſciens alle Hände 
vol ju tun, Nach Florenz, wo er zulegt an der Spite der medis 
ceiſchen Regirung geftanden hatte, fandte ex mun Ippolito, den 
natürlichen Sohn von Leo's X. Bruder, Giullan; und da derfelde 
ju jung mat, um felbft die Gefchäfte ju leiten, ward ihm als 
politiſcher Vormund der Gackinal Siivio be Pafferint beigegeben. 

Prospero hatte inzwifchen fdjon beinahe an ber Ber: 
teibigung -Mailands und Paveis (welden Iegteren Ort Anz 
ion be Leyva verteidigte) verzweifelt; allein die Franzoſen 

or, daß er Zeit erhielt, die SBeftunga- 
vervolftändigen. Auch fpáter verfur 
et (Guillaume be Gouffier), bem der 

-  . —. Web Zuges anvertraut hatte, fo vor⸗ 
fihtig, daß die kaiſerlichen Hauptleute alle möglichen Vor—⸗ 
eile gewannen, und aud) der SBerfud), Mailand auszuhun⸗ 
gern, gänzlich fcheiterte. Prospero aber, (don länger kraͤnk- 
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lii ‚ ſtarb am Soſten Desember-1523, und ihm folgte ald 
Eivitftathalter des Kaifers in ganz Stelien ber Bicelönig 
von Neapel, de Lannoy; im Dberbefehle bed Heeres Karl 
von Bourbon, ber, mit Hilfe be8 venedifhen Selbbaupts 
mans. md Peſcara's, bie Franzoſen bald auf ben Xeffin 
zuruͤkwarf. Gine Seuche, bie im franzoͤfiſchen Lager aus: 
brad, ſchrekte die zu beffen Hilfe heranziehenden Schweiger 
fo, bag fid fBonnivet entfhließen muste, einen Ruͤkzug 
auf Gattinár bin, wo die Schweigertruppen flehen gebli- 
ben waren, anzuordnen. Auch hier brachte er fie-zu fei: 
nem Angriffe auf die nachziehenden Feinde, unb muöte fid) 
unter fleten Gefedjten , felbfi verwundet, turd) das 9Ribers 
walls zuchkziehen *). Alle SDuncte, bie wider von ben 
Tranzofen befegt werben. waren, giengen abermals.an bie 
ligiſtiſchen Truppen über. ö “ 
So war Italien von dem Framzofen befreit, und Clemens, der 
Alles tat, um bem Friden zu gewinnen; unterhandelte mit dem 
Schweltzern und mit dem englifchen Hefe, daß fie als Bilrgen be 
status quo in Salem auftreten folten; allein ber Herzog von 
Bonrbor betrib den Plan eines Einfalles in das ſüdiiche Franke 
reich, welcher ohne Sortfepung des Krieges nicht aufzufären war, 
und bie Interefle‘ inte. Schon im Juli 1524 fürten Bourbon 
und Pefcara gegen 16,000 M. über den War. Lannoy wolte mit 
1000 [deren Reiten folgen; da abge der Kaiſer, wie Immer, fo 
auch bier, nicht recht bel Gelde war, frheiterfe der ganze Zug: denn 
Peſcara wolte fih nicht in das Innere Frankreichs wagen, und 
wach einer frudjtlofen Belagerung von Marfeille fab fid) Bourbon 
gezwungen durch Franzens Ankunft mit einem Bere in Moigon, 
fib Über Nizza und Final (Finale) zurüfzuziehen. 
rang zog wider über die Alpen, unb an bemfelben 
Sage, wo ba& fid) zurüfzichende, kaiſerliche Heer, bie ge: 
birgige Küfte verlaßend, nad) Alba fam, zog Gran bereits 
in Vercellen (VBerceli) ein. Franz fudte durch vafches 
Vorbringen auf Mailand wider gut zu machen, was Bon: 
nivet im vorigen Felbzuge durch Baudern- verborben hatte. 
Sin Mailand felbft aber wuͤtete bie Peſt fo, baf Bourbon 
gar Feine Befakung in bie Stadt, ‚nur in das Caſtell, leg⸗ 
te, amb Herzog Franceſco fid) entfernte, indem er ben fBür- 
gern felbft die Erlaubnis gab, fid) den u zu erge⸗ 


) af Mefem Atütyuge fanb- Dedard feinen ob. 
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ben. Nur das Eaſtell bib bón Spauietn befeht, unb. am 
fen October vüften die Franzoſen ii. 


Die kaiſerliche Armee war mad) bem unglüulichen Bagt in bie 
Sprovenoe ganz demoralifivt. Bile verließen ihre Fahnen; die Gas 
tallerie war ohne Pferde, bie Feldhanptleute ohne Einderſtaͤndnis; 
und hätte nicht Franz ge 
Veſtung in feinem Rüde 
‚Heer feiner Gegner verni 
feine deutfchen und fpaı 
Spanter in foten zu t 
ilte nach Deutfchland, um vom unes etiem. Unterftägung 
gu gewinnen. 


. Der Hauptlampf entflund bald um geri, da Sang 
fid am 28ften October vor biefer Stadt, bei der Abtei S. 
Sanftenco, lagerte, und burd) Hern von Montmorency die 
Vorſtadt €. Antonio am andern Ufer bed Zeffin beſetzen 
ließ. Die Belagerung bauerte dann bià zu ber ent(dtiben- 
den Schlaht am 2aſten Februar 1525, welche mit ber Ger 
fangennemung des Könige endete. 

Des Königs eft, Pavel beſchleben, und, fobald fid eine 
Breſche finde, ftürmen zu laßen, zeigte fid) bei dem. erften Vers 
fud ald mit feinem Grfofge verbunden: und fo gieng man dann 
zu einer regelmäßigen, langwlerigen Belagerung wärend der Wine 
fermonate Über. Die Unfähigkeit. aber der Laiferlichen Feldhern,, 
Franz von Pavel zu verfheuchen, beftimte endlich Clemens fowol, 
als die Republik zu Unterhandlungen, bald auch zu einem Vertrage 
mit den Franzofen, durch welchen der Kicchenftat, die Republit 
Florenz unb die Republik Wenedig fid) jut ftiengften Neutralität 
verpflichteten, dagegen aber franzöfifchen Schug zugeſichert erhlele 
ten. Der Abfchluß des Vertrages, mit Venedig, der vou beiden 

der fpätere war, fält in den Sanuar 1525. 


Um die Mitte Januar fam Bourbon wider in der Rombardet - 


on. Cinige Hundert IReiter unter Graf Niklas von Gum, unb 
- 6000 9. oͤſtreichlſche Samdsknechte unter Matr Sittich von "us, 
außerdem einige Tauſend Bandötnerhte aus dem Weiche unter Zuͤrg 
, 9o" Grunbébetg , waren bereits vom Erzherzoge Ferdinand dahin 
iut Unterftägung gefendet‘, und die Wenediger geftatteten, ol vile 
lig ueutralet Citat, den Durdjug; aber ju biefen Truppen fehlte 
e$ an Gelbe, und "a Pavel, außer dem Gelbe, audy noch on nit 
: weniger, als Allen, fo taf fegbd das Glibergetät der’ Kitchen 
ingen ließ, um die GSoldferderiuingen zu beſtreiten. Ttod dieſes 
großen Mangels an Hilfsmitteln, deſchioßen die kalſerlichen gelbe 
bauptíeute ta$ Lager be$ Königes anzugreifen, lehe derfelbe neu 
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Buplge aus der Sqeit Iteca und Frautreich erhalten habe. 
Da dee Aöniq glaubte, e$. fel feiner -Gire zuwider, ein in feiner 
Gegenwert begonnenes Unternemen wider aufzugeben, fam er [eit 
bem ten Februar zimlich in die Lage, zwiſchen die Etadt und das 
tätferliche ager In die Mitte genommen zu fein, und faft täglich 
hatten kleinere Gefechte ſtat. Gnbtid , in der Nacht vor dem 24ſten 
Fedruar ¶ dem Geburtstage des Aaiſers), gelang ed Peſcara, fele 
nen Neffen, den Marcheſe del Gnofo, mit 6000 W. zu Fuß durch 
eiue Side in der umgebenden Mauer in ben Thiergarten des Schlo⸗ 
Fes von Mirabello zu bringen. Diefem folgte das übrige Der, 
und am Morgen des 24ftén began die Schlacht, (n welcher die 
Sitanjofen, trog ihrer Sapficteit, eine vàllige Miderlage erlitten y 
els weil tle Reiterel bord) zu frähzelfige Angeiffe ihre Xctillecie 
hinderte; teile weil die biecaviſchen BüfHte zuerſt ticaillirten z 
"tells endlich weil die deutfchen Landsknechte unter runbébrrg dm 
Schweitzern an Tuͤchtigkeit diesmal Überlegen waren, und die Bes 
fagung zugleich aus der Stadt einen Ausfal machte. König Kranz 
ſelbſt muste fid) , nad) tapferer Gegenwer, Lannoy gefangen ergeben. 
Die Gefangennemung be& Königed von Frankreich 
xif alle kleineren italienifhen Staten aus ber bequemen 
Lage einer nentralen Haltung; aber aud) die größeren waren 
in nicht geringer Verlegenheit. Venedig, kaum felbft erft 
aus bem Kampfe gefchiden, war nod) gerüfteter ;. ber Pabft 
dagegen batte nicht einmal die nötigen Gelbmittel, um nö: 
tigenfald durch feine eigne Kriegsmacht bem Siger einige 
Aqtung einzuflößen. . 

Die Benediger boten. dem Spabfle ein Bündnis an zum gemeine 
famen Schutze, zu welchem fie aud) den Hetzog von Ferrär einlus 
den, und wobet die Abficht war, gemeinfchaftiich 10,000 Schweiger 

in Gold ju nemen, und weitere franzöfifche Unterfiigung zu fus 
> hen. Die Venediger fanten den unglätfeligen Zuftand der Fatferlis 
* hen Armee mod) ber Schlacht von Pavel, unb wuͤnſchten deren 
Fätern durch raſche Ruͤſtungen fomol zu imponiren, als ihnen zw 
: Grfümpfung weiterer Vorteile Beine Seit zu faßen. Schon war 
Glement. geneigt, anf’ diefe Plane einzugehen, als ihn die Gintages 
* zung Eatferlicher Truppen in das Gebiet von Parmen und Placenz 
bewog,; uf einen Antrag Lannoy's einzugehen, nämlich, gegen 
Garantie ded Kaifers fuͤr ble mediceiſche Herfchaft tn Florenz, und 
gegen ein Schugbilndnis mit dem Kalfer, eine Summe Geldes zu 
zalen. &o verlieh der Spabft den einzigen wirdigen Weg, den ihm 
die Benediger zeigten,-und zafte file Florenz 100,000 Ducaten,; und 
den fo vil für den Kirchenſtat; wodurch mm die katferlichen Ges 
nerate in den Stand gefeßt wurden, ihre Deere jur Ordnung jue 
rutzufdren, ben anderen italleniſchen Gtaten wiltäcliche Contridu · 
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tioden aufjulegen and dem able ſeibſt. jn tvopen, : Ge lugtem na» 
mentlid) immer. mehr ZXvuppen in das Gebiet von Placenz. 


Kart Y. flete. ſolche Forderungen für ben: Irlden an 
Branz, daß fie nicht angenommen werden fontem. Die 
Hofnung der Erneuerung ber Zeinbfeligkeiten burd bie 
Franzoſen ließ die Wenediger mit ihren Gontributionen in 
Räfftand bleiben. Die italienifdjen Staten boten Alles 
auf, bie Königin von Frankreich, welche wärend Ftanzens 
Gefangenſchaft die Regirung fürte, zu Sortfegung be Wi- 
derftandes zu bewegen, und bie Eiferfucht bed Herzogs von 
Bourbon unb Pefara's gegen Sannoy bemte bie Tätigkeit 
der kaiſerlichen Generale gänzlich, . 

Unter tiefen Umftänden unternam e$ bee Ganzler des Herzogs 
von Mailand, Morone, wärend fBourbon'é und Lannoy’6 (bie 
mad Spanien an den Hof gegangen waren) Abweſenheit, Pefcara, 
der ſelbſt in Stalien’geboren, befjen Familie feit faft einem Jahre 
hundert in Neapel anfáfig war, für bie italienifche Cade zu ges 
winnen. Morone bot Pefcara fogar, als ec ihn gegen feinen Hern 
erbittert fah, im Namen Venedigs unb des Pabftes die rone von 
Meapel an, ivenn et feine Tätigkeit mit der ibrigen zu Befreiung 
Italtens von den Barbaren verbinden wolle. Pefcara gieng leiden⸗ 
féfttió) auf diefen Plan ein, verlangte Auftlärungen über die 
Abſichten und Hilfsmittel der in's Gehelm gegen den Kaifes vers 
bündeten italienifhen Staten, und erhielt fie von Moromer, ohns 
geachtet diefen bec päbftliche Bevolmächtigte warnte. Gobald Pe 
«ara eingeweiht war, erhob er formelle Schwierigkeiten, und uns 
tereichtete in'é Gebelm den Kaifer von Allem; ließ daan, da ec in 
Novar erkrankt mot, am Laten October Morone zu fid) in das 
Gaftell von Nobar rufen, wo ec mit ihm, wärend Leyva, hinter 
der Tapete verfteft, zuhoͤrte, nochmals alle Plane der verfchwores 
men Staten befprach. Beim Austritte aus dem Zimmer ward Mo- 
zone dann gefangen genommen, und nach der Gitadelle von Pape 
gefürt. Der Herzog von Mailand, felbft ſchwer fromf, in ber 
Perſon Morone's feines beften Ratgebers beraubt, liferte nun an 
Peſcara affe feſten Spláge aus, bis auf die Gitadelle von Gremón, 
die er verweigerte, fo wie die Erlaubnis, das Schloß von Mais 
land mit Angrifswerken für weitere mögliche Faͤlle zu umgeben. 
Auch ſchuͤte Francesco mehrere Perfonen, deren Ausliferang Pefz 
«aca verlangte, und ſchloß (i endlich mit 800 M. auserlefener 
Truppen in dem Schloße von Meiland cin, von wo aus er auf 
die Spanier, die an Angrifswerten arbeiten molten, , fhießen Heß. 
Peſcara farb inzwifchen am 3oſten Movember. Die Benediger 
deäugten Glemené, fidi num offen mit der MepubHit für bie.itas 


Neniihe Cache grim Karl zu allen; alla cr war zu aite 
ju bringen. 

Der erſte Monat des Jahres 1526 gab durch ben Ab⸗ 
ſchluß ber Unterhandlungen (14ten Ian.) über die Freis 
lofung des Königes fran allen europüifden Angelegens 
beiten eine beftimtere Wenbung; bean die Freilaßung fand 
bann am l8ten März, aber unter Bedingungen, flat, wel: 
che notwendig ben Begin. neuer Kämpfe bes Koͤniges Franz 
mit bem habsburgiſchen Haufe, keinesweges aber Friden, 
zur Folge haben musten. Venedig unb ber Pabſt ſchikten 
nun, engebli um ihm Gluͤk wunſchen gu laßen, Geſandte 
an Franz; in ber Tat aber ſchloßen fie am Mften Mei ‘ 
1526 . einen Bundesoertrag"mit ihm, zu weldem auch der 
Herzog von Mailand trat, und welcher den Ramen ber 
heiligen Liga erhielt. 

folte den Spaniern entrifen , und einem 

Pabfle übertragen werden. König Franz 

he auf Mailand. Staliey folte ganz von . 

en. 

Mailand warb inzwifchen von ben 

im Gaftell feiner Hauptſtadt bela- 
gert, unb hatte nicht mehr für den ganzen Monat Juli 
Lebensmittel. Der Herzog von Urbin, ald Zeldhauptman 
der Republit Venedig, folte ihn entfegen, aber feine Be: 
wegungen waren zu langſam; al’ fein Sum mar mehr 
auf fivategifde Kunft, ald auf emergifchen Angrif gefleit; 
und fo muste fid der Herzog am Ende bod am 24flen 
Juli ergeben, und durch eine Gapitulation, bie ihm freien 
Abzug gewärte, den Spaniern das Caſtell laßen. 

Bis dies aber flat fand, hatte Leyva die Mailänder in der Stadt 
abfichtlich zur Verzweiflung gebracht und zum Aufftande fortgetriben, 
hernach befigt, und behandelte die Stadt völlig wie eine,im Sturm 
eroberte; die Einwoner waren fortwärend ber ‚gänzlichen Wiltuͤr 
der Goldaten preis gegeben. 

Ehe die Liga weiter etwas bedeutendes unternemen fonte, ward 
der Pabft gezwungen, fid) wider davon zu trennen. Ugo da Done 
taba nämlich und der Herzog von Seſſa warben für den Kalſer in 
den colonnefifchen Herfchaften Truppen, unb brangen.am 20fen 
September mit 7—8000 9X, durch das Tor von Gt. Johan in 
Rom ein. Das Bolt vürte fich nicht für ben Spabft, und fab ruhig 


e 
dem :Winguge diefen colonnefifchen Sivappen zu. Die Eolonnefen tas 
men bis unter den Batican, und Glemens flüchtete in bie Eugels⸗ 
mb ben 
Pabft 
monat⸗ 
von der 
feinem 
- Bauderd zu nichts gefominen war, tat nun noch. weniger. 

Arotz ber Untätigkeit des venediſchen Feldhauptmans 
und des Rüftrittes bes Pabſtes von ber Liga, war des 
Kaifers Heer in dem ruinirten Lande in ber bedrängteften 
Lage. Caspar von Frundsberg, welcher 10 Fähnlein deut⸗ 

ſcher Landsknechte in Mailand (mas nun won ligiſtiſchen 
Truppen .eingefhloßen war) fürte, fchrib.in biefer Not am 
- feinen Vater Sürg mad) Mindelheim; und er fowol, als 
der Herzog von Bourbon, ber inzwifchen gurüfgeert war, 
amd Leyva (derem Schreiben baà feinige begleiteten) erfuche 
ten ben alten ern um Hilfe. Ohne ben beutfchen Rit⸗ 
^ ferbman wäre waheſcheinlich des Kaiferd Heer verloren ge- 
t biefer den Harniſch wider; nam auf 
aben Geld auf, verfehte feine Herſchaft 
Silbergefchir und Gefchmeide, und [don 


yg er mit 35 Fähnlein von ihm ges 


te (zufammen 12,000 M.) aus Mün: 
. . ird) Tyrol nad); ber Lombardei, 

Der Herzog von Urbin nam, um diefem deutfchen Haufen zw 
begegnen, fein Quartir zwifchen Mailand unb Wälfch: Bergen, 
von wo aus er bann. nach dem IHten November Bewegungen mach- 
fe, um ben heranziehenden ie Zufur zu erfchweren, und alle 
vereinzelten Haufen aufzuheben. Frundsberg gieng aber gerade 
ſuͤdlich, als wolle er auf Rom, ſchlug am 25ften November Glos 
vanni de‘ Medici (ben Fürer der ſchwarzen Banden) in der Nähe 

* der Einmündung des Mincio in den Po (Giovanni ſelbſt farb in 
Folge der hier erhaltenen Wunden); glemg bann am 28ften Über 
den Po, und lagerte nun am Sylveſtertage in der Nähe von Pla⸗ 
cenz. Oleher, hatte ec erwartet, würde ihm der Herzog von Bour⸗ 
bon mit den in Mailand eingefchlopenen Truppen entgegen ziehen; 


allein diefer hatte tein Geld, die Truppen zu bezalen, unb ohne - 


Sold wolten diefe die. Stadt nicht verlaßen. Der kaiſerliche Feld⸗ 
here war fo in Verlegenheit, daß er dem jum Tode verurteilten 
Morone ‘das Leben und die Freiheit am Hinrichtungstage, für 
20,000 Ducaten vertaufte, und fo dem eben noch jum Tode Bes 


fiinrten- Gelegenheit gab, fid burd) die Klogheit, Die «x ſefort bei 
alien Beranlafungen zeigte, fo in Achtung bei ihm ſelbſt zu fegen, 
daf er bald von dem Rate diefes Mannes in allen Dingen adbieng, 


Bu Anfange bed Jahres 1527 fand ber Herzog von 
Bourbon endlich Gelegenheit, bie meiften feiner Corps we⸗ 
gen ihrer Sofbforberungen zu befpwichtigen. Gegen Ende 
Januars fürte er den größten Weil an bie Trebbia, wo er 
fid) mit den deutfchen Landsknechten Frundsbergs vereinigte. 
Erſt nachdem der Herzog wider längere Beit in der Nähe 
von Placenz verloren hatte, gelang e8 bem Bureben bes 
Herzoges von Ferrär (an welchen Anforderungen wegen 
Geld und Geſchuͤtz gemacht wurden), ihn zu gerabem Wor- 
bringen auf Rom zu bewegen. 

Die deutfchen Landsknechte, ohngeachtet fie nur febr geringe Abs 
ſchlage zalungen auf ihren Gold erhielten, folgten eben fo willig, 
als die Spanier, und die feindlichen Feldhern fegten wenige Schwie⸗ 
tigfeiten entgegen; denn ter Herzog von Urhtn folgte nur in einis 

abzufchnelden, unb alle vereinzel⸗ 

5o gleng der Bug dufeft langſam, 

»urbon immer einen Worfprung vor 

durch das Bononifche unb durch 

js ward der Herzog von Bourbon, 

‚ eine Art Gefangener feiner Trup⸗ 

Reutereien immer näher auf Rom. 

3 ec feinen antéfnedten wegen ih 

hielt, der Schlag, fo daß er ger 

f. Seine Leute wurden an feiner 

Stelle von Konrad von Bemelderg*) weiter gefürt. Keine Vers 

mittelang fannoy'é, fein Anerbieten des Pabſtes half mehr; wie 

ein Schwarm aus der Völkerwanderung drängte diefer Haufe deute 

ſcher, fpanifcher unb italifcher Truppen, deren Fuͤrer ein Franzos 
war, gegen Rom hin. 


Der Herzog von Bourbon ließ Rom fofort, als ex 
davor ankam, zur Ergebung auffordern. Clemens wis bie 
Anforderung mit Verachtung gurüf, weil er auf das nad» 
rende Heer des Herzoges von Urbin rechnete, ber uber, 
aus Rache gegen bie Medici, immer mehr zögerte, je mäher 
er Rom fam. Schon am Morgen nad) jener Aufforderung ' 








*) Gmönlid der eine ef genant, jum Unterfäld von einem anderen Dffeir 
der Landsknechte, Heinrich Stecu(d) aus Butzlar, welder der. lange Geh Vie. F 
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Hand gewiſen, auch Trastevere gewonnen. Die italleniſchen Trup⸗ 

„pen des Angrifshecres zogen ohne Schwerdtſtreich durch's Tor ein, 

taten nun aber das ihrige, auch das eigentliche Rom auf dem lin⸗ 

ten Tiberufer zu erringen, und Abends waren aud) die Brüden 

, gewonnen, der Pabft in der Eungelsburg .eingefchloßen, ganz Rom 
im der Gewalt des Heeres. 

Dad Heer blib nun monatelang in Rom ligen, unb 
hauſte fo, daß ſelbſt Phitibert, der Prinz von Oranien, den 
es fid) nad Bourbon’s Tode zum Fürer erwaͤhlt hatte, froh 
war, eine Beitlang fi) unter bem Vorwande, die Hohen⸗ 
Sinner ‚Berhältniffe ordnen zu wollen, entfernen zu fón- 
nen. Bis Cpolét bin erfirefte dad Heer feine Raubzüge, 
als in Mom nichts mehr zu plünbern und die Stadt voller 
Seuchen. war. Als endlich Clemens in der Engelsburg an 
allem Entfage verzweifeln muste, ſchloß er am Gten Juni 
einen Vertrag ‚mit den Hauptleuten des Heeres auf Bebins 
gungen, die er fury zuvor nod) zuruͤkgewiſen batte. 

Elemens machte fid) anhetſchig, 400,000 Ducaten, und zwar 
100,000 fofert und 50,000 innerhalb 20 Tagen, zu zalen; bie uͤbri⸗ 


gen fm zwei Monaten. ^ RBIé zu Abpalang der 150,000 folte er im 
' Gaften, nebft den T3 dahin geftüdteren Gardindien, Gefaugener 
des Heeres bleiben; nachher nach Gaeta. oder Reapel gehen koͤn⸗ 
"mer, um des Kaiſers Befehle zu empfangen. Parmen, Placenz 
und SXfben folre er den Faiferlihen Truppen übergeben, und Bes: 
" fatung in der Engelsburg, im Gaftell von Dftién und in anderen 
Beften des Kirchenſtates aufnemen. — Diefe Bedingungen ficfen 
- fió mum aber jum Zeit beim beften füllen des Pabfles nit ere. 
^ füten, fo war er z. B. gar nidt Herr aller der fBeften , welche qu 
* übergeben er verfproden Hatte. 
. Wärend Clemens [o bebrángt war, flelten bie Cin. 
woner von Florenz. ihre Republit wider ber, wie fie wor 
Reflitution der Mebict geweſen war. 

Sippolito de’ Medich und der Gardinat de’ Pafferint verließen bes 
reits am Irten Mai Florenz, unb am Ilften Mai ward Niccolo 
di Pietro de’ Kapponi zum Venner ernant, 

Karl V. felbft erſchrak fo vor den Sigen des Heeres, 
093 unte feinen Sehnen im Rom waltete, daß er in ben. 
Kirchen für des heiligen Waters Befreiung beten ließ, und 
fi bei allen Zürften, auf deren Anficht ibm etwas anlam, 
entſchuldigte. Deffen ungeachtet vergaß er nicht, allen 
Vorteil aus ber Lage des Pabfled zu ziehen, welden er 
mur irgend mit Xnflanb davon haben fonte. 

Nach langen Unterhandlungen ward enbli am äliten October 

, €ine neue Gonvention wit Clemens VIL. geflogen, welche zwar 
Gíenien$ nicht von den mod) zu leißenden Zalungen befreite, iur 
» aber doc größere Bequemlichteit gewärte. Die Sranzofen machten 
. Änzwifdjen eine Diverfion ju-feinen Gunften in Stalien, und fasız 
den on dem Herzoge von Ferrär und an ber neuen. Mepublif glos 
-zenz Verbündete, Dadurd lebte. dic Liga, berem Heer fid zuletzt 
unter bem Herjoge von Urbin faft ganz aufgelöft Hatte, von Niyenı 
auf, und der Pabft, treg bem, daß er nod) in feiner Feinde Ger 
walt war, ward von den Verbündeten ſchon wider als Haupt ber 
Liga genaut. Da die deutſcheu Landsknechte den Pabft ungeftiiu um 
enblide Volzalung angiengen, ließen ihn julegt einige Güter des ees, 
res abſichtlich heimlich am 9ren December aus Rom in das ligiftis 
ſche Lager entfichen, wo er anfangs fid entſchloßen zeigte, dem 
mit bem Kaifer eingegangenen Vertrages vom 31. October treu zu 
Bleiben; aber endlich bod, auf Ftantreichs Andringen, manlenb 
ward. Mnı Ziften Sanuar 1528 fand bann die feierliche Kriegser— 
Märung Frankrelchs unb des mit diefer Krone verbundenen Engs 
lands ‘an den Kalfer flat, der damals In Burgos war. Ein franz. 
oͤftſches Her "drang fon in ben 2fbrupem vot, um Karl Neapel 


a . \ 


gu.entreifen , unb befreite, dadurch Roy ; Drap Phlilibert .nuste jur 

SDedung Reapels die Kefte.der wilden Banden (c8 waren nur noch 
.. 1500 Reiter, 4000. Spanier, 2— 3000 Italiener und.5000 Deut 
. fe qu Fuß) aus Rom fürn am 17ten Februar. Der franzöft ige 
Beldherr Lautrec belagerte dann "Neapel von Ende Aprils bis jum 
l6tn Auguſt, wo er flarb. Die Seugen im Belagerungsheere 
wuͤteten fo, bag wärend cines Monates 21,000 M. teils farben, 
teils dienftunfäbig wurden; doch aui bie Belagerten hatten sit 
uUngemach ausftchen müßen, bis Andrea Doria, der von den Frans 
sofen zuräfgefegt ward, in faiferlihe SDienfle trat, und bie Frynzo⸗ 
fen umb Venediger num nicht mehr im Stande waren, Neapel die 
Zufur von der Seeſeite abzufgpneiden, Der Oberbefehl Im Franzds 
fifóen Heere fam. nadj gautrec'é Tode an den Markgrafen von Gas 
lug (Saluzjo), der in der 3tadjt des 29jen Augufts das Lager 
abdregen lich; aber nun auf bem Abzuge eine folje Niderlage 
erlit, daß das ganze franzöfifche ‚Heer vewigter ward. Er mut 

ftarb on feinen Wunden, 

Als dit Bedrohung Neapels tdi ein "— 
Heer · mit beffen Untergarig geendet hatte, "unb bes jenaut 
ſchen Seehelden, Andrea Doria, Flotte fin den Dienſt des 
Kaifers zunaͤchſt nicht in Unfprucd genommen ward, meni 
dete er fid) nad) feiner Vaterſtadt, Jenau, deren Gemein 
wefen unter franzöfifher Botmaͤßigkeit, deren Sierriterien 
von ben Franzoſen befe&t waren. Am I2ten September 
lángte er in Ienau am, unb bis jum I2fen October hatte 
er die Franzofen aus dem ganzen Gebiete geworfen. Er 
gründete dann in feiner SBaterflabt eine neue Verfaßung, 
welche Grundlage der oͤffentlichen Verhaͤltniſſe gebliben in. 
bis Jenau feine Selbſtſtaͤndigkeit verlor. 

ing wurden die Volduͤrgerrechte auf bic 
ti oder Genofenfhaften befhräntt, bie 
L von Jenau auftraten. Gin Doge (in 
lebenslaͤngliche Bennet. in Florenn), 8 
eren ber Zünfte in Zlorenj), 8 Procus 
ıftrativen Teile der Regirung zu vermals 
oder Eenforen (denen die controlirende 
unb ein engerer Rat von 100 Mitglis 
» des neuen Gemeinweſens, nebft einem 
n". 
1 Baterftadt an ben tuſciſchen Repubtiten 
nsCinne einen Anhalt zu verſchaffen, 
; zum Zürften von Jenau machen wolte, 


was et ausfchlag, zu beroegen, ch mit formi ju derfäiteh; ader 
die Repubiit Florenz war zu feinen angemejenen Gchrittin zu bes 
wegen, und blib mit Frankreich ín Verbindung , beffen Armerrifte 

im Italien nach der monto Miderlage' bet Neapel fid zatuͤtzohen 
und zerſtreuten. 

Der König von Frankreich ließ felt bem Jull 1529 
durch Luiſe von Saveien (des Königs Mutter), Karl V. 
ließ durch Margareika von Saveien ( feine Sante ). zu Kam: 

* merid) einen Friden unterhandeln, ber im Auguft abgefchloßen 
warb, und in welchem Franz ferie italieniſchen Verbuͤnde· 
ten, und namentlid die Repuͤbliken Dloreh und Venedig, 
ganz aufopferte. 

Hierauf fam: Karl ſelbſt mit einem Heere nad) Ita⸗ 
Tien, ward in Jenau ‘mit Jubel empfangen, und gieng 
dann über Placenz nach Bononien, wo er mit SPabft Ele⸗ 
mené zufammentraf, mit welchem er früher, im Juni, fir 
men Separatvertrag gelhloßen und in demfelben ihm Flo: 
venz unbedingt aufgeopfert hatie. Der Markgraf von Man- 
tau fauíte fid) be8 Kaiferd Gnade mit Gelbfummen; Gle: 
mens Verwendung verſchafte bem. tranfen, armen Herzoge 
von Mailand, ber nun aus feinem erfhöpften ande nod) 
entfeglihe Summen zalen muste, Gnade. Venedig ſchloß 
Siben, unb gab dem Pabfte Raben und Gervien heraus. 
Der Herzog von Ferrär wuéte fid) turd) eigne Gewandt: 
beit Karls Gnade, und burd) ihn foldje Hilfe aud) bei Cle— 
mens zu verſchaffen, bag ibm am Ende, außer Ferraͤr, aud) 
Müden und Regen bib. Karl von Saveien und Bonifaz 
von Montferrat waren wärend des Krieged neutral gewe— 
fen, und ſchloßen fid) nun in ihrer Politik ebenfald innig 
bem Kaifer an. Die Stepublifen Ienau, Euca und Hohen: 
Sinne ftunben wie Reihöftädte unter kaiſerlichem Einfluße, 
unb nur Florenz Fonte auf bem Gongteffe zu Bononien gar 
nichtö_ erreichen. 

Ehe fid Pabft unb Kaifer trenten, erteilte ber er 
flere dem legteren feierlich in Bononien am 22ften Februar 
bie italienifde Koͤnigskrone, unb am 24fln bie roͤmiſche 
Saifetftone. 

Wenn fid) fpäter aud) bie Kämpfe Frankreichs gegen Habsburg 
ernenerten, für Italien hatten fie nur nod) ganz geringe Folgen, und 
$666 Sob. b. Unioerfalg. Mb. TIL. (Hte Kuflage, 5 


etſtrekten | 
Pechmont 
derſetzte, 1 
f$ behau 
ſeinen Con 
; S&eid, e 
mens VII. 
^ Herzog vot 
Zohter de 
smudr 1537, war die medictiſche Partei in Florenz mächtig genug, 
einen Wan aus der zweiten Linie bec Medici, Gofimp , ju. erheben, 
der vom Kaifer anerkant ward; und da er. fid von dem Ginftufe 
derer, die ihn erhoben hatten, tor allen Dingen befreien muste, 
ſchloß ec fid) ganz an den Kaiſer an. 
Da die Bamilie ber Mediteer hiſtoriſch fo: wistig ift, und in 
, den verfchidenften Berziveigungen wärend bed. L5ten unb- 16ten Sobre 
hundsets in die Geſchicke der gebildeten Welt eingreift‘, geben wie 
umftchend ihren Stambaum von bem Gründer ihrer Bedeutung 
9$ auf Sofimo, den erſten Großherzog von Zufden: “ 
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Der legte Herzog aus bem. Haufe Sforza, Brancedco, flatb 1385, 
und einem früheren Vertrage zu Folge fam Mailand nun an ben 
Kaiſer als eröfnetes Lehen ; diefer gab «6 feinem Cobne, Phis 
‚pp IL. Das Haus Montferrat ftarb 1533 aus, und die Terris 
torien famen an Mantdu, defien Herzog, Guglielmo, eine Tochter 
König Ferdinands I. heiratete, und bem öftreichifchen Haufe ganz 
ergeben war. Hohen : Cinite, was fi nod) einmal von dem Eins 
fluße des Kaiſers befreien und an Frantırich anfchließen wolte, une 
teelag im April 1555, und ward dann an Philipp IL. als Reiche 
leben, von diefem, bis auf einen Zell des Kuͤſtengebletes (stato 
de’ presidi), als Afterlehn an Herzog Gofimo IL. ‚von Florenz *) 
gegeben, 

So war Karls pelitifche Herſchaft ü in Stalien feft. fun⸗ 
dirt, ba aud SSenebig durch bie veránberte Richtung des 
Handels gelámt war; imb. Karls Domination gieng mit 
bem Königreiche Neapel, Gicilien, Sardinien, dem State 
be Prefidi unb dem Herzogtume Mailand auf Philipp 1I. 
mad) Karls Tode über. 

Noch einem Pabſte gelang es, feiner Familie ein Fürs 
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gewichtsſyſtemes (welches jid dadurch, daß die beiden Haupt⸗ 
gewichte an auswaͤrtige Maͤchte, an Frankreich und Spa— 
nien, kamen, in deren Kaͤmpfen aufhob) die Domination 


venos Gofimo erhielt 1569 vom Pabfte den itel eines Grofherzoged von Kufe 
den, den er auf feine Rachtommen vererbte. Died Großherzogtum erhielt bann 1650 
med) einen Zuwachs, inbem ber König von Gipenien in feiner Gigenfäaft ais Herzog 
won Mailand die Herfhaft von Spontremoli für 800,090 Scudi an Sufdien verkaufte. 


ws 


des dabsburgiſchen Haufe. Wie yolitifche Ünrmbe-netucint 
fib ven der Bet am auf die Febhden des Adels on ben uter 
nollianiſchen und römifchen Grenzen; zuletzt auf bas Ban⸗ 
bitenwefen, was fid) in biefen Verhältniffen bübste, und 
bis anf bem heutigen Aeg in.ben Genfinien u Kischens 
Rates und Neapeld dauert. 

Alleid wärend ber legten Kämpfe Srantreiät. und H 
Spanieng wm bie Oberherſchaft war noch einmal die. pelis 
td Unrupe recht lebhaft geworben, und weltliche umb — 
geifttiche Herren ſtrebten, wie früber,. in den Unruhe belt 
Staͤdtelebens nad ber Gründung neuer Herſchaften. Die 
Betrochtung diefer-umtuhigen, wechſelvollen Polttif, deren 
ZU die Gründung eignet Herſchaft war, liferte bem ches 
malfgen *y Statsſchreiber von Florenz, Niccolo bi Bers 
marbo de’ Madiavelli, ba& Material für feine Res 
flerionen über füvftlide Gewals; und biefe- Referivmen gas 
ben ganz Europa bann die Methebe am die Hand, bie 
Berhaͤltniſſe des Mittelafters, wo fle ber Entwidelung alges 
meinerer Gewalten Hemmend entgegen traten, zu brechen, 
wie fie in Italien gebrochen worden waren, 

Da aber bie Fürfentümer, welde Mechiaveln vor 
Augen hatte, und zu deren Handhabung er: die Methode 
an bit Hand gab, richt ſolche waren, bie mit bem Volke 
felbft aus unabfehbarer Vorzeit erwachfen, oder durch ir⸗ 
gend eine Gattung fitlicher Notwendigkeit naturgemäß. aus 
der Entwidelung besfelben hervorgegangen waren; fondern 
vilmehr folhe, die burd) ben Egoismus einzelner‘ gegruͤn⸗ 
bet, von dem bürgerlichen Beduͤrfniſſe ber äußeren, mecha⸗ 
niſchen Ordnung und Ruhe allenfals gut geheißen, unb le— 
diglich durch das Beduͤrfnis der Sicherheit gegen Nichtitas 
liener auf eine Erweiterung und auf eine Beziehung zu 
bem ganzen räumlichen Umfange ber Nationalität hingewi⸗ 
fen waren: fonte auch bie ganze Methode des Gründung 
und Erhaltung folcher Sürftentümer weder einen nationalen, 
mod) überhaupt einen ſitlichen Inhalt haben. Die Mittel 
dieſer Methode befdyránften fid - faſt ganz auf die Berech⸗ 


> #) Gr verlor bei ber Bütlrr der Medici Im Sy, 513 fein Ant, unb werd oder 
inf Längene Bet ai dierenn verbent, . 
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nung · und Anwenbung "bet Kraͤfte, welche poliWifdj: medias 
niſch wirken, wie Gelb, Kriegsmacht, Furcht vor ſinlichem 
unglucke und Sehnſucht nach ſinlichem Glücke. Man wàrbe 
die Methode ſogar geiſtlos nennen fünnen, wäre fie nicht 
mit einer Unerfchrödenheit vor Vertrautheit mit ber ſttlich⸗ 
widrigen durchgefürt worden, deren SBirtuofirát Maciavelt 
eine ebenfo große politifche Bedeutung gewärt, wie der Um: 
ſtand, daß er den Krieg für fid) (abgefeben voit aller fittie 
Gen Beziehung) zu feiner abfoluten Macht Mar entwickelt 
bat, Napoleon eine welthiftorifche Fottwirkung ſichert. ^ 
Marhtavelit's. Principe erſchin bem Verfaͤßer desfelben entfernt 
‚nice in der weltbiſtoriſchen Sichtigkeit, die dieſer Sroctat modit. 
gewonnen bat. In feiner Werbangung, in Grmangelumg anberrr 
Seifteöbetätigung, befchäftigte er fid) bei ber Sectäre, dee alten Hip, 
ftoritee mit Reflerionen über jene Gattung fürftlicher Herfchaft, wie 
ex fie alb die der In Stalien neuentftebenben. Meinen Fürftentämer 
vitfach batte enne. lernen; mote ihm die Gefchichte der atti 
„Melt mannichfah Anatogten und Beifsile zur Erlduternug Vot. 
Dos fo Gefammette, unter Rubriken Georbnete, wolte ec benagem, 
um fi bem Giuliano be Medici (füc welchen Leo X. in Narmey 
und Placenz ein Siüctentum ju gründen beabfichtigte). ala einen in 
Die Bedingungen ſeines neufärftlichen Weſens eingeweihten und ges 
* fehläten Diener zu empfehlen. - Gtullano far, und: die Arbeit Mas 
diavell'o blib jigen, bis er fpäter das Tegte Kapitel hinzufuͤgte, 
‚and den Tractat ſo dem Lorenzo bi Spirito be" Wedici, dem Bi 
fico. von Urbtn, dem Water Gaterina’s,. zueignete, : 
. Mes hierher Gehörige habe ich weiter ‚auögefürt in dem Bor 
wort zu meiner Ueberfegung der: 
Briefe des titolo di Bernardo be Machlaveill, freni Siret unb 
QetHlanjeré. Merlin. 1889. Bow. 2o 


- 70, Sie: i de otata religiolis et ripeto Qarolo V. aoec· 
C qumsewirontn Hbi XXVL Argent, 1556. fol prancob aM. 
dif. Bro, 

siruee Grfälhte br Deufäen, ven der dertation 3i per unbytoci, 
von S. X. Menzel lr bi Sr Bd. Merlin. 18261820. Svo. 
Die chmifdyen Madre, ihre Rirke und Ihr tat im 16ten und 17ten See 

- Hundert, Mon 9. Rant 1c. Merlin 18M, Bo. 

Deutfäe Gefäläte im Zeitalter der Reformation von 9. Kante, * D 
rf. Berlin 1830. Evo. t 
Shen o. Gläingen's Xaten, Plaut,. Brrunde und Xolgeng. 25 4 
1riB. Gtutig. unb Kübingen. 182i. Soo. 
Dr. Marti Buthers Wriefe, Gmbfäreibin und Bebenlen, volnandig ger 
fümmelt von De, 3, SR. Btdrgh£ de etit, mbH, Ite] 
1828. Bao. 

Philipp ‚der Gropmütige, Landgraf von Hehen. Gin Beitrag put 
genaueten Runde dei Meforniation und des I6ten Sjabriunbezté , non Dr, 
Gbriftepb ». Rommel lr—c 9. Glefen 1830, 8o. 











" 
"Wer es befonderd der: tiefere ſitliche Gin. der beuts 


> fen Völker gewefen war, ber fie im Algemeinen fo leicht 


dem Chriftentume aufgefchloßen, fie zu fo tapferen Traͤgern 
des Chriftentumsd gemacht hatte: mußten biefe aud) in ips 
ter innerfien.Natur fid) empört fülen, als fie das auf bem * 
Grunde der chriſtlichen Lehre erwachfene Gebäude be8 Kits 
chentechts nun durch neue, mit dem urfprüngliden Sinne 
unb der Aufgabe be Gebäudes gar nicht Darmonirenbe, 
und nod) dazu ihr Nationalgefül befhhämende, Anbaue ent» 
ſtelt faben; als fie fahen, wie eine Reihe kirchlicher Bezie⸗ 
hungen au&gebeutet wurden, um bie weltlichen Abſichten 
und Entwürfe folder Paͤbſte, wie Alerander VI. war, ga 
flügen; obes wider andere, um die Habfucht ber paͤbſtlichen 
Hof⸗ unb Amtleute zu befridigen; ober wie gerade fole 
Rechtöbeziehungen , die ihres Verhaͤltniſſes zum fitlichen Le- 
ben wegen ber Kirche rejeroirt worden waren, nun völlig 
äußerlich und leichtfinnig behandelt wurden. Auf bie wer. 
ſchidenſten Weifen wurden durch dieſe Uebelftände bie Boͤl⸗ 
Ter außer Italien, und insbefondere die Voͤlker in Deutſch⸗ 
lanb; berürt unb verlegt. Doch biben biefe Klagen alle 
vereinzelt und ohne großartige Wirkung, fo lange fie fid) 
vornámlid) nur an den Misbrauch, oder am bie misbraͤuch⸗ 
lide Erweiterung weltlicher Rechte ber Kirche anbiengen; 
dem Einen, ber durch biefen Misbrauch verlor, flunb ein 
Anderer, ber baburd) geman, und zwei Andere, bie in Bu: 
funft einmal dadurch gewinnen fonten, oder bie in ber Abs 
bängigfeit von einem Gewinnenden waren, entgegen. Erſt 
ein wahrer Frevel an bem heiligfien Kerne: der chriftlichen 
ere, eift die Ablaßkraͤmerei in ihrer böfeften Geftalt, bie 
fie angenommen, feit Alerander VI. erklärte, der Xblaf ers 
léfe aus ben Qualen des Fegefeuers, erſt dies fonte zu 
Aufpflanzung des Panires Gorifli gegen das unchriſtliche 
Weſen, zu beffen Gefäß bie römifche Kirche mehr und mehr 
geworden war, fortreißen, und um ben, ber bie Panir 
Ghrifti erhoben, ein wie ſchwacher, von Beidenfchaften heim⸗ 
gefuchter Stenfd) er aud) war, fammelte fid) nun ein Kern 
eines chriſtlichen Streitheeres, beffen Umgebung ben Pans 


werträger ſelbſt mehr und mehr Iàuterte, und zu einem ber 


Rolle, bie; bun das aiti zugeteilt hatte, winbigen $t 
btàvrog. . 

Gewoͤnlich wird die Reformation dargeftelt als im Intereſſe bet 
Kretheit des Geiftes begonnen, Allerdings war dies der (ol, wenn 
‚man unter Freiheit des Geiftes jenen Zuſtand desfelben verfteht, wo 
derfelße fid) mit der dehre Chrifti Eine wißend in Allem, was Gott 

* geboten hat, nicht mehr ein frenides Such, fondern mur noch baé 
eigne Wollen und Wißen fibt, fif alfo frei fült in Bott. Al 
lein dies verftcht man in unferer Zeit nicht unter Freiheit des Geis 
fes, wenn man diefe als SiL der veformatorifchen Bewegungen ans 
gibt: fondern man meint mit diefen Worten die fubjective Unges 
Sunbenbeit ber Ueberzeugung, die Buchtlofigkeit der Geifter 
in teligiófer Hinficht: unb auf diefer Begrifsverwechstung 
beruht e$, wenn gegenwärtig in Deutfchland von hunderten von 
+ Lehrern in bec Gefchichte der Reformation ihren Schuͤlern ein fanhts 
. bares Gift gereicht wird, mae zwar ben rper nicht Frank medit, 
aber die Seele; und was diefe, roo nicht Gegengifte wirkfam wer⸗ 
den, auf einer Bahn dem ewigen Werderben entgegenfürt, die für 
"bie Bahn des eichtes unb der Wahrheit ausgegeben wird. Die 
Begrifsverwechsläng tft aber um fo leichter, da der ‚Held der deuts 
ſtden Reformation anfangs nicht fab, zu welchen Abgruͤnden bie 
‚Sreitafung der vein e futjectiben Auslegung der. Erhrift , und offe 
die Loskettung der fubjectiven Religionsüberzeugung, füren fontes 
er ſah ed nicht, well er ſeldſt auf dem feften Grunde des Glaubens 
‘Mund, unb annam, Niemand werde in’ Giaubenéfaden wiltar 
walten Hafen, Gf der Augenſchein tonte in dieler binficht feine 
; infiht berichtigen. 
Ber die fubjectioe Ungebundenheit der Ueberzeugung molte, ‚den 
fonte fie in jener Zeit (und zu aller Zeit, wo die Reformations⸗ 
intereſſen die ceforinieten Gemeinden lebenbig burdjbrangen) weit 
lelchter bei der römtſchen Kirche finden, als bei den Steformatoren, 
* Die römifhe Kirche verlangte damals, wie früher bie römifchen 
 Imyeratpren von ben exften Gheiften, jumeift nur, cine „formelle 
‚:Anertennung Ahrer Rechte; aud) gab man fi) mit formellen Bes 
wetſen der Uebereinſtimmung der fubjectiven Yeberzeugnng mit dem 
Kirchenglauben auf biefer Beite zuftiden ; und bie Päöfte ſelbſt was 
7er zu Anfange bed. Köten Jahrhunderts ſowol der heidnifchen Phi⸗ 
loſophte, als der ganzen: in Stalien fid) ausbreitenden autif's heidmis 
ſchen Lebengonficht mebr oder. weniger zugetan.. Ja! ba&, mas 
die zur Entfcheldung fürenbe. Empoͤruns iu Deutſchland ju Wege 

brachte, war eben jene Ungebundenheit der Ueberzeugung, ‚welche die 

eömifche Richt zulleß In Folge der rein formellen Kuffaßung tirch⸗ 
lcher Angelegenhelten. Die Abhilfen, welche die Kirche einges 
* flit hatie, die Kluft zw vermitteln zwiſchen der- ſubjertiven Ueber⸗ 
i Kugnap: bec. Gingelnen. end der wripränglichen chrifttichen kehrez 


n 


. kae Köhllfen, die möglih machten, tof jemand Heiduifc denken 
und handeln, umb bod), der Außen Grfcheinung mad, als Qiib 
der Kirchengemeinde leben. und fterbeu fonte; jene Abhilfen, die 
allerdings formel auöglichen, aber entweder das qon der Kicchens 
lebre frei bentenbe Object, oder die Kirchenlehre [eibi jur Lüge 
machten; jene Xbbilfen, mie 3. 98. der Ablaß, wie die Wermitter 
lung der Abfolution durch Ohrenbeichte und formelle Außen, mie 
der ganze feelenverberbliche Nachdruk, ber auf gute Werke gelegt 

7 ward, wie die Fürbitten der Heiligen und was dergl, m. war: — 

* dies war e$ eigentlich, was den Deutfchen ſchon feit dem Iaten 
Sahrhunderte (wo fid) bei bem Geldbrduͤrfniſſe der. avigonifibrn ábfte. 
der leer formelle Character dieſer Abhllfen mehr unb mehr emte 
wickelt hatte) als ein Gräuel erfhinen war. lub bod) tonte babel 

die geiftige Freiheit, nach welcher. unfere Zeit in der Regel Lcchjt, 
wenn fie bie Geſchichte der Reformation erzält, die Freiheit näms 

ich des heidnifchen Denkens, Schreibens, Drudenlaßens, wärend 
mon in dem Reifepaffe und in den Prüfungszengniffen als edanges 
um vile befrr deſtehen, als bei 
m Menfchen in'$ Auge faßten, und 
Werke mafen. 
drb Übrigens durch jene ganz unb 
* Reformationegeſchichte hoͤchtt unges 
daß ſie ein Gefäß geworden war, 
t, die, das Ganze vettungslos. zu 
m morem; aber bis zur Stettungés. 
me nicht gefommen, wie fih denn 
he nicht dloß fid) aufgeraft, und 
ftanben bat; fondern aud) am die 
» abertaufenbe von Menfchen einen 
er Ueberzeugungen bildet. . Wenn 
ntdumen, daß die roͤmiſche Kirche 
1 Miöbräuche, und in ihnen ebenfe 
aufgenommen hatte; fo darf doch 
; wenig geleugnet werden, tof für 

: Hi modit, mas fi nicht formel gufciben fielen molte, gar nichts 

dm Wege fund, fid) im den wahrhaft ehrifttichen Geift ju verſen⸗ 

Een; bof c6 nod vile Geiftliche gab, die diefen wahrhaft chriftlis 

"hen Geift von Ihren Gemeindeglidern forderten *), daß endlich die 

Airche felbſt auch nie darauf verzichtet hatte, diefen Geiſt als die 

* ewige und einzige Bedingung des Heiled ju fordern, umb bof mut 

diefe· Forderung. der Kirche (die immer noch vorhanden und geltend 
war) durch das in fie auch eingedrüngene, weltliche Leben für. ges 
, wönlich ſehr in den Hintergrund gedrängt war, 


*) bal seht fàon aub ber graben Bal von Geelforgern pot, bie u nde der 
Reformation anſchloßen. 





Li 
Es war atfo vilmehr nuc«die maferielle Toleranz der kathotiſchen 
Kirche, "Me qud) ente Äußerlich gelten ließ, die fid) bloß formel, , 
abfanden (innerlich. Heß fie fie nie gelten) , und deren Formen ge 
ben verfürten, man könne fid) forinel 
tiefe Zoleranz war e$, wogegen bie 
(tad. 
began mit einer anfänglich bloß 
über ben Ablaß. Als Grundbe 
n batte zu jeder, Seit die Kirche 
wahre Reue und wirkliche Beßerung verlangt; aber aus 
febr frühen Beiten fehrib e& fid Her, daß bie Kirche (der 
wiffermaßen al& Symbol und Wahrzeichen biefer inneren 
Buße und Beßerung) die Uebername äußerer SBufen ver: 
Iongte, entweder eine Gafteiung, ober eine Aufopferung. 
- Die legte "et ber Bußen, bie Xufopferungen,, waren häu= 
figer geworden, feit Urban I. auf dem Goncilium zu Gler- 
mont *) allen, bie an bem Kreuzzuge Teil nemen würden, 
bie. indulgentia plenaria zufiherte, indem bie Kirche Entfer: 
nungen: aus ber Heimat. in Walfarten nad) bem, heiligen 
Sande, zu :deffen Eroberung und: Verteidigung, vorzugs⸗ 
teife verlangte, und biefe. Art der Buße allen arideren 
Bußen gleichfegte. Der roberen Yuffaßung des Volles, 
welches ín ben Indulgenzen nicht blofi Bußerlaße, fondern 
Sünvenerlaße erblifte, fuchte zwar Innocenz Ill. entgegen 
zuarbeiten, indem er (1215) gebot: jeder Laie folle jaͤhr⸗ 
lid) wenigftens einmal alle feine Sünden feinem eignen 
Prieſter beichten; allein indem nun bie Beichtvaͤter Spils 
raum. erhielten, Bußen nad) ihrem Grmefen , bem Inhalte 
be& Gebeichteten zu folge, zu erweitern, oder. zu mindern, 
warb teils ber. an den Beichtſtul fid) fnüpfenbe Einfluß 
ein Gehenftand ber Rivalität der einzelnen Kirchen ( befon- 
ders ber Ordenskirchen unter einander unb mit Pfarkir⸗ 
den), fo daß man in-diefer Hinſicht päbfttiche Privilegien 
achte und.erhieltz. teild giengen, neben diefen im Beichtftule 
bald erweiterten, bald geminderten Bußen, aud immer 
noch volfommene, oder partielle Indulgenzen, alà an ein= 
zelne Handlungen (Walfarten, Gebete, Beſuch gewiffer 
Kirchen u. f. w.) unb Aufopferungen getnüpft, ber. 
*)6.z.1. 9.19. . 
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Stámentlidy meat bad frtere dee Far; (hbem fij die Verhättntffe 

bahn änderten, daß tem Rönigreiche Serufalem mehr mit Geld, 

als mit Menſchen, die Ihm gefanbt wurden, gedient war. @eits 
dern wurden Geldbußen häufiger. . 

Der vbmifdje Stul fab bald in den an Geldbußen 
fid anknüpfenden Indulgenzen eine febr ergibige Beſteue— 
rungsweiſe, und bildete gegen bie Mitte des I4ten Jahr⸗ 
hunderts, wo ohnehin ‚die Päbfte in Avigon gelbbebürftiber 
wurden *), bie heilfofe Anfiht aus: «Chriftus und feine 
Heiligen hätten weit mehr gute Werke volbracht, ald zum 
Erloͤſungswerke im Algemeinen und zu Befeligung: der dei⸗ 
ligen in’6 Beſondere erforderlich gewefen fein. Diefer Ues 
berfhuß an guten Werken (thesaurus supererogationjs per- 
fectorum) fei ein unerſchoͤpfliches Kapital der Kirche, von 
welchem fie bem, ber fid um fie verdient made, einen 
Teil überlaßen könne, um ifm zu feiner. Rechtfertigung zu 
helfen» **). 

Durch die Spenden aus dieſem Kapitale dee Kirche folte zwar 
ulemandem bie innere Baße und Beferung erlaßen, fondern bof 
Me Außere Buße (poena residua post oonttitionem et sbeolatio- 


7) 6.5. Ti. 6, 259, 958. 

**) Diefe,Schre war mipenfaftlid) fdjon früher von ben verfälbenen (holafifhen 
Serien, namentlló, von Xleranber von Haled, Xibetué Magnus unb Xhomas von 
Anuino (f. über fie X. Ir, Q. 268.) aufgenommen und vorbereitet ost: Alex. 
Males: „‚Indulgentine et relaxationes fiuaf de meritis snpererogatianis metn- 
brorum Christi et inaxiime de supererogutionihns, meritoruum ühristi, quae sunk 
spiritualis thesaurus ecclesine, Hunc autem thesaurum non est omainn dis- 
perisare , sed tantnm eorum , qul praecipue vicem Christi gerunt , i, e, Episéo- 

— ‚Albert. Magnus: ‚„‚Iudulgentin eive relaxatio est remissio 
gesmoro sepererosetiona perfeteim gio 















post contfitionem et absolntionem et confessionem, 
Natio antem, quate valere püssımt , est nnitas corpori ici, in-qua multi 

' im peribus poenitentiae anpererogaveruat ad mensurmn debitorum suorum et 
multas etium tribulationes ias sustinuerunt patienter, per quas wultitgdo 
poenarum poterat expiari, deberetur, Quorum meritorum tanta est 00- 
pi^, quod omnem poenam debitam nunc viventibus excedant, et praecipue 
propter meritum Chri quod etsi Ín saermmientis operatwr, mod tamem eifi- 
encin ejus in sacramentis includitur, sed sua infinitate excedit effcacium ua. 

— Sancti autem, in quibus superabundantia 

factionis invenitur, xon determinate pro isto, qui remissione ir 

modi opera fecerant (alins absque omni indulgentia remissione 

ur) sed commnuiter pro tota eoclesin.‘“ — —,, Ea autem, quar 

anultitudinis commuuia, distribuuntur de ınnltitudine s 
ium ejus, qui multitudini praeest,“* . Glefeler it. 2, 
man in ben Noten bie betreffenden Stellen au&fütlidcr findet, un 

. Siats. und Rectög. TII, $. 466. 
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+ Deatfchland qn den Reichserzkanzler und einige andere Prälaten 
. gewiflermaßen zu verpachten; und deren Agenten Reiten enblic. bie 
Sache fo dar, als hilfe die Geldzalung für die Indulgenz von den 
‚Höllenfteafen *), wodurch natuͤrlich ale fitlichen Vorſtellungen des 
-Woltes verwirt wurden, t 
In hamaliger Beit: war ble Pflege ber .tbeofogi(den üBlen[beft 
faſt ganz abbängig geworden von ſcholaſtiſchen Formen, und Bas 
„‚mentlüch hatten die beiden mit einander tivalificenpen Drden der 
Franciscaner und Dominicaner fid der bedeutendften Lehrftäte auf 
! den Unfverfitäten Paris, Löwen unb Göln bemächtigt. Die Franz 
; décaner hatten die Bichtung des Alerander von Hales und bed 
Duns Scotus, die Dominicaner die des Albertud Magnus und bed 
Thbomas von Aquino aufgenommen; man:bezeichuete deshalb jene 
. i$ Geetiften, biet ald Thomiſten, und beide verteidigten mise 
. bräuchliche Lehren von her Buße unb dem Ablaß. Leute, bie ges 
‚gen ihre Schulmelnungen auftraten, fuchten fie als Abtrännige von 
der Kicchentehre felbft darzuftelen und ald eger in Werfolgungen 
"zu verwideln. Demohnerachtet hatten fie fortwärend, namentlich 
dm 15ten Jahrhundert, Widerfpruc gefunden. " Diefe Dppofition 
tnüpfte fid) Aberal an an die Schriften des heil, Auguftin gegen 
" Pelagius. Werteidiger der Gnadenwahl musten jeder Seit. Gegner 
fein dee Art und Welfe, wie fid) bie febre vom Abiaß im ber 
Volksmeinung und in der fcholaftifchen Theologie entwickelt batte. 
Im diefer chriſtlichen Oppofition gegen umchrifttiche fholaftifche Schals 
Meinungen war fchon Yan Wellel (van Gorfefort) aus Groenins 
gen im 1Sten Jahrh. tätig gewefen, der eine Zeitlang in Heidels 
berg an der Univerfität gelehrt; ebenfo Johann Richerath vom 
Oberweſel (de Vesalia) , den dann die Dominicaner in fole Ver⸗ 
* folgungen verwickelteu, daß er 1481 *feinen Tod ín der Gefangene 
{haft fand. Johann Pupper von God) trát im derfelben Dppofiz 
tion auf; einen veften Anhaltepunct aber fand diefe an den Augus 





*) Se bie Indulgengen von dem Wegfeuer erläften, hatte "benfalé Xlerander von 

„ Sales dereitb gelehrt (probabiliter et verissi ur, quod illis, qui 

sunt im purgatorio, potest pontifex facere indul €), Die Xusbrhnung 

Biefer ebre dahin, bàf Indulgengen von biafer Wirkung in voraus und bei Sebjcitem 

exteilt werden tonten, gehört ben Zeiten beb Pontificateö Xlranberé VI.; von da war 

du den martefhreferifäien Anpreifungen der Ablapträmer, die ble Indulgenzen alb 
Meditin gegen DIE Qc anboten, nur Gin Cärit. 





'y7 
Wiener Gremiten in Dentfihlend,. welche zur Zeit des Basler Gen; ^ 
- €He$ die Zendeng anföcnommen hatten, die Echte des heil. Augu⸗ 
fin teen und rein zu erhalten und zu vertefdigen. Drei und vieryig 
Jahre lang fund am brt pipe des Drdens in Deutfchland Ans 
dreas Proles,. dee durch mite ju bewegen war, von diefer Ahr 
tung abjugeben, Ein neues Moment fum abet tn die Entwicke⸗ 
kung Wiefes Gegenfapes durch bie Gründung der Univerfigit Wittens 
+ berg im J. 1502. Des Proles Nachfolger an der Spitze der deut⸗ 
* fen Gongregation der Augufiner war Johann Gtaupig, welcher 
del bec Stiftung der Univerfität ffBittenberg den bebeutenbften Eins 
flag übte; fie ward unter dem Patronat be$ heil. Xuguftin eröfs 
net, und folte recht eigenttich ein Platz meében , von wo fene dus 
guftinifche Dpvofition gegen die realiſtiſche Scholaſtit der fcotfftis 
fen Franciscaner und thomifif hen Domintcaner eine Iedendigere 
* Ginwirkung auf die ganze Nation erhlelte. 

Das Verfaren eines ber Agenten beim Ablaßhandel 
in Deutfhland, be& Dominicanermöndes Johan Seg, 
fürte endlich den Auguflinermönd und Schloßprediger Mar: 
tin Luther zu Wittenberg, ber zugleich Lehrer ber Theo» 
logie auf ber Univerfität dafelbft war, und der in der Dar: 
fellung Tezels mit Recht eine Verunreinigung des drift» 
katholiſchen Lehrbegrifs fab, dazu, am Zlften October 1517 
gegen biefe Darfielung Theſes an der Schloßkirche in Wite 
tenberg anzufchlagen. 

1 „Mau fonte für's Erſte von diefem Schritte nur eine woßenſchaft⸗ 
Uche Grörterung, umb allenfals eine vermehrte feindfelige Span⸗ 
» ‚nung äwifchen dem, Dotminicaner.s unb bem Auguftiners Drden 
«(denn die Drben pflegten fid) folder Streitigkeiten thus Siider 
Mein die vilfache anderweitige Umgehung 

16 ducch Kirchliche Formen hatte ſchon 

it Empörung gegen den fchlechteren Zeit 

; unb fo wurden jene Theſes, ohne daß 

a gebacht hatte, Gignal jum lauten unb 

wt Dppofitión gegen die Kirche, melde 

und fpotweife fid) gebildet hatte. — Allet 

Theſes Sarti, und an die Verteidigung 

im alte überal die härteften Vorwärfe 

Benregimenté, Die Kicche war aber dies 

hr bloß geftelt,. al& Deutfchland damals 

ehreren hundert fleinen Gtaten. Wo üch 

Ae Individuen verteilt, kann «6 nicht. feh⸗ 

derſelben (n verſchidenem Sinne handelt. 

durch der Sal fein, daß in Deutſchland 

Gemeinweſen waren, de teile‘ unmittels 


" 


bare Glider jener Repuhlit des Reiches, ello: Reichaftädte, teils 
awar einzelnen Landesherren untergeordnet, alfo. Canbftàpte, aber 
mit faſt veichsftädtifcher Berechtigung und Verfaßung waren; denn 
. in der Gefamtheit dieſer ftädtifchen Gemeinweſen teilte fid). die les 
„bung deu Öffentlichen Gewalten wider an Tauſende von Judividuen. 
. Da. nun aber die vilen Taufende von Individuen, an meldje fid 
bie Uebung ber Öffentlichen Gewalt in, Deutfchland verteilte (mit 
Ausname der- verhältnismäßig wenigen geiftlichen Fuͤrſten ), - fAmte 
lich faft weltliche Perfonen, und ihrerfeits mannichfach durch patio 
tiſche Prätenfionen der Geiftlichkeit unb durch babes -entflandene 
‚ Gollifionsfálle gegen die Geiftlichteit geftimt waren, war naments 
. Wd unter bem freien Adel und in den Städten die Schadenfreude 
„an bem, mas Tezel begegnete, eben fo groß, als der Unwille Aber 
kirchliche Misbzäuche im Algemeinen unter bán Wolke; unb man 
darf fid durchaus nicht vorſtellen, daß die große Zeilname, wel 
;, Ge. Suther’s Sache bald fand, uͤberal eine ceine gewefen ſei. Die 
' unfauterften Intereſſen mifchten fid) zum Zeit mit ein. Ohne be 
* &elfname diefer Art würde freilich die Reformation keine äußerlich 
hintänglich ausgedehnte Bafis gewonnen haben; aber daß das Eins. 
- greifen ſolcher Intereſſen aud). dem Fortgange-der Reformiation fods 
ter vilfach zum größten Unhelle gereichte, darf nicht verſchwigen 
werden. Der Adel faf ins Befondere den ewigen Landfriden als 
ein Berk an, welches die Städte ohne die geiftlichen Fürften fchwers 
' Yid) vom. Kalſer erröicht haben dürften, und beträchtete (und mit 
Recht) diefen ewigen Landfriden und bie Aufhebung bes Fehde⸗ 
und Bündnisrehtes als. den erften Schrit der Unterdriktang des 
‚ freien Adeld duch die Fürften. In diefer Stimmung fonte einem 
großen Zeile bed deutfchen Adels nichts erwünfchter fein, als Uns 
thers Auftreten. Fuͤr die ganze Nation lag. batir ein Gignal der 
Etzweiumg. E 


^ 


m. 
"Buther eben sun fid hinreißen Tief, eologifäer Socr den 


Dpvofition almdlig im ihrem ganzen Umfange jy werden. 
Su diefer Stellung aber ward Luther (bet anfangs nicht einmal 
Worr feinen academifchen Kreis hinaus durch feine Thefen hatte 
Auiſchen erregen wollen, umb derrn Berbteuang ungern b *).) 
ſortgetriben dadurch, daf ihm die Angrgrifenen Schuld; gaben, was 
größtenteils ganz anders zufammenhieng. Sie richteten ihre „ganze 
Wut über die algemeine Verhöhmung und Dppofitlon, ber fie ause 
' gejegt waren; gegen Futher, der da’hätte fagen Können, mich geht 
wichts davon am, ale, dir Mreitige dehte vom Ablaß, der aber auf 
Dlmpe antwortete, dis.ilm anzuhören gegróén wunder, obngradje 
tet fie fi nicht unmittelbar auf ihn bezogen, und bev-bsed) dieſt 
Verantwortung notwendig Vertreter derfelben ward. 

Tezel's nam fid zumeiſt an ber Doctor Conrad Wim: 
vina in Sranffurt a, D., ber ihm ben lutherifhen Theſen 
Antithefen entgegenfiellen half, bit dann unter Tezel's 
men gebruft, verbreitet, in Wittenberg aber dem Verbreiter 
burd) die Studenten gewaltfam abgenommen unb verbrant 
wurden. ‚Die Macht des Pabftes, binden und Löfen zu 
Tónnen, warb in biefen Antithefes Grundlage der SBetteibis 
gung ber bominicanifden Eehre vom Ablaß. Ja! ein an 
derer Dominicaner, Sylveſter Prierias (ober: de-Prierlo), 
hatte [yon früher, ald Tezel's Antithefen erſchinen waren **), 
behauptet, fogar dad unmittelbare Fundament der Glaubens: 
gewiföheit fti bie Echte der roͤmiſchen Kirche, b. b. des abs 
fe; umb mur weil biefe Lehre die heiligen Schriften für 
heilige Schriften erklaͤre, feien fie folie. Noch afgemeiner 
aber grif ber Doctor der Theologie Johan Mayer von Gd 
(Eckins) in Ingolftabt Luther an, indem er eine Vergleis 
dung des Inhaltes ver Theſes mit hußitiſchen Sägen im: 
ter dem Zitel: Obellsci ſchrib unb verbreitete: Da Luther 








It ſqurib nod am Sta März 1518 an Ghriftesh Scheurl, Dr. jur. in Rürne 
Berg: — mon fuit consilium neque votum eas évulgari, sed cum paucis apud. 
ei cisoum nos habitantibus prinwm uper ipiis conferri, ut sio muliortim fu- 
dicio vel damnatae abolerentur, vel probatae ederentar. 
spem toties exöuduntur et transferuntur, ut me poenlten 
quod. vesitatem non favum cognitam feri vilgo; imo 
sed quod.ille modus non est idoneus, quo vulgus eru 
zennulla wihi ipsi dubia, longeque aliter at oerti 
taseruigsem vel omisitnem, el id futurum sper 

*")9utber erbielt deb Spririn' dialogus in prassumtuosas ‚Martini Tuner 
eosslsionés de potestate epi Anfangs Sanum 1618; dir mite 'ermábn 
war tn win. 7 . ma 204 











der Man nicht war, der im Streite wid), ſo fütten tim bie 
Entgegnungen Wimpina's nur zu Beſtreitung einer ſolchen 
Mochtfülle des Pabſtes, wie Wimpina fie bemfelben zuſchrib. 
Des Prieria's Behauptungen fürten ihn dazu, zu erklaͤren: 
vilmehr feien bie heiligen Bücher die einzig gältigen Quel⸗ 
len ber Lehre, unb wenn ber Pabft die Lehre beflimmen 
wolle, fo fónne er dies nur in Einflang mit ihnen; enb- 
fid) von Gd'& Angriffe verleiteten ihn zu Behauptun⸗ 
gen, burd) welche er wirklich zum Zeil. in die Bußtapfen 
Qußens trat. 


Daß Luther fid in eine folche Stellung bringen würde, hatte 
din großer Zeil derer, die guerft einen jabelnden Anhang bildeten, 
vicht erwartet; fie fürchteten nun in «ähnlicher Weiſe, meni fie. ſich 
. fortan als feine Anhänger defanten, verantwortlich gemarht ju. mers 
. den, umb der Jubel perítumte fof uͤberal. Luther fepte nun aber 
«cft feine Ehre darein, nicht feig (n fid zuſammen zu fhreden, 
Er erklaͤrte laut in einer Antwort auf Tezel's Antithefen: Hie bin 
ddy zu Wittenberg, Dr. Martin Luther, und ift etwa ein egere 
+ meifter, der fub Gifen zu feeßen und Felſen zu teipen bebünft, bem. 
Jofe ich wißen, daß et babe ſicheres Geleit, offene Tore, fret frs 
‚berg unb Koß darin durch gnábige Sufage des Löhlichen unb chrifig 
Hehen Fürften, Herzog Feidriche, Kurfücften zu Gachfen.” Eur 
thers Tapferkeit, die es mun ſchon offenbar mit einem Ausgange, 
der im fchlimften Bale der Gcheiterhaufen fein tonte, aufnam, ger 
- wan ibm. um (o leichter einen Anhang unter bb Sopferftni und 
.f&üdotipften , als ‚feine Gegneo «6 wicht an Gemeinheiten fehlen Fior 
. fen. Unter denen, die Sutber in dieſer Zeit vor alten fejftjg: ala 
ö Freunde , jur Seite bliben, bloß, feiner" Zapferteit wegen , und, fi 
nesweges In allen Spuncten. feine Anficht teilend, muß ^ befoyderi 
Georg Spalatinus, der Gchehmfchreiber des Suc (ài & 
: fen, genant werden. Durch ihn 6ti6 der Aurfürſt kuthern p» dedo 
‚digen: Gchäger. | Auch nomen fij, ats Luther fide ‚wit ein ſchch 
tern ließ, die Auguftiner feiner gegen die Dominlcaner an. . 


Seitdem das Hauptthema des Streites der Vorzug, 
ber heiligen Schrift ober ber actuellen Kirchenlehre gewor⸗ 
den, wobei fid) Luther felnerfeit8 auf Stellen ber. heiligen, 
Schrift felbft berief, machten deſſen Gegner geltend: ba bie 
heilige Schrift zwar aud) nad) der Kirchenlehre goͤtlichen Mts. 
fprungd tmb umbebingte Grundlage bei’ Bebre ſei; ba 
über der Giflàrung und Zufäge bedürfe, Seri ber Fr 
flabe fei tobt und burd) fremde Sprache unverſtaͤndlich; duy 





st 


fei bie Sie nun in veloeten und bei Ihrem Urfprunge 
nicht dvorhandenen Verhaͤltniſſen entwidelt. Diefe Erflä: 
aicht ein Einzelner, auch dem 
) liferm, ſondern bie Kirche 
ht als einzelner Menſch, fon: 
Tirhe, und baburd) ber Stel: 
fei. Es fei zu diefem Ende 
fie leitenden und erfüllenben 
1 Schrift felbft erteilt worden. - 
ligen Schrift fei alfo nad) ben 
gen Geiſte erfülten Kirche zu 


Allerdings ift- die Kirche som heiligen Geifte erfült und geleitet, 
ub der. Zert ber elligen Schtift iſt im. Sinme der fo erfáttea Ric 
he zu verſtehen, aber. b Lefe Kirche ift nicht identiſch mit der vl, 
miden, noch mit tegend einer — uc Diftorifd) vorhandenen, [ons 
dern es dt die unfichtbare Kicche, welcher Glider aus febr verfchls 
denen Kirchen angehört haben, und in deren Sinne die verfchibens 
len: an Chriftus glaubenden-Gemeinden bewegt worden find, und 
Aucceffin bog Relch Sottes gefoͤrdett Haben „Das. gelfige Ergednis 








wahre,und falfehe Theologie unterſcheiden leraen? — Weder durch 

das Mißen allein, nod) Überhaupt durch menſchtich wwilkirlich jd 
* Bandhabende Mittel qt fon irgend ‚in Menfch glubig geworden, 
; fondern.nur durch die Filrungen und den Ratfchlug Gottes. Nie 

memb, feine Kirche und feine Schule, fein Theolog und ſelbſt kein 
- Mpoftet ‚hat jemals ben: Glauben zu verkaufen ochabt. Der vor⸗ 
feeit] Religlonsunterricht bat mandem mur zu. eitlem 
Sisifen ‚und durch diefes zum Verderben; die Gteafe ihrer im Una 
glauben begangenen Günden Dat ſchon Zaufenden zum ewigen Heil 
‚gereicht, Auch anf tie vortrrflichſten Anſtalten der jedte Belt vor⸗ 
808 Sched, b, Univrrfalgefä. fb. JL. (2te Aufl.) 6 
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babden gewehenan Mrıhen- zu Bortpfiangung des -Bldié „Gotten 
bat feine Kirche Urſache haben ſollen, ſtobz ju fein; depm mo fie 
fortgepflanzt haben, muͤßen fie felbft eingeftehen, baf allezeit eine 
menfehlich unberechenbare, göttiche Wirkung Im Spile war. 

Daß Luther, den Anfichten. der römifchen Kirche, die 
er notwendig Fennen mute, unb bie ihm zum großen Teile 
auf das beftimtefte entgegengefegt wurden, daß Luther, bie- 
fen Anfichten der Kirche gegenüber, unerfchütterlich am ber 
Autorität der heiligen Schrift hielt, war nur möglich durch 
die große Kraft und Unmittelbarkeit feines Glaubens ; denn 
ohne diefe Eigenfihaften würde er in bicfem Kampfe bei 
feinem übrigens fo perfönlichen Hervortreten fid) notwendig 
kritiſch gegen bie heiligen Schriften gemenbet haben. Der 
unmittelbare. gütlide Trib, im bem er handelte, unb die 
Ausſprüche be8 Evangelii waren ihm aber zu beutlich iben- 
tiſchz unb nur fo ift es erklaͤrlich, wie ihm ber Mut fom: 
men fonte, auch am folden richtigen Lehren feftzuhalten, 
deren Folgerungen bod) im entſchidenſten Widerfpruche mit 
ber, actuellen Kirchenlehre finnden, à. B. an bet Lehre von 
ben guten Werken, bie er in Zolge des Ablaßſtreites wei: 
ter entwickelte, und in Beziehung auf welche er behauptete: 
daß alles Gute, was ber Menfch tue, ihm nichts zur Se: 
. ligfeit helfe, fonbém allein, der lebenbige Glaube , und 

baf der lebenbige Glaube allein bie Vergebung der Suͤn⸗ 
den bewirke, zu. der es Feines Priefters ,. fondern nur wiber 


: Gegner wurden noch uͤberal 
jenes Mannes Unerfchätters 
w feiner Partei, Der. Pabſt 
eutſchland als unerheblich). 


beer Xnfibt Befàrfen. So fagte 

Yener ünter.anderen-in bez. lateinifáen. Bufärift der resolutiones disputationum 
de indulgentiarum virtute ig; Srülinge-1818: „,Porso, quednam fatum. 
urgeat has solas meas disputatjones. prae-caeteris, non solum. meis, 
sed omninm magistrorum, nt in omnem terram paene exierint, 
mihi ipsi miraculum est. Apud nostros et propter nostros tantum. 
sunt editae et sio editae, ut mihi. incredibile eas ab omnibus 
Disputationes enim. sunt, non doatrinae, non dogmata, 

s pro more et aenigmaticos positae- alioquin si praevidere 
otuissem, certe id pro mea parte curassem, ut essent intellectu 
ciliores. Nunc qnid faeiari? ^ Revocare non possum, et miram 

mihi iavidiam ex ea invulgatione video conflari: invitus venio in 
publicum periculosissimumque ao varium: hominum ji 














Jic adytefe wol Bufers: Geiffiikoft, fufité abro Mie Unruhe, die 
ans diefem Etreite erwuchs, formel zu dämpfen, b. b, nicht durch 
verftändige Widerlegung, fondern durch eine juriſtiſche und politis 
She Behandlung ter ganzen Angelegenheit. 

Euther ward zunähft im Auguft 1518 nah Rom 
Gitirt, um fid) vor einem Gerichte zu vi . 
ſcheinlich batte diefe Gitation nur ben 
fhreden und zum Widerrufe zu beweg 
Wittenberg, intercedirte für ibn, und | 
ben päbfilihen Legaten in Deutfchlani 
Thom«3 de Bio von Gaeta ( Gajetanu 
der Angelegenheit in Deutfhland, woj — _ 
gemeinen alà bevolmächtigt anfehen burfte, Luther erſchin 
mit faiferlidem freiem Geleite, in Folge einer SBorlabumg 
vor Cajetan im Dxtober 1518 in Augsburg zu Ende des 
dafelbft eben gehaltenen Reichstages. Der Garbinallegat 
fuchte Luther zu imponiren; was er Luther aber aud) fagte, 
um biefert von: der Autorität, welche derſelbe ber heiligen 
Schrift im Grgenfage der Kirchenlehre beifegte, abzubrin⸗ 
gen, Alles war vergebend; immer berief fid) Euther wider 
auf bie heilige Schrift *), und verlangte aus biefer ſelbſt 
voiberlegt zu. fein, wärend feine Gegner fid) auf paͤbſtliche 
Decrete, Sonefienfhlüße und anerkante Kirchenlehrer be; 
rufen musten. Endlich ward der Legat erzürnt, durch 
diefe qt ber Streit zu füren j ihm erſchin Luther als art: 


sertim 'égo indoctns, atupidus ingehio,  vatutıs eruditiohe, deinde 

florentissinío saeculo, quod pro sus ‚in literis et ingeniis 

citate etiam Cioeronem’ togere posbit ad angulum. hıtia et pu- 

alioqui non ignavum sectatorem, Sed cogit necesitas, me 

anserem strepére inter olores, Itaque quo et ipsos adversa- 

rios mitigem et desid@ia multorum expleam: emitto ecce 
meus nugas, declaratorias mearum dispotationum, * 

*) Wenigftans In fbejclung anf ben einen Yımet; ‚dab nur allein ber Gleube 
bie Redptiegtigung dewirte — in Segjehung auf diefen Gerbinalpunet alles Pros 
teantismuß molt Luther (m feiner Welle nachgeben, et werde denn aub ber 
Gift widerlegt. " Im übrigeh fetad er ſich gegen Ga]ttan, namentlich ſchtiftlich, ges 
Iinter aus, ja fogar bemütig: Ideoque omni humilitate supplico, R. P. 
tna dignetur ad sanctissimum Dominum nostrum Leonem X; istam 
eausam referre, nt per ecclesiam haec dubla determinata ad justam 
el revocationem vel eredulitatem possint compelli; Nihil enint 
lind cupio, quàm ecclesiam audire et sequi, Nam 
mes shper dubiis et indeterminatis revocatio quid faciat ignoro, 
nisi quod merito mihi objici posse timeo, ime nec quid asserwerim 
mec qnid revocarim scire.* Do Hei 
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nädiger. Trotzkopf, und es ließ fiy allenfals bei’ Katfer 
Marimilians Wilfärigfeit ein ähnliches Ende erwarten, wie 
Hußens und Savonarola's. Deshalb entfloh Luther, mit 
des augöbur- 
Aen October 
en zu Pferde; 
glüftich feine 
ıterließ Luther 
Jabfte an den 
it beauftragte 
idigen wagte, 
rkte anfdjlug. 
' floen von 


fürften Fridrich · 
olle, wenigftens 
ſt war in Ver⸗ 
ch Paris gehen, 
Too er gegen Rom bei der Univerfitat, die auf, den Concillen fo 
Eräftig aufgetreten war, Schug zu finden hofte. Er hielt eine Art 
Aofchidepredigt *), unb faf eben nod) einmal mit feinen Freunden 
(das Icgte Mal, wie ev glaubte) ^ aufammen, als ihm der Kur- 
t für durch ein Gchkeiben feine Unzufridenheit zu erkennen. geben 
Heß, bof er nicht ſchen das Land geräumt habe. : Mach biefent 
7 Söpreien ſcheint den Kurfäckten- ine Scham. Überfommen ju fax 
ben, bof. er den fapferen, Wan im Gtiche kaße; ehe Luther noch 
vom Male aufflund, tam eine zweite Borldaft: ec foll in Wit: 
. tenberg bleiben.... Euther. lef. nun in Wittenberg fogar einen Bes 
vidt drucken über feine Verhandlungen mit dem Legaten in Augss 
- burg, was max: vorher auch nicht hatte zugeben wöllen. 
Um diefe Zeit (im Auguft 1518) war ein junger, höchft gelehr⸗ 
7 ter, Verwandter Reuchlin's aus Tübingen nad) Wittenberg als Pro: 
feſſor der griechiſchen Sprache getommeny es war Philipp Wer 
lanétbon. Die Älteren Profefforen mochten zum Zell gegen ben 
2ujährtigen newer Eollegen eine Apprehenfion haben; aber Luther 
nam fid feiner an, und geman fid) in ibm einen treuen und bei 
taufend Gelegenheiten nügtichen Sreund, der-ipm fomol an bumas 
*) „Falsum est, quod audisti, me dixisse vale populo Wi 
bergensi: sed in hunc sensum dixi incertus sum e 
bilis concionator, sicut experti estis: quoties repente vobis 
lutatis recessi? quod si aliquando fieret idem, vale dixisse volo, 
si mon fuero reversus, '* Göpreibt über dieſe Predigt Luther am ten «cem» 
ber 1518 an Gpalatin. 









offic Wdung, als · an Arntuiffen in Ve Sqhole ſtik weit übers 

legen war. Maß futber ſowol von landetherllcher, als von ges 

lehrter Cite fefte Gtügen erhielt, war aber auch die hoͤchſte Brit, 
denn bls pu biefem Puncte hatte dor Streit no immer Innerhalb 
der fetheMKen Kirche Rat gehabt; Lather batte fi) von dieſer 

-mkbt getrent, fondern vilmehr behauptet, feine Gegner ‚wären bins 

fiti) geioiffee Grundiehren der’ Kirche im. Yrtume. Aber gerade 

dies, was euther angefochten hatte, als nicht kirchliche Lehre, ieh 
fih nun Vabſt fto X. bewegen, durch eine Bulle auf das beftiine 
tefle als‘ Kiechenlchre zu erklären, unb pun 64b für Luther nichts 
übrig, als entweder nachzugeben und zu miderrufen, oder fid) ges 

‚gen die römifche Kirche zu wenden. Die Bulle war, ohne Luther 
^ gu nennen, gegen beffen Aeuferangen gerichtet. Der Spabft hoffe 

fo umb burd) die Ueberfendung der- goldenen -fRofe- bued) Karl von 

SRitlg an m Kurfüuften dieſen, mad dach ihm, Sutbe zu. ber 
. As Sly die in Augsburg‘, mit, Sufher algrbeodcums 
Unterhanblungen. wider exíaatu, war Sutbre: alerdings- in 
allen Hauptpuncten. feinen früheren ebergeugungen treu 
gebliben; auch hatte feine Schrift über die Rugtburger Wer: 
bandlungen von neuem die algemeine Oppofition belebt, 
und, der Kurfürft erklaͤrte und Miktiz feb. es felbft eim, daß 
wit Gewalt nichts wehe gegen Luthes anszurichten- fei. 
Dody- war Buther noch immer nicht gefonmen, fi vom der 
Kirche zu trennen,. und Miltiz konte bei einem Geſpraͤche 
‚mit. Luther im Januar. 1519 zu Altenburg. vom ihm anni 
den, daß er erklärte, er wolle ſchweigen und ben Handel 
von feb ausbluten ‚lagen, wenn feinen: Gegnern aud) 
Schweigen gebbten werde *): In einem: Briefe am den 
Spabft (3ten März 1519) erklärte uͤberdies Luther, er fei 
zu beftig gewefen; es tue ihm leib; er habe bie Abſicht 
midt.gtbabt, ber roͤmiſchen Kirche zu nahe zu treten, (on: 
detn nur diefelbe verteidigen wollen **). 

*) ,,3um erſten, mof id) verheifen Kiefer Materien himfurten ftilde gu Rechen, und 
„dit ach fh fub zw Led blusen (fefcn ber fRübterpert aud) fünseige) bann ichs 
efut act, hätt men mein Schreiben Jom frei gehn,. (à wäre kinarfl. aus, geſawi · 
‚gen uab audgefungen, und ein. dglider de& Liedlins müde wurden.” 

**) ,, Kt. quod unum.in iata causa facere possum, ptomittam- li- 
bentissime Beat. Tuae, istam de indulgentiis materiam me dein- 
ceps relictnrum penitusque taciturum ( modo et adversarii mei suas 
vanas ampullas contineant) ,'editurum denique in vulgus, quo dn- 


telligant et moveantur, us Romanam Ecclesiam pure colant et non 
illorum temeritatem huic imputent: neque meam aspetitatem imi- 








I RUN 309 dann cand) Zeel, der. in Rdivalau nnb Sacs por 
: dem Sole, (i im. Paulinmm elageſchlohen bielt, zus Rechen⸗ 
haft, und behandelte ihm auf das haͤrteſte, fo bag Tezel bald 

nachhert, aus Gram dec die eclittene Behandlung, Bab. 

^ "les Shin fo von neuem beruhigt; — aber Dr. "Ed 
von Ingolftadt war zu eitel, um fid) bem Gebote des Gtil- 
fchweigens fügen und Ruhe halten zu können; er war ein 
axger dispatax jener Zeit, und oft fon aus feierlichen Dis- 
putationen ald Giger hervorgegangen; und. nicht ber Wahr: 
beit wegen, fondern, wie ibm Zuther felbft vorwarf, nur 
noch eines Giges wegen, rürte er die Streitfadhe von neuem 
auf *). Schon wärend Luther in Augsburg war, fatte 
Eck burd) Eutders.Bermittelung eine Disputation mit Anz 
dreas fBobenflein von Karlsſtadt, einem der Wittenberger 
‚Gelehrten und Freunde Luthers, verabnedetz im November 
hatte Luther ihn in Bodenflsind Auftrage aufgefordert, Beit 
und Ort zu beftinmen, unb zuletzt hatte mad Beipzig und 
die Zeit nad) Johannis zu blefem gelehrten Sroifampfe be- 
ſtimt. Gt wálte zu Thematen für bie Dieputarion. Säge, 
welche Luthers Ärkher geäußerten - Meinungen ſchaurſttats 
entgegen waren, fo baf Luther im ber ganzen Disputation 

, einem febbebanbfdyut fab, den man ihm dottewerſen, und 

baber auch zu feinem gelehrten Schwerdte grif *) Je we⸗ 
niger Gluͤk Luther wärend des Ganges bee Disputation hatte, 





tentur adrersus Romanam Haclesissi, que égo nsus aun, imo abu- 
aus, el exoessi adversus balatrones datos: ai qua AJpndeny gratia Dei, 
vel eo studío rursum sopiri queat excitata discordia, Nam id uni- 
cam a me quaesitum est, ne ávaritiae alienag foeditite pollueretur 
Ecclesia Romana mater nostra, neve populi seducerentur in erpo- 
rem et charitatem discerent posthabere indulgentiis, * À 

7*) Quther fogte ihm eu: "Non quod vincere ptoposuerim, sed qued 
pt victorias tuas Pannonioas, Loagoberdicas. Baje&ricas — mo- 
lo tibi credamus — occasio tibi fiam obtinendi nominis, quo et 
Saxonicus et Misnicus triumphator ac si voles semper Augustus 
saluteris in aeternum, 

=) Mat. uſe Die Entiäuldigung Luthers desdalt In dem Oxjrdbén an bem Rate 
fiften vom 18ien Märy: ,,Stun ebrt Doetor Sae unvermarneter 046) mud alfo ar« 
greift, bab gr nit mein, fundern ber ganzen C, f. O. Uniderftät zu Wittenberg 
Ghand und-Imehr fushen-vermertt wird, unb sib tapferer Bmıtınhten, er feh zu der 
Soden ertauft: hat mir ſoiche weltermnbifhe, hinterlifiige Griffe nicht wollen. geb 
zen zu verachten, nod) bie Wahrheit in felgem @pot feden zu Toben. Dann olt man 
mit das Seul zubinden, und einem igliden andern auftug ,.tan Q. ij. G. wel er- 
wehen, eb dann auch ber mel an mid) fallen wunde, bet [enfe ailkiät mic tdt ax» 
feben yusfte, ^ B . 


deſto aufregenber ward: fie für ihn, und durch dieſelbe warb 
er zuetft und entfhfben zu offener Empörung gegen bie roͤ⸗ 
mile Kirche fortgetriben. 

Herpog Georg von Sachſen gab die Euaubni⸗ a Abhaltung des 
gelchrten Bweifampfes in Beipjig, und bie pibfHiden Legaten in 
Deutichland taten eben fo wenig, al$ Miltiz etwas dagegen; well 
dergleichen Diöputationen im academilhen Leben zu häufig vors 
tommende, durchaus nicht auffallende Dinge waren. Die Dispus 
tation ward vom 27 Ren Juni bis jum láten Juli 1519 zwiſchen 
Bodenftein und Luther einerfeits und Ed andrerfeits gehaften. 

Der Biſchof won Merfeburg hatte noch nach Eck's Ankunft, und 
als eben Luther aud) angelangt war *) , in Leipzig die Disputation 
Durch ‚öffentlichen Anfchlag verbieten lagen; allein der Eeipjiger Maz 
iftzat mar zu eifcig kirchlich gefint, unb verhängte fogar über den, 
welcher den Anfchlag angebeftet fatte, sine Strafe. Die Disrutar 
tion hatte flat in einem Cole auf der Pleifenburg, und Herzog 
Georg war wärend der gangen Disputation früh und nad Mittag 
mit feinem Hofftate gegenwärtig, : Anfangs bezog fid) ble Disputas 
fiom auf die Freiheit des Willens, wobei Luther des heiligen Au— 
sufin Anficht, baj der wenſchliche Wile für fid alldn zum Guten 
watüdtig und bec Menſch unfähig (ei, durd feine Tugenden und 
fdflungm Gottes Wolgefalen zu erhalten (liberum arbitrium. 
sime gratia mihil valet, nisi ad peccandum) , gegen die tgtionaliz 
ſtiſchere Auffaßung bec roͤmiſchen Kirche 
Stand hatte. Als mos nachher auf de 
f&uldigte Gd euther nochmals des Hu 
init Abfcheu von fi) wis. ‚Noch war € 
Uche Gintracht, nur feine Ehre hatte e 
Ausforderung ſich ftellen wollen; Ed a 
bem Gonftanzer Goucile verdamten Gà 
mes ganz mit Luthers Aufichten uͤbere 
nidt ableugnen, unb erflärte nun: un 
lerdings au einige aͤcht ⸗ chriſtliche geweſen 7 Dieſe A⸗eußerung 





*) Primam dam "adretissomus färbt site) mex eadem hora an- 
tequam curru descendiesemus ; affixa est vulvis —— inhibi- 
tio Mersbıngensis ej Pi, de, dispufaretor, allegata in hane rem 
Sore Ut qeceratore t Miete bec enntenie est, et in qui 
affixerat, peri sematum (quia sime eju ecita mE in vinopla 
conjectns es^ — 

7^) Ht-tandem de concilii quique &uoterituto.. lepeintun, Ego 
palam: fassus sum, ebbe aliquot articulos damnatos pt qui 
enent Pauli; Augustini, deniqne ipsiss Christi, aperia. at.claris 


verbis dooti. Hic vero intumeit vipera, ‚et exaggeravit meum 609- 









Ims et paene insanivit adulando Lápsiemsibus, -T'aadem. probavi ex 
ipsius eoncilii- verbis , non omnes artionlos, ibidem damnatos, ease 
hereticos et :erroneos, ideo nihil eum «fecisse suis prol ib 





et sio pendet ista res. *. (Xué Vulp Wsiel an Gpalati) - 


: hielt Gd keſt, und warf euther bor, er erlenn⸗ die Autaritaͤt dcs 
Gonftanjer Conciles nicht an. Luther muste am Ende. (was er 
vor der Disputation ſchwerlich von fid) ausgefprochen hätte) zuges 
ben, unb, ba er es zugegeben, jur großen Werwunderung' umb Bez 

tteldigen, daß er in vilen Puncz 

d) lief Luther allerdings gelten, 

aud) nicht der Primät der Macht, 

d der Sprincipat des apoftolifhen 

t bei der römifchen Kirche gewe⸗ 

te kirchliche Dberhohett beftrit er. 

:$, nicht aus gütliem, fondern 

ym. Endlich ward auch noch über 

ndem Gd. behauptete, die Abfolus 

tion bebe nicht die kirchliche Strafe (die Aufete Buße) auf, bee 
bauptete ®uther, quod quilibet sacerdos- absolvat a poéna eta 
culpa. Zulegt began Bodenftein nod) einmal ble iDiéputation Über 
ben freien Willen, unb ftelte nun bie lutheriſche Anficht in den 
ſchrofften, und bem Misverftande Unverftändiger ganz blosgegebes 
men Faßungen heraus: „daß ber Gerechte fogar in feinen guten 
Werken fündige *)." Dies Ende der Disputatlon, tvobel: fib alle 
Zuhoͤrer, die noch nicht tiefer über die Natar der Erbſuͤnde and 
des menfchlichen Willens nachgedacht hatten (umb deren waren ju 
allen Zeiten Legion), natürlich auf Gd'& Geite wendeten; fo wie 
die verlegene Gituation, in welcher fid Luther befunden hatte, Dinge 
ugnet, ließen 

den Wehrzal 

ar zulegt-faft 

ig noch ehrte, 

eſprach. us 

Börner, Spa⸗ 

ihn abgelaus 

eite. Luthers, 


*) , quod facere quod in ‚se est, sit peccage;, et.quod liberum 
arbitrium sine gratia nihil nisi peccare possit, et quod in omni 
opere.bono sit peccatum; et qnod facere, quod in se est diepo- 
menti ad gratiam, ait ipsa gratia... ern 

**) interim t&men .ille: placet, triumphat et regnat, sed donec 
ediderimus nos nostra. Nam quia male disputatum est, 
edam resolutiones denuo. ue Ile auchher in Weptehung auf dieſe Dis« 
putation eine Sqhrift auögchen, worin er eben jene bufitifden pr “über dus für» 
; &entegiment weiter »erfodt, unter bem Zitel: ,, Resolutio:super propositione 
CIH. Propesitio Lutheri: .Romanam Hoclesiem aliis Kolesiis 
fuisse superierem pröbatur ex- frigidissimis decretis Romanorum 
pontiflcum ,. contra quae sunt textus divinae scripturae, biatoriae 
approbatae mille centomque annorum et decretum Concilii Micaeni 
omniam saeramentissimi. —  9utbee erklärte namenti. die Gücifefrellen, 
auf welde ble römifcpe -ivdye über Dörxhohelt frópte, gun) abwekhend, und bebexp 
tete, eb ſei unkethaft, ein anderes Oberhaupt dee Kirche anganemen, als Chrifue, 








E *9 
beum men hatte (mi vollends in Leipzig verweigert, nach feiner 
Disputation feine Anficht nod) einmal in einer Predigt darzulegen, 
wärend Gd viermal gegen Ihn predigen durfte. ı Höchft aufgerelgt 
verließ Lather Leipzig. Schon im Auguft ließ er die resolutiones 
super propositionibus suis Lipsiae disputatis braden *). 

Nach der Disputation In Leipzig hatte Gd an ben 
Kurfürften gefchriben, und biefem vor —7* — cU 
Fürft zu verantworten habe, wenn er 
Irlehren Plag greifen lage. — Selber ha 
benftein ihr Vorhaben, in Leipzig zu I 
fürften gar nicht angezeigt. Luther m 
worten, und auf bie Verantwortung à 
nem neuen Schreiben aus Singolftabi 
Kurfürften um Veranſtaltung einer F 
he die lutheriſche Sache unterfuchen 1 
ward in feiner Gunft in ber Tat ſchwankend; aber ein 
Schreiben des Erasmus von Rotterdam, der zwar perſoͤn⸗ 
lid an Luthers Wefen nicht eben Gefallen haben fonte, 
aber .bei Gelegenheit diefer Streitigkeiten, ba der ganze Un- 
toile der Glerifei gegen bie Humaniften wider erwacht war, 
nicht eben gefchont warb, befeftigte den N 

Srasmus erklärte, ec habe Luthers Schrifte 
Zeit gehabt, allein ein Zürft dürfe feinen ſeli 
dem Vorwande der Religion fo ruchlofen cut 
tiefe mönchifchen Gefellen und Kegermacher ſei 
dieſer Förderung Luthers durch Erasmus jebod 
daß in letzterem ein Lebendiggewordenſein des 
weges zu finden, daß er ein ganz in. feiner u 
niftifcher Bildung und eitler Belchrfamfeit aufg 
Seine Vorzüge erfante Luther gern an, bod) war er nicht blind 


gegen dos von Got abfürenbe Wefen disfes Mannes, deffen Rum 
damals bie gebildete Welt erfülte **). 


der verheißen habe, bib an'd Ende ber Sage bei feiner Kirche ju verharren, Der 
Yabft habe bie ‚Hoheit nicht aus gätlihem , fondern aus menſchlichem Sedit, 
*) Qebf in der Zuſchrift dieſer resolutiones an Spalatin ſagt aber Luther, daß 


t dem Pabfte fein Recht, ald mus menfhlihen Kechten ftammenb, nicht: antaften wolle: 
„Nihil enim minus quaero, quam ne-a.summa sede S. Petri et 


Poi | ulla cansa quisquam recedat, aut obedientiam debitam sul- 


- * fast Sntder in einem SBriefe vom Ifen März IIT: ,, Éraemwm: ho- 
atrum lego, et indies decrescit mihi animus erga eum: placet qui- 
dem, quod tam religiosos quam sacerdotes nom minus constanter 
quam erudite argeit et damnat inveteratae hujus et veternosae-in- | 
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Kurfuͤrſt Fridrich ward durch dies Schreiben mmi fo 
mehr beſtimt, Luther feinen Meg geben zu laßen, als da: 
mals bas b durch Kaiſer Marimilians Tod (ten Sa: 

rin 
bei 
heim 
"ari 
itten 
aber 
und 
^an 
iß er 
der 


Die Walcapitulation war ein Vertrag der Kurfuͤrſten mit dem 
Kaifer Aber die Art, wie er die Regirung filren folte; daß er bald 
nad) Deutichland kommen, keinen deutfhen Reichstag außer Deutſch⸗ 
laud ausfcreiben,, feinem Reichsftand vor ein Gericht außer tem 
Reiche ziehen, und ohne Ginwiligung der Staͤnde keine ſreinden 
Tauppen n6 Reich bringen felle; ba er die Reichsftände bei fev 
gebrachter Freiheit und alle Streitſachen im ordentlichen Wege Rechs 
tens lafen, die Acta der Reichsvicare beftätigen und ein Reicheres 

' giment einrichten; daß er ohne Beirat der Kurfuͤrſten fid nicht 
Namens des Reiches in fremde Bündniffe einlapenz nichts verdus 
fern, keinen’ Ktieg anfangen , tene neuen Bälle, nod Zollbefretuns 

. gen aufelchten, u. f. w. folle, Daß er „alle unzimlihe, häfige 
Buͤndnus, iBerfttidung und Sufammentun der Untertanen, des 
Adels und gemeinen Volkes" aufheben, und die großen Gefelfhafz 
tem der Kaufleute (role der Zugger), „fo bishero mit fhrem Gelt 
teglrt, ihres Willens gehandelt und mit Zeurung dem Reich, defr 
fen Inwonern und Imtertanen merklichen Schaden, Nachtell und 
Beſchwerung eAngefürt ^ abtun fole. (Vergl. Eichhorn’s deutfche 
€t. u. 9t. G. |. 477.) 






scitiae: sed timeo, me Christum et gratiam Dei non satis promo- 
veat, in qua multo ent quam Stapulensis ignorantior: humana prae- 
valent in eo plus quam divina. ' Quamquam invitus eum judico, 
facio tamem, ut te praemoneam, ne omnia legas, imo accipias 

Te enim sunt periculosa hodie, et video, quod 
iam sit Christianus vere sapiens, quia Graepus sit 











noglossen Augs 








visum. Sed. i est judicum ejus, qui arbitrio hominis non ni- 
hil tribuit, aliud ejus. qui spFaeter, gratiam nihil novit, '*, 


9? 


eh ini be$Recte e 1520 fem Karl many Dvarftenn, 
wa vt am 2Dften: Otteber gu chem Die Kroue erhieit. Bonddft 
alfo war Las Neid; ohne aumefendes Haupt, unb Fridrich war in 
einem großen Tetle des Reiches Wicar. 

Der üble Ausgang ber Leipziger Disputation hatte 
inzwiſchen nur in ber, mádfem Umgebung: gewirkt; in bee 
weiteren dagegen vegte der hochmütige Triumph Gd'8 unb 
feiner Freunde von neuem alles auf, und überal nam man 
wider für Luther Partei, von deſſen dogmatifchen Saͤtzen 
man weniger Rotiz nam, und in bem man nur ben Bor: 
fechter -gegen die Anmaßung der roͤmiſchen Geiſtlichkeit fap. 
Ulrich von Quttem, Erasmus, alle Humaniſten fpraden 
ober fhriben für ihn. Franz von Cidingen und Sylveſter 
son Schaumburg boten ibm zum Schutze ihre Burgen; und 
leterer, ber wie Sieingen damals fon mit ben größten 
Pianen für eine politifde Steform Deutſchlands umgieng, 
erklaͤrte, hundert fraͤnkiſche Reichsritter würden fid) Luthers 
ennemen. Luther fiprib am l5ten Januar 1520 an tea 
Kaiſer, und begleitete dies Schreiben mit einer Proteſta⸗ 
tion dagegen, daß man ihn ungehört verbamme *). Waͤ— 
rend er aber in biefem Briefe den SKaifer nod) als die 
Stüge der Gerechtigkeit anrief, ließ ec fid) bis Anfang 
Zuni fo weit in die Tendenzen jener Nitter hineinziehen, 
daß er ben Plan ber Schrift an ben deutſchen Adel fate, 
in welcher er in ber Tat in feinem Eifer über alle Schran: 
ten, bie er hätte achten müßen, ausſchlug. . 

Die hauptfächtidhe Tendenz der Schrift: An den driftliden 
Adel deutiher Nation, von des chriſtlichen Standes 
Beßerung, gleng dahin, zu zeigen, wie keinesweges die ‚Bebre 
und die Einfiht in Die Glaubensfubftang eine der Geiftlichkeit re— 
fervirte Eache ſel, wie vilmehr die Geifttichkeit fi) nur dadurch 
von den folen unterfheide, daß ibr gewiſſe Geſchaͤfte übertragen 
frien **). Es grif dieſe Echrift das ganze befichende Rivchenregi— 


*) „Noto defendi, si impins et haereticus inventüs fuero. Unum 
peto, ne damnetur sive veritas sive falsitas inaudita et inconvulsa.'* 

9*) „Denn mas aus der Saufe getrochen (ft, das mag fid) rümen, taf cé fon Price 
fer, Sifiof und Saft gemeibet [eli ob mum mel nidt einem jeglichen zimer foldy 
emt zu üben. Denn wenn wir gleich ale Priefter find, muß ih niemand feitit bere 
wortun, nod) fld wmteneinden ohne unfer Brwiligen und Grmälen dad zu tun, des 
mir alle gleiche Gewalt haben. Denn was gemein ift, mag niemand ohne ber Ge« 
meinde film unb Vefehl am Ad nemen." — Don biefer unglütlicen Anfiät über 
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ment in felnen Grandveften an. Man folle die tn Folge vom is 
braͤuchen in der Kicche aufgekonunenen Abgaben an den poͤbſtlichen 
Stul nicht mehr verabfolgen laßen; man (efle dem Pabfte feinen 
weltlichen Stat und feine Dberichnsherlichfeit über Neapel u. ſ. w. 
nemen, unb ihm Bibel und Gebetbud) als das Ihm jufommenbe 
Zerritorium überweifen *); Die Pfarrer folten fidy wider verches 
Uchen bücfem **) ; Feine neuen Bettellloͤſter folten angelsgt; Geelens 





- Die Bedeutung , Stellung und Gntftehung des Prieftertums dur ch einen Auftrag 
der Gemginde tm Luther bald genug felht grofentellé zurit. 

*) Suet ganzen Anficht, daS fid die pähMlihem Döllgenheiten (n der Kirge nicht 
mit efner fürttidyea @teltung orttrügm, Tigt offenbar eins ustertláe, ins) Leldent- 
fáaft bervorgebzadhte Cinfeitigteit ju, Grunde, Gerade wer Aid) Im Glauben gan Got 
birigegeben und mit menfälidien Intereffen wahrhaft gedroden, gerabe-der folte 
xiner fürfllden Stellung, unferer Xuf&t nah, norZugsmelfe würdig, 
genügen ténnex, und dap die fatbolif&e Kirche die Möglichkeit Mefer Wereini« 
gung eineß auf Geties und feiner Kirche Gre gerichteten’ Grmüteb mit großer Gt» 
mult gewürte unb navärt , ift ciu mabxbafttser Worzug herfelben vot ben grotte» 
funtiócà Siren. Qreilld) hat nicht gerade cft die Vereinigung mirfiidh ftat gcfune 
den, und (e Spàbftt umb Gatbinäle waren eft am tiefen in weltlichen Sinteceffen 36 
fügen; ader wo fie có nit waren, mo Maturen mit Gregor VIL, Sjnuetrmo M, 
Zimenes u. f. ve. zu felhen hehen fürflichen, auf Me Regirung der Weit beftimmen- 
hen Cinuß übenden @tellen gelangten, find aud) Bile eifiredt und ereejht worden, 
du denen bie.neuere Spalliit ble Angen nicht erheben darf. Hinchtlich Meaptls hatte 
Yuther überdied, "aud wenn man die Cd blof äuferlich betradhtet, Unret, wenn 
ex fi& Telgendermaßen auöfprah: „Zum Behenfen, daß ff ber Sat enthalte, 
bie Hand aus der Suppen Hehe, ſich Feines SitnI untertedade des Königreiis zu 
‚Neapel unb Gieilfen, Gr bat eben fo »il &eát daran, alf.id, will dennoh 
Sebenbhetx barüber fein. (5 iM cin Raub und Gewalt, wie (aft ale andere feine Se 
ter finds berum felte Ihm ber Kaifer foldieb Schens flt arkatten,. wid mo v6 gte 
fiüehen wäre, nicht mebe wermilligens fondern ihm bir Biblien und Hetbücher dafür 
vanzeigen, bof cr meltithe Herwen lafe Land und Leute vegieen, fetiberld bie ihm nte 
‚and geben hat (3); unb, er predige unb bett, olde Meinung folte aud gehalten 
werben über Bononien, Imela, iajemj, Raben unb Acd, mas der PgbR in ber Am 
temitoner Mark, Remantiol und mehr Länder Wälfdlandes mit Gewalt (2) "einiges 
nommen, und mit üntrdt befipt, Dazu mider alle Gebote ghritt und Git. pauu dh 
dein menget. Denn alfo ©. Paulus 2 Sim. U. 4.: „Riemand mwidelt fi in die 
weltlichen Befhäfte, der götliher Ritterlchaſt warten foL'' Nun fel ber Spübf das 
‚Haupt und der Erfte fein (n dicſet Bitterfähaft; und menget fld mehr in weltliche Ger 
Mfébifte, denn tein Raifer mod König: ja fo mite man Ihm heraushelfen und ftiner , 
Kitterföpaft warten lojen," — Die hier von Luther angefürte Ote ift offenbar gary 
übel éngebradt, denn ob cin Gefhäft eine zroeyprereée ToU Afov If obrt nicht, 
da6 hängt bod nur von bcm cé begleitenden Sinne ab, nib bof icmanb alb Pahh, 
el Sin, hu! trt tief in Handhabung pelitifäer Macht vermirelt ,, gerade wenn 
ex die perlönliche Axaft und den Glauben bat, ein vorzüglider SORTLWEMS T0000 
XgrSoö fein könne, Ift fonnentlar. 

**) ,, Xifo lernen wir aus dem Xpoftel klärlich, baf in der Gbriftenbeit folte alfo ju« 
schen, bej eine jeglide Ctadt «ub ber Gemeinde einen gelchtten frommen Bürger 
etwählete, demfelben das Pfarramt beföhle, und ihn von ber Gemeinde enärcte, 
ihm frcre Wilfür Lehe, chelich ju werden oder nit, der neben ihm mehr Priefter 
oder leon bte, sud) chelidh oder mlt fie molten, die den Haufen und Gemeinde 
Bütíen regiren mit Predigen und Gacrementen; wie ed denn mod) bliben if in ber 
oriegilden irm." — tcbel überfiht Luther gang, baf nur Jene reimahung der. 
Glerifel aus ehelichen Werhälmiften im tante gewefen if, die Rice vor gänplichem 
Verderden turá robe Ginfüpe weltliger Gealt im Mittelalter und BIS auf ihn bin« 


Surfen, Wigtise aub Jaterhitt folten algetan werden. ud) alle 
Stage folten auf bie Contege verlegt, Faſten und Walfarten 
folter aufgehoben werden. Auch alle geiftlichen Ctiftungen zu bes 
fimten Gebeten und Meffen folle man aufheben: „Ich rede aber 
bie mit nichten von den alten Gtiftn und Domen, welche ohne 
Zweifel bacauf find geftift,, daß dieweil nicht ela jrglich Kind vom 
Adel, Erbbehger und Regirer fein fol, nad deutfher Nation 
Sitten") in denfelben Gtiften woͤchten gerforget werden, und 
alda Got frei dienen, Rudiren und gelcbrte Leute werden und machen.“ 


Es ift tlar, a bie Art and Seife, wie Ed Luther des Onfts 
tiömus, vor welhem derſelbe bis dahin Ablchen an ben Tag or« 
legt, überfärt hatte, ihn, nachdem ec guerft zu biligende Richtuns 
gen Hußens anerfant, aud) hinfichtlich bec nicht zu billigenden auf 
einige Zeit in deffen Bahnen warf; — es iſt ferner Mar, bof Rus 
Aber, wärend er felbit alles nur auf den Glauben ſtelte, tod) in 
dieſer Schrift zu feinen gegrinbeten Forderungen an die Kirche eine 
Pie Zutat zufegte, um dem Kalfer durch die Ausfiht: ‚wenn ce 
fid der lutheriſchen Partei anneme, koͤnne er den Kirchenftat unb 
das Pehensverhältnis Neapeld einzichen,” zu gewinnen; um auch 
in Dentſchland den Firften, dem Adel und den Etädten in bec 
Behauptung, der hundertfie Beil des gegenwärtigen Kirchengutes 

- fd dinrelchend ju ber Kirche Erhaltung, fo wie in der anderen, 
- daß man die päpftlichen Ginfünfte aus Deutfehlend inhibiren müße, 
eine Sotfpeife aufzufteden; um die nibere Geiftlichkeit, burd) die 
Aus ſicht auf Verhelrauung, bee Reformation günftig zu ſtimmen. 
Er fhmeirhelte dem oe des Adels gegen die geifttihen Fürften, 
und Rreicheite Reflen.Suterefe bei Grhaltung ber Damflifter, fury! 
iR biefe Schrift Ruthers an den chriftlichen Adel deutfcher Otatiou 
. eine folche, in der die beften und die böfeften Motive, durch ihre Acux 
Berungen, eine hoͤchſt widrige Mifchung hervorbringen**); unb auf ihr 
Befonders ruht die fpätere Beraubung und gefelfchafttiche Oerabdrat⸗ 
^ dang der Kirche in den Gegenden Deutfchlande, wo der Protiftans 
tis mus gefigt' hat. Allerdings haben auch biefe Erfiheinungen (ro 
beilfamen Folgen gehabt, wie denn der Heslichteit Gottes aberai 








furd zu Bemaren, und ex hat nur bie Zreetmäfigtelt des Momentes vor Xugenl. Xbcr 
eud, gen) vom Mittelalter ädgefehen, gibt es gewiſs für einen Geiflichen Kein:titfed 
aus den Regionen, in denen fein Geif leben folte, derabdruͤctendes und feine Grclen 
entwidelung hemmendes Gewicht, als eine nit voltommen geiftlld gefint € 
Ehefrau. St einer wenigftens anders bedingten Che der Geiktichen, ald die des 
übrigen Skenf&en if, binfte ſich audı bir proteftantifige Airde befer Nehen und gt» 
ftanben haben. . 

*) Diefer Ontfäxheigungegrund tente faft für jedes Recht ter Geininchteit mit glels 
dem Bug angefürt werten. 

**) Gerade Mefe Schrift gelait aber am meiften denen, tie in ber Meformiatien 
nidti feben, al6 din Bert des Gteebend für Bußtlofigteit ded Geines , als ein Wer 
der @ntheillgung, bie fie Freiheit nennen. 


„auch: die Suade bim), aei deshatb: braucht man: fid dech wit 
"zu fiheuen, ta$ Böfe boͤs zu nennen. J Do. 
7 — Spit ber Schrift an ten beutfchen Adel fagte fid) Lu⸗ 
Über zuerff unb entfciden Öffentlich von der römiften Kir: 
€ 108; — allein, er tabelte durch. biefe, Schrift nicht mehr 
bloß bie Misbraͤuche, bie fi) in das Jnſtitut, was man 
bis dahin als die chriſtliche Kirche betrachtet botte, einges 
ſchlichen hatten, fondern er grif bies Inſtitut fefbft in feis 
nen Grundveſten an. Um des Misbrauchs willen verwarf 
er bie Cade. Won biefer ‚Zeit an 'ánbert fid) notwendig 
das Urteil fiber Luthers Kampf; denn wenn er früher gros 
Genteits nur unmwißende, oder menn.aud) gelehrte, bann bod) 
wenigſtens eitle ," in áufettidoen Tendenzen aufgehende Maͤn⸗ 
wer unb ſchlechte Intereſſen unmittelbar gegen fid: hatte, 
mußte fid) nun auch gar manches ebremwerte Intereffe in 
der römifhen Kirche in Notwer. gegen Luther keren; es 
muöte fid) fo quf beiden Seiten Recht unb Unrecht, tuͤch⸗ 
tiges Wollen unb perfönlich=egoiftifches, leidenſchaftliches 
Weſen verteilen. Es iſt vöNig unmöglich, daß Luther bie 
Vorſtellung hat haben können, daß das, was er tm jener 
Schrift verlangte, irgend einmal rein durchgefürt, werden 
tönte; — es iſt aber aud) unmöglich, daß er fi verhelen 
fente, daß notwendig daraus bie größte Werwiszung: und 
en Rechtszuſtandes im Reiche 
die Belebung des chriſtlichen 
) in. der Gemeinde und ber 
n Misbraͤuche der erſteren eine 
Sache von ſo hohem Werte, daß man ſich in letzter In⸗ 
ſtanz über das Zugrundegehen des früheren Rechtszuſtandes 
im Reiche, über das Sertrümmern des Kirchenbaues troͤſten 
kan; aber nur mit Muͤhe wird man in ſich die Frage los: 
ob nicht jenes Zil aud) auf minder zerflörende Weiſe hätte 
erreicht werden können? ob nicht Luther durch ‚jenes dema= 
gogiſche Buch, trot feines unfhägbaren Verdienftes um bie 
Kirche, eine ſchwere Verantwortung auf fid geladen habe? 
*) ,, Natüras igitur omnes Deus fecit. non solum, in virtute at+ 
que justitia permansuras, sed etiam peccaturas; nom ut peccarent, 


sed ut essent ornaturae universum sive peccare, sive non peccare 
voluissent.“ S. Augustinus de libero arbitr, III, IL. 


95 


Dit gewaltiger, kapfender Fauft ſchlug er in ein Kumſt⸗ 
werk des menſchlichen Geiſtes, an weichem derſelbe, oft un: 
ter Gottes fichtbarer Leitung, ein Sahrtaufend gebaut hatte, 
unb befjen Herlicleit und innere Tiefe zu durchſchauen, Lu⸗ 
ther vil zu beengt in Bildung unb Weſen war. Das, was 
und ibn aud) bier. allein noch achtungswürdig erſcheinen 
taͤßt, ift nut der erfte gute Grund, ter in ihm maltete, 
als er in den Streit gefürt warb, amb der tapfere Mut, 
ber Glaube, ber ihn fortwärend befeelfe, und ihm in den 
Anfichten, welche Not und Leidenfhaft in ihm erzeugten, 
die reine evangelifche Wahrheit fehen ließ, waͤrend biefe 
bod) nur mit feinem Bile, nicht immer mit, feinen Mitteln 
im Einklange war, 

Dr. Gd war inzwiſchen zu Anfange bes J. 1520 nach 
Rem gegangen, unb hatte Mittel und Wege gefunden, vile 
der Einflußreichſten am Hofe zu liberzeugen, daß nur Strenge 
im Stande fei, den neu fid) bildenden. fehroffen Hußitis« 
mus und das Ungluh, was daraus entftchen werde fün die 
Sire, abzumenden. Dieſe beflimten- den Pabſt Beo X., 
ber immer nod; Scheu tung, feine ganze: Xutoriét, an bie 
fen: Mönchöftreit zu ſetzen, eadlich, am Mten Juni 1520, 
eine Bulle anögehm zu laßen, welche 41 Säge Luthero 
als ketzeriſch begeichnete, und über alle, bie dieſe Saͤtze an⸗ 
nemen würden, ben. Ban verhängte, Luther ſelbſt warb 
eine Frift vem 60 Tagen gepónt, unter ſicherem Geleite 
nad) Rom zu kommen und zu widerrufen; von Stund an 
ber‘ Kentnisname von der Bulle aber folte er dad Predigen 
und Lehren unterlaßen, feine Bücher und Schriften vers 
brennen ober zum fBerbrerinen. auslifern. 

Die Bulle {eiöf HE in milden, wäterfich-Beträtten Ausbricen 
abgefaßt, und folte durch den Grabifchof Albrecht von Mainz, alf 
Primas des Reiches, (n Deutfchland publicitt und volftrekt mere 
den; allein in Deutfchland hatte man fo Partei für urhers Schrift 
an ben deutfchen Adel genommen, daß der Erzbifhof es für une 
möglich biet, die Bulle zu volftreden. Auferdem, daß fo die 
Bulle Ihre ganze Wirkung für die Kirche verfehlte, brachte fie durch 
bie nidrige Freude, welche der eitle Eck unverhofen tarüber an den 
Sag legte, indem ec fie ſeibſt uͤberal verfüntigte und auepofaunte, 
mod) eine ſeht üble Stimmung weiter gegen Vie Kirche hervor, 
Daß Gd ju diefer Publication vom Pabſie ſelbſt einen Auftrag 


Vatt, mit Uebergedung - bir ATOMS - fü den einzelnen ¶Svyrengeln 
„nerlggte auch dieſe, unb dewog fir, wenig. zu Unterſtuͤzung deu 
‚Buße zu tun. Gd ward in Leipzig von den Studenten derhoͤhnt, 
* unb als 150 Wittenberger nod) herüberfanten, verſtekte er fid Im 
Paulinum. Die angefchlagene Bulle ward mit‘ Koth beworfen. 
ign Gefuzt fur die Untderſtraͤt die Bulle ont ult. anfchlagen *). 
(Già Wistenbesg verhinderte, es der- Anrfärft.; Außerdem verſchatte 
.Gd ?utber nod) madere Witſtreiter dadurch, daß er als Anhängey 

" Tutherifcher Meinungen, und als alfo von der Bulle getroffene -deute, 
mehrere bezelchnete, ble der Pabſt dod) gat nicht genant' hatte: fo 
. die beiden Wittenberger Profefforen Bodenftein und Delfelus: ferner 
wiltibald Pirkheimer und Lazarus Spengler in Nürnberg u. f. w. 
Luther fur fort in der eingefchlagenen Bahn. Er ließ 
eine-Schrift de captivitate Dabylonica Eeclesiae, bie er ( Gtert 
Sxtober 1520) an den Profeffor Tulich in Wittenberg. tits 
tete; drucken, in welcher er feine, einige Jahre Früher aus: 
geſprochenen, "der römifhen Kirchenlehre nod) näher ſtehen⸗ 
den Ahfihten vom: Ablaß gurüfnam **), und zu zeigen ſuch⸗ 
te, daß aud- in ber gefelfhaftlichen Verfaßung der Kirche 
-Bein Inftitut zu dulden ſei, als was (don in 
der aͤlteſten evangeliſchen Gemeinſchaft der Ehrk 
ſten feine Wurzelh abe. In Qelge davon waren ta» 
tlıelich die Sacramente auf-die der Sauſe, Buße und bes 
Abendmals zu befchränken. : Die :Meffe ließ er zwar "ine 
Algemeinen’'gelten, beffit' aber "bale ein · Opfer fel unb 
etwas durch fi helfe, — nur ber Glaube .heffe ^ "con 
Ohngeachtet voit .uné mit.biefer Anficht von tec Muffe einders 
standen ertlaͤren moͤhen, fügnen wipiodi jenen Grundfag., du 
p drfofge.die Ricche zu einem „ewigen. Kindheits zuſtande. perurteilt 
„wäre, uub den duther [fibt unmöglich fpäter.bei feiner neuen Kit⸗ 





*) Und ber Shagifirat unb Gendbıftzaften die Dtudenttn rnit, Dip fie aus ten 





maria, '* ^ Luther in einem Briefe son Züften Drtober. — „Erfordiensis Aca- 
, demia:requisita ab Eccio imperiosissime, non admisit Bullam, cau- 
sans illegitime insinuatam, Babenhergensis Episcopus eandem si- 
mili causa recusavit. " Adolescentes Krfordiae armati Eccium ob- 





tederunt, et bullas excusas frustulatim in aquam jecerunt.'* — 
Sulben.am: ten November, - 

**) , Haerebam enim id.temporis magna quadam superstitione 
Romanae tyrannidis, unde et indulgentias non penitus rejiciendas 
m ‚genseham, quas tanto hominum consensu cernebam Compro- 


s durchfahren fonte, niat als einen richtlgen · werkennen. Gtwas ie 
nem urfprünglichen Leben der erſten Kirche widerſprechendes war 
freilich nicht ju dulden; aber bicfem Leben entfprechendes von ſpaͤ—⸗ 
terem Datum mat fogar notwendig, und ift es aud) bei der luthe⸗ 
riſchen Kicche ju jeder Brit geweſen. 

Trotz dieſer Gchriften, die Luther mehr und mehr ven ber vd» 
mik$m Kirche leorißen, verſuchte Wittig, der über Ecks Hands 
lungétoelfe, welche alle Früchte feiner Unterhanbiungen jerſtoͤrt harte, 
empört war, nohmals, Ruther durch Unterhandinugen ‚zum Macs 
geben und zu einer Yusgleihung ju bemegem — Gr. traf perſoͤnlich 
in Lichtenberg mit Luther zufammen noch im Sommer 1520, und 
gewan fo vil über Ihm, daß diefer verfprah, nochmals am ben 
Spabft zu fhreiben, unb einen Schrit jur Ausgleihung feinerfeite 
zu tun. Allein utet war nun mit feinem ganzen Gemáte in 
eine fole kirchlich⸗ revolutionaͤre Gtimmung hineingrraten, daß 
diefes Schreiben nur Del in's Feuer gop*). Nur gegen den Pabſt 
ſelbſt, au den ec eben ſchrib, und den: er kurz zuvor in feinen 
Schriften ſelbſt den Endechriften genant hatte, fuchte ec höflich zu 
zu fein, Indem e ihn als „ein Schaf unter den Wölfen und gleiche 
wie Daniel unter ben feuen und mit Ezechlel unter denen Scor— 
pien^ figend bezelhmete, Dem Briefe legte nun Luther aber gar 
ein Büchlein bei: de libertete chriatiana. 


Inzwiſchen erhielt Karl V. in Achen die Kxone, unb 
in Coͤln drangen bie.Runtien ded Pabſies in ben Kurfür⸗ 
ſten Fridrich, er ſolle die Bulle in feinen Landen ausfüren 
laßen. Der Kurfürfi befprad) fid über bas, was zu tur 
fei, mit Gasmus, ber eben ín. Coͤln zugegen wer, unb 
Erasmus mar den Gegnern Luthers zu abgeneigt, als baf 


*) Man bedenke nur den Gínbruf, ben ſolche @tellen in Rom maden musten: 
„Seden autem tuam, quae Curia Romana dicitur, quam neque 
fu, reque ullus homo potest negare, corruptiorem ease quavis Ba- 
bylone et Sodoma, et quantum ego capio, prorsus deploratae, de- 
r^ ratae atque conelamatae impietatis, sane detestatus aum; "ine 
ne tuli, sub tuo nomine et praetextu. Romanae, Epclesine, Indi 
Christi populum: atque 'ita restiti, resistamque, dam spiritus fldei 
& ine vixerit. Non quod ad impoesilillia nitar, ef spierem.mes 
solins opera, tot repugnantibus furiis adulatorum, quidquam. pra- 
moveri in ista Babylone confusissima : sed quod debitorem me* ag- 
noscam fratrum meorum, quibus tonsuli a me oportet, ut vel pau- 
cores, vel mitios a Romanis pestihns perdantur. Neque enim alind 
e Roma jam a multis annis inundat (quód non fgnoras ipse: quam 
vastitas rerum, corporum, animarnm et omninm.pessimaum rer 
rum pessima exempla Luce enim haec omnia clariora eunt, et 
facta est e Romana Ecclesia, quondam omnium sanctissima; &pé- 
lunca'latronum licentiosissima, lupanar omnium 
impudentissimum, regnum peccati, mortis et infer- 
mi, ut ad malitiam quod accedat, Jam cogitari non possit, neAn- 
tichristas quidem, si venerit. 
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er inin die Fremde: hätte machen umd: bazu raten. follen. 
"Dr" Kurfürft erklärte Hieranf, Luthers Sache müße evft 

durch billige, fromme, unverdaͤchtige und gelehtte Schids: 
"nidier unterfud)t unb feine Lehre erft aus der Schrift wi: 
derlegt werden. 

Der. Katfer. ließ in. ben. Niberlanden, die geifttichen Fürften lies 
benin einigen there Territorien Luthers Gchriften verbrennen; aber 
altgemein ‘fand dieſe Werbrennung entfernt wicht flat, und am Lu⸗ 
thers Gefüngennenswag oder Ausliferung war nicht gu denen. 
Luthet erließ im November 1520 als Antwort auf die 
Bulle eine Appellation an ein. algemeine3 Goncilium *) in 
gerichtlicher Form, welches eine burd) das Conſtanzer Con: 
cil verbotene Procebur war. Luther aber achtete des Berbo: 
tes nicht, und warf num, fury nachdem er in feinem Briefe 
den Pabft Seo noch ein Schaf unter den Wölfen genant, 
Aud) die legte Ruͤkſicht bei Seite, und erflärte: „er'berufe 
fid) von bem Pabfte eo, ald von einem frevelen, gewalt- 
vermeßenen, ungerechten Richter, indem daß ex iba unüber- 
wunden unb unangezeigten Grundes verurteilt abes ‚zum 
Anderen ald von einem verftotten, irrigen, In aller Schrift 
verdamten Keger und Abtrlinwigen, indem daß er ihm ge 
boten, den chriſtlichen Glauben in ben Sacramenten zu ver⸗ 
—2 zum Dritten als von einem Feinde, Widerſacher, 
Unterbriker ber. ganzen heiligen Schrift, Indem daß er feine 
eignen bloßen Werte gegen alle. göttichen Eiorte öffentlich 
und unverfhämt fe&e; zum Vierten als von einem SSerrá- 
ter, Läflerer und Schmäher der heiligen chriftlihen Kirche 
und eines freien Conciles, indem daß er vorgebe und Ieugne 
mit feinen unchriſtlichen Vorfaren Dio Il. und Zulio IL, 
ein ehriſtlich Gonciftum fei nichts; fo er wol wiße, daß, 
wiewel es mod) nicht verfammelt fei, bod) diejenigen vor— 
handen feien, die in ein Goncilium gehören, d. i, die dift 
lide Gemeinde; gleich ald wenn das vómifde Reich oder ^ 
einer jeglichen Stadt Rat nichts folte heißen, wenn bie 
Fuͤrſten unb Herren, fo daxein mE nicht verfammelt 
wären“ **). 

*) Appellatio F. M. Lutheri a Poatifice LeoneX. ad Coneilium 


denuo repetita et innovata, 
**) Quther6 fämtlihe Gäriften. Ausg. von Bad. 2. XV. ©. 1914. 







Dieſer Appellation war zimlich gleichzeitig eine in demſelben, aber 
in nod) künerem, Zone abgefaßte Schrift: Wider die Bulle 
des Endehrifts. Und um nun durch eine Tot Alles, was ihn 
noch an die roͤmiſche Kirche knuͤpfte, unwiderruflich zu zerrelßen, 
ſchlug er am loten December früh am ſchwarzen Brette an, ec 
werde um 9 Uhr Vormittags bie päbftliche Bulle mit ben Decreten 
verbrennen. Ben SXagifiern und Studenten begleitet, erfchin er 
jur beftimten eit vor dem Giflertore, wo ‚cin Magißer einen 
Gcheiterhaufen baute, teils aus Holz, teils aus Ed’s Schriften 
und den Fanonifchen Rechtsbuͤchern. Dann ward diefer Stoß anges 
zuͤndet, und Luther warf die Bulle in’s Feuer mit den Worten: 
- Beil Du den Heiligen des Herrn betrübet haft, fo betruͤbe und 
verzere Dich das ewige Feuer.” Diefem Acte *) folgte dann abers 
mals sine Schrift, die ba begint **): Ich, Martinus Luther ges 
mant, Doctor der heiligen. Schrift, Auguftiner zu Wittenberg füge 
münniglid) ju wißen, daß durch meinen Wilen, Rat und Bufat 
auf Montag‘ nac- St. Nicolai im 1520ften Jahr verbrennet find 
bie Buͤcher des Pabftes von Rom und etlicher feiner Sänger“ u.f.w. 


Bas ber Meuſch wünfcht, das glaubt er gern. Da 
nun aus weltlichen Interefien ein großer Zeil der Nation 
gegen bie Kirche geftimt war, unb ein Man, der zu ber 
Geiftlichkeit diefge Kirche felbft gehört hatte, von bem man 
alfo annemen fonte, er kenne deren Gebäude unb Bedeu: 
tung, mit ſolcher Zuverſicht gegen biefelbe auftrat, fand er 
immer mehr algemeinen Glauben, und biefer algemeine 
Beifal erhob ihn wider zu um fo größerer Zuverſicht. Er 
ſchrib im grülinge (März) 1521 gegen ben Ambrofus 
Catharinus, und bewis in feiner Weife, baf.bie roͤmiſche 
Hierarchie dad Meich ded Endechriſt fei. 

Neben kuthers ſchwerer Kriegsmanſchaft bewegte fid) zugleich "ger 
gen die Mahht der Kirche ein zalteiches, Teichtberafnetes Gefindel 
von Garricaturen , Volksliedern, Flugſchriften aller Art. Nament⸗ 


Wd) zeichnete fi durch feine Fruchtbarkeit und Geſchitlichkelt in 
Aufftellung und Leitung diefer leichten Truppen Ulrich von Hutten 





*) @utber felbf; beriätet bm Worgang am Cpalatia mit folgenden Morten 
„Anno MDXX, decima Decembris, hore nona, exusti sunt. Wit- 
fembergae ad orientalem portam, Juxta S. Crucem, ommes libri 
Papae: Decretum, Decretales, Sext. Clement. Extravagant. et 
Bulla novissima Leonis X.: item summa Angelica, Clirysoprasus 
Feci, et alia ejusdem autoris, Emseri et quaedam alia, quae ad- 
jecta per alios sunt: nt videant incendiarji Papistae mon esse magna- 
rum virium libros exurere, quos confutare.non possunt: 

**) Der Site (t: „Warum des Pabftd und feiner Zünger Vürber von Dr. ft. 
Luther verbrant find“ u. f. m, — Luthers fümtliäe Gdriften B. XY. ©. 197 f. 
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aus, der jedoch wahrhaft blindeeifeig, und mehr vom Humaniftis 

fen, als vom chrifflichen Btandpuncte gegen die Kirche operirte. 

- Auf der entgegengefepten Geite fchroigen die-Meiften , teils nod) in 

einem Gefüle von Sicherheit, teils weil erſt almdlig und wärend 

des Kampfes die der roͤmiſchen Kirche treu bleibenden Geifltichen 

fib geiftig aufraften, teils endlich aus Stolz; und die BBewigen, 

* welche, wie Ed, fümpfenb herbortraten, waren bald wegen Eitels 
tiit oder wegen eigennügiger Abfichten verruferi. 

Karl V. fatte nämlich. zu Anfange b. S. 1521 feinen 
erſten Reichstag in Worms eröfnet, wo man zunächft Reichs- 
angelegenheiten verhandelte, aber in hoͤchſter Spannung war 
auf die dafelbft ebenfalà vorzunemenden Kirchenangelegens 
heiten im Reihe. Die Legaten des Pabſtes hatten eine 
Zeitlang Einfluß genug auf den Kaifer, ibn zu ber An- 
fibt zu beftimmen, Luther dürfe vor den verfammelten 
Neichsfürften, als gebanter Keger, fein Gehör befommen, 
fondern.erft, wenn er in Wittenberg ıpiderrufen haben wer: 
be; unb ber paͤbſtliche Legat, Aleander, erwirkte ſogar nod) 
eine neue Bulle vom 3ten Januar 1521, welche Luther 
und alle feine Anhänger und Gönner in den unbebingteften 
Kirchenban erklaͤrte, und es jedem redtgláubigen Chriften, 
bem ed um feine Seligkeit zu tun .fei, zur Pflicht machte, 
die verfe&erte Schar ber Butheraner zu meiden. Aleanber 
madte die fBulle-am l3ten Februar in Wormd öffentlich 
befant, unb hielt dabei vor ben verfammelten Reichsſtaͤnden 
tine feierliche Rede, worin er Luthers Richtung vom Stand⸗ 
puncte der römischen Kirche aus zu characterifiren fudbte. 
Alles dies flunb, nun aber fo im Widerfpruche mit ber 
Stimmung der Nation, daß, ald auf Aleanderd Andringen 
der Kaifer ben Reichöfländen eine Verordnung vorſchlug zu, 
Verbrennung von Lutherd Schriften durch das ganze Reich, 

die Reichsſtaͤnde erflärten: man gehe der größten Gefahr 
entgegen, wenn man. gegen Euther etwas unterneme, ohne 
ibn vorher gehört zu haben. Sie trugen darauf an, baf 
man Luther ficheres Geleit geben, und ihn nad) Worms 
Tommen fafen müße. Zu gleicher Scit erhoben die Reiches 
fände felbft im 105 Artikeln *) Beſchwerde gegen ben roͤ⸗ 


*) Suthers fürtlihe Saritten. Ausg een Wald. 15. XV. 0. MR. 


1 


wifchen Hof. Sogar fonft eifrig katholifche Fuͤrſten, wie 

Herzog Georg von Sachſen, erflärten fid) auf das färkfte 

über Ablagunfug, SBerborbenbeit der Geifllichen und Ent: 

artung der Kirche. Co muéte alfo ber Kaifer, trot des 

Widerſtrebens der Legaten, Luthern am Gten März 1521 

einen Geleitöbrief außfertigen, welchem (zu mehrerer Sicher: 

heit) aud) der Kurfürfi unb die Herzoge Johan und Georg 

von Sachſen, fo^ wie Landgraf Philipp von Heßen ihre Ge: ^ 
leitöbriefe beifügten. So fiber geflelt, trat Luther feine 

Reife an, deren Verfolg feine Anhänger unter allen Stän- 

ben des Volkes auferorbentlid) mehrte, aber bod) ben Acht- 
ſpruch uͤber ihn herbeifürte, ^ 


Durch die Geleitöbriefe fier geſtelt, trat Luther die Reife an, 
. die für ibn eine Art Triumphzug ward. Ueberal, wo ed ſchikliche 
Gelegenheiten gab , predigte er, und machte einen binteifenben Ein- 
dent durch feine zunerfichtliche Perfönlichkelt. In Worms fam er 
am l6ten April an. Unzälbare Voltshaufen waren ihm entgegens 
gefteömt; nuc fangfam fonte fein Wagen in die Stadt und zu ſei⸗ 
nem Abfteigequartice gelangen. Auch bier angelangt, erhielt ec bis 
tief in die Nacht Beſuche von den vornemften weltlichen Herren, 
Fürften und Grafen; unb der freie Adel des Reiches zeigte fid 
ibm befonders jügeton. Der Reichserbigarichal, von Pappenheim, 
fürte ihn Tags darauf perſoͤnlich vor.die auf dem Rathaufe vere 
fammelten Reicheftände. 


19 muste er zuerſt feine Schriften re⸗ 

getan, ſolte ec w 

gegriffen, daß die 

idlich ble verſamm 

tor einen Mome 

mfjdt. — Man ge 

weshalb er beru 

3 Bedenfzeit gebat . 

*máditid) erſchinen. In ber Entfernung 

t, nun ohne perfönfiche Größe erfchinen. 
" Suther mochte das felbft fülen ; er mochte fülen, bag er fid) ſchwach 
gezeigt babe, daß er etwas gut zu machen habe. Die XMb[parmung 
der Reife verlieh ihn, und als er am folgenden Sage wider vot 
Yen Fuͤrſten auftrat, um eine definitive Antwort zu erteilen, wis 
er den Widerruf zuerſt in einer deutfchen, dann, weil der Kaifer 
nur niderbeutich geläufig verftund, in einer kateinifchen Rede ente 
fhlden von fi. Ex fdiof damit, daß er mit Beugniflen der heis 
ligen: Schrift, oder mit öffentlichen, helfen und toten Gründen 


. > 
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Überioffen fein wolle, wenn et widerrufen fole; dern gegen fein” 
Gewißen werde er nicht handeln *). 

Karl V. war ducch Luthers Rede nicht in feinem Gemite ergrifs 
fen. Daß eine Kirche gar feinen Beftand haben könne, und fid 
in ihre Atome aufldfen mäße, wo jedes Glid verlangt auf feinem! 
fusjectiven Standpuncte, aus der heiligen Schrift, unb zwar in 
Harmonie mit feiner fubjectiven Auslegung und Anficht, von dem 
fubjectiven Gehalte der Kirche erſt weittäuftig überzeugt zu werden, 
war ihm einleuchtend; von dem objectiven Grunde, der fid) aus 
der wißenſchaftlichen Betrachtung der Quellen der Entftehung und 
der Entwidelung der hriftlichen Lehre in der Theologie fefter ge— 
winnen läßt, als durch einzelne Gefege und Machtgebote irgend eis 
ner einzelnen Kirche, hatte er natürlich feine Ahnung; da er eine 
andere Theologie, als die von der roͤmiſchen Kicche- repräfentirte, 
nicht fante unb zugab. Der Kaiſer richtete deshalb am 19ten April 
om die Stände des Reiches ein Schreiben, ‚worin er fd) entſchiden 
als Schirmer der roͤmiſchen Kirche erklärte. Er fel. entichlofen, 
das gotlofe Vorhaben Luthers, was nur ber deutfchen Nation ju 
ewiger Schande gereiche, mit feiner Eatferlichen Macht zu hindern. 
Er gebiete, Luther fofort Heimzufären; auch folle Luther, bem Sins 
halte des Geleitöbrisfes zufolge, nirgends prebigen. Nach Ablauf 
des freien Geleites folle gegen Luther-als gegen einen offenbaren 
Ketzer verfaren werden. — X16 von Geiten eifriger Katholiken aber 
der Vorfchlag gemacht ward, das · Geleit zu brechen, wis Sat 
dies entſchiden von fid). 

‚Hätte Übrigens damals der Katfer das Geleit aud) nicht halten 
wollen; es wäre ihm in der Tat faft. unmöglich gewefen, e$ zu 
brechen; auf jeden gal unmöglich, Ruther öffentlich verbrennen zu 
lafen. Die Reihsftände "verlangten, nach jenem "Schreiben de6 
Kaiſers, für utber nod) drei Tage Bedenkzelt, unb Zeit zum Uns 
techandeln. Der Kaifer gewärte-fie; — aber da Luther Randhaft 
Blib, war alle Verftändigung unmöglich), und auf den Antrag des 
Grzbifchofes von tier, Luther felbft möge ein Mittel angeben, 
wie man zur Ausgleihung gelange, antwortete Luther durchaus 
einfihtig: , Sft das Werk aus Menfchen, fo wirds bald unters 
gehn ; ifté aber aus Got, fo werdet Ihr e$ nicht bámpfen." Man 
ſchlug nun nochmals ein Concil vor; aber Luther erflärte, auch 
das werde vergeblich fein, wenn man nicht auf feinen Ctanbpunct. 
eingehe. 


*) ,,G6 fei denn, bof Id mit Beugniffen der heiligen Schrift oder mit dffentlichen, 
heilen und Haren Gründen und Urfadhen überweifet werde, denn id) glaube weber dem 
Spabfte, mod den Goneilien allein nicht, weil e& offenbar am Sage if, baf fle oft geirt 
und fid) felbft wiberfproden haben, unb id alfo von den Cprüdem, bit von mit ene 
gerat und eingefürt find, überzeugt und mein Gewifen in Gottes ort gefangen 
Aft, fo tan und will id nichts widerrufen, weil weber fier nod) geraten ift, etwas 
wider bab. Girtoljen zu tun,” 


. Hs: 

kather erbieft hierauf feine Qintiojumg, und zur Rultreile 21 
Sage freies Geleit, mit der Bedingung, weder zu lehren, nod) ju 
Schreiben; wogegen aber Luther proteffitte: ec molle Gottes Wort 
frei treiben und befennen' dbero. Am 2öften April reihe er ab» 
umd feine Heimreiſe glich der Dintelfe, bis ihn, der Sucfüvft ben 
Sachſen, um nicht Kalfer und Sid) affentar teogen und Euther 
in Wittenberg fhügen zu mäßen, am Atem Mai in der Nähe von 
Gotha aufheben, und ihn, als Ritter verkleidet, auf die Bartburg 
füren Heg *). Hier arbeitete ec in feinen theotogifchen Gitubieh, Ins 
defs man in Deutſchland glaubte, die Papiſten hätten fi) feiner ber 
mächtige, uud feine Anhänger dadurch mur in nod) größere, bie 
und ba im faft fonatifche Spannung gerieten. 

Die meiften Fuͤrſten entfernten fid) bom Worms, ehe der Kalfer 
die Urkunde der Reichsacht, welche über Luther verhängt ward, 
vorlegte. Nur die wenigen hinterbleibenden unterzeichneten diefe 
Urkunde. Noch wärend des Kaiſers Anweſenheit in Worms wurs 
den aber ungefchsut und offen Luthers Schriften verkauft, und 
mehrfach fam es darüber ziwifchen den den Kaifer begleitenden 
Spaniern und den Deutfchen zu blutigen Händeln, in denen beld 
die eine, bald die andre Partei figte. 

Da Luther burd) die Maßregel feiner Aufhebung und 
"íbfürung nach der Wartburg zunächft perfönlic ben Au— 
gen ber eifrigen Katholiken entrüft war, glaubten vile von 
biefen, bie Cade werde bald zu Ende gehen. Der Kaifer 
verließ nod) im felben Jahre die eigentlich deutfchen ande 
und gieng nad) den Niderlanden. Spanifche und türkiſche 
Angelegenheiten befchäftigten ihn und feinen Bruder Ferdi⸗ 
nand, und zugleich hatten Kämpfe mit Franz I. von Frank: 
reich in dem Navarrefiichen, an den Grenzen der Niderlande 
and vorzüglich in Italien begonnen. Der Kaifer tat alfo 
nidt&. Leo X. flarb in diefem Jahre, unb deffen Stadfol: 
ger paste weder zu Italienern, nod) zu Luther 
aber mit jenen unmittelbarer zu tun, nament 
der von ihm beabfichtigten Reformation des pi 
fes. ^ Als Karl V. im, Srüjahre 1522 nad ©} 
gieng, fin in Seutflanb Alles auf fib 
denn er blib nun fieben Sabre lang in Epan . 
zeigte gar. feine Neigung, feinen S8efud) in Deutfchland zu 
erneuern. 

*) Natürlid hatte tie mit eutberd Borwißen und Bewilligung ftat, vera am 2öften 
April: auf der Reife an Gronady f&rib: „Meinen Dienk, lieder Grvutter Lucas. 


25 fegene‘ und delchie tud Got; i$ loj mié cintun und arrbergen, wif. [ribs nod 
nicht, wo." 


n 


Ehe ihn fücte Vat Scegimeit in Deutſchland einfivellen ein dazu 
von den Reichöftänden und don dem Kalſer angeordnetes Kollegium, 
das f. g. Reichsregiment. Im demfelben ward ber Kaifer durch eis 
«wen Stathalter unb. zwei Räte; das Kurfürftencolegium durch eis 
nen perföntich anweſenden Rurfkrften und 5 Räte vertreten. Ans 
.ferbem gehörten ju diefem Gollegio des Reichsregimentes noch Gin 
geiftliher und Gin weltlicher Reichsfuͤrſt in Perfonz Gin oͤſtreicht⸗ 
her und Ein burgundifcher Rat; Gin Prälat und Gin Graf oder 
Freiherr in Perfon ; zwei Abgeordnete der Staͤdte und fede Ritter 
and Doctoren ald Vertreter bec ſechs alten reife bed Reiches, Die 
Gewalt des Reichöregimentos war aber fe, gering, betraf befons 
ders Reichelchens « und Reichöfridensfachen , und e6 war das Col⸗ 
legium an- die Surfücften, oder im Notfalle an einen ohne ben Kais 
fer abzuhaltenden Reichstag, binfichtlic wichtigerer Angelegenheiten, 
verwiſen. In allen wichtigeren Reichsangelegenheiten hatte fid) der 
Kaiſer die Entſcheidung ſelbſt vorbehalten; fie musten alfo vom 
Reichsregimente nad) den Niderlanden, nachher nach Spanien ges 
fandt werben. Gtathalter des Kaiferd war fein jüngerer, ganz 


fpanifch erzogenev Bruder, Ferdinand, der, ohngeachtet er die 


deutſch⸗ habeburgifchen Grblánber erhielt, bei ber Teilung im April 
A521 doch nicht einmal deutfch verftund. Als Gehälfe war ihm der 
Pfalzgraf beigeorbnet, der aber in bec Stille felbft den Steformas 
foren zugetan war, 

Das Reichsregiment fonte, feiner Stellung und Zufammenfegung 
mad, nicht das mindefte gegen Luthers Anhänger unfernemen, 
So fand der Achtfpruc aud) nur da Wolziehung, wo die Landes⸗ 
fürfen und Behörden ohnehin gegen Luther waren, In. Witten⸗ 
berg waren Lutherd Anhänger num fün genug, den öffentlichen 
Cuitus nad) Luthers Anfichten umguändern, ohne Xutorifation durch 

„eine Behörde. Geiſtliche und Volk änderten, was und wie es ife 
nen Luthers Grundfägen angemeßen ſchin; dabei ward aber zum 
"Zeil grober Unfug gefriben. 


Der Pabft, der damit umgieng, bie Kirche ſelbſt zu 
reformiren, erteilte feinem Nuntius beim Reichsregimente 
in Nürnberg den Auftrag, fid) bei einem Neichötage, ben 
dasſelbe für ben erften September 1522 ausgeſchriben hatte, 
dahin zu erflären, daß ber Pabft bie Kirchen» Reformation 
vornemen wolle; dagegen von ben Reichöftänden Vorfchläge 
verlange zur Unterdruͤckung des Iutherifchen Anhanges. Dur) 
biefe Grflárung richtete Adrian in ber Kirche nichts aub; 
gab aber den Lutheranern felbft Waffen in bie Hände, unb 
bie Reichsſtaͤnde erklärten: man habe gegen Luther weber . 
Ban, nod) Acht volſtrekt, weil ber Befchwerben gegen ben c 


pátftiien Stul vie, und zum Seil durch Luthers Schrij⸗ 
ten erft vecht aufgedefte fein *). Dan fel. febr "erfreut, 
wenn ber Pabft feinen Hof reformiren und bie Goncorbaten 
halten wolle; bód) möge er nun aud) die Annaten abfdjaf-" 
fen, und binnen Jahresfriſt ein freies, chriftliches Gonci- 
lium zu Beilegung ber Intherifchen Streitigkeiten halten. 
Zugleih wurden achtzig Beſchwerdeartikel aufgefegt, unb 
ber Legat verließ den Reichstag, ehe diefer im März 1523 
geſchloßen ward. Im Herbfie dieſes Jahres ftarb bann 
Adrian, nachdem er fid) burd) biefe feine Schritte beim 
Reichstage bie Glerifei ganz zu Feinden gemacht hatte. 
Um bem Unfuge feiner Anhänger bei Einrichtung ib- 
res neuen Cultus zu ſteuern, hatte inzwifchen Luther im 
März 1522 fein Afyl auf der Wartburg verlaßen, und war- 
ploͤtzlich wider in Wittenberg erfchinen; gegen bie früheren 
Befehle und legtlihen Abmanungen des Kurfürften, ber 
inbefó, ba fid) inzwifhen burd) bie Entfernung des Kais 
fer bie Werhältniffe geändert, nicht barüber eryürnt war. 
Ohne Mitwirkung des Landesherrn ftelte fid) mur ber Iu. 
theriſche Gottesdienſt fef, fo daß bie Meſſe deutſch gelefen 
ward, unb nur wenn fid Gommunicanten dazu melbeten. 
Die Privatmeffe ward ganz aufgehoben, unb bie beutfche 
Sprache für bie ganze Liturgie eingefürt. "Mur ließ man - 
lateiniſche Kirchengefänge abwechfelnd mit ben deutſchen. 
Das Abendmal ward, wie von-den Hußiten, in beiderlei 
Geſtalt áu&geteilf, und bie Prebigt ward Qauptftüt des 
Gottesdienftes. H 
Zu gleicher Zeit mit diefer Veränderung des Gottesdienftes gieng 
darin eine algemeine Veränderung vor, daß Luthers Schriften über 
:das Moͤnchsweſen, und die Anfichten, bie fid), teils dadurch, teils 
durch anderes angeregt, Über das Kioſterweſen im Bolte bildeten, 
alle Mönche und Nonnen, denen e$ in ihren Kloͤſtern zu enge 
ward, zu bem Wunſche brachten, ihre Feßeln zu brechen. — Sod) 
0 — fem ale Stände deutfäct Station fen durd manniäfaltige Misbräudie 
det ‚Hofed zu Rom und geifliher Stände fo unerträglic, beſchwert z unb jept durch 
Luthers Sqhrelden fo vil unterrichtet, mo man dagegen mit Ernſt oder der Kar, nad) 
inhalt gemelbeter Urteil oder Mandate, handeln folte, bof e& gewwlslich bet ihnen dar 
für geachtet würde, als welte man durch Tyrannet die evangelifhe Wahrheit perdrucen 
und urttriftlihe Misbräube handhaben; daraus denn ungmeifclic eine große Gmpör 
Pal und Widerftand wider ble Obrigkeit ermett würde.” Bei Wald XV. 


stburg war, ‚hielten die Auguſtiaer (iu 

522) in Wittenberg eine Synode, ers 

m die Älteren überflimten) die Gelübde 

Jeder, bem es nicht gefalle, das fos 

hoben die Bettelei auf. — Auf diefe, 

vilen Orten Außernden, WBänfhe der. 
Kloſterlente hatte offenbar dem größten Einfluß Luthers. im Novems 
ber 1521 gefehribene Abhandlung: de votis monasticis, die er (ri 
nem Water, Hans Luther, dedicirte. Vile Religiofen verließen nun 
Ähre über; aud) ward den Weltgeiftlichen und Stiftsherrn / der 
Coͤlldat drädend, unb da die Autorität der Kirche nun überhaupt 
in fid jufammenbra , hatte e$ — nod) wärend Luthers XMnwes 
fenheit auf der Wartburg — der Probſt zu Kemberg, Bartholos 
mäus Bernhardi, gewagt, fid) ein Eheweib ju nemen. 


Waͤrend bie Reformation eine breitere Bafid im Volke 
gewan, lie& Euther felbft nicht nach im Kampfe; und je 
fiherer er num in bem Gefüfe warb, von feinem Landes⸗ 
bern gefhüst zu fein, jemebr burd) baà unmittelbare Bu: 
fammentreffen, mit dem Kaifer und mit ben verfammelten 
Reichsſtaͤnden und, burch bie Ueberzeugung von ber Frucht: 
lofigfeit ihres Tuns in Beziehung auf bie Reformation ein 
Schleier zerrißen worden war, hinter welhem bis babin 
Luther nod) eine Reihe mächtiger Geftalten gewaͤnt: deſto 
keder trat er. heraus, und behandelte bald Sürflen als ſei⸗ 
nes Gleichen, ja! als ihm nicht einmal gemeßen. 

Erzbiſchof Albrecht von Mainz und Magdeburg, der in Halle tes 
fibiete, lief. fofort, nad) bem Achtforuche über Luther, wider Abs 
laf vertrödeln. uter, ber weder fein weltlicher, noch fein geifte 
lider Vorgefegter war, ſchrib an ihn: er folle das unterlaßen. 
Sein Bote erhielt einen Empfang, wie er ihm zutam; ba molte 
Luther eine Schrift nod) von bec Wartburg ausgehen fafen: Wis 
der den Abgot zu Halle, aber der Druf ward von Seiten des Kurs 
fürften inhibirt. Dierauf aber ſchrib Luther im November 1521 
nochmals an den Erzbiſchof, in einem in der Tat vermefenen 
Zone; worauf er eine Antwort erhielt, deren Haltung entweder 
durch Albrechts elgne politifche Plane (von denen weiterhin die 
Rede fein wird) beftimt ward, oder die davon Zeugnis ablegt, bof 
der Erzbiſchof fid) von Euthers Auftreten imponiren ließ: denn ein 
ironiſcher Sin laͤßt ſich, Alles woi erwogen, nicht gut annemen, 

Auqch nam Luther ben Brief micht ironiſch, fondern ſchrid fofort 
mod) einmal an des Erzbiſchofs Beichtvater, den Wolfgang gas 
bricius Gapito, und tlagte auf das heftigfte Über ben gleißnerifchen 
Inhalt des eribiſchoͤflichen Schreibens. 





me 


Luthers Kraft und perfänliche Buverficht war freitfch 
in aller Weiſe nötig, um feiner neuen Kirche nur irgend 
eine Art objectiver Baſis zu ſchaffen; denn ba ex Gerufk 
und Grundlage ber katheliſchen Kirche für feine Anhänger 
zerbrochen hatte, fid felbft dabei aber fortwärend auf fein 
Gewißen unb auf bie heifige Schrift in feiner Weiſe "ber 
Auslegung berufen hatte, .gab er baburd) einer Reihe fub: 
jectiver Anfihten und Richtungen eine außerordentliche Be— 
rechtigung, bie er ihnen nur baburd) wider rauben fonte, 
daß er mit einer beöpotifchen Buverficht einftweilen die fub: 
jective Weife, wie Er von kirchlichen Dingen dachte, flr 
vbjectip und allein richtig erklärte; obgleich feine Anficht 
felbft noch in einem Entwidelungsproceffe begriffen war, fo 
baf er 3. B. in einem Briefe an Amsdorf im Januar 2522 
bem Fegfeuer nod) eine Stelle in feiner Dogmatik zugeſteht. 


In Zwickau war ein ehemaliger Tuchmacher, Nieolaus Storch, 
an die €pige der einer Reformation Günftigen getreten, und diefe 
ment Kirchliche Gefelfihaft hatte fid eine Derfafung gracken, gon) 
‚nach evangelifchem Muſter. Das Haupt umgaben 12 Werfteher 
unb 72 Unternorficher. Storch (pta); mie es mit der Stellung, 
die er einnam, faft notwendig verbunden war, im prophetifcher 
Weiſe, und fo, daß er ben Begin der Reformation als ben Ane 
fang des Meiches Gottes auf Erden darflelte. Im diefer Weife grif 
er, den lutheriſchen Geundfäge der Kircbenverbeperung confequaue 
ter folgend, als Luther ſeibſt, eine Reihe von Geſelſchaftsformen 
an, die Luther aus fubjestiven Gründen nicht angegriffen hatte, 
mamentlid die Kindertaufe. Melanchthon fab ein, daß bie Leute 
nur ganz confequent verfiren, und wuste ihnen nichts entgegen zu 
fegen. Bodenftein ſchloß fif) faft geradezu diefen Widertäns 
fern an, und bilb bei der Anerfennung evangelifcher Gefelfchaftes 
formen nicht’ auf halbem Wege ſtehen, wie Luther, ber darin (im 
BWiderfpruche mit einzelnen, vorher algemeiner ausgefprochenen For⸗ 
derungen) mehr Zact für das wirkliche Reden bewis. Dieſe Neues 
tet behaupteten qun, die Geiftlichen müéten fid) ihr Brot mit 
Händearbeit verbienen, und Bodenftein gieng fo weit, bof er fij 
von Handwerkern die Schrift erklären lief; weil Got (nad) Math. 
XI. 25.) ben Ginfältigen offenbaret habe, was den Weifen unb 
Klugen verborgen gebliben ſei. 


Diefe Bewegungen befonders beftimten Luther, die Wartburg zu 
verlafen. Zu des Kurfuͤrſten Rechtfertigung vor Kaifer und Reich, 
fenbte „er diefem ein (von jenem vorher durchgefchened und nach 
deflen Bemerkungen geänderted) Schreiben, worin et die GSruͤnde 


us 
‚ feiner Ruͤtker angab *). Luther flete ſehr bald durch fein Xuftves - 
ten in Wittenberg das juste milieu zwiſchen fhouungslofem Rer 
formiren unb Fortbeſtehenlaßen des Alten her, indem ihm dabei 
"nicht 5fof feine Perföntichkeit (vor welcher Lente- wie Bodenflein 
- and die Zwickauer zuräfttaten), "fonbern auch die Mahnfche der 
Deltuch⸗ Verftändigeren und Writlich» Mäctigeren zu Hilfe tas 
men. - Wunderbar despotifch war freilich die Ausdrukswelſe, wenn 
er. den MWidertäufern, die fid auf ihren Geift beriefen, 'erflärte: 
ihren Gift haue ex Über die Schnautze. Wenn auch nicht’ ganz 
überzeugt, räumten biefe Leute in Wittenberg das Feld. Gegen 
Bodenftein verfur Euther noch despotiſcher, denn wärend er gegen 
ihn predigte, ſchrib und druden ließ, um den Ginbruf, den er 
(uter) perfönfich in Wittenberg hervorbrachte, auch auf ferner 
wonende Anhänger der Reformation auszudehnen, forgte er dafür, 
daß Bodenftein das Predigen verboten, der Druk von defien Gchrifs 
ten unterfagt ward **). 
Motte Luther Ahntichen Srrungen für die Sutuaft vorbeugen, fo 
. muéte ex mun felbft daran gehen, ber Kirche bei feinen Anhängern 
- eine neue Geftaltung zugeben, wobei nun aud) die Beibehaltung 
‚oder Nichtbeibehaltung des Gótibaté entfcheidend zur Sprache fom: 
men muéte Der Gólibat fonte allerdings nur dann der Kirche 
dienſtlich fein, wenn fie bedrot war duch Ginmifchung weltlicker 
Gewalt, wie zur Seit Gregors VI; war aber das Verderben (das 
« Abkommen von chriftlicher Haltung) unter der Geiſtlichteit ſelbſt zu 
^ füchen, fo war der Gölibat eher ſchaͤdlich, unb diefe aus bec mos 
* mentanen age der Sache hervorgehende Anficht wuste Luther auch 
"in feiner Weife hinlaͤnglich durch bibllſche Stellen, alà die uͤber⸗ 
haupt richtige, darzuftellen. Doch behauptete Buther gegen Bodenz 
"ftia nod) die Gittigteit des Gölidates für die Roergeiftlichen***) ; 
“wol weit ed ihm noch fubjectiv gegen fein Gefül gteng, eine Lebens⸗ 
Bedingung aufzugeben, die ec felbR lange als heilig getragen hatte. 
u — 





') Diefe waren: Bum erften, daß unleugbar (ft, daß durd mid) das Wefen an« 
gefangen ift, und id mid muj Bennet für einen untertänigen Diener ber Serum» 
lung ju Mittemberg, ju der mid) Got gefandt bat. — Zum andern, dab zu Wit- 
temberg burd) mein Abweſen der &aton in mein Hürden gefallen ift, unb; wie ipt alle 
Bett färelet, und aud) wahr IR, etliche Siut zugeriät bat, die id) mit feiner Gärift 
fiin tan, fonbern mit felbwärtiger Perfon und Ichendigem und und Dhren da ban 
bein muj, — Zum dritten hat mid bewegt, daß ich mid) übel gefürdt hab (unb. 
Beforge, ld fel fein leider alyu gevifé ) für einer großen Gmpérung (n beutfäpen Lan 
den, damit Got deutſche Nation ftrafen wird.” — 

**) "ftit folgen in der Darftellung aller diefer Mittenberger Berhältnife vernämlidh 
Menzers Bufommenftelung, deren Wortzeflicheit mir einzelner Misgeiffe, im bifto» 
rifdjen Materiofe und einiger bedeutcnderen Abweihungen von der Gefinnung, tie fie 
urájeringt , ohngeaditet in aller Meife anertennen und rümen müjen. 

***) „Bone Deus. nostri Wittemhergenses etiam monachis dabunt 
wxores! At mihi non obtrudent uxorem * rief an Gpalatin vom 6ten 
usw BL Nondum persuadetis, idem esse de sacerdotum et mo- 
machorum vqio statuendum etc. vom Mien Xug: an SRrlepdten. 








"b 
Ad er aber zu der Betrachtung fam, alle Gelübbe bdffen nat den 
Ein, durch eine höhere Werkheitigkeit einen höheren Grab der Ges 
ligkeit zu gewinnen, verwarf er (feiner Eehre von der Kraft der 
guten Werke getreu) aud) die Geldbde *). x 

Sir Felge bec. früher erwänten Gchrift Ruthers über vie Gelübs 
de, verließen ſehr vile Mönche ihre Klöfter, namen Welber, und 
tvoltea 'fich plöglich für langgeduldete Einſchraͤnkungen entichäbigen, 
fe daß fie, wie Luther ſelbſt ſich ausdrutt, großen Geſtank in den 
gutem Beruch des Goangelii brachten. 

Ueber bie neuen Einrichtungen, die almäfig aud) au: 
ger Sachſen bie und ba Beifal fanden, belehrte Luther 
feine Anhänger in mehreren Schriften, in denen er nament= 
lid die Anficht durchzufechten fuchte: die chriſtlichen Ge 
meinden felbft hätten das Recht, über die Eehre zu urtel: 
len (natürlich nur in lutheriſcher Weife), und fid) Lehrer 
zu fe&en und abzufegen, und daß bie weltliche Gewalt 
keine Befugnis habe, dergleichen zu hindern. 

Bei dem Anfehen, was eater perſoͤnlich in feiner Kirche behaup⸗ 
tete, und was er {m Motfal mit hinlänglich deöpotifchen Mafrer 
geln zu fehägen und zu befeftigen wuste, war ber Umftand, bap 
er bereits im 3. 1521 das Meue Teſtament in deuffcher Sorache 
su Wittenderg druden, und dam bis 1534 almälig alle decigem 
heiligen Buͤchet folgen tie, nicht (emol eine SinRanbfepumg des 
Volkes, ſelbſt über den Inhalt der Schrift und ihre Bedeutung zu 
forfehen, wozu in der Zat aud) eine dem Wolke nicht gemeine Bils 
dung erforderlich gemefen wäre, fonbern es diente diefe Ueberfegung 
vilmehr nur dazu, bie Autorität der neuen Kirchenlehrer (deren 
Auslegung zu beftreiten, nicht leicht jemand aus dem Wolfe Bins 
langliche Gewandtheit hatte), ju befeftigen. Es muéte fi, wenn 
Suther auch (m Ganzen (mie fi) nachher auch algemein wißene 
ſchaftlich bewaͤrte) und in den Hauptfahen im Rechten war, bod 
in ilem einzelnen Faͤllen die Auslegung befonderer Stellen bei den 
neuernden, fo gut. fubjectiven Xuffagungen, wie auf der katholiſchen 
Seite dem Anfehen des römifchen Hofes fügen. Co jog Luther 


**) Gelübbé haben allerbingé aud ned) einen anderen Gin; unb daß ber Menfäh vor 
allen Dingen aud lerne, &medt fein feines eignen Wortes, unb frei fein 
in diefer Knchtfhaft, ift etwas filli unendlich Wichtiged; wie dies aud) Zur 
ther vorher jum Zell anertante. Große Perfönlicteiten, reine, allen pelitifhen Site 
tionen geivadfene Charactere, Me für ihre Grundfäge ibr geben feil haben, gibt es 
fier mehrere unter Wöltern, mo dem Gelübde feine Ehre gebliben ift, als bei ung, 
me man fie ſchon den Kindern ais finlos darftelt. Wer möchte fagen können, wie une 
tubi Suther feft burà bie Anedtfhaft unter bem Getübde fitlid) gewonnen hat? 
Belder Teil der Kraft, mit weicher ex die Reformation, trop aller -Dinbenifie, butdje. 
fürte, in folder Schule gewonnen (t? — Bequemer Debt ſichs feeilih, menn mur 
die monentane Ucdergeugung gilt, . / 


u 


ba$ Guansdium Johannis den anderen vot, unb nante ben. Brief 
Zacebi, weil ec gegen feine Anfiht von der Richtsnuͤtzigkeit der gus 
ten Werke angefürt werden fonte, eine ſtroherne Epiftel ohne evans 
gelifche Art. 
Durch diefe (den Eultus und die Berbreitung bet heiligen Schrift 
in der Mutterfprache angehende) Taͤtigkeit Luthers breitete fid) nun. 
in dee Bat bie Reformation in beftimten kirchlichen Formen über 
" einen großen. Beil Deutfchlands aus, Die Verfolgung einzelner 
eehrer ducch eifrig katholiſche Fuͤrſten oder Magiſtrate goB auc Del ' 
,An'é Feuer; unb des Erasmus Polemik gegen Luthers Anficht vom 
meufchlihen Willen unb von bet Gnade Gottes war um fo wire 
Yungélofer, je mehr fie wirklich den urſprunglichen Lehren entge⸗ 
gen war. ] 
Co ftunb bie Reformationsfadhe im Algemeinen bis 
1525. Außer den Landfchaften des Kurfürften von Sach— 
fen ‘ward bie Reformation durchgefürt in Magdeburg, in 
Bolge einer Vorftelung, welche die Blirgerſchaft am 28ſten 
Juni 1523 an den Magiftrat richtete, und welcher der Ma— 
giftrat in allen Punkten nahgab. Das Domcapftel, wel⸗ 
ches entgegen war, muste die Stadt verlaßen. In Nürn- 
berg, unter den Augen des Reichöregimentes, belanten ſich 
mehrere Prediger zur Reformation, unb al8 der Pabft bar. 
auf antragen ließ, fie verhaften unb nad) Mom ablifern zu 
. lafen, faßte der Magiftrat den Beſchluß, fie mit Gewalt 
zu befreien, fals das Reichsregiment wirklich darein willige. 
Der Cordinallegat, Gamprggio, der 1524 von Clemens VII. nach 
Nuͤrnberg gefandt ward, ward, als et auf der Durchreife durch 
Augsburg Herkömlicher Weife dem Volke den Gegen erteilen wolte, 
verfpottet, weshalb das Reichsregiment ifm bat, in Nürnberg ders 
gleichen gar nicht ju unternemen. Der Legat drang auf Volzies 
^ Hang des Wormfer Gbicteó; davon war am Ende die Folge die 
* Ausfchreibung eined neuen Reichstages nach Speier, und das ers 
* meuette dringende Verlangen der Berufung eines algemeinen Con⸗ 
cilii nad) Deutfchland. Da Luther in dem früheren Wormfer Edict 
als ein „von Gottes Kirche abgefondertes Glid, verflofter Zertren— 
mer und offenbarer Ketzer“ in des Reiches Acht und Aberacht ers 
flárt worden mar; das Schreiben Kaifer Karls aber zu Berufung 
des Reichstages nach Celer anordnete: „daß ein jeder Kurfürſt, 
Fürft und Stand und fonderlid auch. die, fo in ihren Dberkeiten 
bobe Schulen haben, mitlerzeit etlichen gelehrten, ehrbaren und 
verftändigen Perfonen Befchl tun folle, des Luther und Anderer 
neue Lehre, Predigten und SBüey vor Handen ju nemen, biefels 
digen mit höheftem Fleiß zu eraminiren, gu disputicen, einen Aus⸗ 
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49g su machen, das Gate vom brm Baͤfen abgefhelten“ m. f. w. 
— vard Luther über tiefen iderfpruch jornig und Heß beide Kal⸗ 
ferriefe mit iBemerfungen druden, welche leichtiich das gröbfte ents 
halten, was einmal einem beutfchen Kaiſer gefagt worden iſt. Un⸗ 
ter anderen Aufert Luther: „@ebändlic lautet e$, hof Katfer und 
Türken öffentlich nit Rügen umgehen; aber ſchandticher lautet e$, 
daß fie auf einmal zugleich widerwärtige Gebote laßen ausgehen ; 
wie Da bierinne fift, daß geboten miro, mon felle mit mix hans 
deln nad) der Acht ju Worms ausgegangen, und basfelbige Gebot 
eraſtlich volfüren; unb bed) bameben auch das. Widergebot annes 
men, daß man auf fünftigem Reichstage zu Speier fol allererft 
handeln, was gut und böfe (di in meiner Lehte. Da bin id) jue 
Hleidh verbamt, und aufs künftige Greicht gefpart: und füllen mid) 


die Deutfchen zugleich als einen Werdanten halten unb verfolgen; — . 


und bod) warten, wie ich verdamt fol werden. Das müfen mir 
ja trunfene unb tolle gürften fein! Wolan! mic Deutfche müßen 
iDewtíde und des Pabftes Gfe und Märtyser bleiben; ob man 
uns gleich im Mörfer zerfiiche (wie Salomon ſoricht) wie einen 
Steigen; nod) will die Torheit nicht von uns lafen!/*). 


Sogar gegen feinen kLandes herrn, gegen den Surfücften, brauchte 
Luther wenig Rütſicht mehr, ba er einmal fab, wie dieſer nur ges 
ſchehen ließ, nicht felbfirätig fördernd eingrif, umb mie ec zufegt 
fogar einzelne Zeile des alten Bottesdienftes, die ihm befonders 
wert waren, ju fhügen fuchte. Als das Kapitel der Stiftstieche 
in Wittenberg die Meffe (m bet alten Form erhalten wißen wolte, 


- *) Der Club der Schrift I in der Kat zu metkwürdig, als dap mit Ihn nid 
auiztelien folten: ¶ Xm be bitte idy aUe Heben Sheiften, wolten helfen Gt Mften 
für ſolche elende, verbiendete Fürften, mit welchen und ohn Zweiſel Got geplaget hat in 
‚grofem Zorn, bof wir je nicht folgen wider die Tuͤrten ju ziehen, ober zu geben, fin 
temal der Zürde zehnmal lüger und fcommer (ft, denn unfere Yürften fnb. eg 
felt folgen Sterren wider den Sücten gelingen, die Get fo bod verfucen und Laften? 
Denn bie fiheft Du, wie der arme ferbliche Mudenfad, der Raifer, der feined Lebens 
mlt einen Xugenblit fider ift, fid) moerfgämt rümet, er fd der wahre, obere Ber 
fáírmer be Ghriflißen Glaupemé. Die Shift fagt, tap der Chrifliche Glaube fei 
ein H6, der dem Zeufel, ob und aller Macht zu Mark iR, Matth. XVI. 18. und 
eine götlide Kraft ad Rom. I. 16. Und (olde Kraft fol jih.befrlzmen lejen von eie 
mem Kunde bed Sebeb, den aud) cin Grind ober Blatter tan ju Bett werfen. if 
Got, isle unfinnig (ft Die Melt! Xifo rümet ih auf der König von naellenb eie 
nen Wefchtemer bec Gheiflichen Atrícn und beb Glaubens, ja! die Ungarn nimen A 
Gottes Beſchirmer, und fingen in der tania: Ut nos def-nsores tuos exaudire 
digneris: Du woltet und, Deine Veſqhirmer erhören. Ad bof eoo aud) ein König 
oder Fürft wäre, ber Grit Befdirmer würde, unb bernad) ein andrer, der ben Ach 
Tigen Geift bef&irmet, fo, meine i, wäre die heil, Dreifaltigkeit und Chriftus famt 
tem Glauben nidyt übel bemaret. Golded tage ih aus érymégrunb allen fromınen 
Chen, dab fie fid mit mir über feláe tolle, töridhte, unfinige, tafende, ware 
finnige Narren erbarmen. Solte einer bod) zehnmal lieber tobt fein, denn folde Lür 
fittung und Gad) götlider Majeflät hören; ja, s iff bet perbiente Sohn, daß fie 
das Wort Gottes verfolgen, darum follen [le mit foldher greiflicher Solinbbeit geftcaft 
werben und anläufen, ot exlöfe und von Ihnen, und gebe uns aus Gnaden andere 
Regenten, Im’ M 





* wmb'fif auf einen SWR vre Surfen verief, erftüicte Buther: 
1,308 gehet und im biefem Falle des Fuͤrſten Sefebf can. Der 
Sjürft iſt ein weltlichen Regent, welchem gedärt das Echwerdt-und 
nicht das Predigtamt ju derforgen.” As e$ ber Gtiftsdechant, 
Bescavius, im November 1524 wagte, einer kranken Frau das 

- ‚Abendmal in bet alten katholiſchen Weiſe zu reihen, ecitef Euther 

.. duen Drobrief.an das Kapitel, Das Kapitel uam. davon feine. 
Notiz. "Hierauf wiegelte Butbez einen Teil der. Univerfität, des Ras 
tes unb der Bürgerfchaft von Wittenberg gegen bie große gräufiche 

^. áfterung des Meffelefens in alter Weife in der Stiftskirche auf. 

. Diefe veichten eine bebrolid) fordernde Schrift ein, und in ber 
Nacht wurden dem Derhanten die Fenfter eingeworfen. Diefe Gee 
waltfamfeiten wirkten, und am Chriſtabend began der neue Got⸗ 

+ tesbienft auch in der Stiftskirche. 

Juzwiſchen war ed aber auch dem päbftlichen Legaten gegluͤtt, durch 
die Verbindung zwiſchen dem Stathalter des Kaffers und zwiſchen 
den Herzogen Wilhelm und: Ludwig von Balern im Jull 1524 eis 

: wen &tof zu bilden einer Vekeinigung gegen Luther; welcher fid) dann 
die Bifhöfe von Salzburg, Trident, Regensburg, Bambarg, Cpeler;- 
Straßburg, Augsburg, Gonftanz, Bafel, Greifingen, Spaffau und 
Briren anfchlofen. "Sie verbanden fid) zu Volzichung des Worms 

fer Goicté, zu Vertreibung verheirateter Geiſtlichen, za Abberufung 
aller in Wittenberg ftudivenden Landeskinder unb zu Ausrottung 
der Kegerei in ihren Landen, 

“Der Süeiterentwidelung ber Reformation brote ibis 

gend eine weit größere Störung butd) die Sortwirfung ber 

damit notwendig verbundenen geifligen Aufregung im Vol⸗ 

Te, als durch irgend eine kirchliche oder landesfürſtliche Ge 

genmacht. 

Luther hatte in ſeiner Schrift an den deutſchen Adel 
die Anſicht aufgeſtelt, die weltlichen Gewalthaber ſeien be— 
fügt und verpflichtet, das ſchlechte Kirchenregiment zu beßern, 
da fie ble Gewalt dazu hätten, unb da bie Verpflichtung 
dazu überhaupt in ber Gemeinde fei, welche ihre Prediger 
ein = und abzufegen habe. Die Macht, die blefer Anficht 
zufolge plöglich .bem vornemften Teile der Gemeinde beiges 
legt ward, in Beziehung auf den den Fürften unb bem Adel 
fo vilfach gleichgeftelten Stand ber. Geiftlichkeit, und bie 
achtungsloſe Weife, mit welcher Luther fid) nicht entblödete, 
bie Fürften, ja! ben Kaifer felbft zu behandeln, , wenn. ibm 
nicht zu Willen gehandelt ward, batte eine algemeine Auf: 
tegung des gemeinen Volles, und namentlich an ben Dr 
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ten eine Ausbehnung von Luthers Anfihten aud) auf bas 
weltliche Werhäftnis zu Bolge, wo bie weltliche Gewalt in 
den Händen Meiner geiſtlicher ürften, unb die Mehrzal der Uns 
tertanen evangelifch augeregt, ber Fürft aber biefer Anregung 
nachzugeben nicht geneigt war. Hier fehlte eà in ber Regel 
an VBermittelnden, Hoͤhergeſtelten von hinlaͤnglicher Unab⸗ 
bängigfeit, und das Volk traf überal unmittelbar mit ben 


. wiberftrebenben Zürften zufammen. Wenn nun in Kirchen: 


Sachen bie biftorifche Entwidelung und der vorligende Rechter 
zuſtand nichts galt, warum folten diefe SBeflimmung&mos 
tive nod) in weltlichen Dingen geachtet werden? Das war 
eine zu nahe ligende, aufgeregten Sinnen zu ſchwer zu 
entfcheidende Frage.“ Wenn dort bie evangelifhe Lehre unb 
die evangelifhe Gemeinſchaft ber evften Chriften als Fun—⸗ 
dament und Vorbild bingeftelt ward, warum nicht bier? 
wo fo $Bile& in feiner Notwendigkeit und Rechtmäßigkeit 
nicht nur, fondern fogar in feiner Zwekmaͤßigkeit nur von 
denen erfant warb, die größere Zeiträume ber deutfchen Ge: 
ſchichte unb weitere Bereiche des deutfchen Statslebens übers 


fabens nicht ı” ^ m, bie mit eine ^^ bein 
algemeines € 5. anlehnenden, Be: 
drängnis zu t m, unb bie nicht t ge 
nug waren, I res engen, perfänl $ ets 
was. richtig bi tónnen. 


Ueberal regte fid) deshalb ber Cii 
Ganzen mplbabenderen und in feiner 8 
gen Landvolkes gegen weltliche Belaftung 
Tungen. Luthers fpätere Eiferung geger 
fundirte nur auf dem Satze: «Gebet. ! 
des Kaiferd ifi», wärend nicht bloß bie 
in den Reichslanden, alfo. der Stepráfer 
febr oft ein Glid der hohen Geiftlichkeit — alfo in dubio 
ein Glib ber Motte ber Anhänger bes Pabfles, (im luthe— 
riſcher Auffaßungsweile: be8 Endechriſts) — war; fondern 
märend aud) faſt unzälige Stellen der Bibel, wenn man 
fie aus bem Bufammenbange riB unb mit leidenfchaftlich 
erregtem Gemüte interpretirte, fid anfüren liefen, bie bi- 
tecten oder inbitecten Zabel über obwaltende Eebendverhält: 
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niffe ausſprachen. Es waren im Neuen amb. im Altın Te 
fámente gar mande Ausfprüche über ben Character gefels 
ſchaftlicher Ordnungen, welche im ſchaͤrfſten Widerſpruche 
ſtunden mit obwaltenden Anordnungen; und ſo kam end⸗ 
lich daß Landvolk faſt naturnotwendig darauf, ben goͤtli⸗ 
chen Rechten einen Beiftand tun, und gegen die be— 
ſtehenden Verhaͤltniſſe das Evangelium handhaben 
zu wollen. 


In der Nation war damals noch ein ritterlicherer Geiſt 
durch alle Stände hindurch, beſonders in bem füblichen 
Deutſchland und am Rheine, wo bie vilen unb faſt ung: 
ligen Meinen Reichsſtaͤnde bi8 zum ewigen Landfriden (und 
in einzelnen Faͤllen felbft bernad) noch.) das Fehderecht geübt 
batten, vorzugsweife durch bie Beihilfe von Leuten aus bent 
Bauernſtande. Das Beifpil der Schweig war in den ober: 
rbeinifd) -donauifchen, ba8 von Frisland in ben niberrheis 
niſch⸗ maaſiſchen Gegenden ein fleter Aufregungsſtof burd) 

> durch das ffe Viertel des I6ten Sabrbun- 
18» und Brotöfrieg in Holland ( 1491, 1492), 
Aufftand im Elſaß (1493), der Bundſchuh 
in (1502), der arme Kunrat in den Nedar 
144) waren nur die fepten und bebeutendften 
, bie aus folhen Wurzeln fproften. Die 
wen überal erlegen, Rerhäftniffe waren nicht 
orben, mod) weniger aber aud) bie Sinnesart, 
jegen firäubte. Nun famen. Lutherd Aufregun- 
der bie Fürften tolle, trunfene Menfchen, ben 
m fterblihen Madenfad nante, unb in einer 
weitverbreiteten Schrift Got bat, er möge Deutfchland vii 
fo elenden Regenten befreien. 
— Kein Wunder, daß bei foldben Vorbildern bie Bauern, 
denen eine feine Unterſcheidungsgabe für Luthers höhere und 
ihre nidere Berechtigung nicht zuzumuten war, nicht zurüf: 
bleiben wolten, und daß faft auf allen Seiten Seutfdjlanbs*) 
bas Feuer des großen Bauernkrieges entbrante, 





- *) eb Helft, des ádten Deutfäland6; dein tel auf Tlawifhem Boden ange: 
Ada imb eingemifchte Deutſchland hatte großen Seli6 andere Ledenselemente, unb 
word von diefer Bewegung wenig berürt. 
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Es iſt bier maticfi) aicht der Drt, alle diefe Bewegungen des 
fanbolfe$ in's einzelne gu verfolgen, wie fie von &otríngen bij 
Arain hin flat hatten. Wir behalten vilmehr nur die beiden Daupt- 
maffen diefes Kampfes im Auge, den ſchwaͤbiſch⸗ fraͤnkiſchen und 
den Deftfd) s duͤringiſchen Aufftand. 

a) Der Aufftand in Schwaben und Franken Began im Sommer 
1524; in Franken zuerſt mur mit Weigerung der Untertanen im 
Deutſchordens⸗ Gebiete in Gllingen, bisherige Dienfte zu leiften; in 
Schwaben mit Empörung der Untertanen des Abtes von Reiche: 
mau, der ihnen feinen Lutherifchen Prediger geftatten wolte, alfo 
recht eigentlich im Lutherifchen Sinne. Die Bewegung verbreitete 
fif über den Hegau, Über die Sandgraffcaft Gtählingen und über " 
einen Sell des Schwarzwaldes; bod) waren längere Zeit noch alle 
aus diefee Bervegung hervorgehende Taten nur wie einzelne, ager 
tifene Acte; e& waren Befrelungen gefangener Geiftlichen; Auflchs 
nungen gegen bergebrad)te Laſten u. dergl. Als der vou Kaiſer 
Fridrich III. geftiftete ſchwaͤbiſche Bund *) (bei welchem man 
glaubte, die Bauern, hätten die Abfiht, den vertribenen Herzog 
Ulrich von Würtemberg zu reftituíten) ein Einfchen tun molte bei 
diefen Volksbewegungen, erhielt er den Befcheid von den Aufru— 
rern, fie wolten Niemand beleidigen, nur das Goangelium hands 
haben und den göttlichen Rechten einen Beiftand tun. . Almälig bil 
deten fid) in Schwaben drei Bauernbaufen. Der eine aus tem 
?Mügou (Untertanen des Biſchofs von Augsburg, bó Abts von 
Kempten, der Grafen von Montfort, Truchfeß von Waldburg und 
fleinerer Edelleute); der andere war der f. g. Baldringer Haufe 


=) Um ta8 S. 1487 waren die deiden Sürfen des Bairlfhen Hauſes, Georg von 
Sanbibut und Albrecht von Münden,- ven febr untenemenden Ginnen unb für ai 
fer und Reid) bedrelich. Syene fudye in Eberfáraben und (n einigen Gegenden nirb 
1i der Semet Me Meineren @tände feiner Schenöherliteit ju unterwerfen; Mefer 
mam Regenähurg ein, und Brafpte bic Sttidbélanbecgte In Sämaben om ih. Cal: 
den Veftrebungen ſuchte dridrich ITI, dur Ginigung der tleineren. Gtände In €doo- 
ten’einen Dam entgegen Ju bauen Die Unterhanblungen darüber wurhen pueri auf 
finem Kage zu Gflingcn im Gommer MST gefürt, bonn ju Gt. Valıntinetag 1488 
ehendafsittt fo gefólefen, toj die Kittergefelfhaft zu Ct. Georgen» Warrenfiitb 
oder als Kurnirgefelfaft: „vom diſch und Qalten^ eu& „Gener uud Egnaithot: 
der” genant , f. 8.11. ©. 198.) die Orundiage der neuen Ginigung bildete, der fid 
22 Reidpenadıe und Graf Überhard von fürttmborg , fo mie Grahenog @iglömund 
von Deftreld) aufálofen. Anfangs bic die ganze Bereinigung zu Gt. Gicrgen Child. 
nochher ber [hwäbifhe Dund. Gr handhabte den Landfriden im Lande und 
fhüßte Me Meineren, demfelben angehörigen Meidjsfände bei Ihrem Beate gegen bie 
mächtigeren. Die Marfgrefen von Brandenburg In ibren feäntifihen Serriterien ; bie 
Orjbifbóft won Mainz unb Stier und bie Mittergefrifhaft zum Löwen in Malern 
fülesen iA dem Wunde an, der aud unter Marimilian fortbehund, und bald nad 
bcffen Sobe den Hertog Ulcidy von Würtemberg, der durch Cinname ber Ctabt Beute 
Ungen ben Sandfriden brad, von and und Leuten vertrib. Das Herzogtum verpfäne 
bete dann der Siunb für Grjap der Suiegéfoften (230,000 A.) an Kaufe Karl, der fid 
‚anfangs Gröhere von Würtemberg nante, und im Geptember 1530 feinen Bruder Bere 
dinand bamit belshnte. d 
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(Untertdnen ber Achte von Ochſenhauſen unb Roth, und vller ans 
beret Gotteshäufer und Gbelleute) unter Ulrich Schmid von €us 
lingen; ber dritte der Gechaufen (aus dem Hegau, der Landvogs 
tri Schwaben unb vom Bedenfer), unter Citelhans Zlegelmuͤller 
von -Zeuringen). 

Wärend diefe drei Bauernhaufen aufftunden, rüfte Herzog Uls 
rich mit 6000: Schweiger» Söldnera In Wirtemberg ein, tam aud) 
nach Stuttgart, verlor aber durch die Aengftlichkeit bec Schweiger *) 
und dur die Tätigkeit des ſchwaͤbiſchen Bundes fein. Land abers 
male. Wärend dev Bund gegen ihn gewendet war, hatte derfelde 
nicht gegen bie Bauern kräftig auftreten können, fo daß fie fid) 
mehe und mehr verflärkten, und nun ihre 12 Artikel aufftelten. 

Diefe Artikel berürten fo algemeine Wünfche der Bauern, daß 
mun erft der Zulauf von. allen Seiten zunam. Als diefe Artikel” 
im März nad) Rotenburg an der Zauber gebracht wurden, mar 
bier Bodenftein fhon mit Gleichgefinten zu evangelifcher Aufregung 
des Volkes tätig gemefen, und bald fam e$ zu einer Gmpörung 
gegen den Rat, der das Regiment niderlegen muste, was bie Aufs 
tärer auf dem Lande außerordentlich ermutigte ; im Deutſchorden⸗ 
hen folgte man dem Belfpile der Rotenburger, und die odenwäls 
der Bauern zogen unter Anfürung ded Georg Mepler von Ballens 
berg heran. In der Nähe von Heilbron ftunben die Bauern auf 
unter einem Anfürer, Zädlein Rohrbach; unb aud) nad) dem Ges 
biete von Schwaͤbiſch⸗Hall (din fid) der Aufftand ausbreiten zw 
wollen, bod) zeigten fid) hier die Bilrger bem Rate treu. 

Im benachbarten Hohenlohifchen trat ein Man an die Cpige von 
nahe an 60 Jahren, der den Grafen als Gecretarius lange gedient 
batte, aber endlich wegen S8ebcüdungen, die er fid) in feinem Xmte 
erlaubte, mit ben Grafen in Streit geraten, und von diefen abges 
funben und feines Amtes entlaßen worden war. Er hieß Benz 
bel Dipler, unb war fpäter in pfälzifche Dienfte getreten und 
Landfchreiber ju Neuftadt an der Hardt geworden. Dann verlief 
ex aud) diefe Dienfte wider, und lebte zur Seit des Bauernaufftans 
des in Wimpfen, von wo aus et fortwärend bie Grafen anfeindere, 
und deren Widerfachern als Rechtsanwalt diente. Cr fcheint fi 
bald mit Meslern in Rapport gefegt zu haben, und wiegelte nun die 
bohenlohifchen Untertanen auf. Männer aus den angefehenften Far 
milien (m Hohenlohifchen , aber teils in gerrätteten Bermögensumz 
ftänden, teild in Haß gegen mächtigere Männer, boten ihm dazu 
die. Hand. Sn der Nacht dom 3tem auf den aten April brach ia 
Dehringen der Aufftand aus. Durch ihren Oberamtman, Caspar 
Schenk von Winterftetten, unterhandelten hierauf die Grafen mit 
den Aufrärern, die Zädlein Rohrbachs Haufen (1500 M.) an fid) 
aogen, Debringen befegen ließen, und Übrigens alle fid) mit Meg 


*) Der Gig, den Karld ret bei Pavei erſocht, erſchtette fie, fo daß fie ihre Leute 
aus Ulrihd Dienften abriefen. 
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Ser vereinigten, der mit feinem Haufen am 4ten April das reiche 
Siferciemzermöacheftofter Schoͤntal befegt hatte. Die Bauern aus 
dem Gebiete son Hall waren Inzwifchen von den Bürgern aus Hall 
gefchlagen worden, und flohen ebenfals dahin; Stephan Menzinger 
fütte die Rotenburger herbei. 

Bärend feines Aufenthaltes in Echöntal nam der Haufe einen 
neuen Geiſt auf. Gr fand hier große Vorräte; unter andern 21 
Fader Wein, den fie auszechten; und (m Raufche plünderten und 
branten fie, fehlugen in den Kirchen die gemalten Fenfter und ans 
dere Kunftwerte entzwei, taubten das Geräte und entweihten alle 
Seiligtͤmer. Die Beute ward fo fehonungslos gemacht, taf mes 
tallene Drgelpfeifen u. dergl. die Beuteanteile einzelner Bauern 
bildeten. Cie molten. fpäter Abt und Mönche tobt [lagen , murs 
den aber zum Abzuge veranlaft, und fehlepten ben Abt nad) Debs 
tiugen, wo er fid) löfen muste*). Die Grafen von Deßringen uns 
terhandelten vergebens auf andere Bedingungen, als baf fie die 12 
Artikel anndmen. Endlich am JOten April jog der ganze Schoͤn⸗ 
taler Haufe (8 —10,000 M.) nad) Neuenftein, beſehte das Schloß, 
und erflärte ben Grafen: , man werde weder vom Reiche, noch 
von ben Kreifen eine Ordnung annemen, fondern bloß das drehten, 
was der belle Haufe der Bauern aufrichte. Wolle man ihnen nicht 
nachgeben, fo wirden fie ohne Erharmen alles Eigentum der Gras 
fen und Fuͤrſten vecmüften ^ **). Go vjn der Not überwältigt, 
soilligteh bie Grafen endlich in Alles, und erhielten von den Bauern 
eine mit Metzlers Gigel ausgefertigte Urkunde, daß fid) die bobens 
loher Herren mit den Bauern vertragen hätten. 

Die Bauern zogen endlich am 12ten weiter ; ein Zeil (tie Ddens 
wälder, Nedartäter und Hohenlohiſchen) nad) dem Giftercienfer 
FeauenttoRer Pidtenflern. Die Nonnen flohen nach Römenftein; 
das Aloſter ward geplündert und ausgebrant. Der andere Zeil 
(Rotendurger und Deutfchordensuntertanen) zog gegen den Tau—⸗ 
bergrund. — Senec Meglerfche Haufe wendete fid) von Lichtenftern 
auf koͤwenſtein, und nötigte auch tícfe Grafen zum Wertrage; Tann ^ 
am Charfreitage nam er das Deutfchordehs Städtchen Nedar⸗ 
Eulm. Die Bauern hatten früher im Raufche gefhworen, Moͤnche 
und Pfaffen zu vertreiden, nicht mehr zu fronen, die großen Git 
ten nicht mehr zu geben, ben Edelleuten und Zürften nur ein zims 





=) Bon der Gefimung diefer Leute gibt einen Beleg, daß fit einen hodenlohifhen 
. Btamteten mit na& CSäöntal genommen halten, und bier feinen Glauben prüfen 
und benad) mit ihm verfaren woltfn. Q5 war ein Yafttag; aber man fepte thm Bra« 
ten wor; hätte er nicht davon gegeßen, fo mar man übereingelommen, Ihn felbft zu 
frichen und’ gu Praten, Er war aber heimlich gewarnt, und of. 
7 O**) Clic nanten die Grafen huzzweg: „Bruder Albrecht‘ unb „Bruder Georg” 
werfibecten ihnen, fie felen nur Bauern wie fie, unb der bee Haufe fei Here in o» 
henloh. Graf Albrecht ward von ihrer dreghheit fo betroffen, bof er meinte; jumal 
ex von feiner Seite ilfe, aber im Güber unb Sterben überel Derangtebenbe SDautrne 
haufen wußte, J 
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liches Austommen: zu laßen , und deren uͤbrige Güter, zufamt bee 
nen der Kirche unter fid) zu-tellen. Dieſe Gefinnung fteigerte Yid) 
in bem wüften geben. immer' mehr, unb ward ju wilder Peidens 
fchaft, als fie erfuren, der Graf von Helfenftein fuche feine Unterz 
tanen mit Drohungen und Gewalt vom Haufen ju halten, Waͤ— 
renb des Zuges auf NedarsSulm ward alfo wer Plan gefaßt, 
Weinsberg, wohin ter Graf von Helfenftein mit feinen Rittern 
gefommen-war, einzunemen ; von ben Untertanen des Grafen in der 
Stadt ward ihnen tabei Hilfe zugefagt. Am heiligen Ofterfefte zo— 
gen Über fechstaufend Man gegen Weinsberg. Der Graf Ludwig 
‚Helferich von Helfenftein hatte (jon vom fehmwäbifchen Bunde Hilfe 
ohne Verzug gefucht; fab aber nun die Unmoͤglichkeit, fid) (ba diefe 
Hilfe noch nicht angefommen war) in Weinsberg zu halten, indem 
ihm die Bürger entgegen waren. Die Bauern ftürmten, und was 
Ten bald des Ortes Herren. Bon den Rittern des Grafen wurden 

* vier getöbtet; er ſelbſt mit den übrigen unb mit feinen Stnebten 
ward gefangen und gebunden. Nur drei Knechte entfamen. Che 
fi ber Bauernpaufe nod) zu einem Befchluße ordentlich fammelte, 
bemog Zädtein einen Zeil derſelben, der ihm anbieng, die Gefans 
genen durch bie Cite zu jagen *). Auch an bem Morden der 
Ariegsleute und Pfaffen hatte man noch nicht genug; an ben Leich— 

- namen ward zum Zeil nod) Frevel geübt. Das Schloß ward ges 
pründert, 

Bei der Verfamlung, welche hierauf die Baucen hielten, erklärte 
der Hauptman der zum Haufen geftoßenen fräntifchen Bauern, (os 
vian Geier: „man müße alle Burgen und Schloͤßer ausbrennen; 
ein Edelman dürfe Dinfüro nicht mehr als Eine Tuͤre haben, gleich 
den Sancta; man (ole alle Klöfter abtun; die Mönche tónten 
arbeiten, wie die Bauern.“ Diefer neue Kicchenftat, der fid) im» 
mer ideeller in den Koͤpfen ausbildete, ward „die hriftlihe 
Vereinigung” genant; and da Geiers's Worfchläge Beifal 


fanden, befehtoß man zuvoͤrderſt, bie Stadt Heilbron in die chris - 


lie Vereinigung zu bringen; fodan gegen den Biſchof von Würze 
burg zu ziehen. deilbron ward am Diterdienftage fo leicht gez 
nommen, wie früher Weinsberg; denn aud) bier war eine Marke 
* Partei gegen den Rat in der Stadt. Das Gigentum von Stadt 
und Bürgern achteten die Bauern; de, Köfter aber brandfchagten 
fie, und befhädigten fie dann dennoch. — Um biefe Zeit namen 
die Bauen im Bradenheimer Amte die Deutfchordensburg Ctodés 


berg, mo fie vi Kriegevorrat fanden, Kleinere Abteilungen bes . 


mächtigten fif) von Heilbron aus benachbarter Derter und Burgen. 
Sie brachten Neidenau in die chriſtliche Bereinigung, pländerten 
und branten Burg Scheuerberg aus; fanden auch hier fdónen 


*) Gin gewiffer Urban Mepler von Waldbach gab bem Grafen den erften Oitef, 
nachdem berfelße herangefürt war und bem Sfarvermefer, Jacob Senp, von Winzen. 
Hein gebeitet hatte. Meldior Runnenmadher dies dazu bie Pfeife. . 


Mn 


Siegésorsat; ebenfo Schloß Dorned bei Guateébdm. Bein Buns 
Wdébem fammelten fi) ale bisfe kleineren Haufen wider, und 
Sendel Hipler, der zwar keiner der Hanptleute, aber bet Eldgfte 
and der eigentliche Leiter des ganzen Haufens war, fob ein, daß 
die Bauern e$ auf diefe Weife nicht longe forttreiben koͤnten; daß 
fie einen tüchtigen Anflrer aus den Kitterflande baden müsten, 
wenn fic ju Ordnung und Anfehen fommen folten. Gr hatte ibuen 

Thon in Neckar⸗Sulm vorgefchlagen, fie folten Góg von Bers 

lihingen kommen laßen; damals war aber der Haß der Bauern 

gegen den Adel zu groß geweſen. Nun hatte Hipler inzwiſchen 

Megler und andere Hauptleute bearbeitet, unb in Gundelsheim, 

als der Haufe wider beifammen war, gieng der Worfchlag durch. 

Goͤt verweigerte die Anname der Anfürerftelle in Guntelebrim, er⸗ 

hielt aber nur Ginen Tag Bedenkzeit, unb muete fid) verpflichten, 

fif in Buchheim dem Haufen wider zu fellen. Hier weigerte ec 
fih abrrmals, faf aber in Folge diefer Weigerung fein Beben in 

GSejahr, und die anmefenden mainzifchen Räte redeten ihm zu, weil 

€t fo am beften Gelegenheit babe, Uebles zu hindern. Gndlich ils 

Migte ec cin, der Bauern Hauptman zu werden, fnit den Bedin⸗ 

gung, daß fie fi) gegen ihre Obrigkeiten halten foltm, als wie 

frommen, gehorfamen Untertanen and Sinterſaßen wol anftche and 
gebäre, umd daß fie feines Fhrften oder Gdelmans Haus deſchadi. 

‚gen oder verbrennen folten. Schwerlich fonte er fiib darüber teu⸗ 
* Shen, daß diefe Bedingungen mur formelle Bedeutung und gar feine 

Folge haben würden *). 

*) Ueber Gögend Anteil am Bauernkriege icht inzwiſchen fcf, daB er feinchweges 
ein ®reund der Mauern, nur gezwungen ihr Yufürrt war. 6 Me Bauern od) bei 
GAintol Tagen, wert Güpens und fehned fbtuteré Hand Mixterkanra ihnen zugelaue 
fen. Góp tem von Hornbezg, wo ct chen war, felbft mit feinem Duuder ne& Gin 
tal, und fudte id mit feinen Untertanen zu vertragen und fie jur Rütter zu bate 
gen; erteláte aber midté. 249p in Shöntal erfur, fie Bauern wolten vernm 
Iih gegen die Defipungen ber Bifhäfe von Würzburg unb Mainp, fepte er hie vin 
Mugen Xmtieute tenen in Kentnis, und tiet bem Bifheffe, Ad vorzuſthan, da bie 
Bauen In der Stadt Würzburg Anhänger bätten. Zugleich lub er mit mrhreren-der 
macdarten Freiberren die fränkifhen Rittercantone ein, eine Demafnete Zufammentunft 
dur Errettung beb Adeis ju halten. Diefe ward turà das rofde Wordringen der 
Bauern vereitelt, unb ats Icptere, nad) der Ginname von Weindberg, Gopens Gütern 
ganz nahe waren, untctbonbeltt ec wider zu Meitung feiner Güger mit ihnen. €t rit, 
der domit nióté ausriätete, im Begleitung anderer Mitter und Cbeltnchte weh 
Method, wm turá den pfälgifgen Merfhal, Mühen von Habern, feine Vorräte 
und beten Wermögensfachen Medarab nad Heibelderg retten zu lofen; Qugleidy exbat 
ex id) dem Sbfalygrafen ohne Gold jum Dienfe gegen bie Bauern. Die Zofcht Oben, 
feine ‚Habfligteisen euf diefem Wege zu retten, ſcheiterte ingniäen am. Gigenfinne 
feiner Sawiegermutter , die (meil Göpend rau im Wochendete lag) das Seglment 
auf der Wurg fürte, und nichts einpaden Meß, wärend Göp am Medar vergebenb auf 
das Gái harte. Göp fuhte nun Leute zuſammen ju Bringen, um fein Schlod ver · 
teibigen ju Tonnen, gber XUeb war umfonft, weil ZUe fürdteten, e$ möge ihm ge« 
den, wie bem Grafen von elfenfitin. Ais er endlid unverrichteter Gate heimterte, 
fragte er, ob ned) Bein fbrie( vom Kurfürften von der 3Pfal) ba fei auf feinen Dienft« 
amtrag; ein ſolchet war wirkli ba; aber die rou Schwiegermutter hatte ihn acte 
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Srog feiner Hauptmanſchaft, fab fih Gig bald nur zu einer 
yaffiden Rolle im Rate der Bauern verurteilt, und alle waren, 
troß der eingegangenen Bedingungen, der Meinung, dem Grjbís 
ſchofe von Mainz „ein Häuferer drei herumzurucken.“ Wendel 
Sipler verlangte, alle Bifchöfe indéten abgetan werden, unb weis 
ter wolte er, die Bauern folten mehrere Haufen &anbétnebte, die 
ihre Dienfte andoten, in Gold nemen. Dagrgen waren die Bauern 
aus Daß, wie früher gegen Gögens Hauptmanfchaft, und diefelben 
Sandstnechte traten mun ín die Dienfte des Kurfürften von der 
Pfalz, der ein Heer gegen die Bauern fammelte, welche inzwiſchen 
von Buchheim auf Amorbach famen, wo fie am 30 April antamen. 

Amorbach war eine reiche Benedictinerabtet im Ddenwalde, unb, 
tle Bauern verlangten fofort, fid) mit dem Abte und mit ben Möns 

"chen Über die Reformation zu befprechen; aber wärend nun Abt und 
Mönche in einem Sale mit mehreren der Bausrnanfärer beifame 
"men waren und fid) berieten, drang der große Haufe in dag fos 
fer, unb began Pländerung und Verwuͤſtung unter hundert gres 
win. Dieſe Begebenheiten zeigten den Hauptleuten deutlih, wie 
wenig fie, felöft wo fie wolten, Unordnung verhiten fonteu; und 
fo wurden, um dem Ganzen eine tarere Grundlage ju geben, Rat 
der zum Zeil unklaren und polemifchen, bisher aud) bei dieſem 
ſchwaͤbiſch⸗ feänkifchen Haufen geltenden 12 Artikel der oberſchwaͤ⸗ 
bifchen Bauern 13 neue aufgefept, zum Zell disciplinarifcher Art. 
Diefe Umarbeitung ruͤrte vorzüglih von Gi und Hipler, welche 
Meglern und andere Qauptleute auf ihre Beite gebracht hatten, 

* bet; allein die nächfte Folge war, baf der Haufe fie verwarf, Goͤt 
und Hipler mit bem Zode bedrute, und den Beſchluß faste, alle 
Fuͤrſten, Herren und Edelleute, die ihre Reformation nicht annes, 
men würden, tobt zu fehlagen. Zugleich famen Aufforderungen aus 
der Stadt Würzburg an den Haufen, gr folle auf Wörzdurg unb 
" gegen den Bifchof ziehen, der jedoch Gösens Lehenshert war. Dier 
fer hatte nur die Wal, feinen Qebenspflichten treu zu bleiben, bana 
war feine Ermordung die nächfte Folge; oder aber dem Baufen 
weiter nachzugeben und dem Bifchofe die dehen aufzutündigen. 
Dies tat er, und feinem Schreiben an den Bifchof legten die Bauern 
ein zweites bei, worin fie den Biſchof einluden, „er möge in bie 
Vereinigung treten; fonft fe es ihre Menfchenpfliht, feine Unters 
tanen mit Gewalt zu befreien." Die Bauern betrachteten fid als 
ein evangelifches Kreuzheer, und jeder hatte fi aud) mit einem 
weißen Kreuge begeichnet. 

Der Biſchof war nicht dahelm, fonbern in Heidelberg beim Kurs 





fen, hatte gefehen, daß Gdd feine Dura verlafen umb in des Surfürften Dienke tree 
ten wette, und verfeugnete Beöhalb ben Brief. dp mußte fo burüjaué nit, morem 
(t war und wie er fld) gegen bie Bauern halten folie, und in biefer Berlegenheit traf 
{pn die Sabung der Bauern nod) Gundelsheim. 


fückten von der Pfatz. Der Donyestt. (Markgraf dotis von 
Swonbenbseg ) amtwertete auoweichend, was die Waxcın wicht ans 
mamen, wwb auf SüMtenbeg zogen. Ueberal ſchon im der Umge⸗ 
gend, vom Rraichgum bie iw das Wärzburgifhe, hatten die Edel⸗ 
^ (ete. faR ac. ein Abkommen mit den Bauern gefucht, und ihnen 
geloben mien, fals man ihrer beduͤrfe, gecáftet zum Bauernheere 
ju Rofen, und dieſes mit Ariegsmaterial und Prowiant unteeftägen 
ja wollen. Gobald nun Graf Georg von Lömenfteins Wertheim 
Geſchutz hergegeben hatte, befchloßen alle, gegen Würzburg zu jles 
ben, bie Ctebt zu nemen und den Frauenberg zu belagern. 
Inzwiſchen hatte fih (n und bei Mergentheim ein neuer Haufe 
gebildet, welchen der große Leonhard, das Pfäflein von keuzen⸗ 
fron uub andere fürten. Diefer hatte ringsum die Drdensichlößer 
geplündert, aber eine ſtrengere Sagerordnung durchgefärt, als Gig 
und Hiper bei ihren Leuten durchzufegen im Stande waren. Mit 
diefem Haufen ließ der Fuͤrſtbiſchef von Wilrzburg, auf ben Rat 
des Domcapitels , unterhandeln; aber ex erhielt nur die Antwertz 
was das Gvangelium aufrihte, fofe aufgerichtet, was e$ midere 
Age, nibergelegt werden. Trot eine$ Vertrages, ben die hohens 
Aber Grafen auch mit disfen Bauern ſchloßen, zerftörten fie ihnen 
Vie Schloͤſer Bartenſtein umb Géitlingéfüci. Als der Haufe nach 
Ohfenfurt fam, mor er 0000 fX. ſtark. Sn Schwarzach, weis 
d$ Klofter fie am gten Mai niberbranfen, fließen die Bauern 
vom Gteigerwalde und ans dem Xmte Dettelbach dazu; dann zer 
gen fie volder auf Dchfenfurt, mo die Bauern aus tem Grabfeld 
und von ber Rhön fi anfchlogen, und endfih am Ften Mat vers 
. einigte fih diefer fräntifche Haufe mit dem Ddenmwälders und Nedars 
tler s. Haufen dahin, fie wolten zufammen nach Würzburg zichen, 
und fein Zeil den anderen verfofen, bis die Frauenbergveſte genoms 
men fei. Die weiteren Unterhandlungen beider Haufen wurden dann 
in Würzburg in der Kapitelftube des neuen Muͤnſters gehalten, und 
auch Andreas Bodenftein fam dahin, konte aber durchaus zu feis 
‚wem Unfehen gelangen. Wendel Diplet ward bei diefen Beratuns 
gen wider durch Florian Geier gehindert, Zwekmaͤßiges durchzus 
fegen, indem den Iegteren die Würzburger unterkügten. Wendel 
Dipler molte nicht nut eine vertragsmäßige Einigung aller Baueru⸗ 
"haufen in Sranten, Schwaben, Eiſaß und am Rhein, und Ans 
ordnung einer gemeinfchaftlihen Regirungscanzlet In Hellbron, fons 
dern ex molte aud) den Adel in das Sinteteffe der Bauern ziehen. 


Franz von Cidingen war nämlich, nad einer im 3. 1522 ju 
fanbau veranftalteten Verſchwoͤrung des Adeld, als beffen Haupts 
man er hiebel auftrat (und mobel der Plan mar; die Erzbistämer 
Mainz und Trier zu fäcularificen; erſteres dem Kurfürften Als 
brecht als erbliches Geblet zu lagen, letzteres aber an Franz als 
erbliches Fuͤrſtentum zu geben), wahrſcheinlich unter Mitwißen⸗ 


22. a4 t 

' Müeft t6. Grobifchofp Altuniht von Meing und. Magdsburg , im 

* eMe gegen rien gezogen. Er war deshalb in die Reicheacht 

ertlart, wüb madber, da cr vor Trler nichts ausgerichtet, vom 
Londgrafen Philipp, Pfalzarafen Eudigig und Rurfürften Richard 

* won Zrier.feit Ende April 1523 auf feiner Burg, Nannkupl, ber 
lagert worben, wo er kurz nad) der Uebergabe, in Folge einer” 

- Wunde, am Tten Mai farb *). Auch wurden die dbrigen Burgen 


*) „ATS br Herold bed Kurfüften von der Pfalz ju Gidingen Tam, ermiberte die - 
fer: „er höre, bof fein gnäßiger Gere ncucé Gefthuß habe; er habe neue Mautm: 
Fe molten fie beide verfügen; bie rim würden mit Unluft von dennen Hchen, wie. 
ft von Sti." Wergedens rieten ihm feine Freunde, fià bier (im Rannfuhl) nicht 
eingufglichen; bie Büchen glaubten aud, er fi entferungen, elé e& ihm Det einem 
werfelten Xuöfalle gelang, einen Teil der überflüpigen Pferde em der andern Odite une 
der feinem Sobne, Gram Konrad, mad Gargemünd ju fendm. Gidingen vesliep 
f& auf die erprobte Beftigteit feiner Mauern, von denen einige mehr alé 20 Quj bit 
mem. Aber die Bürften. hatten einen Maurer dei fih,, der Gidingene Vurgen tante, 
an deren Defeftigung er gearbeitet hatte. it 600 Echüßen begrüßten fie Ne fura; 
em Item Tage frürgte der höcfte Tem mit folhem Gewölte zerftäubter Trümmer, ba 
wem die Werte ibt mehr fa. Sie diffe Skautt war buiébrodn. Gifinpen, dem 
Die wrglaublidh-vortam, ließ Rd von feinem Wühfenmeifer. berausficen; ex lit [eit 
einiger Zeit an. der Sufgiht. Gr flunb einem Selfen gegenüber, den die Feinde inne 
hatten, umgeben von Pfälen, deren Spigen im Feuer gehärtet waren. Da gefchahd 
tín Gáuf aus einer Rotfälange, der (bm Mauerfteine und SPfäle in Mie Itnfe eite 
du $ábe flug. Berfhmertert und faft erbiindet (auc an den Werten: hört: meint. 
Gtisime! -ertante ihm fein Gepean ) werd cc is ſein Gemach, dann (s eine vesbore 
‚gene, mauerfefte Wölbung getragen, mo et einen Ielfen Werbatht über Berrat äuferte. 
TU der Xut feine Wunde unterfuhte, Tante einer feiner dreunde ebmmádtig jur 
hc: erbefehl, Ihm uer zu helfen. @r unterfärib- auch nod) einen Wrief am dem 
Grefen Wilhelm von Yürftenberg, bem re;bie Lager der drei Würften meldete, bic hier 
miht Mark wären, ird überrumpelt werden fnten; dak Cihiehen [rl uuerhört, aber 
tt habe ex Gin Dan verlosen, und noch ein undergagt Gefinde. Der Graf möge 
fein Verlorechen balten. Diefeh In Chiffern adgefaste Ethreiben, weiches ben Fähften 
dw Nie Sande fiel, gab bie erfle Gewifäheit, daß er nicht entgangen fri. Au Beine 
püfe tam , verlangte Sickingen ein guͤtilches Geſpräch (ber Srommeifchläger, bec frs" 
cn fBrief an die Bürken bradte, hatte ein weiße Giübden in der Band). (cine 
Mitte um ferien Abzug der ganzen fBefopung gegen Uebergabe der Vurg Ranntuhl 
word ’adgefhlagen, aber ihm mit aden feinen Rıttern (ohngrfähr 33) ritterllà Gee 
fmgnis rusefagtz dad andere Ariegeonlf verpfichtet, binnen drei Monaten gegen die 
ed Füsken nicht zu dienen⸗ die Burg felbft mit Gigentum und Rupung ben Xb» 
geordneten der drei Würfien — übergeben; unter ben Vertrag fepte nod Sidingen 
feine Handfärtft. ‚Hierauf traten die ürften, ben Gbrenbolb voran, Ins Ghloh; 
Gitingen lag fterbenb in einer finfteren Mauerhöte, dem Kopf na der Wand getert. 
Sie ſprachen freundlich mit ihm, der ?anberef zuerſt. ;, rng Cfagte einer ber Die- 
wer) da ift mein gnadiger Herr, der Landgraf,” Gidingen fudie fid aulzurihten, 
dog fein tothes Baretlein ab, und fra: „guädiger rr Landaraf. Da nam ibm 
MWühelm von Ronncberg das Gelübde des Gefängnld ab. ,,Grarg, web in Dir gt 
fácbcn? din Du hart troffen?"" fragte ibn der Sonbgraf, Gidingen zeigte ihn, wie 
‚und.mo er verwundet, Xi ifn ber Landgraf an den Ueberfal in feinen unmündigen 
Jehren erinnerte, antwortete Cldingen: „gnädiger Herr, c& fänget mander eine 
"Eae an, und meimet, eb foe ibm wol erferichen, umb, fehlet ihm denne.” Gr 
Tonne jept nicht oil Gerichten; mére tbm ein lasgrroé Leben befiden, Mitte ex auf 
Mittel zum doppelten Grfape gebadt. Hierauf trat der Kurfürft von der Spfalj bingu. 
A6 Diefer dem Gterbenden angrjrigt ward, wandte er fid mübfam um, fudtt fid 
aufguriäten, grüßte (yn chrerbietig (der DM algäraf bat ihn, fid zu bebeden und zus 
dig Yigen zu Bleiben); nimmermehe, fagte er, bebe er geglaubt, ein fo elenbes Gnde 

















Oidingei$ geuommen und Kallenfels, wo bit Ainpreben Urtehde 

ſchwoͤren musten. Schon im Ditober verher war Garfmaté pon 
Kronberg SBefle, Kronberg, und wenige Brit. bernach Gxonrmt'é- pon 
Hutten Veſte, Salmänfter, genommen worden. Dec Adel, der, 
wärend Gtdingen in Stansftwbi belagert ward, im Wertheim zu⸗ 
fammentam, jog fif) größtenteits von der Verbindung zunit, and 

"gab feine tirchlich⸗ potitiſche Reformation aufs bod waren pon 

. Sicingen her unter bem Volke, wie unter dem Adel gar vile per 
titiſche Reformationsplane gebliben, und Wendel Pipler rechnete 
darauf, noch einen Zeit des Adels für die Reformation der Baurrn 
geminnen zu fómnen, Waͤrend mun dev Frawenberg belagert ward, 
und Hipler mit bem anderen Raͤten in Heilbron bie Cauzlei eins 
zurſchten fuchte, giengen an biefe eine Reihe Reformatimspkäne 
von Privatleuten cin, fo daß man beutlich fibt, wie die revolutlo⸗ 
naͤre Stimmung damals faft Über elle Staͤnde verbreitet war. Aber 
alle Verſuche Hiplers, den Adel herbeizuzichen, fcheiterten am afe 
der Bauern. : 

Inzwiſchen war ein tapferer, gewandter Wan, der Feldhaupt⸗ 
man bes ſchwaͤbiſchen Bundes, Georg. Truchſeß · von Waldbarg, ge⸗ 
gen die Bauern gezogen, welche dem allgauiſchen Oaufen (uutec 
Hurlewegen von Lindau) bildeten, und hatte ben Aufrur gedämpft. 
Die vom See waren früher bedeutet worden, "umb hatten ſich zer⸗ 
ſtreut. In Echwaben war Anfangs Mai wut mod das Heer der 
‚Schwarzwälder, denen ſich die Wirtenderger anſchloßen, unter 
"den Waffen. Sie waren mad) und nad) 30,000 M. flatt. gewor— 
‚ben, hatten einen Edelman, Bernhard Schenk: von Winterftetten, 
an ihre Spige geftelt, und träfen am 12ten Mal mit dem ſchwaͤ⸗ 

- bifhen Bundesheere bei Böblingen zufammen.. Sechs- bis acht⸗ 
taufend Bauern kamen um; die anderen flohen, zerftreuten fi, und 
uͤberal unterwarfen fie fi auf den Dörfern vereinzelt von neuem. 

Der geringe Reft moraliſcher Kraft, der dis babfn noch Sel bem 
odenwaͤldiſch⸗ fränkifchen Haufen zu finden gemefen war, gieng darch 
die Nachricht von diefer Niderlage der Oberſchwaben verloren. ips 
let hatte einen Gilboten von Heitbeon fofort nady fBürjbarg ges 
fandt, um zeitig genug bei Weinsberg, teild durch neue Aufgebote, 


au nemen, ,, RESI ohne Urfodye "^ ſotach er yum Grjbifaofe von Trier, ber ihm fele 
nen feindlichen Weberug.werrüte, Wald Darauf, el bie Qürfen im Gjlofbe[e der 
Tatflagten, meldete ihnen Gidingens Gapelan, bof fein ‚Herz im Gterben begriffen 
fei. Landgraf Philipp gleng ju ibm, und bat ibn, dab er fid um Got befümmeen, 
iind befäten módte. Gidingen frrgd) eine 'offene Welhte, dann verfArd er tor den 
Xugen feiner Giger. Sie beteten ein Waterunfer. Gidingens Leichnam ward.von ei« 
mien Bauctn und ben Abshen bcà Sandgrafen mühfam iu einen &aften gctrütt ( Kopf 
wrb finje gebogen );"an einem Geile von der hohen Mauer herunter gelafen, und tn 
einer benachberten Gapellt beigejept. So fiel die unerfhütterlihe Wand, an bie fi 
alle Sierfelgte lebnten ; ein troßiger Geift, vole ihn bie entrüftete Zeit verlangte , zınd 
ber ned jet in dem Andenken Biler lebt.“ o. Rommel Phiizp bes Grofm. 1. 
vn. t ] to! s 








* til durch Sufammenzichen gerfireatec Hlsiner Haufen, eine Bauerns 
macht zu vereinigen, umb die Belagerung des Frauenberges gegen 
das ſchwaͤbiſche Wundesheer zu beden. Allein wärend nun wicttid) 
dieſer Vauernhaufe bei Weinsberg fid) bildete, und Abgeordnete 
bei Saufen verfprengte Fluͤchtlinge aus der Boͤblinger Schlacht fams 
meten, wnterhambelten die Städte in diefen Gegenden (don mit 

" dem Bande, und binberten dad Betreiben der Bauern. — XI. diefe 

Anficht fehl ſchlug, beſchloß man die Belagerung des Frauenberges 
aufzugeben, und auch die Bauern von WBürjburg nad) Weinsberg 
zu beffjeiben. Diefer Anordnung wotte man aber in Würzburg 
nicht folgen, umb mach fanger Uneinigkett Ijeß man 4,000 M. vor 
dem Qranenberge, und molte 20,000 M. mad) Krautheim fenden, 
um daſelbſt ein eigne$ Lager zu errichten. 
' Der Hauptman des ſchwaͤbiſchen Bundes ließ inzwiſchen Bürs 
temberg von neuem huldigen, und bis zum 20ften fruͤh erfchinen feine 
Neifigen vor Weinsberg. Alle Männer roten aus dem Staͤdtchen 
entflohen; e$ ward nidergebrant. Alle Rechte, Sprioifeglen und Ges 
meindeguͤter der Stadt wurden Ihe zur Strafe genommen. Medars 
Gun, Stochheim und Gundelöhelm buldigten om 2]ftm unb 22ften 
wider bem deutſchen Deben. Nachher jog der Truchſeß nad) dem 
Avralchgau, wo ber Pfolsgraf mit 1200 Reifigen uad 3009 Fuße 
kuechten zu ihm ftieh. 

Zuzrifken waren die Reihen der Würzburger auf dem Zuge ges 
gem Krauthelm (dion dilnner geworden; bod) drangen fie bis zum 
22ften weder nad) Neckar⸗Sulm vor. Diefen vorderen Haufen bildeten 

. Die Dbenwälber ; bie graaten flunden in Ballenderg. Ueberal hin 
wer aber dad Unglät brc Bauern, ihre Safubordination nämlich, 
gefolgt. ie fuchten in diefer Gelfiverlaßenheit Hilfe bei ben ber 
nachbarien, der Tutherifchen Lehre zugetanen Gtänden; allein fus 
ber hatte inzwoifchen fehr heftig gegen fie gefchriben, und Ihre Sache 
dadurch in den Augen bec ihm anhängenden Zürften gluͤtlich von 
der (einigen getzent; niemand alfo volte helfen, weder der Marks 
raf Kaſimir von Brandenburg, noch die Grafen von Henneberg, 
Hohenlohe und Löwenſtein, noch die Städte Nürnberg und Hall. 
Ueberalher ertönte die Antwort: ibr Vorhaben fei nicht evangelifch, 
fondern vom Teufel. — Bu gleicher Belt fudten die Bauern die 
Uebetrheiner jum Angriffe auf den Spfalggrafen zu bewegen, um, 
wie fie fagten, ihre Feinde zwifchen zwei Feuer zu semen; allein 
da die lotringiſchen Bauern fur; zuvor vom Herzoge Anton von 
fetringen gebemütigt worden waren, war den Ueberrheinern aller 
Mut entfallen. Auch an den, von dem ſchwaͤbiſchen Bunde abers 
als vertridenen, Herzog Ulrich fehriben fie, und forderten ihn auf, 
der Zeit warzunemen, und ihnen gegen den Truchfeß zu Hilfe 
zu sichen. Sngwifchen fuchten fie, um Antwort auf ſolche Gefuche 

* abwarten zu Können, Unterhandlungen mit dem ſchwaͤbiſchen Bunte 
anjufndpfen; Truchſeß aber gab feine Antwort, fundern. drang, 


vom Palzgrafen Dito Heinrich, vem Aurfürften vos Triev (einem 
Freiherrn von Greiffentlaus Bollrath) unb vom Biſchofe Konrad 
von Würzburg (einem Freiherrn von Ihängen) begleitet, wit. etwa 
9000 0X. gegen die Bauern vor. Die Bejagung von Necar⸗ Saim 
muste Ach am 29ffen ergeben. Dreijchs Aufruͤrer wurden fofort 
enthauptet; 60 won denen, bie früher mit in Weinsberg geweien, 
wurden gefnebelt abgefürt. Die Stadt ward gedrandihagt; Mauern 
und Zore wurden gebrochen. Die Bauernhaufen zogen fid) indefs, 
ohne inneres Vertrauen, immer nur auf einen Sig durch ungeheure 
Ueberzal cedbuenb, gegen Krautheim zuräf. MWile entfernten fid) 
heimlich. Auch Goͤt von Berlichingen enttam ihnen in der Nacht 
vom 28ften bie 20ften bei Adolzfurt *), Das Here des Truchſeß 
fam bis jum Aften Juni aber Dehringen und Moͤdmuͤhl auf Bals 
lenberg, Ale Bauen, welche man auf diefem Zuge einzeln fing, 
wurden enthauptet oder an Bäumen aufgehängt. Die Wergentheis 
mer fuchten durch den Gomtbur von Bibra Gnade in Ballenberg, 
unb wurden auf Gnate und Ungnade aufgenommen, ihre Beſtra⸗ 
fung aber dem Drden anbeim geftelt. 
Zunt) trafen endlich das buͤndiſche u 
nigshofen auf einander. Die Bauern 
und hatten 34 €t. Seſchuͤtz; als fie at 
tommen fahen, erfchraten fie fo, daß « 
fen war. Sie flohen nad) dem Oberbe 

* folgenden” Reifigen ſtachen wol 2000 v 
Wald wirklich entronnenen, und fid 
vom Fußvolte angegriffen, und bis ar 
gaben, nibetgebauen, Im Ganzen b 
M. verloren; die Übrigen zerfreuten fi 
gleicher Zeit mit Gàg entflohen **). Me 


^) 63$ fürdstete, nachdem ber Baurrnanfeur gedämpft, Die Wekndfäaft des fie 
Bijden Sube, und féite wen Gormberg aus den verfanmelten Kauptlauten und 
Näten des Bundes eine @hrift nad) Uim , (n mweldher er fid) au veitlihens Werhöre 
erbot. Gt erbielt feine Antwort, Gr (rib nach Nördlingen; abermals umfonft. Bei 
den Hauptleuten be) feünfifden Seife, Ne im Xuguft in Schweinfurt zuſammen tra» 
ten, enttäuldigte er fid) ebenfalé ſchriſtlich, ebenfo bein SBifdoffe von Bimburg · und 
Dei mehreren Yürften. X18 dann im Juni 1596 der Miidfteg [n Epeier eräfnet ward, 
fam Gp dahin, und verteidigte fid) vor einer Gomniffien, erlangte aber keinen Ber 
fdcib, der ihm Sicherheit gab. Mon Hornberg aus rit er öfter nad) Stuttgart. Xuf 
einer biefer artem morb er überfallen und geswungen zu fünören, fi ju Mel 
überal, wohin ber fämäbifche Bund (bm leben würbe. €mblld) erhielt er biefe Ladung 
mod Xugiburg. Graf Georg von Wertheim warnte ihn; aber Qb veri) ſia auf 
feine Unfäuld, unb Bielt feinen Gid. In Augsburg angetommen, Iegte man ihn in'& 
Gefängnis und hielt ihn hart. Xdcin man tonte ihm nidté temcifen , maß i^n ſam. 
big gemadt hätte, und nad 2 Sabren muéte ibn der Bund freigeben, nachdem er fid 
vergfläter hatte, ble SXactung von Homberg nlát ju verlaßen; — fein Ledteg fein 
pferd mehr zu beficigen s Beine Stadt außerhalb Murg Homberg Jugubtingen u. f. m. 

**) Gr enttam nach Motweil. Graf Albreiht von Hohenlohe lic Ihn Mer vor bem 
Wate durch einen Doctor anflagen. Gr behauptete, anfanglich mur im Auftrage von 
Edelleuten, deren befieiter Diener er gewefen, guit ben Bausen gchanbek ju haben. 





P] . 5 
— -Zruchfep wäre nach dieſem Gige grew fofort auf iärghurg ge⸗ 
- gogen; abr. feine Fußknechte verlangten anf das ungeftümfte Gold, 
and waren zu feinem Aufbruche zu bewegen, Am aten Sani jog 
wet mit den Reifigen gegen Delbingéfelh hin weiter, und traf une 
ꝛ. terwega .auf etra 6000 Bauern unter Floriqn Gier, melde ben 
. bei Koͤnigshofen geflobenen nod ju ‚Hilfe ziehen, unb fie wider 
fammeln wolten, Zruchfeß forberte. num fein Fufbolt jum tad. 
. tüdem auf; abet e$ verlangte zuvor Geld. Endlich zogen ibm doch 
die Hauptieute, Venner und Doppelföldner des Fußvolkes zum Scil 

— im Ganzen etwa.800 M. — zu, unb mit diefen,, den Reifigen 
und bem:Gefdylg grif ec den Haufen Gelers an, zwifchen Gulzdorf 

wab Ingolftedt. Auch hier flohen die Bauern, ohne einen eigents 
-. lidem Angrif zu erwarten, nad) allen Geiten, unb wurben tau- 
fendweis erfchlagen. Gechöhundert flohen in die ausgebrante Burg 
bei Ingolftadt, und verteidigten fid) hier gegen Gefcbüp und Stärme 
auf das verzweifeltſte, — bis im 3ten €turme ble Mauer genems 
men, und Ale, bis auf 17, nidergewärgt wurden. 


rgab fid am Tten Juni auf Gnad und 
dann aud) in das Bambergiſche; dann 
[ffgau, mo fid von neuem SBerorgungeu 
Verbindung mit Jürg von Frundeberg, 
ganz abgefeben bon ben Plnderungen, 
erbrennungen, die Bauern und Kleinbuͤr⸗ 
gedrüftere Page, als in welder fie früs 
m und Gonfiscationen folgten faft allents 
1, die gac nicht vom Aufrure berärt mors 
einer oder der andere beifänig geäußert. 
iniger Rrgicungen fam auf den nächften 
ur Sprache. 

Beiträge jur Gefälhte des Vauernttieges in den ſchwäbiſch- früntifbrn Grenz 


leiten. Xus handfarixiihen, meiftend achivallfhen Muelleu gefhöpft und 
beraußgegeben von Werd. Fridt. Dedéle. Heilbren. 1890. Ber. 


b) BWärend Franken, Schwaben und Rheinland durch den chen 
beſchribenen Bauernaufftand bewegt wurden, dliben aud) Düringen 
und Qefen, die von den norddeutſchen Landen in Sprache und Art 
der Einwoner noch am meiften den füddeutfchen Landſchaften dbns 
Tid) waren,” ebenfals nicht ruhig. In Düringen abet war eb bes 
fonders der Bürgerftand, welcher von revolutionärem Sriben ergrife 
fen war, unb namentlich Erfurt war feit der Regimentsänderung 


(rft clé er Verhaftung ven den Bauern beforgt, habe er, um fid) und das Beine 
fiet zu een, fiój den Mauern angefälehen. Da fein Worgeben siemonb glaubte, 
Mob er enbiid) ou Rotweil, trib fib im Stidye umher, und fol unter andern 1528 
mit verftelter Nafe und in anderer Kleidımg in Gpeier beim Steidétage gewefen fein. 
Ge ward fräter von pfälifhen Vtamteten extant, verhaftet und ftarb ım Gelängniffe 
in Reuftadt an der durtt. . 








"tm fog. tollen Jahee (9e men. Du Gaben ost) fottwds 
rend (a Spannung unb Unruhe. 

it Bodenftein unb den Iwidauer Schwarmgeiſtern, deren $e 
xeits oben gedacht worden ift, war in den nádften Verbindungen 

'gewefen Thomas Mänzer, ein Man von tünec Phantafie, bec 
ſchon früher als Schullehrer in Halle einen Bund zur Reformation 
ber weltlichen Verhaͤltniſſe in Deutfchland gemacht hatte, Als diefe 
ſchwaͤrmeriſche Partei von Luther in beffen nächfter Umgebung ders 
drängt ward, gieng Muͤnzer nad) Xiftábt in Dücingen , wo er als 
Prediger aufgenommen ward, und nun (mie Bodenftein an antes 
ven Drten) darauf hinarbeitete, nicht bloß einen Zeil kirchlicher 
BVerhättniffe, fonberh ale Lebensverhaͤltniſſe dem Evangelium und 
der Schrift gemäß einzurichten. Das Leben der Jünger in der apos 

* ftetifden Bett folte algemein als Mufter dienen. "Münzer nam aber 
bald einen daͤmoniſcheren Aufflug; denn Ruther, indem ec fih auf 
Die Schrift derief, and ihr eine zum Zeil fubjectibe Grflärung gab, 
fuchte diefe bod) dadurch zu begränden, daß es die Auslegung fein 
fotte des einfältigen, nüchternen Menfchenverftandes, der dadel bom 
philologiſchen Kentniffen unterftügt würde, Dagegen Münzer glaubte 
und lehrte eine unmittelbare götliche Begeiſtung ju Muslegung bec 
Schrift, wodurch natüctid) diefe Auslegung nicht bloß dem fubj«ctis 
wen Weſen, fondern aud) dem fubjectiven Weſen in daͤmoniſcher 
Erregung anheim fiel. Um mit diefer dämonifchen Kraft begeiftet 
zu werden, lehrte ec, muͤße der Menfch nicht bfof (mie Luther 
wolte) einfach gottesfärchtig wandeln, fondern fij durch Zaften 
und Kafteiungen und andere dergleichen Laſten dazu gefchitt mas 
den. Gr dachte ein förmliches Ritual aus, wie Got fid) zwingen 
laßen müße, fid) zulegt des armen. Menfchen angunemen, und fict. 
fo in benfefben Irtum zurät, hinfichtlich der götlichen Gnade und 
der menfchlihen Freiheit, gegen welchen Luther in bec katholiſchen 
Kirche geeifert batte. 

In diefem Sinne fprad) und ſchrib et, unb lleß es in Alftaͤdt 
druden. Gr dehnte feine Anfichten von einem theokratifchen tegis 
mente, was er durch die Goterfülten und namentlich durch fid 
ſelbſt in der Kirche herſtellen wolte, auch auf die weltlichen Bere 
haͤltniſſe aus, und erklärte: ſelbſt vernünftigen Gürften dürfe Nies 
wand gebotden, denn man fónne nicht zwelen Herren dienen; bec 
Eine wahre aber fel Bot. Es werde ein großer Stoß in der Welt 
gelchehen; Me Stoljen werden ernidriget, die Nidrigen erhoͤhet were 
den. Befonders [halt Muͤnzer auf Luther, und warf ihm vor: er 
ſchmeichle den Fürften, und ec würde ohne Bufpruch der Ritter in 
Worms widerrufen haben. 


Den erften kuͤnen Schrit tat Muͤnzer, indem er an der Spitze der 
Altädter nach der benachbarten Walfartökicche ju Mellersbach 309, 
und diefe zerftörte: „denn in dieſer Kirche werde des Zeufel unter 


..bem Damen. ber Sungfenu iipacio. angebelet. ^ Miktjer mard Dede 
halb nad Weimar befchlden, wo des Kurfuͤrſten Bruder, Herzog 


au handhaben. 

* Semeinfchaftlichkeit der Güter war die Seendigt des neuen. P 
feb (100 d ziüs90vc 109 zuscvadyroy jv 3j zugdíc zei 3 wey 
ula* zub obdR eis T ry ünggórrux: ars Ueyew Weov. cive, 
a jv «óroi; Änarın xowü. Act, IV. 82). Wo die Reden 
dem Armen ihre Beduͤrfniſſe nicht verabreichen weiten, mamen diefe 


wit Gewalt, oder der neue Magiftrat half ihnen dazu. Er feloft, ^ 


Münzer, hatteas Ritterhaus der Johanniter iine, und Leite won 
deren Gütern. Da in Mühlhaufen keine Sewalt der feinigen ger 
wachfen war, alle-Machbarn aber mit fid zu vil zu tun hattem in 
dieſer vermieten Beit, regirte Münzer die Stadt der ein Bahr. 
‚Hätte er fi auf Mühlhaufen befchränkt, wer weiß in welcher eis 
gentümlichen Welfe ct fid) behauptet hätte; aber der fübdeutfche 
Bauernaufftand machte ihm ein neues Sedtät. Gr fprad von der 
Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden; , bie Seit der Grfüls 
lung fei nahe kommen.” Auch war er zu den ſuͤddeutſchen Aufru- 
. teen gereift, hatte die Abfichten derſelben aber zu beſchräntt ges 
7 fünden. Gr tie nun in Mählhaufen ſelbſt kriegerifhe Anftalten 
treffen, Ringsum ftund das Landvolk auf, und fchloß fid) ihm an. 
Prediger in feinem Sinne famen ihm auf mehreren Seiten in Dis 
ringen zu Hilfe. Einer von biefen, ein entlaufener Ciſterclenſer⸗ 
món), Namens Pfeifer, brachte endlich aud) in Dilzingen den ofc 
fenen Kampf zum Ausbruche, gegen Münzers Billen, der noch 
warten und fehen wolte, wie Alles in Suͤddeutſchiand gehe, Pfeis 
fer behauptete, im Zraume erfaren zu haben, e$ (el Zeit zum Kuss 
auge; und molte nun Münzer nicht [cióft die Mittel zerflören, bard) 





"De er iegicte: ſo muete er wachgeben, wb erlauben, taf Pfeifer 
mit dem Ariegszuge, der fid gebilbet hatte, vou Mühlhaufen anf 

das Etqeſeid gieng, um ch dem Bonsfeldern zu nähern, die ſchon 
Unruhen‘ begonnen hatten. 

Pfeifer zerftörte auf dem Gichefelde Kirchen unb Klöfer, und 
plünderte biefe und die Schloͤßer des Adels. Dbne fi) mit ben 
Wans feldern zu vereinigen, Eerte der Haufe beutebeladen vom Eichs⸗ 
felde Heim. Auf affen Seiten aber ftunden die Bauern auf; durch 
ganz Düringen did nach Heßen, nad) dem Braunſchwelgiſchen, nach 
dem Meißnifchen und Wolgtländifchen hin. Su Anfange Mai 1525 
rutte endlich Wünzer von Mühlhaufen aus, trat feine „morgens 
laͤndiſche Reife” an und vereinigte fi In Franfenhaufen mit den 
vom Grafen Albrecht von Mansfeld gefchlagenen Mansfelder Auf⸗ 
rurern. 


Sim Buchwalde waren, von Franken ber angeregt, ſchon bald 
Bewegungen unter den Bauern entftanden ; wol 10,000 waren zus 
fammengetommen, hatten ben Adel diefer Gegenden jum Gintritte in 
die chriftliche Bereinigung gejwungen, Vach und Hrringen genoms 


Rad dieſen Taten im Buchwaide und im Benneberglichen zog 
der Laurgraf · wach iDiringen , eroberte, nochdem «t fi mit Herzog 
Heinrich . von Srauulchwelg vereinigt. batte, Eiſenach, und ruͤtte 
dann auf, Langenfalze. und gegen Brantenhanfen. hin ‚vor, in deſſen 
Nähe auch erjeg Georg von Sachſen mit ſeiven Meifigen au, ihm 

— Rüfo Dee Haufe der Mufehrer war der. Sal. nad) überlegen, unb 
hatte aud) durch Wuͤnzers perfönliches Auſehen eine etwas beet: 
Sxbnung, als die füddeutfchen Haufen. Aber es fehlte an Geſchut; 

5 e 
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TUR Vagenturg, medie Manzet fbfegen: ließz, wardlchiecht horge ⸗ 
tsfiits: ein .grofec GAL des Daufemé verlor den’ Mut, che dd. gum 
er Zreffenntam: Die Furften verlangten Münzers 2asiifenthg,, und 

vile ſchwankten (don, ald Muͤnzer buwdy.cihezbsgelfterte-Stebe ji die 


7 eise Boteftufche verräten. Gr disputiete dann ned) mit Denr Lands 
i7 graft, der aud) bibelfeſt war, : und-schwig zuledt in Aroß. Huch 
ante Tortae eigte fij" fein "trogfger "Deut tinmer: zeifthen.. den 
"ugenbifden der Rervemäberwältigung,: fo Dap.:er. auf Verhoͤnun⸗ 
gen kachte unb · eingeſtunde c6 fei fein Mille gewehen j»gnicRen und 
‚Herten hlurichten zu laben, und: oin neues? anf Slotchhelt der · Aus 
¶beruhen Sine gutinine Semeiibrkn "einzurichten. “4 


» Ya Vorgang ift m" Man feht Barüter v, Rommel. e, 9. 1, 
e. m. ers 
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Der rich Eri sec em Sim Qul adtotes, urb (ds 
” Brader, Zohan, trat an feine Gtelle, Ge verband fih mit den 

anderen drei Farften, und jog mit ihnen vor Wrählhanfen, wo ins 
-cogpotíléen Pfeifer das ‚Dephmzns leitete. Die Wehezal der Cinwoner 
Was. für Uabrroghe; — Dieter zum alſo dber Macht mit 409 aut. 

Die Gtadt ergab fid auf Gnade , zaite eine große Summe Krieges 

foffen, liferie Waffen und Vorräte aus, und untermarf ih, mit 
Berdbehalt der Rechte don Kalfer und Reid, dem Rurfärften, Herzog 
^- Georg , und dem Fonbgcafet. - uch einen lahetichen Triut mute. 
;.Ai Cut quiogen; Mauern mad Künme nibequreifin verſorrchen, 
pr nb. Der eiflichteit fice idt und Mefitangen qurifjugeben. 


Spfeifer zvard hei Gifrmat mit ohugefähr. 200 feiner Befelien ges 
* fesgtn, unb wa Waͤblhanſen gebvorht. (ie urban hier authaups 
., tet Mfeifer ſtarb tcotig und gefaßt, phne die Gacramınse der tis 
. mifchen Kirche, die man (bm bot. Wünzer ward ebenfalé nad) 
* mühfhaufen gehranht, und da enthanpter, Serzog Helnrih vom 
1 Braunfändeigfiuberte, dm Auftroge des Grybifitofé gom Main, - 
| das Cirbelels Binrichtengen brc Mädeläfüses hatten dann bati 
^, gaxg Dairingen Rot; ſelbſt ip. Brinzig lich man Bürger wegen Ihe 
u Zeliaame an dieſen Bewegungen enthaupten. 
1 Alesdiee, Bauarnanfruren, bie zugleich bie Städte ers 
,griffen halten; pa den umperholenen Haß, gegen Fuͤrſten 
mad. Genen on ben Mag lagten, wuͤrden ohne Bweifel bie 
Reſormation, tit ber. fi tod in Dem umbeugbarften Zuſam ⸗ 
menbonge: fiuaden *), erbrüft haben, wäre nicht der neue 
ARurfürft »m Eachſen, Johan, gama für bie Meformation 
«tifdoiur selon. [o doß ihm bak, Aulrarweſen nicht. inte. 
Hother avo nip, amfrinem Landes heorn felb ben aifcigften 
Gönperer «bei Geftaliung feiner Kirche; er reformirte alfo 
auch im der Schloßkirhe ‚zu Wittenberg den Gottebbienft 
gaͤnzlich, md weibte am l4ten Mai den arſten enangelis 
ſchen Säßtigyen: Auch Landgraf Philipp von Heben, oh: 
DICERE! "et pou D 
^57 s Vlil ci Nt n⸗ner Bortfeeit, — Ege haben Die tihren 
tts ber Gabe; ,vort. bes dium iiüten Dreiteit unb ber Stedtírttigung den Bauem · 
‚leg nit, eg ruqt; wpb (n. fofezn lt tiefer Kran der Reformation séllg unzufammene 
Bángenb mit dm fbauenibritge. Aber bie Unruhe, ber fBaurrn erhielt bod) dur Me. 
Weformätien und buráy beitn'Ssntevefien zuerft oftenfible Bormànbe und Puncte 
der: @brefnfsung,; Anstchungspuncte für ganze Renfhenmaffen, wie 
tob feb dann wud.bas ARtönrrkändais — 
gen moqhie. Auf ble qum Keil lange vor der Reformation ſtatſindenden Bpusznbewes 
gungen fol man fih nidt berufen, denn die fanden vorjugsweife in demfelden forte 
füreitenden Maße Rat; alß fi; die age über Misdräuhe Im Ktrhentegimentt nad 


süßer undriftiided deben die Qürfe anb derren lauter-hören Heß, alfo nur in dem 
Dase, in bem fid) bie Reformation vorberitete, 
J or" 
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ahfiätigenben rhei. 
n. Adel, bang, amit. ben. aufrineriſchen Bauern. zu Fame 
‚pfen hatte; war ‚fl, ‚die Reformation, bie ven mun.am aber 
‚ihren: früheren freien‘ Eharacter "verlor; und fid) iv beſtim⸗ 
‚teten, ab auch éngereir, Formen entividelte. Die felbfte 
. ige Zeilname des Adels⸗ unb Bauernſtandetz, deren 
lef. f Éutüer ‚diefen ‚allein fruͤher gakbügt und vere 
emürtigb: hatte, mat: num“ zur Endes: Oidingen war tet; - 
SScfidiiigért verſtrikt; Hartmut oon? Kronberg tmb eren. 
‚von Yuten waren: ihrer, Güter: großenteild:cberaubt; bie 
rät Jbeb fraͤnkiſchen Abels hatte zuerſt (als bie" Bürten 
"gegen, Eheingen N der ſchwaͤbiſche Bund, dann der 
—S— ger Uni pon "Gutes . war [don 
3 armfelig. auf ber m lfnag im Zincher See ges 
foren: Auch bie- Gumaniften batten von Luther Befen 
*hid vll mehr zu Hoffen: DaB gamje aͤuße rliche Reful: 











* "tat ber Reformatiönsbervegungen war alſo nut die Ausbils 
"Buil eite? émeelr, Tchwächerih” ipe md Tbe Vervol⸗ 


Maͤndigung der Shrrftornätgerfihäft deutſchet Zürfie, » Wate 
She diefo Außertech aͤrinere Kirche zugltich Teine iota 
a 'ebimgeiaber won dei vinilfipén: Ktehe-verbun: 
c für-géftugheler Wahrheiten ,- und: In’ féfeirt at 
menge “nendlicher Fortſchrit und ein Erſatz Fun Aue, 
wish die iSrennumg "bon ibéralteh Airchen Herliches 
DA iem; gewefen: To roünde tho itii fife ts 
"JA CN nuuf · die deutſche Reformatlon zußußbtiöten niei. 
fi aar tias mieiches in bem Mabsrirhe und · der Pümpfeig 
—EXX— ſo · augeaſq aialicq zu Wirdwbrkäng von duther⸗ 
-nq&tsites:6rituno Woar. gugirich tado Matroffentüdri; licit aAwrs 
geiftichen Zürften zu entfhidener Aufname der Reformation beglel⸗ 
vsus bes. lh np Auffahen- extat, pp Mtu,-9ud ‚nah jeeiteren 
^- Einfluß axfiSutber übte; Der Gujbikdaf. Moret von Mainz; zwar 
Nol niet nach dem Untetfigeh' Sickingens, bie ‚Schritte zu tun, 
Die er hoͤchſt wahrſchelalich mit Diefein verabredet. hatte, aber Als 
5: bredite Wetter, ‚der, Dodimeiftee des boujden Ordens, fam 4n, Folge 
*» pág anderer Berhältkiffe dazu, -eimen- dntidbén Schrit zu tum, d. b. 
auf, feine geiftliche Stellung zu vetzlähten, fid) für die Reformation 
Í seflären , unb das Drdensland in Preüffen, als weltliche, erbitche 
Ver ſchalt für, fi in Auforuc ^ wins. uoowimsur m » 
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» wor, 251| 
sigkeit h 
“und um“ 
zu rbotp 
, Yan, Wi 
"den dran 
augefagt; j 
Für den Dbew, and Albrecht erhlott anti Muͤhe dm Apetli ZI eis 
‚men vierjährigen: Wafftuttiita ad. Albretht eltft Lam imi odd 
»Deutfcplandy; wer Hilfe pu. ſuchen, ward: währſcheintich od. (enim 
- Setter, bem Kurfutſten von Mainz, mit ben Plänen Drr?bicutoe 
aiſatlon von. Trier -mib Mainz .und.der Anſchließung an die Refor⸗ 
Yanitior dekantıgemarht, sob ergrif wol · dieſe Plane, obweL rt iuf 
Fe erſt zurattam, ate andere Wege dem: Lande Preuffen à helfin, 
: fid "anngangBar- zeigten’. ı@x. fras im, nahe: Werhälsuiferzu‘ eiim. 
vaßrnbergifgen Gal fttédro , der Zuthero Ireuaduwar, zu Oftundtr, 
zmmb fptad) Zuthee. feheft, der ira: canfpli:: aurcdete, zu · helraten 
ust 7 Be behalten. : Dias fish: im qut, ber einen 
även ,.gieng et ‚nach ‚Rreuf IR, ‚fügte hier 
A 1828 py ificilifton Dur, —ãA pet "1523 einen 
“Beiden E peus Sirumund zu grotan ¶ vur hi · wil hem d 
Vttufſen ata hnoluijches: deden, ach uts itid 
iml; ptas; Deyiaatum. ecd: ; Dia. 
Pen Sonthur Krich ge 
rauf b j hefcätete be 








p F: mi 
5. itin mudten a5 [rt gegen "bie Ait ptos 
"fete A ali als fr deurfche‘ Diden, fidt e fn Deütfefat! 
— —— EB ler den Dentfdrneftes , n DRHHAFT vil 
ziatren/ fnit, srcitdiicte. Aleen legte nachher ‚fine Mitelteinidern 


RICE ‚pen jt, Ba; By Gabi, 
Fe ictu wo Be pir ped boi ucdadidet wat, 
ju faeufocificen „ und hatte -Sutbré bie Begunſtigung der Qfeunas 
fion ton feiner’@eite hoffen laßen, ja! ev hatte buther 
die Weit d "apt Sehritte diefer Art vorzubetenten mm); MES bane? 
aber ber Beieuaifet grim, " giebivecfopuüg, pefihett bud 
— — 
*) Deften Gämeherfohn er mar. 
19) i "orci e iS ere "in Sed gegABenes “ — ^ den tuyüeften 
ner Sit dé inf 182; ünb die eiie ii Der RÜNG dom dten und Stan Funky 
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"wagte Albrecht d 16 weiter zu tun, fondern, um fet 
* den Anhängern d be fein fruͤheres Schwanken vergefen 

^^ zu machen, trat 18 eifriger Zreund bed Katholieismus 
auf. Luther war uf$ hoͤchſte ergrimt, unb lif. feiner 
Galle gegen ben freien Lauf, wo er nur Gelegenheit 
dazu fand. — 


Bet ſenen Vorbereitungen bes Publicums auf cine Verheiratung 
des Gerdinald« Rurfürften, melde die Gücutarifation oon Magde⸗ 
burg begleiten folte, hatte Euther gevifiecmofen Aid juglci) fa auss 

: gefpruchen, baf (t die Welt auf feine eigne Berbeiratung voebereis 
.ttte*), Katharina von Bora, eine gewefene Nonne im Kloſter 
Nimpfchen, war mit anderen acht Kloſterſchweſtern am Tten April 
1533 (utber nent fie, ihrer armfeliger Umfände halber, in einem 

„Briefe vom 10ten April: vulges miserabile) nach Wittenberg ges 
kommen. Sie wurden teils. durch Buthers and ner Freunde Bors 
forge verheiratet, ‚teils fpuRt ehruch whtergebrncht, Die Kathacina 
: won SBeva Bricatete ex am Ende feft am: Kirn just Mas "n. 

Warend Luther feine. Reformation” auf immer weltes 
vem. Terraͤn Durchkünte, fieng er fden-au zu feben, wie 
er politifc damit einer mechamifch vetionnti(tipen Sidtung 
in die Hände arbeitete. ^ Er ſuchte zwat bier Ritumy zu 
begegnen; allen was er auch ig dieſtt "rid" tat; fürte 
mur jener Richtung weiter au. & gründete" namlis meue 

Bildungsanfalten, deren Aufgabe belonders war, fprachs 

liche Gelehrfamfeit zu verbreiten; drang "auch derauf, bof 
bie ‚weltlichen. Obrigleiten fid. Diafen. Inßitupe: anvaͤmen, bie 
aufgehobenen Klöfter und aeifilihen Iufbitte dazu venom: 
beten , und: das Kirchenweſen unter ihre Obhut namen; bas 
bieg mit anderen Worte: die. biſchoͤflichen Redite 
aufhöben. Dazu bequeme fid) der turfürft ſelbſi indeſs 
nur: langſem, unb fegte zu Feſtſtellung unb Gontrelirung 
der kirchlichen Werhältniffe im feinen Banden emdlch ‚eine 

gemilfähte Commiffton an / unter wetter gente Superät: 


AL Lll 

79 5 Meint-fogint,; eM Bitter fot WÄhälteife im Küchen nod viii arcr 
uf ubi; ifl ejuyos, oavitty Picíre: MAL fibdrivt: eff Bib r rto eb Gir. 
Sel, Onapen ebumel würde fügen, wie id zuvor aud) ‚gahöuet hah,, natu eud j& 
mi näme e t ih eerman baju repe: folet (br. antworten, Dap 4 liimic noch i 
fak&tet, T8 fet'nulét tig genug daft. od, ws ment ehe Gr. fuif. Gne! 
eine Gtärtung fein möchte, molt (à gar bald bereit fein, Gr. dturf. Gnadın alb Gyem- 
gel vor^er zu traben^ u. f. m. 

** S9 orbe. Anh in Difen übe ward ax Tier Junl 1524 aeboten,, mad mit zur 
ferilidy übsfáigm Fipcucgung gemifier, in katholiſchen Krciſen immer acu. i Vor⸗ 
fein tomme.ter Verleumdungen anfüten. 


' ' Lal 


tenentem enjee-Sipemgdl zu: beauſſichtigen hatten; -Dar- 
aus entwidelte ſich bann. fpäter die ‘ganze lutheriſche Gon; 
ſiſtorialverfaßung deren" weſentliches Stefuttat bie Aufhe- 
bung ber Eetbftftánbig?eit und Freiheit ber ftv 
dre, unb bie llebevtragung der bifhöflihen Rechte. 
auf ben BanbeBberrn war. ' . zu" 


amd a derieſ fid: anf ben Avoſtel Spanigé. St Qnmbbobuso diefer- 
„Aiflichen: u nab hängigen Sewalt verlangte Luther die Ginrjde: 
E neuer Gonfiftorien; allein biefe Steue fam au. fpäts. cr fonte 
bed sce Üe eelhett, welche fie bürdj dad ganze Mittelalter Binz: 
Jai Beiätt, und’ sd pdf Bina fatte; und um weiche ft in’ 
ıfrinen Ætiſen. fete Gifer gudvacht "hatte j nicht· wider erwerben. ^ Df 
ferhar ‚mar. Sutoess fplter Hiufichtlid gar ander · geuen üsritbe 
War unb iit. fib, ia Widerfprur geraten.,, MWelanchthon, 
lotgte 1527 für einen „Unterricht ber Bifitatoren am tie Pfarhers, 
ven tm Kurfadrftentume Safer” ‚“ibelches’ein Shbegrif der neuen” 
Lehre war, in welchem (ohngeaͤchtek && mit Luthers Billigung aus! 
, itte) dach [jon fo ni. nn Luthers. heftigen, ſchroffen Meuferamgen 
„geändert, war, bof bec Beichtunter Adulg Ferdinande ox SXejaneh 
‚ton fchrip, er möge dach ganz eine Partei herlaßen, au deren 
Richtung er fihtbarlich irre werde; und die eifrigeren Anhänger 
PER «iiem beh, cun Go p Mnigenlhagen · und Bpplätin am Leonhard Meier bye 
Bp een pom Liten ull Mj, ,foadroen. unter. Evangelium unb Arber. aufs di» 
efie dahin bríndet, baf man ble Aivei Reniment, mertlid unb geiflid, mc] unterſcheide, 
amd ja nit untit cinandge vaenge' ivà nicht die hohe Not ober Mangel der Perfonen 
feldyeé eriminget, dt, feó Perfoniibh fen, Me das Rothdus unb Stadiregiment 
und miérpumb,. pb. Vaievon B frin). die tus Pfanane uito Rir&en verforgen: fol 
fench.dem anbery in gg tt gefg ehe fen, fonte einem jestbm ut fine 
auf Gemipén later befohle a wie ©. Peuus Ichret, mir follen nidt aljeno- 
rain Gfrafores- v. „MAPS fein’; wie denn im Anfang ſoiche zwei Aemiter von 
Gyr gone Dn, WARS te Gifétung alti jet, top Tin Selbe fen Län, 
wo der Mat aeg Ptadt ig Perte reglven mill — „Mei Regtnlent hat 
für fà ju tun genug, darf fid niht nbtigen mit uandtigem Begi» 
ment au beiden.” — ud) auf tiefen Brief inb jor aufmerkfam geworden burd - 
rend Drktitinn, Keläse fefe characteriMifihe Büge febr gut beroorbebt, fo boj 
toig Dir in tes tudfen Märlen nachgehen. c DU MN 








wielanchthotiſche Schrift, ef Luther vermitteln mute. is - 
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«Seri, wie. Amdovf. Xaeicejo u. K, elidtteo-fd-fo ergmotleie 

uebrigens kam Luther ín eine eigentuͤmliche Lage das 
durch, daß teild von Wittenberg außgegangene Lehrer, wie 
Bodenſtein, teil. unabhängig von. ihm aufgetretene, wie: 
Bwingli, die Reformation in. einer Weile fortflrten, bie” 
mit ber feinigen nicht übereinflimte, Gegen biefe abwei⸗ 
chenden Lehrer machte Luther am Ende ſeibſt bie Untrüg⸗ 
lüchkeit und Einheit der alten katholiſchen Kirche gel⸗ 
tend, unb berief fid auf Chriſti Worte: „Ich bin bei 
Gud) alle Sage bis an ber Welt Ende,” und auf Pauli 
Ausſpruch: , ble Kirche Gofteà fei eine Säule und Grund⸗ 
fefte der Wahrheit.” Nachdem er in feinem erflen heftigen 
Auftreten gegen bie roͤmiſchen Misbraͤuche die fübjective 
Schriftauslegung und Lehrfreiheit für fi in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und anfangs für Alle verlangt hatte, fob er em 
wol ein, daß bierin ein Misgrif lige; daß bie Cchriftans: 
legung allerdings einer objectiven Grundlage (bie nur teils 
in ben Sprachwißenſchaften, teils in ber Dogmengeſchichte 
ber alten Kirche gegeben fein foute) beduͤrfe. Im dieſer 
Ginfibt fuchte er ber willürlihen Interpretation - wider 
Schranken zu fegen, unb wenigflens einigermaßen die kirch⸗ 
liche Autorität In bem Kreiſe herzuſtellen tmo er fie der vs 


miſchen Kirche genommen hatte, 


Bon den Anhängern aller ’abmeichenden Refotmatlonshaͤnpter 
traten Lather feine anfchnliher entgegen, als die $utbreiif 


S wing li'6, beffén Leben unb Lehre deshalb auch hier ausfärlichere 
Berätfichtigung verdient. 


.  Pulbrid) Zwingli war im ohenen Aoggewburg von wothateaben 
dan dleuten in der Gemeinde Wildhaus gel Ww. Gr hätte hoch 6, 
Brüder und wenigftens noch Cine Schmefter. Ami meiftén gewan' 
Einfluß auf feine Sugenbbifbuug diue.fromme Großmutter, bie vile 
Legenden zu erzälen wuste, und ein Ihe, weicher. Geiftticher 
und Decan in Weſen am Walenflädter- €i war. ^ Diet echleit ec 
den erften weiteren Unterricht, und word dann nad) Bafel zu ei⸗ 
mem Freunde bes Dhelms gefandt, Bei Deineid) fupules in Bern 
fieng der junge Swingil bie alten Sprachen an ju Audit, und 
gíeng dann, nachdem ec einige Fortfehritte gemacht, 15 Sabre att, 
mad) Wien, mo et die damaligen »biofopbikbem Studien uefjeus 
dete. Won Bien ferte Broingli nad) Bafel juzüf, ward bier keh⸗ 


* enfage mit den Intereſſen der Kirche im Algemeinen ,. als di 


orte an der Mitagtinsfdneie und lerate {bot noch unter poems Mit 
tenbach , einem: für"die bamakige Seit ſeht (aciftumigen tbeologifdirm 
Lehrer der Umiverfität: Gdron..daumnis -tem , Bevingli ja. den Ges 
tmd), cin halber Segre zu fein; und auch er, glei. duther, fite 
das ‚Bedürfnis cines feſten Stitbalte- bei feinen Angriffen auf die 
»MRishräuche uubılRisichten der herfhenden Ricche, ma fel dirfen 
* Stüfbeit, gleich jenem, in der heiligen Schrift. Der Ruf ſeiger 
-@elchrfamfeit.und Züdfiglet durchdrang indeis:hie Gdnweig, mad 
als ber Pfarrer Gitudt in Glarus ſtard, ward Imingli (erf .22 
Sabre aft) zu befen Gtelle von einer Aberaus großen —— 
+ berufen, che ec ood) zum Prieſter zeweiht war. 


dee Kirce in Lehre und Verfaßung. Gr wandte ſich um Abhilfe 
efe Gebrechen an ben Biſchof vom Conſtanz, am ben Garbinals 
biſchof sen Sitten ( €blpnec) , unb fuchte felit, obwol vorfichtig, 
in Predigten auf Beßerung je wichen,. und mit Gersett Beiftand: 
ricczelxe Uebelftände ’abzuftelien. 

Da um tiefe Beit.die Gtelle des Leutpriefters beim großen Mine, 
fec im Bücid) vacant warb, unb inen in. jeder infit. citatur: 
den Beruf bot, folgte Smingli der Einladung, fie zu uͤbernemen, 
am Gchluße des Jahres 1518." Er erklaͤrte fofort bei bec Ueber⸗ 
“name den Gforberrn , er werde nicht mehr fragmentarifche Sotelo. 


:igMénttte , fördern das Reue Teſtament im Bufotwmenbange exiiäs: 


ttn, und berief fid) babel auf die Helligen Hieronymus und Aupüs’ 
Raus. Xm Iften Sannar 1519 felerte.er gerade feinen 36ften Ges 
burtstag..umb: den. Xafvitéog feines Amtes, unb began ‚die Grtia⸗ 
zung des Evangelii :Matrhäl. Auferordentlihee Beifal ward ihm 


.4u Zeil. Ueber ſchwierigere, misverftandene Spuncte Meß er äusfärs 


Uchere Abhandlungen druden, in denen ec zugleih unummunden 
dab: Berderben dus Kirche bacfieite. ^ Gr verfur dabei anfang más 
Fig; — ward aber durch Berleumdungen feiner Gegner und durch 
deren boshafte Reidenfchaften in ähnlicher Weiſe, wie eutber; auch 
au leidenſchaftlicherem Benemen fortgetriben. u 


Brei) war das, was er verlangte, zum Zeil zu febr im Ge 





‚zugeflanden ‚werden koute. Er forderte. unter. anderen vam. Bifofe 


IT... PENNE EI 
Ne droteſtgntiſchen Kir er. die zeformicte mod in hähegem 
— i^ pos nC Dinge ME xti ndi lige 
feet, bafi me Beschts felit CE. Wt! 10d brit misti Y Mifit Tegel 
SAM 08 vllt neben unfenmn Probigterl; Gemeinbe gefsrgon ;: daetfivibbe: xi dtin- 
Derkcheen eud, täglich offene, mut den Wilden Aerienfgeny, bit ER 
Gigentum, bie fauc Angft und Mühe an die Wortpfanzung pg remm "T 
— sähe, sinit Ale, o ttl aia Bon itin óc 
€ s — — Verrem Ergo a sine 
Qjegnedlsn het Yerfupficteit heb, Kirifpicen, ‚elaubt, uub. Megil jan) on 
allen le se Bo bil p t söker cioe i "uy ine nr 
ande alt ven creandi telnet hof s Feb M ice 
ra ik QEGptén, Hy anti japain ita GosRpator dc omit 
— falis, usb ualde Nie AR Vr ue We e menfälh« Gefetit Mi 
ep Iepten, Sjdbebunherten 
rer , zumal eines Religignöichrers, figt etwas Burdaus mgneräffhed; gr iM br fri 
Mete, utl feine Öhfärer find mir Parti m. Biere Secttulig ig t cine demie Grade 
vd GPG fo uf ıfohed Senec unb abf vr flatesen Set feimré Shciplon sedstdis 
Ütelbegaungsn , mad 86/8 Tag; bicjo viro tiefe Gon jean, 1016 bie cr 
uavetigp der Mr en — orripren fie. bis Daß, i tele 
ng. Ueber Diele Sepravdticn fan aber nibt die Gemeinbe urtelfe ^i 
vlefeliR RU Sage citeeter bud Me Gntredtten der drift ferien! ied Ri 
, be Went trn co flreactnere oder prr dicfasitbet bar Saiccoé roto mà e[c 
—* > ee ea ln Tom 
x der Befarmation,); ‚mo dann abr ie Gemeinden, y, fonti 
v Maec Die Matan, im denen pur Mir taht iwonen ve 
Miben ift, Die ird bem: WEHR BR ode Reto il offabuiigen, "eb ber. 
Li iei zaulle An bey Rel acit, daß nan bie,und da hie Beißlihen ^ 
MCA edt une Bul e GIU! nie qi ehde IE Zul de 
Siti! ( in ihre; ahtr üib getto dieci e Ioui) zu Rm 
Abenden tiat: -no rb Bin toc rf: lod (unb:auit Butgcra ren fils ic 



















"forte abet ulcht vod Der Geimichen geforbett werhen, Wehe Wetiedor 
figfeit; eben fo wenlg wie Xblng. ^ Wei den iter ſei nie jodedd 
Derſchaft gerorfen; da aber die Kirche cit Oberhaupt befüefey Who 
dies nicht mibr in der Seſſtlichteit firden nne, maße die deis 
"tie Obrigkeit dies Oberhaupt bilden." Daß die Dirigfrit ffáy dii 
"eine chriftůche wirtlich orrhalte, bábé bet Geifttiche fie zu ericanmn. 

Die Gegner, welche tiefe Lehre über Glauben, Seltsordrtung‘ hd 

^ Kbedienverfeßung bald df-der Ethel erhielt, dehnten, jabald 
vadmiqe Ebtroférloóe ggen ducher gehtbeh Wwutten, dieſe autiıahıf 
Biblio aue! "Siehe Steaftrlaßi Hatten tu Ven Zäleee der Gmel, 

"epo an Patber But bui) fe etiem lernte, ihre Wertung. siet 
*witfebtt, und ſobatd Zwlagtt als: euchers Anhaͤnger erkbin , hielten 

76d Wille fofort- Fleet Yu ftépmbe Jelthrer. Beſeuders naa. 

7: Die Dombilenit;-rolidye sort vat: Stcit-in ter Gdyore Geiagti 

entgezra otbélteten. Dehe aber, als tdie Dominicenen, hiuderden 

Bwengn cinyitue fihrinifhere Anhänger vater der Geiftichteit, lo 

Ar travagantet alufteaten ^ Unt colle Hipterungen uber. nerhogis 
ale ff Auingirs Sehne, ‚Der Yandlar mon, festiton, bei ocio, 
ith⸗in⸗ Stéabtl; War.der vrfle vefortbirte Geile, weicher (Men 
Axii 1393)! f vehehrätite: Deuige Monate: {päter heleaiete der 
"ie aa jtejéh lie, Doi. dati , dac Ren opt 

xis dote Deden dachz : rabuch :grttteli. XOfovl-18g8 ). /fe(8, Vie 
ftot: Qao Mer Soir Rnonau; T6 wars tite irit xler 

HA fth ra lac fo Vtanget, Da cUm Mens. Buc eutiSbumfi Baker 

Téjttijo von: ct: Och Nicdimolafiltg : iab odium gc. 
Dieiaeig fasti bola 6. auf in , bet: ——— 
Rt gegen Nirchendtwwer unb imbres Octugtieier. 





br fior ja dies Riszhättgifie extarfagt erden Dno], und fe tntünd Cie. 
wit modittin auilictder cieidi werben? Jor ding Solone cde Mite under 
Gouoeränttät das IBolteé und von bet Weamteten» und Dienerftelung derjentgen; worte 
dc bis Afentlißen Gerdältnife Ieteten, der Wären umb Dbrigfetten. “ "55 





"et hann. bir lampe, mehr. wr. fe greifeite hing ow 
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ea Pedir einem Seile der Eiod "(namenttic fi Bera 
* wie am Obertheine, und’ die Vildung dar 
” ufammentreten vog eucern, Url, Odio, 
ı Freiburg in einem der Reformation fdabs 





"de Stimmung, welthe in Deutfchland den 
te, auch in die Semachdarten ſchweltetiſchen, 


wu ıd mod) gar nicht fo getsenten kande Aber. 


' farrer im Waldohut; Wilhelm Koͤubll, der 
t - . ehfel Mund; Georg Blaurock u. X. wolten 
„au in dm Schweit die weltlichen Berhättniffe vefotmiren. Der 
Aufſtand brach aus im Dorfe 3oliffón dei Sácify mit Bliderſturm. 
, Beim unb Erb Juda, ber m zur Seite wirkte, wurden falfche 
dt Waidehut tiom einen: der 
fie von der Regltung gezwun⸗ 
iricher. Die Regliruugen von 
& vermitteln; abet gegen dleſe 
€ 1525) der Aufſtand; zuerſt 
I von Ahburg, Rädelf"Lavater, 
H ichtlgen, obne taf Blut vers 
€t in Baſel und Schaffhaufen 
legten fich hierauf von fetbft zum Aile. Inzwifchen war Zurich mit 
nitas; tolvouſches Waldfätten in Acip ogray 
J „bier eon ‚Ausweg für ihre ZTapferte 
Lrlelgte der Oldgeneben wärend der Briten der Air 
Hottinger. PBände. gürich. WEB. D$, Bro.’ . te 
, $m. fuu na «có Weformotiensgefhühtehereusg. vor x E Gettis- 
sj End D- 6. Wögell. Grief. IE, 1840. 3 Die. Boo. 
jo ftunben‘dIe Sachen, als fi in Deutfchtane atari [T 
jenes dten ty edt ei Bufemmentefieh' mt riader 
insetti] soar. . Pie ers EH 
Sodeuſtein imer: auf. den Serenten ‚geloimmen; * IR, 4e 
Tt mrt pa, Altates in bec Weile, wie ?utber ‚06. beibehalten, ein par 
- u; Mer | Sögendienk. Es fe zum Zeit ‚nur eine andere Form brc 
* Seffe, inte, ble Gonfecratlon "ber Hoftie und béb Reid teurtd 
Oe" Auch derwarf Bodenſtein c deibiiche Gegenwart VIVIR im 
brüfekbiali, Ceicſtus tome nie jum "Bericht boire tiber vere 
goio⸗ Ooden fteim Dielen, allerdings Schr fchrafıund anit bes Morten 
Vi uM prios nicht, mof, — aid gebre weoen vertxib 
n inm n Drlaml) lade, Prid ES Ainterfommta gefunden hatte, "unb 
à Danh bi pj 1866 LA Stöhtmimg , in welche ifti bieſer 
TU 1Std i nit Softefiein. vecdegfe; ^ üMetbaupt auf-Vie Serhamblutigen ^ 
Aber die Abladmatelthre Aber; rov cx fedlich auch mehr Recht ats 
‚te, als feine Gegner. Die ganze oberrheiniſch- ſchweitzeriſche Ges 
lehrtenvartri nam im Wefentlihen für Bodenſteins Anficht Sputtei, 
und Ruther war darılber aü['$ höchfte Betroffen. S3ucgt unb Gaplto 
erklärten, fie teilten zwar nicht Bodenſteins Auslegungsart der 
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Sit dem Jahre? 1825. Heffaltete fich die Mifotmation 
fr pe fant unb bét Schweitz Immer beſtimter "aus ber 
vorher der! djenben unbeflimteren, und algemeineren religios⸗ 
politiſchen „Aufregung, heraus; um fo ungebinberter, ba 
Kaiſer Karl wärend biefep ganzen Sit aus — ab: 
„soafend war, und erſt nadbem er in Sali ) 

Kaifertrone in Bologna erhalten, und feine. Poil wie 
"tange Seiner feiner Vorgänger, geltend gemacht hatte‘, wis 
"der Dad) Deutſchland "am." Vier hatten die Kurfurſten As 
vrecht von De i ‚und, Soadjim von, Big denburg“ und die 
mper rini 









Erich von. Braun ſchweig 


-sen .Bachfen fid singroifchen. näher. garimigt, Wh. :haksırch 
tre aiite" Balbpro, 





"uti ven Wurfteften'Ichan won’ 





» fdblinóen ^k, mat. am den; Sol d. f. gom &urf 2.von 
Gad due Stergat: vatificirt ward; und bebbatb ‚gemönlich 
we Lm Xufwbthaltuag teh heifigen Voriat, pur Abteilung ber mübrhudy. [] 


Qettejbi "t; gegen alle Sidetladi ib und ut, Sand und Sat" — 
e. 
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Au5 engem Bandnis genant wir, Dieſam Bimde traten 
nachher am: 42ten juni zu: Magdeburg Herzeg Philipp von 
Braunfchweig⸗ Grubenhagen, ‚die Hetzoge Dito, Crnft und 
Franz von Braunſchweig⸗ Lüneburg, Heinrich von Meklen⸗ 
burg, Wolfgang von Anhalt, die Grafen Gebhard und Al⸗ 
draht won Mansfelt und bie Stadt Magdeburg, fo wie 
machher in / einem befonberen Vertrage der Herzog von reu; 
fen eT; ohngeachtet did Wittenberger Theologen ein ſolches 
Blundnis ganz widerrfeten. _E6 ward bies Bündnis aber 
‚haburch ‚befonberg ‚wichtig, daß im, Juni deöfelben Jahres 
zu Speier, unter SBorfit Erzherzog Ferdinands, ‚ein Reichs⸗ 
tag exöfnet: ward ,.wo.die n 
entſchidene Sprache fücten ; 
‚Meile, ebne Bafen und J 
eibi. yoga Zaften Kugufl,.s 
‚lgameiner freies. Gopail, ‚od 
tieualſynode in Einem, Jahre 
‚Iand, gehalten werben müfe 
‚heiten in forbnung zu bring 
Keichsßand fo, verhalten, x 
Jie Mayeftdt zu.verantweren geuamır. . . 
Um die fatbolifrbe ‚Partei fo. nachgiblg zu machen, hatheg befons 
ders die Fortlchritte bez tuͤrfiſchen Waſſen gewirkt. „An der yii 
m tuͤrtiſches Reiches, ſtund damals (fcit Sept. 1520). Euleiman d ev 
der, nachdem frn Water, Grlim1.*), die türkifchen Waſſen mehr 
^ gegen Afilh getdendet, nun’aus ällen Aräften auf Ungaunsdrängte, 
: o rhon ſelnen, Rihdut fordernden, Gefamdten Inlébanbelt Nah (rs 
znfshlagem, bati. ‚Ungarn abre mor ip höchfter Schwäche indem, Sch 
‚unter. ci unveifen ‚Könige, Alles- in Parfeien, aufzulöfch rote, 
Belgrad 1521 trobert, und wärend bó legten ( oben“ erwäne 
7 dei) Seiétáges von peer fiel: ver: Rönig von njaen in der 
Sqchiacht bd Wohacz, am 2HRen Auzuſt 1726. 7 Gan Ungarn lag 
*- dein Siger offen. Durch futroige Sob taten die Kronen bog, Uns 
NIIT TM Bühnen, exledigt, unb in Folge eines noh,von Marimi⸗ 
. »lian mit. Cydwigs Vater, Wladislav, geſchlobenen Vertrages, folgte 
in dleſen Reichen das Dabébutgifibe aus. Wirklich gelang es dem 
Erʒherzoge: Ferdinand , zaerſt bte! söhmifhen, dann au& die umpas 
7 Wb Q fabu! pir Weit: zu Andrkeineng Dirlor;Exhfalyr pu jeje 
gen; e erhielt am 29flen «br. 1527 bie böhmifche Arone zu Prag; 











^*) Die Reibe ber türtiſhen Suͤtane feli Shobemib ır. ift:  SRolemeb — Mat 
Tl; Wajcfid 11, — Mai 1512; Ciim f. — Sort. 1320; 


de 
Titi spat, Sf? lüfeigte Min Sqhleften; dmi Stem Stobi dodi c ou 
tn Mtahlweißemdnih jim: Könige von Ungarn. getíónt ;., wovon ie 
ti Mole nun aher wor, daß bec Tuͤrkenkrieg unmittelbar einen bete 
ym gu fien: 
Im ir re "Io iddótn Sulelman abermals mit einem Deere. 
fngarn." Sobah Bapoiya, bec Wolwode don Btesenbärgen umb 
Stebenbiter Ferdinando Hinfichtlich dee ungarikóni Rówigétbdste, 
*Ptosí in das Page del Moharz, und buibiäte Gufeiinan; der bonn 
Dien nom -und.am 2285n Srptember 1529-vor Wien erſchin, wele 
‚ee. vom Goafen Nicelaus von Galın verteidigt: ward, , Die Were 
..selbigung ward fo tidtig geleitet, daß Guleiman am Löten Sxtos 
ber. abzog*); aber in Ungarn hielt fi fein Vaſat · gapolya vom 
derbinand. 
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die Türken verfammelte im grs 
Reichsſtaͤnde abermals in Speier. 
ner Schrift an den Banbgrafen 
Türken”) Alles aufgeböten, ani 
Ife gegen die Türken nahe zu fe 
ef er bann nod) eine Heerprebigt 
.) Trotz bem; daß fo für den 
t8. beide Parteien gleichen Enthu⸗ 
‚ fehtte-doch vil, bag man in Eis 
nigfeit zufammen gekommen wäre, denn nicht bloß einfach 
“verfolgt: worden‘ waren inzwiſchen in einigen: beutfch=Fathos 
*Üifpeh Ländern bie Anhänger der neuen Eehre, fondern man 
hatte in Baiern und im Colniſchen Geiſtliche, welche die 
neue Lahre verbreiteten, verbrant, unb glaubte, im Mai 
:3597 ‚Hätten fid) mehrere katholiſche Finſten, an ihrer Spitze 
"König Ferdinand, zu Breslau, wo letzterer fid) als Koͤnig 
von Böhmen hutbigen ließ, zu einem gemeinfamen Angriffe 
auf bie lutheriſche Partei verbunden. Auch batte die katho⸗ 
üſche Partei fid) wirklich fo verftärkt,.daß fie auf bem Reiche: 
tage in Speier im Früjahre 1529: ben Banbgrafen von Heßen 
“und beh Kurfürften von Gadfen mit Geringſchätzung bes 
„handeln fonte, Gegen eine interimiftifche Anordnung ber 
kirchlichen Angelegenheiten, welche das Reichöregiment beabs 
ſichtigte, und welche den Anhängern ber: neuen Lehre in, ib: 
*) Da ih bie Belagerung in die Länge Mg, sucer die Sanitfdaren; Hagte die 
effetifde Manfchaft über Kälte, ba& ganze ‚Herr über Mangel an Verpflegung und 


efe Stimmung snsang zum Aufgeben Der Unternemung, v. bammeré Bed. b. 
céman, Reichs. 1I, 94. . 








sem Dereiche freie. Walten ließ, aber weiteres Meforntiyen 
unterfagte, legten die Anhänger ber neuen Lehre am 19ten 
April 1529 bie berümt gewordene Sproteflation ein, von 
welcher fie nadymalà den Namen Proteftanten erhielten, 
« „Luther biüigte Übrigens, unb mit Set, das im Steiditagéabe 
fite vorgefcheibene Verfaren gegen die Winertäufer mit eter sn) 
Schwert, fo wie das Verbot des Predigens. der abweichenden Lehre 
vom Sacramente be$ Abendmales. Die Proteftation hatten unters 
zeichnet der Aurfärft von Sachſen, der Landgraf von fefen, der 
Markgraf Georg von Brandendurg (fraͤntiſchet Mnie), Berzog 
Wraft und Herzog Grass von-Räneburg, Furt Wolfgang von Are 
halt, fo wie die Grädte:. Strapdurg, Nürnberg, Ulm, Gonflang, 
Sintou, Memmingen, Kempten, Nirklingen , Belibron, Reutline 
gen, Sféni, Er. Gallen, Weißenburg und Windsheim. Um den 
Kaifer milder für diefe Proteftanten ju ſtimmen, ward ibm eine 
. Deputation nach Stalien entgegen gefandt. Sie traf den Kalſer 
am 22ften September bei Placenz. &te muste 4 Wochen auf Ants 
wort Darren, und ward geringfchägig behandelt, dann ward ihr 
- faifertidbeó Misfallen eroͤfnet. Cie übergab hierauf eine Appellar 
tion, die [don in Speier verabredet war,.an ein algemeincs freies 
* Gondtium. Den Kaifer’erbitterte dies fo, daß er die Dephticten 
*o feftiepen- tief. : In Parınen wurden fie dann widen freigelaßen. — 
* Die Pröteftanten hatten inzwifchen ſchon im Juni 1520 zu Rotach 
^ Am Koburgifchen eine frengere Verbindung verabredet; nicht gegen 
Kalſer und Reich, fondern nur zu Abwer etwaigen Angriffes der 
Religlon wegen; die Lerbindung ward aber durch bie Wittenbers 
ger Theologen rüfgängig. Ste proteftirten befonders dieemal aud) 
-- «debtvegen dagegen, weil man fid) mit Anhängern Zwingll's verbins 
den wolte. Es war aber gut, daß die Theologen den größeren Eins 
früf diesmal behaupteten, denn der Kaiſer trat wirklich: weit mile 
der auf, ald man erwartet hatte. 


Der Kaifer Karl (ub von Italien aus bie. dentfchen 
Stände zu einem Reichsſtage ein, der am Sten April 1530 
"im Augsburg gehalten werben fole. Da «8 vom Kaifer 
"bem. Kurfürften zur Pflicht gemacht worden war, zu er. 
fcheinen, ließ fid) biefer, um nicht in Sachen, bie Seel unb 
Seligkeit betrafen, zu irren, von feinen Theologen. biejeniz 
‚gen‘ Puncte aufzeichnen, in welchen. ber ganze Grund ber 
chriſtlichen Wahrheit enthalten fei, Es find dies die Tor⸗ 
gauer Artikel. Es begleiteten außerdem Spalatin, Me 
lendtbon und Suflu& Jonas ben Kyrfürften felbft zum 
Neichstage. Der Kaifer fam fpát. "Die eifrig Ferien 


feri Acheb, d. Univerfolg. Mb. TTL, (Ate Klage.) 


n. 


Stände veiften ihm entgegen. Den Kurfünften von &ad- 
fen fub er felbft ein; biefer aber. antwortete auf das fand: 
baftefte auf alle Eröfnungen kaiſerlicher Mayeftät, wobei 
ihn befonberà fein Kanzler, Brüd, leitete. Als der Kaiſer 
em Löten Juni fam, neigten fid) die Proteftanten nicht bem 
Segen des Garbinal Campeggio. Am fülgenden Tage na- 
men fie feinen Zeil an der ronleihnamöproceffion, Der 
Kaifer verlangte von ihnen ein ſchriftliches Bekentnis ih: 
red Glaubens und ein Verzeichnis der Misbräuce, bie fie 
an ber vömifchen Kirche tadelten. Melanchthon hatte fon, 
bà der Kaifer fo.fpát fam, unb man Aenliches erwartete, 
die S£orgauer Artikel weiter auögearbeitet. Am 20ffen Juni 
warb ber Reichstag eröfnet.. Der von Melanchthon ver: 
faßte, von Luther gebilligte Auffag ward von den Fürften *) 
unterſchriben und am 25ften Suni verlefen. 


Diefe f. 9. augsburgifhe Confeſſton enthielt nun in der 
. Zat den alten Grund des chriftlihen Dogma’s, wie ec teils in den 
Goangelien , tells in der Alteften Tradition und durch die Veſtim- 
mungen der geften algemeinen Goncilien feftftunb ; wie er aud) von 
der katholiſchen Kirche eingeſchloßen, und feeili bie und da vers 
huͤlt, bod) neben Misbildungen auch mit enthalten gewefen war. 
Dieſer chriſtliche Grundinhalt des Dogma’s war aber in Worte ger 
faßt und aufgeftelt worden nicht von Luther, fondern von bem — 
mit weniger mächtiger Gubjectivität **) begabten Melanchthon, 
und in Folge früherer Wefprehungen und Beratungen der ausges 
sichnetften Theologen Lutherifcher Seite. Gr trug alfo kein fubs 
jectives, fonbetn ein wahrhaft objectives Gepräge aud) in der Form. 
Die Lutherifchen erfanten und erklärten durch diefe Gonfeffion, fo 
gut als die katholſche Kirche, alle Manichder, Arianer, Pelaglar 
ner u. f, w. für Seper. Die Bchee kuthers von den guten Wer⸗ 
ten war zwar beibehalten, aber weniger ſchrof aufgeftelt: daß man 
allerdings gute Werke tun folle, aber nicht um dadurch fid) ein 
Verdienft ju eriverben, fondern um Gottes willen, unb bof die 
Vergebung der Suͤnden und die Rechtfertigung nur dur den Glau⸗ 





*), 6$ weren der Kurfürf: Zohan der Bekändige von Gaäfen, Landgraf Philipp 
von Gehen, Markgraf Georg von Xnfpad,, die Herzoge Grnft unb Miren) won fünte 
burg unb gt Molfgeng von Anhalt. Ihnen fdlojen fid) die Gtäbte Nürnberg unb 
teuttingen an. 

**) Könte man Orfolge ohne Motive und olfo bie ibemegumg, dis Luther Verenge 
Bradt bat, ohne baà teilpeife faft bàmonif&e Weſen in ihm (maß aber eben ju tiefer. 
"Ptröorbringurig notwendig und-von Got fihtdar-angeorbnet mar) haben-mollen, benn 
möhte man von futt zit Galoin fagen: ,, Hano intemperiem, quae wbique 
'ebullit, utinam magis frenare studuisset, “t 





ben an Gácifum erlangt werde *). Die Entherifchen waren auch 
fo überzeugt von ihrer Ueberdufimmung wit der kathaliſchen bre 
In dieſen Grundwahrbeitem, daß dieſer erfte, den Glauben betref⸗ 
fende Zeil der Confeffion in der erften Abfaßung mit den Worten 
f : „Haec fere summa est doctritae apud nos, in qua 
cermi potest nihil jmesse, qnod discrepet 3 scripturis vel ab ec- 
iolesia catholica wel ab ecclosim Romana, quatenws ex acriptori- 
bus mota est. Quod quum ita sit, inclementer judicant isti, qui 
mostros pro haereticis haberi postulant, * M 
Diefen Haubensartitein waren foban im bem zweiten Zelle eine 
Reihe Xetifel Aber die SBerbeperung der Misbräuche in der Kirchen⸗ 
' prefaßung beigegeben , weiche allerdings aud (da biefe Misbrände 
durch neuausgebildete Dogmen unterftägt wurden) iu bie Dogmas 
fit der Lathofifchen Kirche eingriffen, und ganz uorgüglich tn dem, 
was Über die bifhöfliche, alfo indircet auch Uber bie päbftliche Ger 
walt gefagt war. Smar moíten bie kutheraner tie weltliche Ges 
walt der geifttihen Juͤrſten nit anfechten, denn tiefe befäßen fie ^ 
nicht in ihrer Eitenſchaft als Geiſtliche, fondern in ihrer Gigenfhaft 
als Beamtete des Reiches (si quam habent episcopi potestatem. 
gladii, hanc non habent episcopi ex manilato evangelii, sed jure 
-hemeno, denetam a regibus et imperatoribus ad administratio 
nem civilem snorum bonerum. Haeo interim alia fametio est, 
quam ministeriam evangelii) —; alldn der Grunbíap BIL6 doch, 
daß fen Kirchenlchrer etwas Ichren duͤrke gegen die Lchne des er⸗ 
fen Lehrers, gegen das Evangelium (— quod episcopi non ha- 
* bent potestatem statuendi aliquid contra evangelium). So wie 
fib nun die Lehre Luthers durch die Gimpivtung einer fiftbar von. 
Got beroegten. Seit und einſichtiger Freunde geftaltet und gewiſſer⸗ 
wafen auf ihren aller s erften Gharacter einer SBerbeferung des vers 
dorbenm fatbotifben Kirchenreglmentes mit Beibehaltung des wahre 
haft cheiftlichen Fundamentes zurut gefükt hatte, fen mau fie ale 
eine wahre und wefentliche SBetbeferang und als das 
geiftigewahrke und tieffte Refultat der kirchlichen 
Bewegungen der ecften Hälfte des 16ten Babrbuns 
derts betrachten; ohne bof man darauf zu verzichten braucht, 
mit Bedauern auf die Im Geleite der Steformationébervegungen ftat 
habende Verminderung des Reichtums und der Gelbfiftändigkeit der 
‚Kirche in Deutſchland zu fehauen, ‚und auch manche äußere kirchli⸗ 
the Sitte der früheren Zeit zurdt zu wuͤnſchen. t 
Gegen die augsburgifche Gonfeffion ließ ‚hierauf bec Kalfer eine ^ 











*) Item docent, quod "fides illa debeat bonos fructus parese, et " 
quod 'oporteat'bona opera, mandata a Deo facere, propter velun- 
tatem Dei, non, ut confidam er en opera justificationem .ee- 
ram Deo mereri. Nam remissio toyam et justificatio flde 
apprehenditur, sicut :teetatur vox : „Cum feceritis haec 
omnia, dicite: Servi inutiles sumus, 
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Art Biderlegung, tle ſ. 9. Gonfátatlon, verfaßen, uebranr Item 
Auguft voríefen ; ein Wert ohne alle Wirkung. Der Landgraf, mele 
her verſtektere Plane des Kaifers fürchtete, entfernte fid) plöglich 
am 6ten Auguft von Augsburg, und Luther ward endlich über 
Spalatin’s und Melanchthon’s Weichhelt *) bei den weiteren Uns 
terhandlungen wild, fo daß zu fürchten war, er werde das Reſul- 
tat der Unterhandfungen nicht anetfennem, zumal er fid) gegen 
BWidereinfärung ber Meffe und der Klöfter (im alter Weife) ſchon 
ſtraͤubte. Zu Anfange November verließen nicht nur die hefifchen 
unb ſaͤchſiſchen Geſandten den Reichstag, fondern der Reichstags— 

» abfchid ‚erklärte fid) auch auf das gereiztefte gegen die kutheraner. 
ic folten unbedingt in den €djo des Klrche- zuriltferen, amd die 


Beurteilung ihrer Echren einem foüteren Contil anbcim geben. Die . 


Meinung, daß fein freier Wille fei, fe ein viehifcher ictum; alle 
vereheliehten Priefter folten fofort ihrer GteNen entſeht fein) und 
mur menn fie ihre Weiber von fid) täten und Abfolution erhielten, 
fie miter. befonimen ; alle Stifter und Kloͤſter folten hergeftelt were 
ben uc f. w. Bis zum I5ten April 143: ward den Eutheragern 
‚vom Kalfer Bedenkzeit gegeben; wärend, derfelben falten fie, aber 

+. nicht meiter veformiren und ben Eatholifchen Gottesdienft nicht hindern. 

-  iDie Städte Weißenburg, Kempten, Heilbron und, Windsheim 
ſchloßen ſich auf bem Reichstage den. Lutheriſchen an; die Grädte 
Straßburg, bimbau, Memmingen und Conſtanz dagegen, weiche 
‚im. Ganzen an der bodeufteinifch s zwinglifehen 2(&eubmalélebre bleus 
gen, unterfehriben die augsburgifche Gonfeffion nicht mit. Swingli 
ſelbſt erklärte fid) über bie Abendmalsiehre in einer fo.rationaliftis 
fden Weiſe, tof Melanchthon an Luther ſchrib, er glaube, Zwingui 
fei verrüft geworden. — Sene Staͤdte aber ſprachen fid) in der Gon 
feffion, die fie apart einreichten, etwas gemäfigter ans, als Bmingli. 
Sie wurden jedoch nod) härter, als bie Lutherifchen, und früher 
als diefe (am 17ten October) , abgefertigt, und ward ihnen. zus 
Teßt gefagt, fie folten von ihren gefährlichen Sittümern. und Ver⸗ 
brechen zur Vernunft und jur alten Religion zuräfteren, 


: Am Schluße diefes augsburgiſchen Reichstages ſtun—⸗ 
den nun bie firdfiden Richtungen in Deutfchland feft. 


*) Melanäthen zeigte ih nämlich belonders deshalb fo nadgiblg gegen die Rathos 
Wien, weil ex bie SBebrüdung vorausfah, bie nad Xufföfung ter dieherigen Aurchen- 
werfafung gegen bie girche geübt werden würde. Gr jhrib damals an feinen Sreund 
Gamerariu6: ,, Utinam utinam possim non quidem dominationem con- 
firmare, sed administrationem restituere episcoporum, Video enim 
qualem simus habituri ecclesiam, dissoluta zroA:re« ecclesiastica. 
Video postea multo fore intolerabiliorem tyrannidem ,. quam antea 
unquam fuit. Semper ita sensit Lutherus, quem nulla de causa 
quidam (alfo aud 3Rdandtbon wußte, bof die Reformation unter andern au 
michtöwürdige Anhänger hatte), ut video, amant, nisi quia beneficio ejus 
sentiunt se .episcopps excussisse, et adeptos libertatem mini- 
me utilem ad posteritatem. * i . 

















Die Lutheriſchen konten awnemen, bof fie allenfals Zus 
Losſagung von ber augöburgifchen - Eenfelfion durch die 
Waffen gezwungen werden folten; und fo fhloßen fie nod) 
im December 1530 zu Schmalkalden auf 6 Jahre, zu ifs 
zer gegenfeitigen SBerteibigung bei ihrem Glauben, eine Ber: 
bindung. Die Stände der Iutherifchen Partei, welde hier 
mod) nicht beitraten, flogen fid) dann im Februar 1531 
ber Verbindung, bie ba im Grunde erff foͤrmlich unb ur⸗ 
kundlich zu Stande fam, an*). Die Theologen aber, wel 
che ihrer Sache feinen. Flecken der Ungerechtigkeit und Em: 
poͤrung gegen das gefegmäßige Reichsoberhaupt zufügen j 
laßen molten **), gaben ihre SBeiflimmung zu diefer Vers 
bindung erft, als bie Rechtögelehrten erklärt hatten, e& fei 
ein folhes Bündnis nicht gegen bie Reichsverfaßung. Der 
Kaifer inzwifhen hatte fid eigentlich fo fireng nur gegen 
bie Lutherifhen erffárt, weil er gehoft hatte, fie auf biefe 
Weiſe einzufhüchtern und von felbft zum Nachgeben zu bes 
wegen. 18 er fid) überzeugte, daß bei biefer Partei mit 
Machtſpruchen nichts auszurichten fei, fnüpfte er Unters 
handlungen mit dem fdmalfalbifdjen Bunde anz und. am, 
23ften Juli 1532 fam: es dann in Nürnberg zu einem 
neuen Vergleiche: daß bis zu einem algemeinen Goncile, oder 
bis zu einem neuen Reichsſchluße fein Reichsſtand den an: 
deren bed Glaubens halber vergewaltigen folle; daß aud» alle 
fiscaliſche und andere Proceffe, den Glauben belangend, eins 
- *) Tit damaligen Mitglider waren außer Cadfemn unb Sehen: Philirp, fmt 
und Franz von Yünchurg, Welfgang ven Anhalt, Gebhard und Albrecht von Route 
feld; ven den Städten: Straßburg, Ulm, Gonftanz, Reutlingen, Memmingen, Line 
Bau, Bibtrah, Feng, Mogdebing, Bremen und Zube. Markgraf Georg von fBron» 
tenburg, Rürnderg und einige andere Städte [dejen ſich erft feäter an. Geintich 
von Metiendurg hatte bcn augeburgifhen ReihFabfhib untergeihnet , und fand derin 
einen. Grund, die Teilname abzulehnen. Barnim von Speumern ſchloß fid 1532 an 
und von hen Städten bann nod) Vraunſchweig, Goslar, Göttingen, Gimbrd, Gfline 
gen, Rörklingen, &ámabiféj + Hal und Hamburg. Wal. v. Rommel a. a. D. U. 19. 
**) Den richtigen akt Luthers. in dieſet Hinfiht fiht man aus eimr Xeuperung m 
einem Wriefp vom lóten anuar 1831 an Wenc. fint. — „sed quando quidam 
fuerunt, qui palam dicerent, non oportere theologos hie interro- 
gare aut curare, sed juristas. qui dictarent id licere, ego pro nfea 
parte dixi: 'ego consnlo ut theologus: sed si juristae possent do- 
Ceré legibus snis, id licere, ego permitterem «os suis legibus-uti, 
ipsi viderint. Nam si Caesar hot statnit in suis legibus, ut in 
lióc casu liceat sibi resisti, patiatur legem quam tulerit, modo ego 
mon. consulam ant.judicem de ista ipsa lege, sed maneam in mea, 
fheologia. * xu& den Brief vom Ióten debtuar an Spengler oergleiche man. 








ue 
geſtelt werden folten. Auf biefe Weife ward al[o ber augd 


burgifde Schluß wider aufgehoben. 


Bald mach diefem Mergleiche, am 16ten Auguſt 1532, flarb suce. 
fürn Johan zu Wittehderh, und fein Sohn, Zohan Fridrich, folgte 
ihm. Bid ju biefrt Zeit traten im fchmaltalttichen Bunde manche 
böfe Berhältniffe em. Phitipp von Hefen neigte fid) [dit bem Mars 
Burger Rellgtonspefpräche mehr und mehr auf Srvingll'é Seite, und 
fagte über Enthers Hartnädigkeit. Dadurch ward aber der Lands 
graf aud) vom Kurfürften entferne, Die fächfiihen und Hanfes 
Staͤdte motfen keine Bundes s Beiträge mehr zalen, und mas ders 
gleichen mehr war. Nur der Eifer gegen die Türken, die um diefe 
Seit die Donau wider herauf zogen, vereinigte den Kaifer mit ben. 
Proteftanten, und brachte ein herliches Reichsheer von 67,000 M. 
ju uf und 11,000 Reitern zu Wege. 

, Der fchmaltaldifche Bund erhielt inzwiſchen bald einen bedeuten⸗ 
den Zuwachs in Suͤddeutſchland, denn e$ war, rop aller Bemu⸗ 
: Buugen der Baiferlichen Commiffarien, bem Landgrafen von cjr 
gelungen, den fhmäbifchen Bund im J. 1533 jur Auflöfung zu 
bewegen. Der Bund enthielt vile, teils lutheriſche, teils reformirte 
Städte und Herren, welche fid) gern von einem Inftitute trenten, 
welches eine wefentliche Stüge Faiferlicher Auctorität in Suͤddeutſch⸗ 
land bildete, Das von dem Bunde dem Herzoge Ulrich von Wuͤr⸗ 
temberg entrißene Herzogtum war in Folge von Unterhandlungen 
an das Haus Deſtreich gekommen *); und- diefes hatte nun mit 
den fhwarzwälbifchen, algauifhen und anderen ſchwaͤbiſchen Erb⸗ 
befigungen eine ganz außerordentliche Macht in Südweftdeutfchland, 
durch welche die batrifchen Befigungen in ble Mitte genommen, alle 
die Heinen ſchwaͤbiſchen Reicheftädte und unmittelbaren Der(düftea 
bedrot waren. Dies war für die fatbolifihen Glider des Bundes 
vorzüglich auch ein Grund der Zrennung vom Bunde gemefen, und 
die Oppofitton gegen Deftreich fürte ſeidſt die Katholiken in biefen 
Gegenden bern ganbgrafen Philipp zu, welcher (ein alter Freund 
und ein Blutsverwandter Herzog Ulrich) dem Öftreictfchen Haufe 
Wuͤrtemberg wider zu entreißen, und es Ulrich zurüfzugeden wünfch« 
te, aber durch keine fridlichen Unterhandfangen dazu gelangen fonte. 
Sogar der König von Frankreich ward **) zur Unterftügung dewo⸗ 
‚gen, und zalte dem Canbgrafen Subfidien, ber bann im Frijahre 
1534 eine Hreresmacht von 4,000 Reiten und 16,350 ju Fuß beis 
-fammen hatte, unb mit diefer unb mit dem Herzöge Ulrich am 
. 23ften April aus Caſſel auszog, Wirtemberg zu erobern. Der öͤſt⸗ 
reichiſche Stathalter, Pfalzgraf Philipp, ward am 13ten Mat bei 
Saufen gefchlagen, unb zu Ende Mai’s war Ulrich reftituirt. Der 


*) €. odm €. 115 in der Anmerkung, 


199) Der Sanbjeef Lam im Syanzac 1694 mit ibm in Hetheden · (bet (Bar- le Duo) 
aufemmen, 
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Kaiſer wagte wübt, fid im einen Krleg im Reihe zu verwideln; 
und Ferdinand ſchloß am 29/ten Suni 1534 zu Kadan in Böhmen 
einen Vergleich mit dem Kurfürften von Sachſen ab, weldher dem 
Herzoge Ulrich fein Herzogtum Würtemberg garantirte, wenn der 
Wurfärft (mas cr bis dahin abgeichnt) ihn, Berdinand, als rj» 
miſchen Adnig erkennen, und fanbgrof Philipp und Herzog Ulrich 
den Kaifer fupfäßig um Werzeihung bitten molto, Ulckd) fürte for 
fort die Reformation in Würtemberg durch, unb bejalte von cius 
gezogenen geiftlichen Gütern feine Schulden und des Bandgrafen 
Kriegstoften. Philipp brachte e$ bann im folgenden Jahre bei dem 
ſchmaltaldiſchen Bunde ju. Ginrichtung einer feſten Ktiegsverfaßung 
«der Landgraf und der Kurfürkt waren abwechſelnd Bundeshaupts 
leute, und unter ihnen ftunben 2,000 Reiter und 10,000 zu Zuß, 
bie durch Beiträge des Bundes erhalten wurden); unb man vers 
ſtaͤndigte fi inzwiſchen üben die an ein algemeineg Concil von Geis 
ten des Bundes zu machenden Forderungen. Im 3. 1537, als des 
Bund ouf 10 Jahre verlängert ward, traten ble Herzoge von Wilts 
temberg und Pommern und vile Meine Reicheftände bei, 

um diefelbe Zeit bereitete fid) jedoch Im Süden Deutfchlands auch 
eine feftere Dppofition gegen den ſchmalkaldiſchen Bund vor; denn 
fo lange das äfteichifee Haus fd) durch Laͤndererwerd dedrolich 
ausbreitete, hatten die in die Mitte genommenen baitifchen Fuͤr⸗ 
flen an dem Kurfürfien von Eachfen einen Rükhalt gefehen, und 
gleich diefem Ferdinands am Sten Januar 1531 ftat gehabte Gt« 
mälung jum römifchen Könige nicht anerfant. Als aber Sachſen 
von diefem Bunde abficl, unb in dem Vergleiche von Kadan Fer⸗ 


. binanb als König anertante; als aud) durch bie Reſtitution Wuͤr⸗ 


tembergé ein großer Zeil der Beforgniffe Baierns wegfiel: fchloß 
fió das Fuͤrſtenhaus dieſes Landes wider innig an Deſtrelch an, 
und betrib entfcheldende Schritte gegen die Proteftanten. Nur des 
Kaifers Scheu, ſich in einen Reichstrieg zu vermideln, zügelte den 
Eifer Herzog Eudruigs, umb erhielt in Deutfchland ben Friden. 

In tiefe Zeit fält abrigens auch der Unfug, welchen die Refte 
der munzerjfchen Partei in Münfter triben, — Zwiſchen den evans 
gelifchen Einwonern der Stadt Münfter und dem Bifchuffe hatten 
fion 1532 feindliche Werhättniffe flat gefunden, bie unter hepifcher 
Vermittelung ausgeglichen wurden. Allein die münfterifchen Lehrer 
der evangelifpen Partei wurden zum Neil, namentlich Bernhard 
Rottmann, von ber kehre der Zwicauer Widertäufer angeſtekt z 


- inpem ein Schaler Münzers, Melchior Hofmann, 1528 aus Holftein 


mad Emden gefommen war, bier andere Reſte der münzerifchen 
Partei fand, und eine neue Gemeinde gründete. Gin Schüler Hofs 
manné, Son Trypmaker, fam (aus Emden verteiben) nah Xm: 
Rerdam, wo er eine neue Gemeinde fliftete (die Melchtoriten), uns 
ker der ein Bäder aus Harkm, Son Matpyägen, bervortegt; deſſen 
Schule erſtrette ihren Cinfluß auf Wuͤnſter, indem neben bei 








durch Strapeda bewltkten Uebertritte Rothmanns zur widertäuferis 
fhea Lehre aud die Einwanderung niderländifcher Handwerker diefe 

* zeligiöfe Richtung in Minfter hob. Was aud) die heblſchen Theo⸗ 
logen zu Bekaͤmpfung der Irlehte taten, Alles fruchtete nichts; 

' unb, wie früher in Muͤhlhauſen, ward aud) in Münfter der aite 
Magiftrat endtich geftirjt, und eim midertäuferifches Regiment, uns . 
ter Leitang Yan Bodold’s von enden, hergeftelt. Die Vilweibe⸗ 
rei," Gütergemeinfchaft und Verbrennung aller Bücher außer der 
Bibel harackerifirte diefen neuen Stat, bet fih mit Mrannifden 
Maftegeln behauptete, bis die Stadt am 24ften Sani. 1535 dem 

* Bifhoffe, ber von einem: Reiche « und Kreisheere unterftügt ward, 
wider in ^ie Hände fiel, unb gerechte Strafe die Überlebenden Rs 
delsfuͤrer traf. 


Bis zum 9. 1537 waren die Lutheriſchen einig über 
bie Puncte, die fie einem fünftigen Goncilio übergeben wol- 
ten, und brachten fie in Artikel. Es find dies bie f. g. 
articoli Schmalealdici, Der Kaifer nämlich felbft betrib 
enblid) beim Pabſte eifrig. bie Berufung eined algemeinen 
Goncilii, unb Clemens gieng wenigftens ſcheinbar auf be& 
Kaiſers Wünfche ein, und willigte im Januar 1533 in den 
Antrag, wärend er dann burd) den König von Frankreich 
auf den Landgraf von Heßen zu wirken fuchte, um dem 
Concilio von Seiten der Proteftanten Schwierigkeiten zu 
bereiten. Die Schmalfaldner verlangten zunächft ein deut⸗ 
ſches Nationalconcil, und ein ſolches, wo nicht nad) pábft- 
lichen Decreten und Schulmeinungen,, fonbern nach der heis 
kigen Schrift erfant würde. Clemens flarb inzwiſchen, und 
mad) längeren Unterhandlungen war dann endlih am 2ten 
Juni 1536 die päbftliche Bulle feines Nachfolger (Pauls 1I.) 
zu Berufung be8 Gontiles erfolgt, unb diefes folte am 23ffen 
Mai 1537 in Mantau eröfnet werden. Einige Monate fpäter 
erließ der Pabft eine zweite Bulle, in welcher die Reformation 
der Stadt und des Hofes von Rom angekündigt ward. G6 
geſchah aud) allerdings Einiges, um biefe Reform einzuleiten; 
aber zu einem wichtigen Refultate fam man vor bem Eon: 
cite bod) nicht. Diefelbe Bulle hatte aber darauf hingemi- 
fem, daß dad Concil in Mantau beftimt fei, die Iutherifche 
Kegerei uͤberal auszurotten. Dies wirkte in Deutfchland 
und wirkte auch auf bie Abfaßung der fhmalkalbifhen Ar⸗ 
tifel, welche Luthet felbft verfaßte, unb ben ſchmalkaldiſchen 
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Ständen zur Genemigung inb Unterfrift vorlegen Heß 
ım Ianuar 1537. —— 

In dem Arsitel, der vom Pabfitume handelte, brachte Luther 
Spabft und Teufel mum faft in eine Kategorie *), indem er den 
Spabft des Teufels Apoſtel nante, Ade früheren Bemühungen Mes 
ianqhihone, eine Art Ausfönung mit der Kirhe möglid ju magen, 
waren [omit getkbcitert, — und am Ente mit Recht: denn bei 
dar Binnesart der römifdhen Hofes wäre bod nur cin Halbes, 
wäre neue Verwirrung daraus gefolgt. Wärend der Ausarbeitung 
ber Artitet botte Eurber fehr an Steinſchuerzen gelitten, bie ihn 
auf fee verditterten und reizbarer ftimten. , Mertwuͤrdig war, taf 

. aud die Zbrolog n der cberlánbifgen Staͤdte fid den famaltaldis 
ſchen Xeüfefn amíátefen. Bucer aus &trafbmrg, der bie unter— 
dandlungen zwiſchen den Geiger Theologen unb Luther gefürt, 
Dette jenen eine gn-át&ernbe Erklaͤrung abgewonnen, und war 
dann, als er perſoͤnlich nad Wittenberg fam, ven Luther gam, 
überwältigt worden, Melanchtbon fegte eine Goncordienformet a 
(sub signis exhibitivis exhiberi corpus et sang. Christi essentii 
liter, vere et substantialiter) , und Bacer nam in Mittenderg 
fttft das Xbenbmint om 29üca Mai 1536: Cs. war dann Bucer 
gelungen, aud) die oderlandiſchen deuiſchen Städte überhaupt auf 
feine Seite zu ziehen, ohugeachtet im Grunde zwiſchen der hei ide 

nbi c'e unb der lutheriſchen yod cine weſentliche Dife 

ferenj war: denn fe detaurieien die Gegenmarr Gori fm Asenbs 
#y Dies findet;fih (dom im ten Xrtitel, wo. e$ nad Borrrag der Jundementel, 

lebrr von ber Unnüptichtett ber guten Wertt und von ber alleinigen Reärfertigung 
duncdy den‘ Glauben an.Cheiftum beißt: „De hoc articnlo cedere, aut ali- 
quid contra illum largiri aut permittere nemo piorum potest, etiamai 
Coelum et terra ac omnia corruant," Non enim est alíud nomen 
hominibus datum, per quod satvnri possimum , inquit Petrus Aeto- 
rum IV. (12) .et per vulnera ejus sanati sumus, Jesaiae LIII. (5). 
Et in hoc articulo sita sunt et consistunt omnia, quae contra p a- 
3.dixholum bt enireraim mundum in vita nostra, docemus, 
testamur, ef, agumus. “  Quben im vicrten Xil: , Hino sequitur, om- 
nia quaé pája ex tam hrrogante, temeraria, thendaée, blasphemá 
et furtu. atrepta potestate suscepit et fecit et adhnc fa fui 

et esse mere dinbolica acta et instituta, — excepta. politici regni 

administratione, ubi Deus saepe etiam per tyrannos et perfidos ne- 
bulanes populo alicui benefacit, — ad perditionem totius sanctae ^ 
ecclesise catholicae et Christianae, quantum in ipso est, et ad de- 
stroctionem primi et praecipui artieuli de redemtione facta per Je- 
sum -Christu: — md weiterdin: , Haec doctrina praeclare osten- 
dit, papam esse ipsum verum Antichristun, qui supra et contra 

Christum .sese extulit et evexit, quandoquidem Christianos non 

vult esse salvos sine sna potestate, quae tamen nihil est, eta 

Deo nec ordinata nec mandata est." Endiich in demfelben Arttel: Quare 

sicut: diaboli ipsum "non possumus adorare et pro domino et Deo 
€olete :.ifg nec ejus apostolum, papam seu antichristum . in regno 


ejus ut caput et dominum ferre possumus ^ etc. — Sen früheren deut« 
farm: xat fele men dn ber Xitinbs, Xuég. von Luthers Merten io. "M. BL. 137 






































male im Glaubens Ensher aber nicht bloß im Glauben, fouterm 
aud in der Wirklichteit, ſo daß Chriftus au bem Unglaͤubigen 


degenwärtig, und ihm zum Verderben, wie dem Gläubigen jun ^ 


Heile fei. Bucer Hatte die Concordienformel eigentümlid, vermitz 
telnd erfiärt, und dadurd bie oberländifgen Staͤdte gewonnen, 
indem er unter Ungläublgen niát gan; Ungläubige, fondern mur 
im Glauben nicht Zefte verſtund. Die Saweitzer verlangten dann 
aber eine ausdrüflihe Grltärung von Luther, bof er dieſe Grllds 
> rung ber Goncordienformel anerfenne; diefer aber, obmel er nicht 
ganz auf Buccr’6 Verfaren eíngleng, fprad) fid) bod) diesmal mils 
der gegen die Schweitzer aus, weil er glaudte, «6 fei vor afen 
Dingen Einigkeit gegen den gemeinfhaftlien Feind vonnoͤten. 
Um tiefe Zeit geftaltete fid) Alles mebr und mehr zu 
einem Reichsbruche, denn bie Proteftanten erfanten das 
Kammergericht fo gut al8 nicht mehr an, und erklärten, 
alle (aud neuerdings erf) zum ſchmalkaldiſchen Bunde 
tretenbe Stände gegen Erecution fügen zu wollen. Bus 
gleich unterhandelten die Häupter des ſchmalkaldiſchen Bun: 
des mit ben Königen von Frankreich und England um 
Hilfe gegen ben Kaifer, fals e& zum Kriege wegen der Res 
ligion komme. Der Reichövicelanzler, Held, reifte hierauf 
im Reiche umher bei den Fatholifchen Ständen , und bradıte 
unter ihnen eine befondere Einigung, bie f. g. chriſtliche Gi- 
nung, zu Stande am 10ten Juni 1538 zu Nürnberg. Kai: 
fer Karl, König Ferdinand, die Bifchöfe von Mainz und 
Salzburg, die Herzoge von Baiern, Herzog Georg von 
Sachſen und Grid) der ältere umb Heinrich ber jüngere von 
Braunſchweig waren bei biefer Einung, deren Gfider alle 
für Einen Ran fteben, und fi beim alten Glauben ſchüͤtzen 
wolten. Der Bund teilte fid) in zwei Zeile: im oberlaͤn⸗ 
tifden war Ludwig von Baiern, im fächfifchen Heinrich 
von Braunfhweig Director. » 

Diefe Bewegungen der Katholiken waren e$ vornämlih, welde 
Eurher milder gegen die Schweiger ftimten, — ja! fo mild, bof 
er felbft zugab, daß fpáter (1540) im ber neuen Ausgabe der 
augsburgifhen Gonfeffion bie ältere gormet: „quod Corpus et 
Sanguis Christi vere adsint et distribuantur in coena * von Mer 
landtbon ganz ımehmäfig geändert ward in: „quod cum pane 
et vino vere exhibeantur Corpus et Sanguis Christi. * Dies ließ 
eine weitere Grtlárung ju, mic denn ficherlich aud tle alte crige 
lide Kirche, auf deren Dogma Luther fij finfibtlid der Abends 





mafsichre besief, Feine Weranlaßung gehabt hatie, am eine fo aate 
fharfe Unterfeidung und Auffaßung ju denfen, mic fie jegt, wo 
dies Dogma Gontroverspunet geworden war, verlangt ward. Die 
unbefintere Bormel ftimte mamenttid) au mit der Darftelung der 
Xbenbmoté(etre, welde der damals In Straßdurg angefidele Gato 
vim*) gab, und weiche, die Klippe ber Preisgehung des ofer 
riens om bem gemeinen Berfand des Menfen vermeidend, bad 
bos, was Gubitanicdes in der Futherifgen Aufrechthaltung eines 
Reſies da Zransfubitantiationsdegmas mar, oud) enthielt. Gals 
win ertlárte fi) aud) bei dem 1539 in Frankfurt gehaltenen Reis 
gionsgrfrráde im Wefenslihen mit kuther und mir ber augpburs 
sifgen Gonfeffion einftimmig. Dadurch (dim aller Zwiſt geho— 
ben. Du aber bei den der zwinglifhen Richtung Ergebenen bod) 
eine andere Erttaͤrung des Abeudmalsdogma’s im Grunde blib, 
war die Vereinigung im der Tat nur pafliario, und von diefem 
Gifidtépuncte aus harten die Iutgertfhen Theologen Necht, bie 
melanchthoaiſche Anderung der augedurgiſchen Confeſſion zu sadeln, 
da durch diefe Aenderung, obmol fie zu gutem ile und zwekmaͤßig 
Rat hatte, bod) dies Jil nicht volflánbig erreicht, und dagegen der 
Worftelung von unabänderliger Gtärigtelt, die fid) mit einer uns 
Pamentalurfunbe irgend einer menfgligen und namentlich einer 
tirchlichen Gemeinſchaft, verbinden muß, Cintrag getan ward. 
Die Sodfemmen müßen von ſolchen Urkunden fagen könuen: pr 
nuéronge dpi darin, & E3eyro ol nardger gov. 


Inzwiſchen hatten die Erklärungen der Proteftanten **), 











*) Gr brüfte fid in der Christianae religionis institutio folgentermafen aus: 
, Caeterum , tametsi carnem suam a nobis sustulit et corpore in 
Coelum ascendit: ad dexteram tamen' Patris sedet, hoc est in po- 








- Pea, majestate et gloria Patris segnat. Hoc regnum nec ullis 


locorum spatiis limitatum, nec ullis dimensionibus circumscriptum, 
quin Christus virtutem suam wbiennque placuerit in coelo et in 
terra exserat, quín se praesentem potentia ac virtute exhibeat, quin 
suis semper adsit, in lia vivat, eos sustineat, confirmet, vegetet, 
tonservet, non secus ac si corpore adesset: secundum hanc ratio- 
mem corpus et sanguis Christi in sacramento nobis exhibetur, se- 
cundum priorem minime. Docendi causa dicimus, vere et effica- 
citer exhiberi, non autem maturaliter. Quo acilicet significamn 
mon substantiam ipsam corporis seu verum et naturale Christi co 
Ds illic dari. sed omnia, quae in suo corpore nobis beneficia 
Ehristus praestitit. Ea est corporis praesentia, quam sacramenti 
ratio postulat.‘“ Eräter im J. 1545 im feiner Gchrift über das Xbentmal ere 
Härte ex fi dahin, bef Brot und Wein fihtdare Zeichen felen, Sleifd und Blut ger 
ment, weil fie Werkzeuge And, burá meld der ‚Here Jeſus und bie mitteilt ; daß, 
ehglddj wir weder mit ben Xugen, noch mit bem Geile die Gemeinfhaft begreifen 
Ténten, die wie mit dem Leibe Gbeifi haben, biefe bod) deutlich im Genute des Bro» 
(6 und Meintd bem Auge atächgt metes daß in biefer Gemeinſchaſt ein geiftiges cs 
Weimmis antgalten fci, welde6 mer mit bem Xuge gefeben, noch mit bem menſchli. 
ben Geifte gefaßt werden könne, 

94) Mamentlidh vom Sir) 1537 aus Gämaltelden: . „tät um ih von ber wahren 





















und die Forderung bes Herzogs von Mantau; der wa 
folle, wenn er dad Concil in Mantau halten wolle, eine 
größere Befagung in der Stadt befolden, zur Folge, daß 
der Pabſt am lOten April 1537 das anberaumte Concil 
wider abſagte, und auf den November nach einem anderen 
mod) zu beſtimmenden Orte verlegte. Es blib dann einft- 
weilen verſchoben. König Ferdinand hatte in bier ganzen 
Beit in Ungarn fortzufämpfen, und fo fonte fid) bie Re 
formation in Deutſchland faſt ungehindert ausbreiten. 

Der Erjbifhof von Ein, ‚Hermann (ein Graf von Wied), war 
durch den Erzieder feiner Brudersföhne ( Peter Mettmann) für die 
Reformation gewonnen worden, unb bejdib 1539 Melanchtbon zu 
fi, um ibm bei einer im Gölnifgen vorgunenenden Kirchenver⸗ 
beferung zu raten. Am 7t April 1539 farb Herzog Georg von 
Sadfen, ein eifriger Gegner der Reformation. Grin Sohn war 
bereits vor ihm geftorben. Sein Bruder Heinrich, ein cifriper 
Freund der Refermation, folgte, und refermirte nun aud) in Dress" 
den unb Reipzig, trc des Widerſpruchs der theologiſchen Facultät 
in legterer Stadt. Der Erzbifhof non Main; und Magdeburg 
und Bilhof von Halberfbadt, Cardinal Xibreót, der zeither in 
Hole refiblrt, und wenn aud) nicht überal gehindert, bod) vilfàf 
tig die Reformasion in den Gtiftslanden yon Magdeburg und Hol⸗ 
berftadt aufgehalten botte, gab nun nad; verti Halle; jog nad) 
feinen woinjifgen Territorien, und ließ feine magbebirgifden 
Stände, gegen Hibername feiner Schulden, machen in Kirdenans 
gelegenheiten, was fir: wolten. Markgraf Joachim I. von Brans 
dendurg, ein elfriger Gegner der Reformation, war ebenfalé 1538 
fon geftorben. Seine Gemahlin, der lutheriſchen Lehre eifrig 
zugetan, harte Ihn in den legten Erbensjahren verlaßen, und in 
Sachſen gefebt; mim folgte Joachim II., durd feine Mutter und 
durd ben Biſchof von Brandenburg (Mathias von Sagem) ein 
eifriger Anhänger der Reformation. Er trar zu diefer fir beni Aſten 
November 1539 entſchiden über. 


Unterdefs war (April 1539) in Frankfurt am Main ein [IN 
Ginigtit ber algemelnen zectgläukigen Sire zu trennen; nlt auß Neuerung» 
Gut, denn ihre Lehre fel ble alte dirfllde und arcfolif&et niht aus Zankfacht, 
Denn fie wüeten wol, daß dies menföliche Wefen allenthotben im öffentlichen unb büte 
gerliäien Sehen no& fo fámad) fri, dab man Fridens halber mandes dulden mójei 
nit aus Furt oder Lictfäheue, das zeigten alle ihre Sariſten und ber gag au 
Augsburg; wären fie zu biefer in der chriſtlichen Kirche nicht unerhörten SRafregel (der 
Werwerfung des Contiles) geſchritten ſondern meil Me, melde man felbft des Aber · 
glaubené unb ber Keperei anflagen mühe, nad) einem fon gefälten SBerbammungé 
urteite augleich ihre Antläger und {hre Stidter fein wolten. Bu einem unpatteiifäen; 
wahrhaft fen Goncilum, dab ju betreiben ist der drill Könige Pkt fe 
mären fie fté bereit.” ». Rommel e. a, D. 1G. 419. 49. 
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gehalten worden, ioo man beflimt hatte, Vaf. IS Monate Qui 
Hand im Seide fein, und weder die ſchmaitaldiſche, voch bie griſt⸗ 
lite Ginung weiter Mitglider annemen fole, daß die Kammerge⸗ 
ripteprocefie gegen Protekanten inzwifgen ruhen, und Anjtalten 
>: zw tiechticher Kusgleihung in Deutfchland gerroffen werden folten, 
Die nádjfte Reit der Rube morb dann dadurd) merkwürdig, daß 
der SBiclanjler Held plöglid des Kaifers Gnade verlor. Held haste - 
tifrig für tle tarpolıfehe Partei geforgt. Sein Stadfofger im Beis 
trauen des Kaifers, Granvella, war burdaus für den Friden. 
Unter den Proteftanten glengen übrigens wunderbare Dinge vor, 
Landgraf Philipp von Heßen, heiratete am 4ten Mär 1540 bei 
Eedjeiten feines Ehegemahis, und obne ven Ihr geſchiden jx. fein, 
mit ihrer Bewiligung, und in Gegenwart Bucers und Melande 
thous, zum großen Gatfegen des fromuren Kurfürften Johan guis 
Prid) von Sachſen, ned) eine zweite Frau (jur Tinten Hand), Dars 
garetüa von der Saal. Er wolte die Biganılc und Überhaupt die 
Dolyganıte aus der Bibel rehtfertigen. Alte fächfifge Fürften ents 
dranten in Born; — aud) hatte, aufer Bucer (oem Bemäntler ), 
feiner‘ der hutherifden Theologen bem Schrit gut geheifen. Nur 
bet dringender Notwendigkeit hatten fie eine Dispenfatien zulaͤßig 
gefunden. — Gé erſchin damals von einem Pfeudonymus cin Bud 
zu Verteidigung der Deppelche, worauf Lucher erflärte: Mer 
bifem Buben und Bude folgt, und mrbr dann eine Ehefrau 
mímt, und wid, daß es cin Sedi fein fef, dem gefegne der 
Teufel das Bad im Abgrunde der Höfe. — Zrog alledem bepielt 
der Landgraf beide Weiber, unb juugte mit beiden Kinder *). 


Sjm Mai 1510 folte ein Religionsgefpräh in Speier gehalten 
werden auf Veranſtaltung des Kaifers, ward aber nachwals nad 
Hagenau, baun (am lSren Aug.) nad Worms verlegt, Ed und 
Meianchthon disputirten dabei über die Erbfünde; aber am Ende 
vertagte man die Fortſetung auf einen zu 3tegenéburg zu halten— 
den Reichstag, ber im April 1541 eröfnet ward, und wozu der 
Kaifer feloft nad) vitjäpriger Abweſenheit nad Deutſchland faut. 
Vorher aber harte ſchon die Feindſchaft Philipps von Heben und 
Heinrichs von Braunſchweig die Cijmalfatbner in böfe Händel 
verwidelt. Gin von Heintich nad Mainz gefamtter "Gecretair 
(Stephan SHmidt) ward vom Landgrafen Philipp (ols diefer am 
Montage mad; Chrifttag 1539 in den Kauffunger Wald zur Wolfse 
jagb rit) unterwegs in Heben aufgegangen. Im J. 1540 mar 
ein Reistanmergerigtefprud für Heinrich gegen Goslar, früher 





*) Gegen’ beintich von Braumfäweig, ( der bamaló , mie im Sexte fofort meitse exe 
wänt wotzden wird, mit Philipp Bart verfeindet war, unb über baé Grandal, weldes 
Sbbilipo geb, jubelte), He fid) bann Leid enfüren, boj er frinerjeité feine Geliebte, 
&oa ven Stcett, [drinbez in Ganderäfeim hatte begraben Iejen, unb nun mit iht im 
Chedruche auf bem. Gdjoit. Staufenberg Ichte, 


‚siner für We Bindaer katholliche Geifitidleit gegen die lutheriſche 
Stadt Minden ergangen. Goslar und Minden waren (dmollals 
diſche Bundesſtaͤrte, und wärend fid Heinrich ‚num cimerfeitó rd» 
fiete zur Grecution gegen Goslar, rüftete fid) der Bund zum Schuge 
der beiden Staͤdte. Alles das folte in Regensburg ausgeglichen 

werden, , 

Um die Bebeutung, welche dies Regensburger Reli- 
giondgefpräd in der Gefchichte der Reformation hatte, und 
bie Hofnungen, welche fid) von verfdibenen Seiten daran 
Intıpften, wol zu überfeben, müfen wir nun auf die Res 
‚fultate ber neuelten Forſchungen über die Geſchichte bes 
Spabfitumes *) hinweiſen, welche beutlid ergeben, daß (zum 
Teil ficher durch die Einwirkung ber Reformation, zum Teil 
vileiht aud) in Folge perfönlich-eignen Bebürfens) im 
Schoße ber Fatholifhen Kirche ein Kreis ausgezeichneter 
Männer zu ganz ähnlichen Ueberzeugungen von ber Natur 
der Sünde und be& Glaubens gefommen waren, ald won 
welchen Euther bei tem fBeginne feiner Reformation ausgieng, 
und welche er immer als die Grundpfeiler der Kirchenvers 
beßerung betrachtete. 

Sion zur Scit Leo's X. regte fid unter einem Teile der Geiſt⸗ 
fidet im Rom ein mahrhaft chriſtliches Verlangen, weldes die 
davon ergrifienen zu Stiftung eines Oratpriums der görlihen Liebe 
aufonmenfürte *). Gin Zeil der Genoßen tiefer Geſelſchaft fand 
fi fpdter in Venedig wider zufammen, wo fie mit Zlorentinern, 
bie mod von Savonarola's Nadmirfungen bemegt waren (wie 
Nardi und der Bibelüberfeger Bruccioli), wit Fromnıen Benedigern 
(tole Gregorio Corteſe Abt von San Glorgto Maggiore, wie fuil 
Priuli und der Benedictiner Marco von Padau waren), fetbft mit 
religiös bewegten Männern des Auslandes (mie der Engländer 
Reginald Poole) in Beziehung traten; und e& fdeint unter ihnen 
war man mit bin, mas das geiflige Gentrum der Reformation 
bilder, mit ber auguftinifchen Fechtfertigungslehre einverftanden. 
*)Rantebie Tömifäen pabſte. ©. 1. €. 129. ff. 

**) ,, od) zu Lee's Zeiten wird ein Dratorium der götlihen Lehre erwänt, das cle 
nige auögezeihnete Männer in Rom zu gemeinſchaftlicher Grbauung gefiftet haben, 
Im Kradtevere, in der Kirche S. Silveſtro und Zorotea, unfern von bem Drie, me 
man glaubte, daß bet Xpoftel Petrus gemont, und bie erftem Zuſammenkünfte der 
Ghriften geleitet babe, verfammelten fie fid) zu Gotteébienft, Predigt und geiſtlichen 
Mebungen. Es waren fhrer furfzig bis ſechzig. Gontartni, Sadolet, Giberto, Gar 
raffa, die nadmalé famtHd) Garbinäle geworden; Gartano ba bien, den man «ano» 
nifttt bat; 9ippomeno, ein geiftlicher Gixbriftftcüier von vil Suf unb Wirkfamteit, und 
einige andere namhafte Siam waren baruntet. SyuHen Bbezbi, Pfarrer jener Kiräe, 
diente ihnen zum Mittelpuncte ihrer Süeseinigung." Sante o, a. D. ©, 133) 


Bon dickem Kreife amd verbreitete fi dies Dogma über einen 
großen Zeil Jtallens. Auch im Neapel ward e$, md zwar dom 
einem Spanier (Juan 83096; ), gelehrt; und in einem Bude del 
beneficio di Christo, was ein Schuͤler von ihm ſchrid, ward um 
das I. 1540, die Echre von der alleinigen Rechtfertigung burd den 
Glouben aud) deu Volke gebeten. Die mirleren Stände, einige 
auf) won haben Adel, vile Dunberte *) , die Spulen vorftunden, 
ſqloſen fd ihr aut. Stamenttid) lich fid) der Biſchof von Müden, 
Morone, bie Verbreitung des genanten Buches angelegen fein. 
Diefe qhiiſtlich gefinten Zraliener erheben aber nirgends Ihre Hand 
ju Zerträmnterung der Kirhmverfaßung; fie bitben in der Kir 
(e **). Als nun Pan III, Pabſt geworden, erhob er Slider je 
ner Geſetſchaft des Dratoriums der goilichen Liebe, und Mianen, 
die dieſen in Wenedig befreundet geworden, zu Garbindleny quer 
den Contarini; bald auch Garaffa, €abolet, Poole, Giberto (Bis 
fáef von Wäfhs Bern). Mit Hilfe folder Leute molte Paul die 
Stadt und ben Hof von Rom reformiren, und fatholifger Seits 
fontem. vife der herlichſten und tuͤchtigſten Männer eine Pofnung 
der Widerveretwigung der Kirche uit um fo mehr Reit fchörfen, 
als fie felbfi von lauterem Wißen durddrungen morem, In bie 
Beit diefer Hofnungen fält das Regensburger Religionsgefpräd. 

Auch dem Kaifer mu&te, als er bad Steligionsgefprád) 
in Sügenéburg anorbnete, das SBidtigfle vor allen Din: 
gen fein, binfihtlid ber Sehre zwiſchen Butheranern und 
Katholiten, wenn e& irgend móglid) wäre, eine Xusgleis 
(bung zu treffen nur fo ließ fid) eine Herftellung der deut: 
ſchen Kirchenverfaßung, nur durch biefe eine fBefeftigung 
ber Reichöverfaßung denken. Um zu feinem Zwecke zu tom: 
‘men, ernante der Kaifer Melanchthon, Piſtorius aus Nidda 
nb Bucer proteftantifder, Dr. Gd, Julius Pflug unb Io: 
"ban Gropper katholiſcher Seits zu Gollocutoren; mit Auß: 
‚name Ecks alles veflánbige, im guten Sinne gemäßigte 
Männer. Die Wal war Allen angenem, und ber Pabjt 
beftimte ben geeignetfien Man aus dem GCarbinalscollegium, 
den gelehrten, von ber Wahrheit der auguftinifhen Recht: 
fertígungslebre durchdrungenen Gaspar. Contarini ***) zu 

) „Der Berfät der Sinquifitien ſcheint faft zu ju übertrelben, wenn er 3000 
Squliehrer zälen mil" — Rante. ©. 140. 

**) ffüoburd) deutlich unfer frübtrer Xuéprud oben S 64: daß für ein Gemüt, 
"nad fid formel nicht zufriden ftellen wolte, Geitend der tatholifhen ire beim Ber 


inne der Reformation nichts im Wege fund, fid in den wahrhaft deifildex Geift zu 
derſenten beroifen wird. 


wer) „Die Ratur làjt bab einfad) gegliderte Gewache nit ohne bcn Schaut der 
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"feinem, egaten bei biefem Gefpräche, bei welchem ber Pfalz 
graf Fridrich und Granvella ben Vorſitz fürten, und deſſen 
Verhandlungen niemand außer den dazu beſtelten Abgeord⸗ 
neten ünb Zeugen beiwonen ſolte. 


Grundlage der am Sten April 1541 eröfneten Dispu- 
tation ward ein Auffag, deſſen Autor unbefant ift und der 
"ben Namen bed Regensburger Interim fürt. Diefer Auf: - 
Ta berürte alle fiteitigen Puncte der Glaubenslehre, über 
welde man mit Contarinis Bewilligung (obwol gegen bef- 
fen Infteuction ) fid) zuerft befpracb, bie Kirchenverfaßungs⸗ 
puncte bis zulegt auffparenb. Bei ber Welprechung ſelbſt 
fand fid) (unter den angegebenen Umftänden natärlich, ob: 
wol zum Erflaunen faft Aller) baf filPLutheraner und Ka: 
tbolifen wirklich weit näher flunden, ald man geglaubt hatte, 
Gontarini leitete die Aeußerungen ber Fatholifchen Collocu⸗ 
‚toren; fogar Gd muste in feinen Sin eingehen, und bis 
jum: lOten Mai vereinigte man fid über die 4 erfien Ars 
tife von der menfchlihen Natur, von der Erbfünde, von 
ber Erlöfung, und von der Rechtfertigung. Die Katholiken 
"befanten ebenfald, baf bie Rechtfertigung nur durch den 
Tebendigen Glauben "flat habe. Gontarinis edle” Freunde 


Blüte, (m dem fein Dafein atbmet umb fid mitteilt. Im pem Menfcen- ig et Me 
Gehnmung, welche von allen di deren Kräften ftincé Ledene Jufanmicn hemorgrbradt 
wurd, und ibm dann feine meralife Haltung, feiner Orfejcinung Ihren Kusdruf sete 
Weiss. In Gentariri war es Mäbe: innere Wakrbeie; teuſche Citlicteit; befonbrob 
„die tiefere veligiöfe Uebergeugung , hie den SRenfdben beglütt, indem fie ihn erleudtet. 
Vol von diefer Gefinnung, gemáfigt, mit ben Proteftanten in dem wihtigfen Schr» 
füge faft von ber gleichen Anfiht, erfcn Gontarint in Deutfäland; mit einer Reger 
neratien der Schre von chen diele m Puncte aus, der Aoftelung ter Misbräude, hofte 
er t @paltung Beilegen za Können.” ante. ©. 155. Den Wänfchen diefer buch) 
* Gontozinl. rapräfentitten. Partei unter ber Matbelifden Beitliäkeit, tam. chuc „Bmeifgl 
der Sanbgrof von Hefen am meiften entgegen. Gr hatte fid) [don im Jahre vorher 
über Me Bedingungen einir Mideroereinigung ber Kiche autgefprohen: „MWiberher- 
‚Mekumg ber Kirdengüter (ju frommen 3mcfen), und Wähchaltung, ber WIRhöft, 
fab ihrer weltlichen Gerfhaft, jo bald fie nur mit geiehrten und gemißenhaften Uns 
terbifehöfen ober Paſtoren verfehen würden, ben alten Regeln und Vatern der Rirde 
gemäß tegieten, unb ben Kirdpeadienft beper beitelten; moju man nur dis nerdorbendn 
geringeren Ctifter und fer aufzuheben hraude ( die doch nur Bauern « Anchel ers 
mäcten). Dagegen münfdc er, tf fie he reine Lehte von der Rechiſeritgung (mele 
dc ben Merten der Ciheinheiligen die Wurzel abfänit) annänıen, nad und nod) die 
Meffe nad dem Ginne der heiligen Gbxift, ni&t ohne Gemmunicanten, einfürten, 
das Gacrament (n beiderlei Getalt, bic Pfafienche zulichen, und den Saft, zu beffen. 
Anertennung das geineine Belt in Deurfihland mit mehr zu bringen fri (umb ben 
man den Wälfden als einen Get anzubeten überlafen müße) rrfermirten." o, Rome 
mel s. a, D. ©. 443. e 
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waren vol reube über biefen Jortgang des Werenls 
gungswerkes. 

Allein, daß ſich in Regensburg die beiden verwandte⸗ 
ſten Richtungen der katholiſchen und der proteſtantiſchen 
Welt begegneten, und im wahren Chriſtentume einig fuͤl⸗ 
ten, beweift nur daß aud nach ber äußeren &irdentrens 

. nung der Herr bie Glider feiner ewigen Kirche in ben ver. 
fdibenen Kreifen der ehemals einigen Kirche wälte, nicht 
daß fid) bie äußeren Schwierigkeiten, unb die auseinander 
ziehenden Gewichte durch biefe fid begegnenden vöhig über. 
winden ließen. Vilmehr fcheiterte bald ba& ganze Werk 
durch die mißtranifche Ctellung, bie einer(eit& Luther, andrer⸗ 
ſeits der päbftlihe Qf dazu einnam, 


euther, ber, wie es (dieint, durch feine früheren Begegnungen 
mit Gd ju der Ueberzeugung gefommen war, diefer Man könne e& 
mübt vedlich mit einer Bereinigung meinen, nam wol, weil er dier 
fen Man unter bow fatholifchen Gollecutoren (ab, an, e$ fei bei 
diefem Religionsgefpräche nur darauf angefangen, zundchft die Pros ' 
- teflaiten zu einer geroiffen Süpfemteit zu bringen, um ihnen dann 
almälig das ganze Meg der alten misbräuchlichen Lehren und Wers 
fafiumgüfocmen wides Über den Kopf zu ziehen. Gr glaubte das 

Werk feines Lebens gefährdet, unb erklärte: die verglichenen erfien 

Artikel in einem Schreiben an den Aurfürften vom i9ten Mat für 

trügerifches Flitroerk *), ohngeachtet die Katholiken folche Zugeftänds 

miffe gemacht hatten, daß alle wefentlichen Punste der proteflantis 
ſchen Rechtfertigungsichre denfelden zufolge zur Kirchenlehre erhos 
ben werden folten. Da der Landgraf der Vereinigung fid) in aller 
Weiſe günftig zeigte, ward Luther (fo ſcheint e&) bange, wenn der 

Kurfücft perfönlich den Reichstag befudje , möge, es bem Kalſer ges 

lingen, aud) diefen zu gewinnen. Er riet alfo diefem in demfele 

ben Schreiden in jeder Hinficht ab **), nach Regensburg zu gehen. 

Der Kurfücft ertlaͤrte hierauf, er werde die ftatgehabte Vermittelung 
T—————— 

*) „Denn wir aub aus Megifter Phllirpud Shift, die wir birnlt überidtten, 
mol vermerken, wie e$ fei zugegangen, namlld) taf Mag. Philippuß zuerf eine rede 
Motel geftelet dat, wie wir (Röm. HI.) allein durd ben Glauben, ohn 
Bert,.gereht werdin Diefe haben jene nidt leiden Lönnen, und eine andre 
gdidit: ber Glaube (Galat, V.) iR tätig buzd ble Sicbe; bitfe hat Mag. 
Spbiüiepué «ud vermorfen. Bulspt babes fie beide Motel Jufammengeneimet upygte 
ldmet: daraus if diefe iweitläuftige gefitte Rotel Tommen, barin fit Btráf unb mic 
id Set haben.” — 

„le aber “zwar. yunor mmerdar — Bent geonfat, “duch ch gettin, 
be G. 8. %. ©. ja nit perfónlid) auf den Keichstag aor, in dieſer fáminben, führe 
Yen Zeit; denn G.A, 9. ©. Perfon ift der reihte min, ‚ben der SEE fü ande 
Sücten fudit und mein 
Sco err, b, Unioerfalgefähs Mb. XII, (2te Auf.) u 
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nicht annemen, und fandte den magdeburgifchen Prediger Nic, Ams⸗ 
dorf nach Regensburg, um Melanchthon zur Cite zu fteben, Dier 
fet war inzwifchen mit den Kathaliten aud) binfichtlih der Lehre 
von der Kirche völlig einig geworden; abet alle Einigkeit hatte ein 
Ente, als Amsborf anfam, und die fhroffe Geite der lutheriſchen 
‚Lehre Überal herauskerte, und allia anertant wißen wolte. 


In Rom waren es weniger religiöſe als politifdje Motive, wel⸗ 
che mit einem Male das Regensburger Vereinigungsgefchäft ald ge» 
fährlich betrachten ließen; denn dev Kaifer, in Italien fdjon übers 
mächtig, hätte an der Gpige eines einigen Deutichlands eine wahrs 
haft bedroliche Macht gehabt *). Franz I, klagte Aber die Fuͤrung 
des Religionsgefpräches, wie fie katholiſcher Cité flat babe; die 
Garbinále Gataffa und €. Marcello, die ohnehin mit bem dogmas 
tifchen Inhalte des Vergleichs nicht wol einig wurden, fürten eine 
Partei, welche nun die franzöfifchen Klagen unterftügte. Unter den 
deutfhen Katholiten regte fid) Eiferfucht auf das Anfehen, in wels 
bes Landgraf Philipp beim Kaifer gekommen mat. AMeb dies 
wirkte auf Rom; von hier aus wurden nun Anordnungen getrofs 
fen, welche Gontatini die Hände banben, und man verfagte die 
Beftätigung der bereits befprochenen Artikel **). Alle fridfertige vers 
gleichende Stimmung ſchwand. Der Kaifer tat noch alles Mögliche, 
durch perfönliche Erklärungen zur Ginigfeit jurütjufüren; — Alles 
umfonft. Am 22ften Mai warb das Interim dem Kaifer zurüfges 
fiit. So weit man einig geworden war (4 Artikel) in den aus 
genommenen Formeln; das Uebrige (10 Artikel) in ben alten 
Worten mit Bemerkungen. Der Kaifer verlangte nun von ben 
Meicheftänden wie vom Pabfte, fie folten einftweilen die (4) vers 
glichenen Puncte annemen; dagegen aber waren bie firengen Ruthes 
toner, mie ber Pabft und die geiſtliche Bürftenbant, 

Da in Ungarn ſchwer mit den Tuͤrken gekämpft werden muste, 
wiänfchte endlich Ferdinand, um die Hlfe ber Seidéfürften zu 
erlangen, einen Reichsabfehld, welcher dann erfbin unb ben 
Nürnberger Reichsfriden beftätigte, Alle Derrete des Kammerges 
richts gegen ſchmalkaldiſche Bundesgenoßen wurden („darch eine 
einfeitige, anfangs felbft dem Primas des Reiches verborgene Des 
elaration ^) fuspendiet, und die Gchmaltaldener folten zu ihrem 
Bunde aufnemen Können, wen fie molten, unb katholifhe Stifter 
in ihren Landſchaften reformiren dürfen. 

Dieſer Reichsabſchid ward den 29ften Sjuli 1541 publicirt. Che 
die Reichehitfe in Ungarn fam, war Ferdinands Heer von ben dte 
ten gefcblagen, Dfen von ihnen befegt worden. Der Kalfer dachte 
an eine Grpedition gegen Algier; außerdem wat ein neuer Krieg 
mit Franz von Frankreich, der neue Anfpräche auf Mailand ers 
*) Route. e. D. 6, 16. 

**) Sant à, à. D. ©. 107. 
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dob, und den Herzog Wilhelm von Cleve bei feinen Erbanſpruͤchen 
auf Gelvern gegen be Kaifer nach Karl van Egmunds Tode”) 
unterftägte, im Werden, und granjemé Gefandte an den Sultan 
(mit weldhem das franzöffce Kabinet fBerbinbung füchte) wurden 
am atem Sul dei aod, als fle fid durch hadsburgifches Gebiet . 
nach Wenedig durchſchteichen molten, und fid) dit der Verhaftung 
zur Were feßten, getödtet. 

Karl gieng, al8 ber kirchliche Vereinigungsverfud ge: 
feitert war, von Regensburg zu einer Befprehung mit 
bem Pabfte nad) Luca; er fchifte fid) dann nad) Algier ein, 
und erlit bier durch Unwetter, Seeflurm und baburd) be: 
günftigte Angriffe der Feinde eine völlige Niderlage im Octo: 
ber. Der Kaifer muöte fid) unter unfágliden Gefahren und 
Entberungen burdfdtagen, und fam erſt am lflen Dec, 
1541 nad) großen Mühfeligkeiten wider mad) Gartagena. 

Die katholiſche Partei war gewiffermaßen in ihrer Kraft 
gebrochen, alà König Ferdinand am Hten Februar 1542 zu 
Speier abermals einen Reichstag eröfnete. Ein päbftlicher 
fegat fünbigte bier enblid) ba8 algemeine Goncilium zum 
l5ten Xuguft an, und brachte Kammerich ober Sixibent als 
Verfammelungsorte dafür in SBorfdjlag. Die Sproteftanten 
liefen fid in gar feine Verhandlungen kirchlicher Art ein, 
und bie fähfifchen Gefandten dinften nur Türkenhilfe zufas 
gen, wenn die gánjfibe Niderfhlagung aller Kammerge— 
richtöproceffe wegen Pirchlicher Angelegenheiten, unb bie Ge— 
nemigung ber Einfegung eines proteſtantiſchen Superinten⸗ 
denten an der Stelle des verftorbenen Bifhofs von Raums 
burg durch ben Kurfürften von Sachſen als Kirchenvoigt **) 
zugefagt würde. — Diefen fádfifdjen. Borderungen war 
am bartnádigften entgegen Herzog Heinrich -von Braun: 
ſchweig. Mit Mühe brachten e8 der Kurfürft von fBran- 
benburg unb der Pfalzgraf Fridrich dahin, bag in bem 
Reichstagsabſchide vom llten April Türkenhilfe zugefagt 
Yard, um dad Königreich Ungarn bem : Haufe Deſtreich wis 
der der zu ‚erobern. . 

. ne oben ©. 39. Not. 
**) Natürlich aud) die Genemigung ber Uebername m "rbminiftration | der bifdóftio 
dh Sande bur ben Kurfürnen. Der Kurfürft botte Ökkeits jenen eiſtigen mugdes 


urgifden Grihidex, Nic, Amsbosf am 30ften Sen. ald Cupecintenbenten-in Hanne 
burg einfegen Iajen.. n* 
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Kurfürft Soachim ſelbſt ward Feldhauptman des Reiches. Der 
Krieg ward 1543 unb 1544 unglätlich gefärt, und jniege muste 
fid) Ferdinand dazu verſtehen, für- das Heine ibm bleibende Grät 
. won Ungarn dem Gultan Tribut zu zalen. 


Der Pabſt ſchrib tnbe[& am 22ften Mai 1542 das Gencil wirk⸗ 
lid) nad Zrident, und für den ıflen Nov. aus. Der Kaifer war 
in offenem Kriege mit Frankreich, Unter diefen Umftänden taten 
die Schmalfaldener, was fie wolten. Ihe Verhaͤltnis zu dem Here 
age Heinrich von Braunſchweig war duch eine Schrift Luthers? 
wider Hanswurft aufs höchfte verbittert worden. Der Herzog 

' bedrängte die ſchmalkaldiſchen Städte Goslar unb Braunfchweigz 
da brach um die Mitte Zuli ein ſchmalkaldiſches Heer von 4000 
Reitern und 16,000 zu Fuß (mach förmlicher Abſage als an einen 
Sanbfribenébredjer) in das Braunſchweigiſche ein... Die ftev 

"wurden verhert; "ber Herzog ward vertriben; eine neue Sanbeds 
verwaltung ward eingefept und erlärt, gegen Bezalung von 1000000 
St. für dig Kriegsköften wolle man das Land räumen, bod) dilrfe 
dies nicht an den fehlechten Herzog, fondern nur an deſſen Göhne 
jutüfgegeóen werben. Da das Kammergericht diefe Geflácung nick 

. annam, fagten fij die Schmalkaldener am aten Des. völlig von 
tiefer Behörde los. Dies Auftreten der Schmalkaldener bewog num 
aber eine Reihe Städte und Stände weiter zur Reformation: Res 
‚gensburg namentlich und Hildesheim; Pfalzgrafen Otto Heinrich 
von Neuburg und Herzogen Wilhelm von Cleve. Der Erzbiſchof 
von Coͤln reformirte trop Widerſpruchs von Magiftrat und Gapir 
tel van Gótn fein Grjftift ft Anfang 1542 mit Bucers (ſeit Dis 
sember 1542) und Melanchthons (feit Fruͤjahr 1543) Hilfe Auch, 
Biſchof Franz von Minden, Minftee unb Dénabrüd, der fruͤher 

die Widertaͤufer in Münfter unterdrüft Hatte, wendete ſich nun der 

Reformation zu, und der-Rat dee deutſchen Reichsſtadt Metz ſuchtr 

bei den Schmalkaldnern Hilfe gegen ben Biſchof, indem u e 

, die Reformation ducchflren molte, A 


"Hätten damals die proteftantifchen Fuͤrſten einig gehandelt ,- fo 
"würden fle.leicht die Reformation in ganz Deutfhland tello haben 
darchfuͤren, teils jut Ducchfärung begründen koͤnnen; allein «6 
‚fehlte ihnen gerade damals an Einigkeit. Joachtm non Brandens 
burg war nie dem fehmalfaldifchen Bunde beigetreten. Der Sante 
graf Philipp unb der Kurfürft von Sachſen waren ín gefpantem, 

* Werhältniffe. In den Ländern meiland Herzog Georgs, die am ber 
fen "Bruder Heinrich grfommen waren, war duch den Mob des 
iebteren (18ten Aug. 1541) deflen Sohn Morig gefolgt, der fidy 
am 21ften San. 1542 vom fchmalkaldifchen Bunde trente, und mes“ 
gen Wurzen mit bem Kurfürften im April 1542 in Fehde geriet. 
Die Art und Weife der sölnifchen Reformation war Luther fo jue 
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wider, Da et Wd anf das bivicte dmprtte; Melanchthon wolte 
betbate Wittenberg ganz derlafen *), 

Bu Anfange bed Jahres 1543 beſchloß Karl V. bie 
Müller nad) Deutſchland mit einem italienifch »fpantfchen 
Here. Die. Geflaltung ber. Berhälniffe in beu. Rheinlanı 
ben burd) dad Bündnis des Herzogs vom Cleve mit ants 
weich amd durch die Meformationen im Coͤlniſchen unb. Gtes 
viſchen bewogen ihn dazu, denn er fürdtete nun für: feiner 
Niderlande. Pabſt Paul IH. hatte Parmen und Placenz 

: damals (den feinem natürlichen Sohne Pier Luigi da Bar: 
neſe ala weltliches, erbliches Gürftentum zugebacht **); biefe 
Intentionen machten ihn in jeder Weife dem Kaifer hinge⸗ 
geben, unb dieſer fprad) ihn auf bem Suge von Senau (wo 
er gelandet war), wach Deutfchland. In Trident waren, 
als das Goncit eröfnet werben folte, wel paͤbſtliche Legaten. 
erfhinen; aber: die Eröfnung hatte nidt flat gehabt, umb 
Paul batte dad Gencil wider verlegt. Auch von biefer Seite 
ber hatte alfo der Kaifer feine Hemmung zu erwarten; und 
obwol mit mächtiger Rüftung bod) mit freundlicher Gefin-' 
nung fem Karl in Deutfchland an. 

In Stutgart war er gnädig gegen Herzog Ulrich; in Gprier febr 
freundlich gegen ble Gefondten des ſchmaikaidiſchen Bundes. . Bald 
aber, [eint e$ dann, wusten Leute im braunfhweigifchen Interefle 
den Kaiſer zu gewinnen. Gr delobte matürlid) ben Magifirat.von 
Ein, der Reformation widerſtanden zu haben; machte dem Grzs 
„bifchofe Vorwürfe, fie eingefürt ju baden, und nötigte ihn feine 
Gofgeiftlihen (Bucer, Hedio und Garcerius) zu veradſchiden. 

An Bonn hatte der Kaifer 8000 Reiter und 36000 
SR. 3. 3. beifammen; mit diefem Heere unterwarf er ba 
ganze devifche Land. Am 7ten Sept. fuchte Herzog Bil: 
beim fuffállig Gnade, und erhielt fie gegen Entfagung aller 
Anfprüche auf Geldern und gegen Losfagung von bem Bund⸗ 
niffe mit &ranfreid. Er oerfprad) Aufhebung der Refor: 


._®) Uebrigend fallen in diefe Zeiten aud, Todesfälle einiger für die früheren Bege« 
Houkeiten richtiger Perlonmn, Dodanfein mar.am Weihnagtötage 1541, Dr. Gi am 
10ten ehr. 1643 geftorten. 

M4) &.'oben &. 68. Diernilmehr verfolgte’er In dielet Zeit ned der van, den 
Kalfer zu beftimmen, das Herzogtum Mailand dem Pier Suigi zu übertragen; umb 
i ajé ber dride von Grtépy alle Hofnung auf Erfüllung dieſes Wunſches abfdmit, 

ber Spofft Hern Pier Sulgi wenigfens Parnıen und Placenz, freie’ Gebiete 
Früher wel aud) mit defien mailäntifhen Herzegtume zu vereinigen die Abſicht wur. 


sation. in feinen Lande und freue ‚Halten zur alten. Rir- 
d. Den Megern ließ der Kaifer gebieten, fie felten ſo⸗ 
fort ihre proteftantifchen Geiftlichen fortfciden. Nach fol 
en Vorgängen mußte der nad) Speier außgefihribene Reichs⸗ 
fag Außerordentliches erwarten lagen. Der Kurfürft von 
Giadfen.*) und des Landgraf von Heßen erfhinen pa[buo 
Vid. Der KRaifer fam im Februar 1544 an, und auch num 
war fein Bil nod) Widervereinigung der Kirche. Gr ſuchte 
zu biefem Ende die Schmaltaldener mit Milde unb Freund» 
lichkeit zu gewinnen. Die Eröfnung ber Verhandlungen 
hatte am 20ften febr. ftat, und fie dauerten bis zum IOten 
Juni, an welchem Tage der Reichsabſchid erfolgte. Der 
Reichskrieg folté an Frankreich erlärt werden. Wegen der 
Religion folle bei nächftem vom Kaifer wider ein Meicye- 
tag gehalten, und bis dahin burd) gelehrte, gute, ehr» unb. 
ftibliebenbe Perfonen eine chriſtliche Reformation. entworfen 
werben als Grundlage freundlicher Vergle ichung bis zu wirk⸗ 
lider Erlangung eines Generalconcils im heiligen Reiche 
deutfcher Nation. Der Landfride folte unverbrüchlich gebal- 
ten werben; bie braunfchweigifche Sache einftweilen fuspens 
dirt bleiben. 

Dieſer Reichsabſchid enthielt in der Tat die duferften Bugeftänds 
miffe, die man vom Katfer erwarten konte. Die Schmalfaldener 
unterftüsten ihn dafür treulich in dem, was ec für's Erſte ats die 
Haupffache anfah, in dem Kriege gegen Frankreich. Gie waren 
erbittert über die fBerfolgungen, welche ihren ‚Glaubensgenofen in 
Frankreich widerfuren, und brachen alle Verbindungen mit König 
Franz ab. Der Katfer drang, nachdem er den Reichstag gefchlos 
fen, über Lügelburg in Frankreich ein. Sein Werbündeter, König 
‚Heinrich von England, folte von Galalé aus gegen Paris vordrins 
gen, hielt fid) aber mit der Belagerung von Bonlogne unb Mons 
treull auf, fo wie der Kaiſer mit der von St. Difier an der Marne. 
Endlich tam der Kalfer nad) Vitry, gleng aber, weil ihn die Eng⸗ 
länder nicht hinlaͤnglich unterftägten, auf eine von Franz gebotene 
Fridensunterhandlung ein, wärend deren er noch bis Chateau Thierry 
vordrang. 

Der Fride mit Frankreich ward am 18ten Sept. 1544 
zu Creſpy gefchloßen. Beide Monarchen vereinigten fid) in 





*) — , fon bamalé fo ſtart beleibt, daß er mur mit Hilfe einer Lelter zu Pferd 
Reigen fente.'^ 


diefem SBertrage zu gemeinſchaftlicher Bekriegung der Sá. 
Ten und Ketzer. Franz entfagte (wie fhon öfter) ben An: 
fprüden auf Neapel, Mailand, Slanbern und Xtredt (Ars 7 
toiß); Karl ben feinen auf dad Herzogtum Burgund. Ohn⸗ 
geachtet bie Fridensbedingungen nicht eben alle ftreng erfült 
wurden, fam es tod zwiſchen Karl und Franz nicht wider - 
zum Kriege, unb erfterer fonte. nun ungehinderter in die 
deutfchen Angelegenheiten eingreifen. — 

Sobald die deutfchen Fuͤrſten fid Kaiſer Karl in Ginigkeit bad. 
ten wit Zranz, mar ihr Gedanke algemein der, er werde in Deutſch⸗ 

leud -entfchiden herfchen wollen, wie in Stalien; und fogar die bais 
riſchen Füriten fuchten fid in Beforgnis etwaigen Werluftes größer 
zer Fürftenfreiheit an die Schmaltaldener anzunähern. Inzwiſchen 
erließ der Pabſt am sten Nov. 1544 wider eine Bulle, butd) rele 
he ec verſprach, fi) am nádften 13ten März 1545 entiveder ſeibſt 

.im Zrident einjufinben, oder einen Bevolmächtigten babin ju fene 
den, uim das Goncil ju eröfnen; und dem Kalfer mar Dies ganz 
erwuͤnſcht. Er ftunb in Deutfchland in einer Kriegsmacht da, wie 
nie jubor; et war vor Frankreich fiber, umb dagegen war Luther, 
deffen Anfehen fo oft nur die proteftantifchen Fuͤrſten zufammen ges 
halten hatte, von Alter, Gteintrankheit unb Oypochondrie gebror 
den. Die Schmalkaldener SBunbeágenofen waren unter einander 
hoͤchſt uneinig, und fehnten fid) nad) dem Ende der 10 Sabre, auf 
welche im Febr. 1537 der Bund erneuert worden mor, Den Bir 
ſchof von Münfter, Dénabrüd und Minden, der fid) 1544 jur Auf⸗ 
name meldete, wis man ganz ab. 

Im März 1545 folte ein neuer Reichdtag in Worms gehalten 
werden. Der Kaifer war in Bruͤſſel gichtfranf; fein Bruder erf; 
nete alfo den Reichstag. Auf die Erklärung, die Religionsfachen 
wolle man dem Goncil überlaßen, behaupteten die Proteftanten, 
"das beabfihtigte kridentinifche Concil fei ein papiftifhes, unb fie 
tönten es nicht anerfennen. Die Verhandlungen hierüber hinderten 
alle Tätigkeit des Reichstages, bis der Kalfer am 18ten Mat felbft 
fam. Gr fprad) freundlich mit den Proteftanten, und fudte in 
aller Weife gütlid) zu, Einigteit {m Reiche zu fommen, Sogar 'der 
päoftiche Legat, welcher anfam, um den Kalfer zu firengeren Maps 

.zegeln hinſichtlich des Goncites, welches aus Mangel an Anwefens 
den nicht eröfnet werden fonte, zu bewegen, erhielt abweifende Ants 
wort, weil ber Kalfer beforgte, durch energifche Schritte die Pros 
"teftanten zum Kriege zu reizen. Die Verteilung der wildeſten Schrif⸗ 
„sen &utbreé gegen Goncilien und Pabſttum beim Reichstage brachte 
den Kaifer nicht aus der Fapung; er erklaͤrte den Proteftanten, er 
töune (nachdem e$ num fo oft verlangt worden) das Goucil nibt 
hindern; fie möchten ſelbſt vorfhlagen, was ex mit Ehren für fie 
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‚tun könne; er werde weder fi, noch ben Gtäuden dad gerkigfte ven 
‚Ähren Rechten duch das Goncilium abbrechen laßen. Gndlich bets. 
trug bet Kaiſer bie Verhandlung mit den Sproteftanten dem Kurs 
fürften Fridrich von der Pfalz, der in feinem Sande ſelbſt refor⸗ 
mist hatte, und fid auf dem Relchstage gleich bem Erzbiſchofe von 
Coͤln perſoͤnlich ju. den Protefinuten hielt, fo daß die Ratbotifen: 
mur nod drei Kurfärften auf ihrer Geite hatten. Der Kurfuͤrſt 
‚von Gachfen war aber, aller Bemühungen des Kaifers ungeachtet, 
unbeweglich, und erflärte ausbrüflid), er mün[d die Wereitelung 
aller Vereinigung. Der Reichsabſchid vom aten Auguft erflärte, 
bof die Unten nicht habe bemirft werden können, und bof in Folge 
deffen zu Anfange des nächften Zahres ein neuer Reichitag zu Step. 
gensburg gehalten werden folle. Der Safer, der in der Bat mit 
großer Geduld und Milde feinen politifchen Bilen in Deutfchland 
zugieng, ocbnete ju dieſem Reichstage (m Regensburg wider ein 
Neliglonsgefpräd, an, unb molte daza ben Präfidenten und 4 Getz 
tocutoren ermennen; bie Stände der augsburgifchen Gonfelfion fofs 
ten à andere ernennen. Diefe folten [don im November zufammen 
kommen, unb dann über das Ergebnis ihrer Discuffion bem Reiche— 
tage berichten. Das Concil ward im Reichsabfchide gar nicht erwänt. 
Hfnfichtlich Braunfehmeig war befchlöfen worden, das Sand folle 
dem Kalfer übergeben, und dann von zwei Reichsfländen in, beffen 
Auftrag nach bisheriger Meife verwaltet werden. Dies ecfante Here 
zog Heineich nicht an, und mit franzöfichem Gelbe warb er In ſei⸗ 
nes Bruders (ded Bifchofs von Bremen und Verden) Lande 1500 
MR. und 8000 M. ;. S. Der Kaifer hatte ihn bei ber Poͤn des 
Sandfridens zur Ruhe ermant; dennoch brad) et im September 
in'é Wolfenbüttelifche ein; aber nun zogen die Schmalkaldner ges 
gen ihn, und namen ibn, alé er trogig alle Wermittelung des Hers 
3096 Mortg von Sachfen abwis, und biefer fid) [cibft mit feinen 
Sirinben vereinigte, mit feinem Sohne Karl Victor am 22ften Det, 
1545 gefangen, ín der Schiacht bei Kahlfeld in den Reinegegenden, 
Der Kalfer indefs, der auf bem legten Reichstage alle feine 
"Breundlichfeit und Milde an Zohan Fridrichs von Sachſen religiös 
fer Beftimtheit hatte ſcheitern fehen, dachte nun (weil er von [eis 
nem Gtandpuncte aus des Kurfürften Benemen nur für'geifttichen 
Gigenfin halten fonte) daran, feine Gegner im Reiche nötigenfals 
* mititärifch zu brechen, und einen Zuftand, wie er ihn für den ans 
oemeßenen hielt, fals er ibn nicht mit Güte erreichen fönne, zu er⸗ 
zwingen, Der Landgraf allein hielt den Schmaltaidner⸗ Bund aufs 
> vet, von welchem fid) Zohan Fridrich getrent hätte; Philipp wuste 
die Wittenberger Theologen für feine Aufiht ju gewinnen. Doch 
geſchah aud) fo nichts von den Schmaltaldnern, als taf fic einigen 
Hauptleuten Wortegelder aus bec Bundeskaſſe jalen ließen, um fie 

"fofort ju ihrer Diepofition zu haben, 
Der Kaiſer deftelte-für das Religionsgefpräch in Regensburg den 


Siſchof Dracig von GUMHAL b den Grafen Feldeich von Ffrſten⸗ 
berg zu Präfidenten. Gölerutoren warden katholiſcher Geitd: ein 
"fpanifcher Domtnicaner, Malvendd; «in Gölner Garmeliter, Ebers 
hard fBilif, bec Augufliners Provincial, Johan Hofmeifler unb 
Zohan Gochläus, der nad Eds Tode befonders ats Borkaͤmpfer bec 
simifden ateche aufgetreten war. Eaenar fo fehwierig geweſen, 


dieſe geeigneten *) Pepſonen — gab «6 ſchon Gabe Jar 
muar 1546 war, als fie aufarkhen en 4 Schmalkaldiſcher Seits 
warden Dr. Major, Sacer, €i dri Brenz zu Collocutoren 


beftimt; feiner darunter, den der Satflrft von Sachſen (dem-an 
der ganzen Veranftaltung nichts gelegen war) für bedeutend gen 
halten hätte. Bucern war feiner Infteuction zufolge durchaus nicht 
geftattet,, eigne Meinungen vorzubringen, und überhaupt waren fie 
angerotfen, fid) an die augsburgifche Gonfeffion zu hatten. 

Am 27ften Januar 1546 ward das Golloquium eröfnet; nicht 
als en öffentlicher Xct, aber fo, daß dariber katholiſcher unb pros 
teftantifcher Seits von’ jenen durch einen vereidigten Notar, dom 
diefen durch eimen Theologen ein Protofol gefürt ward, Durch 
ein kaiſerliches Refeript vom 3ten Februar ward am 20ſten Februar 
Zulius von Pflug zum dritten Präfidenten befteit, und fonft nod) 
Giniges angeordnet, moriber die proteftantifhen Gollocutoren Mei— 
"mung einziehen wolten, Inzwiſchen roatb alfo das Religionsgefpräcdh 
abgebrochen. Die Balge war, daß die proteftantifchen Gollocutoren, 
ohne daß man zu irgend Etwas gefommen war, am 20ften März, 
* abgerufen wurden **). 

Wärend des Stefiglonégefprddet (n Regensburg war Luther am 
1sten Febrnar 1546 geftorben zu Eisleben. Gr war in der legten 
Belt feines debens in harter Entzweiung mit fi) geweſen, da ct 
ben Untergang der Selbftſtaͤndigkeit der Kirche und das mächtige 
Schalten der weltlichen Gewalt in Kirchenfachen im Geleite feiner 





®) ober xd: „nicht gengneten^ denn pur Mereinigumg Ponit c& nit günfig 
fünmen, ho gerade iBilit, der ais Gchrifefteler in gehähiger Weiſe aufgeteeten war, 
fi& unter den Gollorutoren befand. Xud des Spaniers Knwefenheit mar gemifs nicht 
don Gegen. ed) fheint überhaupt Lied Gefpräd nur eine Handlung c6 Ocheines 
genden zu fein (menn ord niät nad dem Miden Kar), und dann mare ife 
Sprifenen am prie. 

5) Dub rauensele der Regenöburger Pandlung merb mod duch [elgrnhe Und 
erhöht. Zchanned Diap war ein der Wucdrudertunt deflibener in den Xcabemlem 
fine Materlandeb molgebifdeter Spanler, ber, zu Paris und Genf in bie evongdlie 
fée Lehre eingeweiht, Wucer zum StegenóBurger Gefprüd) begleitete, mo er mant 
fdtafiefe Rat binburd) die Gintrodjt der Kirche erfebte. Malvenba, bet Ihn «ib 
werftotten Keder extante, denachrichtigte ben Beichtrater des Kaiſers. Alſobald erfchin 
Dien Bruder Aifons, Adoocat der römifchen Gutie, und ein Gomplot der fAhändlide 
fen MWerftellung endigte mit einem molübrrlegten, ungeteähten ferubermorb, Alfons 
- deffın ‚Gender floben von Neuburg, mo diefe Sot (am Zifem März) grídeb, 

Jaſorug. Vergebens drangen muto -peinrid) und der Pfalzgraf auf bie Auslife - 
kd der Mörder; bie evangelijdben Fürften, melde 2. Pbilipp in Bewegung fepte, 
erhielten bit falte Antwort; ber Kaifer babe Reine Gewalt über feinen Bruder.“ 
v, Rommel «. a. DD. 49. 500, 
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- Meformation hereinbreden fab, unb jenen Uebels widt- qu^ ſteurrn 

- mute, ohne der Reformation zu fchaden. 
* €$ war biefe Seit Überhaupt vei an Zodesfällen von Perfonen, 
die für die Seſchichte der Reformation von Bedeutung gervefen mas 
ten. Am 2aſten Gept. 1545 war der Garbinal Erzbiſchof von 
Mainz, Albrecht, geftevteli am I6ten Samar vorher Gpalattu. 


Das Goncit vil nt por inztoifchen enblid) wirt: 
lid) am 13ten. Dec. E3é i erbínet worden. Der päbftliche 
Hof batte früher fid) dagegen geſtraͤubt, bann e& zu vewti- 
tein, enblid) aufzufchieben gefucht. weil er bei ber algemei— 
nen Stimmung in ber Reformationszeit fürchten mußte, der 
Kaifer werde an ber Spige derer, die eine Reform inner“ 
halb ber fatbolifdjen Kirche forderten, eine zu große Macht 
durch daffelbe in kirchlichen Dingen erlangen. Dieb war 
jegt weniger mehr zu beforgen, denn Karl flunb am Ende 
des Jahres 1545 (don in fo gefpantem Verhältniffe zu den 
Sproteftanten, daß eher zu erwarten war, er werde, um 
biefe im Reiche zur Zügfamkeit zu bringen, fid) gern auf 
bie Kirche flügen. Dennoch hielt es der Pabft für geraten, 
nicht (mie der Kaifer wünfchte) zuerft über bie Reform 
der Kirchenverfaßung "in Trident unterhandeln zu laßen, 
fondern über die Dogmen, die zum Teil in katholiſchen 
Kreifen felbft Controveröpuncte geworden und angezweifelt 
waren *). In biefen Abfichten fam aud) Paul volfommen 
zu feinem Zile. 

Neben der heiligen Schrift (hinfichtlich deren man nicht auf bie 
Grunbterte, fondern auf die Bulgata als auf eine authentifche Wes 
berfegung hinwis) erfante man in Zrident aud) die ungefchribene 
Tradition als Quelle der Lehre an. Ganz hat fid) diefer Quelle 
aud) kLuther nicht erwert; aber das fund ihm doch fft, und muß 
An jeder reinen chriſtlichen Lehre fefifteben, daß aus der Tradition 
nichts angenommen werden fan, was mit dem Geifte fomol als 
‚mit beftimten Ausſpruͤchen der Schrift in Widerfpruch ſteht. Die 
‚Zradition muß am der Schrift ihre Regel haben. Auch auf dem 
Goneitium übrigens vernam man eine Gtimme, die nur das Evans 
gellum als Grundlage gelten laßen wolte, es war Nachianti, der 
Biſchof von Klotſch (Gbiojja). 

Auch für die (freilich ein wenig mobificiete) auguftinifche Rechts 
fertigungstchre, für diefes Grundthema der proteftantifchen Dogmas. 


*) Kantea. a. D. ©. 197. 
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ER erhoben fid) Geimaen in Zrident *); namentlich der Gorbizol 
Pole; dee Gröbifchgf von Hohens Ginne; der Biſchof bella Gao ; 
der Bifhof von Bellaun (Giulio Gontarini) u. a, Doc ward 
die Xufhame aud) diefer moblficirten Dogmen abgemwifen, und den 
guten Werken des Wenfchen (al[e feinem Werdienfe) eine weſent⸗ 
Ude Mitwirkung ‚zur Rechtfertigung beigelegt **). 

Die entídibene Beibehaltung der kirchlichen Tradition als Duce 
der Lehte mit gleicher Autorität als der heiligen Cibrift, und die 
Anname einer ſemipelagianiſchen Rechtfertigungsichre fteite aud) 
bes ganze tatholifhe Dogma von den Gacramenten und (a diefem 
die Herfchaft der Geiſtiichteit über das ganze Leben feft, 

Der Kaifer hofte, als er die Unmöglichkeit erfante, 
auf bem von ihm eingeſchlagenen Wege burd) Religionsge⸗ 
fpráde zu einer Vereinigung zu fommen, das Goncil in 
Zrident werde diefe Vereinigung herbeifhiren, zumal ba die 
den Proteftantismus entfhiden zuruͤkſtoßenden Beſtimmun ⸗ 
gen über das Dogma erft 1547 erfolgten und die Refultate 
der erſten Seffionen nod) eine Uebereintunft mit den Pros 
teftanten denfbar ließen. Auf der’ Reife zu bem Reichötage 
traf Karl am 28ften März 1546 nod) mit dem Landgrafen 
von Heben zufammen, und bot bier Alles, was ibm an 
freundlichen Gründen zu Gebote fund auf, biefen Fürften 
zu Beſchickung des Conciled zu bewegen. Der Landgraf 
beflunb aber (und vom proteftantifhen Geſichtspuncte aus 
mit Recht) auf einem deutſchen Nationalconcile, unb 
ſchid vol Mistrauen von Karl. Am 10ten April fam le 
terer nad) Regensburg, wo noch Fein Fürft eingetroffen war; 
mur wenige Gefanbte waren zugegen. Erſt ein Ausſchrei⸗ 


*) Rante a. a. D. ©. 198. 

**) Q6 mar befonders die feäfe Seſſon (IBtem San. 1847), Me naher Defe 
Dogmen fehfelte; da heißt es cap. 10: „Sic ergo justificati et amici 
Dei ac domestici facti, euntes de virtute in virtutem renovantur, 
ut Apostolos inquit, de die in diem: hoc est, mortificando mem- 
bra carnis suae et exhibendo ea arma justitiae in saríctificationem, 
per observationem mandatorum Dei et Ecclesiae, in ipsa justitia 
per Christi gratiam accepta, cooperante fide bonis operibus cre- 
sant atqne magis justificantar, sicut scriptum est: Qui justus 

4 Justificetur adhuc. Et iteru: ne vereatis usque ad mortem 
Sudan. Et rursus: videtis, quoniam ex operibus justificatar 
homo et non ex fide tantum (1 bi 11.) * — und febenn can, IX. 
erii ustificari, ita ut intelligat nihil 

quod ad justificationis gratiam" consequendam coope- 
lla ex parte necesse esse, eum suae voluntatis motu 
Eus à atque disponi; anathema sit^, — unb bie meifen babel ftt* 
abe Ganonch fönten ebenfald angefürt werden. . 
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ben brachte nach und nach ben Sieidjétog zuſammen, fo 
daß biefer erft am Sten Juni eröfnet ward. Der Kaifer 
beklagte fid bitterlid in der Eröfnungdrede. Die Erklaͤ— 
zungen ‚der Protefianten namen ihm bald alle Hofnung 
friblid) zu Ende zu fommen, und nun fanbte er fdon am 
9fen Juni den Cardinal Madruzzi (Biſchof von Trident) 
mad) Rom, um mit dem Pabfte ein Buͤndnis zu. fließen. 
Died ward am 22ften Juni in Rom unterzeichnet. Es war 
gefchloßen, weil die Schmalkaldner die Anerkennung bes 
Conciles verweigert, und dadurch ihren Eigenfin, ber feine 
fridliche Bermittelung mehr zwaße, bocumentivt hätten. Dex: 
Kaifer verpflichtete fid) nun, (unb ber Pabft wolte ihn bas 
bei untetftügen ) bie alte Kirche in. Deutſchland mit Gewalt 
ber Waffen herzuftellen, 

Det Krieg, der fid) in Deutſchland vorbereitete, galt übrigens 
mur den hartnädigen Hinderern der Befchidung des Gonciles, den 
Schmaltaldnern. Der Kurfürft von Brandenburg, die branbene 
burgifchen Martgrafen von Kuͤſtrin und Baireuth, fo wie der Pfalz 
graf bei Rhein lagen ganz außerhalb des Biles unb ber Mihtung 
defielben. Herzog Morig von Sachſen, den Karl auf. bem: Zuge 
in granted) per[énlid) lieb gewonnen hatte, und.der mit Zohan 
Zeidrich fortwärend in Zwift gewefen war, ward vom Kaifer ganz 
gewonnen, Gr mor ohnehin (don nicht der Meinung gewefen, daß 
man das Goncil unbedingt recufiren müße; und ſchloß am I9ten 

^ Seni. einen förmlihen Vertrag, worin er bie Anerfennung ber 
Ausſpruͤche des Gonciles verfprach in dem Maße, als fie Überhaupt 
„von den Reichsfürften anerfant werden wilrden. Der Kalfer übers 
"grug ihm bie Adminiftration der durch den Tod des Garbinal Als 
dreht exfeblgten Ctiftélanbe von Magdeburg und Halberftadt. 

Karl Heß um diefe Seit alle Hauptleute, die er auf Wartegeld 

zeither in Dienft gehabt, Gruppen werben, und ließ fein Heer aus 
den Niverlanden herbeifüren. Die €tdbte Straßburg, Nürnberg, Augs- 
burg und Ulm *), der Herzog von Würtemberg, und der Erzbiſchof 
von Göla wurden über das Vorhaben des Kaifers durch eigne Briefe 
belehrt; angemant, feinen fonftigen Gerüchten zu trauen und Fris 
den zu, halten. Die fächfifchen Gefanbten verfichen den Reichstag. 

Die proteftantifchen Stände und Städte Süddeurfchlands wendes 
ten fih an Venedig: die Repubif ſolle beu kaiſerlichen Truppen 
den Bujug aus Italien durch ihr Gebiet verfagen; ebenfo an bie 





#) Diefen Giübten meldete ber Kaifer: „er wolle einige ungehotfame, ungetrrut 
und wiberfpenfilge Werauber und Zerfiörer gemeinen Fridens und Shtdtró jut Did» 
mung, Deutfäland gu feiner Bergebradten &iberrät umb Qreüei puxütbringen, 
v», Rommel ©. 615. 


"Ciduselg, Der Serzeg von Duͤrtemberg, der an der Spitze disfet 
. fübdeusfchen Proteftanten fund, hatte binnen 4 Wochen ein größee 

Te6 Heer beifammen, ald der Kalfer bei Regensburg. Das mite 

tembergifche Heer befehtigte Dani von Heitel ; das Räntifche Gchärts 

lin von Burtenbach. — fe&lerec nam am I0ten Zull die Ehrenber⸗ 
* grt Alaufe und wolte das tridentiſche Concil auseinander jagen; 
. fudte dazu aber erft bei den Bundesräten in Ulm um Grloubal$ 
. mad. Dieſe erhielt ec nicht, unb die Tyroler Landfchaften erkläre 

ten fid) feindlich; fo muste ec fid) mit Befegung der Klaufe begnis 

gen und vereinigte am 20ften Juli fein Heer mit dem Deibedé 
* worauf ec nad) Donauwert 309 und diefe Stadt ftärmte. 

Am 4ten Juli 1546 famen ber Kurfürft von Sachſen 
und ber Landgraf von Heßen (melde je&t von den Kurs 
fürften von Brandenburg und Cöln, von ben Herzogen von 
Meklenburg unb Pommern, von ber Stadt Nürnberg und 
vom Herzoge Morig von Sachen verfafen, unb alfo unter 
ihren Glaubensverwandten nur auf einen Zeil der Slider 
des ſchmalkaldiſchen Bundes hingewifen waren) in Ichterss 
haufen zufammen, unb madten ben Plan, weſtlich des 
Düringer Waldes ein Heer von 16000 5. 3. unb 9000 R. 
zufammenzubringen. Am 16ten. Zuli erließen fie eine Schutz⸗ 
ſchrift zu Verteidigung ihres Benemens gegenüber von Kai⸗ 
fet und Reid. Damals war der Kaifer noch in Regends 
burg unb hatte hier erft 3000 Spanier 3. F. und 5000 
deutfhe £anb&fnedte unb 700 Weiter. beifammen, . Er 
emtmortete auf die Schutzſchrift bee Schmalkaldner mit eis 
ner Achtserklaͤrung. Der Pabft verfprad) durch eine Bulle 
allen denen ben reichſten Ablaß, welche ben Kaifer bei Bol: 
firef'ung ber Acht gegen bie lutherifchen Keger unterftügen 
würden. . Bis. zum 2Often Juli hatten der Landgraf unb 
der Surfürft wirflid) etwa 20000 5. F. und 5000 R. zus 
fammengebracht, und’ zogen damit von Meiningen auf Do: 
naumert, woo fie (i$ mit Schaͤrtlin und Heideck verelnig: 
ten. Nach diefer Bereinigung hatte der ſchmalkaldiſche Bund 
«m 4ten Auguft 47000 M. unb. fhönes Gefdüt beifammen, 
alfo-eine Macht, mit welcher fie ben Kaifer trog aller ftis 
ner Friegerifchen Anftalten erdruͤcken fonten; allein des Band: 
grafen unb Schärtlind Verlangen energifheren Handelns 
drang nicht burd. Im Lager der verbünbeten Proteftanten 
entwickelte ber Names „Geächteter” feine. inneren Strafen, 
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indem fortwoätend Bweifel im Gange biben, ob man nicht ® 
durch ben Krieg gegen Kaifer und Reid) gegen ba8 Gemifen 
handele. Bei ber Unficherheit, bie in Folge. davon mehr 
ober weniger bie Zürften ergrif, unb bie bald bje&, bald 
jenes zum fcheinbaren Vorwande nam, entftund notwendig 
auch Uneinigkeit in ben Abfihten unb Sürungen. So be 
kam · ber Kaifer in den Donaugegenden wider die Oberhand; 
der Landgraf unb der Kurfürft zogen über den Main zurük 
und die fübdeutfchen Proteftanten muöten noch vor Ende 
Yes Jahres Karls Gnade fuchen. 

Der Aurfuͤrſt und der Sandgraf teilten gerviffermaßen daB Heerz 
am jenen ſchloß fid) Heideck, an diefen Schärtlin an, Karl war 
am 3ten Auguft von Regensburg nach Landshut aufgebrochen, um. 

' Dafeldft feine wälfchen Truppen zu erwarten; und wirklich famen 
7 unter Ottavio da Farneſe (10000 3. 9. und 500 9.) paͤbſtuche 
Zruppen nebft Gontingenteu von Florenz und Ferrär. . Gà kamen 
„unter Philipp von fanoí 6000 Spanier aus Mailand; 1600 wur⸗ 
den unter deutfchen Anfuͤrern (den Markgrafen Johan und Albrecht 
von Brandendurg, und dem Hochmeifter des deutfchen Ordens, 
Wolfgang von Mitchling) bem Katfer jugefdrt. Gobatd er diefe 
Truppen an fid) gezogen, gieng Karl nad) Regensburg jutüf am 
I6ten Aug.: dann bis zum 26ſten Aug, ben Werbiändrten entgegen 
mad) Ingolftadt. Diefe waren noch nicht aus ihrer Unentkhlafens 
. beit und Plantofigkeit herausgefommen. Endlich war dem fure 
fürften eine Angft angefommen, der Katfer möge unmittelbar feine 
“ fächfifchen Länder angreifen; und fo war dad Bundesheer bereits 
dahin durch das Eichftädtifche Im Abzuge, als der Kaifer mach Ins 
‚.golfladt fam. Nun wandte e$ fif wider gegen Ingolſtadt. Da 
lagrete man längere Zeit einander gegenüber, bi& es den Fürften 
‚du gewagt (din, Alles auf das Spil einer Schlacht zu fegen, die 
"fit fetoft gegen das Lager be& KRaifers wagten. — Cie molten "bic[en 
durch eine Ganonabe zu einer Schlacht in offenem Felde bewegen. 
Die Ganonabe fürte aber zu nichts, und fo ward bod) ein Angeif 
auf das kalſerliche Lager befchloßen. Anfangs gieng Alles treflic 
‚von ftatten, bis Uneinigfeit im Rate Difficultäten. erzeugte, und, 
"namentlich der Kurfuͤrſt [n feinem Gelelte mie faft immer gänztiche 
^ Umentfehloßenheit herbeifärte. Der Kaifer, als er das refuttatlofe 
„Hcfhdeln feiner Gegner fah, war balb frohen Stute, Juzwiſchen 
Bam um dieſe Zeit Nachricht at, der Graf pan Buuren fei mit nis 
derlaͤndiſchen Voͤltern troB eines ihm entgegengefeiten proteftantis 
ſchen Heechaufens (m Mainzifchen Uber den Rhein gegangen, und 
" le Verbündeten giengsn ihn am'4ten Sept. entgegen; er aber mid) 
ihnen gut aus,-und fam Aber Nuͤrnberg unb Regensburg am Item 
Mept. nach ban. falfelidj Lager, wolches nun. abgebrochen «us 
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web Neuburg verlegt ward. Mn dieſen Segenden zogen beiderfeis 
fige Truppen noch längere Zeit nahe an einander heramz bis ends 
lid Schaͤrtlin, umwillig, einem Rufe der Augsburger zum Cute 
ihrer Stadt folgte, von roo aus er dann den Kaiſerlichen Abbruch 
genug tat unb ein Meines Heer fuͤr fid jufammenbradite. n 


Ueber dieſem zwekloſen zu Felde Ligen gerieten t 
der Landgraf aud) in Geldmangel, und ihre Soͤl 
nen teils davon, teils forderten fie auf das ungefti 
Unterdefjen zog ein boͤhmiſches Heer an die fächfif 
Herzog Morig, burd) daffelde verflärkt, molte in ( 
gegen den Kurfürften geltend machen, feinem Bi 
Kaiſer zufolge. Die fähfifchen Stände ſchriben an 
a6 Lager der Schmaltaldner, der Kurfürft und & 
ingeben, daß die kurfuͤrſtlichen Länder von Herzo 
mirden, damit wenigſtens fein Fremder die Ach 
dann ſchwer zu befeitigen fein, und affenfalé aud) ! 
Prud) tun möchte. Nachher am Ilten Nov. hörte dei [ 
denſchuͤße (m Baiferlichen Cager, und erfur, es gefchähe zu Ehren 
der Belegung Gachfens durch Herzog Morig, der wirklich die dem 
Aurfaͤrſten gehörigen Städte organ, Sqhneeberg, Zwidau und 
Altenburg eingenommen hatte, ohne Hinderung durch die Untertas 
nen. Der Kurfürft verlangte nun vom ſchmalkaldiſchen Bundess 
vate, der in Ulm gehalten ward, dringende Hilfe, und daß fie nicht 
eher Vertrag mit bem Kaifer fhlößen, bis er wider in Beſit des 
Selnigen (d. Man muste abet nit zu helfen, und wolte am 
Ende durch Unterhandlungen mit dem Kaifer aus der Sache zu 
tommen fuden. Am latem 905. gieng ein Zrompeter ins falfere 
Ude Lager mit einem Schreiben. an den Markgrafen Johan von 
Brandenburg j doch beharte nun der Kaiſer auf bem Verlangen ber 
Ergebung der Schmattaidaer auf Gnade oder Ungnade. 


Das mwolten’fie nicht; unb am 23ften Nov. zogen der Kurfärft 
und der Landgraf auf Würzburg zurüt, beffen Gebiet fo wie das 
Bambergifche fie brandfhagen wolten. Heideds und Geärtlins 
Leute allein bliben dem Kaiferigegenüber. Der Landgraf eilte dann, 
ohne fid) im Würzburgifcen aufzuhalten, burd) das Würtembers 
gifhe nad) Haufe; unb der Kurfürft, der im Bambergifchen ſchon 
den Grafen van Bauten wider traf, wendete fih mun taſch anf 
Stantfart am Main, mo er am 12ten Dec. anfam, und von wa 
er ungehindert nach feinen dlcingifch » ſaͤchſiſchen Bandjchaften ing. 
Der Landgraf unb der Aurfürft machten fid) bann einander die, 
Bitterften Vorwürfe über ihre Baghaftigteit an.der Donau; unb f 
ging das Jahr zu Ende. ” 

Die Kleinen proteftantifchen Reichsftädte in Echwaben musten fid) 
blerauf alle bem Kaifer ergeben: SBopfingen , Nördlingen, Dinkels- 
Bühl, Rothenburg, Hellbron, Hall u. [. s. Am l&teu Dis. jore 


derte ber Kaiſer durch eia Schreiben Hergog Ulrich $on Wirtems 

berg zur Unterwerfung auf. Der Herzog verlor alle Fafung; floh 

nach Balingen und ſchikte dem Kaifer am 20ften Dec. ein demütis 

ges Gnabengefud; wartete aber feine Antwort ab, fondern floh 

weiter auf Hohentwiel Der Kaifer war in Hall gléffrant, und 

trib, um fid) wegen des Vorfchus 

rn getan, mit Tränen zu entfchuls 

Im taten einen Fußfal, um Gnade 

aus, mo der Kaifer zu Weihnach⸗ 

309 Ulrich Gnade unter der Bedins 

alferlicher Mayeftät, und des weites 

jtafen von Heßen und den Kurfüre 

Men *). Bon Heilbron gieng Karl am 18fen Ian. 

m. Inzwiſchen, als fid) alles Land ringsum unters 

ward den fonft effrigen proteftantifchen Kaufleuten 

Angſt vor dem Gedanken vereinzelten Widerſtandes. 

je alfo den Rat an, er folle Kaiferlicher Mayeſtaͤt 

ESchaͤrtlin fuchte einen felgen Beſchluß zu hindern; 

et untecbanbelten einen Vertrag mit dem Kalfer, dem 

tlin ‚entlagen, und eine kaiſerliche Befagung in die 

men ward. Am 29ften Januar jog Schärtlin ab. 

1 auch die Straßburger ihren Friden mit dem Kaiſer. 

v3 leiftete Herzog Ulrich in Ulm die fupfällige Abbitte. 

, Mm diefe Zeit vükte.ein Eaiferliches Heer aus den Niderlanden in 

Weſtfalen ein, 'und ale ſchmaltaldiſchen Bundesgenofen in diefem 

Kreife musten fid vom Bunde trennen, und fid) dem Kaiſer wider 

. unterwerfen. — Erzbiſchof Herman von Coͤln war durd eine pähfte 

Uche Bulle abgefegt worden; ex muste das Qürlentum aufgehen, 

und lebte die noch übrigen 6 Sabre feines Lebens in der Grafſchaft 

Wied. Geln Nachfolger war ein Gr. vom Schaumburg. Bus 
Reformation im Gölnifchen ward gänzlich abgetan. 

Der Kurfürft von Sachfen hatte fid) nad) feiner Heim: 
ter fowol in Proclamationen al8 mit Heeresmacht gegen 
feinen Better Morig gewendet. Am 28flen Dec. ward 
‚Halle, wo ber neue Erzbifhof von Magdeburg, Johan Al 
brecht, vefidirte, und was Morig zur Strafe für bie Unter: 
flü&ung der Schmalkaldner hart gebrandfchagt hatte, übers 
falten, und am 30ffen wider unter die Eurfürftliche Schirm: 
voigtei gebracht. Am Aten Ian. 1547 brad) der Kurfürft 
gegen Leipzig auf, was er lange belagert. Der Kaifer 





^9) fo mie der Xusliferung aller von den Sämaltaldnern zurütgelahenen kriegeriſchen 
Rütuns, det Betung von 30010 A. isst unb Dr berger da fen und 
Siadte von Hohenacberg, Shomdarf-u. f. m . 
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fandte inzwiſchen 7600 M. unter dem Markgrafen Albrecht 
von Brandenburg dem Herzoge Morit zu Hilfe; Albrecht 
aber ward am ten März bei Rochlig überfallen, und ge: " 
fangen genommen. Morig hatte faft fein ganzes Land ver 
loren, als am 13ten April der Kaifer mit feinem Bruder 
derdinand von Eger heranzog, unb durch die Mühlberger 
Schlacht am 24ften April Johan Fridrichs Heer nit nur 
aus bem Gelbe ſchlug, fondern ihn felbft gefangen nam, 
"und bis zum 18ten Mai auch Wittenberg zur Uebergabe 
, bradite. 

As das koalſeriiche Oeer heranzog, gieng der Surfüci bei Mei⸗ 
fen auf das rechte Elbufer, ließ die Bride zerfiören, und hatte 
Me Abficht, bei Wittenderg in feſter Stellung den Raifer zu ere 
warten, machte dann aber bei Maͤhlberg halt. Durch einen Nachts 
marfch fam ihm das kalſerliche Heer hier gegenuber zu ſtehen. Als 
am 24ften April fruͤh 8 Uhr der Mebel fiel, faf Karl das rechte 
Gibufec höher und mit Batterien befegt. Gin Uebergang [din uns 
möglich. Man fing an aus Hatenbächfen zu fhießen, und die 
Spanier gerieten bei diefem Harceliren fo in Leidenfhaft, taf 10 
Mustetire mit den Degen zwiſchen den Zähnen über die Gic 
ffmammen, und Kähne herüber holten. Der Müller Strauch 
zeigte außerdem eine Gurt, und die faiferlichen Reiter (jeder mit 
einem Man vom Qufoolfe auf dem Pferde) glengen über; man 
brachte inzwiſchen aud) eine Schifbräde zu Stande, und das Heer 
feßte über den Buß, che e$ der Kurfücft nur ahnete, der untere, 
def in Mühlberg andädhtig die Predigt hörte, unb nun rafd) vers 
ſcheucht watd. Auf ber Lohauer Heide ließ er halt machen; die 
machziehenden Katferlichen griffen fofort an, unb das fächfifche Heer 
ward geſchlagen unb zerſtreut. Zohan Fridrih ward eingehoit; 
werte fid); erhielt bon einem ungariſchen Reiter einen Hieb über 
die Bade und muste fi endlich dem Thilo von Trott, einem bets 
zoglich fächfifchen Ritter, ergeben. Vor den Kaifer gefürt, molte 
€ diefem bie anb fáfen; Karl aber machte ihm harte Vorwuͤtfe. 
— Herzog Ernſt von Braunfchweig, ein Graf von Beihlingen und 
drei Grafen. von Gleichen waren mitgefangen worden, 

Wittenberg ward von der Sturfürftin Sibylle und zalreicher Bes 
fagung verteidigt; an eine Lichte Ginname war nicht zu benfen. 
Der gefomgene Kurfuͤrſt folte den Geinigen die Uebergabe der Stadt 
befehlen; das tat er nicht; ſelbſt nicht als ihm mit dem Zode ges 
drot ward. Ohne des Markgrafen von Salutz Abraten hätte der 
Kalfer in feinem Borne den Aurfürften hinrichten laßen. Das Sos 
desurtell wegen Sanbfribenébrud) und Rebellion war fehon auéges 

‚fertigt und ward am l0ten Mai dem Kurfauͤrſten vorgelefen; dieſer 
aber tief fid) dadurch nicht einmal abhalten, eine Scharhpattie, die 
Lens ched. b. Uniorzfalg. $56. IIL. (2te Xufage.) 12 
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er empfangen; fatte mit Genft von Braunfchweig, au Ende zu 
fpiten *). Der Kurfurſt Joachim II. von Brandenburg, ‚Herzog 
Wilhelm von Gleve, wahrfcheintich aud Herzog Morig vereinigten 
endlich ihre Vorſteſlungen mit denen des Markgrafen von Satutz, 
und der Kalfer ward für mildere Mafregeln gewonnen. Da aber 
Anzwifchen auch von Philipp von Hafen fenwéorgré ermutipembe 
Nachrichten eingiengen, fügte fid die kurfürſtliche Gamilie tem Kat 
fet, und am 18fen Mai fam die f. g. Wittenberger Gapitulation 
ju Stande, und ward am folgenden Zage von Johan Zritric unb 
dem Kaiſer unterzeichnet. tU 
Der Surfürft Aberucß fein ganzes ürftentum und bie beiden 
Keen: Wittenberg und Gotha, dem Kalfer; gab alle Anfpräde . 
auf Magdeburg, Halle und Halberftadt auf, und unterwarf fi). 
von neuem dem Kammergerichte. Die Länder Johan Fridrichs 
wurden als eingegogene Reichölande dem Herzoge Morig von Sach— 
fen nebft der Kur übergeben; bod) unter der Bedingung, daß von 
ihm den Snbern des Kurfürften ein anftändiges Einfommen von 
jährlidr 50,000 fl. gegeben würde. Zu diefem Ente morb ihnen 
eine Reihe Aemter in den diringifchen Landſchaften, die ihrem Va⸗ \ 
ter gehört hatten, gelaßen. Am 23jtem Mai jog die furfürktliche 
Befagung aus Wittenberg ab, und an demfelben Tage die faifere 
lide (Karis Verſprechen zufolge nur Deutfche) ein. Um Gten Juni 
befegte Morig die Stadt... Ueberal wie im fürlihen Deutfehland, 
fo aud) in Eachfen ließ Karl den proteftantifhen Gottesdienft uns 
gefränft. Da das tridentinifche Goncil in der Bwifchenzeit jeng Bes 
ſchlade gefaßt hatte im Beziehung auf die guten Werke und die 
Rechtfertigung durch ten Glauben, von denen bereits oben die Rede 
war, und die alle Möglichkeit einer Widervereinigung der lutheri- 
ſchen Kreife mit der römifchen Kirche aufhoben, war der Kaifer, der 
mun alle feine Bemühungen für Atcheneinigung frbeitern gefchen, 
aufgebracht, und nicht geneigt die päbftlichen Plane gegen den Pros 
teftantismus energifch zu verfolgen. Dev Pabft hatte in Folge die— 
ſes feindfeligen. Verhaͤltniſſes feine Truppen bereits wider. von des 
Kaifers Armee abgerufen, ais fid num das Gondt (m grljore 
1547 auf das Geruͤcht von einer in der Stadt ausgebrochenen peſt⸗ 
artigen Seuche zerſtreute, nachdem e$ feine nádfte Gigung jum 
Ziften April nach Bologna verlegt hatte. Karl war nod) in Nörds 
lingen, ald ec von diefer Auflöfung des Gonciled Nachricht erhielt; 
und fem mildes Werfaren gegen die Proteftanten ward nun aud) 
‚buch, den Unwillen über das Benemen der paͤbſtlichen Partei bes 
dingt. Als bernad) die Nachricht von dee Schlacht von Mihlderg 
mad) Rom gefommen, und kurz vorher Franz I. von Frankreich 
+ 30ften März 1547) war, ward der Pabft bod) bange 





*) Ber freilich aus bringenber Gecle ein fo berliches Lied dichten tan, wie des fur« 
fürten: „Wied Got gefält, gefält mir aud — für den hat der Aod feine 
Sarcten verloren. 


in] 
íbegen dee Mh des Aaiſers. vh edite Borichläge das Gon c 
' di wider mach Trident zu verlegen. Die Wäser in Belogna were 


tagten inzwiſchen ihre Gigungen in der erſten 6 jum 1lten Sun, 
und foban auf Befehl des Padſtes bis zum Gen Gept, 


Unterdiffen war nach der Unterwerfung des übrigen Weflfalens 
das aus ben Miderlanden gefommene Kaiferliche Heer vor Bremen 
geräft, und belagerte dieſe Stadt, bie noch allein Widerftand tele 
ftete. Sie zu entfegen brachten die Gtädte Hamburg, Braunfhweig 
und Megdeburg ein Heer auf unter Graf Albrecht von Mansfeld. 
Hans von Heided unb der Graf von Didenburg frhloßen fid) dies 
fem Hcere an; ein Zeit des urfächfifchen Heeres hatte fid) burd) 
die kalſerllchen Truppen durchgefhlagen und vereinigte fid) ebenfals 
mit dem Heere des Mansfelder, Am 23ften Mai ward des Sal 
ſers Heer bet Dradenburg zum Tel überfallen und zerſtreut. Die 
Nachricht der Wittenberger Gapitulatien peranlafte dann abet dies 
niderfächfifch proteftantifche Heer, fi auch ju zerſtreuen und alle 
Glider des ſchmalkaldiſchen Buntes im ganzeu nördlichen Deutfchs 
land unterwarfen fi dem Kalfer; nur der Magiftrat oon Magder 
Burg midi, Alle Aufforderungen des Hergogs Merig und des Rats 
fers bliben ohne Erfolg. Karl syenbete firb vidt unmittelbar [cit 

. gegen Magdeburg, fonrern zog von Wittenberg auf Halle, was 
dem Herzoge Morig wider ald Schlrmvoigte vom Magdeburg huls 
digte. Am Ioten Sunt fam Karl mit dem gifangenen Kurfuͤrſten 
dahin. In Naumburg ward nun an Amedorfs Stelle Julius von 
Pflag als Bifhof eingeſehtz eine SBefagung ward nad) Gotha ges 
fbitt und mit dem fanbgrafen von Prfen ward dórr deffen Untere 

, werfung unterhandelt. 


Der Landgraf war in feinen Planen febv herabge: 
ffimt aus Stbdeutfchland jurüfgefommen *), und fuchte 
durch bie Wermittelung feines Schwiegerfohnes, be Her: 
3098 Morig von Sachen, vom Kaifer Friden. Die Nider- 
lage des Surfütflen machte Philipp, ber ohnehin immer 
verfönlicher zu der alten Sire geftanden, febr fügfam, unb 
tt fam, nod) wärend der Kaifer vor Wittenberg Tag, nad) 
Leipzig. G8 warb aber verlangt, er folle ale feine Veften 
und Gef&ägftüde und fid felbft auf Gnade oder Ungnade 
dem Kaifer ergeben. Das war ibm zu arg; denn er (ird: 





*) „Philipp, tn einem turd mehemalige Scha dungen erfäöpften Lande, ohne-Gelb, 
hne Gredit (reclI weder die alten Meirer nod) ble zu den Jeſtungen geworbenen Kneqt⸗ 
deyalt waren), ene Hilfe weder im Gib. nod Im Rorden von Deutfäfand, von 
Balten, von Ongland und Prankieiih, wo beide Könige um Diefe Zeit ftarden, bine 
gehalten und endlich verlahen, feines eignen Ganbré- Adels nicht fifer (befitn voee" 
mtmfie Writgticder durch Kurt von Dopneburg und Reinhart von Qolmé fid an. dem 
Keifer wanden) batte nichts alb feine Wefen. * — v. Rommela. , D. G.M. 
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ae ' 
tete, Karl, den er ſchwer gereizt, möge ihn hinrichten Taßen, 
oder fonft hart über fein ‚Schilfal entfcheiden. Er reifte 
alfo wider nad) Gaffel. Er exhielt hierauf gelindere Bedin⸗ 
gungen unb einen Geleitöbriefz er folle fid) auf Gnade oder 
Ungnade zwar einfteHen, unb bie fuffállige Abbitte tun; 
aud den gefangenen Herzog Heinrih von Braunfhweig 
frei geben, werde aber dann vom Kaifer gnaͤdige Behand: 
lung und fein Gefängnis nody Schmälerung feiner Lande 
zu gewärtigen haben, und von feinen Veften Biegenhain 
und Gaffel behalten, bie übrigen felbft fchleifen bürfen . 
Am 18ten Juni fam Philipp nad) Halle, und des andern 
Tages (Sontags) nad) der Predigt folte er fid) bem Sai: 
fer **) zu Füßen werfen. Nach diefem Acte ward er bes 
gnabigt; aber bod) auf ber Morigburg (woo Alba wonte) 
gefangen behalten, und -der Kaifer entfhuldigte fid) damit, 
tr habe bloß zugefagt, bem Sandgrafen nidt in ewiger 
Haft halten zu wollen; daß er ibn überhaupt nicht in Haft 
halten wolle, habe er nirgends verfproden. Als Gefanges 
net folgte der Landgraf (dem man bie Wal ließ, ob er et: 
wa lieber den ganzen Vertrag zurüfnemen und frei, aber 
in des Reiches Acht fein wolle) dem Kaifer nad) dem füd: 
lichen Deutſchland. 

Am 22ſten Juni jog Karl von Halle nad) Naumburg, nnd Über 
.Steburg mach Nürnberg. Auf dem Zuge ward der Kucfürft von 
Sachſen ganz leidlich gehalten, hatte gute Gefelfchaft und ward 
von feinen eignen Leuten bedient, Der Landgraf hingegen ward als 
elgentlicher Gefangener gehalten, und blib bann in Donaumert in 
+ ganz firengem Geworfam jurüf, wärend der Kurfürft den Kaiſer 
mad) Augsburg begleitete, wo er am 23ften Juli eivjog. Gier 

, ward am 27fen Juli die Reichsacht gegen die Ratmänner, Ins 
mungémdfter und die ganze Gemeinde der Gtadt Magdeburg ers 
*) Der furfürft Joachim umb Herzog Morig, die für Philipp die Unterhandlung 

fizten, hatten In der Betruntenheit einen Vertrag unterzeichnet, in meldem , mig fie 


„wänten, deb Kalſers Aufage fund, es folle die Grgebung Philipp nicht zu einiger 


Sefängnie gereiihen, in bet Sat aber gefogt war: nidt zu emiger Gefängnis. 

**) Der in der f. 9. Mefibenz bei der Domtiche monte. — Durd die Unterhand - 
Hung über bie Unterwerfungsacte, melde den Paflus enthielt, daß Ri) ber Kaifer die 
Grllärumg aller einzelnen Puncte vorbehalte, qog ih der As hinaus, ünb erf nah 4 
Une. tem Yhitipp vor den Kalfer, der von beutfáen , ſpaniſchen und ialienifgen Go« 
fen umgeben auf bem Shrone fof. Im Derentreten fprad) Philipp mit bem Kuxfür 
fen von Gadfen; als er lähelte, fagte der Kaifer: ,, Wel! ik zal u leeren la- 
chen!“, Grídrodtn darüber tat Philipp ber Wupfal, unb der hehiſche Kanzler ( Ri» 


, max non Gänterode ) le6 bit Xbbütt ab. 
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flirt. Die Magdeburger ließen fid) nit dadurch teren, unb bes 
ſchloßen tapfere Verteidigung. 

Am Iften September warb in Augsburg der Reichs- 
tag eröfnet, auf welchem bald alle 7 Kurfürften zugegen 
waren, unb ber fid) fenft durch zaleeichen Befuch unb Glanz 
auszeichnete. Zugleich ward über das Concil unterbanbelt, 
und ber Kaifer verfprad) dafür zu forgen, daß ed in Iris 
bent wider fortgefegt wire, und daß bie Gefanbten ber augs 
burgifden Gonfelfionsvermandten zum Zuge dahin und ba- 
von, fo wie dort felbft freies Geleit hätten. Das Kurfürftens 
iub Firftencollegium (mit einziger Ausname des gefanges 
nen Kurfürften von Sachſen) erklärten (id) bereit, bie Be 
fhlüße des Goncileà anerkennen zu wollen. Die Städte 
verclaufulirten fid. 

Um dieſelbe Zeit aber erklärte Pabſt Paul N., baó 
Concil fónne ohne Verlegung feiner Würde nicht nad) Iris 
dent gurütferen; und alle Bemühungen des Kaiſers bliben 
zunaͤchſt fruchtlos. Als fid) bis zum Ianuar 1548 der Kai: 
fer von biefer Fruchtloſigkeit binlánglid) übergeugt hatte, 
fáfüg er- am I4ten b. St. ben beutfdem Ständen einen. 
Religionsvergleich vor. Drei Männer wurden, ats bie 
Stände ihre Zufridenheit bezeugt hatten, vom Kaifer 'zu 
Ausarbeitung dieſes Wergleihes ermält: Julius v. Pflug 
(der Biſchof von Naumburg); Michael Heldung (mainz. 
Weihbiſchof) unb Johan Agricola ( brandenb. Hofprediger). 
Dex Iegtere fcheint einen Hauptanteil an ber Arbeit, bie zu 
Stande fam, unb den Namen des augsburgifhen In: 
terim fürt, gehabt zu haben. 

Dies Interim gab: den Eutheranern weniger nach, als ihnen in 
den früheren Religionsgefprächen nachgegeden worden war, und file 
wahre Einigkeit ward durch dieſe halde Mafregel gar nichts ges 
wonnen, — Am 2aften Febr. ward Herzog Morig feierlich in 
Augsburg unter freiem Simmel mit ber. Kurwuͤrde belchnt, 6c 
aber oud) "66 dabei, tof er dad Syterim nicht annemen koͤnne, 
wenn nicht feine Theologen einftimten. Der Kaifer argmónte, Mes 
Hanchthon. vorzüglich möge. ihm beim. Rucfihrften Morit hinderlich 
fein, und verlangte deffen Austiferungz aber Morig trat entſchiden 
als Melanchthons Schüger auf., Die fächfifhen Geifttihen, Mes 
lanchthom an der Cpige, erklärten fid) gegen dad Synterim; aber 
auch paͤbſtlicher Geits rar man damit nicht zufriden. Der Reichs- 


abſchld erfolgte am 30ften. Sunt; Der Katfer erfärte fih datin 
nochmals bereit, für gortfegung des tridentiniſchen Goneiles forgen 
ju wollen, und forderte die augéburgifden Eonfeffionsverwandten 
auf, das Concil mit ihren Gefandten zu befchiden. Er teifte hiers 
auf nach den Mderlanden; und in Exdteutfchland ward das Ins 
teriim durchgeſetzt. AMeid im Sachſen fand fid) eine mächtige Op⸗ 
pofition dagegen, an deren Gpige brc wittenbergifche Theolog Fla⸗ 
«iué Illyrieus (aus Albona in Dalmatien) hervortrat. Diefer vers 
Meß endlich Wittenberg; reiſte Im nördlichen Deutfchland umher; 
ſuchte Alle gegen das Interim zu erbittern, und lich fi zulegt zu 
Magdibutg wider, fo bie größten Giferet der lutheriſchen Partei 
belfammen waren. Midmähfrhriften und Schandbilder wurden von 
lacius, Amsdosf und Gallus verbreitet, und das Volt micht bloj 
in Magdeburg, fondern auch an anderen Orten Niderdeutfchlande 
gegen Las Interim fanatifirt. Noch immer war nichts gegen Mags 
deburg gefchehen, als am 18íen Mat 1549 Karl von Bräfel aus 
der Stadt alle Regalien, Freiheiten und Privilegien nam; aber. 
ten. bie Acht 

dabei uns 


n. Mansfeld 

) gegen die 

Dies Vers 

. atiftbof Jo⸗ 

„han. Albrecht fach. Das Domsapitel und die Ritterfchaft namen 

„den Herzog Georg von Meklenburg gegen Magdeburg im Dienfte, 
and diefer bebrángte die Stadt allerdings ſchon härter, 

Am 10ten Nov. 1549 war inzwifchen Pabft Paul III, 
geftorben; Julius lI. folgte, und zeigte fid) den Abfichten 
bes Kaiſers wider geneigter; am I4ten Nov. 1550 erließ 
er eine Bulle, burd) welche er dad Concil für den Monat 
Mai 1551 wider nad) Trident verlegte. Ein neuer Reichs⸗ 
tag zu Augsburg ſchloß am Iäten Febr. 1551 mit einem 
Reichsabſchide, ber bie Erörterung ber flreitigen Religions: 
puncte dem Concile anbeim gab, und den lutherifchen Ge: 
fandten zum Goncile freies Geleit zufagte. Das Interim 
warb weiter empfohlen; fonft aber hatte es fein Bewenden. 

Inzwiſchen war der Krieg gegen Magdeburg dem Kurfürften 
Morig von Reiche wegen Übertragen worden. Gr hatte im Nov. 
‚1550 die.Neuftadt überrumpelt, und die Magdeburger (die durch 
einen Ueberfal am Igten Dec. nod) den Herzog Georg von Metlen⸗ 
burg gefangen namen) wurden auf das. härtefte bedrängt. Dach 
änderte Morig. almälig feine. Polisit, denn er hatte erreicht, was 
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er fde fi sollen fonte; der ‚Ralfer aber hatte ihn wicht nur dei 
ber Gefangennemung feines Schrolegervaters, des Randgrafen Phis 
Upp, unredlicer behandelt, als ec erwartet, fondern aud) ben les 
teren länger und härter gefangen gehalten, als fih ohne Unwillen 
tragen leg. Endiich [hin Karl fogar tamit umjug:ben, feinem 
ohne Philipp die Stalferfrone zu verfhaffen. Zrog der großen 
Streitkräfte Morigens hielten fih die Magdeburger noch bis jum 
3ten Nov. 1551, moo fie capitulirten und verfprahen, fid) in kein 
Bandnis gegen Safer und Reich einjulofen, da6 Rammergeriht 
anzuerkennen, dem Erzbiſchofe und Gapitel zu Recht zu ftehen, die 
Weftungsarbeiten zu fchleifen, und eins bedeutendere Straffumme 
zu zalen. 

Bis zu ber Seit, wo er genen Magdeburg bie Reiches 
adt volſtrekt hatte, war bes Kurfürften Morig Politit ſchon 
dem Kaifer fo feinblid) geworden, daß er nun fid) anfdifte 
als Vorkaͤmpfer der Proteftanten aufzutreten. Um bei feis 
nem Unternemen fo fiher zu gehen ald moͤglich, verbünbete 
fid) Morig burd) SBermittelung bed Biſchofs von Bayonne 
mit Heinrich 11. von Frankreich, welcher nad) Paul des 
Dritten Tode Stügpunct aller dem Kaifer in Stalien und 
in Deutſchland feindlichen Parteien warb *) und „bie anti 
öftreichifhen Plane feines Vaters nochmals aufnam.“ 


Noch wärend der Belagerung vom Magdeburg war der Vertrag 
ju Etande gefommen am Stem Det. 1551. Um Kaifee Kari zu 
bindern die deutfche Frelheit gleich ber fpanifchen **) ju unters 


*) Kante ©. 272. 23, 

^*) Bu Gtlirund hievon ffgen mtt gelegentlich hier folgendes Bel: Karls nibere 
intifhe Umgebung, erhöhte (aud, mit Beiiligung t$ Yabftes, an die Griflichtelt 
) Gelbferderungen besfeiben, fo wie teffen durch bie Xnnome der Deutfihen 
und röntfären Kalferrürbe vorauszufehenbe oftmalige unb längere Entfernung 
aus Spanien und gewifferniuhen Gntfcembung hatten fhon 1520 in der porenáifájen 
Halbinfel zu Alagen und Worfellungen gefürts eud mit dem politifhen Gehtnude, 
der von bem fsnquifitlenéinfitute gemacht ward, mor man hier nicht übcral aufrlben. 
Gin pertugififher Shufer batte am Sten März In JBollabelib, tno arl eben mar, die 
Sturmglede geyogen, und fon einen Xuflauf des unzufridenen Weltes veranlojt. 
Karl verlieh In der näcften Nast die Stadt: fand aber in ben Corte Gaftiliene, die 
tr mad ©. Togo de Gompeftella berufen, Widerſpruch bei feinen Berderungen bury 
die Abgeordneten Toledo und anderer Städte. Die nideriandiſchen Räte Karls Geo» 
gen ihn zu in Spanien unerhörten Maftegen gegen die Ahgeorbneten Soltbo'é. An 
die Spipe der Unzufeidenen in tiefer Stadt traten burauf jmei Männer von taflilie 
ám Abel Hernando d’Xoalod und Suan Pabilla; Iepterer befonders burd) fein tünc$. 
Weib, Marla Pareo, ermutigt. Der Kaifer forderte fie an feinen Hof; dahin ju 
Tommen, magten fie nid, und ihre Anhänger untet ber Geiſtlichteit (die über bie 
Ernennung Wilhelms de Geop, eine Riterländers, zum Eridiſchoſe von Seltho ete 
Mittert waren ) regten das Volt zu ihren Gunften auf, um ihnen bie Reife ju fparen. 
6 d’Xvaled unb Padila am Uten Xpr. 1520 ſcheindat abreifen wolten, entflund ein 
Auflauf des gemeinen Velted, welhes fie in der Stadt feft hielt; halb nachher den 
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drdden, und um den Sandgrafen von’ eben gu befreien, habe er, 
SXorig, nebft Markgraf Georg Gribri von Brandenburg s Anfpach, 
‚Herzog Zohan Albrecht von Meklenburg und Landgraf Wilhelm von 


finiglien Gostegibor verteid, und eine toelutionäre @tadtregirung eincihtete, 
Städte und Adel erhoben in bem Gortes mande Welhmerde; Karl aber, fobalb cr die 
Mittel dazu ibid) erhalten, telfte mad) den Stibetlanbem ad. Im Suni fom eb in 
Mabrid, Vurgoö, an vilen anderen Drten zu Unruhen; in Sesovla (don Gnbe Mai's 
gu Dlutfaten. Die Mafregeln, melde be Megirung gegen blefe Vorgänge ctctif, 
gosen Del iré deuer. Am 29m Juli 1520 trat eine Junta der empörten Gtäbte 
in Xoila zufammen, Medina, welches Gefhüp ju Gegoviad Belagerung geben folte, 
melgerte fld, ward beſcheden, unb eine Beueröbrunft, ble baburd) veranlaft mar, vere 
arte 900 Häufer, und vile ju bevorfichenben Meffe beftimte Stoufmeeren von fbüce 
gern anderer Gtädte. Die Cröitterung ward algemein, faft ale Gtädte Gafltiens 
fihloßen fi& der Gmpörung em, und fogar felde Männer wie Xntonlo bt Auf, ber 
fehstalährige Wif@of von Zamora, der felpft zu Soft 400 Ptefnett Geißlice fürte. 
Yadille bemádtigte fih am 2ten Sedt. der geiftcötranten Mutter Karls, Tohanna, 
die eigentitd Königin in Gafilien, unb burà deren Geifesttantheit nur Karl König 
mar. (6 morb mum behauptet, (le fci feinssmeges fo trant, bof fie nid zegiren 
Tonne; fic muéte Padila zum getbbauptmanne des Reiches ernennen, und ble Gorted 
mad Bordefilas berufen. Märend Gafilien fo tm vollem Xufftande mat; mat aud) 
Zsagenien untubig , unb in-Kalencia tem e& jur Gmpörung, da bad Xubreden vir 
"Seuche im Xuguft 1519 ble Gntfernung feft aller höheren Dbrigtelten aus der Stadt, 
neranlaft und dem Wolke Raum gegeben hatte, "Xud) hier ward eine neue Gtadtore« 
fafung gingeriitet ; Dagegen mar bez Abel mit den Sprülaten und verweigerte bom Rdn 
ige Karl die Hulbigung, weil derfelbe im Rönigreide SBalendia ba& Woit mehr zu 
begünftigen fdim, ald bem Adel genem war, unb die hergebradte Werfahung juliej. 
fu ging mum auf verftändige Morftellungen des Mürgerftandeb um fo mebt ein, 
Go Rund die Sache, ais Karl abreifte, und bie fterre Unnagibigteit der beiden ere 
fitm Stände aud) In Baleneia den fBürgrrftenb jur Ompörung fortriß, denn bec Gale" 
halter, Diego be Mendoga, gleng auf bie Xnfidten de& Xbelé ein. Or marb aub der 
Stadt Balencia vertriben, ber fid) foft alle anderen Städte des Königreiches enſchio 
fen, und ebenfals den Adel austelben. Mas der Kalfer in diefer Rot feiner pyrenäle 
iden Reihe aud) verſorechen mode; man hielt XUc mur für Xeuferung bet Stet des 
"Xugenblité , berief fid auf bie alten Breibeiten der Königreihe, unb machte binfiQtld) 
der Zutunft Yorberungen, deren Gemärung den außgebehnteften Srribeitébrlef bergee 
fitit haben würde. Man fol ſogar an Grrihtung einer Stepublit In Gaftilien gedaıt 
haben. Dod die anbelufifdem Städte vereinigten ſih im entgegengefepten inne für 
Kart im Sm. 1521; 4Biórapa, Cuipuscoa und Xfuricm namen feinen Anteil an den 
Unruben. Unter den Gmpötern felbft entfiunden Misverhältaiffei in den einzelnen 
empörten Städten vüfa& Xnerdie, Der Gonnetable von Gafilien Inige Hernandeg 
de Belateo unb der Abmiral ven Gaftilien Sebrique Enrique, Berzog von Medina 
de Kiofero ( bie mit Diefen Angelegenheiten vom Kaifer beauftragt wurden ) gewannen 
Kerrän gegen Die Rebellen; Vurgos trente ſih von der Syunta; der Abel mudte alnlüe 
lig auch In Gaftilien eine demetratiſche Richtung unter ben Gmpören fürdten, und 
fàloj fid greenteilé dem Gonnetable wider an. Pedro Gron fürte das rer bet 
Zunta; r$ Gonnetables Grobh Pedro, Graf be Daro, das königliche. Lepterer Rürmte 
am ten Der. 1520 Xorbefilas, unb bemachtigte fid Sohannens wider. An Pedro 
Giro (der alles Vertrauen verloren ) Stelle trat, durg den Willen br Oẽtres, 
Yabile. Co gieng ber Krieg fort; aber am Zäften Art, 1521 feit Padile bei Lore 
selobaton unglüid gegen bie Röniglichen; fein Heer, obmol c& nur 100 Xobte und 
400 Verwundete zälte, ward gerftreut, er felbft gefangen, unb am andern Tage bite 
geiätet. Mit ibm (hand die Seele der Empörung; tit Zunta löfte fj auf, und 
eine Siadt ergab fid mad der anderen, mur SXolebo wiberfund noch unter Pabillab 
fuite Xi aber nad Gropé Xobr ein Cpanire Gubifhof ward, mandte fd die 
Geißliäteit Selrbo'b zum Qribrn, brachte ble duͤrerin im ben Gerud, eine Here ju 
fein, und dieſe füüdtete am 3ten Bebr. 1522 nad Portugal. Sym Königeeiche DDalen« 
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Heben den Shéfdinf gefapt, bem Sale Wideeftand zu (eiften, und 
mit Heinrich II. vi nfreid) ein Bihndais' zu fließen, wobei: 
fie darein willigen, daß der König von Frankreich tie zum deutfchen 
Reihe gehörigen, aber franzöffch rebenben, Gtädte Kammerich, 
Meg, Zul’ und Virten (Verdun) befege, und als Wicar des Reis 
ches behalte, fid) aber ausbedingen, daß er ihnen in Deutfchlend heife. 
Kaiſer Karl verließ gegen Ende Detobers Augsburg, 
und ward auf das fünftlidfte durch die mit Frankreich Wer: 
bünbeten in Teuſchung gehalten. Inzwifchen waren fáds 
fiffbe Gefandte nad) Trident gefommen, und "übergaben , 
gleich ben würtembergifhen ihre Forderungen; aber Widers 
wille von beiden Seiten unb geringfhätige Behandlung 
begegneten fid) fo, daß trog aller Bemühungen der faifes 
lien Gefanbten zu Gunften der Proteftanten Fein Refultat 
erwartet werden Ponte. Wärend nun Karls Gefandte in 
Trident fid abmübeten zum Friden, wärend er felbft nicht 
glaubte, bag e& máglid) wäre, daß ihn Morig in diefem 
Grade teufden koͤnne, zog lebteter das Kriegsvolk, was er 
noch von der Belagerung von Magdeburg her gerüſtet hatte, 
in Düringen zufammen (20000 3. F. und 5000 R.), unb 
wenbete (id) plóglid) gegen den Kaifer nad) Insbrud, 

Sn Bifhofshelm fam am 23ften März 1552 der junge Sanbgraf, 
daun in Rothenburg der Markgraf Albrecht von Brandenburg bas 
gu. Ueber Donaumwert zogen fic auf Augsburg; :Manifefte, baf 
man vorhabe, „die deutfche Libertät acerrime zu vindiciren ," wur—⸗ 
den verbreitet. Am lften April ftunben fie vor Augsburg. Amt 
Aten April muste die kaiferliche Befagung abziehen, und bie evan⸗ 
geliſche Stefiglonedbung in Augsburg ward, joie fie vor dem Inter 
Tim gemefen, hergeftelt. Am loten Mai fam Morig in Befig bet 
Ehrenberger Klaufe, alfo des Paſſes auf Snébrud, mo Karl eben 
mar. An demfelben Tage erfur Karl von dem Heranräden ber 
Proteftanten. Dem gefangenen Kurfürften ward nun die Werficher 
tung erteilt, (bn, Moris‘ möge weiter figen oder niht, der Haft - 
zu entlaßen. Johan Fridrid war erbittert auf Morig, und mum 
.bem Kalfer ergeben. Karl und fein Bruder Ferdinand musten 
dann nod) denfelben Abend Über das Gebirg flüchten nad) SBillad); 





die deuerte ble Gmpörung etwas Tänger; DIS tn dem @ept. 1872 fih Zativa und Xlcira 
ergaben. Karl war im Juli 1522 wider nad) S. Ander getommen, und das Unterligen 
der Cmpörer, die frühere harte SBeftrafung ihrer Fürer; dann bie großmütige Amnete 
die Kar am Iften Rev. in Balladolid pertünben ließ (nur etwa 80 Perf, diiben aud» 
genommen) unterwarfen ihm bie pyrenaiſche Halbinfel unbebingter, als irgend einer 
feiner Vorſaren darüber geherſcht hatte. v. Raumer Geſchichte Curopas feit dem 
Qubc des Ibten S66. 1c 55. ©. 113—175. Mot 


188. 


der oiſer gichterank in der-Gänfte. Sehan Feidtich folgte ihnen. 
Moris beſebte am 23 Mai Snébrud. ] 
Da der Kaifer wol einfab, daß Moris im Notfalle 
auf ben Beiftand der meiffen proteftantifhen Stände rech⸗ 
nen Tönne, fam im Auguft 1552 der f. g. Paßauer 
Vertrag zu Stande zwiſchen Morig unb König Ferdi— 
manb, durch welchen der Landgraf ebenfals feiner Haft 
dig geſprochen, und allen Proteftanten hinſichtlich der Re: 
ligionéüibung Sicherheit gegeben ward. Die übrigen Ver: 
hältniffe folte ein Reichstag nod) in demfelben Sabre fchlich: 
ten. Im Reiche ward baburd) bie Ruhe hergeftelt; mit 
Frankreich aber dauerte der Krieg fort. U 
Martgraf Aldeccht von Brandenburg wolte allein den Pafauer 
Vertrag nicht annemen, und jog in &otríngen, Weſtfalen und Fran: 
" fen brandfchagend umher, Das Kammergericht fprad) endlich die 
Acht gegen ihn ans, and Übertrug die Erecation an Morig. Dies 
fer fblup ibm am Hten 'Suti 1653 bel Gievershaufen, und flarb 
fdbf zwei Tage nachher-an einer Wunde, Hierauf fam ein meucr 
SBettrag zwiſchen Johan Fridrich und zwiſchen Morigens Bruder 
Auguft zu Stande, in welchem Auguſt die Rurwürbe und den Stute. 
kreis behielt, tagegen alle düringifch =fränkifhen Länder des meiß⸗ 
niſchen Haufes wider an die erneftinlfche Cine gab. — Den -Branzos 
fen konten Meg, Zul und Virten (Verdun) nicht wider entrißen 
werden. Die Zürfen drangen zugleich tief in Ungarn ein. 

Der Reichstag, welcher im Paßauer Vertrage feftge- 
fest worden war zu Anordnung der kirchlichen Angelegen: 
heiten von Deutfchland, ward erft 1555 gehalten, und auf 
demſelben ſchloß Ferdinand im Namen des Kaifers und der 
katholiſchen Stände mit den evangelifhen ben f. g. augs— 
burgiſchen Religionsfriden. Noch immer molte der 
Kaifer bie Wiervereinigung ber Eutheraner und Katholiz 
Ten nicht ganz für unmöglich halten, fprad) feine Hofnung 
aber freilich in bem Zriden fehr limitirt aus, unb fo, daß 
bet Sride auf jeden Fal flat haben, unb in Geltung blei- 
ben folle, aud) wenn daS tridentinifche Goncilium Feine 
Vereinigung zu Stande bringe. Kein Reichsſtand fatbolis 
ſcher oder augsburgifcher Gonfeffion folte hinfichtlich feines ^ 
Glaubens ober hinfichtlih der damit zufammenhängenden 
SBerbáltniffe beunruhigt werden fónnen. — Wo bie Reforma: 
tion eingefürt war, folte fie bleiben, unb wo ein Landes⸗ 
4 
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here die Ginfürung geflatten wolte, folte fie ftat finden f&n: 
nen, fo daß von jener Zeit an ben beutfden Eandesherrn 
im beutfden Statöredhte dad jus reformandi beigelegt wor: 
ben iſt. Sn Batholifchen Landfcaften, wo die Proteflanten 
von ben Landesherren freie Neligionsübung nicht erlangen 
tönten, folten fie voenigflen& dad Recht bec freien Auswan: 
derung haben. Außer den Anhängern ber fatboli(dyen Kits 
che und der augsburgiſchen Genfeffion folte jedoch feine hrifts, 
liche Secte in Deutfchland geduldet werden. 


Gs (din durch diefen auf durchaus gleiche Stellung der katholi— 
fen umb proteftantifchen Staͤnde beredyacten Wertrag wirklich ein 
dauernder Fride gegründet ; allein es ward ein Artikel duch Ads 
mig Ferdinand eingerüft, den die evangelifchen Stände nicht aners 
fanten, und der gieichibol fpäter ucue Spannung erzeugen muste, 
Es mar dies das f. 9. reservatum ecclesiasticum *), Es folte 
Admlich hinfichtlich der mittelbaren Stifter den evangelifchen Pans 
Desherren die Einziehung frei ftehen, und in den fdon cingejagenen: 
folte ihe Befigrecht nicht angefochten werden; hingegen folse in anc 
mittelbaren Gtiftern, fobald der geiftliche Banbeeberr einen Verſoch 
jur Reformatign mache, et eo ipso feiner Würde und feines Reiche: 
ichens verluftig und fein Capitel berechtigt fein, fofort einen Nach⸗ 
folger gu erwaͤlen. 


Ungeachtet diefes befehräntenden Artikels tan man niit dem Reiches 
tagsabfchide von 1555, bir den Nellgfonsfeiden ehthlelt, ble Before 
mation als durchgegWititstrachten. Gin eigentümlidhes Werhäitnis 
trat in folchen gelrkißggg, Territorien ein, wo die Etände die Rer 
formation begannen, und dann das Capitel und der Biſchof dazu 
übertraten, Hier verloren der Bifchof und das Capitel bie gelitlis 
hen Functfonen, weil fie fid) mit den proteſtantiſcher Cite gefors 
derten Tätigkeiten (Predigtamt und Geeliorge) nicht abgeben mods 
fen, umb bie anderen Functionen, wie Meffelefen, Bitgänge bats 


*) Sldéat(áib von 1535. S. IR. „Demnach haben wir in Kraft hochgedachter 
MR. R. Mayefät und gegebenen Velmagt und Hcimfteilung ettiurt und gefept, nun 
aud folches biemit mtfendidy atſo, we in. Erablihof, Bifpof, Prälat oder cin gubr« 
ver geiflicen Gtands von unfer alten Religion abtreten würde, Daß berfelbig fein 
Erpbistum, Bierüme, Prälatur und andere Wencfcia, au tamit ale Fracht und 
Gintommen, fo ex davon gehabt, alsbald ohn einige Yeriderung und Verzug, ictod), 
feinen Green unnadteilig, verlafen, auch den Gopituln, und denen e ven gemeinen 
Repten oder der Kırden und Stift Gewohnheiten jugehört, ein Serfon der alten er 
Mgion verwandt, zu moülcn und zu ordnen, gugelafen fein, melde aud fomt bez gel: 
lin Gapituln und andsren Kirchen, bci der Kiryen unb Etift- Juntationen, lite 
tionen umb Präfmtatienen, Gonfirmatienen, altem Hertommen, Geredtigkeiten und 
Gütern, Ugend cher farend, unverhindet und friblid) gelafen werden felen, jedech 
künftiger, dyifülder, freundlicher und enbliger Verglelhung der Religion umvore 
sreiſlich J 
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ten 9. ſ. w. meofielen. Es würden alſo ans dem geiſtuchen fau 
deeherrn weitliche Adminiſtratoren der Gtiftslande; bie Gapitelfele 
len wurden blofe Werforgungsftelen für den Adel, und bie fo vers 
fotaten benugten dann ble Adminiftratorenftelle in der Regel, um 
einem jüngeren Prinzen aus benachbartem Fuͤrſtenhauſe ebenfats 
eine Verforgung zu verfhaffen. 

Die deutſche Reformation hatte auf bad europäifche 
Boͤlkerleben den ausgebreitetften Einfluß; unb wie viles 
auch von der Art in ihrem Geleite gieng, daß mir e8 nur 
mit Betruͤbnis betrachten Finnen ‚ hat fie bod Gin Reſul— 
tat geboten, welches allein hinreicht, fie nach allen Seiten 
zu rechtfertigen, das ift die Zurüfweifung der Kirche von 
ben tobten Werken auf ben lebendigen Glauben; bie Bu: 
vüfweifumg des fitlihen Menſchen an die Gnade Gotteb; . 
die SBerbammung der Werkheiligkeit und Hervorhebung der 
ewigen Grundlehren des Chriftentumd von der Sünde und 
von der Erlöfüng. Wie oft es auch feitdem von bet katho⸗ 
liſchen Kirche, von Arminianern, von Deiften, von Ratio 


"naliften u. f. w. verfudt worden ift, den Semipelagianis: 


mus oder gar ben reinen Pelagianismus zur Herſchaft zu 
füren, aud der Weltgeſchichte felbft wird man das Sabrbun- 
dert nicht vertilgen können, wo die Höchften unb chriſtlich⸗ 
freieften Männer gegen diefe Richtungen gelämpft haben, 
wo bie paulinifchsauguftinifchen Auffaßemgen der chriſtlichen 
Dogmen recht eigentlid der Heerd waren, auf welchem alle 
Geiſter branten; und fo lange das fechzehnte Sahrhundert 
mit feinen Werfen im Andenken der Menfchen bleiben wird, 
wird ed gleich den paulinifhen Briefen bie, welche e& naͤ— 
ber fennen lernen und welde chriftlihen Sin genug in 
fib bewart haben, immer wider den Krallen des Pelagias 
nismus entreifen, unb'neue Kirchen und Gemeinden auf dem 
unvergänglichen Boden fliften, der damals erobert ward. 
Uebrigend wenn aud) die Fatholifche Kirche keineswe— 
ge3 dad Grunbtbema der evangelifchen Dogmatik, bie Lehre 
von ber alleinigen Erlöfung burd ben Glauben, 
in biefer Weife aufgenommen hat, wie e8 Luther und Gals 
vin und ihre Anhänger und Freunde als folches anerkanten; 
bat bod bie ganze proteftantifche Reaction aud) auf bie fa: 
tbolifdye Sirde bie fegensreichfte Ruͤwitkung gehabt, und 
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Teinebweges bat fie jener heilige Geiſt, der fie gegrümbet 
und in ihr allen unferen germanijchen Kirchen eine Mutter 
und ein Fundament des Dafeins gegeben, ganz verlaßen. 
Auf jeden Fal enthält der Catechismus ber römifhen Kir: 
he faft alle Fundamente des chriſtlichen Glaubens ; wärend 
man in ber rationaliftifhen Dogmatik banad) vergebens fu: 
hen, unb flat ihrer nur Srümmer ber auf jenen Funda⸗ 
menten erwachfenen Gonfequenjen finden bürfte. - Sa! wenn 
man fibt, wie wenig lebendig mehr jene Lehren in der Maffe 
ber f. g. Slider ber proteftantifhen Gemeinden find, jene 
Lehren, welche im fechzehnten Jahrhundert ald bie Grund: 
veften be8 Proteflantiömus betrachtet wurden und burd) wel: 
de allein Männer wie Melanchthon, wie Philipp von Heßen 
von einer Widervereinigung zurüfgehalten wurden, koͤnte 
man auf. den Gedanken kommen zu befíagen, daß damals 
bie Widervereinigung nicht wirklich zu Stande gefommen 
ift, bie doch fider eine weniger der Verloderung ausgefegte 
Kirchenverfagung 'aud) für bie jegt proteftantifhen Gegen: 
den bergeftelt haben würde, Allein fibt man auf ber ande 
ven. Seite, voie äußerlich bod) die Tatholifche Kirche fortmás 
rend gebliben.ift; wie bie Menfchen bei ber Zucht diefer 
Kirche den lebendigen Quel der chriftlichen Forſchung unb 
Wißenſchaft eingebüßt haben; wie bie beßere, wider im 
Janſenismus fid) bildende Richtung ber fatboli(den Kirche 
von Rom und beffen Anhängern behandelt worben iff, und 
wie erff in neuefter Beit burd) die abermalige Ruͤkwirkung 
der proteftantifchen Welt, zum Zeil vornámlid) buxd) ebes 
malige Proteftanten, ein tiefereB, ein wißenfchaftlicheres 
Geiſtesleben fid) in ber katholiſchen Kirche zu vegen am- 
fängt: ſo wirb es Mar, daß eine Vereinigung allerdings 
damald ungeitig unb unbeilbringenb. gewefen wäre, und daß 
der Kurfürft Johan Fridrich in feiner tüchtigen Bornirtheit 
und religiöfen Characterfeftigfeit ein wahres Werkzeug Got: 
te$ gewefen iff; denn Gr vornaͤmlich war ed body, ber ben 
Gegenfag lebendig erhielt. 

Von der größten Wichtigkeit ward für bie weitere Lebenkent⸗ 
toidelung in Deutfehland der Bruch der alten Eirchlichen Werfafung; 
nicht bloß wie oben erwaͤnt ift nad) der fegensreichen Seite, fons 
bern aud) nach der zerflörenden; benn wenn bec Gin der weltlichen 
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Beamteten Im 1@ten Jahrhunderte auch fo religiös aufgeregt war, 


tof die proteftantifchen Kirchen anfangs auf ftrengree Zucht hielten 


"als be fathofifche, fo verloren doch dieſe Kirchen ganz die politie 


ſche Unabhängtgfeit der kathollſchen Kirche, und in hohem Gabe 
fegat ihr felbfifändiges Güterwefen, welches durch die in Folge 
ev Reformation ftat findende Spoliation nift nur ohnehin vicriny 
gest, fondern durch die num mit ber Priefterche eintretende Sorge 


der Gelfitichen für ihre Familien noch unzureichender gemacht ward. 


Anfangs freilich, fo lange die Gefinnung und das Gotvertrauen 
dee tütherifchen Zelt noch wirkte, hinderte dieſe Abhängigkeit und 
GSebrochenheit des kirchlichen Zuſtandes feinen Geiftlichen, feine 
Gimme gegen unchriſtliches Wefen zu erheben, mochte t$ auéges 


, ben, vou wannen ed molte, und wir werden im weiteren Verlaufe 


dieſer Darſtellung fehen, wie mehr als einmal protchantifche Theoe 
logen in großer Anzal Ueber ihre Stellen aufgaben, und im Xués 
lanbe dem Elende entgegen giengen, als einen Schrit von ihrem 
Siauben roichen ; auf die Dauer aber bli6 diefe Energie nicht in 
bec Kirche Ichendig ; großenteils fahen die Geifllichen ihre Stellen 


: sicht als einen B.ruf, fenbern als eine Verforgung an z und me 


fie die Sache nicht felbft fo betrachteten, taten es ihre Frauen, und 
bearbeiteten fie in fchwierigen Lagen in diefem Sinne; weltliche 
Zendenzen brachen ein; die ganze kirchliche €trafgemalt ward ges 
làmt; und kirchliche Disciplin in dem alten Umfange, wie fie die 
Reformatoren noch als zum Beſtehen der Kirche notwendig erachtes 
ten, gehört num unter die Dinge, die nur der Dunbertfte roteftant 
in Deutfchland von Hörenfagen fent. — 

Eine zweite Gonfequeng der Reformation” nach der auflöfenden 
Seite (ft der Bruch der alten Reichsverfaßung ; indem die Fürften 
in den deligloͤſen Streltigkeiten ein höheres Recht gegen das Reich 
gewannen, umb bem Könige der Könige mehr gehorchen wolten, 
als der Majvrität des Reichstages, ward (da man nicht fefort fid 
tar war, und fein fonte, über die Schranken einer folden Berus 
fung von tec Ärdifchen Obrigkeit an Got) überhaupt die Vorftelz 
lung von der Reichsorbnung durchbrochen. Der Katfır, ftot das 
Recht der proteftantifchen Fuͤrſten in feiner Tiefe anzuerkennen, es 
aber ſtreng auf die Sphäre zu befchränten, die ihm feinem Begriffe 


„ mach zutommen fonte, fuchte demfelben in macchianeBiRifcher Weife 


und äußerlich mit dipfomatifchen Unterhandlungen und klugem Bes 
nemen, zulegt mit Eriegerifher Uchermacht zu begegnen. Durch 
dies SBerfaren dehnte der Kaifer den Bruch der Reichsverfafung 
nur aus, unb der Religionsfride begründete bann. pollenoé die fuͤrſt⸗ 
lide Selbſtſtaͤndigkeit der deutfchen Landesheren. Die Ierbroners 
heit ſelbſt der größeren, weltlichen Territorien durch geiftliche hörte 
mehr und mehr auf, unb die Äuferliche Abrundung ward dann ges 
gen die Eleineren Staͤnde zum Teil mit. Gewalt auf den Grundfag 
des territorii clausi hin geltend gemadjt. Die landeshersliche Ges 


E d 
walt vollendete fi auf bieje Weiſe. Der Adel ſowol ald der ges 
lehrte Stand verlor in den bilem aufgehobenen Gtiftern und Kids 

‚ Men ein weſentliches aͤußeres Buntament ſelaes unabhängigeren 
Beſtehens. 

Was Karls V. legte Lebenszeit anbetrift, fo hatte er 
im Italien die Oberlehnsherlichkeit des Reiches geltend ge 
madt, unb felbft neue Landſchaften dort in einem Maße 
erworben, wie vor ihm noch feiner, In den Niderlanden 
hatte er die burgumdifchen Xerritorien völlig gefdloBen, denn 
aud) der Biſchof von Utrecht hatte ihm bie 1 
in feinen Stiftölanden überlagen. Der Ka 
Folge davon im Juni 1548 einen Vertrag r 
zu Stande bergeffalt, daß bie burgunbifden € 
cluſive Geldern, Zutphen unb Utrecht) zwa 
Reichslande, aber gleich der Schweitz von b 
keit des Kammergerichts erimirt fein folten. Dadurch tra: 
ten diefe Bandfchaften mit Stalien zimlic im gleiches Ver⸗ 
bältnis zum Kaifer. 

Aus Deutſchland fetbft etwas Einiges und Großartiges 
zu bilden, verlor Karl glüßticher Weife nad) Morigens Treu⸗ 
tofigkeit alen Mut. Der Paßauer Vertrag machte ihm die 
beutfdjen Angelegenheiten fo zuwider, daß er feitbem deren 
Anordnung ganz feinem Bruder Ferdinand überließ, Im 
3. 1556 refignirte er auf die tätige €tellung zu Deutfihe 
land ganz zu Gunften Ferdinands, der ibm in der Faiferlis 
Gen Würde folgte. Er hatte nod) ben Waffenftilftand von 
Vaucelles mit Frankreich gefchloßen, umb war des Regirend 
müde. Auch feine anderen Königreihe und Fürftentümer 
fatte ec an feinen Eohn Philipp IT. abgetreten, unb jog 
fid) in das Klofter St. Jufti bei Placenzia in Eflremadura 
zurüf, wo er flarb am 21ften Sept. 1558. 


1. A, Thuani bistoriarınn sui temporis libb, CXXXVIIT, 
(ie unten vertommcnben Gltate fnb nach der Qrontfurter Xuégabr sot 
MUS 
Mémoires de Messire Michel de Castelnan seigneur de Mauvissiere et 
de Coneressant, baron de Jomville etc. (In der Collection eomplite 
des méoires relatils.ä l'histoire de France tow. 33. Püris 1823. 8vo ). 
Diémoires de trös-moble et trs- illustre Gaspard de Saulx seigneur de 
Tavanues eic, (Sm der Collection compl. tom 23—25 Paris 183, Bro). 
, e$ $m Zohan Galvins, des großen Muformators, mit Benupung der 
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Banbfäriitisen Urkunden u. . m. von Paul Sem, Grüer Bant. damburs 


1885. Zweiten Band ebendafelöft, 1838. -Boo. 
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1 ! ! 
Beben deb Theodor be fBeja und beb guter Rartu Remi Ben Sr. Eh. 

Shloffer, Heidelberg 1809. Boo. 

Saft in allen neueren Geſchichtsbuͤchern trägt die Ges 
ſchichte der franzöfifchen Religionskriege eine falfche Faͤr⸗ 
bung, indem man annimt, die Religion unb bie kirchlichen 
Verhältniffe feien dabei wirklich Haupthebel gewefen, wie 
es in Deutfchland bei den Reformationdkriegen mehr ober 
weniger ber Fal war. Bilmehr bildet das kirchliche Ver⸗ 
báltni8 in Frankreich (tro& dem daß dies Land in jener Zeit 
eine Anzal der hriftlich=gefinteften Männer unter ben Pros 
teftanten, einige aud) unter ben Katholifen, unb ben gei: 
flig-bebeutendften Man in ber Reihe ber Reformatoren aufs 
zuweifen hat) nur die Maske, welche ganz anderen politis 
ſchen und perfónliden Sntereffen vorgehalten ward, 

- . Q8 ift im Algemeinen einiger Unterfchid zwifchen Geis 
fiesfämpfen in Deutfchland und in Frankreich, wenn es 
aud) einzelne Deutfche geben mag, die fid wie Franzoſen, 
und einzelne Franzofen, die fi wie Deutſche gebaren; — 
es ift einiger Unterſchid und zwar ein bem alten Unterſchide 
des gallifden unb germanifhen Weſens entfprechender. Die 
keltiſche Race, wie fie in Irland, in Frankreich und ander: 
wärtd erfcheint, bat in fid) eine Art thierifhen Tribes zum 
Handeln, eine Energie die zu einer äußeren Betätigung 
tommen muß; Petulanz in allen Adern zeichnet fie aus. 
Waͤrend wir in Deutfhland nur handeln, wenn und eigne 
Not ober die Gefahr, bie einem uns heiligen Verhältniffe, 

. einem und heiligen Gedanken brot, baju zwingt, unb 
wir fonft gern Ruhe haben, und unfrer Verhältniffe und ' 
Gedanken zu freuen, haben unſere galliſchen Nachbarn an 
dem Handeln allein ſchon Freude genug, um nicht Ruhe 
halten zu koͤnnen; und wie dem Trunk Ergebene, jeden 
Grund, ben ein anbrer vernünftiger Menſch zum Trinken 
erwartet unb an fi kommen läßt, mit Begitde an fid 
reißen, um ihrer Leidenſchaft unter einigem Anfcheine von , 
gutem Wefen frönen zu önnen, fuchen tiefe Menfchen 
Alles, was andere, wenn e8 zum Unglüde ungefucht koͤmt, 
zum Handeln zwingt, felbft auf, um ihter Unruhe eine 
Maske, einen Titel zu gewinnen. Weberal aber bricht unter 


t 
biefer Maske wider das fle beledende wirkliche Auge, die 
perſoͤnliche Unruhe unb bie mit dieſem perfönlichen Ueber⸗ 
gefuͤl notwendig verbundene Arroganz und Eitelkeit mächtig 
hervor, und zeigt beutlih, daß die titelgebenden Motive 
eben nur Titel find *) — €ogar eine fo edle Natur, wie Cor 
ligny, mußte diefer Natur feines Volles nachgeben, unb er: , 
lebte (obwol felbft von wuͤrdiger chriftlicher Haltung) die 
Demütigung, nicht lange vor der Bartholomäusnacht in 
des Königs Rate erklären zu müßen: Je ne peux plus tenir 
mes parlisans, il leur faut üne guerre espagnole ou civile, 

Gin anderer Grund, der biefe franzöfifchen Kriege 
deutſchen Leſern oft in einem falfchen Lichte erfcheinen läßt, 
ift, daß lettere fid) micht Mar genug den Unterſchid halten 
zwifhen dem Frankreich, wie es damals war, unb bem 
Frankreich, wie es fury vor ber framzöfifchen Revolution 
war. Allerdings war aud) damals [don bie fóniglide Ges 
walt in einem hohen Grade durch einige ftehende Truppen, 
burd) bie Eitelkeit und Habſucht der Großen, bie burd) ben 
lónigtiden Hof nur volle fBefribigung finden fonte, und 
alfo den König mit Fügfamkeiten umgab; enblid) burd) 
die politiſche Macht, welde großer eigner Befig und An- 
haͤnglichkeit der Großen be8 Bandes einem Zürften geben 

koͤnnen, funbist; und die Bienen-Natur bes feltifdjen 
Stammes, die überal im Kieinen und Großen, in Ver⸗ 
bältniffen wie unter Perfonen Glanbildungen hervortreibt, 
batte (don damals den König unter den Großen, Paris 
unter den Städten **), wie bie Weifel unter ben Bienen 


M).2Bedhald denn aud) ber herhe de 8onx voltommen riätig von feinen Sanböleus 
ten fagt: ,, C'est merveille que les Francois suivent l'exemple des 
singes. lesquels montent de branche en branche jusqu'au dessus 
des arbres, et puis monstrent le cul'* — 

**) Memoires de Castelnau L. I. ch. 4. — „Paris est la ca- 
pitale de tont le royaume et des plus famenses du monde, tant - 
poor la splendenr du parlement, qui est une compagnie -illustre 
de. cent trente juges, suivis de trois cents avocats et plus, qui ont 
m envers tous les peuples chrestiens d’estre les mieux en- 

is humaines et au fait de la justice; que pour la fa- 
culté de Theologie et les autres langues et sciences, qui reluisent 
plus en cette ville qu'en autre du monde, ontres les arts mécha- 
niques et le trafic merveilleux, qui la rend fort peuplée, riche et 
opnlente; de sorte que les antres villes de France et tous les ma- 
gistrats et snjets y ont les yeux jettez, comme sur le modelle de 


c0 Serb, b, Unlderſalgeſch. Mb. HIT. (2ie Aufl) 13 
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gehoben; allein. aus der früheren Zeit, wo bie germanifthe, 
Art des Adels und eine großen Teiles der übrigen Bevoͤl⸗ 
ferung fid) nod) reiner hatte geltend machen können, waren 
bod) die politifhen Hauptverhältniffe nod) übrig; nament- 
lid) eine große unb flolze perfónlide Unabhängigkeit des 
Adels, der fid zum Seil ald älter im Lande unb in feinen 
Verhältniffen wuste oder glaubte, ald bie koͤnigliche Familie 
felbft; von deſſen Mitglidern bie fráftigeren Naturen des⸗ 
halb aud) bei allem. Streben nah Marfhalftäben, nad _ 
Hof⸗ und Kirchenehren den Glidern der fónigliden Familie 
febr flolz entgegentraten; aud) bildete in jener Zeit nicht nur 
bie oft febr zalreiche nibere Dienerfchaft der reichen Barone 
ſtets ein bewafnetes Corps, fondern bie reicheren Familien 
närten auch in ihrer Umgebung vile junge Männer von árz- 
merem Adel ald Pagen, Stalmeifter, Sunfer, Geſelſchaf— 
tet. u. f. w., bie alle ebenfald ein bewafnetes ritterliches, 
Gefolge ausmachten. Der Adel unter fid) nam dad Wafs 
fenrecht in. Anſpruch, und an Duellen namen, oft die Se 
cunbarten und das Gefolge Zeil, fo daß fie zu Kleinen 
Treffen erwuchfen. Das Fehderecht beà Adels war alfo im 
Grunde in lebendigfter Uebung. Ferner hatten vile bon 
ben Städten, bie unmittelbar unter dem Könige flunben, 
mande aud) ín ben Herfchaften bed Adels, eine außeror: 
bentlid) freie Verfaßung, durch bie fie ben deutfchen Reichs- 
unb berechtigteren &anbftábten vergleichbar waren, Die bez 
wafneten Bürgerfchaften waren flolz auf ihre Privilegien, 
unb mit bem Adel, ber die fónigliden Stathalterfhaften 
(Sanbvoigteien folte man lieber fagen, denn jenes Wort er: 
welt fal[dje ‚moderne Vorſtellungen) in den Provinzen, und 
leurs jugemens et adminjstrations politiques, qui est un grand 
moyen de conserver l'Éstat et la religion par tout le royaume, 
parceque le peuple fait jugement que cette ville, pleine de 
si grands et sgavans personnages, ne peut faillir; 
joinct aussi que les sept autres parlemens :du royaume se:confor- 
ment ordinairement à celui-là, qui sont en tont comme huit co- 
lomnes fortes et puissantes, composées: de tous estats, sur lesquelles 
est appnyée cette grande monarchie; les édicts ordinaires n'ayané 
point de force et n'estans approuvez des autres magistrats, s'ils" 
me sont recus et verifiez ésdicts parlemens; qui est une reigle 
d'Estat, par le moyen de laquelle le Roy ne pourroit, quand il 


voudroit, faire des lois injustes, que bientost aprés elles ne fus- 


sent rejettées, ** \ 


' me 
«ubere. Aemter verwaltete, im bee Regel in gutem SSernes, 
men, was fid) nad) freundlicher Werwaltung eines Mannes 
oft nod) über befjen Leben hinaus mit feiner Familie fort: 
fe&te. Der vorneme Clerus endlich hatte Herfhaften, wie 
der Adel, und flund, wenn aud) nicht ganz fo teidjsfürften- 
mäßig wie in Deutfchland, doch in hoher und freier Stel: 
lung neben dem Könige. 

Unter ſolchen Umftänden muß es begreifli fein, wie 
(obzwar Geiſtlichkeit, Adel uud Städte im Algemeinen be 
müht waren , die fóniglide Gnade zu ‚erwerben unb zu be: 
nugen) bod) aus allen am Hofe beleidigten, zurüfgefegten 
ober fonft durch den Hof unzufriden gemachten Individuen 
unb Gorporationen fofort drohende Oppofitiongelemente im 
Lande erwucfen War nun Krieg mit bem Auslande, fo 
fand die vorhandene Zatkraft, die üble Stimmung unb. die 
Gitelfeit einen natürlihen Ausgang, und man fonte im 
Kriege aud) wol burd) ausgezeichnete Taten feine Gegner 
befhämen, und Ehren gemiffermaßen perfönlich erzwingen, 
die man auf anderem Wege umfonft zu fuchen bemüht ges 
wefen war. Aber wenn diefer natürliche Ausgang fehlte, 
blib der ganze Unruheftof im ande und muste bier einen 
Ausgang fuchen. Es begreift fib, wie unter folhen SBer- 
bältniffen Weiber und Bündniffe von größter Wichtigkeit 
werden mußten; jene, weil, wo perfönliche Motive die Ent: 
ſcheidung gaben, ihre Macht zu allen Zeiten außerordentlich 

. groß mar. Welche Elemente aber franzöfifche Frauen, mo 
fie freie Hand befommen, in bie Politik verfhleppen, bat 
de Saulx febr richtig ju beurteilen gemust: Vengeance, 
colere, amonr, ineonstance, legereté, impatience les ren- 
dent incapables du maniement des affaires: elles déplacent 
les plus braves pour les plus beaux, comme si Jes armes. 
estoient des habits voluptueux, et les champs de bataille des , 
salles de. bal. 

fBünbniffe, Liguen, lagen in ber Natur folder Ver⸗ 
haͤltniſſe. Wie der Reichtum und das Anſehen eines ade⸗ 
ligen Herrn ihm Diener und Genoßen, die Protection eines 
Großen ihm einen ganzen Anhang gewan, ſo ließen ſich 
noch groͤßere Maſſen vereinigen, wenn man denen, die ein: | 
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ander nicht dienen, nod) zu einander in Protections- umb 
Clientelverhaͤltnis ftehen fonten, bie Möglichkeit einer Ber: 
einigung ihrer Kräfte für ſolche Zwecke feben ließ, an bie 
fie die Erreichung ihrer Privatzwecke anknüpfen zu koͤnnen 
boffen durften; unb dies num, ein folder vereinigender, 
feheinbarer Zwek zu fein, bas ift im Algemeinen die Bedeu⸗ 
tung, bie in ben franzöfifchen Religionskriegen der Religion 
felbft zugeteilt war *). 2. 
Es (ft dies eine ber wunderlichſten Eelbfkteufhungen, die dm 
Deutfchen rolderfaren ift, baf fie fid fo lebhafte gematlich für die 
eine oder bie anders der Parteien dieſer Religionskeiege intereffiten. 
Nur einzelne Perfonen, ganz einzelne wie Galvin, Beza, befonders 
V’Andelot und feine Brider und einige andere verdienen ba, fo 
tole einzelne Gemeinden — im Ganzen aber gift vilmehr hier, (tro 
dem daß die vornemften Leute handelten), daß nur die erfcheinens 





=) 26 mußte man auch ‚von allem Xnfonge an, und betradtete bie firienfadie 
dornämlid) von der politifhen Seite. Gafteinau fprict fid an zwei Gtellen darüber 
aus; quá de Gaulg an eine: Castelnau L. I. ch. 3 „Or tout le 
clergé de France et presque toute la noblesse et les peuples qui 
tenoient la religion romaine: jugeoient que le Cardinal de Lor- 
raine et le duc de Guise estoient-comme appelez de Dieu pour la 
conservation de la religion catholique, establie en France depuis 
douze cents ans; et leur sembloit non seulement impieté de la 
changer ou alterer en sorte quelconque, mais aussi im possible 
sans la ruine de l'Estat, comme à la verité ces deux choses 
sont tellement conjoinctes et liées ensemble, que le changement 
de l'une altere l'autre, Ce que prevoyant le feu roy Henry avoit 
fait un ediot au mois de juin 1559 estant à Escoüan, par leqnel 
les juges estoient contraints de condamner tous les luthériens à la 
mort; lequel fut pubBé et verifié par tous les parlemens, sans li- 
mitation ni modification quelcomque, avec defenses aux juges de 
diminuer la peine comme ils avoient fait depuis quelques années 
auparavant, Man beftrafte alfo die Lutheraner eigentlid ald Hodwerräter, al& 
Stider einer bolitif&en Dppofitionspartel. Soden L. I. chap. 6. , Avec 
la couleur de cesreligions se mesloient les factions 
par toute la France, qui ont suscité et entretenn les guerres 
Civiles de ce royaume, lequel, depuis, a esté exposé à la mercy 
des peuples voisins et de toutes sortes de gens qui avoient desir 
de malfaire, ayans de la prins une habitude de piller les peuples 
et les ranconner de tous sages, qualitez et sexes, saccager plü- 
sieurs iles; Tower les eglises, emporter les reliques, rompre et 
violer sepultures, brüler les villages, ruiner les chasteanx, 
prendre et s'emparer des deniers du Roy, usurper les biens des 
ecclesiastiques, tner les prestres et religieux et bref, exercer par 
teute la France les plus detestables cruautez qu'il estoit possible 
d'inventer. Gmiiá de Saulx jum Jahre 1558: Le Roy hayt les 
Hogenots plus pour som estat, que pour la religion, em crainte 

e les estrangers s'aydassent de ses subjects contre luy ainsi que 
Westaient aydez les princes lutheriens d'Allemagne, subjects de 

'Einpereur, contre celuy- méme, . 











den Unternemungstäfte wicht die Motive, durch bie fie getriben 
werden, Achtung verbieten, 

Das Erwachſen der Parteiungen in Frankreich zu fol; 
er Macht, daß die f. g. Religionskriege notwendig daraus 
hervorgehen musten, bat offenbar bie Regirung ded Königs 
Heinrich II. verſchuldet, unter welcher man zuließ, unb fo: 
gar felbft förderte, daß fid) bie fonft mannichfachen Parteiz 
intereffen in zwei große Maflen fammelten. Mehr und 
mehr brachte bie guififhe Linie des lotringifhen Hauſes 
(welches als felbft von Karl dem Großen flammenb bie 
Könige aus dem Geſchlechte der Gapetinger gern ald Ufurs 
patoren "behandelt hätte) ben höchften Einfluß in ihre Haͤn⸗ 
be, und ward baburd) Urſache, daß alle mit der actuellen 
Regierung unzufridenen Elemente an den Prinzen aus den 
Seitenlinien beà capetingifchen Geſchlechtes, namentlich an 
den Prinzen des Haufes Bourbon: Vendöme, Fuͤrer und 
Vertreter fanden. 

Als Franz L im März 1547 flarb *), warnte er feinen Bohn 
und Nachfolger, Heinrich II. , auf dem Todbette vor bem Gefchlechte 
der Guife**). Heincich II. war aber fhwach, und hieng ganz von 
der ebematígen Geliebten feines Waters, Diana von Peitierd (aus 
dem Gefhlehte der Grafen von St. Salller, Witwe Roule’s von 
SBréjé) , die dann die feinige ward, ab ***).  Qrinrld) war 1533 





*) de Saulx fast Sieb, aber wahr: les dames plus que les ans 
luy cáusérent la mort. 

**) Thnanus p. 54. „monnit insuper filium, ut a Guisiano- 
rum ambitione sibi caveret, quos si ad regni admii 
mitteret, providebat fore, ut spoliatis aliquando ij 
pulum Galliae omni re exutum ad extremas miseri 






essent Teda- 








Thuanus p.55. — „sed praecipue Dianae Pictaviensi su- 
perbi et impotentis animi foeminae, apud quam plurimum gratia 
valebant Lotaringi fratres et Santandreanus. ea illustri loco nata 
ad Pictonum comites genus referebat; nec ambigebatur. patrem 
habuit Joannem Pictaviensem Sunvalerium, qui^ Caroli Borbonii 
conjurationis particeps cum apud sacerdotem secreto rem con- 
fessus esset, a sacerdote delatus et ad mortem damnatus est. 
ad supplicium duceretur, ex pavore in tam acutam febrem incidit, 
ut venia in gratiam filiae, quae pulchritudine sua multorum pro- 
cerum gratiam demeruerat, a Francisco impetrata, 
et sanitatem saepius misso sanguine reduci potuerit. unde Sanva- 
leriana febris apud nos in proverbium abiit. amisso viro, is fuit 
Ludovicus Brezaeus m Normanniae senescallus, cam 'jam in- 
clinata esset aetate, philtris et magicis, ut creditur, artibus adeo 
sibi animum Henrici devinxit, ut is nunquam alienata voluntate ad 
exitum usque vitae in amore illo constanter perseveraverit. 
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mit Gaterina de Medici, die damals 14 3. alt war, vermält wors 
den. rog vitet perfönlicher Vorzüge llebte Heinrich fie nicht, woran 
das Verhältnis zu Diana Schuid fein mochte. Erſt nach zehn 3. 
befam fie Kinder, und dann eines nad) dem anderen. | Caterina's 
Bildung war ganz machiavelliftifch b. b. um einzelne Sroede zu ers 
teen, fuchte fie die zwelmaͤßigen Mittel ohne Rüffiht auf einen 
legten unb hoͤchſten Bref. Die Sile ſelbſt, denen fie zuftrebte, wur⸗ 
den ihr von Äußeren Verhältniffen und Beziehungen gegeben, und 
einen geiftigen Mittelpunct von dem aus fie häfte Haltung gewins 
‚nen fónnen, hatte fie nicht. Ginlicher Genug in fchöner Form war 
das belchende Element ihrer Umgebung; ber ganze franzöfifche Bofs 
lurué ward unter ihrer Wirkfamfeit begründet, und überhaupt war 
fie ein recht lebendiges Bild des ganz verdufertichten Kicchenichens, 
wie man es Fatholifcher Seits füren fonte, denn fie bewegte fid bei 
alle dem in frommen, der Kirche genügenben Formen. 

Heinrich, ohne den Rat feines Vaters zu achten, begünftigte bald 
die Guiſen in aller Weife, offenbar durch die Alughelt der Glis 
der diefes reichen und angefehenen Furftenhaufes ebenfo fehr ale 
durch Diana's Einfluß dazu beftimt. An der Spige diefer Familie 
flunben Franz, Herzog von Guife, unb Karl, Cardinal von Lot⸗ 
ringen *). 


Julius III. war inzwifchen geftorben; er hatte nad) 
dem Scheitern ber Plane Karls V. in Deutfchland nicht À 
mehr gewagt in politifhe Angelegenheiten beflimmend ein- 
zuwirken **). Ihm folgte am IAten April 1555 der Gar: 


*) Castelnan L. I. ch, 3. „Frangois duc de e et Charles 
"cardinal de Lorraine, son frére, disposoient entiérement des af- 
faires du royaume, de la volonté et consentemient du Roy. Car 
comme le clergé de France, le prémier et plus riche des trois 
estats, dependoit presque dudit cardinal de Lorraine, aussi la 
pluspart de la noblesse et des capitaines s'appnyoient sur la faveur 
et autorité dudit duc de Guise, tous deux bien unis et en bonne 
intelligence avec leurs autres fréres, à savoir: le duc d'Anmale, 
grand capitaine; le card nal de Gnise, bon courtisan; le marquis 
d'Elboeuf (René de Lorraine) et le grand prienr de France (Fran- 
gie de Lorraine) general des galeres, auquel la mort en la fleur 
le son age a envié l'honnenr d'une infinité de beaux desseins, . 
qu'il m'a souvent communiquez, tous enfans de Clande de Lor- 
raine, duc de Guise et d'Antoinette de Bourbon, princesse trés- 
vertueuse, ** 
^*) „Bor der Porta be Popolo Befuit der Fremde mod Immer die Mille di 
Papa Grullo. In Bergrgermürtigung jener Zeit fteigt man bie geräumigen Treppen 
au ber Gallerie hinauf, von der man Rom in feiner ganzen Breite von dem Monte 
Marie her und die Krlmmung ber Liber überfiht. In dem Baue diefed Pallafed, 
in der Xnlegung Biefed Gartens [ebte und webte Julius HIT. Cr hat fadn den erften 
Ontmurf gemadt: aber nicmald ward man fertigs alle Stage hatte er neue Ginfále 
und Münfe, die dann bie SBaumeifter jur Xusfürung ju Bringen-eilten. ier lebte j 
der Yabft feinen Sog, und vergaß die übrige Melt." Rante a. a. D. © Mi. | 
’ | 
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binal Martells Gervini ald Marcelus I1.; fiarb aber ſchon 
nach drei Wochen. Paul IV., ein katholiſch-chriſtlich gefin- 
ter Man, aber von vulcaniibem Zemperamente, aus bem 
,  ‚ neapolitanifhen Haufe Garaffa folgte am 23ften Mai 1555 
(„der firengfte aller Gardinäle”), unb war bem oͤſtreichi, 
ſchen Haufe in aller Weife entgegen. Diefem Pabfte mis- 
fiel deshalb aud) ber Waffenftilftand von Waucelles, und 
die Guifen flimten hierin mit ipm überein. Bald fam burd) 
ihren Eigfluß ein Offenfiv- unb Defenfiv- Bündnis zwis 
hen dem Pabfte und dem Könige von Sranfreid) zu Stande, 
und bie Feinbfeligfeiten gegen Karl V. ober vilmehr nun 
gegen deffen Sohn Philipp II. begannen von neuem. 
Wir find de Pabſte Paul IV. (Siampietro Garaffa) bereits 
früher als einem Mitglide jenes Dratoriums ter götlichen Liebe 
- (8.159 Not.) und als Cardinal (€. 159. 162) begegnet, Er 
war trog feiner hriftlichen Gefinnung von Natur der auguftinifchen 
Faßung der Rechtfertigungslehre ferner ſtehend, unb legte auf die 
Segnungen, die ec mit der Äußeren Kicche verbunden faf und ans 
nam, einen vil zu hohen Wert,‘ als baf er um jenes Dogma’s 
willen eine Störung in den Werhältniffen der Kirche geftattet hätte, 
Sein hriftticher Eifer wendete fid) alfo denjenigen Regenerations⸗ 
teiben in der römifchen Kirche ju ,. die keine innere Verwandtſchaft 
mit dem Proteftantismus verrieten, und ftat fi zu Gunften .eines 
inneren Glaubenslebens gegen die Auswuͤchſe des Prieftertumes zu 
wenden ,: fuchte er vilmehr tas letztere dem Principe der römifchen 
Kirche gemäß wider feft zu bilden, indem er ben Glauben hatte, 
daß auf dieſe Weife aud) für ein inneres, chriftliches Reben am bes 
fen geforgt werde. Das Gefül aber, baf ín der Kirche ein Vers 
derben eingebrochen fei, dem man abhelfen müße, hatte, wie e$ 
Garoffa ergriffen hatte, aud) vie andere bewegt; und [don 1522 
hatte Paolo Giuftiniant in diefem Sinne den Drden von Gamals 
boli in einer neuen Gongregation (der die Trennung der Mönche 
in eingelne Zellen eigentoͤmlich war) umzubilden gefucht*) ; eine 
Erneuerung des Pranciscanerordens hatte durch bie Gtiftung der 
Sapuciner ſtat. Folgenreicher aber ward, was in diefer Rich⸗ 
tung der eiftige Garaffa und’fein milder Freund Gaetano da Thiene 
(fob ©. 158 Not.) volbrachten. Beide trafen in der Uebert 
jrugung zufammen, "daß wahre Ruhe nur „im Umgange mit him— 
licen Dingen“ zu finden fei, und daß nur auf diefem Wege aud) 
anderen Fride jf bringen, die Kirche zu verbeßern fei; da flifter 
ten fie ben Zeatiner Orden **) , gaben ihre hohen, einftufs 





*) Rente €. 10. m. 
**) Rente ©. 172 v. fí- 


reichen Xemter auf, und Irgten mit einigen anderen Genofen jenes 
mehrfach erwänten Dratoriums der götlichen Liebe am Laten Bept. 
1524 die Gelübde ab: fie molten nichts befigen, auch nicht Betten, 
mut Almofen ertwarten ; das Evangelium tvolten fie fiudiren und «6 
predigen*). Gin zweiter Drden nad) diefem Mufter, ber fi aber 
befonders der Waiſen annam, Waifenhäufer fliftete und fij der 
Erziehung widmete, ward von dem venchifchen Senator Girolamo 
Miani geftiftet; es war die Gongregation der regularen Eles 
tifer bl Somasca. Ein dritter Drden regularer Cleriker ward 
in bem damals fo ungldflid)en Mailand von Saccarla, Ferrari 
und Morigia vornämlich zur Krankenpflege geftiftetz e$ waren die 
Barnabiten. Als bet Drben aber, der recht eigentümlich ſelbſt 
aus: der Zeit geboren, die Richtung der eigentuͤmlichen Widerbeles 
bung «hriftlicher Sebenéelemente in der römifchen Kicche zepräfentirt, 
muß der der S efulten genant werden **), 

Don Sjülgo Lopez de Recalde aus dem vormmen abeligen Ges 
ſchlechte Rovola in Guipuscoa war auf dem Schloße Popolo (gris 
fen Azpeitia und Azcoitia) geboren und fürte (,, aufgemadbfen- 
am Hofe Ferdinands des Katholifhen ^) ein Leben, mie es junge 
Edelleute damals in ritterlicher Weiſe zu treiben pflegten. Bel der 
Verteidigung Pampelena's gegen die Franzofen (1521) ward er 
verwundet, unb bann fchlecht geheilt. Das Leben Chrifti und eis 
niger Heiligen, die er In diefer Zeit la6, entzündsten feine Begeiz 
fterung für geiftliches Tun, für ein Rittertum unter Chrifti Fahne. 
Er gab fein weltliches Rittertum auf und beichtete und bilfte; "da 
aber, indem er feine Augen auf die Wege Gottes und auf feine 
eignen Wege richtete, fah er auf ten letzteren nur ein Fortgehen 
*) „Ste nanten fid) niht Mine, fondern zegulare Gleriter: fie waren Prieſter 

mit Möndpegelübden. Ihre XM war, ent rt ven Pricherfeminar einzurichten. 
Das Dreve ihrer Gtiftung erlaubte ihnen "ausbtütlich, Meitgeiftiche aufzunemen. 
Cine beftimte Jorm und Farbe der Tracht Irgten fie fid urferünglidy nicht auf: der 
Gebrauch der Sandesgeiftiäeut'folte diefelbe beitimmen. — Xudj ben Gottesbienit mole 
ten fie ollenthalben nad) Iandübliäen Gebräucen halten. Und fo machten fie fid) von 
sem frei, mas ble Mönche fepelte; fie ertlärten ausbrütlid: weder In Leben noy 
Sottesdienft folte irgend ein Gebroud) das Gewiden verpflichten; dagegen molten fie 
fi den dericalif&en Pichten widmen, der Spretigt, der Verwaltung der Gacramente, 
der Deforgung der Kranken. Da [ab man wider, wad in Ztalien ganz außer Gite 
Proud) getommen, Priefter auf den Kangein erfäjeinen: mit tem Varctte, tem taie 
und der elericalifäjen Cote. 3unádft in jenem Dratorium: oft aud in orm der 
Miffion in den traen. Garaffa feld predigte: er entwidelte jene überflrómente 
Weredtfamteit, bie ibm dis zu feinem ode eigen gebliben. Gr und feine Gejärten, 
meiftens Männer bic zu bem Xbel gehörten, und fid) der Genüpe bet Welt hätten ere 
freuen Tonnen, fiengen an, bic Aranten in Privathäufern und uitalern aufzufuchen, 
den Sterbenden beiguftchen. Cine Wideraufname der clericalifhen iüláten, die von 
grober Wichtigkeit it. Zwar ward diefer Orden nicht cigentlidj cin Scminar von Prie · 
Bern: dazu mar er nicmald jalteid genug: allein er bildete fib zu einem Gemi« 


mar von Difhöfen aus. Gr ward mit der Zeit bcr 'eigentlid) abelige Prießerors 
nm." — Rante G. I3. 17, 


**) Val. binfihtl, des dolgenden Rante ©, 177 ff. 





von Bände zu Suͤnde. Buerft ward Ihm die Subſtanz Mar, in der 
wir alle leben, aus der uns nur der Glaube an Gbriftum erloͤſt; 
aus er fand ín diefer heiligen Buverficht des Glaubens allein feis 
men Friden, indem er die Ends und Troflöfigkeit des Grübelns 
über feinen Sünden erant hatte, und den Gntfhluf fafte, „über 
fein ganpes_vergangenes Leben abzufchlichen." Der gute Gift, der 
mun über ibn gekommen, erfhin ihm als der Heiland, ben ec in 
vrrjdtten Momenten felbR zu erbliden glaubte, Gr molfartete nach 
Serufalem ; als er aber in Spanien nun al$ geiftlicher &chrer aufs 
treten molte, verlangte man von ihm, er folle erft à Jahre Theo⸗ 
logie flubitem, Diefer Aufgabe lebte cr auf der Univerſitaͤt von 
Paris, wo er zuerſt feine beiden Gtubendurfchen in dem Collegium 
©. Barbara gewan:. Peter Faber aus Savoyen*) und Franz Xas 
ver aus Pampeluna**). „Gr machte fich beide ganz zu eigen, unb. 
teilte ihnen feine Gefinnung mit.” Dieſen dreien ſchloßen fid) noch 
drei Spanier an: Satmeron, Laincz, Bobadilla. Sn der Kirche 
von Montmartre las ihnen Faber, der Priefter mat , eine Mefl:; 
dann taten fie ihre Gelübde ***), Auf der SBalfart nad) Ierus 
fatem , bie fie mit nod) drei Genofen, die fid) Ihrer Verbindung 
angeflogen hatten, unternamen, fanden fie in Venedig Hinders 
miffe, weil tamals (1537) Venedig mit der Pforte im Aricge war. 
Inigo monte bei den Xeatinern, diente ihnen in Spitdiern, und 
erhielt burd) ihr Inſtitut einen lebhaften Ginbruf, Nun namen 
alle feine Genoßen mit. ihm In Venedig die prieſterlichen Weihen, 
fofern fie diefelden nicht (don hatten, unb er began die gre 
dige ****). Als fie aus bem oderen Itallen nach Rom giengen, 
um des Pabftes Anordnungen einzuholen, nantın fie fid die Gom: 
pagnie Jeſu (den fie als ihren Dauptman im Kampfe mit dem 
Satan betrachteten). Cie fanden in Rom wenig Geneigiheit bei 
den Behörden, abit Einzelne traten ihnen mehr und mehr bei. 
Bu den früher getanen Geluͤbden der Keufchheit unb Armut, füge 


*) ;,tin Menſch, bei den Heerden feines Vaters aufgrmadfen, der fid) einft des 
Rachis unter furiem Himmel Got und den Studien gevlmet batte" — 

**) „ber nur begicig war, der Reihe feiner durch Atitgétuten berümten Worfar 
ten, die von 500 3. bcr auf feinem Gtambaume verzeitnet waren, den Namen de 
cé Gelcbrten hinzuzufügen; er war (don, reich, vol Geiſt, und hatte ſchon am tà» 
niglidjen Hofe Buß gefaßt.“ 

***) , Gic groben Keufäheit; fie ſchwuren nad) vollendeten Studien (n vi 
Armut ihe eben in Sctufalem der Pflege ber Chriften oder ber Detsrung der Sarehe . 
men zu widmen; ri ed aber unmöglich dahin zu gelangen ober bort gu Mleiben, m 
Biefem Jade dem Patfte ihre Bemühungen anzubieten , für jeden Ort, wohln er ihe 
nen zu geben befeble, chne Kohn ned Bedingung.“ 

*e**) , Sn Bicenja began er ( Sjnigo) nad) vierzigtägigem ‚Gchete mit drcien von 
ihnen zu.predigen. Xn dem namlichen &age zur nämlihen Stunde erſchinen ſie in 
derſchiden en Gurejen, ftigen auf Steine, fäwangen die Hüte, nefen Taut und fingen 
em zur SBujt zu ermenen. Celtfame Prediger, yerlumpt, abgebarmt; fie fpradgn cin 
unoerftändliches Gemifty von Epanıfd und Stalienifg. In bicfen Gegenden Miben 
fie, ib das Zah, das fie ju warten defglofen Hatten, verftrichen war. Dann bias 
dcn fie auf nad) Rom." . 





ten fie nun das des unbedingten Gehorſams gegen den Mahl. 
Dies wirkte zu ihren Gunften; im S. 1540 murden fie bedingt, 
"im S. 1543 unbebingh beftätigt. Dies ift der Anfang des Se 
fuitenorbené, in welchem nun durch fechs der aͤlteſten Mitglider 
der erfte Worftcher erwält ward, der „Grade und Aemter nad“ 
feinem Gutdünfen verteilen,. die Gonftitutlon mit Beirat der Mite 
glider entwerfen, in allen anderen Dingen aber allein zu befeh— 
len haben folle," Sie wälten einftimmig Sigo ( ober Ignatius), 
der ',fie oe in Gürifto erzeugt umb, mit feiner Milch genárt 
habe.” — Es war ein, Drden von regularen Gleritern , ohne 
kloͤſterliche Tracht, ohne gemeinſchaftliche töfterlihe Andachtelbuns 
gen, ganz der Predigt, der Beichte, bem Unterrichte der-Jugend 
geroldmet. —  Diefer Drden muste burd) ble unbedingte Feßelung 
an den Pabft und beffen Intereffen notwendig auf Abwege geraten, 
und war [dion durch diefen Gehorfam in abstracto auf einem Wege 
des Werderbens, fo wie nod) mehr dadurch daß er mit menfchlichem 
Handeln und zum Teil mit Auferlichen Inftituten erzroingen wolte, 
mas dis auf einen gewiffen Grad allzeit Got allein vorsehalten 
"gebliben ift; doch it nicht zu leugnen, anfangs hatte er unter ans 
dern aud) eim wahrhaft chriftliches gebenéclement, und lange hat 
ee in tomanifchen Ländern vorzugsiwelfe Herzen und Köpfe ben 
heiftlichen Richtungen gewonnen ; Tüchtiges gepflanzt und erhalten, 
wärend er (elbft feinem geiftigen Werberben entgegen gleng. Wie 
wiltommen ein folcher Orden Garaffa fein muste, läßt fid) denten, 
wenn man weiß, bof tiefer Man als Garbinal, damals als das 
Regensburger Meligionsgefpräch zu feinem Refultate fürte (oben 
€. 161. 162) dem Pabfte, der num burd die in Italien verbreis - 
tete Lehre von der Rechtfertigung allein. durch den Glauben der 
Kirche Gefahren drohen fob, tiet, er folle diefe dem Proteftantisz 
mus verwandten, der Kirche gefährlichen Lehren burd) eine firens 
gre Ingquifition bekämpfen; welchen Rat aud) der Garbinaf 
von Burgos (Juan Alvarez be Toledo) unterftägte. Auch Inigo 
unterftägte den Vorſchlag, und duch eine Bulle vom 21ften Juli 
1542 ward nach dem Mufter der fpanifchen Inguifition vom römts 
fen Stule eine algemeine Singuifitionécommiffion, gegründet, an 
deren Spige fechs Cardindle ftunben *). Unter diefen Cardinaͤlen 
frat wider am bedeutenften hervor Garaffa, der fofort aus eignen 
Mitteln ein Haus für die Inquifition in Rom mitete, Beamtetens 
wonungen und Gefängniffe darin einrichtete, unb der Meinung mar, 


') Sherman, Niemand ausgenommen, chne Rütiht äuf irgend einen Stand, 
irgend eine Würde fol ihrem. Richterftule unterworfen fein ; bie Verdächtigen follen ie 
ins Gefängnis werfen, bie Cäuldigen felbft am eben firafen und Ihre Güter vcre 
taufen. Nur cine Befdhräntung wird ihnen auferlegt. Zu ftrafen fol ihnen zufehen: 
die @äuldigen, melde fid) deteren, ju begnadigen, behält der Spabft fih vor. So 
oen fie alles tun, anordnen, eufüren, um die Sttümer, die in der diifiliden Ger 
meme ausgebrochen find, zu unterbrüden und mit ber Wurzel auszurotten,“ Sante 
©. 206. . 





man müfe raſch amd ohne Anfehen der Perſon in Slaubens ſachen 
zugreifen, feinem Zroge auf den Schu mächtiger Perfonen weis 
hen, fondern nur der Bekerung Gnade angedeihen laßen, fid aber 
durch Toleranz gegen Ketzer nicht herabwaͤrdigen *). 
Die ſchwaͤcheren, dem Protiftantismus zuneigenden, Gemüter in 
+ Ztalien beugten fid diefer conttolirenten Behörde; die fräftigeren 
verfielen ihr, oder flohen, Unter den Geflächteten war der beteus 
tendſte ohne Zweifel Peter Martyr Vermigli aus Florenz. Seit 
1543 durfte, fo weit die Gewalt dieſer roͤmiſchen Inquiſitlon reich⸗ 
te, (und das war, wenn aud) (n den einzelnen Gebieten mobifis 
cirt, durch ganz Stolien der Fat) fein Buch gebruft werden ohne 
Erlaubnis ber Sinquifitoren ; «6 entftund almälig der index libro- 
rum prohibitorum. — Diefer negirenden Zätigkeit der Snquifitoe 
ten Wünb die pofitive der Jefulten zur Geite, die fid) nun auf als 
len Eeiten in Stalien, mehr nod) in Spanien feftfesten und Echus 
ten fifteten. Auch in Portugal, in den fpanifchen Niderlanden, in 
Brafilien, Dftindien, Japan fanden fie Eingang **). Ele bildes 
ten dann aber (br Inftitut tabin aus, daß neben der zuerft ents 
flanbenen Claſſe ter regalaren Cleriker (m. Orden, (der Profefs 
fen, wie fie heißen) eine zweite Claſſe entftund, die der Scholas 
füfer, welche an Univerfiräten und anderen Bildungeanftalten 
Collegien begründeten, und jenes Geluͤbde nicht leifteten, welches 
die Profeffen zu ſteten Reifen im Dienfte des Pabſtes verpflichtete. 
Auch die geiftlihen Goatjutoren, die zwar ebenfals dies 
Gelubde nicht Leifteten, und gleich den Gchofaftifern feflen Won— 
ort hatten, aber regulare Glerifer, wie die Profeffen waren, bilder 
ten eine eigne Gfaffe, deren Glider ter Orden In beftimten allen 
entlafien konte. Und endlich Fam cine vierte Claſſe, die der welts 
lifen Goabjutoren hinzu, melden Gefchäfte für die Hrrbeis 
fhaffung der Auferen Mittet, deren die Geſelſchaft bedurfte, übers 
tragen wurden. 

Wer in diefen Orden eintrat, folte demfelden ganz verfallen; nur 
ibn um feiner Zwede willen lieben, und der Liebe zu feinen Vers 
wandten fogar éntfagen. eine ganze Corrifpondenz muste ben 
Deren offen Mgenz fein chen durch die Beichte ihnen überaf 
überfchaulich fein, und die höchfte Pflicht des Drbeneglibeé war 
Gehorfam in abstracto gegen feine Oberen **). Diefe Oberen 








*) Kante ©, 209. . 

**) Rante ©. 215. 216. 

wer) Kante. ©. 219.220. „Mit völiger Berleugnung alles eignen Urteils in 
blinder Unterwürfigeit fel man fid) von feinen Dbern regıren lafen, mie ein Ichlofes 
Ding, wie der tab, der Demjenigen, ber (bn In’feinen Händen bot, auf jede heller 
bige Weife bient." — „Mel eine Gewalt, bie nun ber General empfieng,, der auf 
Sebenélong, ohne irgend Rehenfcaft geben zu müfen, biefen Gehorfam Au Ieiten ber 
lem." — „Nur jut Veränderung der Gonititution und jur Xuflifung einmal cin 
geriäpteter Käufer und Golleglen bleibt eine Beratung notwendig. Genft (ft ibm alle 
Gewalt übertragen, die jur Btegirung der Gefelfcjaft nüplid) fein möchte.” — „Rad 


Oberen hatten affe erfinliche Gewalt, und mar damit fie dieſelbe 
nicht gegen das Princip des Drdens gebrauchen Fönten, waren. fie . 
nicht bo in ihren duferen Sebensiwelfen ftrengen Vorſchriften, fone 
bern auch der Gontrole durch dazu beſtelte Affiftenten unterworfen, 
tie bei großen Fehltritten die Generalcongregation berufen, und 
durch diefelde den Drdensgeneral abfegen lafen konten. 

Derſelbe Garaffa nun, deffen rütfichtölofer Eifer in römifch schrifte 
liber Gefinnung ihn zum Etifter der Teatiner, zum Begründer der 
italleniſchen Synquifition, zum Gönnes und Förderer der Sefuiten 
und auf dem tridentinifchen Goncile zum vornämlichen Werkzeuge 
des Pabſtes bei Feftftellung der alten Kirchenichre im Gegenfage 
des Proteftantismus (f. oben €. 170. 171) gemacht hatte, beftig 
( wie oben gefagt ift) im Mat 1555 unter dem Namen Paul IV. 
den pähftichen Stui. Die Widerherftellung des alten Glaubens 
war bisher biefeó Mannes gebenéaufgabe, die ihn durchdringende 
Leidenfehaft geweſen, und die päbftfiche Würde änderte nichts in (eie 
nee Seele. Wie ihn aber in kirchlicher Hinſicht die Licbe zu dem 
alten Zuftande bürchdrang, fo auch in politifcher Hinficht *), und 
bier musten fi alle Tribe in ihm gegen das dareichiſche Haus 
wenden, Es blib nicht bei Feindfeligkeiten gegen die Golonno'$ 
und andere Anhänger des Kaiſers unter den päbftlichen. Lehensleu⸗ 
ten, bei der Verweigerung der Anerkennung der Abtretung der fais 
ferlichen Krone au Berdinand unb bei anderen dergleichen unters 
geordneteren Angriffen, fondern Paul verband fih mit Frankreich 
in der Hofnung, die von Karl V, in Stalien gegründete Macht des 
öftreichifchen Haufes wider zu vernichten. Der Herzog von Ferrär, 
die Unzufridenen aus Zoschn unb Neapel ſchloßen fib ibm an. 
Untoitfürtich musten vor diefen teidenfchaftlichen politifchen Beftrer 
bungen die ficchlichen zuruͤktreten. 

Alba, der von Neapel her in den Kirchenſtat eintrat, würde fos 





Quttünten ernent er bie BBorftebrr ber Previnken,, Gellegien und Häufer; ‚nimt auf 
und entlájt, Dißpenfirt und frafts er Bat eine Art von pärfllicier Gewalt (m Kleinen.‘ 

*) Kante. ©. 282. 293. „Paul IV. batte italien. ned) in ber Freiheit he funfe 
aehnten Jedrhunderis gefchen (ex mar 1476 gebern): feine Eeele hieng am diefer 
Grinnerung. Ginem wolgenimten Inftrumente ocn vire Citen verglich er das damas 
lige Ztalien. Neapel, Mailand, Kirche und Venedig nante cr die vier Calten; er 
erpünfáte bad Andenten Alienfo's und Ludwigs des Mehten „unfelige und verlorene 
Giclen," wie er fagte, deren Gntyweiung bicfe Danmenie zerflöre. Daß nun jeittem 
die Spanier Herren gerocrben, hatte cr mod immer nict ertragen lernen. Das Baus 
Saraffa, aus bem cr ftamte, gehörte au der franzöflfhen Partei; — „zu biefem Parts 
teibaße aber fam nod) ein anderer. Gorafía hatte immer behauptet, Gatl V. begün« 
fige aus Ciferfuht gegen den Salt bic Pretefionten: den Korigang diefer Spartei 
fürib er dem Kaifer felbft au. Mol tante ihn Liefer. Gr fu ihn einft aus bem für 
die Verwaltung von Neapel gebildeten States cr lief ihn nie zu rubigem Beige ſeiner 
meapolitanifcjen Kiccjenämter gelangen; überdies hat er ihn zumeilen wegen feiner 
Declamatienen in dem Genfifterium ernflic) bedeutet. Um fo heftiger, mic man bene 
tem fan, feigerte fid) ber Mllderwille des Garafia. Gr bojte den Katfer ald Steapeli« 
taner und Siteliener, ald Katholit und ald spabft. - Neben feinem reformatoriſchen Qi» 
fer begte ex eine andere Leidenfdaft alé bicfen of. '" 


* fort des Pabſtes Miderftand haben erdräden tönnen, wäre er nicht 
zu guter Satbolif gemefen; fo hielt fid) Paul, bis Guife's framzoͤ⸗ 
files Derc Über bie Alpen fam, und nun vereint mit den pähfts 
tichen Trappen im April 1357 im das Rrapolitanifche eindrang. 
Die feften Pläge diefes Königreiches wurden aber diesmal wol ges 
wert; nirgends zeigte fih ein bedeutender Abfal won Spanien; Alba 
Hatte überal hinreichende Mittel in Händen, wärend fid) Guife bes 
tlagte, baf er pähftlicher Seits nicht tractatenmäßig unterftäge 
werde, unb auf das römifhe Gebiet jurüfgleng. Auch hier aber 
hielt er wicht aus, ol$ ec Nachrichten vom ungiutlichen Fortgange 
der franzöfchen Waffen in den Niderlanden erhielt, 

SBárenb Franz von Guife in Italien fo wenig gor. 
beeren zu erwerben im Stande gewefen war, hatte der Abd: 
miral Gaspard de Coligny (aud dem Haufe G5atillon), 
welcher die Stathalterfchaft der Picardie verwaltete, die 
Feindfeligkeiten an den niderländifchen Grenzen begonnen. 
.Da aber Guife die beſten franzöfifhen Truppen nad) Ita: 
lien gefürt hatte, ba überdies bie beſten deutſchen und ita: 
lieniſchen Zruppen Karls nun Philipp I. in ben Niderlans 
ben dienten, warb Coligny bald in St. Quentin belagert. 
Ein Herr, was zum Entfage herbeieilte, erlit in der Nähe 
eine gänzliche Niderlage (am IOten Aug. 1557) und &t. 
Quentin muste fid ergeben. Nah Guifes Ruͤkzug aus 
Stalien fuchte, und erhielt aber Pabft Paul einen Friden 
von Philipp H.; denn ber Angrif auf Neapel war abgefchlas 
gen, der Sirdenflat den Feinden ganz Preiß gegeben, und 
die Römer, die eine ähnliche Plünderung der Stadt wie uns 
tee Bourbon fürchteten, waren in größter Aufregung. Geis 
‚nen Haß gegen bie Deftreicher gab ber Pabſt darum nicht 
auf; aber fügen muäte er fid. 

Wie Garaffa Überhaupt zu den gemaltigften Paͤbſten gehört, fo 
muß man aud) die Kraft, mit der er fib dem Unabwendbaren 
fügte; die raft, mit tec ec die eine Zeitlang zuräfgeftelten kirche 
lien Reinigungsbeftrebungen dann wider aufnam, und zunaͤchſt 
gegen feine eignen näcften Verwandten (deren Uebeltaten, ald er 
fie erfur, fein Herz mit bitterem Leide erfülten) wider aufnam, 
durchaus fodadten und anertennen. „Die weltlichen Gefhäfte 
(im Kicchenftate) wurden von oben bis‘ unten anderen Händen 
anvertraut.” *) — „Seit undenklichen Zeiten war nun Paul IV. 





"*) Kante ©. 32, — Edend. ©. 304. „Keinen Tag, wie er fid rümte, Iib er 
vorübergehen, ohne einen auf bie Widerherſellung der Kirche zu ihrer urſprünglichen 
Reinheit bejüglidjen Grlaf dekant ju machen. In vien feiner Dettete extent man bie 


„der erfte Pabſt, der ohne Nepoten regirte.“ — . Din Carbinäten 
empfahl ec die Inquifition noch auf bem Todbette (er ftarb am 
ten Aug. 1559); aber unmittelbar nach feinem Berſchelden 
fürmte das römifche Volt das Inquifitionsgebäude, und zerſtoͤrte 
das ihm errichtete Denkmal. 

Da England durd feine Königin Maria mit beren 
Gemahl Philipp II. gegen Frankreich verbindet war, engli- 
ſche Truppen den Sig bei Et. Quentin mit erfochten hat: 
ten, folte das naͤchſte Sil von Guiſes Tätigkeit, fobald die: 
fer aus Italien zurüfgefert war, die Ginname von Galai& 
fein. Am Iften Januar 1558 erfhin Franz von Guife un: 
ermartet vor Gafaió, wo nur 700 9X. ald Befagung lagen. 
Am 8ten Januar muste (id) die Stadt ergeben. Die engliz 
fen Einwoner wanderten aus, unb bie Stadt ward wis. 
der franzoͤſiſch colonifirt. Ham, Guines und Diedenhofen 
¶ Thionville) wurden bis zum Juni erobert. Der Marfhal 
be Tromes nam Duͤnkirchen, erlit aber am 13ten Juli durch 
ben Grafen von Egmond eine harte 9tiberlage bei Grave: 
lingen. Bon beiden Seiten war man endlich des Krieges, 
der vil foffete ohne bedeutende Refultate zu gewären, übers 
brífig, unb am 3ten April 1559 fam nad) längeren lin: 
terhandlungen bet ride von Chateau: Cambrefis zu Stan- 
de*). Die Guifen waren erzürnt über den Friden; bod) 
verfönte fie bie Wermälung des Dauphins Franz mit eis 
nee Nichte derfelben, der ſchottiſchen Princeffin, . Maria 
Stuart; und in einem Puncte begegneten fid) Philipp II., 
Heinri Il. unb die Guifen gleihmäßig: in dem Wunfche: 
naͤmlich, die Reformation, bie fid) bod) mehr unb mehr in. 
Frankreich auöbreitete, zu unterbrüden. 

Gruntgüge zu den Anordnungen , denen bald nadher da teidentinifäie Gondi feine 

Sonctien gab, '* 
®) Bir heben von den Fridensbedingungen folgende aus: [Ponti Henteri 

Delfii rerum Austriacarum lib. XV. (Lovanii 1643, fol.) p. 356.] 

— — , Rex Philippus regi Henrico Fanum S. Quintini, Chaste- 

letum, Hamam quaeque inde dependent, omniaque alia opyida, 

arces ac munitiones Francicae ditionis, a se ant Caesare Carolo 
ab anno 1551 nsque ad hoc tempus 'occupates restituito. Rex 

Henricus regi Plilippo Theonvillam, Mariaeburgum, Jvosinm, 

. Damwillerum, Mommedium cum iis, quae huc spectant reddito, 
omniaque oppida, arces, castella gc munitiones quae a dici anno 
in hunc usque diem rex Henricus ejusque legati oecupavere: neque 
licitum sit munitiones binc inde factas diruere nec, minuere, sed 


tantum e singulis commeatum apparatumque belli omnem libere 
auferre, 't 
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"Man hielt am franzöfifchen Hofe (was auch voltommen richtig 
war) die Sache der Kirche und des States für untrendar, und 
eine kirchliche Reformation erfehin hier nicht wert genug, um durch 
politifche Umgeftaltungen erfauft zu werden. — Gin Gefprád) König 
Heinrichs II. mit Franz d’Andelot (Coligny's Bruter) über diefe 
Religionsangelegenheiten *) endete fo, taf d’Andetot ſofort von der 
töniglichen Tafel in Haft gefürt ward.. 

In einer Parlamentsfigung vom IOten Sunt 1559 überzeugte fid) 
Heintich, taf feine Befehle ber Verfolgung der Reformirten an 
Parlamentöglidern felbft Gegner hatten, und er lich fofort fünf dies 
fer Anhänger der Reformation, unter ihren den Annas du Bourg, 
ins Gefängnis bringen, Annas bu Bourg ward am Tage vor 
Weihnachten 1559 wegen Kegerei hingerichtet. 

Im Juni (27ften f.) ward burd) ein glänzendes, 
Turnir die Heirat ber Schwefter Heinrichs mit Emanuel 
Philibert von Saveien unb ber aͤlteſten Tochter Heinrichs 
mit Philipp IL, von Spanien, ber inzwifhen Witwer ges 
worden, gefeiert. Auf diefem Zurnire traf der befte Kaͤm⸗ 
pfer, der Graf de Montgomery, Gapitain der Garde, ben 
König mit einem abgebrochenen Lanzenfchafte beim Rennen 
ins Auge, und Heinrich flarb in Folge davon am lOten 
Juli 1559. Er hinterließ vier Söhne: Franz, Karl, 
Heinrich und Franz Hercules. 

Die Guifen waren in diefer Zeit mit zwei Samilien 
vornämlich verfeindet, mit der des Gonnetable de Montmo— 
rency und mit ber bourbonifchen Einie des tónigl. Haufes**).: . 


=) d’Andelot antwortete bem Könige: „Sire, en matiére de religion je 
ne puis user de deguisement, ni tromper Dieu; disposez à votre 
gr& de ma vie, de mes biens, de mes charges; mais mon ame 
n'est soumise qu'au createur, de qui je lai reque, et à qni seul 
je dois obéir comme au maitre le plus. puissant en un mot, j'aime 
mieux mourir que d'aller à la messe.“ 


**) Jean Comte de Vendóme, 


Frangois, 
comte de 
. Seribue, 


Charles de” 
Bonrbon, 
duc de Ven- 

ne. 






pensier 


"Francois, Antoine Charles 
de Bourbon, de lourbon - de Bourbon, 
roy de Na- 

Are. 
en — 
Heuy Henry pr. Franpois pr. Charles de 
delourbom, de Condé, de Conti, Bourbon. 
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Mit Montmorency waren aber nahe verwandt (ihre Mut: 
ter war feine Schwefter) bie drei Brüder de Chatillon (de 
Coligny, d’Andelot unb ber Gardinal); aud) biefe alfo was 
ren Gegner ber Guifen. In St. Quentin gefangen und 
Trank, hatte Goligny damals die Bibel fleißig gelefen, und 
war dadurch für die Reformation gewonnen worden. Als 
nun ber Dauphin Franz, faum 15 Jahre alt, feinem Bas 
ter folgte, ſchwaͤchlich und untüchtig an Geift und Körper, 
erhielten die Oheime feiner Gemahlin, bie Guifen, nod) 
überwiegenderen Einfluß, als fie bereits unter König ein: 
tid) gewonnen hatten. 
Da Caterina de Medici den Anne te Montmorency 
(der früher wärend ihrer Kinderloſigkeit ihrem Gemahle zur 
‚Scheidung geraten, und nachher geäußert hatte, feiner von 
des Königs Prinzen gleiche ibm) haßte, war fie bald aud) 
mit den Guifem darin einverflanben, bie montmorencyſche 
Partei vom Hofe zu entfernen. Dies gelang, und tie bei 
den Güife unb die Königin Mutter brachten alle Gewalt in 
ibre Hände. Auch die Bourbonen, nämli Anton König 
von Navarra und fein Bruder Louis von Gonbé wurden 
befeitigt, jener burd) eigne Schwäche, dieſer burd) eine Ges 
fandtfchaft an den fpanifchen Hof. B 
Der letztere mit ben Montmormcys nahe verſchwaͤgert 
: ub verwandt, erflärte fid) endlich entſchiden gegen bie Her= 
ſchaft der Guifen und fprad) aus, man müße gegen fole 
Gewalthaber dem ſchwachen Könige mit Gewalt ber Wafı 
fen zu Hilfe fommen. G8 fam zu einer Beratung der 
Misvergnügten zu S8enbóme, und aud) b’Andelot war für 
Gewaltmaßregeln *). Anfangs wiberfprad) Coligny; nad . 








*) Castelnan liv. I ch.6. „Mais voyans que le roy de Na- 
varre, qui leur avoit promis de les assister, s'estoit retiré en sa. 
maison aprés avoir mené la reine Klisaleth en Espagne, ils s'ad- - 
dresserent à Gaspar de Coligny, admiral de France, et an car- 
dinal de Chastillon et d'Andelot ses freres, qui estoient aussi de 
cette religion; et mesmes ledit d'Andelot, colonel de l'infanterie 
francaise, l'avoit fait precher publiquement dés le temps du feu 
roy Heury IL, dont il fut en peine et prisonnier au cliasteau de 
Melun; et-n'eust esté la faveur du connestable Anne de Montmo- 
rency, son oncle, il estoit en grand danger d'estre mal traité. 
Ils avoient aussi le prince de Portian (Antoine de Croy, prince 
de Porcien). et quelques autrés seigneurs et gentils - hommes qui 








her bed fal "et ew; Me miri uit"blivim Hefbattri auch 
ver Rtdrindtion, inb ^il er geformíeten Martel dieſen In⸗ 
sereffen der offeute zu 3Blfe "Tommi. Bönte,” und’ Bei die 
ner zweiten Beratung ftelte er dies fuͤr den zu. unternemens 
" den Kampf ‚als. Aufgabe, daß man, bie franaöfi ien. Pro: 
tehanten. dafür inerefftes ^.^ NH 
7 bif Reformätton ward ih reaiffteid beſondets — bul 
Shen" Gafoii (Hear Canlvin),' der zu Noyon am Toten Sát 
73500 pebéred, Bohn des Proeareur fiscal ühb" €eccetaicl^ dis Biss 
/tidie- Gerard Gaufvin, Eattl eines Wörther (ni benachbarten 
Dorfe Le Pönt FRyéeque war. Er war von Jugend auf von 
ndgrzeläftneten"Gaben,, und "morb (uamentlich bon der frommen 
"elütteb y" fepe gotterfärchtig erzogen. Mir-ven Söhnen der Familie 
„de Momulor vejog ec die bobe Schute zu Parts, um Theoiodie gu 
fudiren, und erteft bereits im feinem Isken ‘Fahre die Pfarret in 












zu Senecas Büchern de clementia druden. Micht lange nachher 
arbeitetenner Phe! den neuerwaͤlten Btettoc der Gorbonne,, ' Mtcolas 
Cor aus Baſet, eine Rede zum Feſte Allerheiligen aus, in weicher 
„se vom Evangelluml und von der Rechtfertigung. dub den. Blau: 
‚benrkprad.. Gop o&-bit Rebe ab, erfur:ahen fo.dóle Folgen das 
^r gon, daß er nach Bafel ffichen muste, und auch Galen multe 
ſich durch bte Ftucht rettey. Gr. glénp nad) bet rahyſhoft Sain⸗ 
lonoe „dann, nach. Rergc on ben Hof ‚des Königte bon. Slavarzo,. 
90. ec.-ben- B5jdbrigen Jacques le Fevre, dEſtaples (Faber Stepue. 
-Jensisy ‘traf, ben. Erucher der Alter des Koͤniges, der won. 
1523-—1530 die ganze Bldel fran zoͤſtſch dberfegt und‘ Vflfad jut, 
.Spllangung der reíneren Lehre in Frankreich gewirkt hatte.,, Aich.in, 
Angonlöme.. bei, feinem Breunde. outs. tu ue blib ec. eine Seit, 
m 
contmencoient. à ‚adherer- à 'comé felipion et: ar tos Louh e 
Boarbon ; ptimcs:de Cohdé, frete-du roy de-Návarre, qui wot 
ausmi sa femme -( Elénore- de! Roye, ela imaison'de Mailfy )^d« 
ostte religion „-instreite‘ ent: jcelle ‚par la dame de Roye sa mere, 
soeur de ceux de Ohastillon. * 
Tess Serb, d. Umiorefalg. Od. ITE. (te Auflage.) 14 
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zupd ferte tono sutlgiiny: i. 1533. wee nodi Paus rris Rupp) 
der vilem. byobenben Gefahren gab ey 1534. fein, Werk Uber dau Gu 
7 len(átaf (peychopapnychia ) zu Diint heraus; dann ober i. 
ee, und fam 1535 nàdj Bafel, wo er Paid unter weitaeng 
pito die hebraͤlſche Sprache ſtudirtt. 
Im der Schweitz hatten fidy bereits im J. 1524 die fünf Orte 
(Urt, Schwyz, Unterwalden, Zug und Lucern) zw einer fatfjolts. 
ſchen Dpyafition- verbindet, welche den Reformirten, an. deren 
: @pige wor, allen Zuͤrich auftrat, -überat; hinderlich entgegenffund. 








— — ^a v 
*) — „Cr fein Mater memanin war sai Wellnd- T Mtis ia bur 
tatépadtungcn in Hines Wermögen- erworben, Die Gone muéten.[id) jebo noch 

alnıti üentich Belit: der eine, Ganglacomo, der iA dem Goldatenfande mibe 

mete, han anfangs-Dierifte bei einem @delmanne: ber andere, Johan Angeis, du - 
ist, abet unter {chr-Achhrhatten Sbechotifen. Idt QUit! haste folgenden Uhfprusg. 

1 wntenegnenb, aen Satur, Heß ſich von den bemaligen 

aient, Prauden,, einen ühper Gegner, einen Bisconti, SXonfiguo» 

sin áehant, "Seite u Teioffeh," "Raum mar" aber ter tor? volbradit, fo molten 
bie Séellbe ihm veränfaltet, fidy aud des Wtetjbinge entiebigen, And’ fhsieten den hin-s 

gen San ned) drut Salcze Mus, am Comer Ger, wit inii Bhreiben an dem &a- 

fullan , «rin fie Aiefem- aufrygem, ben lcberbringer ju Läbten. Glengiacomo Khäpfte 

Werbadt, öfntte den Brief, fah was man ihm.vorbereitet Hatte, aimb mar fofort egt» 

fölopen. Gt wälte i, elnige petisti Wealeiter:"purch den Brief verfejafte ci ji 

Gingen: c óilomg ibm fi des Gihlopes Ju bemidrigen." Geitdem betrug rt fd 

hier 018 ein unabhängiger: zit :: Mailänder, Sämelper- md Wenegiamer hinter on. 

Biefem feften Puncte aus in unaufhörlicher Beroegung: endlich nem et daß weiße Areup 

und tret im Balfenkiche: Dienſte. Gros jum Maicheſe veri Martgnano ’erhobem er, 

diente, alB Gbef ber Xrtiprrie in dem Kriege gegen, bit. Sutheranen: unb fürte:baB telo, 
fediän »Bere sor Gies on. Rant G. 34. M5, — Der-Bamiienname Vieieb: 

Fünen Puilishezd war, Medud; Meumapdifdeie wit den-Aotetiifden eic det 

man (piter sefabelt. ] t 
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and am 'Ottn Detoder gegen chre Feide exiiogih: ^ "Die Bärkher, 
am die angegriffene fanbfibaft zu ftbügen; zogen (mí nah Kappel 
* entgedtn , wo fic 'um Ilten Dit, eins Nidectage erlitten, unb Wo 
- Brot mM, der beim Zuge wir, den Geb fand *). "Dee ned 
"einige Zeit ohne entſcheidende Erfolge anhaltende &tleg ward dach 
den fünf Diten durch die damit verbundene Not vm gebenémhittel 
“zu deddend, als daß nicht aud fie einen Friden mit Bici) ger 
--münfót hätten, der nun befoe Partelen hinfichtlich der Religlon in 
ihrem "Gebiete. ungekraͤnkt fiher ftelte, ums außerdem im Ganzen 
den status quo: befeftigte (15fen Nov;); duf diefelsigen Bedinguns 
* gen trat Bern dem Friden bei (24flm 91057). Baſel, Schaffhau⸗ 
fen, die Stadt Gt. Gallen und Wählhaufen musten dann Ihren 
Friden von den fünf Orten erfaufen. Der Decan Bullingev muste 
Bremgarten verlaßen ; die Klöflee von Rhelnau, Wettingen, Muri, 
Winfidien, Münfkerlingen und Kathatinental wurden, fo wie die 
Cdberídaft des Abts von. St. Gallen volkommen reſtaurirt. Da 
+Detolompadins : ( Hausichein-) ſchon menige Wochen nach Bwinglis 
Sobe Sram unb Krankheit erlegen war, war der 28jählige Buls 
Hngee entſchaden ithrotogiſches Haupt der Suformisten in / der Schweit 
deworden, ber: zugleich am ote Det. adfolger Bungie bu vier⸗ 
rer am ‚großen Wänfter wotb;. ; 
Bo traf nod) tm weſentüichen Caldin die Werhätiniffe der P 
und bald. zeigte fig, taf Calvin nicht Stoß für Grantceidj; ſon⸗ 
bern. Au Füe bie Echweid, Yır die proleftäntiiche Welt in ihrem 
weiteſten Umfange einer ber bebeutendften Männer **) werden ſolt⸗ z 
denn ald Franz L. von Frautreich, wm.den Motel feinen Begichungen . 
“gu dem keberiſchen Helneith VIII. von England, zu ben eutheranern 
"ind fogat zu dem Sultan aufgumtegen , In Frankreich härtere; foo 
flematijdere Werfölgungen uber” die, Proteftapten verhängte, gab 
::Calvin nun das Merk, für welches er in ben [ebten Jahren vore 
gearbeitet, und welches eines dee feſteſten Fundamente des Prote⸗ 
flantiómué ward, die christlanae religionis institutio (Auguſt 
1535) zu Bafel heraus, unb bebicirte fie bem Könige Franz, den 
er durch. die Zufchrift für das. Evangelium zu geminnen usb. zu 
Ganften des Proteftantiemus umzuftimmen fuchte. Dieſe Zufhrift 
{ft eines der. fchönften Denkmale feines erhabenen und feinen. Geis 
ſtes. Allerdings fimt Calvin. zu Gute, daß er eft ſchrib, als bes 
reits bie erfte geiftige Gärang, die die-Reformation begleitete, übers 
Randen war; aber auch fo nod tft bie Kraft, mit bec Got feine 
Geiſt zum Heile ſeiner eigen Kirche ausgeftattet,, erſtaunenswert. 


Damals (feit 1532) hatte Gulllaume de Farel aus Gap im Pi 
finat, ein Schüler [e Zeores, im der Surgundifchen Reicheſtadt 


*) Die Chtedt bei Kappel, Huldreid Zreinglis Todestag. Bürid 1831. Bao, . 
Rn) Zofepd Sealiger fagt von Ihm; „O quantus vir! nemo veterem enf 
ipsi comparabilis, * . : 
14* 











21$ 


viGéof bet proteſtanfiſchen /fbec -Gingang verſchaft , nioebek ibhiber 
j, Ginbrply: ben die Gittenlofigfeit der ihn verſolgenden -Fathalifdken 
sBeRtichteit:mm, diefem. Dste-madte, (vitia flam Fam... Die 
a Anname der Reformation. ficte Genf mit. dem: Schirm voigtr des 
^ dafigen Bistums, mit dem Hergoge pon. Savelan, der es 1536 bes 
lagerte, in..Arieg; da wendeten fuf) die Gonfer um Düfe nod) 
Waãilſchaeuenburg und Bern, und die Berner halfen nicht nur-durch 
‚einen Hrereggug, unter, bem, Seckelmeiſter Hans, Rägehiu ſondern ar⸗ 
oberten aud) ‚dad Bistum &o[anne, gegen ‚Gayrieg und deſſen, Ver⸗ 
dandete unb zegemi des. geflobenen Biſchofs Einkünfte unb, Gerichte 
„an ſich. Am 7ten, Auguft ſchloßzn Bern unb ‚Genf. ein Ssiähriges 
n Bnrgeecht, welches die Reformation in Sf und inr Meadlande 
v fien e v 
vun pn fecte von eines Meife m Serie, e er · im wdelabre 
4 159. a9} der bez Stformation ergebenen Herzogin Renata von Fer⸗ 
1, tàc machte, von der Inquififion verfolgt, nad) Stogon zusäf;, wo 
«RE feinen. Bremögensorehäliifie ‚ordnete; ^, unb bong. wiaer stad) 
"Senf fab. cos z 
As por ad. Gent Sam ,.und weiter chen volte; da dene 
zero Verhälentfie Genfs feiner. Weiterbildung aitbt foͤrderlich zu fein 
fhinen, brote ibm Farel mit bem lache. Gottes, der ihn-treffen 
mie, well er nicht Gottes fondern [eiue Ehte fudie, Dieſer Bors 
y murf bett Calvin fes gi ward Prediger und Lehrer ber Theolo⸗ 
gie in Genf, und“ Side hier mit Bend, Siret *) und de Se **) 


151i zu orbe geboten, frubiife In Sparlé, "und war tan in der 
aol dI Selormato? tätig: erekwief fon -1S00-igd Genf, ven. mo er madher 
MO apis: Hfaragg nad, Sefenne gieng «nb bert ib: M ih 1667 cine Xntlaot, ts 
95p 2bcinlinazíodyen wider nah Genf.vrefheuhte.. Coäter war er spfarrer (n Remis 
Chana) ind Sálfdy Leyden dr tarb 1571 als Lehrer ber Shtologit In Dreher 
D ie) xMotete de Be (Mega), am-Sdften nU 181$ fn Bezelan In Bourgogne ge - 
boten, wo ſein Slate Dahhf mats Seines ‚Waters. Brudst wai Sparirmentéret? in 
Bag, und, nop ihn, glk.ummündiarg ‚Rund Zur (chung an fid. Gr mat ven. auße 
iridputen Gaben, deren Ausbiißung, von 1528 bcm Rottweiler Melchior. Wolmaz in 
'rieand , und als derfelbe nach Wourges gieng, in Bourges \iberläfen ward, „Im S. 
1685 Ya Mointar -old-wirtemb: kat. nady Rüblngen be rye-abrr Bpod mm ble 
Unfoeifitht in tomé um Nure zu’ Andkren. . Vier Iahire fpäter ping Mee nah 
Paris zurũt, mo er bald.im Vefipe anfchulidher. Pfründen, jung ugh [dw wie. er 
mar, cin. ‚Jimlid loceres Leben, fürte,  Gine veibenfdjaft, die in ibm fid entzündete, 
ficte zu ier deimnihen Werhetkafung, unb bidfe Tage endttäh, fo tote efne “were 
Reanffeit , ti weiche et 8 oetfief, wirkten fo^duf ibn ,"bàf ber on Welmat. in fein 
em ad Same: bé Pnobskantishuis, keimte und aufgienf. Xm 2ften Det, reiſte 
Jf nr AA secius fomeron, etanfe, atem, t feine Bereit zum 
verfauft, mit p Breunte Grifpin pad Genf, um iet, mit ibm tinc Sud 
benblung ju gründen? ' gab Becr Befét Plan teider auf, und wandte’ fein Stußium 
Ay bol, Bihenfihaften yu, brfudte, mc Wolmar-in Zübıngen. |Cafvin verfäatte 
joy bann, 1549 neó die Etele,eincs Schters ber grichilhen Cpradie in clanne, und 
fout ret mol’ bie große Mibhergäbe unb Sehenegemanbthele feines jüngeren Wein» 
des zu fhäpen. Im I. 1558 tom de Wege nad) Genf, me man eine neue Keademte 
gründete, unb ihn auf Galoiné Betrib 1569 zum Sector ernante. "XU Cololn am 
Mike Rat 1664 ftarb, tkot er gorty in deſſen für die ganze eformiete ihe [1 vide, 
tige Gtele ein. Cr arb am Idten Det. 1606, : 










u einer Fermidebbund , tet vuinümlidy.:Den · Graad· fur· dae reformirte 
Airche in den franzoͤſiſche rrdenden Ländern sbigte Uster dem Eins 
Hape biefee Männer bildete fidi in Geafceln remo s tlicher Delft. 

des ganzer Sehens aud ,. Mc! von hier aus mehr oder wenlger die 

t game. caleiniftfch sreferiuiete Kirche ergriſſen unb fh, un vilen Or⸗ 

iden treu bewart hat in Do alten role :in:dee neuem, Bill, Die 
‚Bürger beſchworen bus neue Blaubeusbehmumus, und weri.&n :feis 
nem Reben wicht: das Bind deeſer Glaubens gegto;: ward als wort⸗ 

druchis geiftlich -umd welttich beftvaft," Wer dem Betentniffe nicht 
acheltrat verlor / ſein Buͤrterrecht.  Qi-sav.tiaelt!id ; bag ate Bii 

« en Foeditungen Bareld was Cololne, ald'fle-diefelberfiteng durchs 

ifdeca:fudtew, in Gihf alle Uockeren, finlicyeren Naturen ju: ei⸗ 

2s Dppofitinfépertel vetditigten; Dte-tpatihmp Seadte-Matrube; | 
^: big" bamit veibunbene polltiſche Aufregüng machte auch ernitrte bes 
ſotot, unb bem gurébigern'dbgeiigt-g ébtid) -éciütimn Catvin, gas 
rel sub ber ale: blitbe, ans Spaeiéogetoartime Prediger / Goraud 
n'gd Oſtern 1538,06 ;, Rt im fohhtr Stans, bie: firhn teiurcidii: 
lchen Disciyita fügin:itooNe,: bul Mal. tà „Herrn nicht citellen. 
.élnten, / 7 Die Folge war, daß die Behoͤrdindieſe umabhängige 










Tide[orgliden Augen gerichtet hielt. Won Gtraßburg aus tefte 
Calvin zu Befprechungen mit den deutfchen Proteftanten (unter tenen. 
, ibm Melanchthon der wertefte war)‘, 1539 nad) Frankfust;. 1540 
nddjDagenau und Worms; fogar nad) Regensburg”). Inzwiſchen 
war ín Genf die Schnfacht nad) Calvin immer höher gewachfen; 
7 einer feiner hauptſaͤchlichſten Gegner, des Aufturs überwiſen, ‚brach 
auf. ber Flucht den. Hals; ein ‚zweiter mor wegen Mordes enthaups 
tet worden; zwei musten wegen Werrates gegen die Oitabt fefe 
meiden. Dringende Botfchaft Tub: 1340 Calvin jur 9tüffev; am: 
Iften Maj 1541 ward das Werbannungsdecret aufgehoben, 
"fette aun nach Genf jurdf, und mit (bm natürlich derſel 
ernfte Geift, dee früher Grund zu ſeiner Vettreibaug gervorden' 


=) In dieſen Jadre heiratete Galsin aud) Idelette bé Bured, Sicwe eines aewinen 
Stordit aus ittis Gi fer 1670. Gin Gohi aus Dicker Qc Rd eld sir dem 
Water. —* 
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s. sea, As die Cdelle der iusgelaſenheit feat, Kalb heiltawe Gtvenge, 
und Galela ;übte:eine außerordentliche. geiftliche Gewolt dore: feine 
BGemeinde/ Ein Bürger Jaeques Gruet verlor trotz alles. biirgerlis 
schen ‚Anfchens das. Reben, well: ex Lüberliche und .gotlofe Verſe unb 
+’ein bindpheteifches; Werk gegen. die Glauberürdigkeit der Gonugelicu 
geſchriben, und Michael Servet oder Servede), . ein: Arztı.aus 
: Bia nueva in Aragenicn, marb als Gottes iaͤſterer im Det. 1553 
- hingerichtet, weil ex dad Myſterium bec. Dreieinigfeit in einem ges 
drutten Werke beſtritten hatte”), Galvin hatte, ſohald er erfur, 
Servede [cl auf feiner Deife nach Genf gekommen, yen da Fou⸗ 

taine, ‚feinen Secretair, als Qnfüger beifrlben auftreten laßen, 
und die Bolzichung ı dad Zodesurtellz hatte eft. fiat, als ach, die 
anderen vpaugelehen Gchweigersentang,Fch billigend.ardußert, Beza 
 zerhtfertigte.fpäter: dieſen Scheit Golniyl. dursh He Ansfürung, daß 
». eet bae. Gehäube der paſitiven Haukenslchee erſchuͤt tere, ohne et⸗ 
was Beheres an die Stelle ſehep am: koͤnamm! cin groͤßeret Bares 
+ her. fel. ali der, welcher das finie, Gigsutum feines. Nächten 
ı.beeinträrhtigeg eine Auſicht, tex mar uncrbeipfliehten /fan... "Auch 
WWerlanchthon ‚billigse ‚die: sbrigteitiche,..hochpntpeinlihe Weftzafang 


*) um bod Derfaren Caloinib gegen Öeroet Begreifh u finden, ft notwendig zu wihen, 
meldhes bít Grünblehten ber adfeheutldjen Rotte’der zlitglöfen Libertiner, mit denen Cale- 
din ih Genf In:etnen Stmpf auf Geben hl tub brewiddlt-macb, umb-Anfet-beren Were 
Hier tub. Artis Lectt erwänte Gruet erhidit, ati com In melden derbi 
dazu Ceté. Frinitätölchre frupbs...3tad ber. itlíden Gite made. ber Ipfere Sig der. 
Sparte. aeifiemafen gum Grunftrine ihrer Sch, dab Chriffus das, ehedrecerifhe 
Weib nicht habe richten woten. "Ete ſteiten binen Faifcen Begrif der Ariftfichen gres 
Belt uf, im tlie ungebundened:@ben auf dem Rioden. bri drin Gebot su bes 
gtiiben: fie ſtelten bie. Gmantipeffon:bt6 rides: als yet. Sicil der Heilichen 
Pogmatif bin: die Gemeinfhaft der „Beitiggn. vollends, Bin. der Uedenollen Dariiee 
tung deb &ritré puri Genupe, ban de Glömeinfaft fei ne volfommene, men, age 
demein (el, bie Güter, ble Häufer umb auch die Leibkr, und diefe Geieinfhaft Fenne 
Nemandem veißoten. mieten, felbft nidbt: Sem ‚nüchlten.Mfıtötermandter, wenn it⸗ 

BER ein. Man oder irgind eint, Aren diiſe Bieycinigung minfchten , thüne Ihe Winifch 

wid, ohne frenel vermorfen werben, da bab trie Girbot , wehhed Got ben Menfgen 

auf Erden ane habe, 'gewefen (ri: fadftt unb Mehtet Gud) auf Grben! — unb. 
da Man und Weib nad; ber Grit rr Gv eb “eten. Den Stellen, die man ge: 
gen dieſe Lehre aus der Bibel anfürtt, - fepten -Re-Hne allegoriſche Auslegung bee 

Sarift entgegen. | Nicht Maj bieft Ipfare Partei aber, - onberm: alle Liberitner fagten. 

tels Die paelingen, eà ſel nur Gin Gift, der in allem Isbe, jn Natur und Mene 

ben, in Got unb Suft Das fe [ti mur bie Negation, mur bie Schranke, 
amd fit fo notwendig "ula ^ bl Ghetei and die Sünde bdbr ihrea Plap Gir. götllihen 

Sebes, Bic Wuferfichung gd fou in biefem Erben vor bie Gein fenne ^in Zen» 

fsitd.: Ginige sole @ruet giengemnodp weiter und begmeifslten Me-Bahrheit bec Sthrift 

Sex; nicht in ber Art, dab fe gegen. depen. Xutbentieität Einwendungen gemächt bät« 
7 den, foubeti fo daß dad Rive Seftamient alB Merk der Lüge gefaßt mob. ie früßepen 

Propheten felen phuhtaftifd;e Narcen, Ghriftuó und die Xyoftel aber adfictlice $e. 

trüger geibefehl: BH ju dieler eonfequehten Bokeit timen -PEETId ior wenige, "und 

IE As⸗gigelcdta taat aum Srl: (m febr sebiketen Normen auf: Nun beftund abcr 

eben die Zrinitätslchre Servets in einem Hinneigen ju biefer XI =Ginslehre, mobon 

Die eonfeayente Spdge mar, daß ec aud, bie Geelen der Irenfchen al6 Ausflüge deb Cie 

men-götljchen Geifwt. fejte; unb.ben Unterfhid ber sperjenen in Got ju einem blofen 

bógmattien Werhältniffe machte , aló wirtlides aber Ieugnete. : 























der Wortedläfteree, ünb eine fo Hotvergefene "Esteri, wie fie in 
unferer Zeit fm Namen eineb abftracten Wahngzeſchoͤpfes, fätfchtich 
Humanträt gemant, verlangt wird, ‚Tante jene gefunde Zeit nur 
etwa in fecinfanifdjen Umgebungen, 

Calvin, ald Theolog, gehört ju ben hoͤchſten Erſcheinungen der 
ddfiiden Kirche. In der Lehre von der Erbſuͤnde, son der mehfche 


t 


zu einem zu Xeußerlichen fücte, bod auch unberechenbare innere 
Segnungen über die, die fbn' ln fid) aufnamen, andgof; — Gals 
vins Anhänger 'galten in Frankreich, fo mie Calvin fefbft, für Gus 
theraner, bis wenige Sabre dor Galvins Xobe feine Auhoͤnger (be 
Beze an ihrer Cpipe) in dem Religionsgefpräche zu Poiffy (1561) 
fid doch ganz gegen die Lransfäbftantlation , aud) gegen das, was 
davon in Luthers Gofeng orig. bláb ,: erärten, won welcher Beit 
an tium bei Name: -Galvimifem in Gong dam. — Calvin ſtarb 
am 27ſten Mai 1564. 

Da die calviniſtiſche Richtung, bie im fangöftfchen 
‚Sroteftantiämmus- odfigte, eine weit fitteneiftigere war, altz 
Die lutheriſche, und ba andrerfeit am königlichen Hofe iu 
Brankreich ſich ein Vereinigungspuinkt für [odere Sitten 
gebildet hatte, beffen Einfluß fid) nur wenige Vorneme ent: 
zogen, wärend das Leben ber deutfchen Bürflen und des 
deutfchen Adels liberal volfámáfiger, einfacher war, fürte 
bie Reformation in Frankreich zu einer weit innigeren, lei: 
denſchaftlicheren Feindſchaft beider Parteien; bie zu Grunde 
Uigende Gefinnung war überal extremer, und da man welt 
liche, politifdpe Zwecke mit ber Parteiname für ober’ wider 
die Reformation verband, hatte bie Verfolgung ber legte 
yen übetal einen gehäßigeren Chärakter. 

Nach Heinrichs IL obe wurden die Proteftanten iu quanti 
auf das’ heftigfte verfolgt; befonders im Suͤden und in Paris, 
ANe Verfamlungen derfelben wurden unterfagt **). Hänfer wo 





*) €. oben ©. 186. 
- **) Cestelaau.A .$. „mais peur retourner aux assem- 
blées secrettes que faisoient le. ‚protestans.'en Framoe, liom.n'y 





ULM nn et r^ s MU NE nue 
Araiktoit pas seulement de.la religion , ains des. affaires A’Hatat, 
Chose tràs-pernicieyse en toute republique et Monarchie * — — 
„fat fait un edict én'Frarice au ínois de novembre 1559, que tous 
€eux qui feroient ou assisteroielt aux convetitiénles-et assembädes, 
seroient mis à nort; sans esperanee -de:n(oderation:de peine, et 
les. maisons rasées;et domolies, sans. jamais, leg pouyoir .redifier.'* 
. *):Fhuamm: j^ A40; b. v, 4&1. :2..-4), Dam non:solum, no-. 
«turns conventus haberi, sed: etjam in àis promiscngs, tus 
extinclis lucernis exerceri ajebant: quoque majorem lidem fáce- 
Tent, isse, cum forte in aedjbus cujusdam ádvocati in Mauberti 
latex ,.quo mägaus.virarum. a0 foerhinàreifi-omnis :'oondifionis nu- 
rns confluxerat,, haberentur, intenfuisse, ah post itum, at- 
e Paschalis Azul instar a’singulis Jegustatun) JROrEINE Metenkerh, 
Sablato lumirie -ouri6tos' i vagamı-libidinsrh éffüoa ,. et maum qui 
fem: ex ipsis, cum. mlvoeati iljius filix bin ferque rem habuise im- 
Pudenter affirmabant,' iis quamvis turpitudihem uam 'fätentibus 
fides habita, ex eoque longe maximum éxlium in Proestahteis apnd 
208 conflatum, accepta. pronis auribus calmmnia., .— n 
..**) Thuanus p. 447. a. nam ubique aa praesertim. 
ereéfae Sanctorum ac' B. Virginis Mariae Toclé profänis ‘per vicos 
80 coMpits imagines, &d' quas omni cultu exerantas candelae in; 
terdia, accendebantur; et eantica more insolito a türpibus personis 
htpóte bajnlis et aquariis non sine sacrae disciplitiaé et sacerdi 
lis ordinis dedecore decantabantur ,. appasitis has àrculis.; 
X. transeuntes ‚peguniam ad cereos ac.candelas in eum usum 
coömendas' erógare importamis hominum 'ad'id destinatorum pren- 
satiohibmé cogebantur. quod tributum si qui pendere cecusarot. 
aut eas imagines insalulatyg quamvis incogitanter: pertransiisset, 
aut non denique ad iüsuaveié illo ihodos venerabmffdus substitisl 
Vet, in'eum tüniquam suspéétum impetus a plebe fiebat; .belleque 
js. sécum aotum; putabat; gi.tantum pugnis eaesus ao pedibus in 
‚goeng gonculcMtus ,, ceterum salva vita in carcerem truderetur. - 
***) — , nimirum, ut iisdem artibus, quibus elim Carolus Mar- 
tellus ac Pipinus, ad quos illi falso genus snum referunt, ad regni 
7 faatigium grasse sont, a Capexingis, a quibus majore euok spo- 
liatos rbussitant, illud extorqueent.** — 






































in rem. Sint geht) ‚ann, folten. bie, Goto Reg, dieſes. pes 
richt yerhreitet, ‚Aabenz fie aber, Befehulbigfen M4 Giulfen, agóbe 

. den König .verbaßt au.marhen fuchten , um. ihm, rau; Rltyen. . Der 
ap. qbrv gegen, den luͤderlichen, tyrantiſhen Hof farie den 

quib. aus bof . soltüjoen, Grdnban, Mid bui 
Anhänger zu PR attec Berfolgungen, 






b "bie Häupter- der proteftántifdjén - partei- fien ehe 
Yel wirttid) bei beri Serürhteften m quiim Sho 
logen ihrer, Partei in, Frankreich, und D, uilditanb: an,. ‚0b 
Widerfiand „gegen, ben - Do alt den. Waffen nidh.gegen 
Stedít und Gewißen feir:' Die: Redhtögelehtten" antworteten 
zulaßend, aber: ein Sing von "Qiitüt müßE à ái Sere 
des. Biderflätdes ft ben. Der mutige on Haß g 
Guiſen entſlamte Prinz. ‚von. Cene may ‚pas e 
Haupt ber Proteſt apteng. jumidift: aber lärfneu für fid: han⸗ 
bein einen geringeren Edelman: Boberoy" be: Warıy bit:be 
T&"Steritüb (e di" Her" Eimduſin⸗ "Seir" üngläftiey-enbenber 
Berti; der tonbeftyen Tour fid bd un) ü 














von be: daret Aigle, vw pisc m 
De’ Barıy reiſte durch! einen reper Zeil Don Frantreich ; and 
befchib alle⸗ Be mit Abm; die SBafftonesg eA (Un Doi fi zum Ren 
gebe! Ysto/ bal Still: i Fahr me Ri Hinr and ſcheruren 
"be Stitg gegen die angemaßte Beibalt! dir’Wutfeh! Es matb:órs 
77 it, VCfilte dem Nönige in Wohl Hit Bitſchttft Men Slaus ens⸗ 
Left eiripeteldit werden "bon "anbetbaftneten ; "fotfle' e ſo michts 
"emite; (6 oe Den’ 0t Sj Bet GIG Lol bte Ales 
M tni Gcheimniffe, bis be Barıy in Paris durch einen’ angſtlichen 

: Freund") ', bel dem er wonte, verkalen ward. So wie Det Hof 
 Meifiicht schielt, end & auf den Nat Bed geni (von. Gulfe and 
der fefteren Otàbbibotfe, usb! der ſchwache Siti motte Stanz 
190. Ge Jum Generalſtathalter brb^iépdasikódd Much biefe 
Erbedung des Drugs, jung; watd „aber, bie, Könjgig Mutter; Ber. 








ws . 
forget, wb boh ifm etibáb "entfernt; ffe beret fid mit Gollgny 
‚und mit den Tanzler Dlivier, unb ba ganz deutlich am Xage war, 
"'baf ble Sebrifung - der Proteftanten einerſeits, die ü6rmifige 
Macht des Haufes Guife am Hofe andrerfeits allein Schuld feien 
an der Verſchwoͤrung, fam eine Amneftie in Vorſchlag, welche fo 
von der Koͤnigin Mutter unterftügt ward, daß die Guiſen nachge— 
ben musten. ;. Am 12ten März vegificicte. das Parlament ein Edict, 
, welches Amneftle wegen des Vergangenen zufagte, und zu Unter⸗ 
, fubung bec franzöffchen Kichenfache ein franzöfifches Nationalconz 
"ct verfprach. Dabel fchloß man abee von der Amneftie aus dfe 
Y^ groteftantifchen Prediger and bie Verſchworenen. — Died Gbict 
v war bew,nnr hinrrichend, Die Quifen gegen. bie KToͤnigin Mutter 
‚za erbittern; möcht aber. ıde Barry auf feinen. Plan veuzichten zu 
machen, Gc vaſchob mur ben Ausbruch der Empörung bis zum 
" t6tem. Bid dahin wusten feine Anhänger (etwa 500 Edelleute au 
5. Spferb mb 100 bewafnete Männer zu Fußz) fid leidlich verborgen 
i$ der Nähe ton Amboiſe nabe beifamsim. zw finden. Sechzis Dfe . 
me des Prinzen von. Gasbé : folten fib ie bie Stadt, deelßie im 
"ie Citadelle ſchleichen. So hofte man fi ber, Stadt, bet Rönige 
nb ber Guifen zu bemächtigen. Dagegen fammeiten fif um deu 
, Hering don Gulſe wol 800 Dfficee, Waffengenoßen von ibm, auf 
*- fein Aufgebot bel Ambolfe; unb wurden in Hinterhalte verteilt; von 
welchen aus es ihnen leicht gelang, ſich der heranzlehenden Beute 
code Barxy's, che, fe fide Yereinigten, zu,demächtigen. Die Gefaus 
‚men wurden ‚nach farm, Werfaren zum Seil cn den Binnen des 
1 tbloßek von Ambolfs aufgelndpft. . De Barco (dit ward bei els 
„nem Bufammeptreffen mit bem Baron de Parbaillan erfchoßen, und 
fein Leichnam auf der Brüde in Amboife aufgehängt mit der Ins 
iſchrift am Golfe: ‚chef des rebelles. Der Prinz von Gonbé, der 
5 am den Hof gefommen war, ward in Amboiſe fireng bewacht. Gr 
«.erbot fid, feine Unſchuld durch einen Bivelfampf ju erweifen, und 
der „Herzog von Guife (bec vorher feine Dinridtung; zu erwirten , 
« gelacht batte) war fíug genug, fid) ihm nun zum eruntantee zu 
;.eebieten. Niemand wagte gegen Gonds aufputreten. 

Seit bie Galoiniften. in dieſer Beit in Sranfreich zu 
bem Anhange ber bourbonifdjen Prinzen, namentlich des 
Prinzen von Gonbé, entſchiden gerechnet wurden, erhielten 
fie ben. Namen Qugonotten.*). Bon Wichtigkeit für 
+ ®) Man hat den Namen manmldfad abgeleitet, namentlich qud ibn für eine Gat« 
rumpirung aus Gibgeneftn, @idgeneten, @ugenoten ertlatt eine wie uns ſcheint 
ganz verwerftihe Xbicitung. Alle gleihzeitigen Getlémungen ‚geigen duf. ben Ramen 
dugo Gapet als auf, bie Wurzel ded Namens Hugvnetten hin. Castelnau 
Y, II. ch. 2. ,, qui depuis s'appellerent Huguenots en France: dont 


Tetymotogie fot prise à 1a conjuration d'Amboise, lors que ceux 
qui devoient présenter la requete, comme eperdus de ciainte. 











bie: Verkdbimäfie:. um-dpofe niat, daſs tet; Ranger Minier 
Korb, unb. Daß Durch -Anterinws Einfin Michel de Po 
‚pital an feine Stelle trat; benis biefer mär sentfihiten. ber. 
Königlichen Jamilie zugetan, und fdeint anf Gotesina& mei 
acus Bananen fahr eingewirit zu haben ?)... Im den Diet: 
vinzenubeſonders · des Cübamk,: Lamen ichzwiſchen ::nilfach 
Proteſtanten und Katholiken in blutigen: Kanpf. Sele Vie. 
Hugonotten eine: politiſche Partei geworben, mehrten ſich die 
Proteftanten, und bie Schriften. gegen die Guifen vervil⸗ 
farbten.. fid. trop aller Verfalgungen. Dar Gandinal neu 
f&nife ſchlug vor, bie^ roͤmiſche Inquißtion eihguffiren y. de 
VWoital -wuate es zu verhindern. . Damm hielt der pof oom 
ten. Auguft..an einen Hoftag zu "Sontaiuebak, auf 





*) de Saulx y. 3. 1560. 


„la Royne, et 





boige, s'en. revient, tient secrettament uni 
£eux de Montmorency et les Huguenots pour 
authorité de MM, de Guise; en apparence 
effect aux autres. Lesdicts sieurs de Guis 
luy permettent de donner les sceaux au sie 

ivorisoit les Hoguenots, eomme faisoient tou 
remede de leur defaveur. "Tout se faisoit 





welchem vlerrbörbohifpen Prinzen gar 'mdchtilömfääinen,: wol 
aber Montmorench, Eoligmy, Andelot und 600 wolbewaß⸗ 
ncte Cdelleute ihrer Partei. "Man beſprach ſich frei und 
mummunben *k; aber die Guiſen figten und ber. König 
füubigte in Folge der auf dieſem / Hoftape außgefpuöcenen 
Wlinſche: Hine: Staͤndeverſamiung an,. bie er / den Oten Dee, 
dif Meaur halten wolle. Die bourbottftb »mentmorenco[de 
Partei beteitete eine neue Empdrung vor; auch dies aber 
Wars entbekt; / und die Prinzen widerſtunden allen Auffor: 
vetungen · ax ben of. "zu: Turnen: : Der -Btänbetag: ward 
Yon: nicht in Meaur, ſondern: in Otleans( weiche Stadt 
man vorher entwafarte **) ‚gehalten. ^ Da zu dieſer Verſam 
lung bie brurboniſchen Minzen fomnen^ wolten, ließ ſich 
der ‚König von zalreihem Militaie begleiten. Er fam 
(don. am IWten Dit, an... ‚Der. Garbinal.. b’Xrmagnac 


arte: Begleitung irri: yim pde fno )o! Belo 
vrsniunft ( om. letzten Wet.) :in: Orleans wurdenumte kein 
neätveges Ihrem: Range "gemäß behanbält, aber von ter 
Königin mit Herzligkeit. empfangen... Gonbó ward,.macs: 
bem. ibm bfc. König: einige Vorwürfe. gemacht, unb er mu⸗ 
tig: darauf geantwortet ‘hatte, verhaftet; der König "m 
Stataiia: wie eim Srfangenet beobachtet **). ^ 7 


engen. . 

EN) wendete fi fid des nis dan Rräntigteie 
aum Tode. EXHopital wuste, in dieſer Lage der Königin, 
vorzuftellen, welchen Gefahren fie entgegen gehe; wenn (fie 
dem. Anbringen der, Guifen zu Folge, Die bourbonifchen, Heine 
zen noch vor dem. Tode beà jungen Königes tödten laße: 
Caterina machte nun den Plan, Tid) mit Hilfe bet Bour: 
bons bei ber Herfchaft zu halten, und die anmaßenden Guis 
fen herabzudruͤken. Ste befptach fid mit dem Könige, von 
Navarra, und ald Franz Il. am Sten Dec. 1560 ftarb (in 


^) Thuanus p. 496. (9 vt 
**) Castelnau L II. ch. 10. „Et mesme le roy. de. Navarre. 
m'estoit gueres plus asseuré que ledict prince de Condé, parcequ' 
il se voyoit, eclairé de fort prés, et environné de la, garde et de 
plusieurs, compagnies de gens de pied qui estoient en la ville.'* 
***) Castelnan I. Il. ch: 1L. „Sur cela l'on assembln grand 
nombre des chevaliers de l'ordre (de St. Michel) et quelques. pairs 
de France avec plusienrs antres:.conseillers du privé .oonseil paa, 
ent, apràs. avoir ‚vom 
a mort, dont l'at« 






les charges et informations, il fut condamn 
rest auroit, esté signé de la ‚plus grande partie, “ 





eiciem Alten * ves ated wi 
vénty: dns. werd Sonde fret; (Gotérima warb. Rogawtin:une 
ten Koͤnig / von Navarra Generalſtathalter· Die Duiſen 
mruöten, fiv. exfte, zuruktreten. Karl 3X) folgte su iih 








Dee Abalgut Gutetüboolag an einer / Weſalhiing der Dinge nichte7 
1:66 well, fie entweder bam Bogakonm vier / den Soiſea weis que 





viro praelati edsant, odiis, ob religipnera satis sedulo facem adımas 
vebat!* etc. . » 2 
.DO**y Thuánus p. 532.533. ",, Bellovaci vero Castelliónaeus Car- 
dinalis tivitatis : episcopus. et tlliqqüi plebi perearus .fetiis Pascha 
ljbus ob eandem causam in periculo versatus fuerat. nam cum non 
in matrice Kcclesià B. Petro sacra, more inajoruin sed in privato 
palatii sacrario 'emn nonnullis .civibus domesticistwe sacrum pera- 

te L. Buticulario Theologo Ceenam Dominicam snb utraque 
See’ sumsisset, sparsa de ea re per nrbem fama; plebeculao 
nentes ita exacerbataé sunt, ‚ut.aliquot juvenes ex iis, qnorum 
res fidesque in manibus sitae sunt, praecipueque ii, qui lanificio 
victum qua. nt, paschalium feriarum otio ab opere, vacui, per 
wrbis vicos discurrentes in nonnullorum domos involarent; inter 
alios Hadrianum Forraenm presbyterum, qui elementarias preces 
movae religionis ritu pueros docere vulgo credebatur, corripiunt 
domoque exturbatum protrahunt, adfligunt, mactant atque in pu- 
blica platea, nbi sontes judicic damnati plecti solent, comburendum. 

unt. ad tumultum carnifex adourrit, et velut interdicto cam il- 
lis agens miseri hominis cadáver invadit et cam magno furentinm 
adplaus indemmatam supplicio adfecit. eo spectaculo dccensi plu- 
es palatium episcopi jampridem adrerens similes civium conatus 
wrribus moenibusque munitissimum circumsistunt et Cardinalem. 
flagitant. a quibus.quam per fenestras purpurato habitu comspe- 
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- ^ Surb-léngen Unterhanblungen / die in: Fotze der vor⸗ 
gefommenen Gewaltſamkeiten zwiſchen Katholiken und Speo; 
teflanten von ben bei ber Bepirung beteiligten gepflogen 
wurden, erließ ber. Hof bad Edict vom Juli (1561) 
. webusi) für Vergangenes nochmals Amneftie zugefagt: ward, 


lihe-und 22 Deputirte ber proteſtantiſchen Gemeinden bar« 
an Zeil. An der Spige der letzteren flunb, durch Lebens: 
gewanbtheit und Berebfamkeit ausgezeichnet, Theodor be 
Bezʒe. An ber Spige der katholiſchen Geiſtlichkeit trat bes — 
ſonders ber Garbinal von Lotringen durch Gelehrfamleit und 
feine Glemanbtbeit hervor. Die vorhergehenden Unterhand:, 
lungen ließen, wie früher in. Regensburg, [den die Hof 
mung faßen einer möglichen Wereinigimg ober wenigſtens 
einer Duldung der. augsburgifchen Gonfeffion in Sanfreid) ; 
aber Beza erklärte fid) num fo über"bie Abendmalslehre det; 
Reformirten, daß fie nicht mehr für bie lutheriſche gelten 
fonte, unb der Cardinal von £otríngen trat aud) in Bezie- 
bung auf (don Halbzugegebenes - odd Das —J 
endete ohne Reſultat. 


cius esset, eornm furor statim posnit et imminente nocte in pus 


zu . 

Pen nen wh) fac. rel ftHvarp rider tleé. Kette” 
sahen enefprärhi ire. auigriypebf, wap Ceteraa· sr bneta eignen 
Dou e ad, rer, au ‚befänftigen. . Bel Diefer, Behr, 
cffe fid , daß cn Keil des bofen pete ‘von Franfreih 

B Hi cvs Seftichter bot den Keiigtömsgdfbeäche zu Sot) ein Schals! 
Ben:oni Php M fft; mo. Ugo c aufgefordert Haste, noelzen · 





] Din Teer (Au) al HMM Reh Nette 
"e —— per. upb pord ‚pon-ben eat fetbft mftcoliee, 
nd Angehött, f er wärmer und wärmer ward, und In der Abendmalke 
die” Yelihöihen ditfttini? LRbH^ den Mifhöfen und bie öfehtlihen unter Ach? 
t pelo u and um ‘ginge Sebefgay, willen ein Jem. Ai grim. fi niat; 
fäeute. Gr mole mit einer Sirlichen Wendung die Lehre bi ü 
 Ghégéhvoait- Ontfpl tin "ben blot! dußhrücen und fäptet 
Grips pg Kbenpmgle ausfälichen,, fo antworten wi j 
— ‚Entf JM Sd easet und, götliden € — "eit Rede, fo behaut 
poa ds fein eleife mit iom: — tet felis FEN 
5 ‚Diefe-Maste gefpcgghen, hatte, 
* Cs ted vr AR dm afa im tet dite (7 um e edt 
JIftk. veh ihren Chen rd. riefen!‘ , o bat Gott bid en) 


Eu 
















. ac ct", Das tonten. fia gud fggeo ‚mean fie fagi 
died bandert E. fh” bibe tender du anc eft berti 
——— fen ta mat wu fet fric ipiianeufätt bie zur Retro 
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durch Philipps Einfluß befeftigte, breitete fid) ber Protes 
flantismus unter dem Volke reifenb aus, und fürte nicht 
felten zu bilderflüemerifhen unb anderen Unorbnungen, bie 
mit Mord und Todſchlag verknüpft waren. Um biefen Uns 
orbnumgen. Einhalt zu tun, ward zum Jan. 1562 eine 
Berſamlung ber Notablen berufen nad) &t. Germain. Die 
Bolge der Verhandlungen biefer SBerfamlung war bas Gbict 
vom Ianuar, bem zu Bolge bie Proteftanten die uſurpir⸗ 
ten Kirchen räumen mubten, und ihnen bei Todesſtrafe 
weitere Zerftörung kirchlicher Gebäude unterfagt ward. Aus 
Ber den Städten wurden ben Proteftanten Berfamlungen 
augeflanben, unb bie Obrigfeiten wurden angewifen, fie 
vor Beleidigungen zu fügen *). 

Das Gdict regte nur die Reidenfchaften nod) mehr auf, brun Me 
Katholiken gönten den Proteftanten diefe Bugeftändniffe nicht. In 
dieſer Zeit berief der König von Navarra, um den Katholiken ſei⸗ 
wen Eifer zu beweifen, den Herzog von Guife nad) Paris, um mit 
feiner Hilfe Gonbé aus Paris, wo er den Proteftanten febr. fürs 

- derfich war, zu entfernen. Gutſe fam. mit bewafneter Begleitung, 
und auf dem Buge gerieten feine Leute mit den Proteftanten in 
SBoffo, bie fih am Ifen März zu ihrem Gottesdienfte in 2iner 
Scheune verfammelt hatten, in Wortwechſel und Qanbgemeng, wos 
bei die Proteftanten den Kürzeren zogen **). 





*) Castelnaul. III. ch. 5, — 1 fat canse que la Reyne, 
mere du Roy, ayant fait iner à ii 

personnages des plus suffisans du royaume et de tous les parle- 
mens, pour, avec le conseil privé du Roy, faire quelque bon 
edict, et trouver remede au mal qui croissoit, et A l'alteration qui 
estoit entre les catholiques et protestans, il en fat fait un le dix- 
septiesme. de janvier, portant qu'il seroit permis aux protestans 
de faire l'exercise de leur religion hors les villes seulement, et 
sans aucunes armes, avec*injonction à tous de se comporter mo- 
destement et à tous les magistrats et officiers du Roy, de tenir la 
main & l'execution dudict edict, lequel n'estoit aussi que provi- 
sionnel, non plus que l'edict de juillet, fait auparavant. 

**) Da diefer Vorfal [áledubin unter dem Namen des Blutbades in Baffy 
in Dıforifjen Tabeen paradiet, fo (ft er frelid) febr geeignet, fon durd femen 
Stemen aufzuregen. Der chrlide, elnfa&e Gaficinau enit die Katfadhe folgendermaßen 
lH. ch. 7.: „Et, le premier jour de mars, qui estoit un di- 
manche, il alla disner à Vassy, od les officiers qui alloient de- 
vant, trouverent que les protestans y faisoient leur preche en une 
grange prés de l'eglise. Et y pouvoit avoir environ six on sept 
cens personnes de toutes sortes d'aages. Lors, comme m'a sou- 
vent dit le duc de Guise, aucuns de ses officiers et autres, qui 
estoient allés devant, curieux de voir telle assemblée et nouvelle 
forme de precher, sans autre dessein s'approcherent jusqnes à la 
porte du lien, oh il s'emeut quelque noise avec paroles d'une 
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Das f. g. Blutbad von Vaffy regte bie Proter 
flanten überal von neuem auf. Sie erklärten, das Edict 
vom Januar ſei vernichtet; nichts fónne mehr helfen, als 
die Waffen. In Rouen, Angers, Bendöme, Blois, Tours, 
Voitiers, Angoulesme, Waͤlſch-Leyden, far im ganzen 

. Delfinat unb in einem großen Zeile von Languedoc unb 
Guienne waren die Proteftanten bie Ueberzal, unb zerſtoͤr⸗ 
ten nun auf das wilbefte bie katholiſchen Heiligtümer. Die 
Katholiken vergalten dies an anderen Orten. &rantreid) 
war enblid in offnem Kriegszuftande, : 

Die Königin Caterina, welche eine entfhidene Ver⸗ 
einigung des Königs von Navarra und ber Guifen in bits 
fem Falle fürchtete, fuchte alle getrent zu halten; aber alle 
ihre Plane fcheiterten an der Kedheit des Triumvirates. 
Giuife, Montmorency und St. Andre zogen in Paris ein. 
Es gelang biefer Partei mit Hilfe bes Königes von Na- 
varra (welcher geltend machte, der Hof fei in Fontainebleau 
nicht fider genug) den König nad) Paris unb alfo in ihre ^ 
Gewalt zu bringen. Sofort aber trat nun bet aus Paris 
burd) feinen Bruder entfernte Prinz von Gonbé ald erklaͤr⸗ 
tes Haupt ber Hugonotten offen auf, und bemächtigte fid) 
mit d'Andelot's Hilfe der Stadt Drleans *), Durch ein 

‚ucuns de ceux de dedans qui gardoient la porte. 
res et dirent des injures aux gens-du duc de 
int papistes et idolastres. Au bruit accoururent 
s gentils - hommes et autres de sa suite: s'estans 
les autres avec injures et coups de pierres, ceux 
ıt en grand nombre, repoussans ceux de dehors. 
brtó au duc en se mettant à table, et que l'on 
s'en alla en grande haste, ol, les trouvant aux 
poings et de baston, s'approchant du lieu oi 
»e, luy furent tirez plusieurs coups de pierres, 
manteau: et lors se voulant advancer plus prés 
t pour se mettre à couvert que pour appaiser ce 
t plus grand; dont il advint, comme il disoit, 
sgret quelques uns de ceux qui estoient audit 
ssez et tuez, dequoy chacun faiéoit diverse in- 


l HI ch. 8. „Lors le prince de Condé et 

illon et ceux de leur party, ayans failly leur 

. ms pressez, recoururent à leurs forces, et à 

trouver moyen de se loger, de peur de tomber entre les mains 
de leurs ennemis, qui faisoient des levées, et faisoient bailler com- 
missions aux capitaines et gens de guerre catholiques; et n'ayant 
paa les moyens autrement de resister ny se mettre en. campagne, 
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Schreiben wurden alle proteflantifchen Gemeinben zur Gelb» 
imb Waffenhilfe aufgerufen, unb ein 9Ranifeft *) erklärte 
Eondes Schrit ald ba& einzige Mittel, die beabfibtigte Uns 
terdrückung ber Proteftanten abzuwenden. — Mud) bei ben 
proteſtantiſchen Zürften Deutſchlands fuchte er Hilfe, unb 
legte bem Gefuche ein Zeugnis ber calviniſtiſchen Häupter 
bei, baf fie ihn al8 Anfürer anerfenten, unb Xreue und 
GSehorfam im Kampfe gegen ba& Triumvirat gelöbten. 


Ein Herr der Triumvirn und des Königs von Navarra, was 
fi bei Paris gefammelt ‚hatte (4000 3. F. unb 3000 fdv. 9t.) 
9ieng nad) Ghateaudun an der Loire. Condé (mit 6000 3. F. und 
2000 R,) jog von Drieans aus. Caterina und Gonbé hatten Ans 
fangé Juni nod) eine Bufammentunft, und etwas fpäter eine zweite; 
aber blefe Wermittelungsverfuche waren fruchtlos, da zu vile von 
Anfang an nicht aus religiöfem Jutereſſe den Krieg molten, fons 
dern sur perſoͤnlicher Iutereffen oder um fein ſelbſt willen. Diefe 


ils surprirent la ville d’Orleans par la diligence et bonne conduite 
de d’Andelot, colonel de (toute) linfanterie francoise, lequel fit 
entendre aux habitans, aprés avoir gagné les portes, que ce qu'il 
faisoit estoit pour le service du Roy et la conservation particuliäre 
de leur ville, en laquelle il y avoit grand nombre de protestans 
auxquels l'on faisoit entendre qu'ils estoient ruinez et perdus s'ils 
ne tenojent la main à l'entreprise, et leur disant qu'il estoit pour 
maintenir les edicts de la paix. Avec ces pretextes il se fit le 
plus: fort; et de vray retint quelqne temps les edicts et la 

ix entre les catholiques et les protestans: ainsi cette ville là 
[ni une retraite à tous les protestans; ce qui leur vint fort à pi 
pos, parce qu'elle est forte d'assiette, et aussi bien située que ville 
de France." — Da die @täbte vll feeitäbtifces Wefen und (n ihren Magifiter 

, nicht bloj egecutioe Veamtete ber Regirung hatten , war bie 
für das dial der Gtüdte (n biefer Beit von burdaus ent» 
; Wi man aber bie Werbreitung ber Augonottifgen Partei reiht 
dei feben, fo braudt man nur dei Gafeinau (1, III. ch, 9.) du lefen, mie 
lle und melde Städte und Sandfäaften ie bald für fi hatte: „ce que voyans 
les huguenots, commencerent à s'emparer des villes de Blois, 
Poitiers, Tours, Angers, Baugency, Chaalon-sur-Saosne, Mas- 
con, La Rochelle, Rouen, Pontean - de - Mer, Dieppe, Le Havre- 
de Grace, Bourges, Montauban, Castres, Montpellier, Nismes, 
Castelnandary, Pezenas, Beziers, Agen, la forteresse de Magiüe- 
lone, Aiquesmortes, le pays de Vivarés, les Sevenes, Orange, 
Pierre Latte, Mornas 'et presque de tout le comté Venaissin autour 
(Avignon, Lyon, Grenoble, Montelimar, Romans, Vienne, Ci- 
steron, Gap, Tournon et Valence. — 

*) de Saulx 3. S. 1592. ,, Le prince de Condé publie une justi- 
fication de la prise des armes, qui contenoit que le Roy et la 
Royne la mere estoient prisonniers entre les mains de cenx de 
Guise et du connestable de Montmorency, sans faire mention de 
son frere le roy de Navarre, lequel estant premier prince du sang, 
rendoit d'antant.plus sa cause injuste. '* 
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Stimmung bee Maffen influirke aber auf die Hänpter, Im Deere 
der Proteftanten war nod) einige Zeit die fivengfte Kirchliche iDiesie 
plin *) ; bald hatte noch wärend des erften Krieges auch diefe Mäs 
figung ein Ende, Bon beiden Seiten nam man einander wider 
einzelne Etädte. Das Parlament von Paris erließ ein Edict gegen 
die Proteftanten, unb auf diefe Aufforderung galten die Ongonote 
ten, mo fie die ſchwaͤcheren waren, als vogeffteie Leute, — Graͤuel 
und Frevel aller Act befudelten den Boden Frankteichs von einem 
zum andern Ende. Befonders im füdlichen Frankreich war die 
Sraufamfeit der Verfolgung grauenhaft **). ^ 








*)-Thuanus p. 371. — „magna inter eos modestia et di 
‚lina exacta initio servabatur; nam pastoribus per cohortes distri- 
utis cottidie statis ad preces conveniebant, et mane ac vespere, 
cum excubiae- disponebantur, solemnes preces concipiebantur, nulla 
dejeramenta inter milites, nullae rixae audiebantur, cantibus psal- 
morum tantum castra personabant. non aleae lusus, aut focaria- 
ram usus erat; tnti mercatores, rustici et hospites ab omni inju- 
ria erant. nom miles a signis discedebat ant pabulationis vel. deni- 
que rapinae causa longius, ut fit hodie , discurrebat, maleficia se- 
verissime castigabantur; unus poenae exemtus est Gabriel Bullin- 
villerius Cortenaei regulus , qui rustici filiae stuprum per vim in- 
tulerat, quod multorum indignationem concitavit, verum is postea 
ob alia crimina captus Lutetiae capite luit, inultum Deo non’ si- 
mente, quod homines dissimulaverant, * 

©") In der Prevenee war ber Graf de Sende Gouderneut unb ben «Bugonotten gt 
neigt; fein äftefer Sohn, der Graf de Gommerive, trat als Würer der Katholiken 
auf. Die Otaufamteiten begannen in den Kämpfen beider Parteien um Dranges 
dann wuchſen fie aber von Xage ju Kage, umd befonders ward baburd) ber Baron 
des Aret, der die Bugonotten In diefen Gegenden fürte, berühtigt: Castel- 
man LIV. ch. 2.:: — „Qoi fat cause que le baron des Adrets 
reprit les villes que le comte de Suze avoit ostées aux huguenots 
an comté Venaissin, et entr' autres Mornas, environ 200 ca- 
tholiques qui avoient composé de rendre la ville, s'estoient retirez 
au chasteau, estimans que la capitnlation leur seroit tenue, de 
sortir la vie et les bagages sanves; neantmoins, sans avoir esgard 
A la foy jurée et publique, le baron des Adrets (nad anderen: Monts 
Pru) les fit cruellement precipiter du hant du chastean, disant 
je c’estoit pour venger la cruauté faite à Orange (hier hatten die 
atbelifex unter Gommerioed Yürung Proteftanten aué den genfrern gemorfen, und 
dei ben Meinen aufgehängt). Aucuns de ceux qui furent precipitez et 
jettez par les fenestres, oü il y a infinies toises de haut, se vou- 
lans prendre aux grilles, ledict baron leur fit couper les doigts 
avec une trés-grande inbumanité Il y ent un desdicts precipi. 
tez qui, en tombant du haut en bas du chasteau,. qui est assis 
sur un grand rocher, se prit à une branche, et ne la voulut ja- 
mais abandonner; quoy, voyant, luy forent tirez infinis coups d’ar- 
quebuse et de pierres sur la teste, sans qu'il fut possible de le 
toucher. Dequoy ledict baron estant esmerveilló, luy sauva la vie, 
et reschappa comme par miracle. — — — Le mesme baron des 
Adrets: quelques temps aprés , assiegea et prit Montbrison en Fo- 
rest, et en fit precipiter encore cinquante, disant pour toutes rai- 
sons que quelques uns des siens avoient esté tuez en capitulant 


par la reddition de la ville.“ — Gigentlid zwang des Adrets tic C 
langenen tn Mentbrufen, felbit in den Abgrund ju frringen, watent er Label bínirt: 
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Dem Triumvirate jog ber Sübeingraf Philipp von 
Salm, jog ein tractatenmäßiger Haufe aus der Schweitz, 
zogen Navarrefen zu. Der Prinz von Gonbé erhielt Bei— 
fand von der Königin Elifabeth von England. Diefe eng: 
Ríden Truppen folten Havre, Dieppe und Rouen befegen. 
Um bie Beſetzung Rouens zu hindern, jog bie Triumvi⸗ 
tatdarmee, welche den Namen ber fónigliden fürte, dahin, 
unb fam am 28íten Sept. vor Rouen an (16000 z. F. 
unb 2000 R.) Die Stadt warb verteidigt von bem Gras 
fen de Montgomery, von 800 tüchtigen Soldaten und ben 
im Ganzen proteftantifch gefinten Einwonern der reichen 
Kaufftadt. Alles Ctürmen war lange umfonft. Der Kö: 
Tig. von Navarra, welcher zugegen war, unb neben febr 
geringem fitliben Mute einen großen militärifhen befaß, 
erhielt einen Schuß in die Schulter. Die Wunde zeigte 
fib als eine toͤdtliche, unb er flarb (nachdem er fid) nod 
aule&t über bie Abfihten des Zriumvirates in Beziehung 
auf feine Perfon entteufht), als er fid) nad) einem Schloße 
in ber Nähe von Paris bringen laßen wolte, zu Andely 
am 17ten Nov. 1562. Inzwifchen. war Durch einen erneuten 
Sturm am 26ſten Detober Rouen bod) unter Beitung be 
Herzogs von Guife genommen und geplündert worden. 
Montgomery entfam glüflid) auf einem Farzeuge. 

Dex Verluſt Rouens würde für Gonbé empfindlicher gemefen fein, 
hätte ihm nicht eben d’Andelot 4000 9X. deutſche Miettruppen zus 
gefärt. Er rüfte nun, wärend die königliche Armee in der Nor— 
mandie war, gegen Paris vor, Alle Unterhandlungen Gaterinaé 

: bfiben ohne Stefuttat, aufer baf dadurch für das fóniglide Heer 
Belt gewonnen ward, von Rouen herbeizufommen, 

Auf dem Abzuge nach Havre machte Gonbé'8 Armee 
bei Ormy an der Eure Halt, unb nun befchloßen bie Fü: 
Yer ber Pöniglihen Armee ein Treffen, indem fie in der 
Naht vom 18ten und l9ten December über die Eure gien- 
gen, unb bann bei Dreu ſchlugen. 


Montmorency ward verwundet und gefangen ; die königliche Arz” 
mee war fchon auf dem Puncte zu flicbin, als die Schweitzer das 








Giner ferte nad) bem erflen Anlaufe um: Quoi? tu en fais à deux fois! 
fegte bb Xirté. „Monsienr! je vous le donne en dix — mar die 
Antwort, die des p fo gefiel, tab er bicfen allia begnabigte. 
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Treffen wider herftelten, und der Oerzog von Gulfe die Gegner tn 
die Flucht trib; Gonbé ward gefangen, Gt, Andes, der [hen vom 
den Hugonotten gefangen war, ward vom einem Manne, ben ev 
unmwirdig behandelt hatte, aus Rache nidergefchußen *), 

Coligny fürte die Stefte der calvinififhen Armee (da 
fid bie deutſchen Reiter am andern Tage weigerten, ben 
Kampf zu erneuen) vom Schlachtfelde nad) Orleans, deſſen 
Verteidigung er d’Andelot überließ. Die deutſchen Mietz 
truppen unb einen Zeil be8 hugonottiſchen Heeres fürte er 
bann nad) ber Normandie, um bie von England zu erwars 
tenben Gelder in Empfang zu nemen, Died gelang; und 
auch Caen nam bet Admiral. Unterdefd war Guife am 
Sten Sebruar 1563 vor Drleand angefommen, um biefen 
Hauptplag ber Proteflanten zu erobern. Waͤrend er davor 
lag, fand er ben Top, . 

"Als ec am 18ten Februar nach feiner Wonung im Schloße Gore 
ney rit, und um fid) ungeftört mit einem Office beſprechen zu fins 
nen, fein Gefolge etwas vorausfchikte, ward er durch einen Echuß 
aus einem benachbarten Gebüfde tödLlich verwundet. Gr ftatb am 
24ften, Der Mörder war Sean de Mercy genant Spoftrot, Edel⸗ 
man aus dem Angoumols, der, um diefen Fuͤrer der Katholiken 
ermorden ju können, zu der Königlichen Armee Übergegangen war. 
Poltrot brhauptete nachher, um fein Schikſal zu mildern, von Gos 
ligno veranfaßt zu feon, und Sra habe feine Zat gebilligt. — Bot 
feinem Zode widerrief ec dies. — Gr ward den 1aten März in Pas 
ris gevierteilt. Guife war, als er ftarb, erft 4& S, alt, unb bins 
terlleß 3 Söhne, deren aͤlteſter Heinrich, Herzog von Guife, war. 

Am 7ten März ward in ber Nähe von Orleans eine 
Bufammenkunft gehalten, an welcher bie gefangenen Gonbé 
unb Montmorency Seil namen, und hier warb Gonbé mit 
ber weiteren $ridensverhandlung beauftragt. Diefer fand 


) Thuanus p. 641. — „Santandreanus captus et mox a Bo- 
binio atroci olim injuria, dum in comitatu suo esset, exacerbato, 
occisus.'' Die Deleibigung war, dab Gt. Xnbré be$ Mahnes Water Geld fhul« 
bete, unb diefen feldft unter feiner Dienerfcaft hatte. X6 der Gläubiger nlt mcl« 

„ter für Gt, Andre Bürgfhaft übernemen molte, fiej Iepterer deffen Sohn burá) einen 
feiner @delleute tütlid) beleidigen, und alé derfelbe lagte, fagte er (bm: c5 tue Ihm 
tat. Geſchehene Leid, bod) von Gatisfaction Lönne nicht bie Rede fen, da der Delcle 
bite nicht GbeIman fri. Der Weleidigte nam fpäter dafür burdy Ermordung de Gbdl» 
mons Race, ward deshalb im contunnciam zum Tode verurteilt, fein Vermögen 
ward confischtt und vom Könige St. Xnbré gefcentt, und diefir erlit dafür, als er 
eben gefangen auß der Gad gefürt werben folte, den Tod denn fein ergrimter 
deind begegnete ibm gufatlig und trütte ibm die Büchfe auf den Kopf ab. 
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vie Seilichen feiner Partei völlig unnachgibig, brachte aber 
^ unter Beiftimmung ver Edelleute dab f. g. Pacifica- 

tiensebict von Amboife zu Stande, was am 19tei 

März 1563 ratificitt ward *). | 


Als Golígno am 23ften März aus der Normandie nach Orleans 
jurdffam , tadelte ec (ohmgeachtet Frankreich in’ den elenbeften Sus 
flaub ſchon durch den kurzen, ale reife durchdringenden Krieg **) 
geraten war) bem Abſchluß diefer Pacification hoͤchlich, unb die 
Ausfürung derfelden in den Provinzen ward, wie man vorausfchen 
onte, viljach Seeinträchtigt. Alagen bardbre fürten ju neuen Vers , 
folgungen. Ueberdles war bei dem Abfchlaße der Spacificatlon nicht 
an England gedacht worden, und Havre war noch In den Händen 
Einer englifchen Befagung. Glfabeth weigerte die Räumung, und 
Gaterina erflärte Namens des Aöniges, ihres Sohnes, den Krieg. 
Mach achttägiger Belagerung ergab fid) Havre, und dann erft 
folgte ein Fride am 9ten April 1564. Um für Karl IX. um fo uns 
gehinderter regiren zu können, ließ ihn Caterina majoren crflären 
am I7ten Auguft 1564. . 

In diefem Sabre 1564 fam eine Partei unter den Katholiken 
am Hofe darauf, mehrere Häupter der Proteflanten mit einem 
Streiche zu vernichten. Man fibt wie Poltrots Meucjelmord Früchte 
trug. Man molte die verwitwete Königin von Navarra, Johanna 





*) Die hauptfähliäften Artikel dieſes @icted find folgende (Castelnau 
"p. IV. ch. 12.): Qu'en tous les bailljages et seneschanssdes, il 
y auroit une ville assignee aux huguenots pour l'exercice de leur 
religion, outre les villes esquelles l'exercice se faisoit auparavant 
lo septiesme jour de mars; qui fut le jour que.l'edict fut conclu: 
sans toutesfois qu'il fust permis aux huguenots d'occuper les eglise 
des catholiques, qui devoient estre restituez en leurs biens, avec 
toute liberté de faire le service divin, comme il se faisoit aupara- 
vant les guerres; qu'en la ville et prevosté de Paris il ne se fe- 
roit aucun exercice de la religion reformée, que l'on appelloit pour 
lors ainsi; et neantmoins que les huguenots y pourroient aller avec 
seureté de leurs biens, sans estre recherchez au fait de leurs con- 
sciences; — — — que le prince de Condé et tous ceux qui l'a-^ 
voient suivy, seroient tenus et repntez eomme bons et loyaux su- 
jets du Roy, et qu'ils ne seroient recherchez pour les deniers et 
finances de sa Majesté par eux prises durant la guerre, ny poür- 
les monnoyes, poudres, artilleries, demolitions faites par le com- 
amendement du prince de Condé ou des siens à son adven; — 
e l'edict seroit lu, publié et enrigistré en tous les parlemens" 
lu royaume,‘* Diefe Icpte Bedingung mar weſentlich, weil ohne fie die Xu&füs 
tung des ganzen Edictes problematifd) war In den einzelnen Provinzen. Die Parlar 
mente von Paris, Rouen, Souloufe , Vordeaux und Provence yrotefticten wirtilch. 
**) Castelnau I, V. ch. J. „et le pis estoit qu'en cette guerre 
les armes, que l'on avoit prises. pour la deffence de la i 
aneanlissoient toute religion et pieté, et produisoient, comm 
corps pourry et gasté, la veimine et pestilence d'une infinite’ 
d'atbeistes.'* t 
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VAlbtet, eine rifrige Proteflantin, die nit ihren Kindern Heinrich 
und Katharina ju Pau in Bearn lebte, gefgugen nemen und der 
ſpaniſchen Inquiſition übergeben, wozu Philipp von Cpanien die 
Band bot. Der Plan fheiterte *). Caterina wuͤnſchte dann den 
jungen Karl IX. den Bewonern- des Suͤdens zu zeigen, und mit 

ihrer Tochter, der Königin von Spanien, zufammen zu kommen 

.im Bayonne. Karl fab auf dieſer Reife Überal die Verwuͤſtungen 
des Bürgerfrieges, und uͤberal wurden ihm die Proteftanten als die 
einzig fhuldigen Urheber genant; der Argfte Abſcheu wurzelte In ſei⸗ 
nem Gemuͤte. Schon das Edict von Roufillon**) vom 4ten 
Auguft 156% (angeblid) eine Erläuterung der früheren über das 
Verhältnis der Katholiken und Proteſtanten eclafenen Anordnung) 
verfchlimmerte die Lage der Proteftanten bedeutend. Condé protes 
füirte, unb bewis der Königin, daß die Pacification fo ſchlecht ges 
holten werde, daß feitbem 132 Mordtaten an Proteftanten verübt 
und großentells nicht beftraft worden feien; aber weder blefe Pros 
teftation, nod) die vilen Worftellungen.der Sproteftanten wärend ber 
Reife des Königes im 3. 1564 unb im Frujahre 1565 fürten zu irs 
gend Etwas. Am Hten Juni 1565 fam Karl IX. mit feiner Muts 
ter nach Bayonne. Gcheindag lebte man hier nur den Freuden des 
Widerſehens und ben Hoffeften; bier aber war e$, wo Alba und 
Gaterina Plane für die Zukunft befprachen, denn Alba mar wit 
Philipps IL. ausgebehnteften Volmachten verfehen nach SBaponne 
grfommen, Nach dreiwoͤchentlichem Beifammenfsin trente man fich, 
und der franzöfifche Hof gieng nad) Blois. 

Am Iften Januar 1566 gieng ber Hof nad Monlins, 
um bier eine Beſprechung über die Angelegenheiten des 
Reiches zu halten. Es famen bie Oberpräfidenten der pars 
lamente und bie Großen beà Reiches. Die Guiſes, bie 
fortwärend die Chatillons und namentlid) Goligny beà Mora 
des beſchuldigt hatten’ ***), ver[ónten fid) bier formel; aber 


®) Weil ber Unterhändler in Madrid erfrantte, und bier in der Schwoͤche einem 
Menne, der ihn pflegte, dab ganze Vorhaben verriet, fo boj Gegenmajrsgeln geteofe 
fen werten tenten. Thuanus p. 674 sq. 

**) Castelnau LV. ch. 10. „et par un edict que l'on ap- 
pella l'edict de Rousillon, il fut deffendu expressement.à toutes 
personnes, de quee religion, qualité et condition qu'elles fas- 
sent, de se molester les uns les autres, ny de rompre et briser 
les images, ny toucher aux choses sacrées sur peine de la vie; 
et qu'en certains lieux non suspects seroit fait exercice de la 
religion des huguenots, avec deffence aux magistrats del ne la 
permettre qu'às lieux specifiez, Outre ce, fat deffendu aux hn- 
guenots de ne faire synodes ny assemblées, sinon en la pra- 
sence de certaines gens et officiers du Roy, qui seroient tenus 
d'y assister: qui estoient deux articles de grande importance, pour 
eoupper la voye aux conspirations et monopoles contre le Roy.“ 

***) Qoligny gab In feiner Apologie aud) zu, baf, ais Spoltot, den er als Gipipu 





bie Sage ber Proteftanten warb täglich brüdienber und Hein 
lie Ehicanen, Beſchimpfungen, SSerfe&ungen hatten ohne 
Bal flat, freilich vice versa ebenfo. Die Mauern bet pros 
teftanti(den Städte wurden eingerißen, bagegen wurben Gi: 
iobellen gebaut. Die Schweigerfölrier wurden vermehrt; 
fury! man fab, e8 waren Gewaltmaßregeln gegen die Pro: 
teftanten im Werke. In biefem Zuftande der Notwer*) bes 
teiteten fid) Gonbé, Goligny und Andelot zum Widerftande 
mit den Waffen und zu Erneuerung des Bürgerkrieges. 
Man machte den Plan, fih einiger feften Pläge zu bemächtigen, 
und eine leicht bewegliche Armee, die Hauptfchlachten ausweichen 
finne, ju bilden; mo möglich fid) aber der Perfon des Königs 
zu beinächtigen. Der Hof war damals in Monceaus, und der Ris 
mig machte oft mit geringer Bedeckung von da aus Jagdyartien. 
Caterina ward aber, che man bei einer folem Gelegenheit ben. 
König entfären fonte, von Gaftelnau gewarnt, und, ohngeachtet 
fie (tell fie den gegebenen Notizen erft nach mehrfachen Beftätie 
gungen glaubte) einige Seit mit Zaubern verlor, entfam fie doch 
noch mit Hilfe bez herbeigerufenen Schweiger gluͤtiich mit dem Ris 
sige nach Paris; Ende Sept. 1567. — Gonbé hatte die Schweltzer 
auf dem Zuge nach Paris vergeblich angegriffen **), und fo den 
» zweiten Bürgerkrieg wirtlich eröfnet, 





drauqhte das Icptemal dei Ihm geiwefen, biefer Ihm geäußert, ei fei Teldht 
39 von Gulfe ju ermorden. Geligny erflärte weiter: „Je n’insistai 
sur ce propos; je l'estimols pour chose du tout frivole, et je 
nouvris jamais ja bouche pour l'exeiter à l'entreprendre.** — 
Jie um die Gaihe ju hindern, oder feine Misbiligung ausyufsschen, öfnete er den 
Mund eu nlát, Sm dem MWriefe an Caterina, meldet Dirfe Xpolnale bealeitete, 
feste Gollgno: ,, Cependant, ne pensez pas qme ce que j'en dis soit 
pour regret que j'aie à la mort de M. de Guise; car j'estime que 
ce soit le plus grand bien qni pouvoit advenir à ce royaume et 
A l'église de Dieu, et particnliórement à moy et à tonte ma mai- 
son; et aussy que. sil plait à Votre Majesté, ce sera le moyen 
pour mettre ce royaume en repos, * 

*) Rotıwer war im Grunde auf beiben @eiten i denn daß bie eine Partei, weihe 
eben zegirte, eine fo mächtige, gerüfete und petulante Partej, wie bie andere mot, 
in Muhe nicht fib ausbreiten und Zerrän gewinnen Iafen tente, ohne fid [eIbft auf 
augeben, if fonnenflar. 

**) Castelnau I. VI. ch. 5. — „Et, comme les hnpnenots en» 
voyoient quelqnes uns pour recoignoistre et escarmoncher, il se 
tronveit des conrtisans qui ient le mesme, Sur qnoy les hu- 
£uenots firent divers semblans de vouloir approcher pour combattre 
Tes Suisses qui couvroient le Roy et sa cour, lesquels estoient aussi 
bien disposez A les recevoir. et monstroient en tontes les aoca- 
sions, non-senlement beanconp de volontó de bien faire, mais en- 
eore une grande esperance de victoire, s'üs fussent venus aux 











meins. Or enfin le prince de Condé et l'Admiral, qui n’avoient - 


que les pistolets, espées et cuirasses, se contenterent de "faire 
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Durch Unterhandlungen gewan Caterina Seit; unb . 
als bee Conmetable Montmorency hörte, Andelot und Mont: 
gomery mit einer bedeutenden Anzal conbéfder Truppen 
fei dem mit fpanifchen Truppen *) heranziehenden Grafen 
von Aremberg nad) Poiffy entgegen gegangen, befchloß er 
Gonbé anzugreifen (er hatte 16000 5. F., 3000 3t. und 
44 Kan.; Gonbé nur 1500 R., 1200 5.8. und gar fein 
Gefdü&). Am 9ten Nov. trafen fie bei St. Denys auf 
einander. Der Gonnetabfe **) fiel aber in der Schlacht, 
unb nur bie Schweiger binberten, daß Gonbé& Meines Haͤuf⸗ 
kin ben Sig nicht davon trug. . 

Unverfolgt jog fid Gonté wegen Mangeld an Eebensmitteln nad) 

otríngen zurüf, den deutfchen Hilfätruppen entgegen, die ihm der 
Spfatggraf Ichan Cafimir, Sohn des Kurfärften Fridrich, zufärte, 
* Mit der Königlichen Armee vereinigten fid die Spanier unter Arems 
"berg. Im Delfinat, in der Provence und im Languedoc wiltete Ins 
zwiſchen der Bürgerkrieg fort, wärend fid) Condes und beb 5. 
nig$ Armee nod) einige Zeit in der Gegend von Paris wider gegens 
über flunden, 

Cnblid) ward biefer 2te Bürgerkrieg am 23ſten März 
1568 durch den (vorzüglich von be P’Hopital betribenen) 
Beiden von Lonjumeau beenbigt, welcher dad Pacifications- 
ebict vom Januar ohne alle Ginfdránfung erneuerte, bie 
fremden Truppen aus bem Reiche entfernte, unb bie Pro⸗ 
teftanten bie genommenen Städte räumen ließ. : 

Der Fride von fonjumeau hatte bei bet Lage der Verhaͤltniſſe 
, in Ftankreich nur bie Folge, dag man fid) nicht mehr in ofnem 

Felde flug; denn die Feindfchaft der Religionspartelen und bie" 
Parteileidenfchaft der Großen blb, und in ihrem Gefolge Meuchel⸗ 
morb und Verfolgung aller Art. Vile Proteftanten traten in die 
Dienfte der gegen Philipp IL. empórten Niderlande; aud) räumten 
die Proteftanten keinesweges alle feften Piäge, bie fie dem Zriden 
zu Folge räumen folten ***) ; aud) ruͤſteten fie Schiffe und trafen 





bonne mine, et le Roy cependant s’advanga à Paris, Le Conne- 
stable demeura avec les Suisses, qui coucherent au Bourget, et le 
lendemain entrerent à Paris. * 

*) Diefe Scupoenbife batte ber bof tur) eine belondere Gcſandtlchat von Xia . 
ſuchen laßen. ^" 

**) — lequel n'avoit jamais tourné la teste en combat oi il 
se fust trouvé" — Castelnau. , 

**) Casteln VIL. ch. 1. „Mais la defiance mutuelle- 
des ca “oliques et des huguenots ,. jointe A l'ambition des grands 
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andere füorferungen. — Goligno und Gonbé hätten fid abfibtti, 
an Ginem ‚Orte Izufammen zu fein; als dies aber doch elymal 
geichab, befegte der Herzog von Montpenfier fofort alle Uebergänge 
über die Loire; Heinrich von Gulſe befegte die Grenzen der Chams 
pagne und anderen Orts hatten Zruppenbemwegungen ftat, fo daß 
deutlich war, mít weichen Mistrauen fid) beide Parteien beobachteten. 
Die Königin Caterina hatte fi damals ein geheimes 
Eonfeil gebildet, in welchem ihr jüngerer Sohn, Heinrich 
von Anjou, der Canzler be I’Hopital *), bie Biſchoͤfe von 
Drleand, unb Eimoges, ber Präfident be SReBme und der 
GStatöfecretär Billeroi waren. Won biefem Eonfeil aus ers 
gieng an den Marfchal be Saulr, Heren von Tavannes, 
der Befehl, Noyerd, wo Gonbé unb Coligny zufammen 
waren, zu umzingeln. Tavannes lehnte diefen Dienft ab, 
und ‚warnte bie bebroten **). Diefe mit 150 Reitern ents 












Dy 


iens, charges et" 
Offices, et jouissent de l'edict de pacificatio: a contraire, com- 
trevenant à iceluy, continuoit ses fortifications, equipoit grand 
mombre de navires de guerre * etc. Man muß folde Metigen beroorbebrn, 
ml bel bcr in Deusfäland vulgàzen Darkelung ber frangöfifdhen Religionkteiege bie 
Katholiten fat alejeit alein die Kuhekörer, bie Webrüder find, bie feinen Briden 
halten Tönen. 
*) Der aber bald naher fein Amt eufgab, und fij auf fein Sandgut Bigney dei 
tampes jurüfjog, mo er am ten Det. 1508 bie Gael abgob. Geine felnlihe Anficht 
.  Mimte mit bem, mad bie Rönlgin in ben legten Jahren betzib, Ju mentg mehr überein. 
**) de Saulx 3.3. 1568. 





advis qu'il avoit, part soudain en alarme avec tou 
passe Loire prés Sanoerre. '* 


Temen. auf einer Furt durch bie Loire, und fluͤchteten fi 
fad) fa Stodelle, welches ganz proteftantifd) war, und aus 
Berdem das Privilegium hatte, nur mit Bewilligung ber 
Bürger eine Lönigliche Befagung 'aufnemen zu dürfen. 

Da de Udopital im geheimen Conſell der ganyen Maßregel wis 
derfprochen hatte, glaubte Gaterina, er habe bie geflohenen ges 
warnt, unb war (bm ungnädig. Er aber war froh !diefer Uns 

' gnabe; denn fie gab ihm Gelegenheit aus einem Amte zu ſcheiden, 
was ibm nur ldftig war. An feine Stelle als Canzler kam mou 
der Bifchof von Orleans, Jean de Morvilliers. 

Inzwiſchen war aud Johanna b'Xibret, bie Königin 
von Navarra, mit ihren Kindern nad) fa Rochelle geflüch 
tt. Im Sept. 1568 folgten bann, fedj& Monate (don 
nach Abſchluß des Fridens von Lonjumean, drei Gbicte 
gegen... bie Proteftanten. Eines immer fivenger.ald ba8 
andere; indem das zweite ſchon Confiscation des Vermoͤ— 
gend unb Lebensſtrafe auf das öffentliche Bekentnis des 
Calvinismus feste, das britte aber von allen Beamteten 
einen Eid verlangte, baf fie ben Grundfägen ber katholi⸗— 
ſchen Kirche anbiengen. Alle proteftantifhen Geiftlien 
folten innerhalb 14 Tagen über ble Grenze. Diefe Gbicte 
waren eine offenbare Kriegserfiärung, und Gonbé unb Go- 
Ugny befchloßen nun ein großes Heer zu fammeln und eis 
nen Hauptfchlag zu verfuhen. So fam es zu der Schlacht 
von Jarnac, in welcher Gonbé ben Tod fand. 

Andelot *) färte, als die Rüftungen begannen, die im Dften 
und Norden Frankreich gefammelten caloiniftifchen Truppen auf 
einer Furt Über die Loire; aus bem Delfinat und der Provence 
- famen Hilfäzäge; Eliſabeth von England fchitte 100,000Golbtas 
ler **) und Kanonen, und die Gugonotten brachten fo 20,000 3. F. 
und 10,000 X. zufammen. Auf beiden Seiten mit ohngefähr glels 
hen Kräften ward nun mit unfäglicher Erbitterung und Leidens 
ſchaft geftritten; aber erft am Sten März 1569 begegneten fid) beide‘ 
Deere zu einer Hauptfchlacht bei dem Dorfe Jarnae im Angoumois. 
*) Castelnan l I. c 1. „D’Andelot, Montgommery,. le vi- 

dame de Chartres, La Nou&, Barbesieux et autres. chefs hugue- 
mots, ayant aussl assemnblé huit cens chevaux et deux mille homm 
de pied, qu'ils avoient levez en Bretagne, Anjou le Maine et a 
tres endroits , s'acheminerent pour joindre le prince de Condé." 
**) Xud verkauften die Hugonetten jept (n dem Vereiche, mo fie Herren waren, 
di Sis tet tatheliſchen Kirche unb brachten fo Geld zufammen. Castelnau I. c. 








Conds wab Deiackb vow Anjon waren bie beiten Hauptfüree der 
feindlichen Heere. GendE drang figreich vor, ward in Yolge davon 
abseſchnitten und gefangen, aber von einem Dinjutommenben Haupte 
manne de Montesquion erſchoßen *), Um Mitternacht nob, als 
die Nachricht in Meg, wo bee Hof war, ankam, ward cin Te 
deum gefungen. 

Mit Condes Tod, fo fein e8, mudten bie Proteflan- 
ten alle Einheit der Xnfürung verlieren. Des Königs von 
Navarra nachgelaßener Sohn, Heintich von Bearn, war 
tft 165 des Prinzen von Gonde nachgelaßener aͤlteſter 
Sohn, Heinrich) von Gonbé, erft 17 Sabre alt. In Xon: 
nai⸗Charente trafen biefe, mon der Königin von Navarra 
gefürt, mit Goligny und Andelot **), welhe an der Spitze 
des proteflantifchen Heeres ftunden, zufammen. Johanna's 
Mut richtete alle wider auf; fie flelte die beiden Prinzen 
den proteftantifhen Hauptleuten als ihre neuen Zürer vor, 
und Heinrich von Navarra ward Oberbefehlähaber ber Pros 
teftanten. Bald nachher war Herzog Wolfgang von Zwei⸗ 
brüden mit 6000 deutfchen Reitern und 5000 Landsknech⸗ 
ten auf bem Anzuge, um den Proteflanten in Frankreich 
zu helfen. 

Der Herzog von Aumale, ein Bruder des Franz von Gulfe, 
mustẽ ihm entgegengeftelt, und dadurch de königliche Armee gegen 
Heinrich von Bearn gefhwächt werden. In der Franchecomtẽ war 





*) Thuanus p. 84. — „nullumque non solum dueis sed 
militis officium, hortando, nando et ordines circumeundo 
termittit, tandem desertus a suis equo suffosso et supraincn 
eppressus est. ibique eparchium Tisonem Argentium et Saniani 
conspicatus et quis esset, reducta galea professus, eorum ae idei 
permisit. verum illi cum de vita salva fidem vicissim interposvissent, 
quominus eam servare potuerint, in causa fuit Monte: 
stipatorum ductor, mox non sine occultis, ut ci r, man- 
datis advenit, et cum ipsis cofloquentem. Condaeum a tergo ag- 
gressus seloppeto in cervicem adacto confecit. '* 

**) d Andelot ftarb bald nadjer im Mai plóblib. Thuanns p. 816. — 

inde ostentatis tantum per provinciam viribus, Andelotus Medio- 
anum Santonum revertitur, ubi febre ardenti ac pestilenti corre- 
ptus, quales fere eo tempore passim grassabantur, incertum am ex 
veneno, ultimam diem clausit VI. Kalend. Jun. vir prudentia, ae- 
quitate ac rei militaris scientia inter Gallos praecipuus et cujus 
morte ut nuper Condaei summopere labefactatas protestantii 
reis cum cuncto merito existimarent, tamen Colinii 
tum belli onus recumbebat , virtute restituta res est, qui nec pri- 

i issione animo fractus, 
endae, cujus partem antea tantum attin- 
icorum judicio parem ostendit, * 







































us 
gere putabatur, vel in 


wol prim Milben von Dranien mif 1200 9X. aus ben Miderlans 
den zu Wolfgang geftofen, und etliche Tauſend Man unter franz 
Sfifihen caloinifitfchen Göelleuten tomen dazu, Dine Edwerte 
ſchlag fam das Heer Über die Sadne. Aumals verband fid) wider 
mit dem Heere Heinrichs von Xnjou, um ben Uebergang über die 
Loire zu hindern; aber durch calviniftifche Fürer fam das deutſche 
‚Heer burd) eine Furt Über den Flug. Am 11ten Junl vereinigte 
fid) dies deutfche Heer mit dee Dauptmadt der franzöflfchen Pros 
teftanten. Da Wolfgang auf dem Zuge am Fieber geftorben war, 
und SBolrát von Mansfeld das Heer weiter gefürt hatte, ftunb e$ 
hun um fo entfehidener unter Goligng'é Fuͤrung. Inzwiſchen hatte 
fib das Heer Anjous durch Krankheit und Defertion außerordente 
Tid) gemindert *) ; ec war ber Macht bec Proteftanten in feiner 
Hinficht mehr gewachſen. Die Königin Caterina muste ſelbſt ins 
Lager fommen, um butd ihre Gegenwart den Mut und die Ord⸗ 
sung zu erhalten, bis vom Spabfte und bom Herzoge. von Tuſcien 
BSwjdge aus Stollen, unter dem Markgrafen von Baden Zuzüge 
aus Deutichland, unter dem Grafen Ernft von Mansfeld Buzäge 
aus den Niderlanden angefommen fein würden. . 

Bald nad) biefer Seit flunden fid) beide Parteien 
fchlagfertig gegenüber. Die bourbenifden Prinzen machten 
mod) Fridensvorfchläge; gegen zugeſicherte Religionsfreiheit 
wolten fie die Waffen niderlegen; aber die Bedingungen 
des Könige waren fo, daß fid) darauf nicht eingehen lief. 
Da bie fóniglidyen Anfürer hierauf einer Schlacht auswichen, 
309 fid der Krieg in Belagerungen in die Länge, wärend 
deren in ben einzelnen Städten gegen die unterligenden Par 
teien bie ärgflen Graufamfeiten gelibt wurden. 

Goliguy belagerte vom Zuli an Poltiers; muéte aber zulegt abs 
ziehen, um einen anderen eingefchloßenen Zeil be proteftantifchen 
Heeres zu entfegen. Neben Gotigny trit nun als Fuͤrer der Qu: 
gonotten befonders Montgommery hervor. 3m Sept. erflärte das 
Parlament Coligny für einen Rebellen und des Todes fbulbig, und 
der König fe&te 50,000 Golbguloen auf feinen Kopf, wenn er les 
bendig gefangen ober getödtet würde. Auch Montgommery warb 
auf Äynliche Weile in die Acht erflärt **). Endlich als aud) dies 








*) Castelnan 1. VI. ch. 6. — „la plnspart anssi .des sol- 
dats se desbandoient tous les jours, tant à faute de payement que 
pourcequ'ils avoient grandement paty en l'armée, en partie à cause 
de Vlıyver, qui avoit esté fort grand cette année et de beaucoup 
de maladies qu'ils. avoient regnes, dont grand nombre estoient ^ 
morts; en sorte que l'infanterie estoit reduite à une moitie,. la 
cavallerie au tiers, à qui il estoit deu prés de trois mois de leurs , 
services. — 

**) Castelnau I. VII. ch. 8. „En ce mesme temps la cour 


pittet wicht helfen molte, entſchloß fd der Derjog von Aion zu 
einer Schlacht mit bedeutend überlegenen Streitkräften, 
Am Zten Sxtober trafen beide Heere bei SRontcontout 

in Poitou auf einander, indem die beut(den Mietvölker 
Eoligny zum Schlagen zwangen, fonft würden fie abziehen, 
Die deutfchen Landsknechte und die Schweiger, bie fi in 
der zweiten Hälfte be& 17ten Jahrhunderts in den franzd- 
fifben, wie in ber erften Hälfte. in den italienifchen tries 
gen begegneten, trafen in alter Wut auf einander. Coligny 


warb durch einen Piſtolenſchuß im Gefichte verwundet. 


Cnblid) figte auch diesmal das fóniglie Heer. Won 4000 
deutſchen Landsknechten beà calviniftifhen Heeres bliben alle 
bis auf 500 auf bem Schlachtfelde *). Die Reſte des cal: 
viniſtiſchen Heeres zogen fid) auf Niort zuruͤk. 

Goligny allein hicke jegt den Wut der Calviniften aufrecht, und 
tröftete fie mit Montgommerys heranziehenden Gruppen. Boten 
wurden nad) Deutfchland und England gefenbet um weiteren Bei⸗ 

? Rand, und indem man alle Drte des flachen Landes aufgab, und 
mut die Velten la Rochelle, St. Scan d’Angeln und Angoulesme 
befegte, faßte man den Plan, die Übrigen Xruppen fid) in den Ges 
Birgen von Auvergne, Languedot und Gascogne halten zu lafen, 
bis die deutſchen und englifchen Hlifstrurpen fämen. Der herein⸗ 
bredenbe Winter binderte die SBemegungen der königlichen Armee, 
und fo fonte diefe nur €t. Jean d’Angeln nemen, Aus Mangel 


an Geld muste ein Zeil der Königlichen Truppen jum lftem Sam. , 


1570 verabſchidet werben. 





du parlement de Paris, à la reqneste du procureur general Bonr- 
din, donna arrest de mort contre l'Admiral et le comte de Mont- 
gommery et vidame de Chartres, comme rebelles, atteints et con^, 
vaincus de crime de lezo-majesté; et le mesme jour furent mis 
en effigie. Larrest aussi portoit promesse de $0,000 escus à celuy 
qui livreroit l'Admiral au Roy et à la justice, soit estranger oa 
son domestique, avec abolition du crime par luy commis s'il estoit 
adherant ou complice de sa rebellion; lequel arrest fut depuis, à 
la requeste du procureur general, interpreté, mort on vif, pour 
oster le doute que ceux, qui voudroient entreprendre de le repre- 
senter, en pourroient avoir.'* — . 

- *) Castelnan L VIL c 9. — „et lors ne pongant mienx 
Cnämlid Goligny unb SRanéfeb), ils prirent party pour faire la retraite 
avec dix cornettes de reistres ensemble, oi il y avoit quelques 
Francois, abandonnans les lanskénets, qni s'estoient jusques-là 
maintenus mieux que l'infanterie francoise, à la merey des Suisses, 
leurs anciens ennemis. si bien qu'à peine de quatre mille s'en 
sauva-t-il cinq cens, à beauconp desquels le duc d'Anjon donna 
la vie, sur la promesse qu'ils luy firent de servir le Roy fidele- 
ment, et renoncer au party des princes-'* 





240. 


. fm Sirüfinge 1570 drangen bie Hugonotten (6000. 
3. 8. 2000 R.) wiber gegen Paris vor. Da ber Herzog 
von Anjou Tran? war, ftunb ber Marſchal von Goffé an 
der Spige der Töniglichen Armee, ein unent(dlofener Man, 
von beffen Fähigkeiten Caterina nicht vil hofte. Sie bot 
alfo ben Hugonotten einen Friden: Sie folten Amneftie, 
Gewißensfreipeit, Gultu&freibeit überal außer Paris und 
außer der Stabt, wo fid) ber Hof aufhielt, unb auf zwei ^ 
Jahre zur Sicherheit pier fefte Städte (1a Rochelle, fa Chas 
rite, Montauban unb Cognac) haben. Auch ſolten fie aller 
Aemter fähig, und alle wärend be& Krieges gegen fie ers 
laßenen Urteile folten annullirt fein. Ohngeachtet Goligny 
(fo wie anbrerfeità der päbftliche Nuntius unb der fpanis 
fd Gefanbte) gegen ben Friden war, warb er bod) von 
den Proteftanten angenommen zu Ct. Germain en Laye 
am 18ten Aug. 1570 *). Coligny und bie beiden prote: 
flanti[en Prinzen giengen.nac (a Rochelle; die beutfchen 
Truppen zogen ab. 

Soligny hatte recht geargwoͤnt. Der Hof fehloß den Beiden mut, ^ 
um auf andere Weiſe die Proteftanten zu verderben. Anfangs freiz 
lid) hatte e$ ganz das Anfehen, als gebe man aufrichtig auf ein 
feidliches Verhältnis ein, und des Koͤnigs Gemit ſcheint rofrflid 
dahin geneigt zu haben. Er vermälte fid am 26ften Nov. 1570 
zu Mezieres mit Glifabetb, der Tochter des in Deutfhland ben 
Sproteftanten fo günftigen Marimilian IL, und eine Verheiratung 
des Hauptes der franzöfiihen Proteftanten, Heinrichs von Navarra, 
mit König Karls Echwefter Margarethe ward vorbereitet. Goligny 
ward Hofnung gemacht, daß man, um den Fridenszuftend im 
Reiche ganz herzuftellen, bie noch im Sande vorhandenen Krieges 
leute durch Zeilname an dem Kriege der Miderländer und Epas 

, mier zu Gunften der erfteren, zu entfernen fuchen werde. Faſt 
alle von Abgeordneten der Proteftanten vorgefragenen Bitten wurs 
den freundlich zugeftanden. 

Der im ganzen Lande rüfferende Anfchein des Fri: 
ben8 machte endlich alle Häupter der Proteftanten fiber, 
und Coligny felbft widerftund den bringenben Einladungen 

des Hofes nidt länger; er fam im Sept. 1571 nad 
Blois, wo ihn der König Dulbreid) unb mit den (fpáter 


=) Kanzler mar damals fhon Rene de biraque, an meldyn kurz zuvor Moroilliers 
die Sigel freiwinig abgegeben. Thuanus 1. c, p. 897. . 
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zweideutig gefundenen) Worten empfieng: „Run habe id) 
Gie, und Sie folen uns nicht mehr entweihen, wenn Sie 
&ud) wollen; das ift ber glüflidfte Tag meines Lebens!” 
— Der König gieng faft auf alle politifden Abfichten Cos 
Hgnys ein; es fin der franzöfifchen Politit eine gänzliche 
Revolution beborzuftehen. Schon waren mit ben deutfchen 
proteſtantiſchen dürften, mit der Königin von England nás 
bere Verbindungen angefnüpft; unb ein franzöfifcher, von 
proteflantifhen Edelleuten gefürter, Kriegszug bemächtigte 
fid) Bergens (Mond) im Hennegau. — Goligny ward ganz 
fiber, unb machte andere fier; er traute einer ihm zus 
„gehenden Warnung mehr. Endlih im März; 1572 fam 
auch bie Königin von Navarra an ben Hof, warb mit 
größten Ehren empfangen, unb auf dad wolwollendſte bes 
banbelt; bald nachher langten Heinrich von Navarra und 
Heinrich von Gonbé an, und am llten Apr. warb ber 
Epecontract zwifchen exfterem und ber Prinzeffin Margaretha 
unterzeichnet. . 

Bärend die Königin Johanna aus Blois nad) Parid gleng, um 
die weiteren Anfalten für die Wermälung zu treffen, ward fie von 
einem heftigen Fieber befallen, und ftarb nad), fünftägigem trans 
kenlager am ten Junl. Man dachte fofort (und ganz unmabte 
ſcheinlich {ft es nicht, obwol keinesweges erwiſen), daß Gift ihrem 
Leben ein Ende gemadt, Die Bermälung ward butd) diefen To— 
desfal *) Bis in den Muguft verfchoben. Coliguy, der auf Eröfe 
nung des Krieges gegen Spanien drang, ward hingehalten. 

Am 17ten Xuguft hatte bie SBermálung Qeinrid von 
Navarra mit ber Prinzeffin Margarethe zu Paris, wohin 
Heinrich und Gonbé (von einem großen Geile be8 prote: 
ftantifden Adels begleitet) gefommen war, flat. An bem 
darauf folgenden Freitage (es war der 22fte Auguft), ald 
Goligny vom Louvre, wo er bem Balfpile beà Königes zus 
gefehen, nad) Haufe gieng, unb in Papiren, bie ibm übers 
geben worden waren, lad, ward aus einem benachbarten 
Haufe auf ihn gefchoßen **). Der König, ber von biefem 


*) Xud Hatte Pabſt Plus V. tie Dispenfatlon für biefe Belrgt verweigert. Ge 
ford am ien Mai 1572, Gein Nahfolger Gregor XIII. erteilte fie. 

**) Ziel Kugeln verwundeten (bn; die eine an der rechten Band; bie andere traf 
dm in ben linten-Xrm. Nicolas Seuitré de Moredel mar der. gedungene Mörder, der 
durch eine Hintertüre entfam, — Tags vor diefem verſuchten Morde waren, nicht 


Lens gebrb, b. Unlorrfalgefä. Sb, LIT. (2te Xu.) 


Anfchlage ber guififchen Partei, wie e8 fcheint, nichts wußte, 
ward ganz zomig. Mit den größten Slüchen verfprad) er 
den bourbonifhen Prinzen Strafe beà Mörderd unb aller 
Heler und Anftifter. Zugleich droten aber aud) bie zalreich 
in Paris nod) anwefenden proteflantifhen Gbelleute, wenn 
man den Mörder nicht firafe, würden fie felbft Rache ne: 
men. Am 23ften Auguft hielt die Königin Mutter (bie 
fid ſchon mit ihrem Sohne Heinrich) von Anjou verfländigt 
unb mit den naͤchſten Freunden befproden hatte) geheimes 
Gonfeil, wo fie Karl zu überzeugen fuchte, die Proteflan- 
ten giengen mit feindlichen Planen gegen ihn um *), unb 
ibm befante, daß fie um den Anfchlag auf Colignys Leben 
gewußt habe. Sie wuste ihrem Sohne einleuchtend zu mas 
den, baf bie Proteftanten nie zu Überzeugen fein würden, 
eine fo füne Tat, wie ber Schuß auf Golignp, fei ohne 
feine Einwilligung unternommen worden; daß von nun an 

' fein Leben ftetö bebrot fein werde, wenn man biefe Partei 
nit ganz zu Grunde richte. Nun willigte Karl in der 
Königin Plane, unb es fragte fid) nur, ob (wie ber Mar- 
ſchal de Saulx de Tavannes wolte) bloß bie Häupter, oder - 
ob alle erreichbaren Individuen der Bugonottifchen Partei 
zu verderben feien. Albert de Gondy (Marfchal de Retz) 
beftimte durch pfychologifch fein berechnete Aeußerungen ben 
König zu legterem Beſchluße, und fofort wurden bie An= 
ftalten zu Ausfürung beffelben (bie der Anhang der Köniz 
gin ſchon vorbereitet Haben mochte und bie durch bie Stim- 
mung ber Katholiken febr erleichtert wurden) für bie Nacht 
vom 2Aften Auguft getroffen. Nur die beiden bourboni: 
ſchen Prinzen, bie mit Goligny verwandten Montmorencys 
und ber Marſchal be Biron, ben man unter Golignys . 
Freunde zälte, folten gefchont werden. 


Golignoó Freund, der Bidame de Chartred Jean de Ferrieres, 
drang nad) Colignys Verwundung nochmals nachdruͤtlich auf deffen 
Entfernung; ‚allein teild geftatteten die Wunden nicht wol eine 


obnt ihn nodmald dringend jur Entfernung vem Hofe aufgefordert zu haben, mehrere 
Breunde Golignps adgereif. 

=) eb felen wenigfiene 8000 ugenotten in paris, und ront und Leben beb Ads 
migeb fiche auf dem Gpiie. Iherdinos hatten bie Qugonotten eine febr feindlige Dal» 
fung angenommen; aber nıct gegen ben König, den fic für Golignpb Giüger hielten, 
fondern gegen Heinzidy von Guife. 
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Beeife, teils Sprachen fid) die bourboniſchen Prinzen zu zuverfichtlich 
Über die Gefinnungen des Königes ſelbſt aus, der Goligny aud) 
noch befucht unb fid) auf das gnädigfe gegen ihn genommen hatte, 
Zazwifchen ward das Wolf unruhlger in der Gtadt, unb Goligny, 
der Nachricht davon befam, bat um Schuß; ihn in'$ fouvre zu 
ſchaffen, geftatteten die Aerzte nicht; da ward auf den Worfchlag 
. bed Herzogs von Anjou (der [dom in ben Mordplan, che er 
im Gonfeil mit dem Könige beiprochen ward, eingeweiht war) 
eine Gompagnie der Leibwache nad Golignns Wonung gefandt; 
aber unter Golignoé Zeinde, bem Dbrift Coffeins, der fie fürte, 
Die proteftantifchen Edelleute, die noch um Gefigno unb um die 
bourbonifchen Prinzen in Paris gebliben waren, erhielten alle 
Wonungen in der Nähe Colignys; ſcheinbar, um diefen befec 
bei irgend einem Worfalle verteidigen zu Finnen; in der Gat, 
um leichter mit ihm zugleich gefchlachtet werden zu können. Ale 
Anzeichen, die fonft die Häupter der Proteftanten von dem vorha⸗ 
denden Cage erhalten hatten, waren durch Worfpigelungen aus- 
geredet worden, fo bag es, als fpäter am 2äften der Sónig zu 
Ginfilmmung in den Blutplan fortgetriben- ward, nur kurzer weis 
terer Anordnungen bedurfte, um noch das Morden beginnen zu Eöns 
men. Der Herzog von Aumale und Heinrich von Guife, beide vom 
Könige nod iu Mistimmung über den Mordverfud gegen Goligny 
entlaßen, waren heimlich im der Ctabt gebliben, unb legterer mit 
Tavannes übernam es, die unmittelbariten Worbereitungen zu 
treffen, zu welchem Gnbe fie Marcel, den ehemaligen, und Chats 
von, den damaligen Prevöt ded mardjanbé von Paris kommen lies 
fen; fo dag raf) die SBürgermilly der Stadt unter ihren Viertels⸗ 
meiftern nach bem Rathaufe aufgeboten werden konte. Die Schweiz 
gertrabanten durften feinen bec bourbonifchen Diener aus dem Louvre 
lafen; Goffeins niemand aus Gollgnps Haufe. Cine weiße Binde 
um ben linfen Arm und ein weißes Kreug auf bem Hute folten 
Erkennungszeichen der Katholiken in der Nacht fein. Ueberal folte 
Sicht in die Fenfter geftelt werden. 


Gegend Abend am 23ften Auguft ſchin den König eine Reue und 
aleinmütigkeit in Beziehung auf den gefaßten Befchluß anzumanz 
dein; Caterina ließ ihm fülen, fie halte ihn für zu feig, wodurch 
feine Eitelfeit erregt, umb, er ihr wider zugeftimt ward; bod ords 
nete fie nun das Mortzeichen fdjon mad) Mitternacht und etwas 
früher, als bie Abſicht zeweſen, an. 


As König Karl IX. nad) Mitternacht des Bartholo: 
maͤustages ben erſten Schuß in ber Nähe beà Louvre hörte, 
geriet er in große Angft, und ohngeachtet er felbft in bie 
den Proteftanten bereitete Mordnacht nur gewilligt, wenn 
man feinen am Leben laße, ber. ihm deshalb einen Vorwurf 
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machen Üónne, wolte er num bod) nicht nur felbft ben Grafen 
Rochefoucauld, fonbern Caterina, von feiner Angft mitergrifs 
feri, wolte Golignp nod) retten. Der Herzog von Guife 
aber ließ fagen, e8 fei zu fpát; und al8 feine Art Umker 
üdrig gelaßen war, ergrif wilde Luft an bem angeflelten 
Blutbade felbft die eben nod) davor fdjaubernben von neuem. 
An. 2000 Proteftanten wurben in biefer Nacht in Paris, 
und (ba fid) ähnliche Scenen in vilen Provinzen wiberbol- 
ten) etwa 30,000 in ben nádflen Tagen nod) unb, faft 
durch. ganz Frankreich ermordet. 


Soligny ald et das Schießen (n den Straßen, zuletzt in feinem 
‚Hofe hörte, fprang vom Lager auf und betete. Indem mar Guife, 
dem der Admiral zu Uebung der Blutrache wegen Ermordung ftis 
nes Vaters dbevlafen mar, ſelbſt vor Colignys MWonung anges 
langt, und der Dbrift Coffeins verlangte vom Baushofmeifter bie 
Defnung des Haufes. Als legterer Öfnete ward er fofort niderger 
flogen. Schweiger aus Heinrichs von Navarra Garde verteidigten- 

* mod) die Treppe — bald war aud) das umfonfl. Als Goligny ben 
mabenben Tumult hörte, fehikte er Gelftliche und 'MWundärzte, die 
Pe Ahm waren, fort, und ein Böhme aus Gutfes Dienerfchaft, 
Namens Dianomwicz, fehri, in die Türe einbrechend, dem Admiral 
ju: Bift Du der Admiral? Diefer antwortete: „Ich bin'é, jun- 
ger Man! Du folteft Achtung haben vor meinen grauen Haaren.“ 
Worauf der Böhme ihm den Degen durch ben Leib fie. Als 
Guife, der im Hofe gebliben war, fid) ſelbſt Überzeugen molte, bag 
Goligny todt fd, warf man ihm den Leichnam durch ein Fenfter 
hinab. Der Baftard von Angouleme wifchte ihm das Blut aus 
dem Gefihte, erfante den Admiral, und (if die Bele in einen 
Stal werfen, von wo fie dann der Pöbel holte, um Mutwillen 
damit zu treiben, bis ber Marſchal Montmorency fie in der Nacht 
vom 26ften jum 27ften Aug. von bem Galgen, an ben man fie 
mit ben Beinen gefnüpft hatte, wider abnemen und zur Beerdis 
gung nach Chantilly ſchicken lief. Der abgefchnittene Kopf war 
der Königl. Familie zugefandt worden, die ihn balfamirt bem Pabfte 
zufertigte. 

Die Parifer Bluthochzeit. Dargeſtelt von Dr. Ludwig Vachler. Leipz. 

1826. 8o. . 

Mach diefem Morde Colignys folgte nun erft das eigentliche 
Morden in der Stadt. Im Louvre musten alle im Pallafte befind⸗ 
liden Proteftanten fi im Hofe fammeln. Hier entwafnete man 
fie, und trib fie auf die Straße, wo Mörder ihrer harten. Ueber 
200 Edelleute aus der Begleitung der bourbonifchen Prinzen, oder 
Schuß bei diefen ſuchend, wurden fo in und vor bem Louvre miders 


gemaht *). Race und Habfuht fuchten fió and) eine Menge 
Opfer unter den Katholiken. Petrus Ramus, der Philofoph, ward 
von den Schuͤlern feines Arifotelifchen Gegners Jean Charpentier 
ermordet. 


Wärend des Blutbades ergrif KarlIX. nun felbft eine fieberhafte 
Wut des Mordens, und als fid) verfolgte Proteftanten in Kähnen 
über die Seine retten molten, rief ec zu, fie ju toͤdten **); ja! 
er fol fi ein Jagdgewer haben laden laßen, und felbf auf fie ges 
ſchoßen haben. 

In den nächften Tagen giengen mad) allen Geiten Eilboten an 
die Stathalter der Provinzen ab, um hier ähnliche &cenen ere 
dorzurufen, wie in Paris; die Schuld der Parifer Gräuel wolte 
der König Anfangs vor ter Welt auf die Guifen werfen, bann 
aber (als feine Mutter ihm vorftelte, daß er fid) feld dadurch 
für ohnmächtig ertläre und überdies villeicht aud) bie Giuifen zur 
Empörung forttreibe) nam er fie auf fich ſelbſt. Er ließ nacıträge 
lid) vom Parlamente Unterfuchungen anftelen wegen einer angeblis 
hen Verſchwoͤrung ber Hugonotten, welche dem ganzen Verfaren 
zum Motive gedient haben folte. Die Grafen de Tende unb be 
Oordes, Stathalter in der Provence und im Delfinat, machten die 
töniglichen Grlafe gegen ble Dugonotten nicht befant; der Bicomte 
d'Orthe in Bayonne machte fie befant, freute fid) aber, niemanden 
zu finden, der bie Vogelfreiheit der Dugonotten zu Gräueln ber 
nugen mote, Auch (n anderen Gegenden ahmte man das 3Bel(pit 
von Paris nicht nach, wärend man in Wälfch: Leyden Menfchens 
fett pfundmeife verfauft haben fol. 


Wärend der Vorgänge in Paris lieg der König bie 
beiden bourbonifchen Prinzen zu fid rufen, eröfnete ihnen, 
daß Goligny. auf feinen Befehl ermordet worden fei; baf 
er ihnen, die Gleiches verdienten, in Betracht ihrer Jugend 


und Verwandtſchaft verzeihen wolle, aber fie müsten ſofort 





®) Bader ©. 76. Bon ben Anfürcen der Mörderrotten waren Marfhal Las 
vannes und die Herzege ( Gonjaga ) von Revers und (Bourbon) von Monte 


penfier bu gefüllofeten; die rog von Xumale und Guife, madbem fie ihre. 


Racluft an Coligny defeidigt hatten, bewifen Menfäliäteit unb Mäfigung; vie 
proteftanten verbanften Ihnen ihre Gehaltung; vom Könige ward mur Wenigen, 
Bond, dem Stalmeiſter prinridé bon Navarra, Duras unb dem Herzoge von 
Grammont dad Leben gelenkt. Mehrere Gbclleute, melde in der SBorftabt Gt. 
Germain wonten, unter onbern 3. de Ferriöres, der Bibeme von Charteet, Graf 
Montgommerd, VBeauvald Ie 9tovle, Jontenah enttamen durch eilige Flucht, 
und retteten ih nad England.” — 

**) Thuanus p. 995. hat etwas Achnlihe: „tormentique ictu ex 
epposita ripa jussu regis, ut creditur, diploso, socii fugae capes- 
sendae consilium capiunt, et antequam illi adventorent, jam mal- 
tum viae emensi synt." Qé if da von Mentgommervs dlucht die Rede, 
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wider Kathofifen werden. — jeinrid) von Navarra war ganz 
beftürzt. Condé aber antwortete, er koͤnne nicht glauben, 
daß Karl fein koͤnigliches Wort brechen werde; überbief 
afe fid) Religion nit befehlen. Der König ward 

- wütend, unb erflárte ihm wenn er in drei Sagen nicht 
nachgebe, werde er ihn binridgten lafen *). 

In Menge flächteten nun die franzöfifchen Proteftanten nad) den 
proteftantifchen Nachbarländern. Andere behaupteten fi in la Ros 
helle, Montauban, in Nemis (Nisthes), in den Burgen der Ger 

,  vennen u. f. m. Bwei Söhne Golignpé und ein Sohn Andelots 
vetteten fid) nach Bern. Durch Schmeichelei und Schrecken brachte 
man endlich die beiden bourbonifchen Prinzen zum ſchelnbaren Ue⸗ 
bertritte zur fatfolifden Kirche. Das Parlament erließ nachher 
ein furchtbares Edict gegen Coligny, daß er als 9Xoj flätsnerbres 
her nur gerechte Strafe gefunden **). 

Die Proteftanten in Frankreich fhinen vernichtet, denn 
auch bie wenigen Veften, bie fid) nod) hielten, folten ihnen 
genommen werden. So began ber vierte Religions: 
Trieg, der aber am Iften Juli 1573 mit einem Vergleiche 
endigte, in welchem im Wefentlichen der Hof alle von ber 








*) Thnanns.p. 995. — ad haec Navarrus, primum demisso 
admodum animo, vim a corporibus et conscientia deprecari: de 
caetero ‚se in ejus fide futuros dicere, ac paratos ei omnibus in 

, rebus satisfacere. Condaeus vero addere, sibi persnaderi non pos- 
se, regem qui fidem suam tam solemni jurejurando universis regni 
sui protestantibus obligaverit, ulla ratione ab ea discessurum, aut 
adversariis ac ini is ea in re auscultaturum. quantum ad 
religionem attinet, e: perari non posse; de capite suo ac for- 
tunis in regis potestate esse, ut arbitrio suo statuat; religionis, 
Cujus notitiam a Deo acceperit, Deo uni rationem aibi reddendam 

: itaque ratum apud se fixumque esse, nunquam ab ea reli- 

gione, quam veram esse certo norit, ne praesenti quidem vitae 

discrimine recedere. quo responso rex ultra modum exacerbatns 
contumacem, seditiosum, perduellem ac perduellis filium Condaeum 
appellitans, ei denunciat, nisi intra treis dies resipiscat, futarum, 

"ut pervicaciae suae poenas capite lust.“ de Saulx jS. 1572. 
„Il (der König) leur (den beiden Prinzen) propose la messe ou la mort, 
menace le prince de Condé, qni ne se pouvoit feindre. * 

**) Thuanus p. 1009. — „ac tandem VI. Kal. IXbr. horren- 
da contra Colinium mortuum fertur sententia, qua tanquam ma- 
jestatis reus, pacis et tranquillitatis publicae hostis et initae ad- 
versus regem conspirationis auctor et instigator damnatur, bonis 
omnibus fisco addi ejus memoria infamatur, nomen in per- 
petuum aboletur decerniturque, ut corpus illius, si uspiam inve- 
miri posset, ant si minns, imago crati imposita a carnifioe „ger 
vbi * Taptetur et in Ripensi foro ad patibulum suspe 
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Batholomaͤusnacht gehoften Vorteile aufgab; man hatte 
Beinen Gewin von jener Schandtat als Haß unb S8erad- 
tung im Int und Auslande. 

Der erſte Plap, der genommen ward (m aten Kriege, war la 
Charite. Gr fam burd) Ucberrumpelung in die Hände der König: 
lichen. Zu SXontauban und la Rochelle, wo Achnliches verfucht 
warb, gelang e$ nicht. Bald erfhln la RocheNe durchaus als der 
wichtigſte Punct, inbem befonders bie Beforgnis eintrat, die das 
feibft bedroten Proteftanten möchten den Plag der Königin von 
Guglanb übergeben. Man machte nun der Stadt milde Worfchläge; 
wiemand vertraute diefen mehr. La Noue *), brc bom Könige 
nach la Rochelle gefandt ward, üm durch die Ernennung eines pros 
teftantifchen Gommandanten die Ginwoner ju gewinnen, erklärte 
fib, fo wie er in fa Rochelle war, fo, daß er fagte, et babe die 
Gtelle vom Könige nur angenommen, um die Uebergabe der Stadt 
an die Engländer zu hindern; nicht aber, um die Bürger zu its 
gend etwos Welterem zu nötigen. Der Marfchat Biron und der 
Admiral Gtrozzi folten hierauf fa Rochelle von der Land» und 
Seeſeite einfließen. Die Stadt aber war febr feft von Natur und 
darch die Kunft; und unnembar ward fie burd die Gefinnung der 
Einwoner und der proteftantifhen Befagung. Gin entfchloßener 
Man, der Kaufman Henri, ftunb als Maire mit eifernem Willen 
an der Gpige der Stadt. Die Belagerung began im Dic. 1572. 
Im Febr. 1573 Übernam der Herzog von Anſou die Reitung der 
Arbeiten. Montgommery fehafte trog aller Workerungen Vorräte 
von der Gerfeite in die Vefte; aber die Ausficht, daß Montgoms 
mt) bald mit einer Flotte ankommen, und den Oberbefehl übers 
nemen werde, trib la Moue, defien Feind er war, aus der Stadt, 
Diefer flüchtete zum Herzoge von Anjou, ohne daß dadurch der 
Entſchluß der Rocheller geändert worden wäre. Inzwiſchen ward 
mach dem Zode Gigismunds IIL., des legten jagellontfchen Königes 
von Polen, der Herzog von Anjou zum Könige von Polen erwält, 
und ba er die Ehre, diefen Krieg beendigt zu haben, feinem ans 
deren uͤberlaßen molte **) , bewilligte und verſchafte er den Proter 
Ranten Fridensbedingungen , wie fie fie kaum hatten hoffen dürfen, 
Auch hatte der proteftantifche Adel Polens, ber eine) ſehr bedeus 
tenbe Partei bildete, die Bedingung nicht weiterer Werfolgung bec 


*) Gr war wärend bir Maflaren außer Brantreich (m Hennegau Cf, oben ©. 241.) 
getsefen,'und hatte ald er zurüfterte, beim Könige, der ihn drauchen fonte, gnäbige 
Aufname gefunden. 

**) de Gul tert die Gade um: König Karl bebe feinem Bruder nicht gegönt, 
ben Krieg durch bit Ginname von Ia Rocelle zu beendigen, und habe ihn durch die 
reife nad Polen los ju werden gewünfät — »loy estant resté ceste opi- 
nion que les Huguenots luy avoient gravée, qu'il ne seroit absolu 
«u'il n'en fust dehors, — Die Grfinnungen, die fo beiden Brüdern brigte 
iegt werben, fliehen übrigens einander nicht aus. 


Proteftanten in Frankreich auedrutlich der Anerkennung diefer Wat 

zugefügt. Am Aften. Suli 1573 gengmigte der König den vom 

Herzoge von Anjou gefhloenen Wergleih, der den Proteftanten 

eine algemeine Amneftie, freie Religionsübung in la Rochelle, Monz 

tauban und Nemis, und (n ben Schlöfern der Edelleute, melde 

2, verwilligte, und aufetbem zufagte, 

ne Eönigliche Befagung erhalten. Außer 

abt 35000 Kugeln gefchoßen worden mas 

uf das härtefte bedrängt worden. Selbſt 

ot vermochte die Männer diefer Stadt 

ttft als nach acht Monaten die Pacifls 

„bloßen war, ohne baf Sancerre in dies 

felbe aufgenommen worden wäre, fam diefe Stadt am Joten Xuguft 

in die Hände des Herzogs von Anjou, fand aber ám pofnifchen 

Gefánbten einen nachdrüftichen Befhüger, fo daß fie Gewifenéfrcis 

beit behielt, unb nicht geplündert, fondern nur gebrandfchagt und 
der Mauern beraubt ward. 


Hoffeſte zur Feier der Befteigung des polnifchen Thrones durch. 
‚Heinrich von Anjou fülten die nächfte Zeit. Polen war damals ein 
Sig feiner, vilfach aud) gelebrter Bildung, und die 250 Cbdelleute, 
melde den Gefandten begleiteten, uͤberſtralten den franzöfifehen 
Adel, der bamalé in Sügellofigfeit und innerer Stobeit aufzugchen , 
ſchin *): Am asften Sept, refte Heinrich nad) Polen ab. 


*) Man Iefe nur Gittenzüge wie bet folgende Bei Thuanus I. c. 1078. 
„Paullo ante adventum legatorum res intervenit probrosa et quae 
in speciem levis silentio praeteriri poterat, nisi ab aliis prodita 
esset, de qua certiora tradam. - habebat aedeis in Augustiniano- 
rum cajo ex adverso Luparae medio Sequana Antonius Pratensis 
Nantolietus, Antonii cardinalis Pratensis olim Franciae cancellari 
et Pontificii in Gallia legati nepos, homo locuples et caelebs; is 
de illustri puella, quam Henricus (v. Anlou) in deliciis habuerat et 
honesto matrimonio elocare cupiebat, nuptiis sollicitatus non so- 
lum se excusaverat, sed insnper addiderat, non se eum esse qui 
decus suum pro pudicitiae alienae pretio in solutum dari ulla con- 
ditione pati posset. quod ad animum revocans Henricus, puella 
de injuria expostulante convenit, ut contumelia repulsam 'alcisce- 
rentur, itaqne ex compacto rex ipse, qui Nantolieto minus bene 
vell, Henricus novus Poloniae rex, Henrious Na- 
varrae rex, Henricus Engolismensis nothus, Guisius et alii ex 
juventute proceres noctu domum cum sororiis communem , et ideo 
emper fere apertam per lasciviam intrant, et Nantolietum, 
contumeliose habitum omni re spoliant, laceratis 
lecto et aulaeis: tum qui sequebantur ad praedas 
versi suppellectilem argenteam, ac postremo pe- 
cuniam scrinio effracto rapiunt.“ etc. idem Gitten der 
Männer waren bie der vornemften drouen nur zu entípredenb. Won erfount in ber 
Sot, wenn man in Jean de Serres's Gefgiätshug ( commentarii de statu 
religionis et reip. in regno Galliae) ste&enumftónbe , wie folgende, von den 
Meffareen der Bartholomäusnadt Heft: „Subizius, vir nobilis, frigidae et 
minime ad procreandam sobolem .aptae naturae esse dicebatur: . 

















Nach Abreiſe des Königes von Polen waren am Hofe 
ble Guifen wider die maͤchtigſten Männer, benn ber. König 
von Polen (um burd) feinen jüngeren Bruder Franz Her 
cules von Alengon fpäter, wenn Karl IX. kinderlos ſtinbe, 
nicht gehindert zu flerben) hatte felbft Heinrich von Guife 
feiner Mutter und feinem Bruder, dem Könige dringend 
empfohlen. on neuem aber war ber gegenfeitige Haß ber 
Samitien Guife und Montmorency entbrant, unb bie Mont 
morencys ſuchten num gerade ben Herzog von Alengon zu 
beben, unb am die Spige einer Partei im Reiche zu ſtellen. 
Ueberbies hatte fih, feit de hHopital tie Ganzlerftelle ni; 
bergelegt, unter. bem Patholifcben Adel felbft eine beßer ges 
finte Oppofitiond- Partei gebildet, bie bei der fortgehenden 
fanatifhen Zeindfchaft der guififchen und hugonottifchen 
Factionen den Ruin be8 States vor Augen fab, und diefen 
buró eine günfligere fBebanblung der Proteftanten abzu⸗ 
wenden hofte. Die ſchlechte Regirung, das tyrannifche Auf- 
treten des Hofes hatte biefe Partei der f. g. Politiker 
oder Malcontenten táglid) verftärft, und bie Montmo: 
rencys flunben nun an deren Spige, namentlich der Mar: 
ſchal Franz von Montmorency, bem fid) aud) der Marfchal 
be Goffé unb ber Feldzeugmeifter de Biron anfchloßen. 
Diefe Partei verlangte Berufung der NReichöftände unb Re: 
form des Hofes unb ber Regirung *). Seit der Herzog 
von Alengon eine Art Stuͤtzpunct biefer den Proteflanten 
günftigeren Partei der Spolitifer geworden, warb er natür- 
lid) am Hofe genau benbadhtet, um zu hindern, baf er ben 
Hof verliege, unb fi an bie Spige einer bemafneten Op⸗ 
pofition flefte. Auf biefe Weife entbefte man, daß ber Her: 
zog von Alengon wirklich Aehnlihes im Sinne gehabt, unb 
die Proteftanten babei (im März 1574) ſchon unterflügend 
burd) einen Zug von 200 Reitern in der Nähe von S. Ger: 
illius cadaver jussit investigari Regina (Caterina) et pudenda il- 
lius cum suornm pedissequornm numeroso comitatu 
, inspicit non sine magno et effuso risu. 

*) Thnanus p.1089. ,,edictorum regiorum violatione et pra- 
va reipublicae admi e vulgo ac palam querebantur, eam- 
que convocatis regni comitiis corrigi et emendari petebant, illo- 


rumque factio Pöliticorum et Malcontentorum ob id sibi. nomen 
sumsit. ** 








main (ber ben Hof zur Fluch von da bewog) eingegriffen 
hatten. Prinz Heinrich von Gonbé, ber fid nun in bie 
Unterfuchung über die geheimen Anfchläge Alençons ver. 
widelt fab, muste um fid) zu retten, nad) Stragburg. flie- 
ben, wo er wiber entſchiden alà Proteflant, unb alfo von 
neuem ald Haupt der Hugonotten auftrat. - Die Proteftanz 
ten in Srankreic griffen wider zu den Waffen; erklärten, 
daß fie annemen müßten, ber Hof denke nur auf ihren Un: 
tergang, und bald waren ber Delfinat, &angueboc, Guienne, 
und andere Provinzen wiber be8 Krieges vol. Auch ber 
König ließ zu Bekämpfung ber Hugenotten in biefem 
fünften Bürgertriege vier Heere vüften *). . 
König Karl IX. war inzwiſchen feit der Bartholos 
maͤusnacht in fletem Siechtume be8 Leibe und der Seele 
gewefen, und gieng feiner Auflöfung fichtbar entgegen. 
Bon Natur nervenreizbar hatte Karl diefe franfbafte An: 
lage durch unvorfichtiges Hingeben beim Balfpile, Tanz, 
auf der Jagd oder beim Waffenfhmiden (einer feiner Lieb: 
babereien) noch mehr gefteigert; aud) fein Gemütäleben er: 
bielt daher Einflüße, und kurze Aufregungen zur Wut, wie 
bie, in welcher er in bie Bartholomäusnacht gewilligt, 
flürzten ihn hernach in aufreibende Seelenzuflände. Es war 
ein ganz hyſteriſches Wefen in ibm. Unter biefen Umftän- 
ben iff eine au&jerenbe Krankheit nur zu erklaͤtrlich **). 
Am-18ten Mai 1574 erklaͤrte er, die Regirungdgefchäfte 
nicht länger beforgen zu koͤnnen; am 3Often flarb er. 
Unmittelbar nad) Karls Tode giengen Eilboten-ab an 
Heinrich in Polen. Die Nachricht, bie fie bradten, fam 
bier dem Könige höchft wilfommen, denn außerdem daß die 

*) In Biefem Kriege ward Montgommerg gefangen, gefoltert unb hingerichtet am 
Böen Sunt 1574. 

**) Thuanns p. 1097 — „nam cum a venationibus cessabat, 
ant ascobolo aut saltationibus immodicis aut denique fabricandis 
armis et ferro, malleo ac forcipe versando desudabat; eo minus 
in venerem mollis, ut qui unicam puellam Aurelianensem ada- 
masse toto vitae tempore compertus sit, ex qua Carolum Ar- 
vernorum comitem suscepit. modicus ut cibi sic et somni, quem 
etiam nocturni horrores post casum Sambartlolo- 
maeum plerumque ioterrumpebant, et rursus adhibiti 
symphoniaci pueri expergefacto conciliabant; inter eas ab humani- 
tate abhorrenteis exercitationes musica et poética summopere de- 
lectabatur “ etc. 
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beiden Brüder fid nicht eben gellebt hatten, gefiel Heinrich 
aud) das Leben in Velen nicht im mindeften. Des Königs 
franzöftfhe Günftlinge ftimten fire augenblikliche Entfernung, 
und wie ein Slüchtling reifte Heinrich plóplid) in ber adt 
des 18ten Juni von Kralau ab. ° 
Die polniſchen Großen, welche ihm nadellten, fonten ihn durchs 
aus nicht zur Umker beftimmen. Ueber Wien, Venedig und Zus 
tin reife er nach Frankreich, defien Grenzen ec erft am Sten Gept. 
erreishte; fo lange hatten ihn Schwelgereien in Venedig und Luft: 
barteiten in Zurin aufgehalten. Gr fürte, wie früher, auch als 
König ein ſehr verächtliches Leben *), und erfchin in feiner Uns 
fichtbarkeit dem Wolke bald wie ein orientalifcher Deöpot. Keiner 
bec alten angefehenen Beamteten in Stat und Heer vermochte ets 
was über ihn, oder erhielt auch mur leicht Butrit. Sitſchriften 
wurden miót beantwortet, und feine Wignons waren Herren 
am Hofe, 

Zrankreich blib aud) nad König Heinrichs II. An: 
funft in bie bugonottifhe, politifhe unb HofsPartei ge: 
teilt. Die legte war 3. T. fanatiſch-katholiſch und erfchin 
in diefer Fraction infofern entfchiden guififh, als die Gui- 
fen ſtets Vorkaͤmpfer diefer Gefinnung gebliben waren, und 
der Sig diefer Gefinnung von bem bleibenden Ginflufe der 
Suifen ſichtbarlich abhieng. Zum Zeil fuchte. die Hof⸗ 
Partei bod) Ruhe und Fride. Unter folden Umftänden 
bielt man fofort, als König Heinrich nad) Frankreich zu: 
rüßgefert war, eine Beratung in Waͤlſch-Leyden. Die gu 
fifde Partei figte auf diefem Tage, und bie Fortfegung des 
Krieges gegen bie Proteftanten ward befchloßen. Bald nad: 
ber flarb (im Dec. 1574) der Cardinal von Lotringen, und 
Heinrich von Guife war nun ganz entſchiden Haupt feines 
Haufes. : Heinrich II. vermälte fid), nachdem er am Aäten 

*) v. Raumer Gef. Guropad $5. m ©. 770. „Ausfhweifungen richteten feine 
Gefundbeit zu Grunde, und er ward julept In Wenebig von einer Hure fo angeftekt, 
bab ihm bie Haare ausfielen und auf Nachtommen Peine Xuéfibt Mib. Arot biefer 
Sawoͤche ergab er fld) allen Lüften, Lich fid) von untwürdigen Licblingen Immerbax bes 
herſchen, entfernte alle tüchtigeren Männer und erhöhte die öffentlide Not durch un» 
finnige Verſchwendung. Mit Pupen, Einrichten und Zuſchnelden von Kleidern, fo 
ole mit Geſchwat über diefe geringfügigften Dinge, fonte der König ganze Aage vete 
bringen. Die Erziehung von Papagelen, Hunden und Affen toftete ihm unglaublich 
il Zeit und Geld, unb in fpäteren Jahren trug er bie jungen Beftien in einem, du." 
der 9elbbinbe befeftigten, Korbe mit fid) umher. ^ Unb awifcen bicfen Poſſen, Rarbei- 


tem und Sudtioflgteiten giengen Spilgerungen, Wetteöbienft, Büfungen unb Geifekin« 
gen bunt, ftd) und ſinlos durch einander.” 
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Gebe. 3575 in Rheims feierlich gefrónt worden, mit einer 
Berwandtin der Giuifen, mit Lonife ven Lotringen, Toch⸗ 
ter des Grafen. von fBaubemont. 

As der König nad) feiner Krönung und Vermaͤlung 
mad) Paris gurüfgefert war, erfchinen bie Abgeorbneten ber 
Pnoteflanten am Hofe, bie zuvor mit des Königes Bewil⸗ 
lígung fid in Baſel mit bem Prinzen von Gonbé befpros 
hen hatten, unb legten am Gten April in 90 Artikeln Ge: 


“fuche *) vor, über welche Heinrich febr eryürnt ward; bod) 


entließ er fie ohne beflimten Befcheid. Der Krieg dauert 
inzwifchen fort bis zu einem Waffenftilftande im November. 
$a Noue, der feit Montgommerys Tode wider bedeutend als 
Fuͤrer der Proteftanten hervortrat, gewan monde Vorteile. tes 
ben ihm zeichnete fid) bald aud) Eesdiguiäres aus. Da der Herjog 
von Alengon am Hofe zurüfgefegt unb von ben Mignons beinahe 
verhönt war, benugte derfelbe einen vorgeblichen geheimen Blebeds 
handel und entfloh nach Dreur, wo er fid) an die Spitze einer fas 
tholifehen Dppofitlonspartei elte, und die Berufung der Reiches 
fände verlangte. Auch der Prinz von Condé fammelte deutſche 
Zruppen (n den Grenjfanben, und der Hof grriet num (n die größte 
Siélürjung. MWärend fió aber um Alengon alle Fürer der dem 
‚Hofe feindlichen Parteien **) in Frankreich fammelten, ward dies 





*) Thuanus t. IL p. 51. ,, prolatis petitionibus, cum Arenius 
prolixa oratione Condaei ac sociorum paratum ad omnia obse- 
quium regi officiose detulisset tantumque ut conscientiarum liber- 
fati, ipsorum dignitati et publicae tranquillitati idonee caveretur 
d:misse petiisset, Rex ad ea perbehigne respondit et suam jam 
ab initio, ex quo regnum adiit, mertem fuisse testatus est, ut om- 
mes apertis ulnis obvia humanitate complecteretur, et modo sibi 
mop tantum lingua, sed re fidi essent, aequitatis suae beneficium 
cunctis suae ditioni subditis populis impertiretur. tum in procoe- 
tonia paulum concedere jussos, postquam petitiones a Bernbardo 
Fixa uno ex IV viris ab epistolis recitatae sunt, et mmlta in iis 
capita, quae ad religionem ac liberam ejus professionem, juris- 
dictionem promiscuam, ad munera publica admissionem, ac cau- 
tiones alias spectabant, iniquiora viderentur, quam ut concedi 

ssent, mox revocatos in consistorium Rex acerbe increpat, ac 
facta dictis non respondere dicit; et primum praecipue petitionum 
caput exagitat, quo Protestantes petebant, liberam omnibus locis 
wbicumque toto regno sine ulla exceptione et spéciatim Divioduri 
jn Mediomatricibus, Viroduni, 'lulli, in Saluciensi principatu, 
Dumbaribus et Ambaris, etiam ad tintinnabuli pulsum convenien- 
di, psalmos vernaculos cantandi per tabernas et in custodiis pu- 
blicis, sacramenta ritu inter eos recepto administrandi, mortuoa 
media luce efferendi, consistoria, colloquia ad disciplinam conser- 
vandam ao synodos celebrandi facultatem, '* 

**) Thuanus I. c. p. 64. ‚Interim Alenconius in Pictones 
processerat, ad quem mox evocati venerunt Franciscus Lanoulus, 












fem felbſt vor feiner Stellung bange. Sapeiffen. riet Caterina 
Gud bem Könige zum Friden, umb diefer gab wun die längere 
Seit gefangen gehaltenen Marſchaͤle Montmorency und Goffé frei, 
von denen bec erftere zwiſchen Alengon unb dem Könige. die Vers 
mittelung übernam. Endlich ward ein flebenmonatlicher Waffens 
füiftanb| bom 22ften Nov. 1575 am adgefchloßen, und der Koͤnig 
machte fib, um diefen Waffenſtilſtand zu erlangen, anheiſchig, die 
deutfihen Srigéleute Gonbé$ ju bezalen ; den vereinigten Proter 
ftanten und Politikern Angouldme, Niort, Saumur, Bourges, la 
Gbarité und Mezlöres als Sicherheitspläge zu geben; und (mit 
Ausname der Schweiger und Schotten) ſelbſt feine fremden Trup⸗ 
pen zu entlaßen. 

Als die Proteftanten erfuren, daß der König wärend 
des Waffenftilftandes große Werbungen in Deutſchland bes 
treiben ließ, ergrif alle von neuem ber beftigfte Unwille, 
und felbft die Stadt Paris und dad Parlament machten im 
December bie dringendften SBorftellungen gegen Fortſetzung 
des Kriege. Der König gieng nicht darauf ein; unb fo 
drangen ber Prinz von Gonbé unb Prinz Gafimir von der 
Pfalz bald nad) dem Beginne des Jahres 1576 auf Alen⸗ 
gond Aufforderung von Lotringen ber in Frankreich ein. 
Ende Februars entfloh aud) Heinrih von Navarra vom 
Hofe, erklärte feinen Uebertrit zur römifchen Kirche für er. 
zwungen, unb trat in Guienne wider ald Haupt ber Pros 
teftanten auf. So dauerte der (fechfte) Bürgerfrieg wider 
bi8 in ben Mai 1576, wo eine Spacification auf kurze Zeit 
zu Stande fam, 

Gonbé vereinigte fif) mit Alengon und ftelte fidi unter beffen 
Dberbefehl. Sie hatten nach diefer Verelnigung 30,000 M., más. 
tepb ter König unfer bem Derjoge von Mayenne (einem Bruder 
des Herzogs von Guife) nur 18000 hatte. Auch der König von 
Navarra und der Herzog d’Anville, ein Bruder des Marfchals 
Montmorency, namen an den Entfchläßen ihrer Partei in Mous 
lin$, wo Gonbé und Alengon waren, Teil, unb es begannen von 
biet aus wider Unterhandlungen, die bann im Namen ded inis 
ges von Gatetinen gefürt wurden. Gudlih fam am Gten Mat in 


Gilbertus Levius Ventadurius clientelis et opibus in Lemovicibus 
potens Damvillaé sororius, is CC equites et MCC pedites secum. 
adduxit, Henricus Turrius Turenae Vicecomes juvenis impiger 
Helionorae alterius Damvillae sororis filins, magno omnes comita- 
tu, operamque suam et opes paci, ut ajebant, in regno conati- 
tuendae deferunt 





der Abtei Beaullen das erwänte Parificationdedict gu Stande. Die 

Proteftanten erhielten Amneftie und die umeingefchränttete felis 

gionsfreiheitz mur in Paris und zwei Meilen im Umkreife nicht. 

In jedem Parlamente folte eine Chambre mi- parties fein, und 

die Proteftanten erhielten nuu 8 neue Gicherheitspläge: Beaucaire, 

Aguessmortes, Perigueur, Verdun an ber Garonne, Nions, 

Serre, Hole und Seyne bei Xoulon, Der Prinz von Gonbé 

folte die Stathalterſchaft in der Picardie erhalten; ber Herzog von 

Alen qon bekam das Derfogtuin Anjou, 

Da die Bedingungen diefer Pacification nicht fofort 
volzogen wurden, machte Gafimir von ber Pfalz auf fei 
nem Abzuge in Burgund wider Halt. Die Katholiken 
waren über biefe Pacification im hoͤchſten Grade erbittert, 
und fuchten ben König zur Nichtvolziebung ober zum Bru- 
he zu bewegen. Da Heinrich das, was er für die Haupt: 
fade anfah, erreicht, nämlich feinen 8ruber von den Pros 
teflanten wider getrent batte, wünfchte er aud) ben Krieg 
gegen bie Proteflanten zu erneuern. Das guifife Haus 
aber benugte den Grim über biefe Pacification zu innigerer 
Verbindung ber eifrig fatbolifden Fürften und Edelleute 
in Frankreich; ja felbft der Katholiten geringeren Ranges, 
und brachte fo die f. g. Ligue zu Stande, deren Plan 
ſchon länger gebegt worden war *). 

*) Die Beforgnis, Gonbé möge wirflid die spicarbie als Gtethalterfàeft erhalten, 
und er möge in biefer Provinz den Proteftantiemud begründen, gab Weranlafung, 
daß fid) in biefen Gegenden zuerft durd den Gommanbanten 
die Ligue auöbreitete. Thuanus p. 102. — „fe 
auctor fuit, quod praemisso sanctae et individuae Trinitatis no- 
mine principes, reguli, nobiles, oppidani sacramento interposito 
inituri essent, ad restituendam in integrum legem Dei, conservan- 
dum sanctissimum ipsius cultum. juxta formam et ritum S. R. E. 
ahjuratis ac rejectis omnibus erroribus ei adversantibus, ad tuen- 
dum regem Henricum III. salvis obsequio, 

a a subditis debentur, pront in capitibus, quae proxi 


comitiis offerrentur, fusius continebitur. insuper ad asserenda 
gulis regni provinciis earomque ordinibus jora, praerogativas 

































munitate: uas libertates, quales erant tempore Clodı 
$i primos ionem christianam in Franco- Gallorum 
ndavit foederi additae hae leges: 





stringant, si quis foederi contradicere aut re ausus sit. se non 
solum facultates, sed propriam vitam impensuros ad impediendos 
adversantium conatus et operam daturos ut omnia quae foedere 
continentur, plane impleantur; et si quis ex socis a quoquam ii 
juria iatur, non fneultatibus , mon vitae parcituros, donec illa- 
tam injuriam sive ordinaria magistratus via, sive extre ordinem 
etium sumptis armis nulloque personarum respectu habito uleiscan- 
tur. quod si quis post datam fidem, quovis praetextu, quod Deus 
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Bu diefem Schritte der Gründung einer eignen bem Könige ums 
abhaͤngigen Macht in Frankreich but) eine Verſchwoͤrung der eifris 
gen Katholiten famen Herzog Heinrich, und feine Brüder und 
Sbeime vorndmlih durch die geringfchägige Behandlung, die fie 

* am Hofe burd) jene nichtswärdigen Günftlinge des Koͤniges, die 
f. 9. Mignons, erfuren. . Durch bie Gefaltung der eigue war ein 
Königtum in Frankreich neben dem Königtume gegründet, und da 
die Guiſen (don lange in Umlauf gefegt hatten, daß fie von Kart 
dem Großen abftamten, erfchin ihr Recht fogar Vilen beßer als 
das der Gapetinger. Man ließ anfangs das Wolk glauben, der 
König felöft habe diefe Verbindung veranlaft, und obwol Heine 
rid) III. nichts davon gemuét, war et bod) in dem Beſtreben ſich 
von der Pactfication log zu machen, fo verblenbet, daß er diefe 
Verbindung nun beginftigte. Gefährlicher noch, als durch feine 
innere Einrichtung, ward aber diefer Bund dadurch, bof er mit 
Philipp IL. in die nächfte Verbindung trat, weil diefer die Fortdauer 
der Religionskriege in Frankreich wuͤnſchen muste, um nicht durch 
die Unterflügung der gegen ihn aufgeftandenen Niderlande von Geis 
ten franzöfifcher Proteftanten den Krieg in den Niderlanden noch 
gefahrdrohender für die ſpaniſche Herfchaft werden zu laßen. Ueberal 
wurden nun in Frankreich die Proteftanten von den Glidern der 
Ligue, die fid) raſch ausbreitete, von neuem mishandelt. Doch bes 

"wog der Hof den Prinzen Gofimir teils duch wirkliche Bafungen, 
teils durch Sicherheit für künftige, ju völigem Abzuge, und der 
Prinz von Gonbé erhielt ftat der Stathalterſchaft in der Picardie, 
St. San d’Angely und Cognac. 


Die Verhaftung be8 den Proteftanten günflig gefinten 
Guillaume be Thore, Bruders des Herzogs d’Anvile (alfo. 
eines Montmorency) brachte zuerft wider Languedoc unter 
die Waffen. Wärend hier aber (don ber fiebente Bürgers 





avertat, foederi renunciet, is tanquam refractarius Dei voluntat 
et perduellis omni severitate poenas lunt; et qui poenas debitas 
ab hujusmodi emansoribus exegissent, non propterea privatim aut 
publice torqueri possint, foederis praefectus creetur, cui universi 
promtam obedientiam et obsequium sine conditione prae- 
stare teneantur. Si quis officio non satisfecerit, aut tergiversatus 
ulla in re fuerit, ad praefecti arbitrium, cui cuncti se submittent, 
puniatur. omnes sive in agro sive in urbibus et oppidis ad sub- 
scribendum sancto foederi invitentur, et societati nomine dato pro- 
mittant, necuniam, viros et arma pro viribus suppeditaturos; qui 
foederi ascribi rocusabunt, pro hostibus babeant, sociisque jus 
it praefecti mandatu eos armis persequi. socii de controversiis, 

aut litibus ad praefectum referant, neo nisi petita ab eo ve- 
apud magistratum querelam possint institüere. qui contra fe- 
cerit, a praefecto pro arbitratu multetur aut castigetur. addicta 
foederi jurisjurandi formula praescriptis verbis concepta, quam soci 
tactis sacrosanctis Evangeliis pronunciare tenebantur, * 


























Erieg begonnen hatte, famen. im December 1576 die Stände 

des Reiches endlich In Blois zufammen, und machten nun 

folche Forderungen, daß fie im Grunde die Anordnung und 

Leitung der ganzen Regirung an fid zu nemen fchinen. 

Dabei bildete aber ba eigentliche Agens in biefer Verſam⸗ 

lung die Ligue, ; . . 

Die Gefinnungen der liguiſtiſchen Partei waren zum Zeil offene 

bar geworden durch ein Schreiben einiger ihrer fanatifirteften Aus 
hänger an den Pabft, welches vornámlid) von der Beforgnis aud» 
Hieng, daß das Königreich an ketzeriſche Prinzen fommen koͤnte. 
Denn Helnrid III. war ebenfo wie fein Bruder Franz Hercules 
von "Xnjou, durch frühere Ausfchweifungen fo gefchwächt, daß Nach⸗ 
tommenfchaft nicht mehr zu erwarten war; unb bann may das . 
nächft s berechtigte Haus das der bourbonifchen Prinzen. Im don 
fage diefer präfumtiven Thronfolger hob jenes Schreiben ganz befons 
ders hervor, taf ed nod) Rarolinger gäbe (nämlich die Guifen). 
Der König fonte, da ihm von Spanien her Ähnliche Notizen zus 
giengen, an den Abfihten der Ligue nicht zweifeln, und war im 
hoͤchſten Grade beftürzt. Gr wagte aber nicht gegen die Eigue aufs 
gutteten , und erklärte nur, um doch etwas zu feinem Gchuge zu 
tun, fid) felöft jum Haupte der Ligue *). 

Da bie Ständeverfamlung von Blois in Beziehung 
auf die Religion einmütig war (Proteftanten waren auf 
derfelben gar nicht erfhinen), fo faßte fie am Löten Dec. 
1576 ben Beſchluß, binfüro folle nur bie römifch » fato: 
liſche Eonfeffion in Frankreich geduldet werden **). Aber 
vor einem Buͤrgerkriege, wie er in Folge dieſes Beſchlußes 
ausbrechen mußte, fürchtete fid) Heinrich III. ebenfals, und 
fo fudte er nod) mit den Häuptern der Hugonotten zu uns 
terhandeln, und eine Vermittelung herbeizufüren. Heinrich 





*) Thnanus p. 110. — ,,itaque Rex cum mec foedus omnino 
abolere, nec a Sangoartio tanto viro et extra omnem suspicionem 
. posito monitus periculum, quod ex eo impendebat negligere vel- 
let, mediam viam ex Morrillerii sententia institit et principatum 
foederis, quod conjurati in Guisium transferre satagebant, sibi 
ac per Carolum Meduanae ducem, qui per Guisii fratris 
absentiam comitiis intererat, cum ordinibus agit, ut id ab ommi- 
bus reciperetur, legibusque perscriptis ipse subscripsit, et post 
eum proceres. *€ . 

**) Thnanus lc, — ,, decretum, ut ad unitatem catholicae 
apostolicae Romanae religionis omnes regiae ditioni subditi populi 
revocarentur, initio addita clausula, dum id citra bellum et publi- 
€2e quietis perturbationem fieret, sed postea tenuit, ut nulla con- 
ditione apposita id quavis ratione fieret, '* 
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von Ravara, ohngeachtet er feinen Entſchluß, kei ben Pro- 
teflanten ausharren zu wollen, zu erkennen gab, trat doc 
milder auf; Gonbé aber toolte. des Koͤnigs Beauftragte gar. 
nicht annemen, unb entließ fie bann, als er e8 tat, mit 
febr entfchidenen Aeußerungen *). Zeindfeligfeiten waren 
fdon vor dem Befchluße der Stände in einerh großen Teile 
des füblichen Frankreichs im Gange; ber Beſchluß fleigerte 
fie vafd) zu einem Religionsfriege burd) faff ganz Frank⸗ 
eich, und Heinrich von Navarra befeóte eine Reihe Städte 
des Königes in Guienne und Poitou. Gin fóniglide8 Heer 
unter Franz $. von Anjou nam la Charite unb zerftörte 
Iſſoire. 
um die Mittel zu Fuͤrung dieſes Krieges zu genimus, wolte der 
König für 100,000 Sontlt, Domänen verkaufen; dies hinderten 
die Etände. Es fel gegen die Werfaßung (quippe patrimonii co- 
ronae rex tantum sit usufructuarius), Auch bei neuen Steuern 
hinderten fie den König. Heinrich IIT. [ab nun, wie wenig Ihm 
die Verbindung mit der kigue förderlich war. : Beide Parteien im 
Reiche betämpften fid) auf Leben und ob; er feldft mar gewiſſer⸗ 
maßen eine Überfiäßiige Perfon geworden, 

Der Parlamentöpräfident de Thou, befjfen Rat ins 
Gebeim vom Könige gefucht, unb dann befolgt ward, riet 
jum Friden, und da aud) Conde, dur das Glüf ber tà: 
nigliden Heere beftimt , Ven Friden wuͤnſchte, unb der Kö: 

; nig von Navarra [don feines wmilderen Naturels wegen, 
fam ber ride fo zu Stande, daß bie Proteftanten von den 
ihnen in dem lebten Pacificationsedicte zugeftandenen gro: 
Ben Rechten nur einen Heinen Zeil verloren. Stat in allen 
Parlamenten, behielten fie nur in fünf derfelben chainbres 
mi-parties, unb an ber Stelle der früher eingeräumten 
Sicerheitspläge erhielten fie zum Zeil neue. Diefer Fride 
warb ge[djlofen am l7ten Sept. 1577 zu Bergerac. 

Srog des Fridens banecten in einem Teile des ſuͤdlichen Frants 
reichs die Beindfeligkeiten beider Parteien fort. Nach dem Xt. 
ſchluße desfelden fnüpfte deshalb die- Königin Mutter neue Untere 
handlungen mit Heinrich von Navarra in Nerac an, denen zu 
Folge noch weitere Beftimmungen getroffen wurden. Den Prote: 
Kanten, wurden zur Gicherheit wegen Ausfärung ded Fridens mor 
14 Städte auf mehrere Monate eingeräumt. In der Nacht des 


*) Thuanus p. 114. 
9o dehrb. b. Univerfdig. Mb. TIL. (te Auflage.) 17 


258 


1sten Febr. 1578 entwich dann Franz von Xnjou plögli vom 
‚Hofe, wo er mit feinem Bruder, dem Könige, fortwärend in Swift. 
gelebt hatte, Weder tiefer noch andere Worgänge vermochten den 
Sónig zu ernſterer Tellname an ben Angelegenheiten des Reiches 
ju bewegen; und das Einzige was in diefer Zeit einigermaßen noch 
feine politifche Tätigkeit bezeichnet, war die Stiftung des Drdens 
vom heiligen Beifte am 1ften San. 1570. Uebrigens hatte aud) die 
Flucht des Herzogs von Anjou wegen des leichtfertigen Weſens bits 
fé Mannes nichts zu bedeuten, und et ſelbſt fuchte fpäter Verſoͤ— 
mung unb bie Erlaubnis, um die Hand der Königin Elifaberh von 
England werben zu dürfen. — — Inzwiſchen ward die Art und 
Weiſe, wie Regirung und Hofleben gefürt wurden, den Provinz 
cialftänden zum Zeil unerträglich, und namentlich die von Burs 
gund (mie e$ ſcheint, von dem Gouverneur der Provinz, dem Here 
zoge von Mayenne, einem, der Guifen, babel gefördert) machten 
Remonftrationen, denen der König nachgeben muéte, Die Guifen 
ftigen befonders in den Öftlichen Provinzen des Reiches auferordents 
lid) im Auſehen. 

Am Gten April 1579 ftarb der Marfchal Franz von 
Montmorency *). Ihn beerbte fein Bruder, ber Herzog 
d’Anvile, ber nun den Namen Montmorency fürte, und 
fid) dem Hofe wider näher anfhloß. Er folte von dem - 
Könige von Navarra bie gule&t übergebenen Sicherheits- 
ptaͤtze abforbern. Diefer aber, obgleich die Beit, für wel 
he fie übergeben waren, abgelaufen war, verweigerte die 
Siüfgabe, weil bie koͤniglichen Gouverneure den Friden 
nicht treu bewarten. — Co began. ein neuer (dev achte) 
Bürgerkrieg. 

Der König von Navarra nam Gafor$ am 5ten Mai 1580, und 
bald war eine Reihe fefe. Spláge in Gulenne, Polton und kan⸗ 
guedoc in ben Händen der Hugonotten. Im Delfinat, mo Lesdi⸗ 
guteres an ber Gpige der Proteftanten fund, mar der Krieg beis 
nahe ein Kampf des meiſt katholifchen Adels und der Geiftlichfeit 
gegen bie anderen Stände, namentlich gegen die Bauern, die in 
SRoffe aufftunden. Der Prinz von Gonté betrib an den auswärs 
tigen proteftantifhen Höfen Hilfe; der König aber ftelte den Streit⸗ 





. ") Thuanus p. 201. „Vir fuit omnium procerum, quí tunc 
in aula erant, regia gratia dignissimus, et in quo sive eximiam 
erga Deum ac patriam pietatem, sive animi magnitudinem, libera- 
litatem, fortitudinem, ingehium praestans et quod rarum im illa 
fortuna apud nos, non mediocribus literis instructum, constan- 
tiam et recti justique improbum amorem spectes, nihil merito de- 
siderare posses, praeter feliciora tempora ‚et aequiorem principum 
mentem atque longiorem ipsi a Deo vitam concessam, '* 
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x 
kraͤften der Proteftanten drei Deere entgegen: eins umter Blron im 
Beten, eins im Delfinat unter Mavenne, und ein drittes unter 
dem Marfchal Matignon, welchem nördlicher als Mayenne's Heer 
ein Kriegstheater zugemifen mar, Biron und Mayenne errangen 
bald große Vorteile, und Heinrich von Navarra fuchte jegt Friden 
vom Hofe durch den Herzog von Anjou. Des Herzog vermälte 
aber diefen Auftrag mit feinem eignen Intereffe, indem er dem 
Könige vorftelte, um einen haltbaren Friden im Inneren Franke 
reichs ju grünben, (ei durchaus notwendig, daß ein auswärtiger 
Arleg begonnen werde. Heinrich IM. folle als Schäger der Nider⸗ 
lande gegen Philipp II. auftreten. Wolle er aber dies nicht mas 
gen, fo möge er ihm (bem Herzoge) erlauben, feinerfeits gegen 
Philipp für die Mberlande zu kämpfen und das Kriegsvolf aus 
Frankreich zu füren. Heinrich III. willigte darein, und verfprach 
fogar feinem Bruder große Summen; gieng dann aud) auf die 
weiteren Sridensunterhandlungen ein. 


Su Flex im Perigorb ward am 12ten Sept. 1580 
der Fride von Bergerac mit geringen Abänderungen wider: 
holt; worauf dann endlih einmal über vier Jahre Fride 


' in Sranfreid) blib. Dagegen wütete nun die Peſt; Räu: 


berbanden bildeten fid, als Nachwehen des Krieges, Der 
König lebte fein Cünbenleben fort, und bie Proteflanten, 
wenn aud) im Friden, wurden bod) von allen Xemtern im 
State und Heere und vom Hofe fern gehalten. Die Un: 


« berfchämtheit ber Mignons überftig alle Vorſtellung. 


Franz von Anjou ward inzwifchen 1582 von ben Niderländern 
als Herzoge von Brabant gebulbigt, und Philipp IE, überzeugte 
fid, ba die Miderlande doppelte Kräfte gegen ihn-gemwönnen, wenn 
An Frantreich Fride fe. Er reiste deshalb den Herzog Heinrich 
von Guife zu neuen friegerifchen Planen. Ein Spanier, Salfeda, 
früher [don wegen Verbrechen in giranfreid) verurteilt, aber bes 
gnabigt, ward von Guiſe gewonnen, den Herzog von Anjou in dem 
Niderlanden zu tóbten; denn nur menn biefer befeitigt war, durfte 
der Herzog von Guife als Preis einer Empörung gegen Heinrich III. 
die Krone Frankreichs hoffen. Salſeda ward aber verhaftet, und 
befante ble Abfichten der Guifen *). Anjou benachrichtigte fofort 
‚Heinrich IIL, der auf das heftigfte erfchrat. Salſeda ward an ihn 
ausgelifert, gefoltert und gevierteilt; fonft aber gefchah nichts, 
denn Heinrich III. verſank immer wider in Wüftheit und Gorglor 
figteit. Auch forgte nun die figue dafür, daß er mach ganz ans 


*) Gr erfläute jedod fpäter biefe Ausſagen für abgezwungen, umb Beftätigte fie nur 
auf der Yolter. Mas felndBerhältnis nod untlarer macht, If, baf er wegen des So» 
des feinge MWaterd eigentlich Rache an den Guifen zu nemen hatte. y. 
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deren Geiten bin geängftigt ward, indem ihre Muhänger glaubhaft 
ju machen wusten, die Proteftanten rüfteten fid zu einem neuen 
Kampfe. 

Der Herzog von Anjou fuchte fid in den Stiberfanben bald eine 
Macht zu gründen, role die Niderländer fie ihm nicht zu gewären 
gedachten ; durch einen verfuchten Gewaltfivetch verdarb er fein Bers 
hältnis hier unmiderbringlich, und bald nadjtem er im Gommer 
1583 nad) Frankreich. zurüfgetert war, ftarb er an ähnlicher Kranke 
beit mie Aöpig Karl IX. Mun mar alfo das, mas ber Herzog 
von Guife hatte beróeifdren wollen, von felbft gekommen. eins 
vid) von Mavarra war nächftberechtigter Thronerbe, und da er fih 
Randhaft ber Eatholifchen Kirche adgeneigt zeigte, ehri die eigue, 
die Religion (d in Frankreich in Gefahr. Ueberal begannen wider 
Unruhen im Lande, aud) waren die Eriegerifchen &eute, die der Here 
zog von Anjou nad) den Niderlanden gefürt hatte, größtenteils zus 
vüfgefert. 

Wärend das Land einem neuen Bürgerfriege entge⸗ 
gen gieng, trib Heinrich IM. fein Weſen in Maskeraden 
unb in anderen laͤppiſchen oder übermütigen Dingen fort. 
Heinrich von Guife dachte darauf, zunähft dem Könige 
von Navarra einen anderen Prinzen von Geblüt entgegen: 
zuſtellen, unter deſſen Schug er. für ‚feine weiteren Plane 
Vorbereitungen treffen koͤnte. Gà war dieß ter Cardinal 
Karl von Bourbon, Navarrad Oheim, ber nur durch feine 
geiſtliche Würde von der Thronfolge ausgefchloßen war, aber 
auf biefe Würde verzichten fonte, Ein italienifdyrt Dr. jar. 
Sampini muste eine Schugfchrift für bie Rechte des Car- 
dinals herausgeben, unb ber Garbinal fuchte vom Pabſte 
Dispenfation von feiner geiftlihen Würde und dadıte, ob: 
wol fchon bei Jahren, an Verlobung mit Guifes Schwes 
ſter Katharina, verwitweter Herzogin von Montpenfier. 

Die Königin Caterina ſelbſt beguͤnſtigte Guife$ Plane, denn er 
fpigelte ihr vor, wenn guerft unter dem SBormanbe der Religion 
der König von Navarra ausgefchloßen fei, könne der Cardinal von 
Bourbon aud nicht gerade lange leben, und bann folle der Sohn 
des Herzogs von gotringen und der Eieblingstochter Caterinas, Claus 
dia, König werden. Den Spantern geftund Guife ganz offen, ex 
arbeite nur zum Scheine für den Garbínal und für den Herzog . 
von fofringen; — wenn man einmal von der redjten Thronfolge 
abgehe, müße ein mächtigerer Furft in Frankreich König werden, 
Um das Volk in Frankreich für feine Plane zu gewinnen, ließ e$ 
Guife duch eine Menge Geiftliche, Kupferſtecher und Gchriftfteller, 
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die in feinem und Philipps IL. Solde ftunben, bearbeiten, Am 
Schluße des Sj. 1584 gieng endlich Heinrich von Guife mit Dhis 
Kpp IL ein Bündnis ein, Karl von Bourbon als präfumtiven 
Sbronfolger anzuerfennen, nur bie römifch sfatholifche Kicche zu 
dalden; Spanien in ben Niderlanden zu unterflügen, dagegen den 
Kedern die Siderheitspläge zu nemen. Philipp IL. folte ju dem 
‘Kriege in Frankreich monatlich 50000 Kronen zalen, und Karl von 
Bourbon dieſe Gelder einft jurüfjalen, wenn er König wuͤrde. 
Für die erfte Zeit folte aber alles Das Geheimnis bleiben, 


Kurz nachdem fid) ber Herzog von Guife zu Verfol: 
gung feiner Plane auf das innigfte an Spanien angefchlo: 
ftn hatte, famen Deputirte der Niderländer an bem franz 
abfifóen Hof, um bei Heinrich IH. Hilfe gegen Spanien 
zu fuden, unb der fpanifche Gefandte fürte bei diefer Ges 
legenbeit eine fo folge Sprache, baf ber König, "darüber 
aufgebracht, ihn zurecht wis. Der Gefandte' verlangte nun, 
Guife folle zu ben Waffen greifen, unb fofort zog Guife 
Schweiger und beutfde Truppen an fij, unb trat an bie 
Spige des liguiſtiſchen Adels in Champagne und Burgund. 
Karl von Bourbon ftelte fid an die Spitze des liguiſtiſchen 
Adels in ber Picarbie. Heinrich TII. unterfagte zwar burd) 
ein Edict vom 29ffen März alle Kruppenwerbungen im 
Reiche; aber Guife began ben (neunten) Krieg mit einem 
Angriffe auf Meg, Tul unb Virten ( SBerbun), und eroberte 
bie beiden legteren Städte. Am 3lften März erließ aud) 
Karl von Bourbon eine offene Erflärung im Intereffe des 
Katholicismus unb ber Ligue. Wälfch-Leyden und vile 
andere Städte wurden von ben giguiften befekt. 

Der König Heinrich muéte niht, was er anfangen, ob er fid) 
Guife fügen, oder ob er fih dem Könige von Navarra In bie Arme 
werfen folte. Der eine feiner Mignons, la Valette, ben er zum 
‚Herzoge von Gpernon und Pair von Frankreich gemacht, mat ges 
gen die Guifen; der andere, Arques, den er jum Perzoge von 
Soyeufe und ebe fals zum Pair von Frankreich gemacht, war aus 
Eiferfucht auf Epernon für die Guifen. So war der König ratlos. 
Endlich wolte ec fid) bod) an Navarra anfchließen, wenn diefer fas 
tholifch würde; das aber Ichnte diefer auf Sureben feines Freuns 
des, Philipp von Mornay, entfhiden ab. Inzwiſchen hatte die 
Ligue ſchon verbreitet, der König, habe fid) mit den Ketzern vers 
bindet, und unter den unginftigfteu Umftänden entfchloß fid Heinz 
rid) nun, bod) mit der Ligue unterhandeln zu lofen. 





Die Bermittelung zwiſchen ber Sigue unb dem Könige 
übernam nun wider des leteren Mutter, Caterina, die 
ihrer alten Sünfie der Trennung pflog unb Karl vom 
Bourbon begreiflih machen ließ, daß er nicht Haupt ber 
Ligue, fondern deren elendes Werkzeug fei. Karl warb 
zwar nicht überzeugt, aber bod) unfider. Zugleich ließ der 
König ein Heer befonder& durch einen ſtarken Zuzug aus 
der Schweiß bilden, unb fo gewannen bie Unterhandlungen 
täglich ein beßeres Anfehen. Trotz bem enthielt der endlich 
diefe Unterhandfungen befchließende Vergleich von Nemours 
(vom, Tten Zuli) noch febr ungünftige Bedingungen für 
die Stellung und Abfichten des Königes: Der König bul: 
det nur die roͤmiſch⸗ katholiſche Kirche in Frankreich, unb 

: nie fan ein Anhänger einer anderen Kirche König werben; 
alle Proteftanten müfen binnen fechd Monaten bad Land 
räumen. Wer künftig Proteſtant wird, wird hingerichtet, 
und feine Güter werden confiscirt. Der König erflárt den 
Sproteftanten, wenn fie biefe Gefege nicht anerkennen wol⸗ 
len, ben Krieg, unb beffem Sürung wird ber Ligue an. 
vertraut. Die Ligue erhält 11 Sicherheitöpläge, unb der 
König zalt der Ligue zu ‚ihren weiteren Stüftungen Sub: 
fibien und übernimt einen Zeil der Befoldung ihrer Miet: 
truppen. d 

Dhngeachtet Koͤnig Heinrich durch biefen Vertrag von Nemours 
fi entfehtden genug politifch zu ftelen ſchin, fehlte bod) vil, bof 
et dieſer Entfchidenheit Nachdruf gegeben hätte; denn obmol mit 
den, Quifen verbündet, bafte ec diefe bod) nicht weniger als die 
‚Hugonotten. Es wurden von dem Könige und der gigue drei Ars 
meen aufgeftelt, deren Anordnung ganz bem Herzoge von Guife 
anbeim fiel. Der Herzog bon Mayenne erhielt die Anfürung der 
einen biefec Armeen in Gulenne; um ihn zu controliten, ernante 
aber ber König den Marfchal de Matignon als Unterbefehlöhaber 
dabei. Mer Herzog von Joyeuſe befebligte die Armee in der Xue 
vergne unb in Languedoc, der Herzog von Epernon die in der 
Provence. Die Armee des Herzogs von Mayenne ward durch die 
Königlichen abfichtlich in Mangel und Verlegenheit gebracht; die 
der Herzoge von Joyeuſe und ton Gpernon ward von den Gulfen. 
gehindert. 

Pabft Gregor XIIL hatte der Ligue fortmárenb vers 
weigert, eine beflimte SBanbülle gegen den König von Na: 
varra zu erlaßen; nun folgte ipm. im 3. 1585 Girtus V., 


und biefe Bulle war bald außgewirkt *). Trotz bem fam- 
melten fid um Heinrich zalreiche Kriegshaufen, und bald 
Rund er auf das befte gerüftet und zu Allem bereit feinen 
Seinden gegenüber. 

Gond6, der einen Tell der proteſtantiſchen Gruppen. befehligte, 
gieng Über die Loire und fuchte Angers ju gewinnen. In der Uns 
möglichkeit die Stadt ju nemen und abgefihnitten von dem Haupt- 
heere, löfte er feinen Heerhaufen auf, um die Einzelnen fij durchs 
ſchleichen ju lafen, und flüchtete fi mit 12 MWBegleitern durch 
die Normandie naf$ England, von wo er nach fa Rochelle zuräfs 
terte. Gim neues Edict des Koͤniges, ganz im inne der Ligue, 
war inzwifchen ergangen, und regte auch die friblichften Proteftans 
ten auf; denn binnen 14 Xagen folten fie alle das Königreich räus 
men. So began das Jahr 1586. Mayenne ward von Krankheit 
befallen; Matignon hielt bin , hinderte wo er tonte, wärend eius 
vid von Navarra dorcai angrif umb feinen Gegnern keine Ruhe 
Heß. Da die Herzöge von Sopeufe und Gpernon befer mit Geld 
verfehen waren, und mehr Ehren verteilen fonten, eilte ihnen vors 
süglich der franzöfifche Adel ju, und ihre Armeen waren für die 
Sproteftanten weit drohender. Diefe aber erhielten nun aus Deutfchs 

, lamb bedeutende Zuzüge, und König Heinrich III, ward dadurch fo 
erſchrekt, daß er mit Heinrich von Navarra Unterhandlungen ans 
indpfte. Caterina machte dem letzteren bei einer Sufammentunft 
im December zu Brie den Vorſchlag, fid) von ihrer Tochter Marz 
garetha ſcheiden ju laßen, und dagegen mit ihrer Lieblingsenkelin, 
der Tochter be$ Herzogs von otringen, zu vermälen; wogegen 
diefer Herzog von der Ligue abtreten, und es leicht fein würde, 
den König von Navarra gegen die Guifen zu halten, Die Veräns 
derung der Religion und ble Ruͤtker an den Hof, die man forderte, 
Heßen den König von Navarra dies Project entſchiden ablehnen. , 

Das Jahr 1586 vergieng unter großem Koftenauf: 
toanbe, ohne daß das minbefle von Bedeutung. von einer 
der beiden Seiten gewonnen worben wäre, Krankheit unb 

Defertion waren die größten Feinde, mit denen man zu 

kaͤmpfen hatte. Grft am 20ften. Oct. 1587, nachdem Hein- 

vid) IlI. felbft den Herzog von Soyeufe einen Poltron ges 

féolten, fam ed zu einer Schlacht bei Coutras an ber 

Dronne zwiſchen Libourne unb Riberac. Heinrich von Na- 

varra erfocht einen glänzenden Sig über ben doppelt über: 
legenen Feind. Der derzog von Joyeuſe war unter den 

Gefallenen. 


- *) am oien Gert. . 
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Da Soneufe bereits. im des Könige Gunft gefunfen und Epers 
moné Feind war, ſah der König von Frankreich feinen gal nicht 
ganz ungern, zumal Soneufe auch der Ligue febr ergeben war. 


‚Heinrich von Navarra benugte aber auch den Sig von Goutraé im | 


Grunde nur, um ben Geinigen Ruhe zu gönnen. Dee Herzog 
von Guife wendete fi) inzwifchen gegen das anrüdende deutfhe 

« Heer, welches von Gafimir von der Pfalz, von einem Freiheren 
von Dohna unb von Wilhelm von der Mark, Herzog von Bouillon, 
gefürt ward, Das Heer, obwol an 40,000 Man ftart, war ohne 
Disciplin ; die Fuͤrer waren nicht einig. Zweimal überfiel fie Guife 
auf ihrem Zuge; beidemale figte er, unb zulegt unterhandelten bie 
Deutfchen nur um den freien Ruͤtzug. 


Su Weihnachten 1587 fete Heinrich IL, der fid 


längere Zeit (um. hem Kriegsſchauplatze näher zu fein). 


in Waͤlſch⸗Leyden aufgehalten batte, nad) Paris zurüß; 
und bier bildete fid) eine neue feinblidje Macht gegen ihn 
n bet f. g. Ligue ber Sechzehner. 


Sharks Hotman be Rocheblond, ein Herr be Rouſſeau unb ef 
nige Geiftliche ftunben an der €pige diefer neuen Verbindung, die 
fid) öffentlich zum Zile fegte, die katholiſche Kirche tro& der Pins 
neigung des Sónige$ zu den Hugonotten aufzurichten, — die in der 
Zat aber eine algemeine Ummälzung der Werhältniffe in Frankreich 
wolte. Paris hatte 16 Duartire, und an der Spige eines jeden 
derfelben fund ein Haupt des. Bundes; daher der Name. Genft 
leitete dieſe Ligue ein Rat von 10 Männern. Leute aus dem ges 
meinften Volke namen in Menge an diefer Verbindung Zeil, und 
befonders ward diefelbe durch Geiftliche gefördert. Nachdem biefe 
Verbindung zu einiger Macht gekommen war, trät fie mit der fhon 
Hänger beftehenden tatholifhen „Ligue im Verhältnis, und wendete 
fid deshalb an den Herzog von Guiſe, der gute Zufagen gab. Im 
der Verbindung waren noch einige Mitglider, die es aus Eigennug 

"oder aus wahrem Intereſſe für den König wagten, trog ihrer Mits 
glidfhaft, dem Hofe alle Anfchläge der Verbindung gegen feine 
Perfon zu binterbringen, und fo die Befangennemung des Königes, 
die man beabfichtigte, zu verhindern. Die Sechzehner bemerkten 
endlich, daß fie verraten feien; aber Gülfe zoͤgerte, fid) ihrer ans 
gunemen‘, und erhielt von Heinrich III. den firengften Befehl, nicht 
nach Paris zu fommen, 


Die Häupter ber früheren Ligue hatten fid mitler⸗ 


weile im Sebr. 1588 zu Nanzig verfammelt, und forderten 
den König auf, weiter für ihre SBerbmbung aufzutreten, 
ihnen die Erlaubnis zu Anlegung von Gitabellen in den 
ihnen übergebenen feflen Plägen zu geben, bie Sinquifition 
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einzufüren u, f. w. Der König nam tiefe Forderungen, 
fo übertriben fie waren, gleichgültig auf, unb tat gar nichts 
darauf. Epernon galt nun Alles, und biefer fin Heins 
rich von Navarra und befjen Partei zu begünftigen. 

Am sten März 1538 ſtarb inzwiſchen plöglih Prinz Helarih 
von Gonbé zu Gt. Son d’Angelg. Es zeigte fid, er war vergif⸗ 
tet; wahtſcheinlich durch Charlotte Catherine de la Xrémouille, 
feine Gemahlin, die mit einem Pagen in chebrecheriſcher Verbins 
dung lebte. Ihre Schu:d fonte ihr freilich nicht vofftánblg erwiſen 
werden ; inzwifchen blib fie bod) 6 Jahre in Haft. Das Kind, 
mit welchem fie beim Tode ihres Gemahls ſchwanger war, war 
Heinrich IL. von Condé. An bem verftotbenen Prinzen hatten die 
Proteftanten einen ihrer tüchtigften Fuͤrer verloren. 


Sft diefer Zeit fanbte der Herzog Guife den Sechzeh⸗ 
nern in Parid Dfficire zur Anfürung, unb man rednete 
an 20,000 Menfhen, bie an dieſer Verſchwoͤrung Sell. nas 
men. Am 9ten Mai endlih fam Guife felbft nad) Paris, 
um bem Zaubern und den Unfclüßigkeiten ein Ende zu 
machen. Er rit nur mit geringer Begleitung in die Stadt, 
ward aber bald vom Volke erfant, und von Scharen ums 
ringt, bie ihm Lebehochs zuriefen. — Gr verlangte Audienz 
bei Gaterinen, und diefe begleitete ihn nad) dem Louvre, 
indem fie vorher bem König von der unerwarteten Ankunft 
des Herzogg nod unterrichten ließ. Der König war bei 
dieſer Nachricht febr betroffen, und ließ feine Mutter bits 
ten, fie möge den fBefud) verzögern, wie fie könne; er 
ſelbſt dachte einen Augenblik daran, Guife niderftoßen zu 
lafen; aber die Verzögerung war gering und Guife über: 
raſchte den König; ward indefs felbft überrafcht, al8 auf 
feine freundlichen Grüße feiner der Gardiſten ein Beifald: 
zeichen gab. Erfchroden trat er beim Könige ein, und dies 
fer empfieng ihn fo mit Vorwürfen, baB er froh war, ftd) 
raſch wider beurlauben zu fónnen. Die ganze Stadt bins 
durch bemafnete er nun feinen Anhang, fo daß Paris bald 
zwei feindlichen Lagern gli; denn aud) im Louvre bemafz 
mete man, fo vile man konte. Won mehr ald 400 adeligen 
Anhängern umgeben, fam Guife am anderen Tage wider 
nad) bem Louvre, unb fprach im Werlaufe des Tages in ^ 
ganz anderer Haltung mit bem Könige, ber nun nacıgab, 


fo daß ber Herzog ſchon glaubte ihn eingefchlichtert zu ha: 
ben; allein Heinrich IN. ließ am I1ten Mai die Schweitz 
földner und bie franzöfiihen Garden alle nad) Paris fom- 
men, um mit ihrer Hilfe gegen bie Sechzchner zu verfaren. 
Diefe verbarricadirten am 12ten bie Straßen und griffen 
zu den Waffen, überal ertönten bie Sturmgloden, Die 
neuangelommenen, auf ſolche Vorgänge nicht fofort gefaf- 
ten Truppen waren bald getrent, aus einander geworfen, 
und ba ber König ihnen verboten hatte, Gewalt zu. brau- 
chen (avec commandement exprés de ne ferir) wurden fie 
zum Seil werlos geſchlachtet, alle entwafnet. Heinrich 
wagte nicht, fid dem Volke zu zeigen, und verteidigte fid) 
mur im Louvre. Guiſe aber ließ den günfligften Zeitpunct 
vorlbergeben, unb flat feinen Gig fofort auf das äußerfie 
zu verfolgen, ftelte er felbft bie Ruhe wider ber, und gab 
ben gefangenen Suppen bie Waffen zurük. Er glaubte 
mun wenigftend ben König ganz eingefchlichtert zu haben, 

- um von ihm felbft erreichen zu tónnen , was er wolte. Er 
trug feine Wuͤnſche der Königin Caterina, bie zu ibm fam, 
vor: Generalftathalter des Reiches wolte er werden; Aus: 
ſchließzung der Bourbonen von der Succeffion verlangte er; 
Verbannung be8 Herzogs ton Epernon unb ber Marfchälle 
Rep unb fBiron; u. f. m. Aber wärend er mit Caterina 
unterhanbelte, entfloh der König aus Paris, unb Guife 
hatte fo den größten Vorteil, ber in feinen Händen war, 
verloren. Indeſs beſchloß er, Paris zu behaupten; befe&te 
die Baftile und gab der Stadt einen neuen Magiftrat. Er 
fepaltete hier wenigftens als König unb Herr. 

Der König war längere eit völlig ratlos. Er traute 
niemandem. Endlich drängte ihn bie gebrüfte Lage, in 
welcher er fid) neben Guifes politi[der Uebermacht im Reiche 
befand, auf einen gewaltfamen Ausweg bin; er beſchloß 
ben Herzog von Guife ermorden zu laßen, unb wuste bie: 
fen Vorfag mit größter Klugheit auszufüren. 

Als der König nach feiner Flucht aus Parts fab, wie e$ ibm 

. tenned) unmöglich fein werde, fid) ohne Anfchliefen au eine der 
beiden großen Parteien in Frankreich bei einigem Anfehen zu erhal⸗ 
ten , wendete er fid) wider an feine Mutter, die eine Zeit lang von 
Suet Herſchaft wider einen größeren Einfluß, als fie in brc Lepten 
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Beit Hel der Oerſchaft ber Wignons genofen, geboft, aber fid (dom. 
in diefer infit entteufcht hatte. Gr bat fie, fie folle einen Ver⸗ 
trag mit Guife abfehließen, fo gut fie könne; er molle die Ougo⸗ 
motten ausrotten. Faſt alle dem Oerzoge von Gulſe verhaßten Pers 
fonen in feiner Umgebung entfernte ec von fi, und unterzeichnete 
dann am 9tem Juli 1588 einen Wergleihh mit der Ligue, der den 
Namen des Reuntonsedictes fürte. Durch dies Edict ſtelte er ſich 
an die €pige der gigue, und hieß alle ihre Abfichten gut; der Herz 
dog von Guife ward (n Folge diefes Edictis am 12ten Aug. Genes 
valiffimus mit unbefchräntter Volmacht; Guife fete fi) ats könne 
e«t diefe ju große Beguͤnſtigung nicht annemen, und der Koͤnig 
muste ibm die Auname befehlen, ba ec doch, wenn der König fie 
nicht befohlen, fid) eine ähnliche Stellung erzwungen haben würde, 
Im Detober folte eine Ständeverfamlung gehalten werden. Der 
König traf vorher in Chartres mit Guife zufammen, und fie ſchl⸗ 
men volfommen verfönt. Am 27ften Gept. kam der fónig nach 
Blois, wo die Stände zufammen treten folten; und blefe madten 
das Reunionsedict zum Grundgefege des Reiches; wärend in la 
Rochelle eine zweite Verſamlung der dem Könige von Navarra ers 
gebenen Stände den König Heinrich III. für einen Gefangenen der 
Ligue erflärte, und Heinrich von Navarra als deffen Stellvertreter 
betrachtete. Niemand am Hofe, mit Ausname der von Heinrich TIL. 
ins Geheimnis Gezogenen, ſchin Adrigens den inzwifchen durch das 
anmaßende Benemen Guiſes und durch feinen bominitenben Gins 
fluß unter den Gtänden zur Reife gebrachten und vom Könige in 
feiner Ratlofigkeit gefaßten Befchluß eines Mordanfchlages gegen 
Guife zu ahnen (aud) Caterina wuste nichts davon); unb Guife 
ſelbſt, obwol von einem Mitwißenden gewarnt, hielt bie Ausflrung 
einer folhen Zat für uamdglih; fo ward er am 24ften Dec. im 
Worzimmmer des Königes umgebracht. Alle bebeutenberen Anhänger 
des Herzogs wurden zur felben Scit in der Stadt verhaftet; unter 
anderen aud) der Garbinal von Bourbon. Am folgende Tage ward 
auch des Herzogs Bruder, der Gardinal son Guiſe, ermordet. 
Saterina war krank geweſen in diefer Beit. Als fie fb etwas ec 
botte, machte fie dem Gardinale von Bourbon einen Beſuch, unb 
dieſer dbecbdufte fic, mit Vorwürfen. Ihre Krankheit ferte vers 
fbtinmert wider, und fie flarb am Sten Jan. 1589, ein unb fice 
benzig Sabre alt. Die Vethafteten waren inzwiſchen bis auf den 
Cardinal Bourbon, den Herzog von Gibveuf und den Erzbdiſchoſ 
von Wälfch s gepben wider eutlafem; ife drei wurden ouf das 
Schloß nad) Amboife gebracht. 

Als am 24ffen Dec. 1588 gegen Abend die Nachricht 
von ber am Sage zuvor bei Hofe ftat gehabten Ermordung 
des Herzogs von Guiſe nad) Paris fam, war alles beftürzt. 
Bald erholte man fij, und bie figuiftifdjen Prediger nan: 


ten ben König auf den Kanzeln einen Mörder und Keber. 
Man trug ein Bild des ermordeten Herzogs, welches ihn 
mit Wunden bebeft barftelte, in Paris herum, und bie 
Geiſtlichen riefen dabei zur Rache auf. Als dann bie Ers 
morbung aud) bes Cardinals von Guife befant ward, frag: 
ten die Sechzehner bei der Gorbonne an, ob man einem ^ 
folchen Könige nod) Treue fdyulbig fei. Die Sorbonne ers 
klaͤrte am 7ten Jan., das Volk fei feiner Pflichten ledig, 
unb fónne zu ben Waffen greifen. Ueberal vig man des 
Königs Wappen ab, tödtete feine Anhänger; und Schmaͤh⸗ 
ſchriften, Aufeurfchriften aller Art wurden in Menge ver: 
breitet. Am IGten Ian. befeüten die Sechjehner das Par: 
lamentágebáube, unb namen alle fóniglid) gefinten Parla: 
mentöglider gefangen. Auch Orleans, Gbartreà, eine Reihe 
anderer Städte empörten fid) unb erflärten fid) für die 8i 
gue. Ganz Frankreich war auf dad wildefte zerrißen. 

Der König inzwiſchen entlleß die Stände, nachdem er Steuer⸗ 
erlaße beftätigt hatte. Gr ſchrib einen ſchimpflich kriechenden Brief 
an den Herzog von Mayenne, ‚der gewarnt der Ermordung ents 
gangen war, und bot ihm, wenn ec an den Hof kommen molte, 
den Dberbefehl an. Mayenne aber gieng natürlich nicht an den 
Hof, fondern fam am ltem Febr. mad) Paris, und trat an bie 
Spige des empdrten Landes. Inzwiſchen famen aud) Nachrichten, 
wie Girtus V. gat nicht ju befänftigen [ri wegen des Mordes des - 
Cardinals. 

In dieſer Not ſchloß Heinrich III. endlich eine Ver⸗ 
bindung mit Heinrich von Navarra auf ein Jahr vom 3ten 
April an. Im Pleffis-les-Zourd hatten dann beide Koͤ— 
nige eine Bufammenkunft, und nad) flat gehabter Verſtaͤn⸗ 
bigung ließen fie in ber Schweiß und in Deutfchland neue 
Truppen werben. 

Der SDabft hatte unterbefs in einem Gonfiftorium ein 
Schreiben erlagen an Heinrich IIl, unb ihn ermant, ben 
gefangenen Garbinal von Bourbon frei zu geben binnen 10 
Tagen, ober ber Ercommunication gemártig zu fein. Hein 
rid) von Navarra riet, fofort vor Paris zu ziehen, beffen 
Einname wol bie Verfönung mit bem Spabfle erleichtern 
koͤnte. Dreißigtaufend Man ſtark famen bie vereinigten koͤ— 
niglichen Heere vor Paris an, und dies war bald fo be: 


n 
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drängt, daß fi ber Herzog von Mayenne mit 4000 M. 
durchzuſchlagen verfuden, und die Stadt ihrem Schikſale 
überlaßen wolte. Aber gerade in biefem kritifchen Seitpuncte 
vermunbete ein junger SRenfd von 22 Jahren, Jacques 
Clement, aus bem Dorfe Sorbonne bei Send gebürtig und 
von Dominicanern in Gens erzogen, felbft Dominicaner, 
den König Heinrich III. tóbtlid) am Iſten Aug. 1589. Der 
Mörder ward fofort von des Königs Leuten nidergeftoßen. 
Mit der Ermanung, den König Heinrich von Navarra ald 
feinen Nachfolger zu erkennen, flarb Heinrich III. am Abende 
deöfelben Tages, an weldjem er verwundet worden. * 
Die elguiften prifen lauf Glementé Tat, unb-molten ihm eine 
Bildfäute in der Notredamelicche errichten. Die Armee dagegen 
vor Paris war durch den Tod Heinrichs 1II. in die größte Beſtuͤr⸗ 
"zung verfegt. Die Anfürer befehlopen ſchon in der Nacht des litem 
Auguft, Heinrich von Navarra ald König anzuerkennen, da lange 
ſchon in diefen Kriegen die Religion nuc Defmantel für andere 
Abfichten ſei. Eine andere Partei volte Heinrich IV. nur dann ans 
erkennen , wenn ec fatbolíd) werde, — Deinrid) antwortete, er. wolle 
binnen 6 Monaten ein Concil berufen, und fid) binfichtlic bec 
Religion dem, Ausſpruche deefelden unterwerfen; am Aten Auguft 
huldigte ihm die Armee zu €t. Cloud al& König. Nur der Des 
jog von Gpetnon mit 2000 M. trente fid) von Heinrich IV. und 
vereinigte fid mit ben Eiguiften. ' 
Nachdem er bie Belagerung von Paris nod) einige 


Zeit fortgefegt, hob Heinrich IV. diefelbe auf, und wendete . 


fi der Normandie zu, um die Verbindung mit England 
berzuftelen. Bei Arques in der Nähe von Dieppe bezog 
er ein feftes Lager. Mayenne bedrängte ihn vergebens im 
September. Aus England fam Verſtaͤrkrung, unb am 
Zuſten Det. erſchin Heinrich wider vor Paris, fonte aber 
die Stadt nicht nemen, und zog nad) Tours, von wo aus 
er Anjou, Maine und Touraine unterwarf. Der Herzog 
von Mayenne ließ am 21ften Nov. den in Fontenay gefan: 
gen gehaltenen Cardinal von Bourbon zum Könige ausru: 
fen unter bem Namen: Karl X.; fid) felbft ließ er zum 
Generallieutenant be Königreiches, ernennen *). Philipp IL, 

*) v. Raumer a. a. D. €. 338. „Noch nadteiliger wirkte gegen Geinrich IV. 
der pábilide Xbgefanbte, Kardinal Gaetano, melden man am 5ten Sen. 1890 mit 


bödfter Zelenliäteit in Paris tinbolte. Gigtus molte nämlich Anfangs auf alle Sbcife 
die arhebung des Gardinals von Bourbon befördern, dann (von den Werhaltnifien 
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auf welchen bie Sigue gerechnet, (leg inzwiſchen zu deutlich 
feine Abſicht buchbliden, fid) Frankreichs zu bemächtigen, 
und bie$ vorzüglich fürte mehr und mehr Qeinrid) dem Wier- 
ten aud) feine bisherigen Beinde zu und von ber igue ab. 
Bei Iory in der Normandie an der Eure fam es zu einer 
Schlacht am 14ten März 1590, in welcher Heinrich IV. 
entfdiben figte. Am 7ten Mai began. er bann abermals 
eine vergebliche Belagerung von Paris, 


Mayenne war nach den Niderlanden gegangen. Die Liguiften . 
wusten das Volk in Paris voͤllig zu fandtifiren und Heinrich molte 
nicht die härteften Mittel eines Belagerers anwenden *). Der ec: 
jog von Parma jog indeſs mit 15000 9X. in fpanifchem Colbe aus 
den Niderlanden heran, vereinigte fid) mit Mayennes Truppen am 
22flen Auguft, und Heinrich muste von Paris abzichen. Mayenne 
und Parma ftimten nicht überein, und am 9ten Mai 1591 ſtaͤrb 
der Garbínal Bourbon, Der noch im Gefängniffe gehaltene Sohn 
des ermordeten Herzogs von Guife, Karl von Guife, enttam am 
1Sten Aug. aus feiner Haft, trat nun an te Epige der eifrigen 
ſpaniſch⸗ ſechzehneriſchen Partei im Reiche und trug nachher die 
Krone Philipp II, an, entweder für Philipp felbft oder für den 
qu wälenden Gemahl von Philipps Tochter Sabella, oder vilmehe 
für fegtece ſelbſt. Hierauf gieng Philipp. ein. — Guife dachte babel 
en fib; Philipp dachte an den Grjberzog Gruft als künftigen Ges 
mahl Sfabellen$; Mayenne aber war gegen beides, weil ex hofte, 
fein Sohn folle Iſabellas Gemahl werden. Auch auf diefer Cite 
waren alle wider einander. Das Parlament fafite dann am 28ften . 
Zuni 1593 den Befchluß, das ſallſche Gefep muͤße beobachtet, keine 
Prinzeffin dürfe Thronbefigerin werden. Ju die verfchidenartigften 

N 





dehet unterelätet) nur auf Ginbeit des Seideb und zeätgläubige Xnerbmung ber 
irá. Angelegenheiten bringen. Gattano übertrat aber biefe gemäßigten Xnmeifungen 
und nam Icidenfhaftlld; für ble Ligue ober mod mehr für die Spanier Partei. Unter 
feinem &tnflube erneute die Sordonne ihren heftigen Befhlup wider Heinrichz; er zalte 

» dem Hergoge von Mavenne bedeutende Gummmen zur Xurgfürung, verbot allen Pa 
latem fid einer fonigl. Aufforderung gerhäß nad Tours ju begeben, um an einridé 
Weterung ju arbeiten, und Meß am Alten JXárj alle Gtabeemtcten und Gdipprn in 
Yaris [hwören: dem Könige far und bem Herzoge vom Mayenne bib in ben Xob 
au geherihen." 

*) v. Roumer o. a. D. S. 33. „Geld dab Mtelhaſtent, Hunde, Leder, 9B 
tinde ward genojen, aus Kodtentnodem SBrot gebaden, je! in der Berpudflung 
e$ Kind gef lachtet und gegefen. Dennob ftarben ile aus Bunger und tüglid) 
fand man Sebte in elem Gtrafen; binnen brei Monaten tomen 1200 ARenfhen fo 
elend umb Srben. tte Heinrich niàt grfürdtct, eine grmaltfame Ginname mbdte 
feine dauptftabt und feinen Ruf glerhmäßig zu Grunde ridten, Ne Erfäöpften, Rute 
lofen würden Ihm fhnerlidh miberitenben haben; bed befafen wilde Giferer nod folé) 
Uebergewicht, daß fie Bürger, welche In Mefer bédbften Stet von dride und Uebergebe 
frreden, hurzweg-aufbängen oder Ind Waper werfen Hepen. 
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Partelen zerrißen, «ang Frankreich fo mit fid. — Der Herzog von 
Parma war unterdefs. am 3ten Dec. 1592 *) geitorben. 

Heinrich 1V., um Frankreich enblid) zu beruhigen, 
mam Unterricht im ben katholiſchen Glaubenslehren, und 
trat am 25üen Juli 1593 burd) Anhörung der Meffe im 
€t. Denys über **). Er erhielt, tro aller Hinderungen 
dur ben Pabſt, am 27ften Februar 1594 in, Chartres 
¶ Rheims war in den Händen ber Ligue) bie Krone, und 
in der Naht vom 2iften zum 22ften März öfneten ihm 

Briſſac, der Gommanbant, und £'Quillier, der Prevöt von 
Paris, die Tore. Nach unb nad) unterwarf fid) das ganze 
Reich ***). Noch widerfirebte der Herzog von Mayenne 
mit fpanifher Hilfe, unb Heinrich erklärte dem Könige 
Philipp am 17ten Ian. 1595 ben Krieg, ber bann mit 
abwechſelndem Glüde in den Niderlanden gefürt ward. 
Pabft Clemens VII. Iöfte am 17ten. Sept. 1595 Heinrich 
vom Banne, unb im San. 1596 erfante aud) Mayenne 
Heinrich IV. als König. Der fpanifhe Krieg ward am 
12ten Juni 1598 burd) ben unter päbftlicher Wermittelung 
zu Stande gefommenen Friden von Vervins befchloßen, ber 
ben states quo zwiſchen beiden Reichen, wie zur Seit des 
Fridens von Chateau: Cambrefis, beflátigte. — Gür die Si⸗ 


*) J. B. de Tassis comment. I. VII. c, 73. — „Parmensis 
t triginta dierum aquae Spadanae usum ad tantam redactus fuit 

Webititatem » ut de vita desperaretur: quamobrem aquae illius 
usa relicto, cum aliquantulum convaluisset, Bruxellam se contu- 
lit. — — tandem, etiamsi vere semimortuus, Bruxellam reliquit 
et Atrebatum est profectus, ubi paucis post diebus secunda 
cembris anni 1593 vita excessit." — Die lngeneuigleit de Datumé, 
Indem der Mte Der. 1692 am Die Gteße zu fepen iR, erörtert dir Heraußgeber der 
SRemolzen des Zaris, G. P. Honnd van Papenderät, in einer Rote zu Nefer Gteike. 
isl VIII c. 19. „Actus protul dubio rebus suis 

» Ligaeque mortalis, '* 

***) de Tassis l. c. c. 20. ,, Usus est Henricus ad reducti. 
mem eorum, qui contra eum stabant, summa arte ac prudenti 
universaliter omnibus, etiam communitatibus publico edicto omnia 
fondonavit absque aliqua restrictione- aut poena. — — Kt quod 
maxime mirum, quum primum se unusquisque, qualiacumque con- 
tra eum egisset, reconciliasset,' ita humaniter ac confidenter cum 
illo egit et facere perrexit, tanquam si in nihil praeteriti unquam 
incidisset; qua clementia admirabili unumquemque ita allexit, ut 
mon remanserit tandem in regno (d. b. tef keiner im Königreicpe übrig wat ) 
qui nop libenter ejus obedientiae se submiserit. Exemplum non 
indigni posteritati relinquendum, ut sciant principes, plus in ge- 
merali culpa saepius valere mansuetudinem quam rigorem, ** 
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] . debet ber Rechte ber Proteftanten forgte Heinrich IV. noch 
vor Abſchluß des Sriben von Vervins burd) das Edict von 
Nantes am 13ten April 1398 *), weldyes jedoch, da e$ 

n ben eifrig Katholifhen eben fo wenig wie ben eifrigen Pro: 
teftanten genug tat, erft im Gebr, 1599 vom Parlamente 
vegiftrirt ward. 


Eine recht gute (leider nur durch Drutfetee und Feine Std 


láfigteiten entftelte) überfihtliche Darftelung der Zeit der franzde 
filhen Religionskriege, größtenteils mit Sugrunbelegung der Erzös 
lung des Xbuan gewärt: 


X. 8. Heremenn Frantrelchs Stellgioné « unb fBürgerhritge im fehgchnten 
Siebrbunberte, $elpjig 1828, Soo. 
Mannicfaltiger (f die Duellendenugung bel Vehandlung beöfelben Gegenftan« 
des in v. Raumers öfter citirtem 2ten Bande ber Geſchichte Auropad [cit dem Ende 
des Iöten Jahrhs. 





Zweites Rapitel. 
Bereingiedung des fcanbinavifden Nordens 
in bie algemeinen europäifhen Stats» 


verhältniffe 
$. Geſchichte Schwedens. Won G. G. Geller, Aus ber ſchwediſchen Handſchrift 
aaa des Werfapers überfept von ©. 9. Leffker. Zt ®. umb. 18M. Bun. 


— Als in Schweden Sten Sture dem Koͤnige Chriſtian 
743 von Dänemark im I. 1519 erlag **), war ein junger 
Aneifsm Schwede, edler Abkunft, bem Haufe der Stute entſchiden 

augetan, unb in bem vorhergehenden Sampfe gegen Däne- 
mark burd) Einfiht unb Heldenmut ausgezeichnet, aber. in 





*) Bir geben den Inhalt nah v. Raumers auszügliger Zufammenftellung : 
mBür alles Wergangene trit Vergefenheit ein, — bie tatbolifden Kirchen unb Sic 
bengüter werben nad näheren Vorfhriften gurüfgegeben, und bie Xitolàublgen büre 
fen aller Drten ungeört Gotteöbienft feiern. In Paris unb wo der. Hof fid) aufhält, 
findet fein proteftantifcher Gotteödienft flat. Adelige, weiche hohe Gerichtöbarkeit bae 
den, halten Ihn nad) Belieben (n ihren Wonorten; andere Adelige nur für ihre da · 
mile unb höcftens 30 nicht dazu gehörige Perfonen. In allen Gtäbten, mo 1586 
und 1587 proteftontifdjer Gotteödienft beftund, bleibt er fernerhin und anbbemoner 
dürfen ihn befudhen; für andere Städte, Vorftädte, Fiecen und Dörfer treten nähere 
und zwar befepräntende Voriäheiften ein. ur in den Drten, wo proteftantifäer Gote 
tesdienſt erlaubt (ft, dürfen proteftantifde Schulen angelegt werten. Zu allen Gyno» 
den if Grlaubnis ber Dörigfeit erforderlih. — — — Die Proteftanten haben ein 
Anrecht auf alle öffentlichen Xemter; Recht für Geiflihe, Rihen und Säulen zu er- 


werben ; ein Recht in fatbolifden Gchulen, Univerfitäten, Armen» und Rranfenhäus . 


fern aufgenommen ju werben. Es (f verboten, fie wegen der Religion a enterben, 
der ihnen fre Kinder meggunemen, um Aetatheifh zu taufen und zu enleden.” — — 
**) vgl. ©. IL, ©, 464, 
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Belge einer Treulofigkeit von ben Dänen gefangen, Gu; 
fta» Erikſon (Waſa), dem Grit Banner ouf allá 
im füdlihen Zütland zur fBemarung übergeben gemefen; 
er war aber im Sept. 1519 nad) Lübek entfommen, und 
fand bier acht Monate lang Schug durch. den Bürgermeis 
fter Brömfen und andere angefehene Männer, die ihn nicht 
nad Dänemark ausfiferten, fonbern nad) Schweden ent. 
ließen. Im Mai 1520 fam Guftav heimlich nad) Galmar, 
was fid) nod) gegen Dänemark hielt, aber eben in Begrif 
war zu capituliren. Bedrot ſchid. er von bannen; es blib 
ipm nichts übrig, ald fib in ben fmäländifhen Gebirgen, 
bann in Südermanland zu verhalten, da König Goriftian 
wider gewaltig über Schweden herfchte. 

Am Iten Sept. 1520 jog Chriftian in Stocholm, was fid) ihm 
durch Gapitulatíon ergeben hatte, ein, richtete die Regirung vors 
Máufig ein, unb teifte foban nach Dänemark jurdt. Bald darauf 
fom er abermald mad) Ctodbolm, wohin er die Stände des Reis 
ches befehlden hatte. Am Allecheiligentage- fragte der Bifhof Sene 
Beldenade von Ddenfee (nad) öffentlicher Rede in Stodholm), o6 
das Volk Chriftian als feinen rechtmäßigen König anerkenne. We⸗ 
mige Gage nachher am 4tem Nov. ward Ghriftian gekrönt. Ge 
hatte fid mit Räten umgeben aus den mideren Glaffen des Voltes, 
die fid für frühere Geringfchägung an bem Adel raͤchen molten, 
und einer der Geiflichen (der ehemalige Barbirgeſell, nachmalige 
Biſchof von Stara, endliche Erzbiſchof von Lund), Dietrich 
Staghöt hatte den König Überzeugt: um in Schweden fife zu - 

, ttglten, fel es nötig den Adel zu brechen. Unter bem Vorſitze des 
Erzbiſchof Guſtav Xrolle von Upfala ward alfo Gericht gehalten 
wegen Verlegung des Kirchengutes 'gegen die fturifche Partei (an 
deren Spige nad) der Gapitulation noch die Witwe Stures, Chris 
Mina Gyllenftierna ftunb). Gtures Anhänger wurden ald Keger 
verfolgt, und alle Angeklagten, die Bifchöfe von Strengnäs und 
Stara, vile Edelleute, Ratsheren und Bürger von Gtodholm route 
den verhaftet. Am Bten Nov. bei Zagebanbrud) rief ein Herold in 
Stochhoim aus, niemand folle vor einem gemiffen Zeichen feine Wo— 
nung verlaßen. Zu Mittag buachte man die als Keger Verurtell- 
ten auf den großen Markt, wohin die Bilrger befchiden waren, 
und mo nun die Verurtellten (role der däntfche Ritter Pide ben 
Anweſenden eröfnete: auf des Erzbiſchofs Trolles inftändiges Bite 
tc) enthauptet wurden *). — Nachdem dann Chriſtlan bie Re⸗ 
*) Geijer ®. II. ©. 250. „Handwerker fhlepte man von ihrer Arbeit weg unb 

gum Xode. Zuſchauer wurden in den Kreis ber Henker gryogen umb getöbtet, weil 

‚man fie weinen gefehen. Die Brüder Dlaus und Laurentius Petri entalengen diefem 
coi Lehrb. b. Unigerfalgsfä. £0, LEN (2e Auf.) 18 


eirung weiter angeordnet, foft überal Anhänger Trolles am bie 
Cite geftelt hatte, gieng er nach Dänemark juri; auf der Reife 
aber ließ er noch vile Hinrichtungen vornemen, tie feinen Weg bes 
zeichneten und cin faͤrchterliches Bi von Ld in ben Herzen des 
Boltes entftchen tiefen. 

Guſtav Wafa war nod) auf feinem väterlichen Gute 
Näfsnäs, wohin er zulegt gegangen war, als ihn bie Nah: 
richten von diefen Hinrichtungen trafen. Er felbft war ber 
drot, ein Preis (don längere Zeit auf feinen Kopf gefe&t. 
Er rettete fid) nad) den Dalarne. Auch bet legte Diener 
beſtal und verließ ihn auf diefer Reife, unb zulegt blib 


ihm nur übrig, fid) af8 Tagloͤner bei einem reihen Berg: - 


manne zu vetbingen. Als ibn biefer endlich erfante, be: 
hielt er den gefährlichen Gaft nicht. Die Dänen erfuren 
durch einen Verräter *) bie Gegend, wo er fid) aufbielt, unb 


Sqitſale nur dadurq, daß ein Deutfher, ber fie In "Rittenberg gefant, verfiherte, - 


fie frien nit Schweden. Dlaut Magnus fab vier und neunzig Sperfenen enthaupten. 
Andere murben gehängt ober auf martervolle, färklihe Weife umgebraht. Des 
Radıts wurben ble Häufer der Getödteten auégrplünbert unb ihre weiblichen Angehör 
zigen genotyüdtigt. Das Morden ward den 2tem und 3tem Tag fortgefept, nodjbem 
Öffentliche Kundmadjung bé Bridens und der Sicherheit neue Shlahtepfer brrvorgte 
lot, Die Sciäname lagen drei Tage auf dem großen Marktplape, bevor fie qué der 
Siadt gefürt und auf Güdermahm (da wo jept ble Ratharinentiche erbaut IR) ver⸗ 
Pont wurden. "^ 

**) Geljer 8. IIT. ©. 14. , ener (der Verrater Arendt Persſond war ein 
Adeliger. Cigentümer som dreigute Drnäß, wohin Gufteo von ber Rankhätta fid) ber 
gab. Gin gelbgeftübter Gemdektagen unter bem molemen Wamd hatte hier einem 
Dienftmädigen den vornemen Drefher Tentlih gemacht, ba dann ber Bausvater, ber 
weiche Bergman Anders Peröfon, ihn nicht länger bei ſih zu behalten magte. Arendt 
Speröfon hatte, fo wie der eben genante Bergman, mit Guftao gemeinfcaftlid gu Up». 
fele fubict, unb empfieng ihn jest mit wolmellenben orten und Verfiherungen, 
gieng aber nod) den nämlien ag jum Wengt WBrunsfon, tem Voigte beb Königs 
dort am Drte, und Perte den folgenden Morgen mit ibm und zmanpig Männern jue 
Tüt, um feinen Gf ju ergreifen. Dap ex diefen nicht fand, fol er naher feinem 
Weide, Warbro-Gtigetoäter, nie haben verzeihen Lönnen, die, des Mannes Hintere 
Tft abend, wärend der Stadt Guftan warnte, ihm pferd, Gälltten und Megmeifer 
gab, mitteld deren er jum Prediger Gern Ion in Gmwärdfid entfloh. Im feiner Rad 
barfihaft monte der renfáübr Soen Giféfon, der mit feinem Weide dem verfolgten 
Ylügtlinge nun Gus erteilte; aud) ibm febem ju feinen dreunden Rer und Mats 
Dlefeföhnen in Marnäb begleitete, bie ihn im Walde verboigen hielten. Diele Yart 
war. &, auf weder er, in einem duder Stroh vertett , weiches bie Kusgefanbten bed 
Volotes mit ihren Spichen butdftadyen , verwundet ward, und ec wäre burdh das auf 
den Gämee tropfende Blut verraten morben, hätte nidt der treue Gchüpe fein Pfe:d 
undermertt in den Juß geſchnitten, fo daß biefer blutete. Daß Guftao wärend dieſes 
Hüßtigen 3uftanbeb , feiner Sicherheit wegen aud Blut. habe vergiefen müßen, barf, 
eli bee jowel der Geſahren als bet Gitten jener Beit, nlàt verfhmigen merben. 
Geine Antunft in Daletarlien mar rudtbet geworden. Unter denen, melde beb Ri» 
nigd @tathelter auf dem Schiode zu Wefterab, Geinrich von Melen, dahin abgefandt 
Matte, „um ihn beim affe zu ergreifen ober ju töbten oder ihm toenigftené Uebles 
3 ben Zalbaneın zu bereiten," mar SUB der Wefgote, Untervoigt in Daletere 
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fuchten ibn. Er entfam überal mit Gottes fidtbarer Hilfe. 
Endlich wolte Guſtav auswandern; ba eben famen bie 
Nachrichten von ben Hinrihtungen auf Chriſtians Reife, 
die aud) Leute gemeineren Standes getroffen hatten, in die 
Dalarne, und dad Volk fieng nun an, fid zu fürchten 
und an SBiberffanb zu benfen, Boten eilten Guſtav nad: 
et folle das Land nicht verlaßen; er folle fid) an die Spige 
der Empörung ftelen. Dies tat er und machte reißende 
Dortſchritte, nachdem ibn zu Mora bie vornemften und mäd- 
tigften Bauern aller Kirchfpile in den oͤſtlichen und weftli- 
hen Sallanben zum Herrn und Hauptmanne ihrer und "bec 
Gemeinden des ſchwediſchen Reichs erwält hatten. 


7 Bald bot bie dänifche Partei Guftav Amneftie an; allein er gieng 
nicht darauf ein und erließ, fobald fein Haufe ſtark genug war, eis 
nen Abfagebrief an König Chriftian, obroof diefer Guſtavs Mutter 
und Schweftern in feiner Gewalt hatte. Der Adel ward dann zum 
Zeit neldifch auf Guſtavs Macht und Anfehen. Durch ſolche Hins 
derungen 309 fi der Kampf ohne rechte Entfheidung in die Ränge. 
Doc wurden bis jum I. 1522 zimlich alle bedeutenden Gtügen 
der däntfhen Partei In Gtodholm zufammengedrängt und hier ber 
lagert. Der. Erzbiſchof Guſtav role unb die Bifhöfe Slaghöt 
und Beldenade verliegen Schweden und giengen nad) Kopenhagen. 
Inzwiſchen war das Eicchliche Verfaren in Echweden zu Rom faute 
bar geworden. Prancesco da Potenza, ein ranciscaner, ward mit 
der Unterfuchung beauftragt, und König Chriftian, um fid) ju 
reinigen, [hob alle Schuld auf Slaghoͤt, der'nun dafür hingerich⸗ 
tet ward. Chriftian hatte inzwiſchen durch Erhöhung und Wermehs 
zung der Zöle die Hanfe -erbittert, und als Guftao in &dbef um 
‚Hilfe, bat gegen die Dänen, fürten ibm Fridrich Brun und Hans 
Stamel deutfche Truppen und Hilfsmittel aller Art von Luͤbet aus 
ju. Dann vereinigten fid) diefe und andere hanfiihe Schiffe unter 
Bernhard Baumhauer und Herman Plönnies mit den Schiffen der 
Eimpörer in Schweden, und befigten eine dänifche Flotte unter Tho— 
mas Wolf, welche Stodholm verprovlantiren wolte. Im Mai 1522 

" eroberten die Lübeder Bornholm, branten Helfingde nider und im 
folgenden Zahre fagten fie dem Könige geradezu ab. Herzog Frid⸗ 
rich von Holftein» Schleswig verbuͤndete fid) mit ben kuͤbeckern ges 
gen feinen Neffen den König, und erft der Wergleich von Bordes— 
holm, in welchem der König dem Herzoge faft alles zugeftund, was 
diefer wolte, ftelte den Fridenszuftand zwifchen beiden wider her am 


Yen. zum der Beit“"# het eb, „hatte Radmus der Züte, ein bänifder Den, 

votmelé Goldat bei Sten Curr, jept in Daletarlien monbaft, fih an Gufian erges 

den. Git überfelen ben Wolgt im Zönsmandhof zu Mora, und fälugen ihn tobt,"^* 
18* 


276 


13ten Auguſt 1522. Auch mit feinen eignen Ständen in Daͤnemar 
Rund Ehriftian Übel, und fam juleet in fole Bedrängnis, bof 
er (ohngeachtet der Anhänglichteit der nideren Etände, die et ges 
gen Adel’ und Geiftlichkeit gefhägt und gehoben) aus Dänemark 
nad Holand floh am 20ftem April 1523. Herzog Fridrich hatte 
am 26ften März eine Gapitulation mir den Ständen geſchloßen und 
unterſchriben, welche Geiftlichteit und Adel in alle alte und in neue 
Rechte einfepte, und in felöft zum Throne berief. 

Chriftiand Flucht aus Dänemark nam feiner Befagung 
in Stodholm alle Hofnung auf Entfag; bod) machte fie nod) 
olde Bedingungen ber Uebergabe, daß man nicht darauf ein: 
giéng.. Ein Reichstag, ber zu Pfingften 1523 zu Strengnaͤs 
zufammentrat, fprad) die Meinung aus, man müße einen 
König haben, unb wälte am 7ten Suni Guflav Wafa, ber 
nad) längerem Weigern die Krone annam. Guflav ernante, 
fobald er König geworden, eine Anzal feiner Freunde zu 
Reichsraͤten; außerdem bliben die früheren, Chriſtians Ver: 
folgung entgangenen. Die Hanfen, namentlich Lübeder 
und Danziger, erhielten neue Zreiheiten und Rechte, unb 
endlich ‚übergab die Befagung von Stodholm diefe Stadt 
„gegen freien Abzug, Am 23ften Juni jog Guftav als Kö— 
nig in feine Hauptfladt ein. Die Dänen hielten fid) nur 
nod) Furze Seit in Finland, und zu Ende des Jahres war 
Alles in Guftavs Händen. 

Um die Unzufridenheit über die Abgaben der Testen Seit zu bee 
ben, machte Guftao eine Rechenfchaft der Finanzverwaltung öffente 
Lich befant. Doch fab er ein, bag er notwendig zur Regirung und 
zu feiner eignen Befeftigung mehr brauche, als das erfchöpfte Land 
für den Xugenbit tragen fönne,*) 5 und hatte nun das kirchliche 
Verfaren gegen die patrlotifche Partei in Schweden ſchon mit Haß 
gegen bie römifche Rite erfült, fo lag jeht auch König Guſtad 
das Jntereſſe nahe, fih durch Ginfürung der Reformation unb 





=) Geijer tt. 45, , Dri Monate nad Grbrbung des Könlgeb auf den Siron, 
als ex beim Zabrmartte in Wefteräs ben dien Gept. 1523 vor dem Molke Rehenfäaft 
ablegte über die Aintünfte des Reie&, gab er ble Untoften be& Krieges zu 900,008 
Wort an, weshalb er fid mit groben Schulden bebe beladen müßen. Die Sauiden 
an Lübet, wie fie am Melhötage (n Gtrengnäß anertant worben, betrugen 68,681 li» 
diſche Mort für Rriegébebürfniffe, nebft 8689 Mark in baren Vorſchüßen, ungerede 
met 200,000 9L. jur Xblohnung ber Kriegeleute, bic aber mod) im nämliäen Jahre 
mit bem Suder der Ringen medten bezalt morden fein; denn von biefer Schuld ift 
madjber nid die Rede PHlezu tamen ned bie Untofen für bie Groberung Binlands, 
her Bug gegen Gotlanb für bie ju Defämpfenden Xufflände und eine neu ju mide 
tende und zu unterbaltenbe Segirung, 


] 277 


durch Aufhebung der Klöfter aus der augenbliklichen Finanzverle⸗ 
genbeit zu ziehen. 

Damals ald Guſtav den Thron des zerrütteten Rei: 
ches beftigen batte, breiteten zwei feiner außgezeichneteren 
Anhänger , Dlof und Lorenz Pederdföhne, Brüder aus De 
rebro, die 1519 aus Wittenberg (mo fie Luthers Schüler 
gewefen) jurüfgefert waren, bie Lehren und Anfichten ber 
Reformation in Schweden aus. Ohne daß fid) Guftav felbft 
öffentlich für biefe Richtung entſchid, gemwärte er ihr bod) 
Schutz, und ſchrib felbft an Luther. Er beftelte den Diof 
Speberéfon zum Prediger und Stadtſchreiber in Stodholm ; 
beffen Bruder Lorenz zum Profeffor in Upſala. Die Bis 
ſchoͤffe reigten bas Volk gegen biefe Verkünder einer neuen 
Kirche auf; allein bie bei der "Regirung einflufreidften 

x Männer traten auf die Seite der legteren. 
€ namentlich der Kanzler Lorenz Andersfon. — Viles erlelch⸗ 
. terten Güuftao bie Verhättniffe ber Zeitz fo fonte er, weil fic ju 
entfchiden die dänifche Partei gehalten, bie Domintcaner aus bem 
Neiche treiben. Hlerauf wigelte der ermälte Biſchof von Wefteras 
(Peder Cunnanmáber) die Dalarne auf, weil Guftao ben Nils 
Stute um das Reich gebracht und die Kirche bedrüft habe. Diefe 
Bermifchung kirchlicher und politiſcher Intereffen machte es Guſta 
leicht, gegen einen Zeil der Geiflicheit zu verfaren, ohne daß e$ 
mod) ben Anfhein hatte, daß er die Reformation einfüren wolle. 
Die Geiftlichtelt ward fortwärend zu Abhilfe dee gemeinen Not 
flart mit Steuern in Anſpruch genommen: die Not ftig aber durch 
Miswahe in den Jahren 1527 und 1528, fo daß Mile Hungers 
farben, und ‚das Volk Guſtav den Hunger = und Sünbentóníg 
mante *). - Die Geiftfichtelt behandelte natuclich biefe Galamitáten 
als Strafen Gottes für die Bedruͤckung der Kirche. Guſtavs Stel- 
lung ward dadurch bod) auch fehr erſchwert. Dazu fam, daß gleich 
anfangs aud) die Auswüchfe der Reformation Schweden nit fremd 
bliben, indem Antpper‘ofling (nachmals eines der Häupter der Wi— 
“dertäufer in Münfter **)) und Melchior Rint, durch das Leſen der 
Offenbarung Johannis aufgeregt, in Gtodholm im Cfpitjabre 1524 
Bilberffürmerifchen Unfug begannen, dem zwar der König durch 
ihre Bgrweifung ſteuerte, ber aber ungänftig für feine Kicchlichen 
Plane weiter wirkte. 
Fridrich von Dänemark verlangte inzwifchen von den ſchwediſchen 
Ständen, fie folten ihn der calmarſchen Union gemäß als König 


*) Siegen des Broded aus Baumeinde, 
**) f. oben ©. 151 f. 
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anerfennen; die Staͤnde aber erftärten die Union file nicht weiter 
bindend, und ihren Worfag, Guftao treu zu bleiben. In Däne: 
mark felbft drängten in Folge der bevorrechtenden Gapitulation 
Adel und Geiftlichkeit auf das uͤbermuͤtigſte auf Bürger und Bauern, 
Diele erklärten fid) mehr und mehr fuͤt Chriftian, für melden fid 
Malmö und Kopenhagen nod) verteidigen. So hatte Fridrich in 
feinem Lande feloft alle Hände vol zu tun. Malmoͤ und Sopenbas 
gen ergaben fid) dann im Ian, 1524. Noch hatten bie Dänen die 
Inſel Gotlanb, Ueber diefe und über die Grenze auf dem Fell: 
lanbe began, ſobald fid) Fridrich fefter gefebt hatte, neuer Streit. 
Bernhard von Melen nam im Sommer 1524 Gotland bis auf 
Wisby für Schweden. Dann fam e$ zu langen Unterhandlungen, 
wobei die Hanfe vermittelte, J 


Guſtav rechnete darauf, die durch die Geiſtlichkeit und 
durch bie Landesnot entſtandene Unzufridenheit durch per: 
ſoͤnliches Erſcheinen beſeitigen zu koͤnnen, und beſchloß alſo 
die Eriksreiſe durch Schweden. Vorher ließ er zu Weih— 
nachten 1524 burd) ben Doctor Peder Galle, Domprobften 
zu Upfala, und durch Dlof Pederöfon eine Disputation hal: 
ten, nad) welcher 12 Fragen ald Themata für die $Bera: 
tüng und ben Beſchluß einer künftigen ſchwediſchen Kir- 
henverfamlung aufgeftelt und dadurch die Reformation eins 
geleitet warb. Im folgenden Jahre 1525 heiratete Olof Pe— 
dersſon, obwol Geiftlicher, und verteidigte biefen Schrit in ei⸗ 
ner ſchwediſchen Schrift, und ber Magiftrat von Stodholm 
fébafte in diefer Stadt die Iateinifche Meffe ab *). Um bei 
feinen Schritten für die Reformation einen mächtigen Ber: 
bündeten zu haben, „ließ Guſtav dem Adel gemar werden, 
was er burd) Stebuction der Kloftergüter gewinnen koͤnne.“ 
Ein Klofter nad) dem andern brachte Guftav unter feine 
Verwaltung, unb mifdte fid) nun nad allen Seiten in 
bie Adminiftration des Kirchenguted. Die Reife bird) ba& 
Reich, ſelbſt durch die unguftibenflen Zeile desfelben, hatte 
die Wirkung, daß dad Volk wider gewonnen, daß mit ben 


^) Geljer a. a. D. S. 55. 56. „Won der Nublofigteit des lateinifhen Gotteb- 
dien tes und de& Wöncheledens [prad) Giuftao felbft, gu erde fipenb, auf einem ber 
rfala «gel, mit dem umberftchenden Wolfe, am Zahrmarkte dis Gri&bétage 1828. 
Gc begab fid ind Domeapltel und fragte, ,, , mit meldem Rechte die Kicche Ihre melts 
lide Macht befipe , unb ob irgend ein Grund ihrer Privilegien in ber heiligen Schrift 
au finben,'^ vom meld Ichtern dad neue Zeftament, von Saurentiud Andrä (oe 
ten) Andersfon) überfept, dutch des König Weranftalten bits Zahe im Dru erfáin.'" 








Salmánnem zu Suna im Herbſte 1525 ein Vergleich ge⸗ 
teoffen ward. 

Diefer Vergleich war von kurzer Dauer; denn zu Anfange 1527 
frat, nod) che Nils Sture ( Gten's aͤlteſter Sohn) geſtorden, cin 
janger Man *) in den Tälern auf, der fid) für ihn ausgab, und 
Anſpruͤche auf die Krone machte. Er fand einen großen Anhang, 
und man nante ihn nur den Zaljunker. Bel der Geiftlichkeit, aud 
von Norwegen her fand er Unterflügung. Gr ließ Geld prägen, 
Als ihn Stures nachgelaßene Witwe, die Chriſtina Gyllenſtjerna, 
für einen Betrüger, nicht für ihren Sohn erfläcte, behauptete er, 
ex fel ein Älterer Sohn derfelben, fie fhäme fid) feiner, denn fie 
habe ihn vor ihrer mirflichen Trauung mit Sten Sture geboren. 
Doc wurden feine Anhänger wankend; fie unterhandelten, und 
wolten fid) Guftao wider unterwerfen, wenn derfelde Amneftie ges 
wäre, ble neue Religion nicht einfüre, den Zaljunker ficher abzie⸗ 
ben laße, die neuen Kleidermoden abfchaffe, und Alle verbrennen 
iaße, die die Faſten nicht hielten. Amneftie und des Tatjunkers 
Abzug wurden am Ende bewilligt; fonft nichts. 

Um die Klagen der Geiftlihen unb bie Unordnungen 
in den Verhältniffen des Reiches zu heben, warb im Juni 
1527 ein Reihötag zu Wefteras verfammelt. Der Adel 
erſchin in ben Waffen und von feinen Dienern begleitet. 
Guſtav rechnete auf ihn am meiften, unb nod vor Exöfs 
nung des Reichstages nam er ben Geifllichen die Ehren: 
pläge an ber Tafel und gab fie ben Mäten, als ben Bor: 
nemften ber Ritterfchaft. Einige vom Gleru8 wurden ba: 
durch völlig eingefhüchtert, und wolten fid) für bie Iutheri 
ſche Kirche erklären. Allein an bie Spitze des übrigen Cle— 
rus trat Draft, der mutige Biſchof von Linfiöping, ber 
den Grundfag ausfprah, nur der Gewalt weichen, nie 
in ber verlangten Art in ba8 Aufgeben von Rechten willis 
gen zu wollen. 

Als fid) ein Meiner Teil des Adeld auf dem Reiche: 
tage bod) für die Oppofition der Geiftlichen erflárte, wolte 
Guftab die Krone niberlegen **). Der Abel und die fBür- 


*) Geijer S. 58. „Ter falle Sturt mar ein Vauerkneht aub bem firáfple 
Sbibrtfla in Weftmanland, unchelicher Cohn einer Häudlerin, bebeutend älter alé der 
von ibm vorgeftelte , jedod von zartem und fdjnem Anfehen, verfdlagen, moltebenb, 
(ur zedete fo, daß die Kalmänner meinten) und niát ohne Welterfarung, denn er 
hatte an ‚Herrenhöfen gedient.’ 

**) Geiier o. 0. D. ©. 9 „Dann, brach Gufta aus, mögen mir aud) euer ti». 
mig sidt Jänger fein. Ciner anderen Antwort waren mir von tud) gewärtig, Können 


ger waren erſchrocken, unb verlangten, ber ganze Kirchen: 
cit ‚folle auf bem Reichstage verfanbelt werden. Der Ele: 
zus widerfprach, drang aber nicht durch. Speber Galle und 
Dlof Pedersſon musten abermals ffentlid) disputiren, und 
diesmal erzwang legterer und das anweſeude Laienvolk bie 
Anwendung ber ſchwediſchen Sprache. Bauern und Br: 
ger zwangen bie vom Reihöhofmeifter Sure Joͤnsſon (Roos) 
gefürte Adelöpartei, fid mit ihnen zu einer Deputation an 


ben König zu vereinigen, baf er bie Krone behalten möge. 


Dreimal muste man Guftav bitten, ohne ihn nachgibig zu 
finden; endlich als man fußfälig und mit Tränen zu ihm 
flehte, fagte er zu, wider in bie Werfamlung kommen zu 
wollen. Er fam, und erreichte nun Alles, was er verlangte. 


Des Reicherates Brief Über den WelterässRecefs (Reichstages 
befhluß) enthält: 1) Gemeinfchaftliche Verpflichtung, jedem Aufs 
tut ju widerfichen, unb ihn ju beftrafen, auch die gegenwärtige 
Regirung wider einheimifche und ausländifche Feinde zu verteidigen, 
2) Berechtigung für den König, die Schloͤßer und Schanzen der 

Biſchoͤffe fid) anzueignen, und die Einkünfte der lepteren, fo wie 
jene der Domkirchen und der Kanoniter, gu. beſtimmen, die bisher 
an bie Bifchöffe erlegten Gtrafgelder zu erheben, und felbft über 
die Klöfter zu verfügen, „„in denen eine geraume Seit ein ers 
\bärmlicdh ‚Regiment geroefen, ^^ 3) Berechtigung des Adels, mis 
der zu befommen, was von feinem Erb « und Gigentume feit R. 
Carl Knutsſons Reduction im S. 1454 an die Kirchen und Klöfter 
gebracht worden, wofern der Erbe durch 12 Männer Eidſchwur fein 

Geburtsrecht dazu bei dem Xing befräftigen könne. 4) Recht der 
Prediger, das reine Wort Gottes zu verfünbigen, „nicht aber 
ungewiſſe Wunderzeichen, Menfchenerfindungen und Fabeln, wie 
es bishero vil gefchehen. "^^" 

Diefer Wefteräss Recefö erhielt fpäter noch einen Zufaß, die Wer 
fteräs » Drbonnan;: „es folle ein Regifter Über fämtliche Bindeins 
namen der Bifchöffe, Domlicchen und Kanoniker errichtet werden, 
und der König möge ihnen vorfchreiben, wie vil fie davon behals 


und aber num nicht wundern, dab und das gemeine Volt allen Unachorfam und Ver · 
drup erige, ba es folde Anfifter hat. SBetommuen die Leute nicht Regen, fo ift es 
unfere Gäuld ; fehlt Ihnen Gonnenfhein, fo it es deögleidhen; kommen famere Zahre, 
Hunger und Speft, fo werden wir befuldigt: alle wollet (ft uns melftern; Mönde 
und Priefter und Greatuen des Pabfteb fepet ihr und über das Óaupt; und für aIP 
unfer Bemühen zu euerem Wole haden mir feinen anderen Lohn ju erwarten, als daß 
Ahr e6 gerne fähet, e& möchte ble Xyt uns im Genige fien, wenngleid feiner von euch 
den GHI felöR fejen mil Goldjen Lohn konnen wir fo gut entberen wie einer von 
tud, Ber wolte unter folem Webing euer Rönig fein? 5tidt der Ghlimfte In der 
Hole, du weniger ein Menfä.” 


ten, sele otl fie an ihn für den Bedarf der Rrone-abgeben follen; 
es dürften geiftliche Aemter, nicht nur die höheren, fondern auch die 
geringeren, inéfünftige nur. mit des Königs Einwilligung befegt 
“werden, fo baf zwar die Bifhöffe ihre erledigten Kirchſpile mit 
Sprebigern verfehen mögen, dies aber nur unter Aufficht des Könige 
gefcheben dürfe, dem e& frei flebe, fole des Amtes zu entfesen, 
‚ bie et für dasfelbe nicht geeignet finde; e& follen in weltlihen Dins 
gen die Priefter unter weltlicher Gerichtsbarkeit fteben, und bei ifs 
rem Gterben [ole kein Zeil ihres Nachlages den Biſchoͤffen anheims 
falten; endlich folle das Evangelium nad) diefem Tage in allen 
Gchulftuben gelefen werden, dieweil fie ja chriſtliche Schulen find.” 

Die Beſchluͤße des Reichstages von Weſteras wurden 
febr fireng ausgefürt. Da Guftav felbft aus einer der an: 
gefehenften Familien des Adels war, bereiherte ibn bie Re: 
clamation ber abeligem Güter von ber Kirche außerorbent: 
lich. Naͤchſt dem Könige geman ber Adel fiberbaupt; über: 
‚dies wurden nun Klöfter mit ihren Herfhaften al& Lehen 
auögegeben, unb bie Eehensträger übernamen nur. bie Er: 
närung ber eben vorhandenen Kloftergeiftlihen bis zu des 
ven Abfterben. Es ift eine Reformation, bie faft 
ganz auf der Dringlichkeit finlider Bedlrfs 
niffe, auf der Geldnot des Königes, ber (um 
ihr abzuhelfen) mit dem Adel teilen mu&te, ruht. 

Biſchof Braſt floh nad) einiger Zeit nach Danzig, wohin der 
Erzbiſchof Zohan Gotbué aus der Familie Sture.(Magnus) fchon 
geflohen war, und mam einen Zeil der Kicdenfchäge mit fid. — 
Die Hirchlichen Beränderungen. gaben dem Könige wirklich die Mit⸗ 
tel in die Hände, vilen Unzufeidenheiten im Reiche abzubelfen. Die 
Zatmänner, die den Reichstag von Wefteräs nicht befucht, und 
fortwäre«d eine aufruͤreriſche Sprache gefürt, wurden zur Bufams 

' mentunft mit dem Aönige nad) Zuna befchiden; hier von de6 Ads 
nigs Heer umringt; ihr Anfürer ward hingerichtet, bie andern 
wurden begnadigt. 

Im Sanuar 1528 hielt Guſtav einen Reichstag in 
Upfala, und nadjbem bie Stände auf die Frage, ob fie 
noch Klagen gegen die.Regirung hätten, verneinend geants 
wortet, ließ er fid am 12ten Ian. feierlich kroͤnen. 9tadj- 
ber im J. 1529 verfuchten Sure Joͤnsſon und der Biſchof 
Magnus aus Stara einen Aufftand, nicht nur in Weft: 
gotianb, fondern weit unb breit im Lande zu organifiren; 
"allein Guftao vouste fid) fo geſchilt zu nemen, baf bie bei⸗ 


den ‘Herren über bie Grenze nad) Dänemark fliehen mus: 
ten. Bald bereiteten fid) neue Aufftände vor, Auf einem 
Herrentage in Upfala, der Anfangs 1530 gehalten warb, 
beſchloß man nämlich zu Erleichterung der Schuldenzalung 
an Lübek, ben Stadtlichen im Reiche einen Zeil ihrer 
Gloden zu nemen. Als man im naͤchſten Sabre biefen 
Beſchluß auf bie Landkirchen ausdehnte, erhoben fid) bie 
Zalbauern zu neuem Xufffanbe, und fprachen Freiheiten an, 
bie der König einftweilen ihnen nicht beftreiten fonte, weil 
damals gerade Gefahr brote durch den früher vertribenen 
König. Chriſtian. - 


Sim Det. 1527 war fchon nad) längeren, erneuten Unterhandluns 
gen ein Bündnis zwiſchen Guſtav von Echweden und Fridric von 
Dänemark zur Abwer Chriftians geſchloben worden. Da der vers 
teidene König Chriftian an feinem nahen Verwandten, dem Kaifır 
Kart V., einen Ruͤthalt hatte, fo daß cr wol zu fürchten war, und 
da das Beifpil ton Guftaoé Verfaren lofte, war cá natürlich, daß 
auch Zridrich von Dänemark von dem 3. 1527 an (100 der Reiches 
tag von Dienfee eine der Reformation, zimlich nachgebende Haltung 
ennam) fid mehr und mehr für die Reformation entfchid. In 
Holftein ward diefelbe in der mächften Zeit ducchgefärt. Am we— 
nigften fand fie Eingang in Norwegen, wo Überhaupt der Verter 
nicht fo [ebbaft, auch das Verderbnis der Beiftlichkeit nicht fo. groß 
war. So bilrte fid alfo ganz natürlich das Werhältnis dahin 
aus, daß Ghriftian feine Hofnungen auf Norwegen zu feen ans 
fieng. Auch alle ſchwediſchen Misvergnügten unb fanbfülótigen 
fammelten fid) (n ben Niderlanden um Chriſtian, dem der Kalfer 
endlich den Ruͤkſtand des Brautfchages feiner verftorbenen Schwe— 
ſter zalte, die Holänder Schiffe gaben, um ihn und fein wildes 
Bolk [o6 zu werden: Gnde Det. 1531 gieng er von Medemblid 
in See mit 25 Schiffen; ec fürte etwa 8000 M., molte auf See— 
and landen, ward aber duch Stürme zur Landung in Norwegen 
bei Dpslo gezwungen, wo er mit der größten Freude empfangen, 
und von der Geiftlichkeit in aller Welfe, fogat mit dem Silberge⸗ 
táte dee Kirche unterftägt ward. Nur Bergen, Bohus=?än und 
Angerhuus hielten fid für Fridrich, bem der norwegifche Rat am 


S0ften Nov. den Gehorfam auffündigte. Fridrich hatte ta$ Jahr ^ 


juvor ben Sutheranern in feinen Landen volle Gewißensfreiheit gue 
gefichert, und war nun mit Aönig Guſtav gegen den gemeinſchaft⸗ 
lichen Feind auf das innigite verbunden. Auch die Hanfe half ges 
gen Chriftian fhon aus Eiferfucht gegen die Holländer. Chriftian 
war bald in der Rage, am Iften Juli 1532 mit den Dänen einen 
Vergleich abfhließen zu müßen, bem zu Folge er freie Gelrit nad 


Dänemark, zu Qeléició, und fats er fib wit dieſem nicht elmigen 
tnte, freien Abzug ans dem Keiche erhielt. Als -dann GhriRian 
in Kopenhagen war, erflärte man, bie Uebereintunft (ci ohne kds 
nigtiche Botmacht gefehloßen, und fepte ibn zu Gonderburg Ins Ges 
fängnis, mo er blib bié zu feinem Tode. Sein Anhang zerftreute 
fib.. Eine nengefchloßene ewige Vereinigung der Reiche Dänemark 
und Norwegen folgte aus dem Unterligen Ghrifttans. Da fih aber 
die fatboti[de Geiftichkeit vorndmlich für ib Intereffict hatte, warb 
mum die lutberifche Richtung im daͤniſchen Reihe durch Fridriche 
entfchidenes Ginfehreiten die herfchende, 

Die Kalmänner in der Meinung, bie ihnen von Gus 
ſtav wärend ber von anderen Eeiten drohenden Gefahren be: 
wifene Milde fei in des Königs Gefinnung felbft, und nicht 
bloß in feinem politiſchen Verſtande motivirt, freuten fid) 
trot des flatgebabten Aufrurs im Gefüle der Sicherheit ip. 
rer in Anfpruc genommenen Freiheiten. Guftav aber fam; 
melte Anfangs 1532 eine Kriegsmacht bei Wefleras, wen; 
bete fid) raſch gegen die Tallande, unb brad) mit Qinrids 
tungen unb harten Strafen ihren Trotz *). 

Bald nachdem die Yalmänner zur Untermürfigfeit gebracht was 
ven, gaben die inneren Entwidclungen &ü6cfé Guſtav Weranlapung, 
alle Vort. chte Rübeks aufzuheben, und ſich dadurch im Wefentlichen 
von der mercantiien Herſchaft der Hanfe frei zu machen. Die eds 
deder nämtıch hatten nach Chriflians Unterligen die Anfeindung 
der Niderländer durch die Könige von "Dänemark und Schweden 
verlangt, weil dieſelben Chriſtian unterftügt, im der Zat weil fie 
der Luͤbecker Handelsrivalen waren. Darauf giengen Fridrich und 
Guftao nicht ein (obngradtet fie dem Beiſtande der beet vor⸗ 
mámtid die Abwer Gbriftlanà vetbantten), und Guftav geriet 
uͤberdies über die Abtragung feiner Schuld an Luͤbet mit diefer 
Stadt (die hierin wol zum Zeil ungeredhte Forderungen erhob) 
in Gtreit. — kuͤbet ward feitdem Stuͤtpunct aller Älteren und neues 
ven Uniufribenen in Dänemark und Schweden. Marr Meer, ein 
talentvoller Hamburger (chemals Hufſchmid), früher in Chriftians 


*)t.b. er machte Ihrer althergebradhten Breiheit ein Gne, und verwanbelte fie in Un» 
tertanen. Unter ben Pingerlhteten mar cud Anders Peröfon auf Kankhytta, in defien 
Scheune ehemals Guftao, ald er Iondflühtig mat, ald Vauertnecht gedtoſchen. — Sol 
mag Guftavs Verferungsmeife gegen bie Larholifhe girche und gegen die Kalmänner 
in feiner Lage notwendig geweſen ein, wenn aus Schweden das werden felte, mad 
daraus geworben ift: ein in fid) einiges, in bie Gefdiide Guropab mádéig eingreifen» 
beb Red, Xücin dem Ausländer, beffen Berustfein keine Atliche Begehung zu Same · 
dene Gröe hat, muß der große Mangel an Recheäfin bei überwiegenden 3roctmáfige 
teitöfune im dem Merfaren Guftaos einleudten, und feinen Character zu einer fo wie 
brigen Erfheinung madym, als die Wilhelms von Dranien in den Sibtrlanben und 
ähnlicher Statucen anderwarts (ft. 
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«Deere, bonn (nachdem er von ben &übedern gefangen )- luͤbiſcher 
Fähndrih, war von Luübek jum Dauptmanne der 800 Wan ecfocen 
worden, die bie Stadt 1532 bem Kalfer als Reichöhilfe gegen die 
Tuͤrken fandte. kLuͤbet war damals ganz bemotrati(d) regirt, inz 
dem der frühere Rat, das Domkapitel, die Junker unb bic aufs 
herren lange der Reformation (in deren Geleite fic auf allen Geis 
ten demokratiſche Aufregung erblikten) entgegen gemefen waren, bie 
das gefteigerte Verlangen der Gemeinde nach kirchlicher Reformas 
tion unb die Gelboerlegenbeit ded Rates die Wege babnte, unb ez 
fete {m April 1530 die Giftirung des katholiſchen Botteedienftes ers 
jmang. Die Gemeinde, vertreten durch einen Ausſchuß von 64 
aus ihrer Mitte, blib aber nicht babel ftehen, fondern faum hatte 
der aus Wittenberg berufene Dr. Bugenhagen mit Hilfe der Gáec 

. die neue Kirchenordnung im Winter 1530 — 31 gegründet, als die 
tegteren ihren Einfluß fo bedrildend gegen die alten Werhättniffe 
entroidelten, daß bie beiden SBürgermelftec Brömfen unb Plönnics 
zu Dfteen heimlich die Stadt verliehen. Die Mandate des Kalfers 
gegen den neuen Sujtanb in Luͤbek wurden nicht geachtet. Bel dies 
fer neuen demofratifcheren Richtung Luͤbets tam Marr Meler nach 
feiner Ruͤtter aus dem Tuͤrkenkriege raſch zu großem Anfehen, und 
da das Nichterlangen der an die Könige von Dänemark und Schwe— 
den in Beziehung auf den niderländifchen Handel geftelten orbe: 
tungen befonders der Schlafheit der Reſte des ‚alten Rates und feis 
ner Partei zugefchriben ward, feßte die demokratiſche Partei am 
Zuften Febr. 1533 die Wat ihres Fürers, des Jürgen Wullenweber 
zum Bürgermeifter durch, und dieſer beirib mun den Kampf, ‚der 
mit Schweden und Dänemark ausbrach, auf das Eräftigite, und 
wuste Morr Meier den Befehl des Krlegsvolkes auf der Flotte zu 
verſchaffen. 

Inzwiſchen farb Fridrich I. von Daͤnemark am 1Oten April 1533 
mit Hinterlaßung eines erwachfenen Sohnes (Chriftian) und dreier 

- unmüändiger. Aus diefen 4 Prinzen hatten die Stände den Nach 
folger zu wälen, und bie fatholifche Partei in denfelden hafte den 
Älteften. Endlich vereinigten fie fib, die Köntgewal ein Jahr lang 

- aufzufchleben, unb das Land durch Reichsräte regiren zu laßen. 
Diefer Reichsrat gleng durchaus nicht auf die Anfichten unb Fors 
derungen kLuͤbeks ein, und Wullenweber fafte nun den Gedanken, 
König Chriflian aus feinem: Gefängniffe zu befreien, und jum às 
nige von Dänemark zu machen, einen jüngeren Gohn des ‚alten 
Sture, den Swante Sture aber dem Guſtav entgegenzuftellen. So 
began. die f. g. Grafenfehde — fo genant, weil Ladet an bie Gpige 

* feines Angrifs auf Dänemark den Grafen Chriftoph von Dibenburg 
ſtelte. Ein großer Zell Dänemarks erkante bald wider den gefans 
genen Chriftian als König, aber zu befreien vermochte man diefen 
nicht; aus den füdlichen Zeilen der ftandinavifhen Halbinfel ſchlug 
dann Guſtav Lübeks Kriegevolt heraus, Schweden und Dänen 


befigten die Lübifch? Zlotte; auf Günen erfit Me. luͤbiſch⸗ daniſche 
Partei eine Niderlage und endlich muste fi) aud) Kopenhagen im 
April 1536 nach langer Belagerung von ber empörten Partei wis 
der trennen und an Fridrihs Cohn, Chriftian IIL., der inywifheh 
(am Aten Zuli 1534) zum Könige gewält worden war *), ergeben, 
fübef wärend ſolches Krlegsungluͤckes word aud) vom Reiche bes 
drot. Der ſchmaitaldiſche Bund übernam aber die Vermittelang 
wiſchen Dänemark und Esel, Am látem Febr. 1536 ward der 
Fride geſchloßen, der zugleich ein Fride mit Luͤbeks Verbündeten 
Danzig, Wismar und Stoftod teild war, teils ward. Meier, bet 
fid) auf Wardbierg ergeben muste, ward die im Mai gefchlofene 
Gapitulation nicht gehalten. Gr ward hingerichtet. Wullenweber 
hatte im Lande Hadeln wärend des Krieges im Herbfte 1535 neue 
Truppen werben wollen, ward aber auf Befehl des Grzbifchofs 
Chriftoph von Bremen, weil er ohne Geleít reifte, gefangen und 
an Herzog Heinrich von Braunſchweig ausgelifert, der ihn im 
Spt. 1537 hinrichten fief. Der Krieg zwiſchen &dbet und Schwe⸗ 
den hatte mach dem Friden mit Dänemark auch aufgehört; allein 
aller. Einfluß der danſeaten in Schweden hatte ſeitdem ein Ende, 
Noch wärend des Krieges war im Der. 1533 aud) ein ewiger 
Verein zwifchen Schleswig, Holftein und‘ Dänemark gefchloßen mots 
den, jedoch ohne irgend die. Berfaßung der erftgenauten Landfchafs 
ten ju Anden. Chriftian IM. hatte in Dänemark mit Hilfe des 
Adels geſigt; mit Hilfe des Adels fürte «c nun auf dem Reiches 
tage von Kopenhagen im Aug. 1536 die Reformation der Kirche 
durch, ganz in aͤhnlicher Weife, mie Guſtav (n Schweden, nur 
tag fid der Adel in Dänemark mehr nod) als der König, auf 
Koften der Kirche bereicherte. Die Einrichtung der neuen lutheri⸗ 
fchen Kirchenordnung hatte befonders unter dem Ginfluße Bugens 
hagens ftat, und da Norwegen in diefer Scit feinen Reichsrat vers 
dor, unb unter den dänifchen (aué meldjem nun die Biſchoͤffe ente 
fent wurden) geftelt ward, dehnte fid) die Reformation ín dere 
felden Weife aud) über Norwegen, ja! über das entfernte Ssland 
aus, wohin die Gebrechen des katholiſchen Gleru& faft gar nicht 
ebrungen waren, unb wo die Ginmoner fo an ben alten Werhälts 
niſſen hiengen, daß die Einfürung der Reformation als rin gewalts 
famer Act bezeichnet werden muß, In Dänemark und Gchweden 
bildete fid) durch ben politifchen Einfluß der Reformation die Aris 
ftofratie feft aus; denn die Reformation, die neue Geflalt der 
Verfagung, ja! in Dänemark die neue Dynaftie ſelbſt waren uns 
ter Beihilfe des Adels feitgeftelt worden. In Schweden erhob fid) 
unter der Fürung eines wegen Mordes in ben Wald geflohenen 
Bauern, des Nils Dade, 1542 ein Aufftand der Bauern gegen 


*) Gr war Gufians Gpegrr; beide Hatten Tauenburgife Peingeffinnen qu Ger 
ablinnen. 





den üÜbermnätigen Adel. Diefer Bauernkrieg, der nicht wie der 
Deutfche Im Reformationsintereffe, fondern in bem der alten Kits 
he und des alten Rechts ftat hatte, ward von neuem cin Anhalte⸗ 
punct aller nof aus den vorhergehenden Zeiten Tandfldchtigen 
Schweden für ihre Dverationen gegen König Guftan, Doch ward 
legterer im €ommer 1543 Giger; unb da fchon 1540 vom Reichs⸗ 
rate die Anerkennung aud) der Söhne Guſtavs als zum Throne 
berechtigter Prinzen ftatgebabt hatte, ward im Jan. 1544 auf dem 
Reichstage ju Wefteras die Succeſſion der mänlichen Erden des is - 
niges nad) Grftgeburtsrecht als Reichsgeſetz ſeſtgeſtelt. Bom I. 
1545 an warden in Schweden alle nod) Übrigen Kirchenguͤter (ges 
gen Grfag vom Kronzehnten an die Geiſtlichteit) eingezogen. Die 
fplünberung (mie es die Schweden ſelbſt nauten) der Kirche 
ward baburd) volftändig, und bie weltliche Gewalt der Könige in 
einer Weife hergeftelt, wie man fie früher in Schweden nie gefant 
hatte. Die Regalien erhielten eine bis dahin unerhörte Ausdeh⸗ 
mung, und die Unabhängigkeit des Reiches war mit dem Verlufie 
eineó großen und wefentlihen Zeiles der alten Rechte und Freibeis 
ten im Sande felbft extauft *). 





*) Wie Guftav es vortreflich verftanden, fi in aller Welſe zu bereichern, und 
wie ihm aud dabei Rehtahtung in bebem Girabe abgleng, zeigt Getjer ( 
©. 109 fi.) ,,XI6 derwandt mit den botnemfen Geſchiechtern tm Sande, tont er pi 
fünli&, an der Grlaubnis Stell nemen, bue er bom Xod ausgenittt, Gefälchtögut, das 
unter Die Kirche getommea, wider zu erhalten, gleidwie ex aud) in tiefer Hinficht mit 
dem Weifpiie vorangegangen. In der Folge muste mand nähere Xnfprud) Bem bcd 
Königeß weichen, und c8 findet fid eud, baf ©. I. Maychät fld oft mit Gin unb Xn» 
erem in Bermendfeaft redete, ber nicht fo ganz auf feiner Gtamtafel hätte tönen 
aufgefüct werden; wehwegen aud) bie Grbgüter Guftané, bie nod) (n Karl IX. anb 
(den Anteil ungerechnet, melden Herzog Sioban von Deftergötland tamalé befaß) über 
2500 ‚Höfe -ausmachten, nod 0 I. nad GuRans Tode Gigenftanb des Gtreites unb 
der Yoderungen um Zurüfgebe waren. le wurden nlát Bloß burd bie genanten 
Mittel vermehrt; feine Stegirung tft vol von Demeifen, baf der König teil Güter urb 
‚Höfe von Weipern gefodert gegen bas Werfprehen von Grab, ber eben nidt immer 
geleiftet fein dürfte, teilé felbe ald Gefhente von folden angenommen, melde nidt 
Gigentümer waren, teiló gang einlach fid) ſolche gugteignet , weil fie ihm mol gelegen 
waren, wobei gewaltfame Mafregeln gegen die Widerfpenftigen nicht immer ausblie 
den, SRit allen feinen Wermandten hatte ber Rönig Oröftreitigteiten. Urdrigene fah 
ex fld ol ben Univerfalerben an all des @ilbers und der bregliden Güter ber Kir» 
en, Alöfter und geiflichen Stiftungen, wobei nidt einmal der Kupfertehel und Bine 
deiher vergehen ward; trat in bie Stelle des Wifcheft, als Miterde In allen Pfarreien, 
und war babel eben nicht mit bem tleinften Anteile jufriben; bezog bel Grlebigungen 
niit felten längere Zeit bie Gintünfte ber größeren Patorate, indem ct ben Geiflihen 
felbft defoldete; trib feft Xderbau, Bergbau und Handel mit allen Grycugnifitn des 
Senbré, mehr al Ciner Im Reiche, unb fammelte baburd) einen fehr großen Reichtum. 
Seinen Wögten war er ein Green. Juch waren fie-gleid) ibm ferhft, in Ginfiht auf 
die Einkünfte nicht befonteré gewoißenhaft." — Werd‘ [heuslihes Bild einer 
Regirung! Menn ber König habe dem Molke aud gute dlenomiſche Stetjáláge 
gab, Hepfengärten ju pflanzen, Xeder abzumäßern, Saweine zu tingeln, und der Lange 
Beide in den Iepten Zeiten feiner Reglrung Welfiand verbreitete, tonte bel foldhem 
Seren Gegen ein tehtöeiftiger, chr= und vaterlandellebender MRan das böfe Bunda- 
ment vergeßen, worauf fo viles jept gebaut mar? — unb bed muß ed gefihehen fein, 
denn diefer Tepte Sell von Guftavs Stegirung galt lange für Schwedens glütiiäfte Belt. 











Guſtav erkrankte im Auguft 1560, nachdem er fi 
ſchon länger ſchwach gefült, und mit feinen Söhnen ( von 
denen nur ber jüngfle, bamalà ein Knabe, Mut hatte, 
wärend ber Älteren heftiges Wefen nichts Großes in fid 
trug) in der legten Zeit feines Lebens mande Not gehabt 
hatte; bie Krankheit war zum Tode, ber am 29ften Sept. 
b. S. erfolgte. Sein áftefter Sohn Grid) XIV., beflig nad 
ihm den Throm, wol unterrichtet und mit fchönen Xalens 
ten, aber mit einem graufamen, beftigen unb. veränders 
liden Gemüte. Seine Brüder hatten unter ihm vom Va: 
ter erbliche Herzogtümer im Reiche erhalten: Johan Sinn: 
land, Magnus Oftgotland, Karl Eüdermanland. — Grid 
brachte, indem er Hilfe gegen bie Ruffen bot, den efihlän- 
bifden Adel im Sommer 1561 dazu, fid) famt der Stadt 
Reval an Schweden zu ergeben. Bald nachher entfpan 
fid) Swift zwifchen bem Könige unb befjem Bruder Soban; 
legterer ward am 12ten Auguft 1563 gefangen genommen. 
Erich nötigte feinen Bruder Magnus in Johans Hinrichs 
tung zu willigen, worüber Magnus dann wahnfinnig ward, 
wärend dem Könige zu Ausfürung diefer harten Maßregel 
der Entſchluß fehlte. Ueber eine Reihe verwidelter, zum 
Zeil rein. perfönlicher Verhaͤltniſſe began 1563 Krieg zwi⸗ 
fdyn Schweden und Dänemark. Aus afftologifdyen Apper: 
ceptionen fürchtete Grid) einen blondharigen Man, als ber 
ihn der. Krone berauben würde. Dies hatte feine SBeforgs 
nis vor Johan angefacht, machte ibn aud) vor Nils Eture, 
Swante Stures Sohn, beforgt, unb trib ihn zu beffen Des 
mütigung, wärend, wie e8 ſcheint, zu beffen Hinrichtung 
der Mut fehlte. Nun fürchtete er die Verwandten der Muts 
tet Johans, einer Lejonhufoud, und alle Cturen; in (eis 
ner Furcht fegte er fid) das Schrefbild einer großen Ber: 
ſchwoͤrung des Adels in den Kopf. Sein graufames Wefen 
trib ihn, auf feinen Verdacht bin vilfach Folter und Tod 
anzuordnen. Er geriet in immer größere innere SBermilbes 
tung, wärend er im S. 1567 endlich dazu fortgieng, gegen 
In der Stt nur bie Grinnerung der ned; redteunfichereren Zeiten der früheren Sparte 
lémpfe, unb fo manches Böle nad) Gufavs Tode können dicſe Erſcheinung irtlarlich 


madcn, fo wie das Durdbreden fhöner menſchliet Seiten in Guſtars Character, 
die deſonders, mo er perſonlich auftrat, ihm immer alles Volt wider gewannen. 
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víle der angefebenffen vom Adel ein peinliches Verfaren 
enguorbnen. Er felbft unb ein Trabant ermorbeten. Nil 
Sture im Gefángniffes er geriet dabei in einen Zuſtand 
von Raferei, wo er Mord auf Mord anorbnete, was man 
zum Seife audfürte, bi8 man ibn wahnfinnig fand, und 
dann mehrere Monate in diefem Suftanbe bewachte. Große 
Neue folgte-ald ein klareres Bewustſein auvüfferte. Johan . 
erhielt die Freiheit wider; aber fofort bemächtigte jid) Erichs 
aud die árgfte Beforgnis. Der Krieg mit Dänemark nam 
die unglüftichfte Wendung. Eric) felbft fam zum Heere, 
und heiratete nachher am Aten Juli feierlich feine Bulerin, 
die Tochter eines Gorporals, Katharina Mänstochter, die 
ibm am 28ften Febr. vorher einen Sohn geboren. Da beb 
Königs Brüder glaubten, er habe bie Abficht gehabt, fie 
(wenn fie zur Hochzeit gefommen wären) ermorden zu las 
fen, fo empörten fie fid) mun gegen Cris und feines 
Günfilingé, Göran Persſons, tyrannifches Regiment. Lehe 
terer ward von des Königs eignen Leuten ausgelifert und 
hingerichtet. — Grid) ergab fid) endlich feinem Bruder Karl. 
Die Stände [pradjen zu Anfange 1569 feine Abfegung 
aus, und Johan folgte, der nun fid) burd) die bártefle Ges 
fangenfchaft für früher erlittene Unbil raͤchte. Verſchwoͤ⸗ 
rungen und Aufftände zu Erichs Befreiung erfehwerten vur 
defien Schikſal. Er flarb am 26ften Februar 1577. 

Stad) Entfernung Erihs vom Throne fam KönigssZitel unb 
Würde an Prinz Zohan, Karl aber, der juͤngſte und fráftigfte der 
Brüder, erhielt den bebeutenbfien Einfluß, und der Adel, mit defe 
fen Hilfe diefe ganze Umwälzung flat gehabt, ward durch große 
Vorrechte an die neue Ordnung der Dinge geknüpft. ^ Die Untere 
handlungen über den Friden mit Dänemark, die man 1569 begons 
nen, zerſchlugen fid wider, und erft im folgenden Zahre ward der 
Fride zu Stettin gefchloßen *). 

Die Befigungen, welche die Schweden vor und wärend des legten 





*) Geiler ©. 210. „ein ride, in welchem Schweden mit 150,000 Sei&ét. GIfd- 
dorg wider einlöfete, acht danſche Rriegefaiffe qurütgab, von allen Anfprücen auf 
Gotiand, Zemtland und Herietalen abftund und den Circi über bie drei Aronen 

-unentfhiben lief. Was Sqhweden in Livland befof, folte der Salfer einlöfen- und dar 
mit Dänemark beichnen. Lübet nam Keil an biefem Bridensvertrage und erlangte 
freie Shlfert nad Stereo, Doch gab tad Verbot, den Ruflen Ariegebedürfnife zupur 
füren, Xnlo$ ju neuen Bwiften. Die 750,000 Reidet. die fid Luder als rfop für 
ale erberungen an Schweden aubbedungen, wurden nie brit. Geenfomenig gien» 
gen die Bedingungen (n Veiret Ziolands in Grfülung.' 
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Krieges in Gfübfanb unb Eivland erworben, unb welche ber Car. 
verlangte, verwidelten das Reid 1572 in einen Krieg mit den Rufe 
fen. Sis 1576 hatten Vie Schweden nur mod, Reval, und Die Ruffen 
Runden tif in Finland. Erſt Pontus de la Gardle, der fion uns 
ter Grid) in ſchwediſche Dienſte getreten, felte, als ec 1580 Felde 
oberſter ward, das Werhältnis gegen Rufsland wider vorteilhafter, 
Er eroberte Alles, was die Schweden in Eſthland und ivland 
verloren hatten, wider, und Marva und Ingermanland dazu. Als 
die Ruffen 1594 den Friden ſuchten, lebnte ihm Iohen, jegt im 
Sise, ab. Imzwifchen erhoben bie Polen 1582 Forderungen auf 
die ſchwediſchen Befigungen in Livlandz bis 1586 hatten fid) diefe 
SBerbáttniffe fo verwidelt, daß ein Krieg unvermeidbar erſchin; da 
Retb König Stephan von Polen, unb Johans Sohn Sigiemund 
beftig dem Thron, denn feine Mutter, die Schweſter ber SBitoe 
Stephans, war eine der legten Princeffinnen des jagelloniſchen Haus 
fé, und die Polen wätten ihn. Er ward in Arafau am 25ſten 
Dec. 1587 gekrönt. Schon Zohan war durch die Geſinnung feiner. 
treuen Gemahlin der alten Kirche febr nahe gefürt worden, und is 
giémunb wor in der Liebe zur katholiſchen Kirche, zu der er fi" 
mun betonte, erzogen, Der teligiöfe Suftanb des Wolfes (n Gchwes 
den hätte eine Reftitution des Katholiciomus ſoſehr nicht erfchtwert *). 
Mac) dem Tode des Lorenz Pedersfon (Paurentius Petri), des 
erften Iutherifchen Erzbiſchofs der ſchwediſchen Kirche, im 3. 1573 
gieng beffen Nachfolger auf Johans Wünfche binfichtlich eines Bus 
ftanbes der Lehre, der fid) dem Eatholifchen wider näherte, ein; eine 
Liturgie in ſchwediſcher und Lateinifcher Sprache ward wider einger 
‚fürt; bie Xufname der Meffe in alter 28elfe als Opfer ward wider 
vorbereitet. Immer raſcher und ofner gleng man der Widerherftel⸗ 
. lung der katholiſchen Kicche entgegen, bis 1583 die Königin Kas 
tharina ſtard, und nun nicht nur Johans Eifer erfaltete, fondern 
die neue Königin Bunnila Bielte (vermält mit Zohan im Febr. 
1585) aud) einen dem Katholicismus feindlichen Einfluß übte, 
Die Sefuiten, die früher mit Vewilligung des Hofes Ins Reich ger 
tommen, wurben wider verwifen; die den Katholifen in Stochoim 
eingeräumte Kirche warb geflogen, Herzog Karl hatte fleté gegen 
die neue eiturhie Oppofitiom gemacht ; 1587 ward diefe endlich auf 
einer Verfamlung zu Gtrengnäs wider adgefchaft. Im Comme 
1589 fam Zohan mit feinem Sohne Sigismund auf mehrere Wos 
hen in Reval zufommen. Ein Ginfal der Tartaren in Polen bielt 
Sigismund ab, feinen Water nach Schweden zu begleiten, und fo 
fhelterte des leptern Plan, feinen Sohn trönen zu lafen, und ihm 
aud) die Regirung Schwedens abzutreten. Inzwiſchen ward auch 
Sugermanland wider an die Ruffen verloren, und in ſehr verwidels 


*)Grlitr-G. 218. „König GuflavT. batte gets geleugnet, bap er eine neue 
cher eingefürt. Std In Sohans Tagen mußte, brr eingefürten Veränderungen une 
geachtet, ein großer Seil beb Wbltes mic anders, als bof fie Patboli[d) wären, “ 
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ten Verhältniffen des. Reiches tenf Sofas der Tod am 12ten Mod. 
1592. . 

Herzog Karl hatte ſchon in ben legten Zahren die Regirung in 
Schweden Im Grunde ganz gefürtz er behlelt fie aud) zunächft nach 
Johans Zode. Sigismund beftelte dann 1593 befondere von Karl 
unabhängige Regirungen in Finland und Livland. Dagegen vers 
buͤndete fd Herzog Karl mit dem Neicherate, die Regieung in 
Schweden, der Treue gegen Sigismund undefchadet, unter gemein: 
ſchaftlicher Berantwortlichkeit weiter zu fien. ^ Er. berief die Stände 
und eine Kirchenverfamlung nad) Upfala, und eröfnete Sigismund, 
feine Regirung inne Schweden nur dann Gluͤt bringen, wenn er 
Religion und Freiheiten des Landes beftätige, fo wie die Befchläge, 
wodurch die Stände diefe aufrecht halten molten, Die Ricdhenver: 
famlung ftelte volfommen den lutherijchen Katechismus und den 
lutheriſchen Kirchengebrauch ber. 

Unterdefs hatte Sigismund vom polnifchen Reichstage Erlaubnis 
und Mittel zur Reife nad) Schweden erhalten, Er landete am 
30iten Sept; 1593 zu Stodholm. An der Spige der ſchwediſchen 
Geiſtlichkelt und als Erzbiſchof ein eifriger eutheraner Abraham 
Angernlannus; Sigismund begleitete ein pabſtlicher Legat Malafpiz 
na. Gegenfäge aller Art traten zwifchen Sigismund und den 
Schweden hervor, und Karl an der Gpige der Gtände hielt die 
Beſchluͤße der Kichenverfamtung von Upfala aufrecht. — Endlich gab 
Sigismund nach, und ward am 19ten Febr. 1594 gekrönt. Sigis⸗ 
mund vermehrte ble dem Adel von Johan gegebenen Privilegien: aus 
ſehnlich rog dem bib ſtets eine innere Disharmonie, bis Eigis- 
mund fid am 1aten Juli 1594 wider nach Polen einfchifte, ohne 
ben Anteil Karls und des Rates gegen einander an der Regirung 
deſtimt zu haben. Karl ſchloß dann am 14ten Mai 1595 den f. 9. 
emigen Friden zu Zeufin mit Rufsland, wärend Sigismund fid) 
wenig für diefe Unterhandlung intereſſirt hatte *), um unter Glos 
Fleming ein Heer, beffen ec bei Gelegenheit gegen Schweden bends 
tigt zu fein glaubte, zufammenhalten zu können. Um die Schwie— 
tigkeiten, bie Glaé Fleming dem Friden entgegenfegte, zu entfets 
men, berief Karl gegen den Willen Sigismunds, die ſchwediſchen 
Reicheftände (nad) Cidbetiping) und fand dabei SBiberfprud) am 
Reichsrate, Mit Hilfe diefer Stände verfchafte fid) aber Karl eine 
anfehnlichere Gewalt, wärend von Sigismund wenig Entſcheldendes 
ausgieng , bi$ er durch einen Brief, der am I3ten San. 1597 an 

A — 


*) Geiler ©. 293. „Rarva, Meval und ganz Gffblanb verbliótm ben Schweden. 
Dagegen folten fie erbelm mit feinem Lehen zurüßgeben, was jebod) Glas Fleming 
unter manderlel Werwänden verfhob, um níát genötigt au werden, feine Sxanf&aft. 
du verabſchiden. Mit Mühe wandte ber Herzog den Xuöbrud eined neuen Krieges 
ab. Der Bürgerkrieg brad) in ber Sat in Sinlanb aus, durch die unerhörten Gewalte 
tütigteiten , bie fid) diemings Reiter erlaubten; und erft 1597, nad Qlemingé Soit, 
Tonts Kexholm übergeben und ber dtide mit Bufélanb befefigt werden, 
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Nie Staͤnde gelangte, befahh, die Reicheraͤte allein folten ferners 
die Regirung fürem. Im Zebr. abet kam der Reichstag in Arboga 
gufommen, ohngeachtet des Werbotes des Königes und der Pros 
teftation des Rated. Die Bauern waren entſchiden für Karl; 
die Befhiäge bon Gäderköping wurden beftätigt; Kari behielt 
dem Könige zum Trote die Regitung und die meiften Reicheräte 
giengen außer Landes. Sigismund wolte mit Flotte und Mans 
ſchaft nad) Schweden kommen ; aber Karl und die Stände verbuͤn⸗ 
deten fib; die fruͤhern Beſchluͤße mit Leib und Eigentum zu bes 
haupten. Am 30ften Juli 1598 landete Eigismund mit Truppen 
bei Galmar; Stofholm, ein Teil des Reiches erklärten fid) für ibn; 
der Bürgerkrieg began , aber am 25ften Gept. erlit Sigismund an 
ben Ufern des Stangeſtrom bei &intiping eine völlige Miderlage. 
Auf bie feindliche Begegnung des Herzogs Karl mit 
König Sigismund folgte am 28ften Sept. der Vertrag von 
Linkoͤping, demzufolge alle Kriegsleute mit Ausname bet 
Töniglichen Leibwache entlaßen wurden und Sigismund fid 
anheiſchig machte, feinem Eide und den Rechten bes Lan⸗ 
des gemäß die Regirung, ble ihm wider libergeben ward, 
zu füren; jedoch innerhalb vier Monaten ben Reichstag zw 
berufen *). Sigismund bielt biefen Vertrag nicht; denn 
nachdem ihn Stürme nad) feiner Einſchiffung nad) Galmar 
verfhlagen, ließ er bier polnifhe Befagung, uud fifte 
flat nah Stockholm, nad) Danzig. Da fagten die zu Ans 
fange 1599 in Joͤnkoͤping verfammelten Stände ifm Treue 
und Gehorfam auf, unb nod) im felben Sabre ward Herzog 
Karl zum vegivenden Erbfürften in Schweden erflärt. Eine 
algemeine Berfolgung traf Sigismunds Anhänger in Schwer 
den. Bei der Ginname Calmars war Karl felbft einer ber 
erften im Sturme. Hinrichtungen folgten: von fünf durch 
Sigismund an Karl audgeliferten Reicheräten bat nur Goͤ— 
ran Pofle um Gnade und erhielt fie; die anderen fanden 
am 20ften März 1600 ihren &ob burd) Henkershand. 
Im Herbfte 1600 gleng Karl nad) Livland über, um fid diefer 
Sandfıhaft gegen Polen ganz zu bemádjtigen; Sigismund zog 1601 
feb gegen ihn, unb ein Krieg zwiſchen Polen und Schweden 








*) Geiler ©. 306. „Mon bcc angelobten Wergepenbeit des Gefhchenen nam der. 
«teg ble fünf Ratsherren aus, bie dem Könige aus Polen gefolgt, Guftan-und 
Qm Baner, Grid Oparre, Xbure SBjdte und Gbran efi. Cr forderte ihre Kuss 
Uferung. —— Die Herzen wurden auögelifert. — Dod) felten Re von unpgrtelifäen 
und dazu Ausländifäien Rlihtern gerichtet merben, ^ 
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folgte. Im 3. 1602 gieng Karl nad) Finland, wo iba der Mel 
haldigte; dann, als er nad) Gtedholm jurüffam, berief et die 
Stände in einer Zeit, wo Kricgsanftrengung, Hungersnot unb 
Spattdaufregung das anb im große Unzufcidenheit geftàvit fatte. 
Er muste einmal mit Niderlegung der Regirung drehen; erreichte 
aber zulept, was er molte, und bie Reichsraͤte, bie er nad) dem 
Gutachten der Stände wälte, leiſteten fchon den Eid: ,, €x. fürfte 
lichen Gnaben, Cr. geliebten Hausfrau umb bejeu mäntihen 
, Gxben tech und hold zu fein.” 


Sm S. 1604 gab Herzog Karl bem wiberholten Be— 
geren ber Stände nad, unb nam bie Krone an‘). Im 
folgenden Jahre gieng Karl mad) fiblanb, um ben’ Krieg 


. gegen feinen Bruberöfohn wider perfönlic .zu betreiben, 


warb aber ani 17ten Sept. 1605 bei Kirkholm gefchlagen. 
Eine ruſſiſche Partei fuchte indefs in den dortigen Thron: 
fiveitigfeiten bei Karl Hilfe gegen Polen, und erhielt fie 
1609 gegen Zufage von Kerholm⸗Lehn; allein bie ſchwedi⸗ 
fée Hilfe richtete nichts aus; Karls Truppen fehten fid) 
1611 mit Gewalt in Befig von Kerholm und eryvangen 
durch die Einname von Nomgorod bie Zufage der Ruffen, 
einen ſchwediſchen Prinzen als Großfürften anerkennen zu 
wollen. Wegen ber Herlichkeit über die Lappen, und we 
gen Verbot ded Handels nad) Riga, fo wie wegen ber drei 
Kronen im Wappen waren mit Dänemark weitläuftige Ber: 
handlungen gefürt worden; fie zerfchlugen fid, unb zu bem 
polnifhen unb ruffifhen Kriege fam im April 1611 aud 
ein dänifcher. Ale drei waren im Gange, als Karl IX. 
am 30flen Det. 1611 flarb, und feinen Sohn Guflao 


‚Adolf zum Nachfolger hatte. 


In Dänemark war 1559 auf Chriftian III. Fridrich IT. gefolgt, 
mutet welchen fid) ber Adel noch mehr in feiner Macht unb; Adges 
fehloßenheit befeſtigte, die Hanfe ihre Handelsfreiheiten in Norwe— 
gen verlor. Im I. 1588 folgte dann Gbriftian IV. noch unmüns 
dig, fo daß & Neichsräte acht Sabre lang die Regirung fürten. Er. 
richtete nachher die erſten Anfänge eines ftchenden Heeres in Dänes 
*) Gelier ©. 335.396. „Guftan Xbolf warb clé Kronprinz anettan, fen fine 

gerer Bruder Karl Philipp ald Grbfürft des Reihe. In Crmangelung ihrer, oder des 
Herzog Johans ( Gigismunds.Wrubers) mänlier Grben folte die Sbronfolge auf die 
nachſte unoerbeizatete Pringeffin übergehen. Das mar ber nortoͤpingiſche Erbvertrag, 


7 wodurch das Crbredt (n Guftav Wafab Haufe zulept auf Karl unb feine Studtommen | 


übertragen ward,” 


mark *) ein, und regítte in diefem Reiche, in Norwegen und Js⸗ 
lamb wärend des ganzen treißigjährigen Krieges, deffen Geſchichte 
ibn uns nod) öfter enfgegenfüren wird. Gr flarb 1648 am 28ften 
Februar. 

Den Krieg gegen Dänemark fürten die Schweden nad) Guſtav 
Adolfe Ihronbefteigung mit vller Erbitterung, aber ungluͤtlich. Daͤ— 
memart fonte feine ganze Araft darauf wenden; Schweden muste 
die (einige teilen. König Chriſtian bebrote im Sept. 1612 Gtods 
beim feibft, unb nur daß bec dänifche Adel mit bem Krisge uns 
zufriden war, weil er dem Aönige Macht zu Unterbrüdung adeliger 
Frelheit verfchaffen fonte, tam Guſtav Adolf bei dem Friden, den 
ec wünfhen muste, zu Hilfe. Der Fride fam am 19ten San. 
2613 im Dorfe Andröd am Lagaftrom in Qallanb zu Gtande **). 


In Rufsland machte die Erhebung und das Obfigen des Haufes 
Romanow den Hofaungen des ſchwediſchen Adnigehaufes ein Ende; 
bod) mar der Fride von Gtoldowa am 27m Febr. 1617 noch‘ vors 
teilhaft genug. Kerholm und fein Lehen unb die vier Zeftungen 
Siwangorob, Samburg, Koporin unb Nöteburg famen mit allem 
Buscher an Schweden ; Rufsland entfagte feinen Anfpräcen auf 
eivland, gab dem Könige von Schweden ben Zitel bon Ingerman: 

land und Karelen und zalte 20,000 Rubel. Das übrige durch die 
Schweden befehte rrſũſche Gebiet, namentlich Nowgorod, raͤnmten 
die Schweden. 


Der fehejährige Waflenfilftend endlih, welder unter den vers 
fehldenen mit Polen gefchloßenen der legte war, vom 16ten Gept, 
1629 zu Altmark bei Stum, ficherte Guftao Adolf einfweilen Live 
land und Gióing, Braunsberg, Pillau und Semel. So batte 

' Schweden im 3. 1629 faft ale Kuͤſten, welche das Baffin des bote 

diſchen Meerdufens umgeben. Rur die deutfhen fehlten; 
wie Guſtav Adolf aud) diefe gefucht, wird uns die Gefchichte des 
dreißigjährigen Krieges zeigen. 

Neuere Gelchichte der Deutldien von ber Meformation dis zur Bundedarte, Mon 

X Menzel, dr dis 6p MD. MWredlau 1832—35. 8o. 
ueder die Zeiten Yerdinands I. und Morimuland IT, In bet Biftorifá «polit, 
Beitfhr. heraußgeg. von 9. Rente. Ir Bd. ‚Hamburg 1832. Boc. 


Die römifen Däpke, thee irche und ir Stat im Iften und- Item Sahrkun« 
dert. Bon 9, Sante Ar und 2e Wb. ‚Berlin 18% und 36. ve. 





*) Damals gehörten auch Blelingen, Gdonen, Halland und Bohuslchn zu Dir 
neant. 
> **) Gelier X. TH. Q. 90. „Gähmeden entfagte den Xnforüden auf ble Jeſtung 
Sonnenburg auf Defel, tec Herföhaft über ble Gedlappm von Kitlöfiord die Maranger 
in Norwegen, und gab Zemtland und rriebelen, bit wärend bef Krieges tinsenom- 
men worden, purüt. Dagegen erhlcit cé Colmar und Deland wider, und Bedingungs» 
meife Eiſebors mach ſechs Zahren, menn es unterbeffen dasfeide mit einer Million 
Reilpetaler Iofen würde: wo nicht, fo ſolle c8 mit 7 dazu gehörenden’ Gerichtößueteiten 
nedſ den Siadten Reu+ Lödöfe und Gotenburg für emigr Zeiten an Dänemark fonıyen,”” 
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genfriege. 


Nach tem Religiondfriden von 1555. trat auf -Tange 
Seit in Deutſchland ein Buftand Außerer Ruhe ein; allein 
wärend ber Dauer dieſes äußeren Fridens wirkte der Haß 
fort, den des Sturfürften Morig von Sachſen unfreunblis 
ches, in gar mandem Betrachte tabelàmürbigeó Betragen 
gegen bie erneftinifche Linie des fächfifhen Hauſes gefáet 
hatte, Da es zunächft unmöglich war, daß biefer Haß fid) 
mit den Waffen betätigte, trat er auf wißenſchaftlichem 
Gebiete auf, wo die milbere, unentfchidenere Art Melanch⸗ 
thons nicht mehr mit Eutherd Schärfe. dad Fundament ter 
ganzen Kirchenreformation , bie ere von ber Richtsnützig⸗ 
feit der guten Werke feftbielt. Da Melanchthon mit Wit: 
tenberg, wo er geiftige Domination übte, an bie albert 
nifóe Linie gefommen war, begünfligte bie ernefinifche 
Linie gerade die Theologen, welche mit größter Eonfequenz 
jene Lehre im Iutherifhen Sinne behaupteten, und die Unis 
verfitäten Jena und Wittenberg flunden an bet Spige einer 
Spaltung der lutheriſchen Partei in eine ſtrengere und eine 
larere, wobei es barauf anfam, ob man bloß bie augsburs 
giſche Gonfeffion hielt, wie die Leipziger und Wittenberger 
Lehrer, oder auch bie ſtrenger geflelten ſchmalkaldiſchen Ars 
titel, wie bie Jenaer. . 

Diefer Zwieſpalt der Tutherifchen Keeife ward jet bei. weitem 
die bedeutendfte geiftige Bewegung in Deutfchland. Zwar wurden 
aud) die Religionsftreitigkeiten zwiſchen Statfolifen und kutheranern 
sod) einigermaßen fortgefegt, bod) verloren die proteftantiichen Ges 
lehrten durch den inneren twißenfchaftlichen Krieg mehr das Intes 
reſſe daran, und die Katholiken freuten fich Ihres Fridens und der 
Gegner Verundinigung. Im Herbſte 1557 hatte ein Colloquium 
ftat in Worms, beffen Präfident der Bifchof von Naumburg, Zus 
lius von Pflug war, und wobei ald Hauptcollocutoren katholiſcher 
Seits der Bifchof von Merfeburg Michael Heldung, evangelifcher 
Seits Melauchthon auftraten. Man legte der Dispntation die augsb. 
Gonfeffion zu Grunde, fonte fi aber nicht einigen; zumal die 
Weimaraner und Braunfchtweiger einerfeits, bie Theologen aus 
dem albertinifchen Sachfen andrerfeits einander hart entgegen ftune 
den, unb jene eigenfinnig das Golloquium verliefen. Das Gollos 
quium ward Anfangs December abgebrochen. 

Stat Proteftanten und Katholiken einander näher zu bringen, 
trente dies Golloquium vilmehr die Lutheraner fchärfer unter fid. 
Bu Melanchthon hielten außer Kurſachſen aud) die Pfalz, Wirtems 


. 5 
erp, Die oberbentfihen Rehörädte und Anhalt;' zu den Weimara⸗ 
nern bielten die niderfähfifhen Stände, namentlich die Ctabt 
Magdeburg und das Magdeburgifche, SBraun[bmcig und Mans— 
feld; amd) Meklendurg Mund awf diefee Seite und in Suͤddeutſch⸗ 
land Regensburg. Ein Verſuch, den die evangelifchen Kurfürften 
Auguft von Sachſen, Dtto Heinrich von der Pfalz und Joachim U. 
von Brandenburg im Ginperftánbmiffe mit Wuͤrtemberg uud Hefen 
durch ben f. g. Fraukfurter Necefs im Fruͤjahre 1558 machten, diefe 
Gpaltung des lutheriſchen Kirche auszugleichen, feheiterte ganz an 
det Beftimtheit Johan Fridrichs unb der Jenaer Profefforen. Sos 
ban Fridrich tadelte auf das härtefte, daß die Fuͤrſten gewagt, ders 
gleichen ohne Beirat der Theologen abzumachen. 

Bar nun ber Bwiefpalt burd) bie Auffaßung der 
Rechtfertigungslehre fdjon bis zu folder Leidenfchaftlichkeit 
unter ben Zutheranern felbft gedihen, fo war dagegen ber 
Streit der Lutheraner gegen bie Galviniften über bie Abend» 
miabiBlebre nod) weit heftiger. Calvin und Luther Runden, 
tele bereitö früher ermánt ward, einander nahe, jebod) fo, 
baf Calvin bie Wirkung bed Abendmahls von einem fub: 
jectiven Suffanbe abhängig machte *). Nachdem fid) Luther 
längere Seit in einem gewiffen beferen Verfländniffe mit 
Calvin, fogar mit ben fhweigerifhen Theologen gehalten 
batte, ftig in ibm wärend ber lebten Sabre feined Lebens 
wider die Beforgnid auf, bie Auffaßungen ber Schweiger 
in Beziehung auf bie Abendmahlslehre möchten der Rich: 
tung, bie wir in unferen Zagen Rationalismus nennen, 
die Luther aber nur als Gotlofigkeit erſcheinen fonte, in 
die Hände arbeiten. Melanchthon war in Beziehung auf 
diefe Dinge im Grunde caloiniftifher Anficht, auf jeden 
Sal ganz tolerant gegen biefe Anficht. 

Fär Luthers Anficht war in diefer Beziehung ganz fireng Kurs 
fürft Xuguft von Sachſen. Melanchthon ward durch diefe Streuge 
feines Sandesfürften hinfichtlih feiner Aeußerungen in großer Ber 
fárintung gehalten, und wuͤnſchte mehrfach feine Entlagung aus 





, *) Sutber nam an, ber wahre Leib Chrifi werde mit dem Brode vereinigt genofen, 
fo daß pot hab Vrod felbft nicht verwandelt werde, fonbern Vrod bleibe, aber zur 
gleid) ben wahren rib enthalte, der mit, in und unter bem SBrobe bem Geniependen, 
alfo aud) dem Ritgläubigen, gericht werde; wärend Galoin lebte, daß ber 
rib Ghrifi gleichzeitig mit bem Wrode, aber nicht in bem sBrobe, fonbtrn fo genofen 
werbe, bof die Secie des Chriften zuglcid) geiftig mit dem Leibe Gbrift gefpeifet me» 
de, wenn der Mund dab Brod empfange. Dis Brod Mib dieſer Xuffafung aufolge 
{mmer lof cin Zeldjen; cin Zeiten, was auf ben, meldet niht daran glaubr 
te, defien Seeie alfo nicht zugleich auch gefpeik wart, Leine Wirkung hatte; 
. 7 
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Wittenberg, um anderwärts feine Aufihten freier ansfouichen zu 
innen. Allein die Räte des Kurfuͤrſten mochten wol einfehen, welz 
hen Schaden es der Iutherifchen Partei bringen muͤße, wenn Mes 
lanchthon fid) von ibr trenne; man entlief ibn alfo nicht; unb ein 
Cantal geben, und fliehen, wolte ec nicht, 

In dies feindfelige Verhältnis der Lutheraner und Calviniſten 
hatte Calvins Schrift: Defensio sanae et orthodoxae doctrisae 
de sacramentis eorumque materia, vi, fine, usu et fructu vom , 
Nov 1554 neucó Feuer gebracht, Auf lutheriſcher Seite Runden 
befonders eifrig in blefem Streite bec Prediger Joachim Weſtyhal 

' in Homburg ; der eigentlich durch feine Schriften Calvin zu dieſer 
Erörterung veranlaft hatte, und Johan Zimann in Bremen. Faſt 
alle norddeutfche Lutherifche Kirchen - fandten an Weſtphal ihre Bes 
fentniffe der Anendmalslehre, welche ausdrüfliche Verwerfung ber 
ealviniftifchen Anficht enthielten, unb Weftphal Heß diefe Erklaͤ— 
zungen alle druden; auch von anderen Beiten.erfolgten heftige Xeus 
frrungen gegen Calvin, namentlich von Brenz, der bamalé Haupt 
dee wuͤrtembergifchen Geiſtlichteit war. , 


Der Streit über bie Abendmahlslehre mit ben Gafoi- 
niften vergrößerte zugleich ben Zwiſt unter den Lutheranern, 
indem die Partei, welche am der flrengeren Faßung der lu⸗ 
therifchen Nechtfertigungslehre hielt, ihre Gegner auch des: 


' halb angrif, weil fie fi toleranter gegen bie calomiftifche 


Abendmahlölehre verhielten. 


Als der Prediger Hardenberg in Bremen, ein Freund Melandıe 
thons, von Zimann genötigt werden folte, ble augsburgifche Gons 
feffion zu beſchwoͤren, tweigerte er dies, weil diefe Bekentnisſchrift 
und deren Apologie aud) nur ein Menſchenwerk und möglicher Weife 
dem Irtume unterworfen fei; nur auf die heilige Schrift wolle ex 
fi) verpflichten lagen. Dieſer bremifchen Religionsfache namen fid 
die benachbarten Lutberifchen Stände und der König von Dänes 
mark an. Hardenberg hielt fid, well der SBürgermeifter Daniel 
von Büren ihn ſchuͤzte, fo lange Zimann lebte, blé 1559; dann 
ward aber an deffen Stelle Tilemann Heßhus Cuperintenbent, und‘ 
dieſer fprad) Über Hardenberg den Ban von der Kanzel, Alle 
Schullehrer Die Hardenberg anhlengen, wurden abgefebt; alle Bir . 
‚ger, die, bei Hardenberg In die Predigt giengen, wurden vom Abende 
male und als Zaufzeugen ausgefchlogen. Der Magiftrat fitmte 
der Geiftlichkeit bei, unb die niderfächfifhen Gtände Iegten endlich 
‚Hardenberg 5 Fragen Über die Abendmalslehre vor, bie et fo beant; 
wortete, daß ihn die Ctabt des Amtes entfegte, und die Kreisflände 
ihm den Aufenthalt im Kreife verboten. Er lebte nachher in Ems 
den in Oſtfrisland. In Bremen aber fürten der Eifer ber Luther 
riſchen Geiſtlichen, die das Banrecht in vollem Umfange herftellen 


3 


walten, und die Jutriguen des durch fie peciegten BVürgermeiſters 


vom Büren zum völligen Sturze der Rutheraner; denn ald bif — 


ben unter Anfürung des auf Hefhus folgenden Euperintententen, 
Mufäus, farbenbergé Anhänger weiter verfolgten, drang Büren 
mit feinem Anhange auf das Rathaus, und zwang feine Gegner 
im State zu einem Vergleiche, unb Mufäus, als er die Eutſchlo⸗ 
fenbeit feines Gegners gewarte, verlieh eilig die Stadt. Da [dois 
gen die anderen, bis fie fi von ihrem Schrecken erholt hatten; 
und als fie bann von neuem fortfaren molten zu eifern, war e$ ju 
"foät, Büren batte ſolchen Ginfiuf, dap Ihnen Schweigen geboten, 
und als zwölf ihre Entlapung forderten, Ihnen diefe gegeben ward. 
Sie giengen fort; «in Zeil der /eifrigen Putberaner folgte im tet 
Hofnung, die Stände Niderfachfens gegen Bremen idtereſſiren zu 
tönnen; aud) fprachen Hamburg, Luͤbet und Danzig, alfo die wens 


diſchen und preuffifhen Städte den Handelöban gegen Bremen aus, 


und mehrere Stände Niderſachſens fotgten dem Beiſpile; Siren 
aber, flat fij in eine ofne Fehde mit den Waffen einjulafen, 
brachte die Sache an die Reichsgerichte, melde 1568 einen Wera 
died) vermittelten. Die Stadt blib zwar zunaͤchſt der augsb. Gon« 
felfion treu, galt aber für Eryptoscafofniftifch und ward bald ente 
ſchiden calviniſtiſch. V 
Heßhus, der in Bremen den kirchlichen Verhältniffen 

durch feinen Eifer eine für die Lutheraner hoͤchſt ungünftige 
Wendung gegeben, warb bie SBeranlafung, baf aud) bie 
pfälzifhen Länder bem Luthertume entfrembet wurden. Im 
S. 1556 folgte der Pfalzgraf von Neuburg, Otto Heinrich, 
feinem Oheime Fridrich U. al& Kurfürft. Er hatte ſtets zu 
den Schmalkaldenern gehalten; richtete nun bie Univerfität 
Heidelberg ftreng lutheriſch ein, fo wie bie Kurlande, unb 
veranlafte bie Pfalzgrafen von Sweibrüden unb von Sim: 
mern zu Aehnlichem in ihrem Gebiete. Im 3. 1558 rief 
et Heßhus aus Bremen ald General: Cuperintenbenten und 
Primarius der theologifhen Facultaͤt nad) Heidelberg, wo 
derfelbe über Einfürung der Hoftie unb des lutherifchen Ges 
ſangbuches mit dem Diaconus Klebitz bald in Streit gera: 
ten, unb nod) darin begriffen war, als Kurflirſt Dto 
Heinrich im geb. 1559 ftarb. Ihm folgte Fridrich III. 
aus der Cimmern[den Linie. Heßhus verreifte; unterbefs 
ſuchte Kiebig dad fBactalaureat, und disputirte über The⸗ 
feb, bie fid der calvinifchen Abendmalsanfiht anfdjlofen. 
Die Folge war, ald Heßhus jurütfam, ein Schiöma un: 
ter den Heidelberger Theologen, welches zu den leidenſchaft⸗ 


' . 
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lichſten Schritten, endlich bazu fürte, bag efti beb Kur: 
fünften Stathalter, einen Grafen von Erbach, von der ftán- 
zel herab in den Ban tat. Ebenſo bante er Kiebig, unb 
als diefer dennoch dad Abendmal austeilen wolte, rif ibm 
ein anderer Diaconus auf dem Altare bie heiligen Gefäße 
weg. Ale Sridensvermittelungen bes Kurfärften bliben 
vergeblich; ba fanbte er endlih im Sept. 1359 fowol 
Heßhus als Klebitz ihre Gntlagung, und wendete fid) an 


ben von Weimar unb Jena her wegen feines Synergismus . 


Bart angegriffenen Melanchthon. SRelandytben. dußerte fid 
tteutralifirend; man müfe eine Formel finden, bie ben vers 
ſchidenen Anfihten innerhalb der evangelifchen Kirche be: 
quem fei, unb müfe alles Gezän? über deren Deutung 
untebrüden. Demgemäß verfur der Kurfürft; allein eine 
Anzal Sprofefforen und Geiftliche erflätten in ber Abend: 
malslehre die Worte „in“ und „unter“ dem Brode nicht 
weglaßen zu innen. Sie erhielten ihre Entlafung. Ihre 
Stellen famen an Galviniften, und das Vorherſchen des 
Talvinismus unter der Geiſtlichkeit fürte bald zu ganz cal: 
viuiftifder Einrichtung des Gotteöbienftes. Des Kurfürften 
Schwiegerſohn, Johan Fridrich von Sachſen, veranlaßte 
zwar noch 1560 eine Disputation in Heidelberg; allein 
mad) derſelben ward Alles auf ſchweitzeriſchen Fuß einge: 
richtet, und alle widerſprechenden Prediger musten das 
Land raͤumen. Der Kurfürſt ließ nun 1663 den ſ. g. 
Heidelberger Katehismus ausarbeiten, unb in fei- 
nem Namen publiciren, der in Deutſchland Bekentnisſchrift 
der Steformirten geworden ift. 

Die Solge dieſer Vorgaͤnge in ber Pfalz war ein um 
fo engeres Zuſammenſchließen der Iutherifchen Stände, und 
um fo beftigere Feindſchaft berfelben gegen bie Calviniſten. 
Die würtembergifde Kirche, um allen Angriffen gegen die 
luthetiſche Abendmalslehre zu begegnen, . fprach das Dog. 
ma. der Ubiquität des Leibes Chriſti entfchiden als Blau 
benslehre aus. 

Bis zu diefer Seit Hatte fi) in Sena. manches geändert, unb blé 
dortigen Aenderungen gewannen einen wefcntlichen Ginfluß auf die 
Gatwidslung der Lutherifchen Kirchenverfaßung. Der Profeffor 


Gtrigel batte geoogt, fd) bem mistenberges Cirnerplemns gluftis 

ga äußern *). Herzog. Zohan Fridrich lieh ihn tm März 1580 ver⸗ 

haften, indem Zlacius Alles über feinen Fuͤrſten vermochte. Die 

Verhaftung machte ſolches Aufſehen, daß mehrere gücfen unb fos 
"gar bec rim. König Warimilian fi für Strigel vermendeten, der 
im Auguſt feine Freiheit wider erhielt. — Flacias folte nun mit ihm 
disputieen, umb batte vorher ben heiden eifrigen magbeburgifden 
lutheriſchen Geiſtlichen Juder und Bigand zu feiner iBerftártuag eis 
nen Ruf nach Sena verfchaft. Die Disputation hatte 1560 in Weis 
mar auf dem Schloße in Beiſein des Herzogs (über Erbſuͤnde und 
freien Bitten) ftat; Legterer brad) fie endlich ab,-und entlich ble Dies 
Yatanten freundlich. Flacius und deffen Partei behandelten Gtris 
wei forthin. als einen Giebanten ; allein bec Leibarzt Schroͤter wirkte 
ein herzogliches Reſcript gegen das Werfaren der Flaelauer ans, 
die fid) trog dem weigerten, den Ban aufzuheben. Die Felge war 
die Gincidtung eines ‚herzeglichen Gonfiftorlume (der Derjog ſeibſt 
Sprüfbent, 4 Geifttihe, 2 adelige Räte, 2 Juriſten), welchem 
mun allein ba$ SSanrebt und die Cenſur der Drulfchriften vorde⸗ 
halten ward, Die theetogiiche Facultaͤt protefticte, und mard in 
ihrem Mute durch Gallus in Stegensburg, Mörtie is Brauu 
fog und durch andere Fürer der eifrig Lutherifchen Partei bar 
ſtaͤrtt. Algemein war man auf Ihrer Cite der Ucberzeugung, ia 
theologifchen Dingen könne von Amneftie nicht die Rede fein; Neus 
tealität in Religionsfachen fel das rechte Augenmerk des Teufels. 
In Jena verharten die Blacianer in Ihrer Dppafitiom gegen das 
Gonfiftorium und gegen die herzoglichen Angrönungen, bis fic «m 
10ten Dec, 1562 zufammen abgefegt wurden. Gtrigel verſtund fid) 
zu einer ausgleichenden Grflärung. In Jena war die Cade bas 
durch abgemacht; allein da die Guperintendenten in Welmar und 
Gotha und faft alle Stadt⸗ nnb Landgeiftlichen diefer Gegenden 
Flacianer waren, fam ganz Ditingen in, eins heftige Bewegung, 
bet welcher fid) die Gemeinden ihrer Prediger annamen, und am 
Ende der Herzög burchgrif unb alle Flaclaner abfegte. Um Jena 
nicht ganz brrabfommen zu fafen, muste man fid nach MWittens 
berg (wo Melanchthon bereit6 im April 1560 geftorben. war) um 
Lehrer wenden, und drei Profefforen: Galmuth, Freihub uud 
Gelneder von dort fommen lafen. 


Heßhus war inzwifchen Superintendent (n Magdeburg geworden. 
Gr hatte Zuder und Bigand wider dahin gezogen, um fie mo möge 
Tid) anzuftelen. Dadurch geriet ec mit dem Magiftrate in Swift; 
dieſer unterfagte ihm das Predigen ; und Hefhufens Kaplan Gtröle 
tat hierauf den ganzen Magiftrat in den Ban, fo wie alle Geifls 
Tide, die fid zu dem Magiſtrate hielten. Giner von diefen, bec 


®) Cr war ein Ecüler Melanchthons, und auf feine hamaniniſche Bibtung wer 
den eifeigen Luthetanern cin Krrgemid, 


gegenwärtig. war, entgränete von [eim Kirchenſtule äws, anb 
> wolte dann Stroͤle von der ‘Kanzel reißen; e$ ward algemeiner 
Tumult. Der Magiſtrat entfeßte Oeßhus, -und befahl defien Ans 
bange, die Stadt zu räumen: Qefbus erklärte, er werde auf den 
Strafen predigen ; der Magiftrat fel im Banne und folglich feine 
^ Obrigkeit, Pepterer aber ließ in der Macht zum Ziften Det. 1562 
* Mie Bürger unter die Waffen toten. und Oeßhus unter Begleitung 
: von-500 M. au$ bet. Stadt ſchaſſen. Oeßhus wendete fid) hierauf 
nach, Braunſchweig zu Mörlin. Dem Magiftrate in Magdebarg 
gelang e$, ben alten Amsdorf, der in Gifenad) febte, zu bewegen, 
taf er gegen Hefhus ſchrib, unb ihm Gigenfin und Echwärmerei 
vorwarf. Natärli ward er bafüt mit Gchmähnngen und Ver⸗ 
leumdungen ton der Gegenpartel Überhäuft, und er erlebte woch 
die Kraͤnkung, zu fehen, wie mad) bem Tode des Julius ton Pflug 
Sept. 1564). das Domkapitel von Naumburg zwar lutheriſch 
ward, aber ihm doch nicht wider berief, fondern die Xominiftration 
einem fächfifchen Prinzen Abertrug. Amsvorf ftatb im Mai 1565. 


. . Sehen wir nun zu, wie fid) gegenüber diefer geiftigen 
Erxregtheit des ‚proteftantifchen Deutfchlands das katholiſche 
mam, fo erbliden wir in biefer erften Zeit nad) bem Reli⸗ 
Hlondfriden den Proteftantismus nod) im Vorbringen; ma: 
mentlic) „war faff ganz Süddeutſchland für benfelben ge: 
wonnen-*) Su Schlefien, breitete fid) die neue Lehre weit 
und breit aus; aud) am Rheine hatten bie Erzbiſchoͤffe große 
Mühe, dem Eindringen des Proteftantismus gu weren, und 


, ') Rante Zeitfärift o. a, D. S. 251 und 252. „Mod um dad Jaht 1670 mor, 
dele ber „Herzog felbft bem Pabfte meldete, ein großer Keil des baltifhen Adeis ber 
neuen Meinung fo völlig zugeten, bof er Fieber ohne Sacrament und Gottesdienſt Ic» 
den, alé zum alten Ritus gurüferén volte. „In Gialgburg forderten im Sy. 1563 vier 
Serichte ‚auf einmal die Grlaubnié des Keldeb; der Gräbifcof erklärte dem Gondle, 
Beine menfcliche Gervalt würde fie vermögen, davon abzufchen. Wie lang hielten fid 
bier Lutberiföe Gemeinden im Werborgenen. In Diftteid) batte man das Luthertum 
mib béonberem Gifer ergriffen. Der Adel deſuchte die proteftantifchen Unoerftäten; 
n Wittenberg finden wir in Burger Zeit drei junge.rute aus bem Öftoeihifcen Ger- 
senfiande, ma& damaliger Gitfe, ju dem Berterote gewält. Die enften Sefuiterfäus 
den wurben wider aufgehoben, weil tin Ginheimifdher dahin ju bringen war, ihren 
Unterricht zu benugen. Bon bem Adel eingefürt, von der Repiring geduldet, menn 
nicht begünfgt, erfülten Nutherifche Prediger beide Dekzeid unb. bie Relermärlifen 
Sanbfdeften. Schwendi verfihert um 1570, der Adel im dieiche fei fot durchachend, 
Teneo! unter Batholifäper als unter Tutherifher Obrigkeit der geänderten Religion jupe 
ten; wenn ja irgendwo micht Öffentlidh, ted, gemifß Indgeheim, Sie Domberren, fügt 
er hinzu, felen entweder be mämlidien Glaubens , oder Balt und glcidgiMig. Man 
erhalte fcin Klofter länger, man fite Beine Peffe mehr,  Senct Bericht des Herzegd 
ven Waicen fan den Zuftand ber Geiflicteit nicht verfalen genug fdübern. Die 
Mönge hatten die Alöfter verlaßen; wenn fie spfarrer geworden, fo hatten fle nit 
verfüumt Bciber zu nomen. In ganz Seutjdlanb, behauptet Gtapholus, fei unter 
hundert Prlefeen kaum ein einziger unverheitatet, + 








E 
wur im Ginifiben fawben ber Steformation geneigte Bá; 
ſten Gegner an einzelnen Zeilen ber Bevbikerung, naments 
Hd am Magiftrate der Stadt. Der roͤmiſche Hof war 
feibit bei Katholiken in Deutfchland ohme Achtung, und 
der roͤmiſche König Marimilian (prad) von dem Goncile in 
Trident nicht eben immer in ehrerbletigen Ausdrüdenz 
freilich flubirte biefer Fürft aud) die Werke der Steformator 
sen, und e& fin, durch ihn winde ber Protehantitmus 
vod) auf bem Kaiferthrone Pla finden. . 
Die Abneigung ſelbſt des Kaiſerhauſes 'gegen Rom dos ans 
. Yaals IV. Poltit (f. oben S. 204. 205.) zum Zeil aud) aus der 
deutſch⸗ nationalen Haltung, die Ferdinand in feinen fpäteren Jahz 
zen annam, Marimitian faft uͤberal betätigte, hervor. Diefe aber war 
* gum Teil en Werk der Politit Kacls-V., der in feinen ſpäteren 
Jahren daran dachte, das Kalfertum feinem Sohne Philipp II. zus 
zuwenden, als Ferdinand fehon (um mit ihrer Hlife fein geringeres 
Grbteil aus dem großen habsburgifchen Befige gegen die Tuͤrken 
gu verteidigen) fi) der deutfchen Station inniger angefchlopen hatte, 
unb nun butd) ihre Anhänglichteit fi, ben Abfichten feines Brus 
tere entgegen,. zu halten fuchte. Diefe den Spaniern, alfo ges 
^ goiffermaßen auch einer eifrig katholiſchen Politik, feindliche Riche 
tung durchdrang lange Zeit Marimiktan ganz und gar *). 

Spabft Paul IV. wolte, als Karl auf die Kaiſerkrone 
verzichtet und Ferdinand I. fie am Bten März 1558 zu 
Frankfurt von den Kurfürften erhalten hatte, letzteren nicht 
als römifhen Kaifer anerkennen , bevor er die Rechtmaͤßig⸗ 
feit ber Abdanfungsgründe Karls V. geprüft babe. ' Det 
Kaifer ließ fid nicht im eine eigentliche Fehde über biefe 
Sache mit bem Pabfle ein, und beó legteven Nachfolger 
Pius IV. verfönte fid. Im Gegenfa&e biefer Einigkeit, die 
mun allerdings wider zwifchen Kaifer und Pabft herfchte, 
ohngeachtet ihr vif fehlte, um ſie zur Grundlage eines 
neuen Aufwachfens paͤbſtlichen Anfehens zu machen, fud 

*) Kante a. a. D. ©. 282. „Geflißentlich entfernte er dann alie Spanier aus 
feiner Umgebung und von feinem Hofe. Gr betrug ſich fe, bab es ſchin, wie man 
fate, als wolle er von allen anderen Nationen gecbrt, von den Spanlern aber ges 
fürdtet fein. Er wendete dafür feine Neigung dem deutſchen Wefen zu. „„Gute, 
zunde deutſche Worte und "Eyre, nit ſpaniſche,““ verſprach er den Rachtommen 
des Sanbgrafen Philipp von Heßen. Dem Herzoge Ghrifteph von Sürtemberg bezeugt 
er,.wie er. nur wärbig zu fein wünſche, nicht allein in Giner ade, fonbern, wie er 
fid au&brüft, in allen des gelichten Vaterlandes ob » und angekgenen Belhwerun« 


gen, Mittel und Wege jut endlichen Abhilfe derſeiden entbeden, befördern unb Ins 
Wert richten zu tonnin, das würde feine größte Srrube fein.” 





EE 
‚ten. fid) fofert aud) bie proteflantifchen Yirrfien Deutfchlands 
durch eine Sufammenfunft im I. 1561 zu Naumburg mehr 
zu einigen, unb waren (felbit Pfalz) darin einkimmig, 
bag biefe Einigung auf ber augsburgiſchen Gonfeffion ruhen 
müfe. Allein wärend Kurfachfen und Kurpfalz bie veraͤm 
berte neuere Audgabe verlangten, wolten die anderen für: 
fien nicht vom ber von 1530 laßen. Diefer Ausgabe fid) 
onpafchließen, machte aber dem Kurfürften von der Pfalz 
bie caloiniftifhe Abendmalslehre unmöglich, wenigſtens fo 
lange nicht bie Beifigung einer Erläuterung augeftunben 
ward, zu. deren Genemigung wider bie Herzoge Sohan 
Zridrich von Sachfen und Ulrich von Meklenburg niit zu 
bringen waren *). Der Einladung des Pabfles, bas in 
Trident neu zu eröfnende Concil zu befdjid'en, erwiderten 
bie in Naumburg verfammelten Fürften teils ausweichend, 
teild indem fie ba8 Recht des römifchen Stules befhitten, 
ein algemeines. Goncilium zu berufen. 

Die paͤbſtliche Geſandſchaft machte nod) einen Werfuc bei Kurs 
fürft Joachim IL. von Brandenburg, der fid) außerhalb der theolos 
Hifchen Streitigkeiten hielt, und auch nicht nad) Naumburg gekom⸗ 
men war. Gr erklärte neben Verficherung perfönlicher Hochachtung 

' vot dem Pabfte, daf er der augsburgifchen Confeffion anhänge 
und daß e Über die Befchldung des Gonciles nichts allein äußern 
toͤnne, da ia diefer Sache ein Seſchluß nicht von ibm, auch nicht 
von den in Naumburg gewelenen Färften , fondern von einer Ver⸗ 
Rändigung aller proteftantifchen Reicheftände abhänge. Aehnlich «ts 
Härte fid) der damalige (für feine Perfon proteftantifche) Erzbi— 
ſchof von] Magdeburg, der Prinz Sigismund von Brandenburg, 
ein Sohn Soadims. Auch anderwärts hatte diefe Geſandtſchaft 

+ Seinen beferen Succeſs. . 

Die Widereröfnung des Goncile& hatte am 18ten Ian. 
1562 ohne die Teilname der Proteftanten flat. Kaifer Fer⸗ 
dinand verlangte im Wefentlichen Zugeftänbnis des Laien 
kelches, ber Priefterehe unb deutſcher Kischengefänge, fo 
wie Reformation ber Kirche aud) am $aupte unb an ben 
vornemften Glidern **). Im Wefentlihen wolte ber Carbi- 


^) Nachdem Toben udrtich und Ulrich nedſt den holfteinifhen Gefandten Raume 
burg verlaßen hatten, erklärten bie übrigen Anmefenden, ej fie die Gonfeffion von 
1530 mit ber neuen erläuternden Süortebe annämen. 

**) Kante die rbmifden Pähfte 1r Bd. S. 397. „Es möge aud der Pabft fih 
mad Chrift Veifpik ernidelgen, unb ſich eine Reform in Hinfiht feiner Perfon, feine 





nal von Lotringen, ber an ber Gite ber franzoͤſiſcheu 
Geiſtlichkeit auftrat, basfelbe. Die Spanier molte. mat 
von Laienkelch unb Priefterepe nichts wiffen, traten aber 
in anderen Dingen angemaßter päbftlicher Autorität eutge⸗ 
gegen. Alles ftuchtlos; denn nicht nad) Nationen flimte 
man diesmal, unb bet einzelnen Italiener waren uͤberwie⸗ 
gend vile zugegen. - Aus Deutſchland waren nur zwei Bb 
ſchoͤffe: Madruzzi von Trident und Haller von Aichttade 
zugegen, &o entfciden liberal bie Italiener, ‚deren Ver⸗ 
halten auf bem Goncilium völlig von Rom aus geleitet 
ward *). Seindfelige Stimmung der Parteien Dinberte alles 
erſprießliche Fortfchreiten der Arbeiten be& Conciles. Ends 
lid) entſchloß fid) der Cardinal Morone, der Präfident des 
Conciles in diefer legten Seit, zu einer Reife an den fai; 
ferlihen Hof nah Snfprud im April 1563. Es gelang 
ihm ben Kaifer zu begütigen, und ibn zulegt wider mit 
halben Maßregeln abzufinden **). Spanier und Franzo⸗ 
fen, unter fid über Etiquettenpuncte in Streit, wurden 
leicht durch befonbere Unterhandlungen getrent gehalten. 
Philipp 1I. wünfhte namentlid) wegen des ganzen, fo wid 
tigen Verhältniffes der Statögewalt zur Kirche in Spanien 
einen genügenden, fridlihen Schluß des Concils, und half 
felbft dem Pabfte bie Oppofition der fpanifchen Geiſilichkeit 
in Zrident brechen. Pabft und König ſchloßen das innigfte 
Bündnis. Franzöfifcherfeits war der Einfluß der Guifen 
damals fo groß, wie ihr katholiſcher Eifer im Wachen, 





States und feiner Curie gefallen Iafen. Das Goncllium müße fomol die Ernennung 
der Gardinäle aie dad Conslave zeformicen. "^ ’ 
,") ente o. 0. D. ©, 229. „Die Yranzofen brachten ben Sqherz auf, der heilige 
ðein tonc im Zeeifen nad Teident,“ 

**) Sante a, 0. D. ©, 335. ,, Sn den mefentliden Dingen nedjugeben, bie Xu». 





toritát des Pabteh fAmäen zu lajen, wer nicht feine Meinung: ,,,, b tom bexeuf 
en, fagt er felbft, folde Befimmungen pu treffen, dab der Knifer glauben konte, 
Genugtuung empfangen ju haben, ohne bof man doc ber Autorität des Pabfed oder 
der $rgaten zu nahe getreten wär.” — — @. 336. 331. .„Berdinand gab enbiidy 
aut „daß der Xutbrut einer Reformation des Bauptes, aud) die alte forbonnifge 
Wrage, ob das Goncitium über bem Pahe ftehe oder nicht, vermiden werden felle, 
aber dafür verfprad Morone eine wahrhaft burágreifenbe Reform in allen anderen 
Gtüden. Der Ontwurf, den man hierzu malte, Detraf felbft baé Gonclaue. 2Bie man 
rft dieſe Dauptfade erledigt , fo vereinigte man fid) leidt über be Rebendinge. Der 
‚Kaifer lich von vilen feiner getberungen ab, und gab feinen Gefandten den Xuftzag, 
wor allem mis ben pählicen $tgaten ein gutes Vernemen auftecht ju halten. tad) 
molauögerichteten Dingen kerte Morone über bie Xlpen jurül, "^ 


— — 


Die Höfe alfo waren enblidy gewonnen; perfänlich gewan 
Morone mit größter Gewandtheit auch die Prälaten. Das 
Eoncitium war faum mehr eine Kirchenverfamlung, wo 
man von unbezweifelten Grunbfägen ber Lehre und bes 
füebt& audgehend, Einzelnes, Zweifelhaftes . ordnet und 
fiber. flelt, fonbern eine biplomatiftbe Bufammenkunft, wo 
& fid) darum handelt, verfdjibene Anfprüche durch einzelne 
Bugeftánbniffe auszugleichen. Die päbftliche Autorität ward 
in aller Weiſe anertant und ficher geftelt. Am 4ten Dec. 
1563 ward das Goncil gefchloßen, nadbem bie römifche 
Hierarchie burd) baéfelbe von neuem fundirt war *). 
Aaiſer Ferdinand ftarb bald nad) dem Schluße des Tridentinums 
am 25ften Jull 1564, und ihm folgte fein bereits im Nov. 1562 
jum tóm. Könige erwälter Sohn Moarimillan IL. , der vilfad) troß 
ſelner Erziehung der proteftantifchen Lehre zugetan, mit proteftans 
tifchen Fürften (namentlich Herzog Chriftoph von Würtemberg) 
- befreundet und am Hofe feines Waters deshalb fo von Berdacht 
umgeben war, taf er fegnt an Flucht gedacht haben fol. Dod) 
ſchon in ben legten Lebzeiten Ferdinande hatten die Zerwürfniſſe 
der Proteftanten, der wilde Eifer der einzelnen proteftantifchen 
" Parteien gegen einander den Bemühungen einfichtiger Anhänger der 
tatholiſchen Kirche (mie des Biſchofs von Ermeland, Stanislaus 
: $ofiuf) einen gedeihlichen- Boden gemärt. Als Marimilian ebens 
^ fofebt verzweifeln muste, durch proteftantifche Richtungen 4d. feinem 
irchlichen Ideale zu kommen, als er fib ſchon immer von bem 
. Sinne des römifchen Hofes, abgeſtoßen gefült hatte, fuchte er cine 





*) Rante a. a. 2. S. 346. 347. „Die Gläubigen wurden wider unnadfiähtiger 
für&emyudt, und im dringenden Yale bem Schwerie der Grcommunication unterwer« 
fen. Man gründete Geminarien und nam Wedacht, die jungen Geiflichen darin in 
frenger Bucht und Getteéfurát aufguniehen. Die Pforsen wurden aufs Neue, ttgue 
Het, Gerwaltung des Ciacramenté und Predigt in fefte Drönung gebracht, die Mtnire 
Tung der Kloftergeiflichen an beftimte Gefepe gebunden. Den Bifhöffen wurden die 
Spüiàten (reb Amtes, hauptfählich bie MWeauffihtigung tbreb Glerus, nad) den nei» 
füldenen Graben ihrer Weihen eingefhärft. Men großem Crfelge war eb, bap bie 
Bifhöfle durch ein beſonderes Glaubenébetentnié, weiches fie unterfhriben und beſchwo - 
zen, flà feierlich zur Beobachtung der tribentintf&en Decrete und zur Unterwürfigtelt 
gegen bem Pabft verpflichteten. Mur war die Abit, bie anfang allerdings aud) fel 
Diefer Rirchenverſamiung fat gehabt, bie Macht des spabftes zu befehränten, bamit nicht 
erreicht worden. MWilmehr ging diefelbe fegar erweitert und gefhärft aus dem teme 
die hervor. Da fie das ausfhliefende Reht behielt , bie tridentinifhen Wefälie zu 
interpretiren, fo ftunb es immer bei ihr, bie Normen des Glaubens und Lebens vore 
auffhreiben. Ue Jaden bei hergeftelten Diöchplin liefen in Mom gufammen. Die oe 
tbolifche Kirche ertonte Ihre Vefchräntung’ an: auf ble Griechen und den Drient mam 
fie keinerlei Rükfiht mehr: ben Proteflantisuus für fie uit unfiligen Xnatbemen 
von fid. In dem früheren Katheliciömus mor eim Gement des Proteftantismud eine 
Begriffen: jept mac.cd auf eig außgeeßen. Aber Indem man [id) befeiränkte, con» 
eenteiste man feine Kraft und nam ſich in-fih felber zufammen.‘  - 





305 


mentcale Stellung Über beiten Parteien, ohne fid) jedoch ven der 
katholiſchen Kicche zu trennen. — 


Für die fpäteren SSemegungen ber proteftantifchen 
Theologie in Deutfhland ward nun aud? bie Univerfität 
Koͤnigsberg bedeutend, welche Herzog Albrecht von Preuf: 
fen nad) feinem Webertritte zur Iutherifhen Kirche im S. 
1546 geftiftet hatte. 


Den $auptanfof zu theologifchen Streitigkeiten in Königsberg 
hatte Dfianders (der 1549, um dem Interim in Nürnberg auszu⸗ 
welchen, einem Rufe nad) Königsberg gefolgt war) Rechtfertigungss 
Tebre gegeben, bie Rehre.von der Mitteilung bec justitia essentialis 
durch Chriftus. Diefe Streitigkeiten" wurden mit ſolchem Eifer in 
Königöberg getriben, daß fie Familien und Freundfchaften trenten, 
und nicht nur zu Öffentlichen Abſcheusdezeigungen fürten, fondern 
fogar Dflander und feinen Anhang veranlaten, mit verfteften _ 
Waffen den Senat zu befuhen. Gegen Dfiander war der effrige 
Zoachim Mörlin aus Braunſchweig aufgetreten, unb hatte unter 
dem Volke die Mehrzal auf feiner Seite. Der Herzog felbft vers 

"fihafte diefer Gtecitfache ein größeres Zerrän, indem er, um Dfions 
der zu halt⸗n, Gutachten ausmwärtiger Theologen fuchte. Melandıs 
. tbon trat ber Anficht Dfianders entgegen. Als Mörlin die Gtreis 
tigkeit auch nach Dfianders Xobe: (Det, 1552) förtfegen moltt, 
hatte ibn der Herzog aus dem Sande gewifen. Er hatte dann eis 
nen Plag in Braunſchweig gefunden, mo wir ihn bereits als elfri— 
gen Freund der firengen weimarifchen @utheraner kennen lernten. 
Sfianberé Schwiegerſohn Zohan Sunt hatte fid) inzwifchen durch 
Hüges Benemen einen bedeutenden Einfluß am Hofe (er war Beichtz 
water, aber auch Rat und Schatmeiſter des Herzogs) erworben, 
und hatte nachträglich die ofiandrifche Partei (dem Wünfchen des 
Adels entgegen) zu heben gemuét. &o hatte fid) die Partei der 
Anhänger Dfianders zugleich ju einer politifchen, dem Adel entges 
gentretenden gebildet, und der Adel wendete fid) endlich 1566 an 
den König von Polen als Dberlehnsherren. Andrerfelts nam der 
Hof Truppen in Gold; — aber als fif die Stadt Königsberg 
dem Adel anfibfof, muste der Herzog die ofiandrifche Partei fallen . 
lafen. gunt unb die beiden Räte Hork und Schnell wurden zum 
Zode verurteilt, und im Det. 1566 entbauptet, Mehrere andere 
Sfianbriftem waren fur, vorher aufer Landes gegangen, und die 
Spartel des Adels rij die Rıgirung án fih. Mörlin felbft fam auf 
befondere Einladung aus Braunfchweig, fehafte die 1558- eingefürte 
fantifehe Kicchenordnung ab im Frülinge 1567; nam bann feine 
Entlafung als Gupcrintendent in Braunſchweig und ward im 
Herbfte 1567 Biſchof von Samland. Herzog Albrecht ſtarb 1568 
im März; fein 15jaͤhriger Sohn Albrecht Fridrich folgte in firenge 

$co$ Beheb, b, Untoerfalgefä, Md, IIT, (He Aufl.) 20 


ftec Abhaͤngigkelt von dem regirenden Adel *). Mach feiner Bermäs 
lung ward er blödfinnig; die Soͤhne aus diefer Ehe ſtarben alle 
früb. Unter folchen Umftänden war Mörlin ganz geiftlicher Here 
in Preuffen, und als er im Mai 1571 farb, empfahl er Hefhus 
zum Nachfolger **). Dieſer Empfehlung zu Folge fam Deßhus 
1573 und jog feinen Freund Wigand nach, der Primarius der Fa⸗ 
eultät und Bifchof von Pomefanien ward. 

Sot der Verpflichtung, die er gegen Heßhus batte, erhob Wis 
gand 1577 eine Anklage falfcher Lehre gegen ihn, in Folge deren 
Heßhus fein Amt verlor, und Wigand ſelbſt Biſchof von &amlanb 
ward. Seßhus fand dann eine Anftelung auf der 1575 von Hers 
jog Zullus von Braunfhmeig (einem jüngeren, eifrig proteftantis 
ſchen Sohne des eifrig fatbolifden Heinrich) errichteten Univerfität 
Helmftädt. (Flacius war nach feiner Wertreibung aus Magdeburg 
eine Zeit lang in Regensburg geweſen, dann 1566 als Iutherifcher 
Prediger nadf Antwerpen berufen worden. Ehe er in Antwerpen 
ankam, muste fid) die Stadt firengeren, Eirehlichen Anordnungen 
der Regirung fügen, und zugleiih hatte Flacius die ebre von der 
Gröfände bei fid fo ausgebildet, ba ibm Hefhus und Wigand 
den Vorwurf manihäifcher Kegerei madyen fonten. Niemand wolte 
ihn nun anſtellen, und er flarb im März 1575 zu Frankfurt a. M. 
im größten Gienbe. ) 


Am berzoglich fächfifhen Hofe hatte man inzwiſchen, 
aud nachdem man Jena mit Wittenberger Lehrern ergänzt 
batte, bod) die Oppofition gegen den kurfürftlichen Hof nicht 
aufgegeben: nur bie Mittel hatte man gewechfelt, und ben 
Gedanken faren laßen, an der Spige' einer fireng -lutbe- 
riſchen Partei im Reiche die Sturmíürbe wider zu erobern. 
Stat fid) auf die Theologen zu flügen, nam man nun bie 


*) Bie man den Züchen behandelte f. Stenzel Geſch. des preus. Gtatıd T. 
&. 346. „Schon ehe man den armen gürften mit bet Prinzeffin etie Eleonore von 
Gleoc vermälte, gab et einzelne Zeichen von auffallendem @igenfinne, ber zumeilen ax 
Gieifteloermirrung ju grenzen fein. XI6 feine Braut mit Ihrem Mater zu Wolpichung 
der füermálung angelommen war, zeigte fih bei bem Herzoge nod) häufiger Ungufrie 
benbcit, bie bib jur Mut gefirigert ward durch ba& unperantwortlidhe Sbenemen ber 
Räte, Die ben Bücfen wie einen Knaben bebandelten. XI6 er an bem jur Hodgeit 
beftimten Tage fid) weigerte die Wermälungdceremonie zu volziehen, (apte ein Herr 
von S8ambad zu (jm: „Wollen Gm. Gnaben nicht folgen, fo mid mar nicht fagen: 
Gnäbiger Herz! fonbem: Du Leder! und über den Kifh gqogen und ein Guts db 
geftzigen. t^ 

**) Ódbui hatte fi von Magdeburg gu Morlin nad Wraunfämeig, bann In feine 
‚Heimat (nad Wefel) gewendet. Hier wis ihn der SRogiftret fort; er gleng nd 
drant ſurt und ward hernach Hoforebiger bei Plalygrat Wolfgang von Zweibräden. 
Im I. 1667 harte ihn Hergog Johan Wilhelm (Johan Bridrihs Stedfolger) nad 
‚Iene berufen; im 3. 1573 ward et nad Johan Wilhelms Tode unter ber Xbmini« 
ration beb Kurfürften von Gadyfen von Jena verjagt. Noch furem, Fümmerlihem 
Aufenthalte in Draunſqhweig tam ex dann nad) Preufien, 


Intereffen des Adels als Grundlage für weitere Operatios 
nen *), und Herzog Iohan Fridrih nam gemiffermafen 
Franz von Cidingens Plane wider auf, mit Hilfe des 
seichsunmittelbaren, nicht zum Zürftenftande gehörigen, Adels 
die Reichsverfaßung zu ändern. Allein aud) biefe Plane 
fbeiterten, und endeten mit Zohan Fridrichs gánjlidem 
Unterligen. 


Einer von dem fräntifhen Reicherittern, Wilhelm von Grums 
bach, der vilfad) als Condottiere gedient umb (ib Rum- erworben 
batte, war durch den Bifchof Melchior (von Bobel ) won Würzburg 
um fein Vermögen grfommen, Der Biſchof hatte fid) fogar um 
Ne reichötammergerichtlichen Gntfcheldungen, die für Grumbach 
waren, vichts gefämmert, unb Grumbac in der Verzweiflung 
molte im April 1558 den SBifdjof beim Gehmelzenhof in der Nähe 
von Würzburg aufeben lafsn. Die Earhe ward ungefchift anger 
fangen, und eluer von Grumbachs Leuten erſchoß den Fuͤrſten. 
Grumbach verfuchte nad) einiger Zeit, gütliden Wertrag mit Mels 
chlors Nachfolger zu fhliegen, wobei ipm keiſerliche Gommiffarien 
unterftägten. Alles aber war umfonft, und da inzwiſchen aud) ans 
dere von fraͤnkiſchem Adel mit dem Bifchoffe in Feindſchaft geraten 
waren, gelang es Grumbac, den Herzog Zohan Fridrich und defe 
fen Ganzler Bruͤck für den Gedanken zu gewinnen, die fächfifchen 
Kurlande wider an die erueftinifche Linie zu bringen. — Grumbadj 
brachte ip Herbſte 1563 auf einem Eoburgifchen Schloße einen teifle 
gen Haufen zufammen ; überficl damit Würzburg, und zwang ben 
Bifhof ju einem Vergleiche, den nächher bec Kaiſer annullirte, 
Grumbach ward als Landfridensbrecher (m die Reichsacht erklärt, 
und Zohan Fridrich aufgefordert ihn nicht zu fehägen. Inzwiſchen 
farb Kaifer Ferdinand 1564. Johan Fridrichs Bruder, Johan 
Wilhelm, der nichts mit Grumbad) ju tun faber, aud) nicht ger 
gen das Kurhaus auftreten wolte, Meß fid) einen feparirten Sans 
destell — die foburglfdyen Territorien — übergeben. Zohan Fride 
rich fhägte dann Grumbach ferners trotz Kaiſer Marimilians Mas 
mungen. Gndlich im Dec. 1566 lich der Kaiſer die Acht gegen Herzog 








*) Kante hi. pol. Beitfhr. &. 300. 301. — „Der Adel — mer In einer doe 
meinen unb lebhaften Gorung gegen Die alierbingé in fortem Aiwage degriffene & 
Renmacht. Rüomimikó der mádtigfit von Xgem, Xuguft von Gadfen, mer ihm 
hejt. Sm diefer Gefinnung fand Widelm von Grumbad, nad menden Gmel! 
teiten, die er begangen, aud) nachdem die Reihsacht über ibn ausgeſorochen worden, 
Indolt und Bofnung. Blerauf getüpt mexbete er id an jenen Zohan Beidrid), ber 
fd wider Kalfer und Rei, wider die ganze beftehende Drönung, mider ble Prote- 
Ranten fo gut wie gegen die Katdeliten, vprüglih abre wider Kurfücft Nuguf In 
Dppofition befand. G6 medien Hitngsfpinfe fein, ble man ihm vorfpigelte, bit üt 
gabe de& Kuchuted, ja feine Erwälung zum Kaifer auf ftriem deide burdy die Ritter» 
1 fo wil ift gewifs, daß die Aufregung des Adels alle beutfihe Landſchaften in 
Bewegung erhielt,“ d | 
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Zohan Fridrich ſelbſt ausfprehen, der nun ſeweit gieng , Münzen 
ſchiagen zu lofrn,. auf denen er fid) Kurfürft nante, - Aber (bon 
"zu Weihnachten, che der Herzog es vermutete, erſchin ein’ turfücfte 
' fies Heer vor Gotha, wohin Zohan Fridrich feine Refidenz vers 

fegt hatte, unb auch bes lehteren Bruder, Joban Wilhelm, (dto 

fid Ende Januar der Erecutionsarmee an. Nach faft & Monaten 
entffunb unter der belagerten Befagung Meutere, Die Meuterer ' 
namen den Gommanbanten (Dbriften von Brandenftein) uebft 

Bruͤck und Grumbad) gefangen, und Übergaben am’ 13ten April 

die Stadt an den Kurſuͤrſten. Johan Fridrich muste fid) auf Gnade 

oder Ungnade des Kaifers ergeben; blib, nachdem er nad) Wien 
> ogefitt werden, zeitlebens (28 Jahre) Gefangener im Schloße in 

toienerifch Neuftadt und julept im Schloße zu.Gteier. Er flatb 
am 9ten Mai 1595. Beine Soͤhne Zohan Gafimie und Seban- 
Ernſt wurden aber in die wäterliche Herfchaft eingefegt. — Grum⸗ 
bach befante auf der Folter, daß fie mit 8000 Reitern unb 4 Regim. 
zu SU die SBiétümer am Main und Rhein hätten einnemen, und 
den Kurfürften von Sachſen hätten verjagen wollen. Zohan Frid- 
tid) babe Kaifer werden follen. — Cr unb Brüd wurden lebendig 
geoiertellt, Andere geköpft und gehängt. 


Johan Wilhelm rief, ald er nad) feines Bruders Un- 
terligen bie oberfte Leitung zunächft in allen herzoglich =fäch- 
fiihen Landen erhielt, die Zlacianer (nur Flacius felbft 
nicht) wider nad) Sena, namentlih Wigand. Es entfpan- 
nen fid) neue Geinbfeligfeiten zwifchen Wittenberg unb Je— 

. na, und die Wittenberger brachten es zu einer förmlichen 
SBermeifung aller Anhänger ber' Lehrmeinungen des Flacius 
aus Kurfachfen. 


Sinjwifden ‚hatte fid) auch der Streit Über die Abendmalslehre 
von Neusm entflamt durch, das früher (oben S. 223.) erwänte 
franzöfifche Neligionsgefpräch zu oif; denn auf demfelben ftelte 
fid klar heraus, mie weit doch ble gang und gäbe Auffafung der 
augsburgifchen Gonfeffion bei den Reformirten verfchiden fel non 

* der Auffaßung der Lutheraner, und die franzöfifchen Reformirten 
wolten auch gar nichts von der augsburgifchen Gonfefion roifen, 
In Deutfchland wirkten die. Über dies Religionsgefpräch entftandes 
denen Verhandlungen fo nad), daß bet Kurfürft von der Pfalz 
endlich ein Religionsgefpräch anorbnete mit den gutberanern, mets 
ches mit den wilrtembergifchen Theologen in Maulbronn gehalten 
ward im April 1564; aber abgebrochen werden muste, indem man 
immer zu der Disputation Über die Perfon und Natur Chriſti zus 
tüffam, unb fid in Betref dieſes Punctes nicht einigen fonte, In 
Würtemberg wurden nad) biefem Religionsgefpräche alle calviniftis 
{hen Bücher verboten; in.der Pfalz, dagegen wurden alle Prediger 


fortgefähltt, welche bie -Anmame des Heidelberger Katechtomus vers 
weigerten. Mud) gegen die Katholiten mam Pfalzgraf Fridrich eine 

* fehr eittige Stellung, und Überhaupt hatte ex fid) vorgefegt, mum 
Galvins Lehre doeral umb gonj entídiben zu vertreten. Der Pfalz 
graf Wolfgang von Neuburg, Markgraf Spbilibert vom Baden und 
Herzog Shriftoph von Würtemberg, ats naͤchſte proteſtantiſche Statbs 

'.barm lichen es ihrer Geits nicht am lutherifchem Gifer fehlen, más 
send Kurfürft Auguſt von Gaihfen mun almälig unter dem Gine 
fluße feiner Räte fid) der kryptocalviniſtiſchen Anfiht Melanchthons 
zuneigte. 


Die zwiſchen 
telnde Haltung dei 
nod) eine gewiſſe € 
gegenüber ; fo daß 
lians erfiem Reichötage eine gemeinfhaftlihe Eingabe ma- 
(en fontem, Hierauf reichten aud) bie Katholiken eine 
gleich erbitterte Eingabe ein. Der Safer ermante zur 
Ruhe; ſprach (id) aber nicht (voie bie Proteftanten geboft ) 
für die Reformation aus. 


Kurfürft Fridrich von der Pfalz, der durch übrigens wahrhaft 
frommeé , tapferes Benemen auf dem Reichstage in Augsburg feis 
ner calviniftifchen Weberzeugung in der Abendmalslehre eine Achtung 
bei den übrigen Proteftanten verfchaft hatte, "die nicht für möglich 
gehalten worden war, folte batd hernach einen Bewels erhalten, 
taf diefe Xuffafung file Menfhen von weniger Alles durchdringen 
der Religiofirät leicht die Tuͤre ju eigentlicher Gotlofigteit werden 
tönne; denn da fid) in tiefer Abendmalsichre nicht zu leugnen eine 
größere Gonfequeng des m en [dj li den. Denkens geltend marht, als 
in der Iutherifchen, fonte es nicht Wunder nemen, daß biefe Con⸗ 
fequenz fij auch weiter auszudehnen fudjfe, Nun ward die Lehre 
von bec Gotbett Chriſti und natürlich in Folge davon die Lehre 
von der Dreieinigkeit bald von pfälzichen Geiftlichen ins Ge» 
heim angefochten *), Als 1570 Fürft Zohan Ciglémunb von Eier 
benbürgen-ben Georg Blantrata, einen Anhänger Socins, nad 
Deutfehland, zu Ausrichtung gewiffer diplomatiſcher Aufträge fandte, 
fuchten jene pfätzifchen-Geiftlihen SBerbinbung mit ibm. Blandrate 
gieng mit ihren Mitteilungen fo wenig verholen um, daß der ure 





*) mit foldpen Kchereien Tante fid) natürlich eud) bie "talbintife Abendmatdichre 
mit und überhaupt tein Chriftentum trgend einer Richtung weiter halten; — man 
misverfiche und alfo ja nit, ald hätten wir fagen wollen, fele Kepereien gien« 
gen eub der Dogmatit ‚der Refermicten hervor. ir Iafen dieſe Dogmarit ganz 
bei ihrem guten Stcájte ald dile Sebre, und denten, wenn ih felde Xuémüdit, 
mic Me im Sorte erwänten, alerbing leichter in refermicten Kreifen ergeugen mögen: 
melius est, ut scandalum oriatur, quam.veritas relinquatur, . 








fücf den Inhalt derſelken ever, web diefe SRrupto[odatener im 
Aug. 1570 vechaften ließ. Da fanden fd wunderbare Kuffäge, 
4. 8. dim Schreiden an den Culton, Deutſchland zu überfallen 
und die deutfchen Wötter von dem Drude, dem fic erlitten, zu ber 
freien. Aam Meufer, das Hanpt dieſer rationatifttf—hen Gerte, 
fand Gielegenbeit zur Flucht; entfam nad) Siebenduͤrgen, unb von 
da nad) Gonftantiwopel, wo er fid) beſchneiden ließ, umb Mahomes 
daner ward. Gr bereute fpäter diefen Schrit, frat aber nicht wis 
ber zurät, und befchuldigte auf einem nad) Deutſchland gefaubten 

SBlatte ben Calvinismus, ihm verfürt zu haben. Johan Sylvanus 

ward am 24ften. Dec, 1572 zu Heidelberg hingerichtet. Die Andes 

ren ſchworen ihren Irtum ab, und wurden des Landes derwiſen. 

In Deutfchland fegte fib, feit diefen Worgängen in bet Pfalz, 

bei den Lutheranern die Anficht feft, daß der Galviniómu$ nur bet 

Anfang fei zu gänzlichem Abfalle vom Chriftentumfe: und bie darf 

man nie außer Augen fafen, wenn man nicht hiefichetich des is 

fers , den nachher die Lutheraner gegen Galvinifien und Kryptocal⸗ 
viniften zeigten, ein ungerechted Urteil fällen will, Die frommen 

Galviniften ihrerfeits fahen eine folhe Anficht der Dinge als eine 

Beleidigung an, und murden ebenfals ketdenfchafrlich gegen. die 

Sutheraner bewegt. 

An der Cite der bamalà in der. beutfd -proteftanti- 
ſchen Welt nod) vermittelnden Wittenberger ſtund nad) Me: 
lanchthons Tode beffen Schwiegerfohn, der Profeffor ber 
Medicin und Mathematit, Caspar Peucer, Er war: des 
Kurfürften Seibarzt unb von feinem Herrn beſonders ges 
liebt und geachtet. — Auch mit dem Geheimenrate Gracom, 
ber alles über den Kurfürften Auguft vermochte, und mit 
dem Hofprediger Schüg ftunb Peucer in gutem Vernemen, 
fo daß almälig jene fonergiftifhe und kryptoealviniſtiſche 
Anfiht Melanchthons burd) ihn am Hofe den Gig davon 
trug. Als Infpector der Umiverfitdt Wittenberg entmitfelte 
^ et eine damals ganz ungemónlide Macht und einen weit 
eingreifenden Einfluß fogar auf den Inhalt ber SBorlefun: 
gen feiner Gollegen, 

Die Wittenberger liefen zu Anfange 1571 einen neuen, [atelnis 
ſchen Katechisinys ausgehen, welcher ihre fonergiftifchen und krvp 
tocatviniftifchen Anfichten enthielt, und fofert begannen die Jenaer, 
Magdeburger And Braunfhmweiger lebhaften literarifchen Krieg daz 
gegen. Der Pármen, der fo entflund, machte den Sturfürften ber 
denktich, Die Verftimmung dauerte, durch unbedeutende Anlaͤße 
erhalten, aud) in der naͤchſten Seit fort, ohne zu einem eigentlichen 
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Ausbruce ju kommen, und atmätig hatte Wittenberg wider des 
Kurfärften volle Guuft erlangt, als im März 1573 Herzog Johan 
Wilhelm ſtarb, unb Kurfürft Auguf für deſſen unmundige Söhne 
vormundfchaftlicher Regent ward. Nun musten Hefhus und Wis 
gand von Sena fort, unb auch fonft im Sande wurden alle flacias 
miden Theologen abgeſedt, deren Sal. (111 Ocififide, darunter 
9 Guperintendenten) [e groß war, dag man in Wittenberg durch 
ofnen Anfchlag die jungen Theologen auffordern muste, Rb zu den 
erledigen Pfarftellen in Dibringen zu melden. Wittenberg foin 
abermals im erneftinifhen Sachſen vdlſtaͤndig gefigt zu haben. 

In derfelden Zeit, wo fid in Sachſen eide Eruptocalviniftifche 
BRidbtung befeftigte, ftarb (im San. 1571) Kurfürft Joachim II. 
von Brandenburg. Deſſen Sohn unb Nachfolger, Johan Georg, 
Relte Alles a6, was noch von bem Aeußerlichen des kathollſchen 
Sottesdientes beibehalten worden war, und 1572 ward eine neue 
Kirchenorduung ganz im lutherifchem Sinne, erlaßen. Auch ein 
Sonfiftorium ward eingerichtet, unb den Geiſtlichen die Gewalt ge: 
taßen, folhe, die goto$ lebten, von dem Abendmale, von ben 
Zanfpathenftellen und vom chriftlihen Begräbniffe auszufchjiehen. 
Den SBorfig in diefem brandenburgifchen Gonfiftorium fürte ein Sus 
tift unter dem Titel: Gaonjfet im geifttichen Gonfiftorio. Dadurch 
unb durch andere Artikel der brandenburgifchen Kirchenordnung 
ward hier das Kirchenwefen ganz in die Hände der weltlichen Ges 
malt gegeben. Da die brantenburgif hen Bistämer von Havelberg, 
Brandenburg und ebus nicht reichBunmittekhar gewefen , glengen 
fic ohne weiteres ein. Die noch beftebenben Nonnenkloͤſter wurden 
in adelige Fraͤuleinſtifter verwandelt. 


Waͤrend fid in den branbenburgifden Nachbarläns 
dern das lutberifdje Kirchenweſen befefligte, giengen bie 
Wittenberger von Melanchthons Kryptocalvinismus zu eis 
gentlich calvinifhen Ueberzeugungen in der Abendmaldlehre 
fort, und ließen dies ihr Bekenntnis 1574 unter bem Titel: 
exegesis perspiena controversiae de coena Domini bruden. 
In der Hofnung, dies Buch zu fBeferung des Kurfürften 
ſelbſt benugen zu fónnen, ohne fid) vorher bloß zu geben, 
hatten fie franzoͤſiſches papier und Genfer Eettern gewált. 
Am Hofe hatte aber diefe Partei eben durch ihren uͤberwie⸗ 
genden Einfluß Gegner befommen, namentlich ben Geh. 
Rat Lindemann und die beiden Hofprediger Mirus und 
Bagner. Diefe Gegenpartei wuste der Surfürftin Anna 
den Tod des Prinzen Adolf als eim goͤtliches Strafgericht 
dafür, daß ber calviniflifche Hofmedicus Peucer bei demſel⸗ 


am 


' ben Gevatter geftanden, darzuſtellen. Als ber Kurfirſt ei: 
gentlihen Zufammenhang feiner Wittenberger mit: dem Cal: 
vinismus, an ben er nod immer nicht geglaubt hatte, 
erfante, ließ er Peucerd Schwiegerfohn, den geibmebicus 
Herrmann, ſchon Ende Febr. 1574 verhaften. Der Bud: 
bánbler Bögelin in Leipzig, ber bie exegesis verlegt, warb 
im März verhaftet, verriet die Wittenberger nicht, mute 
aber das Land räumen. Die Unterfuhung beteiligte aud) 
Peucer und Cracom und bie beiden Hofprediger Schüß unb 
Stoͤßel. Ihre Verhaftung erfolgte im April, Die Land: 
fände wurden im Mai berufen, unb nod) fech8 wittenber: 
ger Profefioren verhaftet. Diefe wurden nad) abgenötigter 

. Declaration abgefegt und Landes vermifen; eben fo musten 
Peucers drei Schwiegerföhne über bie Grenze. Cracow, im 
Gefängniffe gefoltert,. wolte fid) tödten, und nachdem er 
an gewaltfamerem Verfaren verhindert worden, hungerte er 
fid zu Tode (fl. 17ten März 1575); Stößel widerrief im 
Gefängniffe, erkrankte nod) darin und ffarb im Mai 1576. 
Peucer ward, trog Kaifer Marimiliand Verwendung, in 
Rochlitz fo hart in der Haft gehalten, daß man ibm nicht 
einmal bie Bibel ließ, mod) irgend eine Nachricht von den 
Seinigen gab. Nichts beugte ihn, unb ftanbbaft überbauerte 
.er alle Qualen, bis ihn bie Verhältniffe wider frei machten. 

Im J. 1591 erkrankte er umb fhin der Krankheit zu unterligen. 
- Doch genas er und fügte fid in feinem Puncte, fo daß Stucfürft 
Auguft vor feiner Feſtigkeit große Achtung gewan. Allein fo lange 
die Kurfürftin Anna lebte, war an Befreiung nicht zu denken. In 
der Nacht des Iften Det. 1585 fab Peucer im Traume einen praͤch⸗ 
tigen Leichenzug des Hofes, wozu er läutete. Eben vif der Strik, 
ais ec mit den Worten erwachte: Der Strit (it. entzwei, und wir 
find frei. Im diefer Nacht war die Kurfürftin geftorben. Der alte 
6ojährige Kurfürft heiratete bald Dernad) noch einmal eins i3jähs 
tige Princeffin von Anhalt, und diefe bat (m Jan. 1586 bei ihrem 
Beilager um Peucers Freiheit. — Sm Febr. ward Iepterer feiner 
Haft ledig, Drei Tage nachher ftarb Aurfürft Auguft (den Ikten 
Febr. 1586). Peucer ward dann Leibarzt des Fürften von Anhalt 
in Berbft, heiratete ebenfals als Greis nod) einmal und ftarb in 
Deſſau im Sept. 1602, nachdem er 78 I. alt geworden. 


Um bie fächfifche Kirche oom Kryptocalvinismus zu 
reinigen, waren, eben zum Behufe der Unterſuchung gegen 
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die Anhänger SDeucerb, bie Torgaser Artikel aufgefett- tora 
ben 1574, unb der Kurfürft fu&te nun mit aller Gewalt 
fein Sand rein zu. halten. — Gnblid), um ja alle Puncte bev 
Tutherifchen Eehre gegen calpiniftifde Einflüße -fider zu (fel 
len, warb eine lutherifhe Generalſynode in Vorſchlag ge: 
bradt. Diefe Synode hatte im Mai 1576 zu Xorgau flat, 
und waren dafelbft zwölf kurfächfifche Theologen; außerdem 
von Braunfchweig Chemnig, von Würtemberg Andres, von 
Mektenburg Ehyträus, von Brandenburg Andreas Museu: 
lus und Wolfg. Körner aus Frankfurt a. b. D. Diefe 
brachten das f. g. &orgauer Buch ober bie Torgauer 
Einiguugsformel zu Stande, gegen die’ fib aber in bem 
größten eile des Lutherifhen Deutſchlands (namentlich in 
den Hanfeftädten, Heben, Holftein) bebeutenber Miber- 
fprud) erhob. 

In demfelben Jahre (12ten Det. 1576) ftacb der eifrig calvinift- 
ſche Kurfürt gribri ILL. von der Pfalz. Ihm folgte Kurfuͤrſt 
Sudivig, der eben fo eifrig lutheriſch mas, und fofort der theolagis 
ſchen Stüge feines Vater, dem Dr. Olevlanus, Kanzel und as 
theder verbot. Zuerſt verabfhidete er die calviniſtiſchen Prediger 
in der Dberpfalz, und richtete hier Überal lutheriſchen Gottesdienſt 
ein. Sm April 1577 fam ex nach Heidelberg, und gab noch, in 
demſelben Monate allen Predigern, die beim calviniſchen Befent- 
miffe beharten, den Abſchid. Kanzler und Räte, die fid) der Sache 
annamen, erhielten ebenfals ihren Abſchid; dafür ward ein Luther, 
riſcher Kirchenrat eingerichtet. Achtzig Prediger allein aus den Ober⸗ 
Amtern Alzel und Oppenbeim musten das Land räumen. Im Gans 
zen waren der Ubgefegten und Verwifenen an Zaufend. Die lus 
therifchen Prediger, die an ihre Stile traten, famen größtenteils 
aus Zübingen. 


In Folge der Bemerkungen über dad torgauifche Buch 
Tamen im März 1577 Andreä würtembergifher, Selneder 
fächfifcher, Chemnig braunfchweigifcher Seits in Klofter Ber: 
gen zufammen, und machten einen neuen Entwurf einer 
Goncorbienformef, Als diefer fertig war, famen aud) Chy: 
traͤus, Musculus und Körner wider, und gemeinfchaftlich 
beriet man fid nod) vom lOten bis 28ften Mai; dann 
ward bie (hauptfächlic unter Andreäs Einfluß zu Stande 
gefommene) formula concordiae unterzeichnet, bie teild mehr 
Einheit in bie Iutherifchen Seife bringen, teild bie Unter: 
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ſcheldungbtehren gegen bie Meformirten fihärfer gu faßen 
deſtimt war. | In dieſem Eifer gegen Calvin fam es, daß 
bie formala eoncordiáe eine Acht Intherifche Lehre, bie aber 
beſonders von Calvin cónfequent auégebilbet werden war, 
ablehnte und ben Reformirten allein zuſchob, nämlich bie 
Lehre‘ von der Präveftination. 


Diefe Goncorbienformel muste in den Eurfürftlichen fowol als 
herzoglichen fächfilhen Ländern uͤberal von Pfarrern und Schul⸗ 
lehrern unterzeihnet werden. Mur Gin Pfarrer und zwei Schul⸗ 
lehrer unterzeichneten nicht, unb almälig machte fib, um das 
Regiment der weltlichen Gewalt Über die Kirche vol; 
Kändig ju begränden, febr entfhiden der Umſtand geltend, 
baf die Pfarrer der evangelifchen Kirche Weiber und 
Kinder hatten. Die Mehrzat der Pfarrer verlor almälig bie 
auf die legte Ahnung jenen tapferen Gin des Beharrens bei inbi- 
vldueller Ueberzeugung ſelbſt in größtem Elende, diefen Gin dee 
bisher die evangelifche Kirche ausgezeichnet hatte, unb der nun guts 
mütigrc Sefinnungslofigteit von Jahrzehnt zu Zahrzehnt mehr Plag 
machte. Ehenfo wie in den ſaͤchfiſchen Ländern fügte fid) Alles der 
Goncorbienfotine im Metenburgifchen, tm Oldenburgiſchen, im 
Wörtembergifhen, in Baden, im Pfalz + gweibruckiſchen und in 
Pfalzs Simmern , in den fränfifchen Gürftentümerà des brandens 
burgifchen Haufes, in den branbenburgifden Marten und in faft 
allen lutheriſchen Reicheftädten. Dagegen namen audere Reiche: 
lanbe wie Heßen, Pommern, Holftein, Anhalt, Magdeburg, Nürnz 
berg u. f. w., amd) der Kurfuͤrſt Ludwig von der Datz die Con⸗ 
cordienformel nicht an, 

Die veformirte Sattel, ju der fib in Deutfchland von den Fürs 
ſten damals nur der Bruder des turfücften von der Pfalz, Johan 
Cafimir, mit feinen Paar Aemtern befante, verſuchte noch Einiges 
gegen die GoncorbMenformel, Sie hatte eine bedeutende Ctüge an 
der Königin Elifabeth von England; aber Andreä wuste turd) eine 
Schrift 1578 Allem entgegen zu wirken. Nur die Pfalzgrafen von 
Sweibräden und Eimmern fagten fid) von der Formel tiber los, 
und in Braunfchweig, Lüneburg, Hambırg, Kübet, Roftot u. f. w. 
ward die Formel nicht angenommen, weil fie nicht lutheriſch ger 
nug fe. 

&o hatte man alfo fro dieſer Formel wider Innerhalb der fus 
therifchen Kicche drei Parteien: eine, melde nicht im diefer Weife 
mit den Reformirten brechen wolte; eine zweite, die Concordiens 
partel; und endlich die deitte, der die Goncocble nicht lutheriſch ges 
mug war. 

Der Herzog Jullus von Braunfchweig, anfangs der eifrigfte Foͤr⸗ 
derer ber, von Andreä befonberó betribenen, Contordie, verſah es 





bei den auderen Intherifäen Gücfen und bei feinen eiguen Ebeos 
gen durch die kathollſche Form der Einweihung feines Sohnes jam 
Biſchoffe von Halberfladt , ohngeachtet derſelbe Lutheraner blib *). 
Die Behandlung, die er deshalb von Würtemberg und Gachfen 
erfur, wendete ihm ganz ab. Qrft mad allen biefen Unterhandluns 
"gen ward num die Gomcordienforme tm Juni 1560 in Dresden yu« 
biichet. Die Xenberungen, die Rat gehabt hatten in Yolge von Un⸗ 
terhandlungen, und bie ſelbſt ned) der Publication noch eintraten, 
brachten endlich aud) den Kurfärften kLudwig von der Pfalz zur 
Anname. Aber fion im Det: 1593 ſtard Eudiwig, unb nun fürte 
die vormundfehaftliche Regtrang für feinen Cohn, Fridrich 1V., 
defien Obelm, Zohan Kafimir, welcher eifrig calvinifch war, und 

» ia der Mpfalz eine neue Reformation wormam. — Surfürft Aupuft, 
zuletzt die Säule der Concordienformel, ſtarb ebenfals, wie bereits 
erwänt ift, nicht lange hernach im Zebr. 1586. 


Es wird inzwifhen nötig, daß wir ben Blik aud) 
wider auf die fatboli[den Territorien Deutſchlands wenden. 








*) Diefe auffallenbe Gríbeimung tetbellfdy gemeibter und vom Kaifer enertenter 
MIfhffe Yntherifägen Glaubent erläutern wir am beften buràj eine @telle ber metre 
angefücten Abhandlung Banteé in ber Bf. pol. Zeitfärift €. 279 ff. ,, Xrop den Bes 
fimmungen de Steliglonéfribené finden wir gar bald in dem gangen nördlichen Deutfäj« 
Hand preteftontifdse geiftidhe Bürften, weiche ihre Meihöftandfhaft teineömege aufga» 
ben. X Sondim Yeidrid) ven SBrantenburg Grgblfdef von Magdeburg ward (1508), 
verfprad) er Gefion unb Gtand im Seide in Uedung ju halten, und be Sand nicht 
ander& zu befipen old c6 dei den Crabifhäffen dertemlich fei. Xuf das geifliihe pri. 
mat im Reihsfürftenrate machte er au dann nod) Xnfpruó, «lb er fid (1570) fürm- 
1i verheiratet, und eine Sanbeéfürfin, obmol ohne Xnferud) auf das Erde, in bob 
Ergblötum eingefürt hatte. patte doch [on fen Vorgänger Giglemumd fid) dor Kai 
fer und Weid) zu der grreinigten Lehre betant, und war mublg bei Gtift und Winden 
gelafen worben. Hrryog órintid vom Gadıfen Sauemburg, Grjbildof von Mremen, 
behauptete, obfähon verheiratet, feine Gtele anf der Want der geifligen Bürften. Bis 
fef Eberhard von Sübct und Werden mar eingeflandenermaßen ein Sproteflant, bod) 
war er von Raifer und Pobft beftätlgt; ohne Widerforud) ju erfaren, hat er den 
Reithötagen durch feine Gefandten beigewont, und ihre Sälüfe unterfriben. Biſcho f 
‚Herman von Minden, ohne Zweifel evangelifh, hatte bennod) Sid und Gtimme am 
Süláe. In Dönadrüd hatte man abwchfelnd einen Latholifen und einen protefane 
llàen Difdof. Cle waren fo tultfam, baf ein jeder einmal in Verdadt gekommen 
ift, der ertgegengefepten Partei yugetan zu fein. Xud in Paderbem betrug fidj lange 
Seit Zohan von Hoya febr gemäßigt. Den Herzog Tulius von Braunfhweig erante 
der Kalter in Halberhabt an. Nur forderte cr nod) die Wefätigung des Pabftes und 
der Hergog verzweifelte kcinedtwege, Diefelbe zu erhalten. Koftete eb bod) ber Xebtiffin 
Giifabeth von Quedlinburg, die eben aud evangelifd war, weniger Mühe, von dem 
$egaten des Patftes betätigt ju werben, alé von ihrem Nadıdar, Kurfadfen. — Aber 
wie? wird man feagen , mie fimte ble& mit jener Gloufel des Religionöfridens, bie 
man fid doch hatte gefallen Iafen, mit der deutfäen Gifcplidtelt und Gemißenhaftig« 
keit? Den Religionsfeiden glaubte man nicht ju verlepen. Man behauptete, er orte 
biete mur, baf ein ſchen eingefepter Prälat von ber katholiſchen girche au ber prote 
fenti[&en übergehe: ble Abficht fei nur gewelen, den Zwieſdait, der etia zwiſchen eis 
mem altcläubigen Ropitel und einem jut meucm Lehre übergetretenen Bifchoffe entier 
ben müße, zu verfüten; oleln mit nidten verbiete er einem bersitö ewangelifäien Kar 
itl, fid) aud) einen crengeliſchen · Wilgof ju wären.” 
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Kaifer Serbinanta Politik, den Laienkelch und bie Aufhe⸗ 
bung des Coelibates zu fordern, hatte in Oeſtreich dem Pro- 
teſtantismus in bie Hände gearbeitet; denn wie er ben Laien- 
kelch fdon früher (als das Goncil es in befonderem Zuge: 
flánbnifje gewärte), feinen Geifllichen zu erteilen erlaubt 
batte, fe reichte auch feine Forderung ber Aufhebung des 
Eoelibates bin, eine ganze Anzal angefehener  Fatholifcher 
Geiſtlicher in Oeſtreich zum ‚Heiraten, zu veranlaßen, und - 
was biefe Häupter ber Kirche taten, fonte dann den Land⸗ 
geiftlichen nicht. verwert werden. Alle diefe musten fid) aber 
notwendig bis auf einen gewiffen Grad der proteflanfifchen 
Kirche zuwenden. Diefer war aud) der Adel in Deftreid) 
fo ergeben, daß, vile treue katholiſche Priefter Verfolgungen 
durch die Landesherren auögefeßt waren. — Saft kein bebeu- 
tenbeà adeliges Gefchlecht in Oeſtreich war nod) katholiſch 
und in Wien felbft bildeten die Proteftanten bie übermi- 
gende Einwonerzal, Obwol Kaifer Marimilien bie Hofe 
mung ber „proteftantifhen Landſtaͤnde in Deftreich und ber 
proteftantifchen Reichsſtaͤnde, er werde felbft Proteftant wer: 
den, nicht erfülte, gerárte er bod) feinem Herrn» und Rits 
terftande in Defireich Gultuéfreibeit im Laufe des Jahres 1568 
(im Auguft unter der Ens, im December 0$ ber Ens). 
Da dieſe öfreichifchen Proteftanten ſtrenge Butheraner und Fla— 
. daner waren, muéte Chytraͤus von Roſtock fommen, um das lus 
theriſche Kirchenweſen in Nideröftreich einzurichten. Allein der Kai⸗ 
ſer verlangte fo manche Zugeftändniffe hinfichtlich des Kirchenregis 
mentgs, die Chyträus vorfamen, wie dem Pabfttume zu machende 
Sugeftánbniffe; und wie verftändig diefe Forderungen auch dem 
Shyträus ſelbſt villeicht vorfamen, fürdtete ct tod) ju febr Ber: 
teberung in Norddeutfchland, um tarcin zu willigen. Gr reifte im 
Auguft 1569 unverrihteter Sache wider ab, „Die augsburgifche 
Gonfeffion blib zwar Grundlage des oͤſtreichiſchen Proteffantismus, 
auch ward eine Agende auf des Chytraͤus Entwurf abgefaßt, aber 
eine eigentliche Kirchenordnung hatte nidjft flat. Won den Burgen 
des Adels verbreitete fid) nachher die Reformation über das ganze 
Land, und das proteftantifche Kirchenweſen geftaltete fid) hier völe 
lig unabhängig von ber Regierung, was nicht ohne mannichfache 
Verwirrung möglich war, und vollends Marimilian ungeneigt 
machte, fid) auf die Seite der Proteftanten zu fielen. ^ 
Marimilian II. ftarb plöglih am 12ten Det. 1576. 
Ihm folgte fein Sohn Rudolf 1L, der (djon im Jahre zuvor 
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, auf einem Neithätage in Regensburg von ben Ständen zum 
roͤmiſchen Könige gemält worden war, und ber infofern fid) 
nod) neutraler zu den kirchlichen Gegenſaͤtzen in Deutſchland 
verhielt, als ex fid) vorzugsweiſe nur für Aſtrologie und Als 
chemie intereffirte , und das Meich faft ganz geben ließ, wie 
es gehen wolte. 


Diefe Unbekuͤmmernis gewärte inzvolfchen auch den Jeſuiten die 
mod) unter Ferdinand (1551) nach Oeſtreich gerufen *) , aber von 
Marimilion in engen Schranken gehalten worden waren, neuen 
Epilraum, zumal aud) Rudolf. alle Religionsangelegenheiten in 
Deſtreich feinem Bruder Eruſt überließ, welcher von der Batholis 
chen Partei entfhiden gewonnen war. Da in Oeſtreich der Pros 
teftantismus ganz Sache des den Gteuerfordrrungen des Hofes 
Überal entgegentretenden Adeld geworben war, fab der Hof eine 
ihm feindliche politifche Subſtanz tarin, und die Faiferliche Famille 
im Ganzen neigte fid) wider entſchidener der katholifchen Kirche zu. 
Die misbräuchliche Ausdehnung, welche dem proteftantifehen Got⸗ 
tesbienfte im Landhauſe der Stände zu Wien, der eigentlich nur für 
die anweſenden Ständemitglider bemilligt war, gegeben ward, fürte 
im Juni 1578 ju völligem Verbote des proteſtantiſchen Gottesdiens 

ſtes dn Wien; umb da mun Rudolf feine ordentliche Nefidenz nad) 
Prag verlegte, unb dem Grjberjoge Ernft die Verwaltung Des 
weiche ganz iberließ, wurden die Bewiligungen, die früher dem 
Proteftanten gemacht worden waren, in ben ſtrengſten Grenzen ges 
halten, Natürlich erfchinen, und nicht mit Unrecht, als die eigents 
lichen Urheber aller diefer Uenterungen in der Temperatur der Ans 
fihten des Hofes, die Sefuiten. Die Polemik zwiſchen proteftantis 
fihen Theologen und Zefuiten erbigte fid) nach diefen Vorgängen 
in Deftreich auf allen Seiten auf das lebhafteſte. 


Noch auf einer anderem Cite hatte e& Anlap zum Auffchen ges . 
gen die Sefuiten gegeben. Der Lutherifihe Markgraf Philipp von 
Baden firl am 3ten. Det. 1569 bei Montcontour **). Gein Schwas 
ger, Herzog Albrecht von Baiern, übernam tie Wormundfchaft für 
den minderjährigen Markgrafen Philipp, und Graf Gchmwarzens 
berg ward damit beauftragt. Diefer war ganz in den Händen der 
Zefuiten (wie denn auch Herzog Albrecht in blefer Zeit eifrig tas 
tholiſch war); aud) marb, um Philipp zu erziehen, ber Jeſuit 


*) Bei ber Umiverfität in Göln fajten fie 1556, in chen bem Jahre an ber Univere 
Mtät zu Ingolſtedt fetten Fuß. Das Umfihgseifen der preteftantifdjen Lehre unter dem 
Del und in den Gitübten von Watern befimten den Kanzler Wiguleus Hund unb den 
Seheimfäreiber einridy Schwio ger bei dem Herzoge zu Gunften ber Sefuiten zu ter 
der, Ihrer 18 famen im Juli 1658 nach, Ingelfadt. Sante die rm, Pahfe 2x $5. 
&. 27. In demfeiben Jahre amen fie Durch Berdinand mad Prag ; burd) den Expbie 
fäpf von Gran 1561 nad Rpınau, ebend. ©. 28. 

$e. eben s. 89. \ 
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Schorlch an den badiſchen Hof gefeader. Die proteftantifchen febrate 
vettern soiderfepten fid: da erklärte der Kaifer den- 1ajdbrigen Phi⸗ 
tipp für majoren, und diefer junge Fuͤrſt war fhon fo für den Kas 
tholieismus gewonnen, daß er bald an katholiſchem Eifer feinem 
Dhelme, bem Herzoge Albrecht, far gleich fam. Albrecht ſtarb 
1579, und ihm folgte, gleich eifrig für die Kirche, fein Bohn Hers 
309 Wilhelm. Bei fo leldenſchaftücher Stimmung der beiden pate 
teen und ihrer Fürften und“ theologifchen Fürer gegen einander, 
war. c6 fein Wunder, daß ſelbſt fo aͤußerliche Dinge wie bie gregos 
tianifche Kalenderverbeßerung beide Selle hart an einander brachten, 
Bei allem kirchlichen Eifer der Parteien machte ſich 
doch almaͤlig dad Reichsregiment frei von dieſen kirchlichen 
BZwiſtigkeiten, indem damals durch die Klugheit Maximilians 
in feinen legten Jahren ein Suftanb factifch eingetreten war, 
wie er fpäter nad) bem wefiphälifchen Friden biplomatifch 
feftgeftelt ward, bem zu Folge bie deutſche Republik in ih⸗ 
ven Ctatébanblungen faff ganz außer Beziehung trat zu 
kirchlichen Angelegenheiten, unb nur dann eingrif, wenn 
bie verfdjibenen nun zimlich feftgeftelten Confeſſionsbereiche 
Eroberüngen zu machen trachteten. Schon Marimilian hatte 
, bei feinem legten Reichötage 1576 zu Regensburg alle Pro> 
pofitionen weggelaßen, welche kirchliche Angelegenheiten bes 
trafen. Sein Sohn Rudolf tat auf feinem erften Reichs 
tage 1582 zu Augsburg beögleihen. Diefe ridenepolitit _ 
erlit einen Heinen Stoß burd) bie Heirat des Kurfuͤrſten 
Gebhard von Coͤln. 

Der Kurfuͤrſt Salentin (von Iſenburg) fab fein graͤfliches Haus 
dem Erloͤſchen nahe, und um c$ davon zu retten, legte ec (m Sept. 
1577 fein Sücftentam nider, ließ fid) von den geiftticken Verpflich⸗ 
tungen bispenfiven,, und heiratete nod) in ‚demfelben Jahre eine 
Gräfin von FlgnesAremberg. Als Nachfolger in Cöln erhict ec 
Gebhard Truchſeß von Waldbürg. Diefer war unter dem Einfluße 
des Grafen von Nuenaar vom Kapitel erwält worden, obugradjs 
tet Prinz Grnft von SBaíern nach der Stelle fftebte, und vom 
Spabfte begänftigt wart, Gebhard Ohelm war Bifchof von Auges 
burg, und eifrig Eatholifch gemefen, weshalb der Pabſt aud) Geb⸗ 
Hard eine Ähnliche Gefinnung zutraute, und ihn, als er erwält war, 
beftätigte. Gebhard hatte früher ein fodereé Lehen gefürt. Nun 
Ueß ec fid) zum Priefter weihen, nnb (din feinen Sin geändert zu 
haben. Uber zwel Jahre fpäter, als et in Coͤln anweſend war, 
erblitte ec bei einer Proceffion an einem Fenfter, unter welchem er 
vordbergieng, eine Gräfin Agnes von Mansfeld, von eines Ärmeren 
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Nebentinie des Haufes, deren Gchäseit ihn btraubene. OR ber 
ſuchte dawals eine Ältere Schweſier in Coͤln, eine Greifrou von 
Kriechingen. Zwifhen Gebhard unb Agncs-entipan fid ein kiebes⸗ 
verbältmis, mas in cin Goncubinat ausartet,  Sulegr lebte Agnes 
geradezu in Gebhards Schloße in Poppelsdorf. Ver jungen Gräs 
fin Weider wolsen ihrem heben Abel folden Schlupf nicht en$áns 
gen laßen, und überrefchten (feld besvafnet und von Bewaſaeten 
begleitet) den Grbifhof und ihre Schweſter, umb liefen Gebhard ^ 
mur die Wal, ihre Schweſter zu heiraten, oder fofort nidergeftoßen 
ju werden. Gr mälte ble Heirat. Die Grafen von Ruenaar und 
von Solms rietep ihm, er folle fuchen, als verheiraterer Juͤrſt fein 
geifties Jürflentum zu behaupten; und um dich durdfüren qu 
tönmen, ſprach er fd) dahin aus, daß das Fuͤrſtentum nicht owf 
feine Rodlommen fortgehen folte, und fagte dem Kapitel und den 
tatholiſchen Landeseinwonern Ungekränftheir ihres Gultus qu. Deus 
mod fegten fid ihm Domfapitel unb Magiftrat entgegen, und als 
er im Sept. 1582 den Proreftanten im Coͤlniſchen Religionsfreipeit 
geroärt botte, und am Zten Febr. 1583 die Ehe mit Agnes hatte 
einfegnen laßen, fprad der Pabſt am lien April dem Ban gegen 
ibn aus, und fegte ihn ab. Die beiden Lurherifgen Kurfürften 
fhügten ipm night, ba er fij zur teformirten Kuche neigte; und 
bald hatte ihn der Herzog von Parma von den Stiberfonben her 
über ben Rhein gedrängt und auf die weſifaͤliſchen Sterritorlen bes 
ſchraͤnkt. Zohan Gafunir von ber Pfalz harte allein bie Mittel 
nit, Gebhard zu halten, und 1564 verlor dieſer aud) den [egre 
Ref feiner coͤlniſchen Territorien, 

Johan Gofimir beftelte (als er, wie oben ©. 31$ bemerft ward, 
die vornundidaftlige Regirung in den furpfälziigen Zerritorien 
erhielt) fofort für Fridrich IV. calviniſtiſche Echrer, mam bem Eur 
theranern wider einzelne Kirchen nnd gab fie den Süeformirten jus 
rüf, Im Sam. 1584 fam es fon ju einigen Adfegungen lutheri⸗ 
ſcher Hofgeifttigen, unb zu Einfürung reformirter Mitglider in’ dem 
Kirchentat; — alle folde Schritte fachten natürli den Eifer ber 

. futóeromer mur mod) heftiger an. Ale Beſprechungen halfen ju 
Nichts, unb von beiden Seiten fleigerte fid) die Leidenfhoft. Aber 
nod auf einer anderen Seite brote teur Luthertume eine große Ges 
fahr, als nad) Kurfürft XMugufté von Sadfen Tode ii Febr. 1586 
defien Sohn Kurfürft Epriftian zur Regirung fam, unb biefer dem 
Dr. juris Greü fein Vertrauen im hoͤchſten Grade zuwendete. 


Der Dr. Grell, welcher 1589 im Kurfürftentume Gat. 
fen Ganzler und Geheimer Rat ward, war ber zulegt in 
Sachſen verfolgten melanchthoniſchen Partei ergeben. Er 
wußte e$ burchzufegen, baf ipm bei feiner Anftellung bie 
Unterſchrift bec Goncorbienformel erlafen warb. Crell fürte, , 


ſchon ehe er Canzler ward, burd) feinen Einfluß eine Gen: 
fur bet geifftichen Schriften ein, wodurch ten lutheriſchen 
Eiferern eine Feßel angelegt ward; unb überal ſuchte er 
biefe zu.entfernen, und in bie Hofprediger: und Profefforens 
Stellen, fo wie in andere einflußreiche Aemter Männer ber 
ehemaligen melanchthoniſchen Partei (f. g. Philippiften) zu 
bringen. Eine ryptocalviniftifche Bibelüberfegung ward ver⸗ 
breitet; der Erorcismus verboten, Wie febr aud) das Wolf 
fid) gegen biefe Neuerungen tegte , Crell blib auf feiner Bahn. 
Kurfürft Goriftian trat mit der Königin Elifabeth unb mit 
König Heinrich IV. feit 1590 in Verbindung, und der Fürft 
Chriſtian von Anhalt, ber fid) ebenfald bem Galvinismus 
zuneigte, fürte im Sommer 1591 dem Könige Heinrich ein 
in Sachſen aufgebrachtes Hilfsheer von 14000 M. zu Fuß . 
und 20 Scharen Reiterei zu. Auch der Landgraf Wilhelm 
von Heben hatte fid) mehr und mehr diefer Partei zuge: 
neigt, unb e8 mute bei ben gutberanern felbft in Sachfen 
notwendig bie höchfte Beforgnis eintreten des Obſigens der 
calviniftifhen,; nun ben Eutheranern ſchon febr feindlichen 
Partei. Plöglic farb Kurfürft Chriftian am 2öften Sept. 
1591, und nod) vor feiner feierlichen Beftattung ward Grell 
"am 23flen Det. 1591 verhaftet, und mit ihm feine Anhän- 
ger, die Hofprebiger Salmuth und Steinbach nebft einigen 
anderen Geiftlichen in Wittenberg und Leipzig. Diefe ge: 
fangenen Geiftlihen unterzeichneten am Ende eine Declas 
ration, unb musten hierauf die ſaͤchſiſchen Lande verlaßen, 
- in denen eine firenge Kirchenvifitation ftat hatte. Eine Ans 
zal Profefforen in Wittenberg und Leipzig verloren ihre Xem: 
ter. Ebenfo hatten Abfegungen in anderen Kreifen ftat, 
und bie Buchläden in Leipzig wurden von caloiniftifhen 
Büchern gereinigt. Crell felbft muste feinen Verſuch, Sad: 
fen dem Calvinismus zuzufüren, mit bem Leben büßen. 
Diefe ganze Reaction gegen das creüifije Regiment gieng aus 
von Herzog Fridrich Wilhelm von- Altenburg, einem Gene Sos 
han Wilhelms von Toburg, der für den minderjährigen Kurfürien 
. Gériftian TI. die Adminiſtration des Sturfiateó übernommen "hatte 
Volt unb Adel in Sachſen, die immer eifrig lutheriſch gtfmt ger 
- wefeh waren, füben diefe-Asaction mit Fteuden, und bie und da 
'foxi db zu Zußmalten; in Eripzig auf Sicranlefung. eines zwiſchen 
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den Profcfforen Mojer und Huber Mat gehadten zufälligen Zankes 
fegar ju einem Aufftande gegen das Haus eines Gaſtwirtes, wo 
jener 3ant flat gefunden hatte; fo wie zu SBerjagung der Galvinie 
fen aus der Stadt. Der Herzog ließ freilich dann 4 Xumultuans 
ten verurtellen und hinrichten; aber die geflohenen Galviniften wols 
ten e$ faſt alle auf keine zweite Werjagung anfothmen lafen, denn 
der Gifer des Volkes war fo groß, daß der Herzog Adminiſtrator 
im Aug. 1593 durch fpecielle Befehle wider Einhalt thun muste. 
Sie kerten nicht zurüt. Nicolaus Greil fag inzwiſchen auf dem Ris 
nigftelne als Gefangener; denn ganzer dreier Jahre brauchte man, 
ehe man fid) nur einigte, wie fein Procefs zu füren fe. Dann 
giengen drei Sabre mit Vorfragen bin; — endlich am 11ten Nov. 
1599 erfolgte das Urteil über die aufjuftellenben Klagpuncte, und 
ward zu weiterer Entfcheldung an die bóbmifd)e Appellationsfams 
mer in Prag gefardt, welche auf das Schwert erfante. Died Urs - 
teil ward Erell im Sept. 1601 notificirt, und am Hten Detober 
volftrekt. 


Auch in Braunſchweig fürten die theologifchen Gegen: 
füge biefer Zeit, bie wir aud) in Deutfchland wärend der 
legten Hälfte be& 16ten Jahrhunderts mehr unb mehr ald 
Masten politifher Interefien (wie wir ihnen in Frankreich 
"egegnet find) fehen, zu graufamen Hinrichtungen. 


Braunfchweig, obwol einem Fürften unterworfen, genoß bod; fo 
großer Freiheiten, bag «6 foft ben Neichsftätten gleich auftrar. 
Die Stadtjunker unb die gemeine Bürgerfchaft hatten hier feit als 
ter Beit mit einander in fehr feindliher Spannung gelebt, Die lua 
therifche Geifttichkeit, mit den €tabtjuntern. nicht ganz zufriden, 
förderte eine Umgeftaltung der Berfaßung, welche 1601 die gemeine 
Shürgerfdjaft erzwang, und wodurch alle Öffentliche Gewalt ín der 
Stadt an die Bürgerhauptleute fam. Diefe aber fürten cin heile 
Hofes, parteliſches Regiment, und erzürnten dadurch endlich auch 
ihre Gönner, die lutheriſchen Stadtgeiſtlichen, welche die Buͤrger⸗ 

hauptleute am I6ten Sept. 1603 (n den Ban taten, Das gemeine 
Volt trat auf die Eeite der Geiftlichen, und wuͤnſchte das patrici— 
fhe Regiment juri. Henning Brabant, der an der Spige der 
Bürgerhauptleute fund, fam wärend der Streitigkeiten mit den 
Seifttichen im geüjabre 1604 in den döfen Ruf, mit bem Geufet 
(bec ihn in Geftalt eines Raben beſuche) in Verker zu ſtehen. 
Zudem entftund wegen eines ungebuͤrlich fid) benemenden (chemals 
verwifenen) Mannes, Namens Gimter, im Gept. 1604 eine peins 
Me Unterfuhung, und auf der Folter erftärte Eimer, fein gan; 
zes Benemen ſel von Brabant geleitet worden. Mies regte das 
Volt und die Gegeupattel jo auf, ba die Otabtbeuptiente gefans 
"gen: genommen wurden. Brabant entfioh;. brach anf. der Fact 
7 feed rb, d. Univerfalgefä. DD, INL (Hte Auf.) 21 


322 

ein Bein; ward zuruͤtgebracht, und fo gefoltert, daß er endlich zu 
"fem Sa fagte. Am Irten Sept. ward Eimker getöpft. Brabant 
ward unter graufenhaften Qualen hingerichtet; 7 andere Bürgers 
hauptleute wurden nachher entbauptet ; vite in die Unterfuchung Ims 
plicirte wurden verbant ober zu erviger Gefänguis abgefürt. — Geft 
am sten Dec. fab die Geifttichfeit die Unterfuchung als beendet an, 
und hielt ein 80b. und Danffeft in den Kirchen. Im Jan. 1605 
erhielten die Ctabtjuntec das Regiment zurüf, und erft 1619 muste 
. fid) die-Gtadt in höherem Mafe der Regirung des Herzogs fügen. 
Die katholiſche Kirche machte in biefen Zeiten in 
Deutfchland baburd) befonders große Fortfchritte, daß fie 
eine Reihe geiftlicher Gebiete ganz wider für fid) geman. 
Des Gebhard Truchſeß Nachfolger. im Erzbistume Cöln, 
Herzog Ernft von Baiern, ſchloß bie evangelifhen Dom: 
herrn feines Stiftes ganz aus; ber Magiftrat unterdrüfte 
gänzlich eine evangelifche Partei in ber Stadt Coͤln; überal 
im erzbiſchoͤflichen Gebiete ward ber Katholicismus befeftigt. 

Sim Jahre 1585 ward, derfelbe Herzog Ernft aud) Biſchof 
in Münfter, wo nun unter feiner Regivung die Sefuiten - 
fi feſtſetzten; 1590 brachte er fie aud) nad) Hildesheim, 
welches Fuͤrſtentum ebenfal an ihn fam, der außerdem 
auch das Bistum Lüttich befaß, unb fo burd) bie ganze 
weftliche Hälfte des nördlichen Deutſchlands für ben ato: 
licismus tätig war. Schon 1584 hatte Bifhof Julius 
(Echter von Mespelbronn) von Würzburg in feinem Bis: 
fume überal den Katholicismus befeffigt, die anders Gfau: 
benden zur Auswanderung genötigt. Auch biebei Teifteten 
bie Sefuiten die tätigfte Hilfe. Das fBeifpil des Bifchofs 
von Würzburg trib feit 1587 aud) den Bifchof Ernft (von 
Mengersdorf) von Bamberg zur 9tadjabmumg. Bas bie: 
fee nicht erreichte, volfürte feit 1591 Bifchof Neithard ( von 
Zungen). Noch ftrenger verfur feit 1588 ber Erzbiſchof 
Wolf Dietrih (von Steittenau) von Salzburg, ber fein 
Sürftentum mit in Deutſchland bi8 dahin unerhörter Tips 
rannei behandelte. Wie bie Sefuiten auf bie Schulen, auf 
bie Literatur, auf die höheren Glaffen der Gefelfchaft im 
Sinne diefes auflebenden Katholicismus wirkten, waren ba: 
meben die Gapucinet in den nideren Claſſen erfolgreich tätig. 
Die. Tätigkeit, welche die katholiſche Partei auf Diefe Weife in 
anuoch katholiſchen Territorien entwidelte, um fie gn. veinigen, zu 
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befeftigen, nam ihre Kräfte zw fehe in Anſpruch, as daß man auf 
die Bekerung Ginzelner {n proteſtantiſchen Gegenden grofré. Gewicht 
hätte legen können. Man hatte den Eindruk gewonnen, baf man 
bei Verfuchen zur Bekerung üÜberal nicht mit einzelnen Individuen, 
fondern mit Randesregirungen zu tun habe. Zwar wurden alle wis 
dermärtigen Vorgänge, bie in ptoteftantifchen Ländern ftat hatten, 
öffentlich und misttebig von den Sotbolifen befprochen; man crbite 

, tete und fpante fich aber mehr, als taf man fid) wirklich fihds 
bete, und der einzige Punct, auf welchen namentlich die Jefuiten 
ihre Bekerungsverfuche richteten, war die Gewinnung ausgezeichnes 
ter Gelehrter oder fürftticher, Überhaupt einfinfreicher Perfonen für 
die alte Kirche. Das gemeine Volk ward gewiſſermaßen von beiden 
Seiten tole eine fervile Maffe betrachtet, die fi) dann bod) zu fs 
gen hätte. Das erfte Aufſehen machende Beiſpil eines ſolchen lee 
bertrits zum Katholicismus von Belten einer fürfttichen Perſon gab 

- der Markgraf Safob von Baden» Durlach im Su 1590. Sofort 
mad) feinem Uebertritte unternam er Gegenreformationen. Er feßte 

- die Iutherifchen Geiftlichen ab, und molte bie Kirchen neu welhen 
lagen; aber er erkrankte in diefer Zeit und farb fon am 17tcn 
"ug. 1590, worauf Markgraf Ernft Fridrich als Wormund des 
Heim Sobe des Waters nod) ungebornen Sohnes Sjatobé, unb: alb 
nachher, als diefer ftarb, als Erbe befelben bie ganze Siete 
formation wider abtat. 

Die calviniſtiſche Partei erhielt, nachdem Ber SBormün: 
ber Johan Gafimir im Ian. 1592 geflorben war, in bem 
Kurfürften Fridrich IV. von ber Pfalz wider einen. Halt; 
denn biefer junge Zürft fam weder bem Teſtamente feines 
lutheriſchen Vaters nad), noch geſtattete er, daß der Pfalz⸗ 

.graf von Simmern, der auch lutheriſch wat, an Ichen 
Cafimirs Stelle bie Vormundſchaft weiter: fhrte; fonbern ex 
hielt fid allein mit Hilfe feiner Räte, und ward bie Ctüte 
wicht bloß. des Galvinismus in Deutſchland, fondern and) 
die Brüde für Heinrichs IV. Diane gegen daB oͤſtreichiſche 
Haus; wärend bie.bem Kaifer unb -Deutfihland treu erges 
benen lutheriſchen Kurfürften von Brandenburg und Gud: 
fen biefen Planen feſt widerftunden. - Eben weil biefe-Kuri 
fünften als trene Anhänger des Kaiſers trag. ihrer elle 
gionsverſchidenheit auftraten, bilbete ſchon laͤngere Béiti kei⸗ 
mer von ihnen bie Spitze ber proteſtantiſchen iDppofiion. t 
Deutſchland, ſondern bie Karfütſten von ber Pfalz hatten 
tiefe Role zu ſpilon geſucht, und zuweilen feit Fridrichs YT: 
Auftreten anf dem Reichttage zu Augsburg "ber von ihnen 
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eingenommenen Stellung Achtung verſchaft. Daß tiefeà 

aud) je&t unter Fridrich IV. fortbauerte, hatte namentlich 

auch darin feinen Grund, daß eined ber Iutherifchen Kur: 

häufer bei einem Falle, ber die Belegung eines geifllichen 

Sürftentums betraf, intereffitt war, ohne dabei felbft in 

ofne Oppofition gegen bie Reichsverfaßung treten zu wollen, 
und es alfo wider dem Kurfürften von der Pfalz überließ, 

fid in der Sache zu verwenden. 

Sin Straßburg waren Fatholifche und evangelifche Domberrnftels 
len. Als Erzbiſchof Gebhard von Göln fein Fürftentum räumen 
muste, fam er hernach nebR drei vertridenen Gölner Ganonicis 
mad) Straßburg, wo fie alle vier aud) Ganonicate beſaßen. Diefe 
namen fie in Anfpruch; aber die katholiſchen Ganonici in Straße 
burg wolten fie nicht aufnemen, weil fie nicht bloß Goangelifche, 
fondern als abtrünnige Diener der katholiſchen Kirche crcommunte 
crt fein. Endlich verliefen die Eatholifchen Domberrn die Stadt, 
und erklärten fi in Gifaf «3abern allein als vechtmäßtgeg Kapitel; 
märend die proteftantifhen Domberen in der Gtadt jurüf bliben, 
entfandene &üden (n ihren Reihen mit proteftantifchen Grafen und 
Prinzen befegten, und, als der Bifchof 1542 ſtarb, an feiner 
Stelle den Markgrafen Johan Georg von Brandenburg erwälten, 
wärend die in Zabern dem Cardinal Karl von Lotringen das Biss 
fum zufprachen. Beide Bifchöffe fürten nun Krieg gegen einander, 
bis im Früjahre 1593 eine kaiſerliche Commiffton einftwweilen Zride 
ſtiftete, und bis ju weiterer Erledigung der Sache das bifchäftiche 
Gebiet teilte. . 

Kaifer Rybolf hielt 1594 einen Reichdtag in Regend- 
burg, zu bem er bringenb eingelaben hatte, weil er ber 
Sürflen Beihilfe gegen die Türken bedurfte. Kurpfalz hielt 
ober mit einer Anzal anderer proteftantifchen Fuͤrſten (kei⸗ 
mer der beiden lutheriſchen Kurfürften war. darunter) einen 
Gonvent in Heilbron, und bier‘ befchloßen fie, nicht eher 
dem Kaifer gegen bie Türken zu helfen, alà bis. allen Be: 
ſchwerden der Proteſtanten abgehölfen fei; wärend fie bem 
ſranzoͤſiſchen Geſandten für Heinrich IV. 400,000 ZI. Hilfs: 
gelber zuſagten, wenn er ben Markgraf von Brandendurg- 
beim Bistume Straßburg ſchützen, unb ben Garbinal von 
Lotringen bewogen wolle, dies Fuͤrſtentum zu räumen. 
Als num Kurpfalz durch feine Gefandten in biefem Sinne 
Grbfnungen machte, mar der Adwminiſtrator Kurſachſens, 
Herzog ðridrich Wilhelm, entgegen. Auch Holflein und 
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Meklenburg, fefbft die Pfalsgrafen von Bweibrüden und 
Simmern waren entgegen. So fürte das pfälzifhe Direc⸗ 
torium ber proteftantifhen Angelegenheiten zu Scheidung 
der proteftantifhen Bürften auf bem Reichötage in jmei 
Seife, und bie beutfh:gefinte, lutheriſche Partei fe&te 
durch, daß man dem Kaifer eine fehr anfehnliche Hilfe ge- 
gen die Tuͤrken bemilligte war aber burd) diefe Eiferſucht 
gegen Kurpfalz Schuld, daß hinſichtlich Straßburgs das 
Tarholifche Intexeffe figte. . . 


Dagegen richtete Bifhof Heinrich Jullus von Qalberflabt, als 
fein Water Julius von Braunſchweig 15c0 flach, und er ihm fuce 
ceditte, aber das Bistum beibehielt, dies nun ganz lutheriſch ein, 
da bod) bis auf diefe Zeit das Sarholifche Kirchenwefen großenteils 
mod) in Halberftadt beftanden hatte. Gin Bruder des Herzogs Heins 
tid) Zulius hatte die Bisrdmer Verden und Denabrüf; und Mers 
feburg und Naumburg, nun ganz lutherifh, ſtunden unter ſaͤch⸗ 
filher Adminiſtratlon. 


Kurpfalz gab fid) alle Mühe auch ín der ſtraßburgiſchen Sache *), 
und überhaupt auf allen Geiten den Satbolifen Abbruch zu tum, 
und fchrib einen neuen proteftantifchen Eonvent aus nach Frankfurt 
jum Det. 1598. Dabei ward der Kurfuͤrſt vornaͤmlich angetriben 
durch den Fuͤrſten Chriftian von Anhalt, der früher Heinrich IV. 
mad) Frankreich zu Hilfe gezogen und nun in pfaͤlziſche Dienfte ges 
treten war. Gr hatte 1596 mit feinem Bruder Johan Georg die 
calviniſtiſche Kirchenteform in den anhaltiniſchen gürftentümera 
durchgefürt. Drei Sabre nachher (1599) trat aud) Markgraf Gruft 
Fridrich von Baden zum Caloinismus Über, und reformicte in ſei⸗ 
nem Sande das Kirchenweſen. Die Stadt Pforzheim allein widers 
fund. As bec Markgraf endlich 1604 mit Xruppen gegen die 
Stadt jog, um fie ju zwingen, ruͤrte ibn wenige Stunden vor 
Spiorjbeim der Schlag, und fein Bruder und Machfolger, Georg 
Feiprich, -fleite das iutheriſche Kirchenweſen bet. In demfelben 
Jahre aber began der Landgraf Morig von Heßen s Gaffel, der 1592 
auf Wilhelm gefolgt war, den Galvinismus elujufüren, wärend 
Landgraf Ludwig von Darmftadt bei eifrigem Lutheranismus aus⸗ 
harte. Immer bedrolicher für das politifche Werhättnis im Reiche 
ward aber diefe Werftärkung der calviniſtiſchen Partet, weit diefe 
calviniftifchen Färften ale an Kurpfalz hiengen, und dadurch mit 


*) Diefer Streit üher bab Mibtum Otrafburg ward endulch 104 vergliäen dahin, 
bof der Markgraf vegiähtete für 39008. SIr. Diefe jalte Würtemberg, und erhielt be 
für von bem Garbinal von Loteingen em Arapburgifcied Amt abgetreten. Ah Dom» 
fetten in Straßburg folten ewangelifä Bebes, Auperdem” erhielt, Der SRatlgraf ned 

. eine jährliche Bentengalung. - J 


Frankreich ta Bufammenhang ſtunden, gewiffermahen eine franz 
ab fifóe Partei im Reiche bildeten, 


Unter den ürften der Fatholifchen Partei traten mum 
am bebeutendften hervor Maximilian von Baiern unb Erz 
herzog Serbinanb von Deftreich: Steiermark, der Sohn eic 
ner bairifhen Princeffin, und von ihr teils in batrifch fa: 
tholiſchem Eifer erzogen, teild durch die Oppofltion, bie 
er an feinen Landſtaͤnden in Steiermark, Kärnten und 
Krain fand, und melde [don 1578 für Gürfenfilfe Gul. 
tuéfreipeit erlangt hatten, gegen ben Proteftantismus nod 
mehr erbittert. Ferdinands Vater flarb 1590; zum Zeil 
4u& Xerger unb SSerbruf über bie proteftantifhen Stände, 
deren Oppofition ibm das eben verbitterte. Für Ferdinand 
fürte foban fein mütterlicher Oheim, der eifrige Herzog Wil: 
helm von Baiern, bie vormundfchaftliche. Regirung bis 1596, 
wo Ferdinand felbft die Regirung antrat *). Herzog Wil: 
helm übergab aud) in Baiern dad Regiment 1598 feinem 
Sohne Starimilian, und brachte die übrige Seit feines Les 
bens in kloͤſterlicher Weiſe in einem Pallaſte, bem er fid) 


7 neben bem Sefuitercollegium-erbaut hatte, zu. Ferdinand 


wär ebenfo wie Marimilian von Jeſuiten erzogen worden, 
und beide hatten die feffe Ueberzeugung, daß ohne bie jer: 
ſtellung ber Einheit des. Fatholifchen Glaubens fein Segen 
beim Regimente zu denken fei, Ferdinand verweigerte fos 


"fort 1596 bie Beftätigung ber von feinem Vater den Stän: 


ben gegebenen Privilegien hinſichtlich der Eultuöfreiheit, und 
am 13ten Sept. 1598 erließ er ein Secret, daß binnen 14 
Sagen alle lutherifhen Schukn und Kirchen in allen lan— 


. besfürftlichen Städten unb Orten gefihloßen werben folten. 


Die Landftände machten Einwendungen **), Endlich zog 
Terdinand mit einem Heerhaufen von Srt zu Ort, richtete 





^) „Ran fagt, als der junge Erzherzog derdinand im Sabre 1506 sofern in feiner 
‚Hauptftadt Gräp feierte, fei er der einzige gewefen, ber das Abendmal nad katholl - 
fem Ritus nam; im ber gamyen Gtadt babe es mut nod) drei Ratholiten gegeben.“ _ 
Sante die rim. Pähfte 2r 98. &. 402. 403. 
- **),S« anheneg ertt, er werde eher Xt verlieren, maß er von Gottes 
Gnaden befipe, al8 daß er einen Crit breit weiche Die Gefahr vor den Kürten, 
die unter biefen Umfänden bereité Ganifäha erobert hatten, und täglid, drohender vore 
rüßten, nMigte bie Giànbe bod) zulept Ihre Gtenern zu.bemiligen, ohne irgend eine 
Gonceffion erhalten zu haben, 


überal den fatbotifiben Göttesdienft ein, und ſchlug allen 
Widerſtand mit Gewalt nider *). Um das geringere Volt 
zu beferen, gründete er Gapucinerflöfter. Sein SBerfaren 
abmten, fo vil ihnen möglich war, bie übrigen öftreichifchen 
Fürften nad. Wärend Ferdinand mehr auf biefe durchgreis 
fende, gewalttátige Weife verfur, ſuchte Marimilian, der 
in feinem Herzogtume Baicın ben Proteftantismus ſchon 
durch feine nádften Vorfaren nmidergedrüft vorfand, ben 
Pfalzgrafen Philipp Ludwig von Neuburg, feinen Wetter, 
zu beferen, und aus biefen Verhandlungen gieng der Bes 
ſchluß eines Religionsgefpräches hervor, welches im Nov. 
1601 zu Regensburg gehalten ward, aber ohne Refultat 
unb wie faft alle wißenfchaftliche Streitigkeiten diefer Seit, 
bie den Unterfchid des Katholicismus und Proteftantismus 
betrafen, mit Schmähreden enbigte **). 

Mur der febenbige Aufſchwung, den die fatholifche Partei in 
Deutfehland, beſonders in Guddeutfchland genommen, unb der 
Swift, der die beiden proteſtantiſchen Parteien trente, macht das 
Verfaren des Reiches in Bezlehung auf die donauwertiſchen Angeles 
genheiten erflärlih. In Donauwert war de Bärgerfchaft früher 
zur Refotmation übergetreten, hatte dann den Batholifchen Magis 
ftrat ab» und einen proteftantifchen cingefe&t, und endlich 1577 
ſtatutariſch beſtimt, daß niemand (m Donaumert das Bürgerrecht 
haben fole, der nicht am lutheriſchen Gottesdienfte Teil neme, 
Bet allen biefen Vorgängen erhielt fid in der Stadt ein Benedictis 
nerflofter (zum heitigen Kreug), gefchägt von dem Biſchoffe von 
Augsburg. Die Bürgerfchaft hatte Innerhalb der Kioftergebäude 
den tatholifchen Gottesdienft, nicht aber außerhalb berfelben in ber 
Stadt geftattef; auch feine Proceffionen durch die Stadt, Das 
Kloſter fügte fih-in diefe Befehränkungen, bis ber Abt durch das 
Gelingen der fatholifchen Reactionen faft allenthatben tm Reiche 
-Mut befam‘, und an Marimilian von SBalern einen feſten Räthalt 





*) „Bon Srt zu Drt erſchol der Ruf: eb komt ble Reformation? Die Atcen wur 
den nitergerifen , bie Prediger verjagt oder gefangen gefeht, die.Ginwoner genötigt, 
entweber bed tatholifáen Glaubens ju leben, oder das Sand ju zäumen.“ — ente 
©. 405. 

**) Ketholifcher Seits waren Gellorutoren bie Jeſuiten Hunger und Gretſchet; pros 

. teflantifcher Seite der neuburgifthe Hofprebiger Beilbrunner unb ber Gupreintenbent 
und Profeffer Sunmius. Xufer Marimiltan und Philipp Ludwig waren mod bré tre 
Aeren Bruder Xibredt und bcé Ieptertn Sohn Wolfgang Wühelm zugegen. — Daß 
wir in tiefem-gangen Abfänitte, ber die deutſchen Werhältniffe von der Reformation 
bi$ jum brejigjibtigen Nriege behandelt, vornamlid Menzel folgen, drauchen mir 
wol feum mof) deſonders zu bemerken; man wird bit und da einen fat xdrtlichen 
Auszug bemexten. . 


gewarte. Warend dis Moͤnche zeither bei ihren Proceffienen nach 
benachbarten katholifhen Drten nur „mit nidergelegten und zus 
fammengewidelten Fahnen ohne Gefang und Slang und zwar als 
lein durch ein befondered Gaͤßlein beim Klofter hinab bis. aufer der 
Gtadt'’ gezogen waren, befchloß der Abt 1005 das nie diploma⸗ 
niſch aufgegebene Steht der Proceffion durch die Stadt zu erneuern, 
und fürte den Beſchluß in bec Kreuzwoche aus, ohngeachtet màs 
rend fchon angetretener Proceffion Abgeordnete des Magiftrates dies 
felbe hemmen wolten. Wegen der verfuchten Hemmuug der Pros 
ceſſion verfíagte der Bifchof von Augsburg den Magiftrat beim 
Relchshofrate al$ wegen einer Rechtsbedrädung. Der Reichöhofrat 
309 durch ein Mandat den Magiftret zur Rechenfchaft, und unters 
fagte ihm einftweilen, den Abt zum heiligen Kreuze bei-irgend got⸗ 
tesbienftlichen Handlungen zu hindern. ALS die Kreuzwoche des 
Sahres 1606 herantam, ließ der Magiftrat den Abt warnen, nicht‘ 
bet feiner Neuerung fortzufaren. Der Abt erklärte, ec hoffe, der 
Mogiftrat werde den Reichögerichten Folge leiften. Die Proceffion 
ward mit fliegender Fahne unternommen, ward bei dem Durchzuge 
durch die Stadt verhönt, und als fie vom Sande (wo fie nad eis 
ner außerhalb der Stadt ligenben Fatholifchen Kirche hinzog) zus 
ruttam, ward fie vou den proteftantifchen Einwonern mit Steinen 
aus einander getriben. Der Abt flagte wider; der Reichshofrat 
verfügte noch ſtrenger; und der Kaiſer Übertrug dem Herzoge Maris 
millan von Balern für die Zukunft den Schirm des Slofteré, Um 
dies Verhältnis des Herzogs anzufündigen, famen zwei bairifche 
Räte in die Stadt; aber als fie Tags nachher zur Kreuzkirche in 
. Me Meffe giengen, erhob fih die Ginwonerf haft, unb ſchri in wils 
den Haufen, fie wolle die Pfaffenknechte todt ſchiagen. Als endlich 
Ruhe ward und die Räte dem Magifttate den falfectiben Auftrag 
eröfneten,, erklärte der Magifirat, er könne für nichts ftehen, denn 
in Religionsfachen wolle die Bürgerfchaft lieber Leib und Leben las 
fen, als eine Neuerung zugeben. Der Kaiſer erklärte auf Maris 
sniliané Antrag nach längerer Unterhandlung die Stadt am Zten 
Aug. 1607 in die Acht; — aber ehe diefe nod publicirt war, gieng 
ein bemütiges Geſuch des Magiftrates ein, Die Stadt nicht zu bes 
trafen, denn man habe die Anftifter der früheren Unordnungen 
entbeft, gefangen, unb fie erwarteten ihren &obn, In Betracht 
diefee Umftände ftelte es der Kaifer in Marimillans Grmefen, ob 
die Acht publicirt werden folle, So unlieb die Milderung, die 
hieraus folgte, SXarimilian war, gieng er bod) darauf ein, und 
fandte 4 Gommiffarien nad) Donauwert, Der Magiftrat flete eis 
nen Revers aus, daß das Klofter nicht weiter gehindert werden 
folie, übergab gwei Rädelöfürer der balriſchen Juſtiz, und vers 
fprad) gegen die Übrigen Unterfuhung. Alles fiin beendigt. 
Allein fo wie die bairiſche Commiſſion aus der Stadt geweſen, 
hatte fid) der große Mat gegen den Magifirat erhoben und ectláct, 


et werde feine weitere Unterfahung dulden. Die Bürgerfchaft em⸗ 
pörte fid), wolte das Klofter demoliren, und, der Abt mit: feinen 
Mönchen musten fliehen. Marximilian fdifte abermals eine Com⸗ 
miffion ab, die Bürgerfchaft zu gütfibem Nachgeben zu bewegen. 
Die Deputirten der Bärgerfchaft, welche juerft mit der Gommifflon 
unterhandelten, zeigten fid) aud) zu Allem bereitwillig; erklärten 
aber, fie allein tànten nichts beftimmen ; die Gommiffate möchten 
in die Stadt fommen. 216 fie hereingefommen waren, und Ants 
wort wolten, erfuren fle, die Bürgerfchaft babe fih bei den ftat 
gehabten Beratungen betrunfen, und es fel fürs Grfte Nichte zu 
machen. Diefes: „fürs Grfte ^ bebnte fid) aber vier Xage aus. 
Das Wirtshaus, wo fie waren, war rings von bewafueten Bärs 
gern umgeben ; am vierten Zage furen die Gommiíffare unverrichs 
teter Dinge ab. Hierauf fandte Warimiltan eine neue Commifflon, 
und verlangte jest, die Stadt flle wegen des früher Worgefallenen 
tnleend Abbitte tun, und den Kathofiten volle Religionsfreiheit ges 
wären. Die Mehrheit der Bürger, einfehend ba man fid) vergans 
gen habe, moíte am lOten Nov. 1607 diefe Abmachung annemen, 
ais ein Bote der ſchwaͤdiſchen Arelöftände aus lim mit der Mas 
nung fam, nift nachzugeben; die Stände wurden der Stadt gegen 
die Acht helfen; e$ handle fid) nicht btof um weltliche Freiheit und 
Mechte, fondern um die Religion. Nun verwarf man Alles, und 
am 12ten Nov. verlas ein Reichsherold die Acht vor den Mauern 
der Stadt. Die ſchwaͤblſchen Stände hatten dagegen proteftict, daß 
die Grecution der Acht dem Herzoge von Baiern (der nicht Glid 
ihres KAreifes war) übertragen worden, und hatten darauf gerech⸗ 
met, baj diefe Proteftation helfen werde; allein der Kaifer deſchid 
fie, den Ständen von Schwaden komme die Grecutton. gar nicht 
ju, ba fie in diefer Sache partelifch für Donaumert ſelen. Bue 
gleich ließ Martmilian feinen Oberften von Haslang mit 6000 ju 
Fuß, 600 Reiten unb 14 Of. ſchweren Gefhüpes vor die Stadt 
rüden. Als am I6ten Dec. die Aufforderung, fid) auf Gnade oder 
lingnabe ju ergeben ‚in die Stadt fam, war im Angefihte folchee 
Ariegsmacht den Bürgern aller Mut gefunten. Cie fuchten Bes 
dentzeit — und erhielten eine SBiertelftunbe. Sie ſuchten Bedins 
gungen, deren vornemfle, die Verfiherung von Leib und Gut, 
und Ungekränftheit ihres lutheriſchen Kirchenweſens Haslang eins 
täumte; — er hofte, nun werde man die Tore öfnen; allein nach 
zweiftändigem vergeblichen Warten ſchri man ihm über die Mauer 
ju, et fole fib jurüfjieben. — Ginige in ber Stadt hatten wider 
Mut gefaßt; die Eompromitticteften wünfchten die Nacht’ wenige 
fens heranzuzögern, um Gelegenheit zur Zucht zu gewinnen. Am 
anderen Morgen, als der Rauſch des vorigen Tages verfchlafen 
war, brachte der Magiftrat die Gchlüfel der Ctabt zu Daélang 
ins Lager. Die S8aiern befegten nun ohne Bedingungen die Stadt, 
‚eutwafneten bie Buͤrgerſchaft, und richteten einen Galgen auf, deſſen 
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Anbtit Ale zittern matte, bie man erfüe, daß er für Soldaten 
beftimt ‚fe, die etwa gegen den firengen Befehl plünberten, Acht 
von den früheren Unruhftiftern wurden verhaftet, und Marimilian 
volftrekte die Acht febr milb., indem er nur eine Befagung von 
300 99. (n der Gtadt unb an die Stelle der entflobenen proteftans 
tiſchen Geiftlichen feine neuen berufen ließ. Kaiſer Rudolf erklärte, 
Donaumert felle auch diefer Befagung binnen vier Wochen ledig 
fein, wenn die Stadt dem Herzoge von Baicrn 300,000 I. für 
die Rriegstoften jole. Bis dahin folle fie dem derzoge als Untere 
pfand dienen. Ais aber Rudolf dann 1608 rincn Reichstag in Ste» 
gensburg hielt, mo er dringend um Neichshilfe bat, machte das 
Haupt der franzöfiichen Partei im Reiche, bec Kurfürſt Fridrich 
von der Pfalz, die Belegung Donaumetts als eine Werlegung der 
NReicheverfaßung geltend, und bezeichnete das Werfaren gegen: fie 
als einen Hofprocefs. 

Kaifer Rudolf vernachläßigte über feinen Liebhabereien 
die Regirungsfachen, namentlid) von Ungarn, fo febr, daß 
endlich durch bie daraus hervorgehenden Unorbnungen bie 
Ungarn zu einer Empörung und zu einer Verbindung mit 
ben Türken gebracht wurden. Hierauf betrib Rubolfs dite- 
ftec Bruder Mathias auf einem Samilienconvente der Erz⸗ 
berzoge, daß fie ibn (Mathias) im April 1606 ( „me: 
gen ber an der Römifchen Kaiferlihen Mayeftät zu unter 
ſchidlichen Zeiten fid) erzeigenden Gemütsblödigkeiten”) als 
Haupt des Haufe anerfanten. Er ſchloß mit ben Ungarn 
im Juni Friden, fiderte ihnen Religions = und politifche 
Freiheit zu, und trat an ihren Anfürer, Stephan Botskai, 
das Fürfientum Siebenbürgen ab. Im Nov. 1606 gelang 

. ed aud), einen Friden mit ben Türken zu fchließen, wobei 
man einige Abtretungen’ machen mudte. Won biefen Ans 
prbnungen feines Bruders wolte Kaifer Rubolf durchaus 
nichts wißen, beftátigte beffen Verträge nicht, unb wolte, 
fo fdeint e&, mit Ungarn, &ürfen und feinem Bruder 
zugleih einen Kampf beginnen, wozu er allerdings bet 
Hilfe des Reiches bedurfte. Die katholiſchen Staͤnde fag. 
ten ihm bie verlangte Hilfe fofort zu; bie proteſtantiſchen 
machten Bedingungen, unb namentlid die Bedingung ber 
Abftelung aller Hofproceffe und der Beftätigung des Reli: 
gionsfridens. Das wolten. die Katholifen aud) zufriden 
fein, wenn bie Proteftanten Alles wider herausgaͤben, bef- 
fen fie fid) feit dem Paßauer Vertrage gegen den Inhalt 


des Religiondfridens angemaßt hätten. Diefe Steflitutionts 
claufel allarmirte bie Proteftanten, unb ber Reichstag gieng 


im Mai 1608.ohne Refultat, felbft ohne Reichstagsabſchid, 


aus einander. Nur Kurfachfen hatte unter den Proteflans 
ten deö Kaiferd Partei genommen *); und Kurpfalz (mas 
die übrigen in biefen Sachen fürte) benugte nun raſch biefe 
Abtrennung Sachſens von ber gemeinfamen Sache, unb 
vereinigte die übrigen in einen proteſtantiſchen Bund, in 
bie f. g. Union. 

Die erften Slider der Union waren Ghriftton von Anhalt, der . 
junge Derjog Johan Fridrich von Wuͤrtemberg, der Pfatzgraf Phi⸗ 
Hipp Submig von Neuburg, die Markgrafen Zoachim und Chriftian 
Ernft von Brandenburgs Anſpach unb der Markgraf Georg Frids 
tid) von Baten, Diefe ſchloben die Union am 4ten Mat 1609 zu 
Klofter Ahaufen im Anfpadifhen: um in Sachen, die der deut⸗ 
{hen Stände Hoheit und Freiheit, unb die Befchwerden der Pros 
teftanten auf den Reihstagen betifen , jufammenjabalten, und im 
Fade einer von ihnen angegriffen würte, Maßregeln zu feiner Vers 
teidigung zu treffen, fals vorher verfuchte Verwendung nichts helfe, 
In Fridenszeiten folte Kurpfalz dirigiren; in Ariegszeiten der Ans 
gegriffene. Auf weiteren Gonventen in Rotenburg und Gods 
bif s Hall wurden Kriegsordnungen beftimt, Obriften ernant, und 
Gefandtfchaften an den englifchen und an den frangöfifchen Hof und 
nach Venedig abgeordnet. Es war alfo ein Bund, der offens 
bar darauf auégieng (nötigenfals mit Beiftand von 
Ausländern), die deutfhe Berfaßung zu ſtärzen, und 
dem Kaifer entgegen zu treten, 


Daß tiefer Union, bie ein caloiniftifches Haupt hatte, 
fib der übrigens eifrig lutheriſche Pfalzgraf von Neuburg 
anfchloß, daran war vornämlic bie Stüffiót Schuld auf 
bie Verhältniffe der jülich=clevifhen Herfhaften, in Be: 
ziehung auf welche in Kurzem ein Erbfal vorauszufehen 
war, ber bann aud) am 25ften März; 1609 durd den Tod 
des Herzogs Johan Wilhelm eintrat. Auf biefe Territorien 
von Gíeve, Jülich, Berg, Mark und Ravensberg hatte der 
Kurfürft von Brandenburg ein begründetes Succeffionsrecht, 


*) $ed keincemeges unbedingt: Sante a. a. D. ©. 410. 411. „Seide Sahfen, 

. das fid) fonft immer auf die Raiferliche Seite neigte, forderte jept die Abfhaffung ber 

Höfproreffe, infefern fie bem alten Berfommen zumider few, tie Werbeferung des 

Zufigwefens, und nit allein die Grneuerung des Religionöftidens , wie cr 1855 ges 

ſdioben worden, fendern aud eine pragmatifäe C'anction, durd welde den Iefuiten 
verboten würde, wiber denfelben gu führeiben.“ 


denn Herzog Wilhelm von Juͤlich umb Gieve, bes lebten 
Herzogs Vater, hatte 1546, nachdem er fid mit Karl V. 
ausgefönt, von biefem ein Privilegium erhalten, demzu⸗ 
folge feine Töchter erbfähig waren. Die Ältefle von biefen; 
Marie Eleonore, war 1572 mit jenem unglüfliden Her⸗ 
zoge Albrecht Fridrich von Preuffen *) vermält worden, und 
in den Gbepacten war feftgefegt worden, daß fald ihr Bas 
ter oder ihre Brüder, obne mánlide Defcendenz zu hinter 
Yaßen, flürben, fie -ald ditefte Princeffin fuccediren fole. 
Sie felbft war inzwifchen tobt, aber eine Tochter von ihr 
lebte: Anna; und diefe war mit dem Kurfärften Johan 
Sigismund von Brandenburg (feit Mai 1608) vermált, - 
Eine zweite Schwelter des letzten Herzogs von Gleoe war 
bie Gemalin des · Pfalzgrafen von Neuburg, und diefer 
ficherten bie Ehepacten, daß fie fuccediren folle, wenn ihre 
ältere Schwefter (Annas Mutter), obne Leibeserben zu 
binterlaßen , bei Erledigung der clevifdjen Lande verftorben 
wäre. Diefen Verträgen zu &olge war dad einfache Recht 
fie bie Kurfürftin Anne. Allein der Pfalsgraf von Neu: 
bimg machte bod), weil Annas Dutter vor Erledigung ber 
Erbſchaft verftorben war, ein Recht auf fämtliche clevifche 
Lande geltend. Das fächfiiche Haus machte aber auch auf 
die Erbſchaft Anſpruͤche, denn e8 hatte eine Lehensanwart⸗ 
ſchaft erhalten, ehe Karl V. ben Princeffinnen in Cleve ein 
Succeſſionsrecht erteilte, unb es behauptete, biefe fpätere 
Sprivifegitung koͤnne fein frühered Recht auf Succeffion bei 
Erledigung des SRanéflammes aufheben. Das fähfiih: 
neftinifche Haus hatte nod) einen Nebengrund diefe Succeſ⸗ 
fion anzufprehen darin, daß der Kurfürft Johan Fridrich 
bei feiner Verheiratung mit einer clevifhen Princeffin im 
J. 1526 die Succeffion in den Ehepacten zugefichert erhal⸗ 
ten hatte, fal& Herzog Johan von Gleoe und beffem Sohn 
Wilhelm ohne mänliche Leibeserben verftürben. Diefer An: 
ſpruch war freilich baburd) erledigt, bag Herzog Wilhelm 
nod) einen mánliden Defcendenten, ben legten Herzog Io: 
dan Wilhelm, gehabt hatte**). Am brandenburgifhen Hofe. 
*) €, oben ©. 38. 06. 


5) UchrigenS Hatte Schan Wilhelm außer der Herzogin von spreufíen und ber Pfalts 
gräfin von Neuburg nod zwei Schweſtern gehabt, von denen eine an den Pfalggrafen 











fab man recht wol ein, baf menn man fid mit Pfalz» Reu: 
burg ín der Art flreite, daß bie anderen Erbanſprecher Beit 
gewinnen koͤnten, ihre Anfprüche beim Kaifer anzubringen, 
diefer bis zu ausgemachter Sache die flreitigen Territorien 
ſequeſtriren und durd eine Gommiffion regiren werbe, unb 
daß biefe Regirung, fo wie der Procefd nie enden werbe, 


Sie griffen daher lieber vereinigt zu, unb vertrugen fid) . 


durch den Dortmunder Recefs vom 1Oten Juli 1609, daß 
fie bie ererbten Lande gemeinfdbaftlid) regiren wolten, bis 
fie fi Rechtens geeinigt, unb fid) aus einander gefegt haͤt⸗ 
ten. Diefes eigenmäctige Beſitzergreifen erflärte zwar der 
Kaifer für einen Bruch der Reichsgeſetze, annullirte den 
Dortmunder Receſs, und übertrug dem Erzherzoge Leopold 
von Steiermark (3Bifdof von Straßburg und Paßau) bie 
Segneftration. Leopold bemächtigte (id) aud) wirklich der 
Beſte Jülich, brachte ein Meines Heer gufammen und ward 
dabei von ben fpanifhen Niderlanden bec imterftügt. 

Diefe Feſtſetzung eines habsburgifhen Prinzen am 
Niderrheine, wo et fo leicht von ben fpanifchen Habsbur⸗ 
gern aus ben Riderlanden Unterftügung erhalten fonte, 
diente num bem Kurfürften von ber Pfalz als Hebel, um 
bie legten Bebentlidteiten und Gewißenszweis 
fel bei ®lidern ber Union gegen eine Verbin— 
bung mit bem alten Nationalfeinde, mit Stant 
reich, zu befigen, unb am Ilten Februar 1610 
ſchloß bie Union ein fórmlides Bündnis mit 
Frankreich. 

Die Union wolte 5000 3. F. unb 1300 Reiter durch Branden⸗ 
burg und PfalzsMeuburg — und eben fo vi[ burd die übrigen 
Untonsglider aufbringen — G6 waren nämlich inzwifchen der Kurs 
fürft von Brandenburg (aud) er in dem oben angegebenen Erb⸗ 
fhaftsintereffe, und da er zum Galvinismus hinneigte), der Sands 
graf Morig von Defen und 15 Reichöftädte (morunter Straßburg, 
Um und Nürnberg waren) der Unfon beigetreten. Kurfachfen uit 
den Übrigen Lutheranern (Brauuſchweig, Meklenburg, Heßens 
Darmftadt u. f. mw.) hielt nod) treu zum Kalfer. 





- Zoben von Zmeibrüden: ble jüngfte aber an den Markgrafen Karl von ibutgau vers 
heiratet:ivar. Diefe beiden, fo wie als weitläuftigere Berwandte, bie Grafen vom der 
Mark Ju-umep, die Grafen von der Mark von der arembergfäen und bauilfonfcen- 
Linie, unb der Hergog Karl vom Mevexd verlangten nun nod einzelne Zelle bet Mens 
labenſcheſt. 
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Die Unirten liefen. im Fruͤlinge 1610 ba& Bamber: 
giſche und Würzbıngifhe befegen, fo wie Speier, Worms 
und Mainz; — überal in biefen geiftfichen Fürftentumern 
wurden Brandfhagungen erhoben, und das Alles, wie man 
proclamirte, zu Aufrehthaltung des Landfridens im Reiche. 
Dann befegten fie Leopolds Bistum Straßburg. Franzd: 
fihe Truppen drangen in dad Juͤlichſche vor, und Heins 
tid) IV. hatte eine Armee von 40000 M. zu feinem Ge: 
bote, womit er Qeftreihd Macht in Europa breden, na: 
türlih Oeſtreich aud) die kaiſerliche Gewalt in Deutſchland 
entwinden, unb eine neue gewiſſermaßen republifanifche Ges 
ſtaltung der europäifchen Verhältniffe herbeiftiren wolte. Er 
gedachte in Deutfchland mit feiner Umgeftaltung den Anfang 
zu maden. In Deutfhland war damals nur Gin Fürft, 
der außer dem guten Willen gegen bie Franzoſen, aud) die 
geiftigen Mittel in hohem Maße unb die äußeren wenig: 
ſtens einigermaßen befoB — das wat Herzog Marimis 
Han von Baiern. €t hatte fion 1609, um ber Union 
gegenüber nicht ganz machtlos zu fein, eine Fatholifhe Liga 
(Alten Sulis zu München) gegründet, der fid) bie Kurs 
fürften von Mainz, Coͤln, Trier, die Bilhöffe von Augs⸗ 
burg, Würzburg, Paßau, Regensburg und Gonftany, und 
1610 aud Erzherzog Ferdinand angefchlößen hatten; allein 
in der jülichfhen Sache hörte Marimitian auf, irgend ets 
mad zu betreiben , als Kaifer Rudolf im Juli 1610. wirk⸗ 
fid) den Kurfürften von Sachſen, der allein den Weg Rech— 
ten gefucht, belehnte; denn für den Eutberaner Krieg zu 
füren, batte die Liga nicht das mínbeffe Intereffe. \ 

Wäre Heinrich IV. nad) Deutfchland vorgedrungen, wie er bie 
Abfiht botte, wer weiß, ob Marimilian und die dutheraner einig 
genug jum Widerflande gewefen wären, obmol die ſaͤchſiſchen güre 

. fien ſchon Schritte jut Aufname iu die Liga getan hatten, und put , 
Julius Heinrich von Braunfchweig nod) den wirklichen Beitrit bins 
derte. Vom Kaiſer wäre in fo ſchwieriger Lage nichts zu hoffen 
gewefen, und Erzherzog Ferdinand war feinen eignen Ständen ein 
Gegenftand des. Haßes. 

Gluͤklicher Weife befreite bie Vorſehung Deutfchland 
von ber Galamitát, den Franzoſen in feiner ſchwaͤchſten 
Stunde Preid gegeben zu fein. Heinrich IV. warb am 


. 


Men Mai 1610 von Ravaillat ermordet, Nur eine fleine 
Abteilung feines Heered fami den Unisten im Juͤlichſchen zu 
Hilfe und eroberte mit ihnen im Sept. 1610 bie Veſte Ji⸗ 
lid. Siebenzehn. Tage fpáter am 19ten Sept. farb Sis 
tid) IV. von ber Pfalz, und ibm folgte minderjährig Frid⸗ 
vid V. unter Vormundſchaft Herzog Johans von Zweibrücken. 
Die Union hatte nun nad) bem Verlufte ihres Hauptes zus 
naͤchſt alle Kriegsluſt verloren; fie ſchloß am 24ften Det, 
1610 zu Münden Friden mit ber Liga, . 

Das. öfterreichifche Kaiſerhaus — eben von bee Ges 
fahr, bie ibm durch Heinrich IV. von Frankreich brote, bes 
freit — geriet damals in den heftigften inneren Zwiſt. Kais 
fer Rudolf batte feit dem eigenmächtigen Durchgreifen des 
Erzherzog Mathias gegen biefen, den er nie geliebt, noch 
befonberen Argwon geſchoͤpft, und andrerfeitd glaubten Mas 
thias unb feine Brüder in biefem Argwone den verfteften 
Plan fehen zu müßen, Rudolf wolle (mit Uedergehung ihrer) 
ihrem Vetter Ferdinand von Steiermark feine Königreiche 
und Fürftentümer zuwenden. In biefer Beforgnis batte 
Mathias fchon im Febr. 1608 eine Gonfüberation der Stände 
von Ungarn unb oon Deſtreich veranlaft, bie früheren von 
Rudolf nicht anerfanten Verträge mit Ungaen und Xürfew 
gegen jederman aufrecht halten zu wollen. Der Kaifer vers 
langte die Aufhebung dieſer Conföberation, und rüftete, 
Dagegen fam Mathias im April 1608 mit 20,000 M. unb 
48 Kan. nad) Mähren. Damals aber war ed, wo Bran⸗ 
benburg und Sachfen zwiſchen den beiden Brüdern vermit» 
telten, ber Kaifer aber auf bem Reichstage dringend ife 
fuchte, und wegen der Donaumerter Cade bei ben. prote 
ſiantiſchen Ständen feine fand. "Die Böhmen benu&ten 
ebenfaló bie Lage beà Kaiferd, unb trugen ibm Beſchwer⸗ 
ben in fef? drohendem Stile oor. Rudolf muéte fid) zu 
einem Friden mit Mathias verfteben am 17ten Suni 1608, 
in weldjem er Mähren, Deftreich unb Ungarn an Mathias 
abtrat, und verfprach, bei den böhmifhen Ständen das 
moͤglichſte zu tun, daß fie Mathias ebenfald eine Anwart⸗ 
ſchaft auf die Succeffion gäben. 

Nun flelten die Stände in Oeſtreich, bie auf ihr gutes 
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Verhältnis zu Mathias, dem fie geholfen, rechneten, übera 
ben proteſtantiſchen Gotteödienft wider ber, wo er früher 
war abgefchaft worden; und ald bie Hinderung fand, bes 
wafneten fie fid) und forderten in Folge der Gonföderation 
die Hilfe ber Ungarn und Mähren. Da fürdtete Mathias 
Einverftändnis ber opponirenben Stände mit Rudolf, und 
gab ihnen nad, nadjbem es ſchon zu einem Gefechte zwis 
ſchen beiden Parteien gefommen war. Mathias fdjlof mit 
den Ständen eine Kapitulation. — Waͤrend dies in Def 
reich geſchah, ließ Rudolf feinen Grim aus gegen bie bbb: 
mifden Proteftanten *), deren Betragen ihn 1608 zum 
Friden mit Mathias genötigt hatte. Er ward in diefer Rich» 
tung befonderd von einer eifrig Fatholifchen Partei unter 
feinen Räten beflärft, namentlich vom Kanzler Sbenfo von 
Lobkowitz unb von ben Grafen Glamata unb Martinitz. 
Ein Zufal fhüchterte bann den Hof wider ein. Die Utras 
quiften hielten Anfangs Mai 1609 in Prag eine Berfam: 
lung. Die Ankunft des fpanifden Gefanbten mit großem 
Gefolge veranlaßte die falſche Nachricht, es ziehe bewaf⸗ 
netes Volk gegen die Stadt, fie zu verhaften. Ihre Vers 
famlung ftob aus einander; aber fofort bewafneten fid) alle 
Proteftanten in der Stadt — und num ergrif den Hof 
Zurcht. Der Kaifer ließ die Proteflanten feiner guten Ge⸗ 
finnung verfihern, behandelte ihre Deputationen fehr freund⸗ 
lid; machte fie aber bann durch tactlofe Schritte zornig, fo 
daß fie eine Defenfionsordnung entwarfen, Truppen.in Sold 
namen, und fo endlich dem Kaifer beu f. g. Mayeftätäbrief , 
abbrongén, ber ihre Religiencbeſchwerden aufhob am Bew 
Juli 1609. 

Aach die Schlefier, die fi) mit den Böhmen verbindet heiten, 
erhielten einen Mayeſtaͤtsbrief, der aber vorfichtiger abgefaßt? war. 
fRubolf verlangte hierauf von Mathias die abgetretenen Länder zus 
tüf; doch brachte er Ihn nur zur Sufage einer Abbitte megen ſei⸗ 
nes Verfarens im Gept. 1610, die auch im Detober geleíftet ward, 
Dies beſtimte Rudolf, feinem Bruder Mathias wenigſtens Böhmen 
entziehen, und Ferdinand zumenten gu wollen, 





Y) Utraquiften, aber feit Mopimilian IT. fi. offen jut augeöurgifden Confeffion 
detennend. @eit Rubelfs Regirung machten der Gubifdof und das Gonfiftortum, un» 
tet denen bie Utraquifen von jeher gekanden hatten, bie bergebrahte Airdenerbnung 
bider Asenger deitend 
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Der Unfug faifedider Truppen veranfaßte hierauf, 
daß fid) bie proteſtantiſchen Stände in Böhmen felbft an 
Mathias wandten, und Rudolf als halben Gefangenen hiel: 
ten, bis Mathiad mit einem eere fam. im März 1611. 
Er ward von ben Böhmen zum Könige gemált, Der fai 
fer tief in feinem. Sorne die Rache Gottes über Prag und 
Böhmen. Er ließ feinen Bruder nicht vor fid), unb feine 
legte Hofnung hatte er nod) auf Kurfürft Chriftian II. von 
Sachſen gefebt. Diefer flarb aber am 2ten Suli 1611. 
Das brad) Rutolfs Leben. Der Kaifer flarb am 20ften - 
Ian. 1612. : 


Nach Rudolfs Tode bewarb fid) Mathiad aud um 
bie tómifde Kaiſerkrone, unb ba. biefe als eine hoͤchſt be; 
ſchwerliche Saft von allen anderen, auf welde etra bie Par 
teien ihre Augen wendeten, verſchmaͤht warb, war bie ein- 
fade Folge, daß er fie erhielt durch einbellige Wal (1äte 
Juni 1612). Auch Mathias hatte die Abficht, wie feine 
beiden Vorgänger, im feiner Gigenfdjaft ald Kaifer fid) 
zwiſchen den beiben Parteien im Reiche zu halten, unb er 
wünfchte aus biefem Grunde, die beiden Verbindungen: 
der Union und der Liga abzutun. Doc, gelang dies nicht, 
obwol fehlau genug verfudt ward, bie Lutheraner in die 
Liga zu bringen, wodurch biefe bann als bie vom Confefs 
ſionsunterſchide freie vaterländifche Verbindung ber ehe: 
mals franzöfirenden, num anglifirenden Union gegen: 
über erfdinen wäre. Um bie £utferanet ganz zu gewin⸗ 
nen, arbeitete fogar eine Fatholifche Partei am Hofe dahin, 
daß ba8 reservatum ecclesiasticum förmlich aufgehoben wür: 
de. Wie die Aufname-aber der fächfifch - lutherifhen Pars 
tei in die Liga, fo fcheiterte bie Aufhebung des reservatum. 
ecclesidsticum an ber eftigkeit Marimilians von Baiern. 

Fridrich V. von der Pfalz, ber inzwifchen die Prinzeffin Elifas 
- beth von England geheiratet hatte, intriguirte feinerfeits ebenfale, 
die fireng slutherifchen auf feine Geite zu ziehen, und dadurch fos 
fort bie Reichsgefihäfte zu limen. Dies zwar gelang ihm aud) 
nicht, aber der Sutfücft von Sachſen erſchin aud nicht ſelbſt auf 
tem Reichstage, wo Überhaupt foft alle weltliche Fürften fehlten, 
unb mo die unirte Partei wider ein ganzes Stegiftet von Religions» 
befchwerden einteichte, und ben Reichstag verlieh, als man auf 
Leo's Lehrb. b. Univerfalg. Mb. III. (2te Auflage.) 22 
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temfelben der Drbmumsg mad) die talferlihen Propofitionen durchs 
- gieng, und nicht mit ihren’ Beſchwerden den Anfang machte. Auch 
proteftirte die unitte Partel gegen die-Anwendung der Stimmens 
mibibeit in fo vilen Reichegefchäften, ba, wenn ihre Abficht durch— 
gegangen wäre, eigentlich das deutfche Reich ein Ende gehabt bas 
ten würde. Zugleich muste der Reichstag im Det. 1613 oufgehos 
ken werden, nachdem dem Staifer -nuc 30 Römermonate als Reiches 
Feuer gegen die Zurken bewiligt waren. Der Kaiſer hatte durch 
ten Gang diefes erften Reichstages allen Mut verloren, und die 
Unton, namentlich deren Daupt: Kurpfalz, hatte e$ ganz deurlich 
auf eine Serflórung der Reiheverfoßung abgefchen; denn der Kurs 
Türf hatte Namens der Union ſchos vor der Gröfnung des Res 
gensburger Reishetages eine Allianz mit den vereinigten Niverlans 
den gefchlußen, zu gegenfeitiger Geld» und Sruppenbilfe, wobel 
zwar die Verbindlichkeit gegen Kaiſer und Reich verklaufuliet, diefe 
Naufel aber auch ‚nichts als eine hertömliche Ratsrechtlihe Gore 
mel war. 


Inzwlſchen hatte die gemeinfchaftliche Regirung der clevifch = jds 
tichfchen Lande durch Brandenburg und Neuburg fo vile linbequems 
lichteit für beide Zelle entwidelt, daß man daran dachte, den juns 
gen Neuburger, Wolfgang Wilhelm, mit Anna Sophia, einer 
Tochter des Aurfürften von Brandenburg zu verheiraten, und dies 
fem jungen Ehepaare von beiden Eriten die vorhandenen Erban⸗ 

"pride mitjugeóen; allein dee Kutfürft, der bie Heirat wol jus 
tiden war, fprad) bod) feine Abtretung febr Umitirt, nur in 
. Betref der Verwaltung, nicht des Befiges, und nur auf Wolfe 
. gang Wilhelms kebenszeit aus; und als in Düffeldorf, mo 
bete Furſten 1613 jufammenfamen, Wolfgang Wilhelm mit 
ſelner Forderung einer völgen Abtretung, die man bem Kurs 
fürften noch nie fo maft und volfändig auszufprechen gewagt 
hatte, bervortrat, entſtund ein heftiger Streit, der fogar im ges 
mwaltfamer Weife geendet haben fol. Schon vor tiefem angeblichen 
Vorfalle inbefé hatte fid) Wolfgang Wilhelm näher an Darimilian 
von Baiern angefchloßen, und nun warb er um deffen Schweſter 
Magdalena, und da man Religionseinheit jur Bedingung der Dci» 
. rat ftelte, trat Wolfgang Wilhelm am Isten (uli 1613 zur ka— 
tbolifhen Kirche Über, unb am Alten Nov. botte die Woszichung 
ter Heirat flat. Der Uebertrit blib zunächft Geheimnis wegen des 
alten eifrig lutheriſchen Pfalzgrafen Philipp fubmíg. Als man 
nun aber troß diefer Verheimlichung bemerkte, wie ter junge Pfalzs 
graf, der feine Refidenz in Düffeldorf nam, von dem benachbarten 
Erzbiſchoffe von Coin (Herzog Zerdinand von Boiern, Marlınis 
Hans Bruder) aus dem Gölnifchen und von ber Grjberjoge Als 
brebt aus den habsburgifchen Miderlanden Unterfilgung erhielt, - 
dachte der Kurfürft Zohan Sigismund darauf, fid in der Mähe 
andere Bundesgenoßen zu erwerben, um nicht plöglich einmal feiner 
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elediſchen Lande verluſtig ju geben; und fe frat er mit den verei⸗ 
migten Miderlanden in nächfle Verbindung, unb ließ mit ihrer Hilfe 
die pfälzifche Mitbefagung aus der Wefte Juͤlich heraus werfen. 
Sofort warfen die Pfälzer die Brandenburger aus Düffeldorf, und 
Spinola fam aus den habsburgiichen Miderlanden mit 30,000 M. 
Über die Maas, teils um als kaiſerlicher Gommiffar die Acht gegen 
die Stadt Aden, wo die Burgerſchaft den Latholifchen Rat abges 
fegt hatte, ju volftreden, teils um dem Pfalsgrafen beizuftchen; 
auch jog et nad) der SSefepung Achens vor Weſel, unb nam tiefe 
Wefte ein; dann aud) Xanten, Gin. Deer der vereinigten Niderläns 
der drang hierauf unter Morig von Dranien in die clevifchen @er 
genden ein für Brandenburg, und e$ war deutlich, wie Miderläns 
der und Belgier den in ihren eignen Zerritorien durch einen Waf⸗ 
fenftilftand gehemten Krieg wärend der Dauer des Gtilftandes in 
bem Nachbarlande fortfepten, ohne einander direct zu begegnen ; 
denn die Niderländer befepten nur für Brandenburg, die Gpanier 
wur für Pfalzs Neuburg, und eigentliche Treffen vermiden die bei⸗ 
den Mnfüter, Endlich am 25ften Mai 1614 bekante fid) nun der 
Ppfalzgraf Öffentlich zur katholifchen Kirche, zum Außerften Gutfegen 
feines ftreng Iutherifchen Waters, der wahrfcheinlih von Kummer 
darüber gebeugt, früher feinem Tode entgegen gieng. Gr ſtarb 
fon am 12ten Auguft 1614. Hatte num der junge SPfaljgraf von 
Meuburg fein Bedenken getragen, feinen politifchen Interefien fichts 
batlid) die Religion nachzlehen zu fafen, fo war der Gang der 
^ Dinge auch am dranpenburgifchen Hofe ähnlich, denn aud) Kurfärft 
Zohan Sigismund hatte am 23ftcn Dec. 1613 das Abendmal in 
calviniſtiſcher Weife genommen. . 

Wir fehen deutlich, wie wir nun in einer ganz anderen Zeit 
find, als die, in welcher der Geift nod) lebendig war, der die Res 
formation burd)fürt., Zwar fand mod) diefelbe (nnige Verbindung 
fat zwifhen Religion und Politit allein damals wart die Religion 
taé beflimmenbe gewefen, bec fid) die Politik fügte, nun war die 
Politik das beftimmende geworden, dem ſich die Religion fügte. 
Als den Anfangspunct diefes neuen. Ginnes, der Deutfchlands Wers 
hältniffe leitete, werden wir bann bod) das widerwärtige Benemen 
Morigens von Sachſen gegen die ermeftinifche Linie bezeichnen mis 
fen, aus welcher jener harte Gegenfag der von dem welmariſchen 
Hofe geftägten Flacianer gegen die Philippiften hervorgieng, wor⸗ 
aus fid wider das fihroffste Adftoßen der Galviniften üderhaupt 

. burd die Cutberanec, und der Galviniften nahe Verbindungen mit 
Branfreich und den Niderlanden entwidelten, in deren Bereichen 
fhon immer die veliglöfen Intereſſen von politifchen wefentlich mits 
beſtimt worden waren. So war der Haß Eines Haufes aufgewach⸗ 
fen zu einer Atmofphäre, die ganz Deutſchland mit Werderben 
bedrote. 

Det Uebertrit des Kurfuͤrſten erregte ben heftigſten Unwillen feiner 
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futberifden Untertanen, ebngtádtet er ffe bel ihrem Glauben ganz 
* unbedräft ile. Er muste am 2Aften Februar 1614 allen Geffttis 
hen ſeines Landes das Läftern und Verdammen verbieten, Der 
Hofprediger Gedide muste endlich im März, weil ec nicht nadigab, 
aus Berlin nach Halle fliehen, mobin man ihm den Abſchid nadjs 
fandte; und auch ein anderer Prediger in Berlin, Martin Willich, 
floh aft nachher nad) Hamburg. Die Panbftánbe protefticten, und 
endlich fam bec Kurfärft auf den Gedanken, (m Berlin ein teli 
Hlonsgefpräch halten lagen zu wollen, was auch am 3ten Dit. 1614 
im Schloße in Berlin begonnen werden folte, indem der Kurfuͤrſt 
durch den Kanzler die Erklärung verlefen Meß: „&olte ibm ber 
wifen werden, daß er eine folie Religion in fein Land einfüre, 
welche wider Gottes Wort laufe, fe fel er erbötig, wofern er aus 
Gottes Wort eines einzigen Irtums überfürt werde, von derſelben 
fogteich abzutreten, fid ju befern und den Water aller Gnaden um 
Verzeihung feiner Suͤnden zu bitten.” Die Erklärung und Aufs 
forberung war fo tüdjtig, wie nur die irgend eines Furfen aus 
"ter Beit des Iebendigften religiöfen Intereſſes im vorhergehenden 
Zahrhunderte; allein nachdem num die iutheriſchen Geifttichen die— 
puticen folten, verficherten fie, deren Häupter alle ihre Gemeins 
ben fliebeub verlafen hatten, oder beim Herannahen bes 
Gefpräches trank geworden waren: man möge fie mit dem 
Geſpraͤche verfhonen, fie twolten fid) nad) dem Mandat halten. 
Es mat deutlich, daß ein ganz ähnlicher Geift bedientenhafter Zeig: 
beit, wie fif) jut Seit der Goncordienformeleinfürung in Gachfen 
gezeigt hatte, nun auch über die brandenburgifche Geifttichteit ges 
tommen war; ein Geiſt, der dem Hofe gegenüber nicht offen feine 
religiöfe Anficht zu vertreten wagte. Nach diefem fBerftummen der 
Geiſtlichteit fudten zwar die Kandftände nod) einiges gegen das 
: Aimfidjgreifen des Galvinismas zu tun, doch flelte endlich der Kurs 
fürft alle mit bec Erklärung (am Sten Febr. 1615) zufriden, daß 
+ ein jeber bei dem Concordienbuche folle bleiben können, wie er wolle, 
‚und daß er, obmol er fid) feines hoͤchſten Regales, des fuͤrſtlichen 
Reformationsrechts, bedienen fónne, et dies doch nicht tum wolle; 
ſondern die lutheriſche Kirche folle für die Lutherauer unangetaftet 
weiter beſtehen. Einzelne Unordnungen, Pöbelaufläufe gegen refot⸗ 
mirte Prediger u. bergí. famen aber mod) fpäter vor. . 

Der Kurfürft hatte am 1Sten Nov. 1611 and) noch bei Lebzeiten 
feines Schwiegervaterd Albrecht Fridrich die SBelebnung mit dem 
Herzogtume Preuffen durch König Bigismund von Polen erhalten, 
und hier in Preuffen erregte der Uebertrit des Aurfürften zum’ Gale 
vinlsmus b te heftigfte Erbitterung, Der Aurfärft muste manche 
Kraͤnkung , die ibm bier von Selten der Geiftlichen und auf andes 
tem Wege warb, überwinden; zumal-da fein Werhättnts (n dieſer 
Sanbídaft durch die mögliche Einmiſchung Polens ein ſehr ſchwie ⸗ 
riges war. Auch ijt es nicht unwahrfcheinlich, daß die vilen Aufs 
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vegungen, welche alle durch blefen Uebertrit Zohan Gigismunds 
bewirkt wurden, beffen Tod befchleunigten ; denn er ftatb erft a8 
S. alt am 23ften Dec. 1619, nachdem ec [dion einen Monat vore 
her ble Regirung an feinen Sohn Georg Wilhelm überlagen hatte, 
der eifrig reformict bli, und durchgehends reformirte Räte hatte, 
wärend Johan Sigismund auf dem Todbette äußerte, er ſterbe im 
Stauden feines Vaters. An die Spige der Verwaltung ftelte Georg 
Wlidelm Übrigens einen Ratholiten, der fid) Ihm als tüchtiger Man 
gezeigt hatte, den Grafen Adam von Schwarzenberg, und dies bes 
tubigte einigermaßen die Rutheraner, die weit mehr Sympathie mit 
Katholiken fuͤlten, "als mit Calviniſten. 

Da Mathias fofort wärend feines erflen Reichstages 
binlänglidy in Erfarung gebracht hatte, daß e& unmöglich 
fein dürfte, im Reiche ein gerechted Verhaͤltnis der verſchi— 
denen Religionzparteien zum Wole und zur Ginigfeit des 
Reiches Derguflellen, unternam er in ben naͤchſten Jahren 
für das Reich weiter gar nichts. Auf feinen al aber war 
im Reiche irgend ein Anlaß zum Kriege, wenn biefer nicht 
mutwillig berbeigefürt ward, und biefe mutmillige Her— 
beifürung batte dann ftat durch bie trogige Empörung ber 
Böhmen unb burd) das vorwigige unb unredtlide Einmi— 
ſchen ber pfaͤlziſch- au&lánberifden Partel in biefe Empörung. 

Am Ende freilich, wird man fagen fónnen, war ein 
frifcher Krieg beßer ald das Herumhängen in fo vilen un: 
erlebigten Intereffen. Allein diefer Krieg bat Deutſchlands 
Kräft auf lange Zeit gebrochen, hat herliche deutfche Land: 
féjaften dem Reiche entfrembet, zum Zeit bid auf ben 
heutigen Sag entftembet, bat bie biplomatifhe Reſignation 
des Reiches auf bie Schweiß und auf die nördlichen Nider— 
lanbe herbeigefüxt, und hat eine (wie fie in der nädjit. fol: 
genden Seit fid) erwis) roh: hochfarende nordiſche Macht 
auf lange Zeit zu einer tonangebenden im deutſchen Reiche 
gemadt. Der breißigjährige Krieg hat — was fhlimmer 
war als alles Angefürte — aud) das deutſch bleibende Deutfch: 
land in fitliher und literariſcher Hinficht verwildert, und ift 
eine Strafe für den Mangel an Rechtſchaffenheit berer, die 
ibn erregt haben, gewefen, welche die ganze Nation mitge: 
troffen hat, — freilih aud) bie anderen nicht fehuldlos ; 
denn wäre nicht in ten vorhergehenden egoiftifchen Beſtre— 
bungen unb Verwickelungen, wobei bie Religion uͤberal als 
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Maske unb Aushängefchitb dienen mußte, ſchon ber befle 
Zeit kraͤftigen Wolksgefüles und fitliher Gefinnung zu 
. Grunde gegangen gewefen, fo hätte feine Partei, wie ſtark 
und frogig, wie febr fie aud) mit Ausländern verbunden 
fein mochte, aͤhnliche fBegebenbeiten, ald welde wir bem: 
nádft zu betrachten haben, berbeigufüren vermocht. | 


£i Gríái&te des dreißisjähelgen Krieges In Deutfcland von f. Y, Menzel. Ir 
Der tulle rir MD. SWreblau 1835. 1837. 1839. Boo. 
labra. CB. Brener Geftlhte bed Dreißigjährigen Krieges nad ungrbrutten Par 


pln. 1r ®. Münden 1811. 

Breyer Beiträge zur Gcfhichte des dreißigjähtlgen Krieges aus Bisher unger 
drußten Papieren. Münden IBI2. Woo. 

Wergog Georg von Mraunfhwelg'und Lüneburg. Melträge zur Geſchihte des 
breißiglährigen Krleges nach Originalquellen des Lönigl, Agcives ju Dannó« 
ver, ven Br. Graf won ber Deeten. Ir—it X. Yannover 1833—34. Boo. 

Aldte ht von 8 a Len fteln deb Herjogs von Stiblanb unb ARettenburg ungte 
mitte, eigenhändige, vertrauliche seriefe berausgegtben von Br. Börfter. 
lr—St ©. Berlin 1828, 1829. Boo. 

Upgedrufte Brlofe Aidrecis von Wallenkein und Guftao Xbolfé herausgeg. 
von Dr. @. $. Boder, Gtralfund 1830, 8o. 

Bellenfein , Herzog ju Metiendurg, Beibland und Gagan als Yeldherr und 
Sandesfüsft. Cine Biographie von Dr, 8r. Förker, Potödam 1834. Bro. 

De Alberto Waldsteinio Fri Duce proditore, Con. sor. 
Rich. Roepell, Halae 1834. Oro. 

Denis Bernhard bre Groje von Gahfen« Meimar. Mlograpdifd bergefilt 
von Dr. Bernd, Röfe. Ir 2x ©. Melmar 1828. 1829. oo, 

Jodan von Werth im nádften Aufammenhange mit der Aritgefhlhte dargeſtelt 
von Wr. B. Barthold. Merlin 1828. 8o. 


Der den Böhmen und Schlefiern erteilte Mayeſtaͤts⸗ 
brief hatte dieſen Landſchaften Religionsfreiheit b. b. ben 
Belennern der augäburgifchen Gonfeffion das Recht zuge: 
fagt, aud) Kirchen und Schulen zu haben unb einzurich- 
ten. Allein der König In» Böhmen hatte das Recht nicht, 
den Untertanen der geiftlichen und weltlihen Standeöherren 
gegen ber legteren Willen eine folche Zufage zu geben; und 
diefe Standesherrn, foweit fie fatbolifd) felbft waren upd 
ihr Gebiet rein fatbolifd) erhalten hatten, hatten aud) von 
Anfang an dagegen proteflirt, baf die augsburgiſchen Gons 
feffionsverwandten in ihrem Gebiete Kirchen und Schulen 
errichten dürften *). Trotz dem verlangten bie proteftans 









=) "fud muste Ralfer Mathias am Tin Geyt, 1614 fdrmlid, esflären: „der Mayer 
fütébrjef fel nicht in der Meinung begert unb erteilt worden, daß dadurch Syemanbem 
en feinem uralten Pofief und woleriworbenen Weihten etwas entzogen, fonbern daß 
Silmebr ein Jeder bei dem Gelnigen und dem, mab er tamalé in Wefip gehabt, rue 
big gelaßen werden felle." Menzel 1. G. Mi. 
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tiſchen Stände Sufafung des weiteren Umſichgreifens beg 

proteſtantiſchen Kirchenwefend aud) in foldyen Zerritorien. 
‚Um die vom deutfchen Reichstage micht hinlänglich zum Kriege 
gegen tie Türken aufgebrachten Geidmittel zufammenzubringen, bes 
rief Kalfer Mathias die Stände feiner Erbländer ju einem Generale 
lanbtage mad) Binz (m März 1614; es waren Abgeorknete der 
Staͤnde aus Ungarn, Mähren, Böhmen, Echlefien, Paufip and 
Deftreih ; — allein aud) hier war nichts zu erreichen, und die Meis 
mung gieng dahin, e$ fei untunlib, bei großer Grichöpfung ber 
Länder, fid) zu Widererlangung des Fuͤrſtentums Gicbentihrgen ges 
gen Gabriel SBetblen in einen Krieg einjufafen; umb ba der sais 
fer fo vom Reihe, wie von den Erbländern ohne Hilfe gelafen 
war, erneuerte er 1615 den früher mit den Tuͤrken gefhlofenen 
Friden wider auf 20 Sabre. 

Am 3ten April 1617 machte Mathias noch einen Ver: 
ſuch, dur ein kaiſerliches Machtgebot die beiven Stände: 
verbindungen im beutfchen Reiche, bie Union unb die Liga, 
aufzulöfen; allein, ftat diefem Mandate nachzukommen, er: 
neuerte bie Union fofort ihren Bund auf drei Jahre, und 
Marimilian ließ mol ben Namen ber Liga fallen, ſchloß 
aber mit ben ihm benachbarten katholiſchen Fürften einen 
neuen, nod innigeren Bund, ber ganz ald Gortfegung ber 
Eiga gelten fonte. Die beiden Brüder des Kaifers, ber. 
Deutfchmeifter Marimilian und ber Erzherzog Albrecht, bat: 
ten beide früher ſchon bie Kaiſerwuͤrde ausgeſchlagen, als 
ſie ihnen von Parteien angeboten ward; nun, wo man dem 
baldige Tode des Kaiſer Mathias entgegenſehen fonte, bes 
ſchloßen fie, ihren Better Ferdinand von der ſteiermaͤrkiſchen 
Linie in aller Weiſe zu heben, um die kaiſerliche Würde 
beim oͤſtreichiſchen Haufe zu halten. Kaifer Mathias gieng 
ebenfald auf biefe Anficht ein, und in Böhmen folte auf 
einem Zandtage im Jun. 1617 der Anfang gemacht werden 
zu Serdinands Erhebung; die böhmifhen Stände folten 
beflimt werben, ibit ju Mathias Nachfolger zu wälen. Der 
Graf von Thurn und Leonhard Golonna ton Fels verfuchs 
ten auf biefem Tage zu behaupten, daß bie Stände Böh: ^ 
mens allein ohne Zuziehung der lauſitziſchen, ſchleſiſchen 
und mábrifden Stände über die Nachfolge nichts entfchei: 
den fóntem. tat baburd), wie fie gehoft, die Wal zu 
bintertreiben, förderten fie diefelbe, indem ber übrigen boͤh⸗ 
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miſchen Stände Nationalflolz rege warb. Werdinand ward 
am ten Juni erwält, und nachdem er die Rechte und Freis 
beiten Böhmens befhworen, am 29ften Juni gefrönt. Gin 
Beſuch des oͤſtreichiſchen Hofes in Sachſen verſicherte ers 
binanb ber fähfifhen Kurftimme für die künftige deutfche 
Koͤnigswal. 

Bald nachher hatte in Sachſen die erſte Saͤcularfeier der Refors 
matlon flat, wozu Ausſchreiben der Regirung und. der Geiftlichkeit 
einluden, und zwar (n febr heftigen, eifcigen Aeußerungen gegen 
die Statbolifen. - Der Eifer der Jeſuiten ward dadurch herausgefore 
dest, unb diefer Eifer gof nun in Böhmen, mo die Proteftanten 
durch die Wal des eiftlg fatholifhen Erzherzog Ferdinand jum $3 
nige geängftet waren, Del ins Feuer. Nathrtich ward eine Menge 
unverfländiger Xeuferungen bec Sefuiten erdacht, und von den Pros 
teftanten in ihrer Aufregung treulichft geglaubt. ANe Schritte der 
Süglrung wurden mit aͤußerſtem Mistrauen beachtet. Mathias 

' batte kurz zuvor dem Grafen von Thurn das Amt eines Burggras 
fen von Karlftein, mit welchem Amte die Aufficht Aber die Ins 
fignten und Urkunden ber Krone verbunden war, genommen, unb 
dies Amt dem Grafen Martinig gegeben. Diefe Uebertragung reigte 
Thurn (dev einer der am meiften hervortretenden Defenforen der 
proteftantifchen Stände war) auch perfönlich gegen den Hof; "mods 
tenb doch dergleichen nicht nur (don öfter vorgefommen wat, fons 
dern Thurn auch felbft das Amt durch eine ähnliche Uebertragung 
von Slawata uͤberlommen hatte. Um Thurn zu brgütigen, ernante 
man ibn jum, Oberſthoflehnrichtet; allein man erreichte durch die⸗ 
ſen Schrit nichts. 

Im December 1617 trat Mathias die Reiſe nach 
Preßburg an, um nun auch in Ungarn Ferdinands Wal 
zu betreiben; wärend in Prag eine Stathalterſchaft von 10 
Perfonen (7 Katholifen und 3 Utraquiften) an der Spige 
der Verwaltung blib; unter biefen 10 aber die beiden ver: 
haßten Katholifen: Slawata und Martinig. Trotz ber früs 
heren Erklärungen des Kaiferd Mathias tauerte inzwiſchen 
der Streit über die Auslegung des Mayeftätöbriefed fort, 
und namentlich galt ed bie Anlegung proteflantifdjer Kir: 
hen in ber (bem Erzbifchoffe von Prag gehörigen) Stadt 
Kloftergrab, und in ber (bem Abte von Braunau geb 
sigen) Stadt Braunau. 

Schon im 3. 1611 hatten beide Landherren den Bau der fraglis 

"chen Kirchen. unterfagt, und ſowol Rudolf als nachher Mathias 
hatten gegen das Verlangen der Utraquiften auf Grund eds 


tens mtfheiden müßen. Die Defenforen der Utraquiken aber 
gaben dem Mayeſtaͤtsbriefe die Deutung, daf er nicht blof. allents 
halben den Bau proteftantifcher Aicchen und Schulen geftatte, wenn 
die Landherren einwilligten, fonbern felbft ta, mo diefe Ginmits 
Tigung fehle; mas bod) gar ber Gin des Mayeſtaͤtsbriefes nicht 
fein tonte. Sn Folge diefer anderen Meinung der Defenforen 
ward von ben Ginwonern vom Süoftergrab und Braunau der Bay 
der proteftantifchen Kirchen fortgefegt bló zu bet Beit, bei welcher 
wir ſtehen. Da ließ der Erzbiſchof von Prag, eben wärend der 
Abweſenhelt des Kaiſers, die ſchon faft vollendete Kirche zu, Aloe 
ſtergrab gänzlicy rider zerftören. In Braunau folte die Sire vers 
figelt werden, als fib ein Auftond der Güuvoutr erhob und dies 
hinderte. Oierauf ernaute der Kalſer eine Gommiffion, welche nach 
Braunau gehen, die Kirche ſperren und die Urheber des Aufftans 
des ermitteln folte. Gobald die Defenforen davon hörten, verans 
ftalteten fie einen Gongrefé der Häupter ihrer Blaubensgenoßen zum 
Stem März 1018 in Prag. Hier ward beſchloßen, bie königlichen 
Gtathalter zu Aufrechthaltung des Mayeſtaͤtsbriefes und zu reis 
lafung der acht gefangenen Braunauer anzugehen, Die Stathalter 
erklärten, feine Veranlagung zu haben, fid) über den Gin des 
Mayeſtaͤtsbriefes befonders auszuſprechen, und feine Befugnis, die 
Gefangenen frei zu lagen. Da befchlogen die Defenforen eine Vor⸗ 
ſtellung an den Kaiſer, und diefer Außerte fid) inzwiſchen in einem 
befonderen Refceipte an die Stathalter höchft misfänig Über das 
Benemen der Defenforen, die die iBerfamtung der utraquiftifchen 
Stände bis jum 21ften Mai vertagt hatten. Cie beantworteten 
einſtwellen das {hnen von ben Gtathaltern mitgetellte kalſerliche 
Stefcript dahin, daß t$ alle utraquiftifchen Stände angehe, und daß 
alfo deren Widerverfamlung abgemwartet werden müße, 
As am 2lften Mai 1618 die SSerfamlung der utras 
- quififfen Stände in Boͤhmen eröfnet worden war, wurs 
ben fie eingeladen, fid) nad) der Kanzlei zw verfügen. 
Hier ward ihnen ein Faiferliches Schreiben durch den Ges 
cretair Fabricius vorgelefen, worin fie ermant wurden, fid) 
an dem genügen zu lafen, was fie hätten. Gerüchte über 
ben Zwek der Verftärtung der Schloßwache erbitterten bie 
utraquiflifhen Stände nod) mehr, und als fie ihre Ver: 
famlungen fortfegten, und fid) die Nachricht verbreitete, eine 
Deputation berfelben werde den 23flen Mai aufs Schloß 
tommen, gieng ber Oberfiburggraf. Adam von Sternberg 
mit drei katholiſchen Mirglivern der Stathalterfhaft (Dips 
pold von £obfomi& und die Grafen Martinig unb. Clawata ) 
auf bie Kanzlei. Gegen Mittag drangen vile von den utra» 


bó ' 


quiſtiſchen Ständen Bemafnet, ohne an ber Wache (liber 
welche fie Tags zuvor Beſchwerde gefürt) Widerftand zu 
finden, in die Kanzlei, verfuren zimlich ungezogen, und 
sulegt verlas Paul von Rziczan ein Schreiben der Stände 
wit der Anfrage an bie Stathalter, ob be8 Kaiſers Ant: 
wort von ihnen veranlaßt fei oder nicht. Der Oberfiburg- 
raf lehnte ab, darauf zu antworten; — es ward aber: 
Ja! oder Nein! ald Antwort verlangt. Ein Wortmechfel 
eniftund; bejonberá mit Slawata und Martinig, die man 
befdutbigte, Urbeber des kaiſerlichen Schreibens zu fein. 
Der Wortwechſel ſchloß damit, daß die utraquiftifchen Stände 
Martinig und Clamata für ihre Feinde erklärten. Sterns 
berg und Dippold von Lobkowitz ‘wurden in ein anderes 
Bimmer gefürt.. Sobald dies geſchehen, faßte ber Utraquift 

. Wilhelm von Lobfowig den Martinig von hinten, und warf 
ibn unter bem Beiftande mehrerer anderer zum Zenfter bin: 
ausz.dann tat Thurn ein Gleiche mit Slawata. Endlich 
ward auch Fabricius aus dem Fenfler geworfen *). — Die 
ganze Sat war nicht ein Act rafchen Zornes, fonbern, wie 
die utraquiftifben Stände nachher felbft erklärten, ein ge: 
meinfamer, vorher gefaßter fBefdjlug. — Der Oberſtburg⸗ 
graf unb Dippold von Lobkowitz bliben verhaftet, unb bie 
utraquiſtiſchen Stände namen in Boͤhmen ohne Weiteres 
bie Regirung an fib; mwarben Truppen; verbanben fid), 
ihre uſurpirte Seligionéfteibeit gegen jederman gu verteidis 
gen, unb-ermanten aus jedem Stande 10 Directoren (zu: . 
fammen 30), bie die Verwaltung einftweilen füren folten. 
An der. Spige der Kriegsmacht flund als Obrift: Generak 
lieutenant der Graf Thurn, 

Die ?fpologit der böhmifchen Stände, welche die Empoͤrer bere 
ausgaben, maß natürlich alle Schuld des Aufrurs den Zefuiten bei; 
denn es (el derfelbe nur eine rechtmaͤßige Widerfegung gegen Rechts⸗ 
verlegungen, welche bie Jeſuiten veranlaßt hätten. In biefem 





*) Menzel a. 0.2. ©, 185—195. Dhnstachtet auf Martinip, der fid wenig, 
und auf Clowata, ber fid) Rärker befhädigt, fortwärend aud grídofen ward, wilte 
den fie bod) von ciem in ber Rahe wenenden Geiflid;en bed) deflen Dienerfähaft bald 
geborgen.  Gabricius hatte ih gar keinen Geben getan. Martinip enttam nod dem 
ſeiden Xag aus Prag, und gieng nad) Regeneburg. Glamwara tat men nachher nichts, 
weil ein Verbrecher, bel beffen ventung der Gtrit reiße, auch feet fei. Babrieius ent: 
lom edenſals raſch nad Wien, und em den Balferligen Hof. Gr erhielt fpäter als cr 
gcatclt ward, den Namen: von Hobenfall, 


7 inne zeigten Be auch den ganzen Wergang umd das Berfaren eta 
Slawata und Martinid dem Kalfer an. Xm Iften Juni wurden 
durch ihren Beſchluß die Jeſuiten auf ewige Seiten aus Böhmen 
verbant, und was in Böhmen gefchah, fand nicht nur in den boͤh⸗ 
mifchen Nebenländern (in Laufig, Schlefien und Mähren) fondern 
aud) in Ungarn und Defeekf den Ichhafteften Antell. Im deute 
ſchen Reiche fonte der pfälzifhen Partei aichts Erwuͤnſchteres bes 
gegnen als diefer Aufftand der Böhmen, der alle ihre Plane fürs 
derte, und fofort ald man Nachricht am pfälzifchen Hofe von dies 

^ fem SBorgange erhalten hatte, ließ man durch pfaͤlziſche Truppen 
den Neubau der bifchöflih fpelerifchen Belang Philippsburg bei 
Udenheim Aberfollen und dem Gröboden gleich machen. 

Der Kaifer antwortete den utraquiftifchen Ständen: 
obzwar er ihre Yandlungsweife durchaus nicht billigen könne, 
wolle er ihnen bod, da fie fortwärend ihre ftanbbafte Treue 
verficherten, beigehend ein Patent zuſchicken, was fie in 
Böhmen publiciren möchten. Dies Patent erklärte die An: 
gabe, daß man bie Gewalttat an den Stathaltern habe ver- 

' üben müfen, um ben Mayeflätsbrief zu [hügen, für eine 

Unwahrheit; fagte, ba er (der Kaifer) zu tranf fei, um 

ſelbſt kommen zu fónnen, die Sufenbung anſehnlicher Pers 

fonen zu Beruhigung be8 Königreiches zu, und befahl, da 
kein Feind des Landes vorhanden fei, alle Anftalten zu 

Verteidigung bed Landes abzuftellen *), Die Rebellen was 

ren inzwifchen fchon zu weit gegangen, um geradezu ans 

halten zu fónnen. Thurn fuchte pilmehr nun bie Städte 
des Königreiches, die fid) nod) für ben König hielten (Pils 
^o fen, Srummau, Budweis), mit feinem Kriegsvolke eins 
gunemen. 
Trotz der Vorgänge in Böhmen war Ferdinand aud) 
in Ungarn zum Könige gemált und am Iften Zuli 1618 
gekrönt worben. Da ber Kaifer (burd) feinen vornemften 
Nat, den Gardinal Kleſel, beflimt) zu feiner energifchen 
Mafregel gegen die Böhmen, bie er fürchtete, zu bringen 
war, befeitigte Ferdinand den Garbinal, indem er ihn ges 
tabezu am Höfe aufheben, unb nad) Tyrol gefangen abfuͤ⸗ 
ren, bernady nad) Rom verweilen ließ. Sofort nad Kle⸗ 
fels Entfernung xoilligte ber Kaifer ein, daß zwei Heerhaufen 


*) Gin Yatent an bie urfürften unterfagte aud) alle Werbungen für ble dohmiſchen 
Stande im deuiſchen Sá. 


gegen bie fländffhen Teuppen in’ Böhmen vortuͤkten unter 
Dampierre und Bucquoi. Da baten die Directoren in 
Prag bemütig am 29ften Aug., der Kaifer möge nod) eine 
Vermittelung zulaßen. Der Kaifer wolte barauf eingeben, 
wenn bas fländifche Direttorium aus einander gebe, und 
die in Sold genommenen Truppen entlaße. Zugleich wens 
bete fid) der Kaifer an den Kurflrften von Sachfen, bie 
von den Ständen nachgefuchte Vermittelung zu übernemen. 
Die Stände aber erklärten, fie würden ihr Kriegsvolk nicht 


entlaßen, fo lange bas kaiſerliche Kriegsvolk in Böhmen: 


bleibe. 

Diefe Handlungswelfe muß man freitih von Geiten der Böhmen 
febr natürlich finden; aber das chen-ift- ber Fluch der Suͤnde, dag 
jeder weitere Schrit ſchwerer zuräfzutun ift ald ber frühere. Auch 
die, ſchleſiſchen Stände fchlopen fidi den Böhmen, tie fie aufmans 
ten, an; jedoch unter ausdräflicher Werwarung, daß die Hilfe, 


die fie leiften wuͤrden, ganz allein den Religionspunct angehe, und _ 


an die Spide der fehlefifchen Truppen ftette, ſich bec Markgraf Kos 
Ban Georg von Braudenburg - Jägerndorf (der ehemalige Prätens 
dent des Bistums Strafiburg). Allen diefe fchlefiihen Truppen 
musten fid gegen die polnifche Grenze hin aufftellen, ta nig 
Sigiemund von Polen eben fo eifrig fatholifch gefint mar, als Gers 
binanb von Steiermark. Nur ein Hllfsheer. von 1000 Reiten und 
2000 zu Fuß ließen die Schlefier nad) Böhmen ziehen. 


Märend fid) die Böhmen bei ihrer Empörung hielten; - 


badte Chriftian von Anhalt (fortwärend die Geele 
jener den Fremden ergebenen, dem Reiche feindlichen Spar: 
tei in Deutfchland, und aud) unter Fridrich V. der Lens 
ter der pfälzifhen Politit) daran, den Herzog von. Gas 
veien in biefe oͤſtreichiſchen Händel zu verwideln. _Diefer 
Herzog unb bie Republit Venebig waren ‚damals jener "mit 
Spanien (wegen Montferrat), biefe mit Ferdinand von 
Steiermark (wegen ber Schiffart auf dem adriatifhen Meere) 
im Kriege gemefen. Eben war im 3. 1617 durd) den Mas 
brider Friden biefer Krieg (und keinesweges zum Vorteile 
Saveiens) beenbigt worden. Chriftian fuhte'nun Saveien 
und Venedig abermals zum Kriege zu bewegen: Sie fol 
ten mit 15000 M. die habsburgiſchen Gebiete in Suͤddeutſch⸗ 
land von Stalien ber angreifen; die Union folte fid) dann 
ter Cade in Deutſchland annemen, und zunaͤchſt die Biss 


thm am Ahsih umb Main beſthen. Der Herjog von Sa⸗ 
deien fonte anf diefen Antrag nicht eingehen; allein er ent⸗ 
Reg aus ſeinen Dienſten ( damit er in die Dienfle der Union 
treten koͤnte) dem unrbeliden, nachher Iegitimirten Cola 
des Grafen Pater Ernſt von SRanéfelo, den Grafen Ernft 
von Mansfeld, der früher in Ungarn und ben Riders 
landen bem haböburgifchen Haufe gedient batte, unb bann, 
weit er fid) zurüfgefegt, imb nicht oxbentlich begalt glaubte, 
in Dienfle der Union getreten; bei biefer Union teformirt 
geworden war. Die Union‘ hätte ihn jum Dienfte gegen. 
Spanien benmHerzoge von Saveien empfohlen, unb biefer 
entließ ibn nun wider, um ben Dherbefebt über ein Heer 
von 4000 9X. ju übermemen, bie Gbriflian in den pfálgis 
ſchen Ländern für Boͤhmen zufammengebraht hatte. Ins 
dem er den Titel eines Obriften der unirten Stände beibes 
bielt, trat er nun ald General ber Artillerie bei den Boͤh⸗ 
men in Dienfie am 2üfen Aug. 1618. Gr brad nad 
Böhmen ouf; überfchrit im Detober die Grenzen, batte 
fid unterwegs fehr verftárft und nam am 21flen Nov. das 
bem Kaifer getreue Pilfen im Cturme, Die böhmifhen 
und ſchleſiſchen Stände fuchten hierauf von dem Kaifer eis 
men Waffenflilftand, woorüber aud) wirflid) vil unterhans 
delt ward. Wärend diefer Unterhandlungen ftarb Kaifer 
Mathias am 20ften März 1619. . 
Sieben Tage nachher ordnete Ferdinand die früher in 
Böhmen zur Regirung beftelten zehn Stathalter wider zur 
Regirung; erflárte, taf er alle Landeöprivilegien, wie er 
fie früher fei der Krönung beſchworen, abermals beftätige, 
daß er fid aber auch zu feinen ‚getreuen böhmifchen Unters 
tanen verfehe, daß fie ibm Geborfam beweifen würden. 
Die böhmifchen Directoren, ftat Darauf einzugehen, beſchwer⸗ 
ten fid) über dies Schreiben bei den Kurfürften von Sach— 
fen und von ber Pfalz, weil ed (wie fie mit ſchaͤndlicher 
Soppiftit behaupteten) bie eigentlichen Urheber des Anfs 
ſtandes wider an bie Spige file. Hierauf forderte Serbis 
nand die Directoren auf, fie folten Deputirte an ihn 
ſchicken; er wolle fid) mit tenfelben befprechen, und erteilte 
nochmals am 13ten April 1619 eine Urkunde, worin 


se: . 
erden Böhmen alle Privitegien, bud alle her⸗ 


gebrachte Religions freiheit, betätigte. Diele. 


urkunde folte ber Oberfiburggraf dem boͤhmiſchen Ständen 
€bie ibm in ihrer Wermeßenheit für dienftunfähig. erklaͤrt 
hatten) übergeben; aber die Directaren Ichnien bie Anname 
ab, und aun war der pfälzifhe ‚Einfluß ſchon fomeit: ger 
dihen, bag fie aud) von tem fo lange unterhandelten Waf⸗ 
fenſtilſtande nichts Mehr wißen wolten. 

Ferdinand war Überdies mit den öfreichifcgen Gtänden in böfem 
BVerhältniffe. | In Deftreich war zunaͤchſt Erbe der Erzherzog Als 
dreht, der in den Niderlanden war, Ferdinand dig Regirung übers 
trug und die Staͤnde anwis, demfelben ats feine Stathalter die 
Huldigung ju leiten. Die Stände aber namen das Bepiment [etf 
an fih, und Ferdinand war mit ihnensin ben misliditen Unter⸗ 
Banblungen, als der Graf von Thurn fdon mit einem böhmifchen 
Haufen auf Wien heranzog. Thurn hatte nämlich mit 16000 9X, 
zu Ende April Mähren beimgefucht, und e$ mit Böhmen zur Bers 
einigung gebracht. Am Sten Juni fam Xburn in der Vorſtadt von 
Wien an. Die Stadt war ohnehin vol Proteftantenz die Hofburg 
war ohne Befagung, unb ANes drahg in Ferdinand, er folle flies 
ben. Ferdinand aber erwog, bof feine Flucht Deftreich ohne Weis 
teres den böhmifchen Rebellen preisgeben werte; cr blib alfo, und 
hatte das Rechte ermält, denn Thurn ließ den rechten Mugenblif, 
ibn gefangen zu nehmen, mit Unterhandlungen hingehen mit Des 
putationen, die zu ihm famem, Dann unterhandelten diefe Depus 
totionen wider mit Ferdinand, um deflen Genemigung einer Gons 
ferien mit Böhmen zu erhalten, wobel Andreas Thontadel von 

—8 Bing fo alles Anftandes vergeßen haben fol, nicht dioß auf 
P nb 106 zu ſchrelen, ec folle ratificiten; füntern ihn auch 
am Knopfe gefaßt und verfucht haben fol, ibn mit Gewalt zur 
Ratification zu zerren (Ferdinandule, non subscribes?). Gerade 
im diefem Augenblide vdfte der Obriſt von Gr. jilgite mit 500 
Dragonern durch das Wafertor, was Thurn nach nidft hatte fpers 
ten fünnen, In die Hofburg ein, und fiingende Trompeten verwehs 
ten die eben noch fo mutigen ſtaͤndiſchen Deputationsherren wie 
Staub aus dem Schloße. Ferdinand ließ fofort die Burg in Ver⸗ 
teldigungeltand fegen; num boten fid) auch die kathulifchen Einwos 
ner und die Studenten zur Verteidigung der Stadt an. Die Stände 
baten um Gelit aus der Stadt, was Ferdinand gemwärte, und 
Sburn, der nicht lange zuvor Stadt und. Burg hätte nemen ton⸗ 
men, muste nun in bec iBorftabt bleiben, aus welcher er nicht lange 
brrnad) plóglid Uber Nacht wider abzog, als er erfur, bof Manss 
feld dei Budweis von S8ucquoi überfallen und gefdlagen worden 
war. Er hatte num genug zu tun, SBucquol und Dampierre von 
dietetein Gordringen- auf. Prag abzuhalten. 





Sobald Kerbinand in Deſtreich einigermaßen freie 
Hand hatte, trat er bie Reife nad) Frankfurt am Main 
zur beutfden Königswal an, wobei ibm Pfalz in aller 
Weife entgegen war. Der Kurfürft von der Pfalz wolte 
zuerſt Marimilian von Baiern, bann den Herzog von Sa; 
veien; als beide nicht wolten, den König von Dänemarf, 
Die wirklihe Wal hatte flat am 28ften Aug. und Pfalz 
mußte fid) den ſechs anderen Stimmen, bie für Ferdinand 
waren, anfchließen. Eben ald die Walhandlung beendigt, 
unb ber Waleid nod) nicht gefhmworen war, fam in Frank: 
furt die Nachricht an, daß Ferdinand von ten Böhmen 
abgefegt unb Fridrich V. von der Pfalz flat feiner zum Koͤ⸗ 
nige erwält fei. Ferdinand ließ fid) baburd) nicht irren; 
gleng unerfhroden feinen Weg, umb leiſtete ben Eid auf 
bie Walcapitulation. Am 9ten Eept. hatte die feierliche 
Krönung flat. Anfangs November war Ferdinand wider 
in Deſtreich. 

Die Stände in Böhmen hatten einen , freilich ſchwach beſuchten, 
/Xag im Prag gehalten und bier überlegt, ob Ferdinand auf bic 
Schreiben, die er (don als König von Böhmen erlafen habe, ju 
antworten fei, oder ob man feine frühere Wal annulliren folle. 
Sunàóft ward am Zuſten Juli 1619 eine völlige Union Böhmens 
und feiner drei Nebenländer geſchloßen; dann frfigefebt, af die 
frühere Grbebung Ferdinands eine gemiffeemafen erzwungene Mat 
gewefen fri; daß fid Ferdinand gegen den Arönungseid bei keb⸗ 
seiten des Kaiferd in die Regirungsangelegenheiten gemiſcht, und 
Kleſel gewaltfam entfernt babe, taf er böfe Leute zu Stathaltern 
ernant habe u. f. w. weshalb er nicht für einen rechtmäßigen goͤ— 
nig zu halten fl. Am loten Aug. ward Ferdinand von den böh⸗ 
mifchen Ständen förmlich der Krone Böhmens verluftig ertlaͤrt, 
und dann zu einer neuen Koͤnigswal gefchritten. Auch hier war 
ter Herzog von Gaveien unter den Vorgefchlagenen fo wie der Koͤ—⸗ 


nig von Dänemark und der Kurfürft von Sachſen; für Pfalz ſchin 


fi anfangs am wenigften eine Partei zu entſchelden, da die Utrar 
quiften ju den gutbrranern. hielten; bec pfätzifche Vof aber catvinis 
Rifh war. Allein ald man bie Kroncandidaten nun näher ins 
Auge faßte, muste der Herzog von Gavelen (wegen des Verfarens 
gegen die Jefuiten” und überhaupt gegen die Satbolifen in Böhs 
men) aufer Betracht gelaen werden. Daͤnemart wuͤnſchte man 
wegen zu großer Entfernung feiner Erbländer nicht. Der Kdrfdrit 
von Sachfen war am naturlichften durch Lutheranismus und Nähe 
der Erdlander empfohlen; allein ex hatte fid) bod) zu vilfad) als 
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treuen Freund des habbburgiſchen Haufed gezeigt, und namentlich 

; nicht als befonderen Freund. adeliger Prätenfionen; — fo blib mam 
endlich bei Fridrich V. von der Pfalz ſtehen, und: wälte ihn am 
26ften Xuguft; zumal er allein ſich durch emen Gefandten, Acha⸗ 
tius von Dohna, um diefe Krone beworben hatte. 


Fridrich V. hatte ben Mut nicht, die Krone, als fic ihm gebos 
" ten ward, anzunemen; aber Gbriftlan von Anhalt, der Alles bes 
triben hatte, redete Ihm auch nun ju. Er wendete fiy an feine 
v univten Mitflände; aber nur Baden, Anſpach und Anhalt rieten 
gut Anname;. Heben, Culmbach und Wuͤrtemberg manten ab. 
Feldriche Gemalin, Gitfabeth von England, fab aber die Sache 
„als eine Schidung Gottes an, und darauf gleng dann Fridtich auch 
ein, bie fein Geheimeratscollegium in Heidelberg Ihm Borftelluns 
gen dagegen machte, das KAurfürftencollegium ihn abmante, und 
: feine Mutter {hn mit’ Thtoͤnen bat, von der Krour, die Die Res 
Pellen boten, abjufteben, . Gift mit Mühe gelang es Chriſtian, dem 
der Suforud) Morigens von Dranien und Bethlen Gaboré zu Hilfe 
fam, Fridrich wider aufzurichten und feft zu ftimmen; — am mels 
fen tat dorh der Rurfürftin Gtiabetb Gitelteit, bie gern eine Krone 
fragen wolte. AUS Beiveich endlich on Heidelberg oufóvady, rief 
dim feine Mutter beim Abfchlde nof ju: „Du trägft die Pfalz 
sad) Böhmen.’ 


Am 24ften October 1619 überfchrit Fridrich bie Gens 
gen Boͤhmens, und am Aten Nov. hatte bie Krönung ſtat. 
Bethlen Gabor hatte fid) inzwiſchen, nachdem er Ferdinands 
Beamtete durch Lügen aller Art getäufcht, Ungarns be: 
maͤqtigt, unb'breng Im Detober gegen Wien vor, fo daß 
Bücquol, um Deſtreich zu fhligen, Böhmen verlaßen mute. 
Thurn folgte bis vor Wien (wohin fid) Bucquoi zog) und 
vereinigte fid) hier mit Bethlen. Ferdinand erſchin in dies 
fer Not felbft in Wien, und hielt bie Seinen aufrecht, waͤ⸗ 
rend Thurn und fBetblen durch fehlechte Worforge unb früs 
hen Winter bald gendtigt wurden, bie Belagerung aufzuges 

, ben, unb fid) nad Böhmen und Oberungarn zuruͤkzuziehen. 
Ftldrich V. hielt inzwiſchen einen Unlonstag ju Nuͤrnberg, wo 

Aha: des: Kaiſers Geſandter, ein Graf von Hohenzollern, ganz vers 
bldfte, 60$ als Kurfürft behankelte, und die Böhmen als Rebellen 
Begeichnete. Won den umicten Gtänden erklärt? fich feiner entſchiden 

* fée Pfalz binfidottid) der böhmlfhen Angelegenheiten. Cine im Ger 

® helm zugeficherte Gefbunme, und eine Befragung Marimilians 
© über die Abfchten feiner Liga, war Alles was dieſer Unionstag 

- befihloß. - Marimiltan nämlich Hatte auf Anteib Ferdinande die 
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figa neu belebt, und hielt zu betfefóen Seit, wo Fridrich im Des 
temer 1619 mit den Unirten in Nürnberg war, mit der Liga eis 

- wen Tag in Würpurg. In Wützburg’ befehlog mah 21000 9X; j. 
Fuß unb 4000 R. aufzuftellen, und im Notfalle alle Kräfte daran 
ju fegen, bem Natfer zu helfen. Afe katholiſchen Gtände folten 
(allenfalé mit Gewalt) jum Beltritte genötigt, unb, mo e6 tune 
lich war, außer ben Colbtruppen auch Panbiweren. eingerichtet wers 
den, Baternfelbft hatte einen tüchtigen Feltherren an Jean Ser- 
olaes, Baron von Zilly. Die Geſandtſchaft der ſchwachen Union 
m Merlmilian richtete natürlich gar nichts aus. Mach rag jus 
ruͤtgekert verlebte Fridrich hler einen luſtigen Winter. 

In Böhmen waren Thurn unb Mansfeld bald unzus 
fribm mit Gbrifliané von Anhalt dominicendem Einfluße, 
€: bildeten fid) mächtige Hofpatteien, und Fridrich war 
feinem feiner Verhaͤltniſſe gewachſen. In bem utraquifts 
fhen Kirchen waren, wie in den lutherifhen, vite Reſte 
katholiſchen Kirchenweſens 'gebliben, Diefe ärgerten ribs 
richs calviniſtiſches Gemüt, umb er ließ feine Hofkirche von 
dem papiftifen Gräuel fäubern, Als der König am Aſten 
Weihnachtstage zuerft in Prag bad Abendmal in calvinifti- 
ſcher Weife nam, erregte.es Staunen unter dem Volke und 
Aergernis. ‚Unter den Utrequiften war eine calviniftifhe 
Partei Der Gegenfot gegen die Katholiken hatte fie zeit 
her mir ben Zutheranern vereinigt; nun traten biefe beiden 
Parteien .fchweidend einander entgegen. Die fächfifhen Bua 
theraner ‚wüteren gegen das neu um fid) greifende calvini⸗ 
fifde Weſen. Im Februar reifte. Fridrich nad) Schlefien, 
mo Alles gut gieng, bis er bei fei. feiner Abreife ben Re— 
formirten in Breslau einen Mayeftätöbrief erteilte, der fie 
zu felbfiftändiger Einrichtung: ihres Gottesdienftes antorifirte. 
Das wirkte ebenfals aufregend. Es tat Not, daß biefen 
inneren. Zerwärfniffen äußere Staͤrkungen zur Seite ftunden. 

- Dahin gehörte.eine am 15ten Januar 1620 zu Preß⸗ 
burg mit ben gegen ferbinanb empörten Ungarn geſchloßene 
Gonföderation, zu ber man aud) bem Sultan ben Beitrit 
offen ließ, 

Der Hofprediger Scultetus lieh eine Rechtfettigung dieſes Schrit⸗ 
tes denden, wofür ihn Dfiander in Tübingen in einer Öffentlichen 
Ankündigung einen Atheiften hantez und die Gemüter viler in 
Deutfchland wendeten ſich nun gänzlich von gribrid) ub, Schon 
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am: Tage nach jener Genföberation (daB überdies Bethlen Gabor 
‚mit Ferdinand einen Waffenftilftand bié Ende September, ber Frid⸗ 
‚rich gerade ín ‚der Bit, mo er [it am dringemdften bedurft ‚hätte, 
feiner Unterflügung beraubte, unb ihm nichts übrig ließ, als dem 
Boffenftilftande ebenfals, oie ihm freigelafen war, beigutceten. 


"Ferdinand fe&te fi) inzwiſchen in Oeſtreich feft, unb 
ließ bie Parteiungen in Ungarn unb Böhmen zum Verder⸗ 
ben feiner Feinde wirken. Diefed Feſtſetzen verfuchte er an- 
fangs dadurch, bag er ben oͤſtreichiſchen Proteſtanten alle 
ihre Forderungen hinſichtlich ber Religion zu gemáren fid 
geneigt bewis. Allein nun beflunden ffe auch darauf, daß 
er ihre Gonföderation mit den Böhmen beftätigen folle; 
das gleng zu weit. Ferdinand ließ die, ‘welche fid) mit ben 
Böhmen confüberitt hatten, für Erzrebellen erklaͤren, und 
ein Haufe von 8000 Kofaden, ben ihm fein Schwager 
Sigismund von Polen gemárte, drang nun burd) Mähren 
nach Deftreich herein, umd wütete einige Seit im Lande. 
Ferdinand muste aber notwendig felbft den Krieg zu Wi⸗ 
bereroberung ber rebellifhen Landfchaften - beginnen, und 
dazu hatte er von Pabft Paul V. fehr bedeutende, Untere 
ftügungen und Darlehn erhalten. Auch wirkten des Kaiſers 
Sefandter, der Graf Sbevenbüller in Madrid, und Marens 
Agent bafelbft (Eeufer) aus, daß ber fpanifhe Hof Spis 
nola's Heer in ben Niderlanden zur Mitwirkung gegen Ser 
binands Feinde in Deutfhland zufagte. Auch Kurſachſen, 
im: gerechter Empörung über alle bie Umtribe und Unrechtz 
lichkeiten ber pfälzifchen Partei, und aus alter Anhänglicz 
keit an das babéburgife Haus, fagte gegen Bribrid V. 
Hilfe zuz zumal Serbinanb bem fächfifhen Haufe bie Bau- 
ſitz in irgend einer Form ald Preis der Hilfe haften lief. 

Die Ersbifhöffe von Mainz und Gin, brc Kurfärft Johan Georg 
von Cade, ber antgrof Ludwig von Darmfob und die Ges 
fanbten des Herzogs SXarimilion von Baiern hatten zu Mühlhaus 
fen eine Zufammenfunft, auf welcher die fatholifchen Zeilnemer die 
Verficherung erteilten im Namen aller Katholiſchen (jedoch ohne 
taf fie das reservatum ecclesiasticum. dadurch aufheben wolten), 
tay die weltlichen Inhaber der geiſtlichen Stifter in Dber = und 
Niterfachfen in ihrem Befige nicht geRórt werden folten, wenn fie 

„dem Kaifer in dem böhmifchen Kriege und bei fpäter vorfommens 
den Fäuen treu die Reichshilfe leiſten molten. Nachdem diefe Si— 
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cherheit ſeitens ber Eutheraner erlangt war, erlich dieſe Werfams 
lung en Fridrich von der Pfalz und am die Union Grmanungés 
ſchteiben, fie folten fid dee Saiferfichen Mayeftät fridlich unterwer⸗ 
fen. Brandenburg blib bei allen dieſen Vorgaͤngen völlig ruhig 
und neutral; e$ mat gelámt und gehemt durch die Gefinnung der 
Landfchaften von Glebe und von Prenffen, unb durch die Glaubens⸗ 
verſchidenheit zwiſchen Fuͤrſt und Untertanen in den Hauptländern, 
Bon allen utheranern nam ‚Esiner lebendigen Anteil an Fridrichs V. 
Planen Als das herzoglich fádfiffe Haus In Weimar, in meldjeni 
villeicht von Steuer der Gedanke, das Kurfuͤrſtentum wider zu ges 
winnen, auflebte. Herzog Iohan Grnft und feine Brüder Fridrich 
und Wilhelm beteiben Stiftungen für Fridrich V., unb famen zus 
le&t nad) Uebergabe der Regirung am den vierten Bruder, Grnft, 
felbft nach Prag am des Pfälzers Hof, ohngeachtet die Univerfirät 
Siena. in einem eignen Schreiben vor der Tellname an diefen böhs 
anlfchen Händeln warnte, 

Auf jenem Mühlhäufer Tage hatte bec Kalſer einen Antrag auf 
die Achtserktäcung gegen Fridrich V. wegen Randfridenbruches ſtel⸗ 
len fafen; alein die Kurfücften Hatten erflärt, das gehe nur mad) _ 
nochmaliger ernfler Manung, und nad) Ginftimmung des kurfuͤrſt⸗ 
liden Goflegii, Ferdinand hatte dem zu Folge am Joften April 
1620 nochmals ein ernftes Manungsfchreiben. an Fridrich etfafen, 
und ihm darin die Strafe der Acht als ihn erwattend otgebalten, 
wenn er nicht bis jum Jften Juni das Königreich Böhmen und 
deſſen Nebentande räume, Ftidrich in feiner Antwort behauptete, 
der ganze Streit um Böhmen gehe Ferdinand als Kaifer gar nichts , 
on; nur als Wertreter der Anfprüche des habsburgifchen Haufes 
auf Böhmen komme ec ín Bettacht. 


Das ligiſtiſche Heer unter Silly hatte (26000 5. F. 
und 3400 Reiter flag?) bei Donauwert ein Lager bezogen, 
Eine ſchwaͤchere Heeresmacht der Union unter dem Mark: 
grafen Soadim Ginft von Brandenburg = Anfpach lag ges 
genüber; biß fie im März von ba weg nád Ulm zog. Git 
anderes Uniönsheer unter Georg Kridri von Baden fund 
zwiſchen Freiburg und Breiſach; àbet duch diefer Anfürer 
war unfhlüßig, und von ber Union gefhah nichts; nicht 
einmal ber Durchzug der für bie Liga im Eifaß und am 
Niderrheine geworbenen Truppen ward von ben Unirten ge 
hindert, wie fie bod früher in Nürnberg: jugefagt hattetiz 
und am Ende ſchloß die Union am 3ten Zuli 1620 unter 
franzoͤſiſcher Vermittelung mit der Liga dahin Vertrag, daß 
zwifhen beiden Zeilen Friden flat haben ſolte; bod) mit 
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Ausname Boͤhmens und, ber Stebénfánber, Nach biefem 
Vertrage zogen die Uniondheere nach den rheimpfälzifhen 
Ländern, um biefe gegen einen Angrif Spinolas, ter ja in 
diefen Friden nicht eingefchloßen war, zu beden; Marimi: 

' Wan aber fürte num die Truppen ber Liga nach Deftreich. 
Oberoͤſtreich fam vafd) in feine Gewalt, ba die Truppen 
' der Stände großenteils in Böhmen beim Hauptheere waren. 
Nun wolten fid) die Stände dem Kaifer unterwerfen gegen 
Beflätigung ihrer Rechte und Freiheiten, bie ihnen Ferdi⸗ 
nand- früher geboten, und bie fie verfhmäht hatten. — Gie 
musten aber am 20ffen Xug., ohne eine Verfiherumg er⸗ 
halten zu haben, bulbigen, und die Gonfóberation mit $86: 
men caffiren. Die nideröftreihifben Stände hatten nod) 
glüftih, durch den Ginbrud) ber Kofaden eingefhüchtert, 
em l3ten Suli gegen. Befätigung ihrer Privilegien und _ 

\ Rechte gebulbigt ; nur ein Zeil der Evangelifchen hatte eine 
befondere Verfamlung und den Böhmen fid) treu gehalten, 
liefen auch weitere Termine, bie ihnen gefegt wurden, vers 
ftreichen, und wurben enbfíd am 12ten Sept. für Rebellen 
erklärt. Oberoͤſtreich blib einfiweilen pfandſchaftsweiſe für 
bie Kriegskoften in Marimiliand Händen. , 


Bu Anfange Septembers drang der Herzog von Baiern 
nad) Böhmen vor; zu gleicher Zeit gelangte Spinola mit 
20,000 M. an die Grenzen der Rhein: Pfalz, und Kurſach⸗ 
fen befegte mit 15000 M. die Laufig. Am Sten Sept. ver⸗ 
einigte fid) Marimilians Heer unter Silly mit Ferdinands 
unter Bucquoi bei Neu: Pöln. Das Heer Friedrichs von 
der Pfalz fürte Chriſtian auf Pilfen, was Mansfeld befegt 
bielt, und von wo aus er aus Giferfucbt auf Chriftian ver: 
dächtiger Weiſe mit den Feinden unterhandelte. In beiden 
Heeren wüteten- Seuchen und Sudtlofigfeit. Fridrich wolte 
unterhandeln; Darimilian lehnte aber alle Unterhandiunz 
gen ab, wenn Fridrich nicht zuvor auf bie Krone von Boͤh⸗ 
men verzichte. Diefer zog fid) auf Rakonitz zurüß; bie 
Feinde folgten ;_ am Sten Nov. braden die ligiſtiſch-oͤſtrei⸗ 
chiſchen Truppen ihr Lager wider ab, unb Chriſtian, wel: 
her meinte, fie wolten auf Prag, war der Meinung, man 
müße direct dahin ziehen; S&burn aber erklärte dies für eine 
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alfche Xnfibt, man muͤße bleiben. Die Anſicht des erf 
ven beflätigte fi) nach einigen Stunden; man fonte jedoch 
mun erf am nächften Morgen aufbrechen, unb die Straßen 
waren grunbíos. Erſt den 7ten Abends fam man.in bie 
Nähe; Sjribrid) mar voraus geeilt, unb als Gbriftian erfur, 
bie Feinde zögen aud) bie Nacht. durch weiter, fe&te auch er 
den Marſch fort und fam um Mitternacht auf dem weißen 
Berge an, wo am nädften Morgen (ed wat Sontag) 
die entſcheidende Schlacht ftat hatte, wärend bie letzten Ruͤk— 
zuge umb Nachtmärfche vollends alle moralifche Kraft der 
böhmifchen Truvpen gebrochen hatten. Die ungarifchen Reis 
ter (auf,dem Stüfjuge von den Sofaden ſchlecht augeri: 
tet) waren ganz entmutigt. Anfangs zwar feinen bie Boͤh⸗ 
men zu figen, bald aber wich ein Haufe, befjen Beifpil die 
ungatijden Reiter folgten. Dann flohen aud) die Schle⸗ 
fier. Fridrich verlor, als er die Nachricht der Niderlage er⸗ 
hielt, Mut und Kopf in folhem Grade, daß er am 9ten 
‚früh mad) Breslau eilte, und Prag ganz feinen Seinden 
Preis gab. Alles muste fii nad des Kurfürften Flucht 
auf Gnade oder Ungnade ergeben. 

Noch che Böhmen für Fridrich verloren war, hatte Kurfuͤrſt Sio» 
han Georg von Sachſen die Caufig befeßt, die ihm Ferdinand bes 
teité im Juni als Pfandfhaft für die Ariegeoften gegen die bibe 
mifche Partei verfchriben hatte. Markgraf Zohan Georg von Sid 

* gernborf warf nur eine SBefabung nach Bauten, die fid) bis zum 
- Sten- Det. hielt, und nad) deren Abzug das ganze Land fid) dem 
. Kurfürften unterwarf. 

Hridrih, in Breslau von der Stadt unb von ten 
ſchlefiſchen Ständen nod) ald Landesherr anerfannt, hatte 
hier (wohin ihm Gemahlin und Kinder, Chriftian von An- 
halt, Scultetus u. a. gefolgt waren) mod) bie Abficht ben 
Krieg fortzufegen, bis eine Botfchaft des Kurfürften von 
Sachſen fam (die am 20ften Dec. an bie fchlefifchen Stände 
gelangte): er wolle Schlefien Sicherftellung feiner Religions: 
freiheit unb feiner Candeöprivilegien auswirken, wenn es 
ſich feinem rechtmäßigen Banbe&berrn wider unterwerfe. Dies 
Anerbieten machte folgen Eindruf auf die Schlefier, daß fie 
Fridrich um die Erlaubnis baten, mit Sachſen um einen 
Friden unterhandeln zu dürfen. Fridrich fonte dies in 
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feiner Sage nicht hindern, und muste nun wol ben Mut 
verlieren, fid) in einem eile ber böhmtfhen Lande als Kö: 
mig zu behaupten. Am 3ten Januar 1621 gieng Fridrich 
von Breslau ab nad) Küfttin. 

Seine Gemahlin war früher dahin gereift; gebar blev am Gten 
Sjan. den Prinzen Morip, und begab fid bald nachher vebſt ihrem 
Bernah! nach Rheenen in Gelderland. Die ganze Rheinpfalz (dis 
auf Heidelberg, Monheim, gautern und Franfental, melde Drte 
febaften zuerft Dbentraut, dann, nachdem Mansfeld ebenfals aus 
Böhmen gewichen, diefer nod) verteidigte) mar fchon im Herbfte 

' 3620 von Spinolas Leuten befegt, unb mun erfolgte am 23fen 
Zanuar 1621 auch nod) Die bom Kaiſer gegen Kurfuͤrſt Fridrich, 
gu ‚Herzog Ghriftion von Anhalt unb gegen den Markgrafen os 
yan Georg von Zägerndorf wegen Landfeidensbruches ausgefprochene 
Meichsacht. Schleſien untermotf fih Im Februar freiwillig, und 
blid in Folge davon im Genufe der durch den Mayeſtaͤtsbrief zus 
Heficherten Reltgtonefreiheit. Markgraf Johan Georg, ber bei dem 
Accorde der Stände mit dem Kurfuͤrſten ausgefchloßen gebliben 
war, fegte den Krieg in Schlefien an der Spitze einer Armee, die 
noch in Friedrichs Namen aufgeftelt worden war, allein fort bis 
gegen Ende 1621, wo er das Sand verließ. Mur der junge Graf 
- Bernhard von Thurn und der Dbrift Leo hielten Glag nod) bie in 
ben Ditober 1622. Der Markgraf ſtarb im März 1624 in Kar 
ſchau in Ungarn. Die Oberpfalz eroberte Marimilion. 

"Daß die Achtöerflärung gegen Gribrid) ohne Anfrage 
bei bem Kurfürftencollegio erfolgt war, namen, Sachſen und 
Brandenburg übel, und proteflisten um fo mehr dagegen, 
als burd) bie lebertragung ber zeither von Pfalz geübten 
Kurftimme an den bairifhen Zweig be8 wittelsbachiſchen 
Haufe, an Herzog Marimilian, dad Verhältnis der beiden 
Religiondparteien im furfürfitiden Gollegio gänzlich geän- 
bert ward. Allein die Proteftation hatte feine weitere Folge. 
Zerdinand verfur mit Böhmen, dem Stats « und Völker 
echte gemäß, ganz wie mit einem eroberten Lande, unb 
ließ, außerdem daß.ale Drangfale des Krieges damaliger 
Seit über died Königreich hereinbrachen, auch alle bei ber 
Infurrestion befonderd tätige Ständegliber, fo weit fie in 
feine Gewalt famen *), hinrichten und ihre Güter confiéciren, 





®) SEIS gemärte tiefen alle Gelegenheit zur Flucht; forderte fie fogar geradehin ba» 
du auf: fie waren aber fo verblenbet, daß fie Blben. Menzela. a: D. 2.11..@. 49. 
Auch} zeigten fie größtenteild nacher bei der Fürung des Prozeficd feine Reue, nod 
eine Gioficht in die Natur Ihrer Handlungeweife, fonbern behaupteten als Gtände in 
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Da die Böhmen ſelbſt durch ihre Bebeiton aues fräher beſter 
beide, vertragemäßge Recht gebrochen hatten, ftelte fid) Ferdinand 
ju ihnen als fei dergleichen nicht vorhanden, und er fonte fid fo 
ju ihnen ftellen. Er vertrib die proteftantifchen Geifttichen aus 
Prag wit Ausname von vler futherifhsutraquiftifchen; fürte die 
Sefniten zurät; entichädigte fie für gebabte Werlufte, und übergab 
die Prager Untverfität nw das Golleglum Garolinum ihrer Wer⸗ 
woltang unb Aufficht. Uebrigens erlich Ferdinand am Atem Mat 
1632 einen Generalpardon in Beziehung auf alle bis dahin mod 
wicht wirklich Werurtellte quoad vitam et honorem. Sicherheit des 
Vermögens gewärte ee aber ben Echuldigen durch diefen Pardon 
nicht, ba-ibn ihr Benemen zu Berpfändung der eignen Heefihaften 

"gezwungen hatte. 


Wärend died in Böhmen vorgieng, fanden fid) um 
den König Gbriftian von Dänemark in Segeberg eine Anz 
zal deutſcher FZürften ober deren Abgeordnete zufammen ; 
die Lutheraner Norbdeutfchlands hielten hier eine Art Gon: 
grefs, woran ſchwediſche, bollántifdye und englifche Ab⸗ 
geordnete, und Fridrich felbft Teil namen. Man beriet 
fih teild wie man Fridrich wider wenigftens zu feinem Kur: 
fürftentume helfen, teils wie man den etwaigen üblen Fol: 
gen des Siges Ferdinands für bie Proteftanten im Reiche 
vorbeugen wolte. 


Olebel war befonders das braunſchweigiſche Haus intereffict, weil 
man fürchtete, daß die katholiſche Partei jet das reservatum ec- 
clesiasticum gegen alle norbdeutf—hen SBefiber von Reicheſtiftern 
(mit Ausname Sachfens) galtend machen werde, da ja Sachſen 
allein bem Kaifer gegen tie Böhmen Beiftand geleiftet hatte. Gin 
Prinz des braunfchweigifchen Haufes, Chriftian (Cohn des Herzogs 
Heinrich Julius), war damals Arminiftrator des Bistums Hals 
berftadt, und Ferdinand hatte feit 1616, wo diefe 2tominiftration 
an Chriftian gekommen war, ſtets gejógezt, ihn ju belehnen, Nun 
liebte aber der 22jährige'mild auégelafene Gbriltian von Halbers 
ftabt außerdem die Kurfürftin- Elifabeth von der Pfalz, und Interefe 
fitte fid) lebbaft für Fridrichs weiteres Schitſal. Was mar ba nas 
mentlich hinfichlih Halberftadts anderes ju erwarten, als bof der 
Kaifer den Adminiftrator nicht beftätigen, baf ec das Bistum einem 


ihrem Rechte gehandelt zu haben. Da diib derdinand nicht einmal die Möglichkeit, 
hiefe unbrugfomen zu begnadigen; wärend andrerfeitb miäpt'zu jeuanen ift, bej bie 
Stebrlen old Scute, Me (n ihrem Stedte zu fein.überzeugt waren , bci diefem procche 
tinc tapfere-und mänlidie Gefinnung foR im jedem Auge beurtunbeten. Sie machten 
dub urb tiefe Zuverficht ihrer Handlungsweife einen fo tiefen Cindrut auf Kaifer . 
Verdinand, taj diefer nur nad) großen Zweifeln ble Kodedurtcile unterfärib; einige 
Urtelte jebed in miidere C trofen verwandelte; Ginigen aud Die Todesftcafe ganz erlich. 
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. Natholikcen Fuͤrſten déerkeagen werde; (evrnigflent. ſtelte fid) Chri- 
ftian in feinem trogigen Haße gegen Ferdinand (weil dieſer ihn nod) 

, Mit beftätigt) die Sache fo », und fand *d feinen Lad 

- Anklang, 


Se Congreſs ü in Segeberg hatte ‚zum Refultate zus 
wählt nur ein Verteidigungsbundnis, fals ber Kaifer ben 
Plan haben folle, feine Sige zur Umgeflaltung der Ber: 
bältniffe Norddeutſchlands zu benuten; aller Beiſtand an 
Bridrich warb aber beharlich abgefchlagen. Jenes Verteidi— 
gungsbündnid ward auf einem niderfähfifchen Kreistage zu 
Lüneburg im Apr. 1621 weiter verhandelt, unb. bier erfur 

- man nun eben von ben firengen Maßregeln Zerbinands ge- 
gen bie böhmifchen Proteftantem Ohne irgend ein Gewicht 
darauf zu legen, daß Ferdinand bisher nur Rechte, bie ibm 
in bie Hände gefommen waren, geltend gemacht, daß er 
überal vertragsmaͤßiges, nicht verwirktes Recht geachtet hatte, 
glaubte man fid) bod) gegen ihn nur ficher flellen zu koͤn⸗ 
nen, menn man ihm aud) in Süddeutſchland entgegentrete. 
Hier alfo in Lüneburg befchloß man, fid) des Kurfürften 
"Éribrid) anzunemen, Wärend man aber in Lüneburg über 
legte, wie bie Oberpfalz gegen Marimilian, bie Rheinpfalz 
gegen Spinola wider zu erobern fein bürfte, batte leterer 
bereitö am 12ten April mit ben Häuptern ber Union einen 
Vertrag geflogen, dem zu Folge die Union die Waffen 
ganz niderlegte, unb bem Kaifer Fridrichs Schikſal anbeim. 
gab. „ Diefe Nachricht fam noch nad) Lüneburg, und fofort 
verfhwand den niderſaͤchſiſchen Fuͤrſten alle Luft, für Frid⸗ 
tid) etwad zu unternemen. 

Dem Könige von Dänemark, be; Immer Fridrich entgegen ges 

getft war, lag vor Allem nur an ber-Beftätigung däntfcher Prinz 
dtm (m der Adminiftration der Oitiftélanbe von Bremen, Verden 
und Schwerin; er hatte deshalb Norddeutfchland verteidigen, aber 
nicht weiter als eben zum Schude diefer Intereffen mötlg war, dem 
Kaiſer entgegen treten wollen, und als nun vollends die Faiferliche 
Ertlaͤrung anfangte, auf einem Reichstage im Sept. 1621 folle «6 
dem Kutfürften Frideich unb deffen Freunden frei fteben , ihre Res 
damatlonen gegen das flatgebabte Werfaren anzubringen, dachte 
Daͤnemart gar nicht weiter an Bewofnung. Cs fchin, Alles würde 
nun pen Weg Rechtens gehen. Da war ed aber im Grunte al⸗ 
ten jener abenteuerlichs r:rliehte, kriegsluſtige Adminiſtratot von 
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.Balserfadt, Prinz Chrißian *) , der den Krleg weiter fpan. Deng 

dap Markgraf Georg Fridrich von Baden «Durlach (der allein von 
den lnionégliberm fih Fridrichs mit den Waffen annam) und 
Mansfeld den Feinden Fridrichs in der Rheinpfalz noch Siderſtand 
geleitet, lepterer fogar Tilly bel Wisloch geſchlagen, und Fridrich 
auf turje Seit ble Gelegenheit verfchaft hatte, nach feinem Erblande 
suräfzulommen, war durch Mansfelds Uneinigkeit mit bem Marke 
grafen, und nachher durch des letzteren Niderlage bei Wimpfen 
(2öften Mal 1622) gewiffermaßen aufgehoben, und der Krieg in 
der Rheinpfalz, mit (bm der Krieg Überhaupt, wäre durch Mans⸗ 
feft& Schwäche unb Gheracterfofigteit (denn er Enpfte immer neue 
Unterhandlungen mit dem Kaifer, in beffen Dienfte er treten wolte, 
an) erlofchen, wäre inzwiſchen Gbriftian nicht ju Hilfe getommen 
gewefen ; fo bildete ec dann den gaben, an bem fid) das Ungtüf 
fortfpan. 


Prinz Gbriftian brachte bi8 zum Herbſte 1621 einen 
febr bedeutenden Hrerhaufen zufammen, und ließ biefen auf 


Koften der geiſtlichen Stifter und der Kloͤſter Weſtfalens 


leben. Die niderfähfifhen Kreiöftände, um nicht in. den 
Krieg bereingezogen zu werden, erklärten, Ghriftian dürfe 
mit feinen Völkern nicht in ihren Kreis fommen, und flel- 
ten Zruppen gegen ihn an ber Wefer auf. Mit Gewalt 
drang er nun, in das Qefifde ein, muste aber, weil ihm 
am Main ein bairifches Heer entgegentrat, fid) zu Anfaug 
1622 wider nad) Weftfalen zurüßziehen. Er verftärkte fein 
Heer bis auf 7000 Reiter und 12000 M. zu Fuß. Im 
Frülinge drang er gegen Frankfurt hin vor; erlit am Gten 
Suni 1622, fury nad des Markgrafen von Baden Niders 
lage bei Wimpfen, ebenfald eine bei Hoͤchſt, und vereinigte 
bie Nefte feines Heeres einige Tage nachher mit Mansfeld, 
ber jid) noch in ber Rheinpfalz hielt (indem ber Kurfürft 
vorgezogen hatte, fid) mit Gewalt zu behaupten, ftat im 
Süeidje den Weg Rectens zu geben); der aber nur burd) 
des Kurfürften eigne Ankunft aus den Niderlanden bewo— 
gen worben war, eine Unterhandlung abjubreden, bie er 
- eingeleitet hatte, um in beà Kaiſers Dienfle zu treten. Nah 
^ *) Bu bici" Ghrifrlans Characterifiit entheben wir Folgendes SRenjeló (don ang. 


Werte (©. 90): „Wei feinem eere waren Wrantmieifter, die das Angünden bc 
Städte und Dörfer lunftmájig betriben. Gr [cIbft ſprech an ofnce afr davon, was 


«x in Bathelifcien Ländern Weidern und Iungfrauen angetan: wenn ihm aber kathor - 


lif&e Geiftiche in die Bände felen, Meß er fie, al6 StadungrT der Keufigheit, graufam 
verfümmeln. ^ ^ 
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CEhrlſtians Niberlage verzweifelte Fridrich, ſich Länger halten 
zu fonnen. Mit Ausname von Heidelberg, Manheim und 
Frankental, ließ er feinen Pla& feines Bandes befegt. Chris 
ſtian und Mansfeld entließ er am. 23ften Juli von Zabern 
aus auf das fchnödefte, doch nur nach ihrem SBecbienfte; in⸗ 
bem er ihnen meldete, &r bedinfe ihrer Dienfte nicht mehr*). 
Silly eroberte dann im Herbfte Heidelberg und Manheim, 
und. Herzog Marimilian fchenkte bie bei diefer Gelegenheit 
eroberte Bibliothek in Heidelberg bem Pabſte. Die Unters 
handlungen, auf deren Erfolg Fridrich zu feinen Gunften 
gerechnet, zerfchlugen fid) nachher, und er ward mit feiner 
Hofnung auf einen zu Regensburg zu haltenden Sürften- 
tag vertroͤſtet. 

Was es mit den geiftigen Intereffen Mansfelds und Chriftians 
von Halberftadt auf fid) hatte, fibt man am beften daraus, taf 
fie fofort nach ihrer Entlafung dem Kaifer ihre Dienfte anboten, 
der aber nun nichts mit ihnen ju tun haben wolte. Hierauf hats 
tem fie die Mal, ob’fie in die Dienfte des Herzoge von Youikon, 
in die der Infantin Sfabelle-in Vrüffel, oder in die der Miderläns 
ner treten often, und fie wälten taé fegtere, und zogen mit ihren. 
circa 25,000 9X, nach ben Niderlanden, Sie entfegten Bergen op 
Boom; ihre &eute wuͤſteten aber uͤberal fo, mo ffe binfamen, daß auch 
die Holländer fie ſobald als möglich loszuwerden wünfchten, und fie 
deehafb mit Nichts ordentlich verfahen. In diefer Verlegenhelt fiel 
Mansfeld, wie ber Fuͤrer einer Räuberbande etwa dier ein Bands 
gut, fo Über Oſtfrisland her, und forderte im Mov. 1622 von 
hieraus vom Grafen von Dfdenbutg 150,000 Tir. unb freien Durche 
marfch. Ghriffian war ebenfals aus den Niderlanden abgezogen in 
das Dsnadrädifhe, unb fam im Sam. 1023 in Rinteln an, mo 
ec fi feft zu fegen ſuchte. 


Gegen. Güriftion war ingwifden nom Kaifer bie Acht 
auögefprochen worden. Der König von Dänemark hatte 
zwar für ihn vermittelt, und ber Saifer wolte ihn wider zu 
Gnaben annemen; allein er hatte fi der Kurfürfiin von 
der Pfalz als treuen Ritter gelobt, unb erflärte, er werde — 
die Waffen nicht niderlegen, bis der Kaifer bem Kurfürften 


*) Fürft Cheiftien von Anhalt, der eigentliche Urheber be Kriegts, hatte fhon 
früher am 2ten Junt 1021 durch ein von Flendurg aus an den Slaifer gerichtete 
Schreiben um deilen Gnade geiicht,, hie ihm aud) zu Keil waid, wern aud) fürs erne 
mur ferit, baj bie Xát nicht meiter gegen feinen Sanbcéteil volütett ward. Mens 
Acla. o. D. €, 82. 
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tie Kurpfalz zuruͤkgegeben. Sinbeffen hatte der Kaiſer Frid⸗ 
richs Cade auf einem Fürftentage in Regensburg im Febr, 
1623 vorgetragen, und von allen anwefenben Fürften hatte 
mad) bem flatgehabten Vortrage nur Einer *) e8 über fid) 
vermocht, zwar nicht zu Gunſten Fridrichs, aber zu Guns 
fien von Fridrichs Söhnen fid) au&gufpreden: ed war ber 
fpfalggraf von Neuburg. Die Uebertragung der pfälzifchen 
Kurfiimme an Marimilian von Baiern ward beftätigt, 


Zugleich war auf diefem Furftentage die flare Ueberzeugung faut 
geworden, bof menn man Kalfer und Reich nicht mole ganz ju 
Schanden werden laßen, man ſolche Räuberzüge, mic fie Sands 
feld und Gpriftian durch Norddeutfchland hielten, nicht länger duls 
den dürfe. Da des Kaifers Heer nicht ausreihte, um diefem Uns 
wefen zu fteuern, erhielt die ligififche Armee unter Tilly, der das 
mals in Regensburg in den Reichsgrafenftand erhoben ward, ben 
Auftrag, gegen Chriftian, der fid) bei Rinteln befeftigte, zu ziehen. 
Der niderfähfifihe Kreis hatte ebenfals ein Heer aufgeflelt, um 
Mansfelde Einbruch ins Oldenburgiſche zu verhindern. Zugleich 
aber hatten die Stände des niderfächfifchen Areifes wol überlegt, 
bof wenn man Ehriftian fo fleben unb von den Kalferlichen befäms 
pfen fae, doch die Hereintragung des Ariegszuftandes nach Nord⸗ 
deutfehland die notwendige Folge fein werde. Gte waren alfo auf 
den Gebanten. gekommen, Chriftian (cleft in ihre Dienite zu nemen, 
Dann war ihrer Meinung nach fofort fein Heer fribtid) im niderz 
fächfifchen Kreife unterzubringen, er felbft gezwungen, nichts ju 
mnternemen, als was die Kreisftände gut Dicen, unb die Riga 
fonte nicht gut mehr gegen ihn ziehen, weil fie bann Sieg gegen 
den Kreis ſelbſt angefangen hätte. Chriftian gieng darauf ein, und 
die Stände befchlofen auf dem Kreistage in Braunfhweig, in Ers 
mágung, 1) taf der Kreis noch nicht hinlaͤnglich geruͤſtet fei, 
Shriftian, beffen Heer mitlerweile in felbigen (in das Galenbetgls 
fd) eingedrungen fei, mit Gewalt der Waffen herauszutreiben 
und 2) daß e$ gleichwol von höchfter Wichtigkeit ju fein (deine, 
ihn von Deansfeld zu trennen, und fid) feiner zu’ verſichern, — ihn 





*) Dpwol der Kalſer daburd , daß cr inpmifhen ud) Ne lutderilch- utraquiftifden 
Hrebiger aus Prag zu entfernen befohlen, die Lutherifche Partel Im Reiche febr crt 
tert hatte. Der Kaifer fomoL ais der neue Eipbifchef von Prag, Grnit ven Dorrad, 
taten XUed, um in Pöbmen (mas man nad) der Rebclion olé retled behandelte) 
die tatholiſche Partei überal feftzuftelen, und die Grinnerungszeihen früherer bufii- 
tifcjer Sriumpfe wurdeh zerfört. Gpäter am 31gen Juli 1627 crgleng ein Gtict, wel« 
qhes allen Mitglidern des Herrens und Ritterſtandes, bic nicht binnen 6 Monaten 
‚wider tatbolifd) wurden, binnen adermaligen 6 Monaten aus dem Koͤnigreiche zu zie- 
ben gebot; über 30,000 Yamılien, darunter-Ir5 obcligt, wanderten aus Vohmen aus, 
ohngeachtet Berdinand vorher im Mai 1627 wirer Me alten Eandeeireibeiten mit Aub: 
name des Mapefratöbriefes, der bic Meligionsfreiheit gewarte, beftatigt hatte. 
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als Rreisgenerat umb fein Heer auf 3 Monate fa die Dienfe den 
miderfähfifchen Kreifes zu nemen; jedoch unter der Bedingung, daß 
et mur. verteidigungsmeife zu Werke‘ geben, did) aller Verbindung 
mit Manefeld enthalten, unb dem Kaiſer die gebärende Devotion 
Pejegen folle. Diefer Beſchlaß ward gegen Ende Febraars 1823 
sefaft. Kaiſer Ferdinand ratifcirte den SRewgii, und erklärte 
den niderfächfiihen Kreis neutral. 

Allein Chriftian war fo unvorfihtig, fid) dahin zu dufrcn, daß 
man ſchllehen muste, er wolle die 3 Monate lediglich benugen, fein 
Heer zu ergänzen unb zu pflegen, um bann von Neuem gegen den 
Kaiſer oder gegen andere Reichslande losbrechen zu Können. Diefe 
"Xenferumgen famen Tilly ju Ohren, der deshalb, als ihm der 
Kaifer den mit Ehriftian geſchlobenen Vergleich aujcipte, tod) nicht 
am Maine ſtehen diib, fondern durch ‚Hefen an die Weſer mare 
féitte; wärend Chriſtian fid on feine Kreisordnung ferte, und 
dem niderfäcfifchen eife ſchon nad 3 Wochen den Dienft auftüns 
Digte, Indem ec anzeigte, er [ri nun (n die Dienfte feines Bruders, 
des Herzogs von Brounfchweig: Wolfenbüttel, getreten. Die Kreis⸗ 
ſtaͤnde fahen unter diefen Umfänden feloft ein, baf Xt» in ihren 
Kreis cinrüden müße, ein wie ungluͤkliches Ereignis ihnen dies 
auch, ſchin, denn Gbriftan war fortwärend mit Manefeld in Vers 
bindung unb ferte fi) an nichte. Noch hatte der Kaifer die ers 
ablafung, mit dem Acchter Chriftian eine Zeitlang zu unterhandeln, 
ehe ex weiter zugreifen ließ; emdlich aber ward ed zu arg. Gi mar 
gu deutlich, wie Gbriftian den Kaiſer bloß hinhielt, und Zillg rüfte 
mun in das Göttingifehe vor. Mor ihm wich, Ghriftian, der fid im 
Süden jugleid) von einem miderfächfifchen Kreisheere bedrot faf, 
nach Weitfalen, und entfagte am-l8ten Jult 1623 van Lemgo aus 
feinem Gürflentume Halberftabt. Tilly jog ibm bei Hörter über 
die Weſer nach; Gbriftian wid) nad) Dsnabrüf. Dann aber nicht, 
tie man erwartet hatte, zu Mansfeld nach Oſtfrisland, fonbern 
mad) dem Münfterfchen; mit Tilly traf er bei Ctabt Lohn zufams 
men, und ward gänzlich gefchlagen. Als Fluͤchtiing kam Gbriftian 
mad) den Miderlanden, und fücte die Reſte ſelnes Heeres (etwa 
3000 Reiter) Mansteld zu mad) Offfrieland. Tilly wendete fid) 
im Sept. gegen die Wefer, mie er behauptete, um. feine Unternes 
mungen gegen Mansfeld hin zu richten. Im Detober befegte er 
das Bistum Minden (was Herzog Chriſtlan der Ältere von Gelle 
befaß), unb von bier aus unterhandelte er. Dänemark, Olden— 
burg und Holland molten den Gruppen, die SXanéfefb und Chris 
ftian noch bel fith hatten, den cütfánbgen Gold zaten, wenn diefe 
ihre &eute nur entlaßen molten. Chriſtian tat e$, und gieng nad 
England; Mansfeld enolid) im Dec. auch. Der legtere gieng mad) 
dem Haag, mo er eine Zeitlang als Privatman lebte. 

Es war natürlih, daß Lily, nachdem er nun ein 


mal in Weſtfalen war, feine Gewalt braudte, um bie 


B 


$65 


and da bie Katholiken, wo fie in Te&ter Belt durch Girifffan 
ober durch den Einfluß feiner Nähe aufer Poſſeſs geſetzt 
worden waren, wider einzufegen, namentlich, im Osnabzüf; 
kiſchen und Münfterfhen. Als Chriftian auf Halberftadt 
verzichtet hatte, war fein Bruder, Gbriftlan der ältere von 
Celle und Minden, wider zum Biſchoffe ermält torben, 
und e8 ließ fid) mit Recht zweifeln, ob der Kaifer ibn be 
flátigen werde. Diefer hatte zu gleicher Zeit bie Abſicht, 
das Bistum Hildesheim mit einem Katholiten zu befegen, 
wärend ber König von Dänemark, ber fíd nur inganz 
eigennügiger Weife in bie beutfden Angelegen- 
beiten mifchte, dies Bißtum für feinen Sohn in Ans 
fprud) nam. Als fid) nun Dänemark wider für die Ver: 
teidigung des nördlichen Deutfchlands gegen die Eingriffe 
des Kaiferd ausfprad), und dafür aud) Jakobs I. von Eng⸗ 
land (der inzwifchen den Plan einer Verbindung mit bem 
fpanifden Hofe, ber ihn zeither gegen Deſtreich gebemt, 
fallen ließ) Beiſtimmung gewonnen war, aud) bie 9tiber- 
länder recht wol einen ſolchen Krieg gebrauchen fonten, 
ſchloßen Dänemark, England und. die Niderlande im Haag 
ein Bündnis, dem zu Folge England und die Niderlande 
Subfidien zalten, und der König von Dänemark ein Heer 
aufftelte, für welches aud) Chriftian und SRanéfelb wider 
neue Räuberfharen zufammen werben folten. 

Es ift nicht Teich irgend einmal ſchnoͤder mit Deutſchlands Ins 
tereffen ein eigenhägigeres Spil getriben worden, als damals von 
Dänemarf. — Mansfeld hatte ein engliſches Generalsnatent er 
halten, und errichtete fein Gor, ju dem er den größten Zeil felz 
ner alten Tfuppen fammelte, in England; bald hatte er 15000 M. 
Ehriftian warb in Frankreich. Bei Bergen op Boom vereinigten 
fid beide, und rüften nach Norddentfchland vor. 

Wenn Ferdinand bisher überal ffreng auf das hielt, 
was Necht geworden war, und mit feinen Gegnern im 
Reiche außerhalb feiner Grbflaten. fo milb verfaren mar, 
daß er in ber Gat beinahe bie Failerliche Pflicht ganz vers 
gaß, bie ihn aufrufen mußte, das Reich gegen fole aus: 
gelaßene Wütrihe unb Raubhelden, wie Mansfeld, Gri: 
ſtian und ihre Scharen, ju ſchuͤtzen, fo änderte er nun 
allerdings feine Politik mefentlid), als er (ab, daß nur das 
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entfchibenfte- Xuftreten. Deutfchland ſowol von biefer foldas 
tifhen Peftilenz. als davon befreien tónne, daß auswärtige 
Mächte mit deutfchen Werhältniffen ihr loſes Spil triben. 
In’ feiner Eigenfhaft als ordnendes Haupt des Reiches 
durch bie immer wilderen Unordnungen verhönt, beſchloß er 
nun gewaltfamere Maßregeln und die Aufftellung einer eigs 
nen Armee. Allein unmóglid) fonte er biefe Armee feinen 
ohnehin burd) ben vorangegangenen Krieg hart mitgenoms 
menen böhmifh = öftreichifhen anten auffaften; nod) weni: 
ger damit feine Färntnifch:fleiermärkifhen Untertanen be: 
- drüden, bie (don früher genug für ibn zu tragen gehabt 
hatten. — Gr bediente fid) alfo zu Aufftellung einer Armee 
derfelben Mittel, deren fid) feine Gegner bebinten, und 
fand in Albrecht von Waldıflein einen Man, der an Un- 
ternemungégeift, fitliher Stimmung und Seldherrntalent 
bem Prinzen Chriftian und Mansfeld ein voltommen eben: 
bürtiger Gegner war, 

Albrecht Wenzel Eufebius von Walbtftein mor der Sohn 
eines beguͤterten boͤhmlſchen Edelmannes von ftodböhmifcher Her⸗ 
tunft, des Wilhelm von Waldtfein. Er war der jüngfte von drei 
Brüdern und am I5ten &ept. 1583 ju Herrmanic geboreh; zwet 
Monate zu früp. Schon als Knabe fpilte ec nur Krieg, Im 
10ten 3. verlor er die Mutter, im 12ten den Vater. Hierauf ers 
409 ihn fein Oheim, Albrecht Stawata, bis er ihn in das adelige 
Sonvictorlum ter Zefuiten ju Otmuͤt gab, mo er bald für den 
Katholiciemus gewonnen ward. Mit einem Edelmanne, Licet von 
Riefendurg, reifte W. dann durch Deutfchland, die Miderlande, 
England, Frankreich und Italien, Cie hatten al$ Mentor einen 
als Mathematiker und Aitrologen ausgezeichneten Man, Peter Were 
dungus, bet fi. In Italien blib Waldtſteln längere elt; ſtuditte 
(n Padan und Pononien befonders SXatbematif, Aftrofogie und 
Kriegswißenfhaften, und diente nachher als Officir im kaiſerllchen 
Heere in Ungarn, bis dasfelbe nach. bem Friden mit den Tuͤrten 
aufgelöft ward.. Gr lebte nun eine Zeitlang am Hofe dis Erzher⸗ 
4og Mathias; hielt Tas Hofleben aber nicht lange aus, fondern 
Mente wider dem Grjberjoge Ferdinand von Etelermark gegen. die 
Wenediger unter den General Dampierre *), Am Ende des Felde 
zuges vn 1617 Mund Waldtſtein an der Spige eines Dragonertes 
gimentes, und hatte fid) vilfach ausgezuichnet, fo daß er nun Kam⸗ 
merbert und in den Grafenſtand erhoben wart. Mon einem reichen 
Oheim hatt: er 14 Güter geerbt; von feiner erſten Gemahlin, Lue 





®) Bon biefem Kriege f. oben S. 319. 
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cretia Nikehin von Landek, einer in ben Jahren gati vergerüften 
Witwe, batte er bei ihrem Tode 1614 ein fo bedeutendes Wermös 
gen erhalten, "taf er eine große Anzal der vom Staifer nach der 
Wefigung der Yöhmen eingezogenen döhmifhen Güter kaufen fonte, 
Vor diefem doͤhmiſchen Kriege batte ex nad) feiner Räktunft aus 
dem italieniſchen Feldzuge fih jum zweitenmale (mit bec Gräfin 
Ilabella Katharina von Harrach) verheiratet, und war bown nach 
Mähren gegangen, um den Befehl über ein ihm von den mährie 
Tchen Ständen Übirgebenes Regiment anzutreten. Als die Mähren 
* fi bm Böhmen bei dem Aufftande anfólofen, batte Baldrftein 
einen Anfchlag gemacht, mittelft feines Regienentes die maͤhriſchen 
fanbboten aufzuheben, und tem Katfer als Rebellen auszulifern. 
Der Anfchlag mislang; aber W. bradite bod die Hauptlandestoffe 
aus Mähren dem Kaffer, ber fie foäter den Ständen wider zus 
flelte. Waldtſteln errichtete nun ein Regiment Adraffirer, und war 
mit diefem in dem boͤhmiſchen Kriege tätig, befonders ju Widers 
gewinnung Mährens, bel welcher Bucquot und Dampierte beide 
ihren Zod fanden. Macher 1623 tiente Waldtſtein unter dem 
Warchele Garaffa di Montenegro gegen Bethlen Gabor in Ungarn. 
Für die Unkoften, die Waldtſtein wärend des Krieges durch Erhals 
tung eines Regimientes für den Kaifer gehabt, gab ihm diefer die 
Herfchaft Fridfand an der Nordgraͤnze Roͤhmens um ein Bikiges, 
und eine Reihe anderer Güter. (einige fechzig) brachte Waldtſtein 
(wie bereits ermänt) durch Kauf fämtlich fehr wolfell an fih, 
denn Ferdinand bedurfte Geld. Auch verlih ihm Ferdinand das 
mals eine comitiva major und 1623 erhob er ihn in den Reichsfuͤr⸗ 
ftenftand; 162% gab er ibm ben Titel eines Herzogs von Fridland. 


So durch auferordentlihen Reichtum, durch Kriegsrum, durch 
bie Gunft des Kaifers, der ihm große Werbindlichtelten hatte, durch 
fürfttiche Würden gehoben, trat Waldtſtein auf, und watb für den 
Kaifer ein Heer. Die Aufftellung dieſes Heeres war zugleich, ein 
Donnerfehlag für Marimilian von Baisın, ber Dbrröftreich‘ als 
Pfandfchaft, die Oberpfalz unb die Rheinpfalz als kaiferlicher Goms 
miffarius inne hatte, unb die Dofnung begte, der Kaiſer werde 
ifm Ober» und Rheinpfalz zufprehen müfen, weil er von ihm abs 
bängig ſei. Durch BWaldtfteins Auftreten an der Spide eins mäche 

„tigen Heeres ward der Kalfer von Marimifian unb der Liga wider. 
unabhängig. 


Su Anfange Mai 1625 beſchloß der niderfächfifche 
Kreis, mit den Ausländern verkündet bem Kaifer entgegen 
zu treten, ernanie den König von Dänemark zum Kreis: 
oberften und ordnete eine dreifache Stellung der Kreiscon⸗ 
tingente an. Der Herzog Fridrich Ulrich von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel und der Adminiftrator von Magdeburg fagten 
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bem Könige von Dänemark fogar ihr neunfaches Gontin: 
gent zu. Man hatte fid) mit der Hofnung getragen, aud) 
die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg würden (i ^ 
dem miverfächfifchen reife anſchließen; beide aber waren 
zu gut beutfd) gefint, als daß fie fid) auf diefe außlänbi- 
fien Practiken eingelaßen hätten; fie bewarten ihre -Xreue 
dem Sberbaupte des Reiches. Der Kurfürft von fBranben: 
burg ward in biefer Gefinnung nod) burd) feinen Minifter, 
den Grafen von Schwarzenberg, beftimt. "Auch die Herzoge 
Georg von Lüneburg und Chriſtian von Celle waren ten 
dänifchen Planen entgegen, ohngeachtet fie fid) ben Befchlüs 
fen beà Kreifes nicht entziehen fontén, Das bänifche Heer 
bildete fid) inzwifchen bei Stzehoe unb bie Herzoge von Mek— 
lenburg, fo wie Fridrich Ulrid) von Wolfenbüttel folten e8 
als Ratgeber begleiten. Der Adminiftrater von Magdeburg 
(Markgraf Chriftian Wilhelm von Brandenburg) ward Ger 
neral der Kavallerie, unb v. Sbentraut fein Generallieute: 
nant. ‚Fuchs ward Gen, der Infanterie und Joh. Ernft 
von Weimar fein Generallieutenant. Died Heer folte von 
Holftein ins Bremifche, und bann Weferaufmärts vorruden. 
Mansfeld und Gbriftian mit 2000 R. und 12000*;. F. 
waren im Glevifhen, unb molten von ba ebenfald nad) der 
Weſer borbringen, fobald bie Dänen angefommen wären. 
Alle biefe Anftalten fürten matímlid) Tilly auch wider an 
die SBefer, wo er Hörter befegte, unb tiefe Beſetzung ei» 
mer unter dem Schuge des braunſchweigiſchen Haufes fle: 
benben Stadt damit entfdulbigte, daß ed eine Repreſſalie 
fel gegen die Feindfelfgkeiten, die Prinz Chriftian im. Ele 
vifhen auf Reichsboden ausgeübt. ALS aber der König von 
Dänemark am 6ten Juni 1625 die Befegung von Hörter 
erfur, erklärte er (Te für eine gegen den’ niderfächfifchen 
Kreis geübte Feindfeligkeit und began ben Krieg. Der 
Herzog von Gelle erklärte fid) hierauf neuttal, und gewärte ' 
dem Dänen fein Kreiscontingent. 

Silly forderte am 2Ofen Juni von Bielefeld (wohin 
er gegangen war) aus nod eine definitive Erklärung vom 
Könige von Dänemark, was er im Reiche beabficbtige, und 
erhielt zur Antwort: Werteivigung dies niderfächfifchen Kreis 
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fe. Sis jeg fid dierauf nach Holgminden; ber König - 
Tam nad Hameln; jener aber, obngeadytet er eine boppelt 
überlegene Macht hatte, eröfnete die Feindfeligkeiten nicht. 

Ein wunderbarer Unfat traf in Mefre Zeit den König. Gr fiel 
am 20ften Juli Abends beim Umreiten des Walles in eine 22 Fuß 
tiefe Grube, und ward für tobt unter der nachgeftärzten «Erde bera 
vorgeholt, Drei Tage lang blib er ſprachlos; endlich trat wider 
nach und nad) Befinnung ein. Am 25ften Juli ward er von Has 
mein nach Bremen gefchaft, um ſichrer zu fein. 

Die bánifdje Armee zog fid) dann nad Verben zurüf, 
Chriſtian von Gelle und Georg von Lüneburg trenten fid) 
vom Kreife und fchloßen Zractaten mit dem Kaifer. Waldt⸗ 
fteind Armee ( angebl. 10,000 5. 8t. und 25000 3. $., in 
der Tat nur 21000 M. überhaupt) rüfte im Sept. in das 
Grubenhagenſche ein. Vor bemfelben her zogen Zigeuners 
banden, die Alles austundfchafteten. Inzwifchen war aud) 
Ghriftian audgerüft, hatte aber mad) mancherlei Unglük 
und Zuchtlofigkeiten faum 1000 M. bis ins, dänifche Lager 
gebracht, was € 
eilte dann fofort 
Werbungen. Mı 
batte vordringen t 
abgefchlagen wort 
mit nod) 8000 ! 
zu Schiffe nad 2 
quartir. Kleiner 
Heeresmaſſen in 
gegenüber, und 
dann in Braunfı 
dem Tilly unb $ 
der Kurfürft von 
flilftand vermittelte, per bis Ende hebr. dauerte. 

Der König von Dänemark war ínbefé verrüft geworden. Gin 
Zraum in der Nacht des Bten Dec. 1625 hatte ihm in den Kopf 
gefegt, er ſei der von Got auserwälte Gtreiter für den Heiland ber 
Melt, was er in fo phantaſtiſcher Weife Deroorbob, daß man wol 
‚annemen muß, fein Kopf habe durch den Gal in Hameln. gelitten. 

- Da Waͤldtſteins unb Tillys Abgeordnete auf dem Fri⸗ 

densoongreffe zu Braunſchweig mit den Bürften, vole mit 
$co$ Lehrb. D. Unioerfalg. gb. HII. (2h Auflage.) 24 
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Sanbfribendbredyrrn tractiren, dieſe aber vom Friden nit 

aber etwas wißen wolten, bis Jilly unb Waldtſtein weit. ib» 

zen Heeren ben niderſaͤchſiſchen Kreis ‚geräumt hätten, zer⸗ 

ſchlug fid) bie Unterhandlung ohne Reſultat Ende Februar. 

Mandfeld eröfnete zuerfi woiber die Feindfeligfeiten. Er 

batte bie Winterquartire ganz auf bem linken Zlügel der 
^ dänifhen Armee bezogen bei 8übef. — Auch Waldtſtein hatte 
fíd) weiter nad) Often gezogen, und als jegt Mansfeld durch 
das Mektenburgifhe und Brandenburgifhe in der Gegend 
von Deffau an die Elbe fam, traf er-auf eine von Waldt: 
ſtein befegte Verfhanzung vor ber Elbbrücke. Er hatte fid 
mit den Truppen des Abminiftratord von Magdeburg ver: 
einigt, hatte aus Schotland einige Negimenter werben la: 
Ben, unb fonte Waldtſtein mit 20,000 M. angreifen am 
Iſten April, Aber weder tiefer erfle, noch ein zweiter Sturm 
ám Alten April fürte zu etwas, und ein dritter am 25ſten 
endete durch Waldtſteins Lift niit Mansfelds vólliger Ni- 
berlage. 


ansfeld in bie 
in in ben Gtb: 
tterte. Mans: 
m Könige von 
Weimar; über 
ihm, und felbft 
Subfidienzalun: 
M. hatte, mit 
Sclefien mar: 
fein durch bie 
en im Anhaltis - 
vor Walogftein 
Sept. über die 
. zu vereinigen, 
ber num burd) Waldtfteind circa 50000 M. ſtark geworbe- 
ned Heer bedrot war. Bethlen ſchloß in diefer Lage, ohne 
auf Mansfeld Rüffiht zu nemen, Zriden, und Mandfeld 
blib nichts übrig, als fein Heer Johan Ernft von Weimar 
zu überlafen, unb burd) das Venetianiſche noch einen freien 
Paſs nad) England zu ſuchen. Auf diefem Wege flarb ec 
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em 20fen 9too. im Dorfe Urakowitz zwifchen Garaje imb 
Spalatro. Bald nad) ihm (tarb aud) Johan Ernſt am 
en Dec. zu St. Martin in ber Gefpanfdjaft Thurocz in 
Ungarn. Reſte des mansfeldifhen Heeres hielten fid) nod) 
in Schlefien; biefe folte dann Waldtſtein bei wider begins 
nendem Zeldzuge vertreiben. Inzwiſchen war er nad) Wien 
an ben Hof gegangen; fein Heer ftunb an ber Donau. 

Auch Chriftian von Halderftadt war nun todt. Gr hatte nah 
Aufhebung des Braunſchweiger Fridenscongreffes Goslar Überfallen 
wollen ; als dies mislang, zog ec nach der Weſer auf Paderborn. 
Unterdefien behaupteten Räuberbanden im $arje, fie gehörten zu 
feinen Truppen. Im April jog er wider nach dem Göttingifchen; 
ta ergrif ihn ein fchleichendes Fieber in Nordheim, und er ſtarb 
hier am 6ten Mai noch nicht 27 S. aft. 

Der König von Daͤnemark w 

Verdachte ergriffen worden, aud) b 

men unb übel, ein dänifcher Prinz 

von Holftein), fuche fi mit tem. 
betreibe heimlich Werbungen für benfelben. Er legte alfo 
fBefagungen in einige fefte Orte des SBremifden und rükte 
bann gegen Waldtflein (der damals, wie fdjon erwänt, an 
ber Elbe ftunb) nad) bem Magbdeburgifchen vor. Tilly hatte 
inzwiſchen das Corps des Herzogs Chriftian aufgeriben, und 
fo wie er hoͤrte, daß ber König von Dänemark gegen Waldts 
flein ziehe, rüfte er aus SBefifalen (wo er eben brands 
ſchatzte, um Gelbmittel zu gewinnen) nad Hannover; 
allein et fonte fid. in biefer Richtung nicht halten, weil 
ein beftimter Paiferlicher Befehl ihn nach Heßen rief, um 
hier dem Landgrafen Ludwig von Darmfladt gegen ben 
* anbgrafem von Gaffel (welche wegen ber Marburger Erbs 
ſchaft im Streite waren ) beizuftehen. — Silly vermittelte 
dann zwifchen beiden Zeilen einen Vergleich unb. belagerte 
bannóoerifd) Münden, welde Stadt er am 30ften Mat eins 
"am. Hierauf fehrit er gegen Fridrich Ulrichs Stadt Göt- 
fingen vor. Inzwiſchen war der König von Dänemark 
nicht tiefer in das Magdeburgifche eingedrungen," fondern 
nah dem Hildesheimifchen gegangen. Er wolte Tilly von 
der Belagerung Göttingensd abziehen; die Stadt muste fid 
aber-am -3Often Juli ergeben, unb Silly belagerte nachher 
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Nordheim. Die daͤniſche Armee rhkte jegt.heran, unb 2rilly 
muste die Belagerung: aufgeben und gieng bis Nörten und 
Hardenberg zur. In biefer Gegend Mib er bis zum I2ten 
Auguſt. Die dänifche Armee z0g fid) wider auf Duderſtadt; 
dann vereinigte fid) Silly mit einem ihm von Waldiſtein 
zugeſandten Hilfscorps unb rüfte ben Dänen nad, bie 
über Seeſen nad) der Gegend von Butter am Barenberge 
zogen. Der Rüfzug der Dänen nam zuweilen den Gba; 
racter eined gedrängten Abzuged an, und ihre Armee war 
in großer Desorganifation. Am 17tem Aug. fand in ber 
Gegend von Lutter eine Schlacht flat, die durch jenes von 
Waldiſtein gefandte Hitfscorps zu Gunften Tillys entſchiden 
ward. Die dänifche Armee geriet in volle Flucht, und Chris 
ſtian IV. entgieng mit Not der Gefangenfhaft. Ale Ar: 
fillerie fiel Silly in die Hände. Nun unterwarf fi aud) 
Fridrich Ulrich von Wolfenbüttel gänzlih, und ber niders 
fádfifde Kreis ftunb Silly gad) allen Seiten offen. 


Chriſtian rüftete fii in Dänemark mit ife feiner Stände zu 
weiterem Widerftande. Aus Scotland und England famen Anz 
fangs 1627 neue Regimenter unter Lord Marwell und Morgan. 
Sranfreich zalte Gubfidien. Das Betragen des Surf. von Brans 
benturg gegen Mansfeld hatte den falfchen-Werdacht erregt, aud) 
er wolle fid) Dänemark anfchliegen. Gin Zeil des tillnfchen res 
tes unter Georg von Lüneburg gieng über die Elbe, um zu fehen, 
wie es in der Mark ſtuͤnde; die priegniger Miliz trib diefes Corps 
jurdt, welches dann aber im April 1627 nochmals vordrang, und 
'fogat die Stadt Brandenburg befegte. Die Dänen fegten fid) in 
‚Havelderg; ihr Hauptheer ftund bei Boigenburg und hatte eine 

Schtforuce übrt die Elbe. — Atene Unternemungen zogen fid) bia, 
bis Tilly im Juli feine Armee in &üneburg jufammenjog. Segen 
Bufiherung der Herſchaft auf der Elbe fagte ſich Hamburg vom 
tın Dänen fof. 


Waidtſtein erhielt unterdeſs dad fürflentum Sagan 
und 30g im Juni feine Armee in Schleſien zufammen ; 
40000 9X. Bon bier fanbte er den Obriften von Arnhem 
(Arnim) nad) ber Mark. Der Markgraf von Baden » Dur» 
Tad, der in Havelberg bie dänifchen Zruppen commanbdirte, 
mudte and) biefen Poften &ufgeben , und Mektenburg wolte 
im Auguft wegen. der Unterwerfung unterhandeln, muste 
fib aber unbedingt unterwerfen und Doͤmitz oͤfnen. Kurs 


brabbenburg war uffenbär feinbfelig ‚gegen bie Mefle ber 
daniſchen Armee, bie fid) noch in Schieften gehalten bat: 
sen, unb nun zurhfzogen. SfBalbtflein ſelbſt fam nad) dee 
Mark, nad) Meltenburg; er vereinigte. fi mit Tilly umb 
Herzog Georg von Eimeburg, fo daß tie katholiſche Armee 
wol 80,000 M. flart ward. Der König von Dänemark 
> hatte bemobneradytet bie Frechheit, ben. Erzbiſchof von Wire 
men für abgefegt und ben zum Biſchoffe von Halberſtadt 
erwaͤlten Erzherzog Leopold Wilhelm für umzechtmäßig er; 
wält, und beider Sürften Bistümer für feinem Sohne Frid⸗ 
rid) gehörig zu erfláren. Es war eine andere Form ber 
alten bánifden Projecte, fid) Norddeutſchland untertan zu 
machen, bie fid) hier in Pirchlichen Intereffen verbülte. Es 
btib nichts für bie deutſche Ehre übrig, als gegen ten Uſan 
pater weiter vorzufchreiten. Am 29flen Auguft berebete man 
ben Operationspfan; aber in biefen mifthten fid) bie eben 
fo frehen Spitatengebanten des flawifchen Edelmannes, des 
ehemaligen Herrn von Waldtſtein, dermaligen Herzogs von 
Fridland unb Sagan. Schon im September ſcheint er den 
Gedanten gefaft zu haben, Meklenburg für fi) zu acquis 
fitenj und wärend man gluͤklicherweiſe bis an die Spitze 
Juͤtlands bin alles mit Deutſchland zufammenhängende 
bánifde Gebiet eroberte, ‚betsib ber böhmifche Schlachtfchük 
(fflechtic), daß bie.bánifden Stände ihren König abſetzen, 
und Kaifer Ferdinand flat feiner erwälen möchten. Diefe 
Erwaͤlung folte nuc zur Einleitung. dienen für des Fridlaͤn⸗ 
berà weitere Plane auf SReflenburg. Am 19ten San. 1628 
erhielt Waldtſtein die fBelenung mit bem Herzogtume Mek- 
lenburg, ohne. Anklage, Spruch und Achtderftärung. Man 
fibt, Ferdinand war ein anderer geworden, und aus dem 
rechtsachtenden beutfchen Fuͤrſten, der er. bisher ſtets gewe:. 
fen, in. geiftige Abhängigkeit dieſes bámonifden Slawen 
geraten. Marimillan erhielt gegen Aufgeben ber oberoͤſtrei⸗ 
chiſchen Pfandſchaft je&t bie Oberpfalz: erb⸗ und eigentum: 
lid) am. 4ten März 1628 unb Waldtſtein, der von ber 
Henfeftäbten vergebens Hilfe geſucht batte. gegeu bie daͤni⸗ 
ſchen Infeln, ertante nun bie Wichtigkeit bed Meeres, und 
legte dem Kaifer Plane vor, woburd) er Luͤbek, Hamburg, 


Stralſund, Wismar, Roſtok und Lüneburg mit ondelä 

‚menopolen fo bebenfen wolte, bafi fie im Staude wären, 
burd) ihren Reichtum eine deutſche Seemacht zu gründen, 
bie der niberländifchen, bänifchen, und englifchen gewachſen 
fein fónte. Ein großer und herlicher Gedanke, beffen Aus⸗ 
firung aber zu Deutfchlands Ehren wenigftens feinem Sie 
wen in die Hände gegeben ward, denn er felbft dachte dar 
an, ald General. be8 deutfchen Reiches auf der Oft: und 
Nordfee (des oceanifchen und baltifhen Meeres) fid) an bie 
Spige diefer neuen Macht zu flellen, und fie für fid) aus. 
zubenten. 


- tod) ward die Veſtung Stade von Morgan tapfer - 


verteidigt; biefe belagerte Tilly, und eröfnete damit im I. 
1628 den Feldzug. König Chriſtian weite im April mit 
einer bänifchen Flotte Hilfe bringen; aber alles, mas er 
teicht werden fonte, war freier Abzug der Befagung Sta: 
des nad) Holland. Stralfund auf ber andern Seite bela: 
gerte Waldtftein, oder vilmehr Arnhem, der am A3ten Mai 
1628 mit 8000 9X. vor die Stadt vüfte, 

Das Vordringen ber Faiferlihen Armee an. bie Sf 
feefüften, das unrechtliche Berauben ber dem Könige von 
Schweden nahe verwandten Herzoge von Meklenburg, und 
Waldtſteins Plane auf eine Domination zur See fürten 
bald einen neuen Kämpfer in bie Reihen, ben König von 
Schweden, Guſtav Adolf. Diefer hatte Livfand erobert, 
und fuchte weiter weftlih vorbringend bem polnifcen. Reis 
he aud) defjen übrige Oftfeefüften zu entftemben *).: Da 
et früher fhon von Ghriftian von Dänemark und von dem 
niderſaͤchfiſchen Kreife eingeladen worden war, .Zeil an bem 
Kriege, ja! ben Oberbefehl zu uͤbernemen, dies aber nur 
auf Bedingungen hatte tun wollen , bie ihn auf alle. Fälle 
fiher ſtelten, und weíde man ihm nicht zugeftund, fo bag 
tt aud) zunähft aus bem Kriege fern .blib, hatte Waldt- 
ftein fchon bald auf ihn fein Auge gerichtet, unb eingefehen,; 
dag von ihm, befonders rad) Vertreibung; der meklenburgi⸗ 
fen Fürften von Land und Leuten, Alles zu beforgeri jet. 
Deshalb gerade ſuchte Waldtflein die Einname. Siralſunds 
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zu beſchleumtgen, anb erſchin ſelbſt vor der Stadt (die in: 
zwiſchen durch den dänifchen Obrift Holt mit einigen dänt 
ſchen und ſchottiſchen Gempagnien, und zu Folge eine 
Tractates der Stadt mit Schweden, von dem fäpmebifchen 
Drift Robledin mit 600 Schweden befegt worden war) 
am 27ften Sjuni, nachdem er zuvor bie Belagerungbarmoe 
bedeutend verftärft hatte, 

In dieler Zeit ftacb das gonzaglfehe Haus in Mantau aus, und 
der Herzog Charles de Nevers (aus einer gonzagifhen Nebenlinie *) 
' tret ald mächfter Gröberehtigter auf, wobel er vom Frangöflfchens 
‚Hofe unterftägt ward; denn diefer Hof’ fuchte jede Gelegenheit, dem 
Kaifer bei Feſtſtelung größerer Macht hinderlich zu fein; ließ in 
Polen für ben Friden mit Schweden unterhandeln, um Guftao 
Adolf die Hände frei zu machen; zalte zum Kriege in Deutſchland 
Subfidien uf. m. Der Kaifer flete unter bem. Grafen Gollas 
in Zealien ebenfals ein Here auf, und batte die Abficht, Wantau 
durch. einen talſerlichen Commiſſarius verwalten ju laßen, 5i recht⸗ 
Tid) erörtert waͤre, ob nicht Herzog Ferdinand II. von Waftall (Guaz 
faa) ein näheres Recht auf Mantau und Monferrat, ober der 
‚Herzog von Saveien wenigften® auf Monferrat habe. Zu diefem 
tatferlichen Deere muste Waldtſtein einen Zeil feiner Truppen füns 
"ten; unter-diefen abgefendeten war auch die Abteilung, welche ber 
Herzog Georg von Lüneburg commandirte. 


.  S8árenb. Waldtſiein mit geſchwaͤchter Armee in ben 
fofifeegegenben flund, unb die Belagerung Stralfunds bes 
frib, landete Gbriftian von Dänemark bei Greifswald, umb 
ſuchte von ba aus bie Kaiſerlichen zu flören, allein er 
mußte unvertichteter Sache abziehen. Um nyn nicht, menm 
die Schweden fid) Stralftunds tátiger-annámen, zum zwei⸗ 
ten Male einer Ähnlichen Bedrohung von. Seiten‘ Däne 
marks ausgefegt zu fein, fuchte Waldtftein ernftlih Friden 
mit biefem Reiche. 9tod) vor, Ende 1628 fam ein Gon. 
gref8 in Lübek zu Stande, ben aufer Waldtſtein aud) Tilly 
beſchikte. Waldtſtein verlangte, Dänemark fole Auilaad 
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an den Kurfürſten von Gadfe abtreten; bamit bier auf 
bie Pfandſchaft ber Laufig verzichten módte. Allein waͤ⸗ 
tenb fid) bei fo Übertribenen Forderungen biefe Fridenbun⸗ 
terhandlung natürlid in die Länge zog, entwidelte Waldt⸗ 
fleind dämonifcper Geift ein. ganzes Ne widriger Verhaͤlt⸗ 
niſſe im Reihe. Er wuste redit wol, daß feine Erhebung 
in ben Reichöfürftenftand und die fermdofe Uebertragung 
Meklenburgs den beftigfien Gegner am Kurfürften von 
Baiern und durch biefen an ber Liga habe. Um nun biefe 
Gegner zu paralyfiren, fuchte er deren vornemfle Generale, 
bie Grafen Silly und Pappenheim, zu gewinnen. 


Es ift früher erwänt worben, bof der Herzog Fridrich Ulrich 
von Braunfchweig s Wolfenbüttel fid) lange entichiden zu den Däs 
nen hielt, unb fif exit nad) der Schlacht bei Sutter am Baren⸗ 
Berge, der Uebermacht. weichend, unterwarf. Diefer, das war 
Wardtfteins Plan, folte nun nachträglich wie die Meklenburger bes 
handelt, das Gürftentum Galenberg folte für 400,000 Zir., welche 
Silly zu fordern hatte, diefem, das Fürfentum Wolfenbüttel bem 
"Grafen Pappenheim als Reihsfürftentämer übergeben werden. Da 
der Kaiſer on diefen neuen Reichsfürſten in Norddeutſchland jus 
gleich treue Anhänger gehabt haben würde, gieug ec auf das Pros 
jet ein, was natürlich das braunſchweigiſche Gefamthaus «eines 
Telles feiner Erblande beraubt haben wuͤrde. Herzog Georg von 
Lüneburg verlieh Gallas Armee in Italien und eilte herbei; aber 
auch alie auderen Fuͤrſten, felbft die fatbotijden, gerieten in Bes 
wegung über die Anmaßung des boͤhmiſchen Gmporkömlinge, Bis 
dahin hatten Leute flawifchen Hertommens immer als nidriger ges 
golten ; — im alten deutfchen Statsrechte fund fe, daß kein flas 
wiſcher Furft, außer dem Könige von Böhmen, unmittelbar unter 
dem Kaiſer fliehen; daß felbft der König von Böhmen nur tama 
Me Kurſtimme, die ec hatte, wirklich Üben durfte, wens er zufaͤl⸗ 
Tig aus einer deutfchen Fürftenfamiie war,, £eit der legten Hälfte 
des lAten Jahrhunderts mar e$ zwar den Fuͤrſten von Meflenburg, 
bann qud denen von Pommern gelungen, Qerjoge zu werden, und 
unmittelbar unter das Neid) zu treten, wärend fie früher an dem 
Markgrafen von Brandenburg einen Vermitler ihres Reichsnethättz 
niffes gehabt hatten; aber immer mod) ruhte im Algemeinen auf 
ſlawiſcher XMofunft in Deutfchland eine Art Makel, Daf nun dies 
fer boͤhmiſche Gmportómling nicht bloß die Herzoge von Meklens 
Burg, fondern durch feinen Einfluß aud) den aus uralt = deutfchem 
Fürftengefchlechte entfproßenen Herzog von Wolfenbüttel verdrängen 
mwolte, erbitterte Kurfürft Marimiltan aufs höchfte. Gr deſchwerte 
fib beim NKalfer, und an fsinen General Pappynbeim fehrib er im 
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beftigften Soene barkber, daß er fich unterflanden habe, mit Waltts 
René Gemmiffon gegen einen ſolchen vornemen Zürften des Sicie 
e$, wie Fridrich Ulrich ju inquirirem und einen bidft beſchwer⸗ 
lien Procefs wider ihn anzuftellen, Gr felle weder am taifertis 
en Hofe nod) anderswo, weder aus eignem Antribe nod im Auf⸗ 
frage anderer, fi unterfteben , den Herzog Fridrich Utrich in einie 
gem MBege zu verfieinern, in Schaden oder Ungnade zu dringen, 
ud) diefem Hergoge jederzeit den gebücenben Refpect bereifen., 
Wärend der Unterhandlungen, die Tilly unb Pappens 
beim fett an Waldtftein fnüpfen folten, erließ der Kaifer 
am 6ten März 1629 das f. g. Reflitutiondebict. Kraft dies 
ſes Edictes folte nun bad reservatum ecclesiasticam nach: 
trägli mit aller Strenge geltend gemacht werden, mit eins 
ager Ausname der zur Adminiftration an Kurfachfen ge: 
Tommenen Stiftslande. Die katholiſchen Landesherren, alfo 
auch bie neuen katholiſchen Bifhöffe unb Erzbiſchoͤffe in 
bereits proteftantifch gewordenen unmittelbaren Reichöftiftern 
(alfo in Magdeburg, Bremen, Halberfiadt, Hildesheim, 
Minden, Dsnabrüf, Lübe u. f. vo.) folten an Gegenre— 
formationen nicht gehindert, unb nur bie Anhänger der un: 
veränderten augsburgiſchen Gonfeffion im Reiche geduldet 
werben, 

Man hat tamals und fpäter über diefes Reftitutionsedict ein ents 
fegliches Seſchrel erhoben, und unklug mar es gewifs von Ferdis 
nand, gerade damals damit hervorzutreten; allein vom der rechts 
lien Seite laͤßt fif) nichts dagegen einmenben, Die augsburgis 
ben Gonfefflonsverwandten hatten ganz ruhig zugefehen, wie wäs 
rend der Belt, vom Religionsfriven an, der Grundfaß des reser- 
vati ecclesiastici in Beziehung auf Cdin, Minfter, Straßburg, 
Fürzlich eft wider in Beziehung auf Halberftadt und Magdeburg 
(denn auch dies Erzbistum war bem zeitherigen Adminiftrator ab— 
und dem Gohne des Kaiſers, dem Erzherzoge Reopold Wilhelm, zus 
gefprochen worden) geltend gemacht, fo tole in vilen minder bedeu⸗ 
tenden Fällen auftecht erhalten worden war, Allerdings war ibm 
auch oft entgegen gehandelt worden; ‚allein die Katholifen hatten 
überal, wo fie foldje Gegenbanblungen endlich anerkennen musten, 
erktäct, fie wolten den einzelnen (gat. nicht weiter hindern ; aber das 
Sefeg müße bleiben; und die Rutheraner hatten fij das gefallen 
lafen, ja! die Sutheraner waren mod) weiter gegangen, Gine eite 
long hatten fie, um die Stifter, die fie einmal an ihre fuͤrſtlichen 
Häufer gebracht, doch behalten zu Können, fid) fogar durch Unter: 
werfung unter Tatholifche Kirchenwelhen gewiffermaßen- zur römiz 
ſchen Kirche auf Momente Auferlih befant, und die Beftätigung 
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des Pabſtes In diefer halben kirchtichen GteRung gefadit. DÄp atfo ^ 
der Kalfer ein. Neichsgefeg, welches firemg geltend zu machen, m 
bisher nur die Mittel gefehlt hatten, wirklich fireng geltend mache 
te, als er die Mittel gewonnen hatte, hatte rechtlich nichts gegen 

- fid — ja! wenn man bedenkt, daß er wenige Fahre zuvor noch, 
den Inhabern diefer Stifter deren Befig hatte zufügen lafem, menn 
fe ihm gegen Böhmen und fonft die Reichähilfe leiften wieden, 
und bof diefe die Reichshilfe nicht nur wicht‘ geteiftet, fondeeu fit 
feitdem mit ausländifchen Mächten gegen den Kaifer verbändet hats 
ten; wenn man bedenkt, wie in ber lehlen Zeit König Chriftion 
von Dänemark feinerfeits verfucht hatte, mit diefen Griftern um: 
zugehen, als wären fie dänifche Domänen, und auf ihren Befiß 
eine wfurpicte Macht in Norddeutſchtand zu grühben ," fe fam man 

: fagen, der Kaiſer hatte nicht nur das Recht, fondern fogat von 
feinem GStandpuncte aus die Pflicht, das reservatmm ecclesiasticum 
geltend zu machen. Daß dem Landesherrn das jus reformandi zus 
flebe, mar ein in der innerften Wurzel revolutionärer, äber von 
den Proteftanten felbft tediglich zuerſt ausgebildeter Girunbfap, den 

* allerdings feittem die katholiſchen Furften, aber nach Vorgange der 
Proteftanten, angenommen hatten; und daß nur Anhänger der ums 
veränderten augsburgifchen Gonfeífion im Reiche geduldet werden 
folten, beruhte darauf, daß wirklich von Reichs wegen immer nur 

‘ die Anhänger der augsburgifchen Confeffion geduldet worden mas 
ven, und bof die in diefer Gonfeffion fpàter (um unter diefer its 
ma aud) den Galvínijten Duldung ju verfhaflen) vorgenommenen 
Aenderungen ganz einfeitig von ben Proteſtauten vorgenommen, 
nicht vom Reiche. als giltig anerfant worden waren. Alſo won 
Seiten des Formeilen Rechts war gegen diefe Mafregeln nichts 
einzumenden ; aber von Geiten der Alugheit ober, wenn man fo 
fagen fol, von Seiten te& materiellen Rechts; bam jeder- 
factifch über ein Menfchenalter dauernde Suftamb entwidelt Berhälts 
miffe, welche fid) durch die abftraste Durchfuͤrung eines formellen 
ihnen swiderfprechenden Rechts nicht abtum lafen. . Gà merken 
auf Grund eines folchen factiſchen Buflandes feldft- eine. Menge 
Rechtsbandlungen vorgenommen und ihre KRechtsgeſtaltung, die 
auch Achtung verlangt, erwaͤchſt fofort, wenn das alte formelle 
Recht nicht continutrlich geltend -aemadjt wird. Go hatte bie 
. Verwaltung norddeutfcher Reichsftifter durch proteſtantiſche Prinz 
zen und dad Mitgehen der Golpiniften in Deutfchland unter 
dem Namen der augeburgifchen :Gonfelfunsvermandten audy ein 
materielles Recht entmidrit, was jegt der Kaiſer mit Füßen feat, 
um das formelle Recht herzuftehlen. . Daß der Katfer fo weit gieng, 
mochte einfach die Felge feiner legten. Qriebniffe unb bet Plane 
(obwol nicht der unmittelbaren Anregungen) Waldiſteins fein. 
"Wenn wir Ferdinand vergleihen, in welcher Lage er war, als er 
. von den Öfteeichifhen Staͤnden und vom Grafen nom Thum in dir 
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Hofburg: von Wien bedrängt warb, ‚ımb wie er mim da fund; 
und wenn wir bedenken, daß er fein Gluͤt der Hilfe Gottes jue 
fehreiden muste, der ibm beiftehe bei Aufrichtung des altem Rechtes 
zuſtandes ber Kirche, müfen mir es natuͤrlich finden, daß er nuu 
sicht auf batbem Wege fteben bleiben wolte, und auf den ferneren 
Beiſtand Gotteé rechnete, in Vertrauen auf welchen er menfchlicdhe 
Klugheit bei Seite fegte, Menſchliche Klugheit hatte ihm ja aud) 
Damals geraten, aus Wirn zu fliehen, und er wor Ihe entgegen 
in Wien gebliben und hatte aefiat. 
Waldtſtein überf 
welche das Reftitution 
proteftantifhen Deutfe 
bab, fobald es erſchi 
Forderungen an Dän: 
Mai 1629 in gübef c 
nig von Dänemarf € 
verfprad dagegen, fi 
„beutfchen Reiches zu 
und fid) weder felbft 1 
anzumaßen. Nachden 
Kaifer Ferdinand am 
Gründe der Abfegung 
Fridrich und Hans A 
am l6ten Suni Wa 
Lehnbrief über dad $ 
ward dad Reftitutione 
in Franken; dann au 
Der übeder Fride hatte die Plane Waidtſteins und Tillys auf 
das Wolfenbättelfche confotibict ; nämlich Aönig Chriftian trat eine 
Forderung, die er durch Darlehn von 300,000 Zir. an Herzog Frid⸗ 
rich Ulrich erhalten, im Friden-an den Kaifer, diefer trat fie auf 
Waldtſteins Antrag an Tilly ab. Fridrich Ulrich behauprete zwar, 
feine Hilfeleiſtungen wärend des Krieges hätten dem Könige bon 
Dänemark mehr ald 300,000 Tir. erfegt, aber barü&er hatte er 
feng Quittung. Der Kaiſer tarirte außerdem die Erbfchaft des in 
der Acht verftorbenen Chriſtian, die deffen Bruder Fridrich Ulrich 
gemacht habe (ohngeachtet diefer, mie auch glaubtldj ift ; behaup- 
tete, Chriftian Habe nichts als Schulden hinterafen) auf 100,000 
Zr. und auch dieſe, als gegen einen Aechter confiscirtes Wermögen, 
ſchenkte er illo, der jo an Fridrich Uicid) 400,000 Zir, zu for⸗ 
bern batte, welche ihm der Katfır fchufdig war. B 


Wärend der Tractaten mit Dänemark fdin es, als 
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wirde Guſtav Adolf mit bem Könige vom Polen einen Waf⸗ 
fenftilftand fließen; denn dahin fuchten vor allen die Fran» 
zoſen zu vermitteln, um bem Kaifer an Guſtav Adolf in 
Deutſchland einen neuen Kämpfer entgegen zu flellen. Um 
ben Xbfájluf diefes polnifchen Baffenftilftandes zu hindern, 


* verfprad) Waldtſtein dem Könige von Polen ein Hilfsheer 


und fandte ihm bies unter Arnhem. Den größten Teil 
feiner übrigen Truppen fürte er nad) bem Magdeburgiſchen 
und Halberftädtifhen. Tilly hatte fid) im Galenbergifdoen 
einquartirt, und hielt Waldtſtein ab, irgend einen Teil der 
braunfchweigifhen Lande zu befe&en, indem Marimilian, 
über die Art, wie Ferdinand auf Waldtfleins Plane nad) 
allen Seiten zum Nachteile deutſcher Reichsfuͤrſten und ber 
ganzen Reichsverfaßung eingegangen war, aufs hoͤchſte em: 
pört, ihm entſchiden entgegen zu treten befchloßen hatte. 
Sobald man die Verhältniffe, wie fie damals in Deutſch⸗ 
land waren, genauer ind Auge faßt, erfent man erft, bag 
es nur eine rhetorifche Wendung im oberfläclichften prote: 
ſtantiſchen Parteiintereffe ift, wenn man behauptet, au Er: 
haltung ber Iutherifchen Partei in Deutfchland fei Guftao 
Adolf nötig gemefen; ba doch im Reiche felbft Freiheits⸗ 
Träfte genug und, wenn es zu wirklicher Entwidelung des 
waldtſteiniſchen Syftemed gekommen wäre, felbft bei ben 
Katholiken Widerftandsintereffen genug zu finden waren, 
um de8 Schweden gänzlich entbehren zu fönnen. 
Die Belagerung von Gtralfund hatte indeffen folgenden Verlauf 
genommen. Am 27/en Zuni 1628 mar Walttftein ſelbſt wor der 
Stadt erfhinen, unb batte, um den SBerteiblgern fofort feine Ans 
fusft bemertlich zu moda, am 28ften von allen Geiten Rürmen 
lagen, aber nichts ausgerichtet. Am folgenden Tage ſchiften die 
Erratfunder ihre Frauen und Jungfrauen nach der ſchwediſchen 
Käfte, um durch ihre Anwefenheit die Verteidigung nicht zu ers 
ſchweren ; aber bis zum Iaten Juli capituliste der Mogifirat, wolte 
2000 M. kaiſerliche Truppen *) aufnemen und-50,000. Gir. jalen. 
Da erhob fid) die gemeine Buͤrgerjchaft gegen diefe Gapltutatjan, 


*) „deren Dfficire dem Ralfer, bem Kurfücften ven fetenbenburg, dem Hetzage 
von Yommern und der Stadt Gtralfund fämdten felten," — Die Gapitulation 
war im der Stat fo Mig, clé eine Stadt, bic ibrim Londesfürken und tem Kaifer 
entgegen, wärend andere pommmeriſche Car (mit Xuimame von Gtettin, "Molgaft, 
Cotlin und Damm, die bcfrrit waren) kaiferlihe Vefapung aufgenommen, id mit 
autlandiſchen Märkten vrrtüntet hatte, Rc mur erwarten tertte. 
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und erlörte, fie dürfe obue Befragung der Könige vom Diüurmart 
und Schweden nicht abgeſchloßen werden. Wärend man nod) in 
diefen Unterhandlungen war, famen neue daniſche Verflärfungen 
* em, und Chriftian felbft erſchin mit einer Flotte dei Rügen; da 
ward der Gapitulation die Glaufel angehängt, daß fie nur dann 
giftig fein folie, menn die anweſende fremde Hilfe ih freimwils 
lig entferne. Neue Hofnung zu guͤtlicher Ausgleihung brachte die 
Gifcheinung des Herzogs von Pommern in Waldtfteins Lager, ins 
dem derfelbe die Gapitulationsunterhandlung mit der unter feiner 
‚Hoheit fiehenden Hanfeftadt wider aufnam ; aber da Walprftein ins 
zwiſchen feine Forderungen fteigerte, ward auch diesmal nichts aus« 
gerichtet. , Waldtftein fab endlich ein, daß, fo lange die Stadt von 
der Seeſeite offen (ei, alle Angriffe vergebens wären; er gieng in 
feinen Forderungen bedeutend herab; tro bem, daß Ende Jali 
nod eine ſchwediſche Werftärfung angefommen war, fücte Xenfem. 
am 3ten Auguft das Belagerungsheer von der Stadt ab, well er 
alles als ausgeglichen anfah, denn die Stadt hatte bis dahin ers 
Härt, daß fle mit Vorbehalt der Ehre und des Gewißens dem Kai⸗ 
fer Abbitte leiſten, über ihre Devotion, Treue und Gehorfam Res 
verfalien ausſtellen, und an Gelbe fo vil als möglich, unb was 
aus bewusten Urfachen ihres Unvermögens ihr nicht erlafen werden 
folte, aufbringen werde *). Won dem Allen gefchah aber nichts 
und die ſchwediſche Befagung blib in Stralfund, aud) alà die Däs 
men nad) dem 'übeder Friden abzogen. Die Übrige pommerifche 
Küfte ward von Watdrftein behauptet. Hatte nun Waldtftein von 
dieſer Belagerung mit fo wenig Erfolg abzichen müfen, fo bütete 
€t fij bei Magdeburg (welche Stadt fid) dem neuen Erzblfchoffe 
Leopold Wilhelm nicht untergeben, wenigftens feine kaiſerliche Bes 
fagung aufnemen wolte) fche, eine eigentliche Belagerung zu bes 
innen, unb als er fein Heer in diefe Gegenden gefürt hatte, trat 
N fic Magdeburg nur ein Blocadezufland ein. 


Sim März 1629 (alfo nod) vor bem Lübeder Friden) 
hielt die Liga einen Gonbent in Heidelberg, wo fie den Bes 
ſchluß faßte, ihr Heer bebeutenb zu verftátfen, Es folten 
27,000 RM. z. &. unb 40 Reg. Gavalla 
den. Nun verlangte ber Kaifer, die li 
folten Schwaben räumen, bad taten fie 
30ge von Braunſchweig boten, um ihres 
Uni Länder zu erhalten, Tilly die Zalung von 200,000 
Sir. und für bie reflirenden 200,000 Zir. die Xemter Stols 
zenau, Cyfe.unb Cteierberg als Pfandfhaft an. Das 
ward vom Kaifer genemigt. Allein dem braunfchweigifchen 


) Menzel o, a. D. ©. 217. 218. 


Haufe brofe nod) ein anderer Verluſt. Ein großer Zeil 
der, Güter des Stiftes Hildebheim waren ſeit länger als 
einem Jahrhunderte, in Folge einer Reichserecutionshands 
lung aus ten erften Jahren von Karls V. Regirung, für 
die Kriegskoften pfandſchaftsweiſe im Poſſeſs des, braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſes geweſen. Jetzt war Prinz Ferdinand 
von Baiern in Folge des Reſtitutionsedictes zum Biſchoffe 
von Hildesheim ernant worden, unb reclamirte, auf eine 
Sentenz be& Kammergerichteö vom Dec. 1629 geflügt, die 
Güter. Der Kaifer trug Waldiftein die Erecution auf, 
und SRarimilian fhüste in biefem Falle, wo dad Recht 
allerdings formel für Hildesheim war, die SBraunfdymeiger 
nicht gegen feines Bruders Xnfprade. 


‚Eben: in diefer Zeit ward Guftav Atolf endlich in 
Polen burd) einen Waffenftilftand auf 6 Jahre, der in 
Folge feiner Sige unb unter Vermittelung des franzöfis 
ſchen Gefanbten Gbarnacé zu Altmark bei Stuhm zu Stande 
Tam, frei (im Sept. 1629), verſtaͤrkte Stralſund und blos 
Tete Waldtſteins Ctábfe Wismar unb Stoffod, von der 
Seeſeite. So vergiengen dad S. 1629 und die erften Mo: 
nate von 1630 mit mannid/faden Unterhandlungen; benn 
auch Ferdinand trat burd) den Wunſch, feinem Sohne die 
roͤmiſche Koͤnigskrone zufichern zu lafen, in eine eigentüm» 
lide Lage zu den Kurfürften, fo daß er deren Vorſtellun⸗ 
gen wol grofe8 Gewicht beilegen mutte, ald fie klagten, 
1 der Fürftenftand Deutſch⸗ 
1 Ferdinand hatte zu Er⸗ 
1 egenheiten, befonders aber 
i hnes einen Kurfürftentag 
1 ab eröfnete die Sigungen 
1 Als er aber bie Wal feis 
1 bie Gefandten von Brans 
1 den beftimteften Befehl, 
1 | einzulaßen, bever das 
1 , und bie Herzoge von 
H er eingeſetzt ſeien. Alle 
i Klagen über Waldtſteins 
Erpröffungen, SBüflungen und fein eigenmächtiges Werfa: 
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ven, unb vor allen trat als Waldtſteins Ankläger Kurfürſt 
Maximüllan von Baiern auf, ber ebenfomol wie eine, bei 
fenber& aus Geiftlichen. beflebenbe, Waldtftein feindliche, 
Partei an Ferdinands Hofe felbft zugleich von Frankreich 
ber Ginflüge erfaren zu haben (dint, |, 
Gewoͤnlich wird jebt das Auftreten Marimilians als eine Rivas 
utaͤt mit Waldtftein dargeftelt. — XÜrin einmal handelt e$ fid) bier 
nicht iof, um perfönliche Beftrebungen ,. fondern Marimitian hatte 
ent[óiben ein Recht und die Pflicht, fo aufzutreten; zweitens 
aber fan auch von einer Rivalität zwifchen ihm, dem mächtigen 
und alteingebornen deutſchen Furften, und zwifchen dem böhmifchen 
Gindringlinge wicht die-Rede fein. Es war nur ein Act, wie ihn 
jemand ibt, ber einen Menjchen, der fid) mit Gewandtheit in ibm 
ungehörige, vorneme Geſelſchaft drängt, hinaus weift. Ganz ia 
diefem Sinne namen aud) die Stände des Reiches die Cade; die 
Klagfchriften heben alle das Misverhältnis des Benmens des fais 
fertichen Generaltffimus gegen deutfhe Fürften, und infonderhett 
gegen ble Aurfürften, die Säulen des Reiches, hervor. 


Dem Kaifer blib enb[id) n 
der fo wüft im Reiche gemaltei 
Das Baiferlihe Heer muéte, bei 
fientages zu Folge, fofort bis « 
werden. Ueber bie Religionsangı 
pofitiondtag zu Frankfurt am 9 
Gebr. 1631, unb die Ausfürung des Reftitutionsedictes 
ward verfhoben bis Ende 1631, alfo bis der Gompofitions- 
tag das Nähere entfhiden haben würde. Waldtſtein verlor 
den Oberbefehl, unb Tilly übernam für die Zufunft bie 
Furung auc von des Kaiferd Truppen. 

Waldtſtein war Hug genug, einzufihen, taf er verloren (el, 
wenn er fid nicht völlig füge; und daß ibm genug übrig bleibe, 
wenn et fid) füge; felbft wenn er, wie allerdings aus den Were 
handtungen des Kurfürftentages Har voraus zu fehen war, aud) 
Meeklendurg ganz verlieren ſoite. 

Nun endlich fein Deutfchland beruhigt; ber gie 
ſchin gewonnen und für bie weiteren Anordnungen ſchin in 
der Beflimmung tes Gompofitionstages, und in der Vers 
weifung der Herzoge von Meklenburg an bie Reichögerichte, 
um de ihre. Cade gegen Waldtflein zu füren, eine zwek⸗ 
mäßige Einleitung getroffen, zu fein. Auch waren auf bem 


age in Regensburg einige andere Beſtimmungen zu Guns 
flen der Proteftanten getroffen werden, fo daß fie fid) übet: 
zeugen fonten, es ſei nicht auf ihre Unterdrückung, fondern 
auf Herftellung des Zuſtandes nach: dem Religionsfriben 
abgefehen. — Aber eben als Waldiſtein in Memmingen, 
wo er gerade war, refignirte und feinen Oberbefehl niders 
legte, ftunb bereit ein newer Feind auf bem Boden des 
Reiches; denn Guftao Adolf von Schweden war am 20ften 
Zuni 1630 mit einem Heerhaufen zu Schiffe gegangen, 
und am 24ften Juni auf dem Stuben, einer Schifoſtation 
bei ber Peenemündung, eingetroffen. Ex befegte Ufedom 
und landete 16,000 M. an der pommerfchen Küfte. Wol⸗ 
gaft ward befe&t; dann rüften bie Schweden gegen Stets 
tin vor; aber der Herzog von Pommern wolte fid mit 
Guſtav Adolf auf Nichts einlagen, weil ta8 feinen fli: 
ten gegen Kaifer unb Reich entgegen laufe. Da batte der 
Schwede die Unverfhämtheit, auf deutſchem Reichsboden 
gegen einen Fürften des Reiches zu verfaren, als fei er 
befjen König und Herr. Er gebot Bogislav XIV., fid) bei 
ihm im Lager einzufinden, und der Herzog war burd) die 
vorangegangenen Kriegäläufte fo eingefchlchtert, daß er tam. 
und dann am 20ften Juli den Schweden Stettin fnete, 


Es gibt ein ganz anderes Urtell, wenn man Guſtad nom ſchwe⸗ 
difhen, und menm man ihn vem deutſchen Gefichtepumete aus bes 
trachtet. Bon beiden Etandpuncten muß zwar zugegeben werden, 
* baf in feinem Character dil wahre Frömmigkeit unb Menfchliche 
feit, eine große Kraft der Seele lag und (da er nicht wie die deuts 
fen Fürften in fteter Begegnung feindiicher kirchticher Parteun⸗ 
tereffen aufgemwachfen war) daß er unbefangener felbft zu dem Pros 

» teftantismus fund; allein vom ſchwediſchen tan man aud) noch rüs 
^ men, daß Guftao Adolf erf, als er durch den Hllfezug Arnhems 
nach Poten kalferlicher Seits angegriffen worden fd, fid zu einer 

' Birecten Einmiſchung in die deutſchen Angelegenheiten entfchloßen, 
daß er durch feine deutfche Erpedition ben fhwedifhen Rum aufs 
bvoͤchſte gefteigert,, und die nachfolgende langbauetobe Domination 
Schwedens im Norden fundirt habe. Wir Deutſche werden einzus 

' feben haben, daß wir diefer Einmifchung, die uns als im Intereffe 
unferes Waterlandes geboten ward, gar nicht beburft hätten; 
bof, wie llebenswuͤrdig Guftan Adolf nach mancher Cite bin fein 
mochte, fein Benemen gegen unfere Fürften, felbft gegen die, die 
fd Ibm tir Aritlang ganz bingaben, mie Bernhard non Weimar, 
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ftof; and despotiſch mat; tof Guſtav Adolf dberal fein ſchwedi⸗ 
fhes Intereſſe voranftelte, und taf feine Plane in Deutfchland 
noch zerflörender für die Werfaßung des Reiches, noch um fid) greis 
fender waren, als die der Dänen *); daß e$ endlich unter allen 
Umftänden ein unfägliches Ungluͤt ift, fremdes Volt im Bande ju 
baben; ein Ungluͤt mas nur übertroffen wird durch die fonderbare 
Sutmütigkeit, fold) Ungtüt für Git und feinen Urheber für einen 
su feiernden Helden anzufehen, menn fid) als Motivirung desfelben 
* Argend eine fpeciofe Bemäntelung bietet. 


Trotz dem, daß Stettin in der Schweden Gewalt war, 
fehlte bod) vif, daß fid) deren Könige fofort die anderen 
pommerſchen Städte unterworfen hätten, und dad Jahr 1630 
gieng zu Ende, wärend Guſtav Adolf kaum einen Schrit 
über Pommern hinaus tat. Im San. 1631 war er in 





*) Bad id) im Xepte [don edenfo (n der erften Xuffage dleſes Vuches druden Lich, 
finde id im Befentiüben durchaus beflätigt in Herrn prof. fBartholé Urtelt über 
Gut» Adolf (f. Derliner Kalender auf das Gemeinſahe 1933. &. 183.) „Duldete 
dee iru Scidéfürft (sc. Mogielan XIV. von Pommern) Mefe Vedrücung turd) has 
Heer des Reihpeoberhauptes, und minderte diefes Werhältnts das Ehimpflihe; fo 
emptand eb MWegislan dagegen tiefer, daß ein Ausländer ohne Gkbtin des Medteß in 
feinem State ſchaltete. Guftao Adolf, der ſchon im I. 1625 Miene gemacht, bie Wafe 
fen gegen den Kalfer ju ergreifen, aber chrfühtig den Dberhefchl bcm Könige von 
Dänemark, einem Glide des deuuſchen Reiches nit gönnend, daheim gelibrn mat 
hatte‘ zunächft tard) feine drchende Stellung Me Drangfale Lalfezlicher Befapung über 
pomme gebradts jcbt mum oderfäupherlicher Wundetgenofe Etraliunds, bad. in 
feinee anderen Verbindung old ber algemcin hanfcatifcpen jur rene Schweden je ge» 
fünben, geberbete er fid in der bur verftärtte Aruppen befepten Gtadt tarfächlic, 
ls Grobereri bielt das Lalferlihe eet in Pommern feft, und weigerte fih ente 
fiten, auf Me Bitte des Herzogs, feine Wölter gurötgugiehen, mit der gröften Une 
Befangenheit feine felbmfüchtigen Intereffen erörternd. Cáorbené Gefahr fci längerem 
Werharren des woletficinifden Heeres in Pommern war durhaus nur eine erbidtete, 
Der Xomiral des baltifhen ,, SXecrcb “ befaj feine Shiffe, unterflüpte brc Kalfer den 
Yelnd Ehwerend, Polen, fo gab das Guftav XocIf tein Reht, dur Unterwerfung 
einer fremden Gtade fld einen Ariegbvorteil zu verfhaffen, eine Ghimäre war es tole 
lxbó, boj Ferdinand feine raft aerfglittern werde, um jenfeité M& Serre, im 
äuferfen Sterben, Krieg ju füren und die fathelfche Knie der "Rafa in Ehmeden 
einzufepen. &o vertündete Guftao Adolf mit jedem Cáyitte Die politik eines Gr obe 
ter 6; bel clier teinbaren Nönigsehte, felner Arlegöluft und [cIbft feinem warmen Cie 
fer für das Sutbettum mürbe er ih aber gewiſs Defonnen buben, duf Me Ginkedung 
der vertribenen Sietlenturger oder um bie tcincémrgé hodanzufglagenten Belelbigungen 
des Kaiferd gu rächen, einen Xbenteurerzug adj Deutfchland ju unternemen, hätte 
ibm nicht Rad ausfterbende Fürftengefälcht in Pommern bie Xuéfidt auf cine Iohnende 
Beute gemifen, márenb bie Beindfeltgteiten der Kaigrlihen und der Schweden um 
etrglfunb den taflofen Qetiog ángfigten; fhmertfäe Kritgsfgiffe allen Handel nach 
den pemmerídn Häfen unterbraden, und Pommern, fo uníáulbig als obnmádtlg, 
dem untlaren, politifáen Werhältmiffen unterlag.” —  Q. 185. ,, "ir magen bie cs 
Bauntung, be Guftan Xbelfé Cinmifdung in den deutfhen Rica cin Unglüß für 
unfer gemeinfames Vaterland gemefen fei, und baj ibm, ben tatfufigen, in feinem 
armen Norden beengten Man, unzwerfelhoft mehr yolltifder Vorteil, Croberungée 
Tuft ldtete, als bie deine Abit, den beträngten Velentniögenefen uneigennüpig ju 
helfen. 


eet rbrb, d. Unloerfalgefää. Bd. KIT, ( ꝛit Auf.) 25 
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Baͤrwalde unb ſchloß bier am I3ten mit bem franzoͤſiſchen 
Gefandten Gfarnacé einen Subfidientractat ab, bem zu 
folge ‚die Krone Frankreich ibm fünf Sabre lang jaͤhrlich 
400,000 Zir. zalen wolte, wogegen er fid) verpflichtete, 
ben Krieg gegen Deftreich mit 16,000 M. Kav. und 30,000 
M. Inf. zu füren*). Die proteftantifchen Stände des Rei: 
ches, welche Guftao U, großenteild aufgefordert hatte, mif 
ihm gemeine Cade zu machen, hielten vom IOten Sebruat 
bis 12ten April einen Congrefs in Leipzig, und hatten 
Ehr: und Treugefül genug, zu befdliefen, baf 
fie fid mit den Schweden nicht gegen den Kai— 
fer verbinden molten. Sod) wolten fie felbft ein Heer 
aufftellen zur Berteidigugg, um die Ausfürung bes Steftis 
tutiongedictes nötigenfald mit den Waffen zu hindern. Als 
fie bem Kaifer dies anzeigten, antwortete er ihnen mit 
Recht, ba fie ihre Werbungen, bie fid) nicht mit feinem 
kaiſerlichen Unfehen vertrügen, einzuftellen hätten; Gr wolle ' 
fie verteidigen. Die fübbeut(den Proteltanten ließ er fofort 
zu Niderlegung der Waffen zwingen. 

Da Guftao A. von Pommern aus zunähft Meklen⸗ 
burg zu bedrohen fdin, vüfte ihm Zilly dahin entgegen. 
Plöglic aber gieng der König zu Ende März auf Grant: 
furt an ber D, und nam biefe von den Kaiferlichen befegte - 
Stadt am 3ten April mit Sturm. 

@eider hat fid aus den Zeiten eines ganz efnfeitigen proteftantie 
ſchen Eifers durch die Zeiten hindurch, in denen man die Helden 
des Protsftantismus für Vorfämpfer jener Buchtlofigkeit, die man 
Freiheit des Gelſtes zu nennen beliebte, auszugeben fuchte (fir wels 
te ihm angetane Ehre Guſtav Adolf bod) gerechten Abſcheu hegen 
türfte), eine.in fo fern voͤllig ftereotype Behandlung diefer Zeiten 
erhalten, baf man uns nod) immer zumutet, jeden Zortfihrit der 
Schweden im ‚Dreißigjährigen Kriege als ein gluͤkliches Ereignis zu 
betrachten. In der Tat aber gehört eine gänzliche Verkerung der 
SPegriffe, ein gänzlicker Mangel an Sin für Recht und vaterlänz 
difche Ehre dazu, menn man diefen Angrif auf unb die Wegname 
*) Geijer Gefätäte Säwedens Ir s. €. 179. „Der König felte für das fen 
verfloßene Jahr 120,000, darauf aber jahrlich 400,000 Kir. bekommen, wogegen’ er fid) 
verband, wenigſtens 30,000 3X. ju Fuß und 16,000 M. ju Pferde zu ficlen, Die la» 
tbolifóe Religion -m jenen Bxten, bie rr feinen Maffen untermerfen würde, frei ju 
lejen und Neutralität der Ligue, namlich wenn ihre Mitglider fie begerten und fcibft 


beobachteten.“ . 
. 
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ven Frankfurt nicht als eine fhmähliche Aetion, als cine empds 

rente Rechtsverlegung eines unberufenen Fremdlings, die muc in 

deffen einfeltigem Interefie begrändet war, zu ertennen bie Faͤhlg⸗ 

teit bat. t 

Wärend ber Kurfuͤrſt von Brandenburg, deſſen Schwe: 

ffee Eleonore des Schwebenkönigs Gemahlin war, trot dies 
fer nahen Verwandtfchaft von einem fBünbniffe mit bem 
fremden Fürften gegen dad Reichsoberhaupt nichts wißen 
wolte, lie fid) Herzog Georg von Süneburg, duch das 
frühere Verfaren des Kaiferd gegen dad Haus Braunſchweig 
gereizt, verfüren, dieſe Werlegungen feines Hausintereſſes 
höher anzuſchlagen, als feine Pflicht als deutſcher Fürft, 
und fhloß am 2lfien April ind Geheim eine Verbindung 
mit Guftao A. ab. Auch ohne Schwarzenbergd Katholicis⸗ 
mus und ohne befjen Anhaͤnglichkeit an den Kaifer muste 
die einfachfte Pflicht der Nationalebre und ber Treue ges 
gen das Reid Kurfürft Georg Wilhelm gegen Schwes 
ben intereffiren, und das gewaltſame Eindringen der 
Ausländer mit gemafneter Hand in die brandenburgifchen 
Territorien muéte fogar bazu auffordern, biefe Ungebür zu 
firafen; allein dazu war Georg Wilhelm zu ſchwach; aud) 
wär ín feiner Umgebung felbft eine Partei der Verbindung 
mit Schweden zugetan und Schwargenbergs Anfihten ab: 
geneigt: Er fonte unter diefen Umftänden nur Neutralität 
verlangen. Diefe wolte Guflao X. gemáren, wenn ber 
Kurfürft ibm Spandau unb Küſtrin oͤfne. Eetzterer wei: 
gerte fid, unb proteflirte; er muéte dennoch zulegt wenig: ^ 
flend Spandau den Schweden oͤfnen; bod) foke es zuruͤk⸗ 
gegeben werden, fobald Magdeburg entfegt wäre, und die 
Schweden an oiefer fid) gegen bie Reichsordnungen auflehs 
menden Stadt einen tüchtigen Waffenpla hätten. 

Gegen Magdeburg hatte fid) Xilly gezogen, als er Meklenburg 
verließ. Es muste im an bem Befige diefer feften Stadt eben fo 
vil gelegen fein, als daran, daß fie Guſtav nicht in die Hände 
file, und als Bafis weiterer Operationen der Reichöfeinde diente. 
Zn begon zu Ende März'die Belagerung der Stadt, welche alle 
Aufforderungen jur Uebergabe abwis, unb fih von Guſtav A. eie 
nen füdtigen Office al$ Gommanbanten, den Oberften Dietrich 
von Falfenderg fenden ließ, der ihr im Namen feines Königes Ents 
{ag verbief. Das unglütiiche Schitſal der Stadt, die Brutalität 

. B 25* 
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ter Falferlichen Truppen, bie m als hinreichendes Motiv ange 
feben werden fan, die Aufname einer Faiferlihen Befagung unter 
damaligen Umftänden zu verweigern, mildern das Urteil über Mage 
deburg; demohnerachtet bleibt die Art und Weife, wie fid) Magdes 
burg freiwillig an Schweden gegen den Kalfer angeſchloßen *), nichts 
mehr und nichts weniger als Reihe- und Volksverrat, unb 
im Stunde hat die Stadt ihr Echiffal verdient. Eie ward bes 
tantlich am 20ften Mai im Sturme genommen und drei Tage lang 
von Tillys und Pappenheims Banden unter den haͤrteſten Graͤueln 
geplündert **). Guflav X. blib, wärend die Stadt in diefe Bes 
drängnis fam, ohngeachret er ihr Entfag verheifen batte, in Sander 
berg an der Warthe, unterhandelte mit Surbranbenburg unb futs 
fachfen, und wolte fid) nicht der mindeften Gefahr nicht genugfam 
gedetten Ruͤkens ausfegen, um Magdeburg zu retten. Schon bei 
feinem ftüheren Kriege gegen Polen batte Gufton A. durch fein 
Benemen in Preuffen gezeigt, daß e$ ibm trop alles Redens vom 
gemeinen Beften und von der Religion, doch nie um Etwas zu 
tun war, mobri das einfeitig « ſchwediſche Intereffe nicht gefördert 
ward. Mir Deutfehen aber muten uns zu, in der Bewunderung 
dieſes (in feiner Weife ganz tuͤchtig-) eigennägigen Fremdlings 
alle matdelichen Gefüle der Mationatehte und des Rechtes anfgehrn 


"zu fafen. 


Nachdem Magdeburg gefallen war, forderte ber Kur: 
fürft von Brandenburg von bem Könige Spandau zurük, 
was nur eingeraͤumt war bis zu Magdeburgs Entſatz, der 
nun nicht ſtat finden konte. Guſtav, um aͤußerlich ſein 
Wort zu halten, gab Spandau zurük; ſchrit aber dazu 
fort, feine Notzucht gegen deutſche &ürffen nun noch mei: 
ter zu treiben, fo daß er vor dad nicht hinlänglich befeftigte 
Berlin rüfte, und brote, er werde die Etadt in Grund 
und Boben.fhießen, wenn ihm der Kurfürft nicht Span: 
bau von Neuem, außerdem Küftrin und monatlid) 30,000 
&lr. gebe. ‚Georg Wilhelm gab der Gemalt nad), unb 
mußte fid am 21ften Juni auf bie vorgefchribenen Bedin— 

*) BVermitler hiebei war der frühere Adminiſtrator, Markgraf Gbr'filan Wilkchn, 
der im Auguſt 1630 nad Magdeburg tam, mo feine Partei im Yebruar bereits dan ” 
altem Magiſtrat abgefept und einen neuen ın ihrem Ginne angtorbnet hatte. Durch 
das Verſprecen neuer großer Freibricke und andeser Dinge ber Art, verfürte cr fic, 
ihm die Huldigung zu Ieiften, unb fid) mitten im -Reiche an deffen auklandiſchen Feind 
anzuföliepen. — Derfelbe Man aber ward, madbem er bei Magdedurgs Ginname 
triegögefangen geworden , ein Jahr fräter fo tatholiſch. 

**) „Daß Sil; an den Graueln, deren Andenten fid) an feinen Samen geheftet bat, 
Gifalcn getragen, das Morten und Brennen befohlen habe, ift zwar in neueren Gies 
fáigtébüdem. ‚du lefen, wird aber burd) alc Umftände und durch Ktüys ſonſtice Sin« 


mesart widerlegt." Menzel S 304. 
: . 
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gungen mit bem Audländer verbinden *). Hierauf gleng 
Guflao bei &angermünbe über bie Elbe, unb bezog ein fe— 
ſies Lager bei Werben, von wo aus er Meklenburg bis 
auf Wismar, Roſtok und Dömig in feine Gewalt bradte, 
und im Auguft bie vertribenen Herzoge unter feiner 
Hoheit wider einfe&te. Er hatte indeffen Sugüge aus 
Englgnd und Scotland erhalten; aud) fand ber Reich: 
verrat be8 Herzogs von Lüneburg einen Seilnemer an dem 
Landgrafen Wilhelm V. von Heßen:Caffel, ber fi am 
12ten Auguft dem Könige anfdlof, weil ber Schuß, ben 
die Darmftädter Linie be8 heßiſchen Haufes gegen feine 
- Sprütenfionen am Laiferlichen Hofe fand, ibn dem Kaifer 
ſchon lange abgewenbet hatte, unb Tillys feindliher Zug 
‚in das Defifdje Land nad) Magdeburg Eroberung ihn als 
lerdings zu einer Art Verzweiflung trib. Auch Herzog Bern: 
hard von Weimar fuchte bei den Schweden Soldatenbrod. 


Jener Bug Tillys nach Heßen, der Wilhelm V. eine Art Ente 
fhuldigung feines Reichöverrates zu gemwären fcheint, war durch 
des Candgrafen früheres Benemen nur zu febr gerechtfertigt. Schon 
im Spätjahre 1630 hatte er fid) an Guſtav X. gewendet, und mit 
ihm im Geheimen Zractaten gepflogen, welche die Abficht hatten,“ 
bem Könige von Schweden einen Zeil ber deutfchen Proteftanten, 
defonbers der füddeutfehen, zu verbinden **), Die Eluge Rütficht 
teb Koͤnlges, baf diefe Sractaten ihn ja zu Nichts verbinden moͤch⸗ 
fen, was feinem Intereffe irgend zu nahe treten koͤnte, verans 
Tate eine Verzögerung be$ Abfchlnßes, wärend fowol der Räffer 
als der damit hoͤchlich unzufridene Kurfücft Johan Georg von Sad 
fen durch aufgefangene Briefe almälig Kenntnis von diefem veichee 
verräterifchen Vorhaben erhielten. Ende Mal's 1631 fam Gill) 
demnach zuerft in bie weimarifchen Rande, um die Herzöge Wils 
bem und Bernhard, die fid) in die hefifch- ſchwediſchen Zractaten 
eingeloßen, zur Losſagung von Oeßen zu zwingen. Bon dem Land 
grafen hatte er (um feiner fid) zu verfichern) ‚verlangt, er folle 
taiferliche Befagung in feine Veften aufnemen, und erklären, ob 
«t Freund oder Feind des Kaiſers ſel. Wilhelm V. hatte (da er 
von $àsàmn noch ohne Hilfe unb ohne fefte Buficherung gelaßen 


*) „Gäwarzenberg, gegen dein Meinung bid Wes gelchah, werd nadı Gute 

entfernt, BIib aber im Dienfe und in der Gunft des Aurfürften. Gufteu hatte fen 

dn Preuffen febr hart über ihn gefproden- (die Stände folten ihn jum Benfter hinaus 

werfen, ihm den ‚Hals entzmei flogen). Nunmehr liej er feinen Born aud) bie Prie 

satbefipungen des Grafen entgelten unb bie Güter des Heermeiſtertums zu Sonnen 

dung, deia et Schwarzenberg beilcibete, mit Wefhlag belegen.” Menzel ©. 312. 
**) Q. X [e im a. $8. S. ). S. 145. 
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war) hierauf erklärt, er fel weder das Cine nod) das Andere und 
brauche fene fremde Befagung in feinen Velten. Bugleich fegten 
' et und Herzog Bernhard von Weimar Hehen In Verteidigungsftand, 
als Tilly aus den Dücingifchen Gegenden nach Cſchwege tam, und‘ 
. von feinem dortigen Sager aus Plünderungszüge durch Oeben uns 
ternemen ließ. Hätte nicht Pappenheim an der Elbe dringend Hilfe 
verlangt, fo hätte Tilly phne Zweifel alle hefen =caffelifhen Terri— 
torien 'erobert.. Gobald er Nachricht von Wilhelms V. Reife ins 
ſchwediſche Lager, wo Bernhard fehon früher angefommen und 
Dbrift von des Königes Leibregiment geworden war, hörte, rief er 
. die hefifchen Untertanen Namens des Kaifers gegen den Panbgras 
fen, dem fie als Reichsverraͤter eine Treue ſchuldig feien, auf; 
duch Bernhards Ankunft aber in Heßen und durch die Dringliche 
feit des Marſches aller talferlichen Truppen gegen die Elbe ward 
die weitere Bedrängnis der Bandfchaften Wilhelms V. abgemenbet. 
Der Kurfürft von Sachfen hatte feit bem Leipziger 
Congreſſe ein Heer gerüftet; hatte Arnhem, ber fid) bei 
Gelegenheit be8 polnifhen Zuges mit Waldtſtein verunei- 
nigt und feinen Abſchid aus des Kaiſers Dienften genom- 
men hatte, an bie Spige biefed Heeres geftelt, lebnte aber 
nicht nur bie Aufforderungen der Schweden, fid) ihm an: 
zuſchließen, flandhaft ab, fonbern zog aud) ihm benachbarte 
Zürften, wie ben Herzog Wilhelm von Weimar, der fid) 
früher aud) mit Guftav A. in Tractaten eingelaßen, wider 
von biefem ab; bis Tillys ganz verwildertes unb in ber 
Tat zu einer Morbbrennerfchar gewordenes Heer aus Heßen 
gegen bie Elbe, und zwar gegen bie Eurfächfiihen Terri⸗ 
torien berangog. Tilly verlangte, ‘der Kurfürft folle feine 
Rüftungen einftellen, die Eaiferlihen Truppen burd) fein 
Land lagen, und fie mit Proviant und anderen Bedürf- 
niffen verfehen. Die ganze Gegend von Freiburg, Weißen: 
feld, Pegau, Zeig warb injmifden von den Kaiferlihen 
geplündert unb vermüftet, fo daß am Ende ber urfürft 
von Sachſen (gegen ben ein ſolches Werfaren keinesweges 
wie gegen Heßen gerechtfertigt erfdjeint) in einen Suftanb 
von Notwer verfegt unb mit Gewalt dazu getriben ward, 
fid) den Schweden in die Arme zu werfen *). 
Um diefe falfche und wahrhaft gewißenloſe Politik richtig zu beur⸗ 


*) Gr ertlärte auch Xi: ,, Gr werde der Gewalt entgegenfepen, maß Stedt, Ra« 
tur und ‚Hertommen Ichte, und ibm fonft nit In den Gin gekommen fein 
würde” Menzel €. 316. 
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teilen, darf man nidi bergefen, daß Tilly nicht bIoß. (igiftt[ ber 
ſondern kaiſerlicher Generaliffimus war, und in Betracht. bes Sus, 
$t mach Heßen ſowol als des Zuges nach Gachfen nicht Maximi— 
Hans von Balern, fondern des Kaifers Befehlen gemäß handelte. 
Marimilian war entfehiden dagegen, und tadelte heftig biefe Mate 
vegeln. Ferdinand ward aber zu Anordnung diefer Dinge verleitet‘ 
durch Waldtſteins Partei am Hofe, welche dahin operitte, Tilly In 
immer größere Schwierigkeiten zu verwideln und den Krieg ju eis 
mem fo gefabebrobenben Umfange anwachſen zu machen, bof bet 
Kalſer, der ftets mir Waldtftein in vertrautem Briefwechſel geblis 
ben war, diefen wider berufen müste. 

Leipzig öfnete Tilly, ohne Widerftand zu leiten, bie 
Sore. Aber am 3l1ten. Sept. ſchloß der Kurfürft mit dem 
Könige ein Bündnis und vereinigte am I4ten fein eet 
mit bem ſchwediſchen, welches an ber Elbe herauf nad 
Wittenberg und Düben gefommen war. Am 17ten liferte 
der König Tilly ein Treffen: bei Leipzig, im weldem er 
volftändig figte. Tilly felbft ward ſchwer verwundet, unb 
ließ fid) nad) Halberftadt bringen, wo er bie Reſte feiner 
Armee fammelte, die fo ſchwach waren, baf von biefet 
Seite den Schweden tein. bedeutender Widerftand in dert 
Weg gelegt werben fonte, Die kaiſerlichen Lande lagen 
ohne allen. Schug dem Feinde offen. Inzwiſchen ward die 
Richtung. direct auf bie kaiſerlichen Erblande nicht von bem 
Könige von Schweden eingefchlagen; fondern Arnhem mit 
ber fächfifchen Armee gieng nad) Böhmen; Guftav A. aber 
mit feinen Suppen brad) nach ben fránfifden und rheinis 
ſchen Bistümern auf, unb um bie Abficht biefer Richtung 
zu verfleben, ift es notwendig, fid überhaupt. far zu ma: 
hen, was Guftav in Deutſchland wolte. Er fetbft hat fi 
und zu einer Seit, wo er feine Urſache hatte, hinter bem 
Berge zu halten, námlid) bei feiner erfien Anwefenheit in 
Nürnberg, darüber ausgefproden *). Diefen Aeußerungen 


*) Dreier Beitr. 3. Gef. des brejlgi. Ariegeb ©, 210. — „alein hielten fie 

















se, Fönigl. Mayeftät von Schweden) dafür, aj ihr und ihrer Gron Schweden biejer 
migen jur: ioritatis unb lehenſchaſten Billig Bleiben folten, mede zuvor ber feind 
sc. der gehabt; die andern Örter aber, fo fie von ben pontificiis erobert, ald 
Würzburg, Meinp u. f. v. gedachten ihre Mayeftät zu behalten. Mon denen aber, fo 





NA ſteiwillig mit (rer Dapefät conjungiret , begerten fie nichts anders ald gratitu- 
dinem, — Qene jura superioritatis erhalten nachher eine nähere Weimmung 
(@. 221) — „ob ré nit auch bitíg, baf fie an denen orten, ibo fie ben evongell« 
fen duͤrſten, die ihe\Mapeftat freund waren, al Mellendurg, Pommern u. f. m. 


32 E . 
zu Folge wünfáte ber König über bie deutſchen Fürftentüs 


-met an ber Dfifee, bie feine Beherſchung dieſes Meeres 


veroolfändigten, bie Lehensherlichkeit; dazu wünfchte er bie 
Stiftslande von Magdeburg, alberftabt, Mainz, SBürj- 
burg, Bamberg, Speier u. f. w. Mit diefer übermäßigen 
Madıt eines auswärtigen Königreihes, ber Oſtſeeküſten, 
und eines Fürftentumes in Deutfhland, welches befjen 
Mitte faff ganz eingenommen haben würde, wünfdte er, 
unter Hinweifung auf die Stellung des Stathalters in ben 
Niderlanden, ben Zitel eines römifchen Königes zu verbins 
ben; denn Guſtav [icf fid fofort nad) ber Schlacht bei 
Leipzig vom Surfürflen von Sachſen befjen Kurflimme für 
die fünftige Wal zufagen. 

Es ift ganz eoident, Schweden fürte diefen Krieg nicht im Su» 
tereffe Deutſchlands, fondern im Jntereſſe Schwedens. Go allein 
ift bie Cade anjufcben; und dann fan man gelten lafen, daß 
Guſtav A. ihn antünbigte, weil der Kaifer ble Polen früher gegen 
ihn unterftägt, weil Woldtſtein bie ſchwediſchen Gefantten dom 
eabeder Gongreffe weggewifen; obngeadtet Guftap dies Alles durch 
feine das Reich verlebende Unterflägung Gtralfunds er becoorges 
zufen hatte. Dann fan man e$ als ganz Flug gelten laßen, daß 
Guftav das teligiófe Intereſſe, was er ohne Zweifel hatte, zugleich 
ju pofitiffen Zwecken benugte; die Religion, aud) mo e$ eben 
wicht notwendig war ; fie einzumiſchen, als Mantel trug; und ohne 
Sweifel würde er, wäre es ihm in Deutfhland gelungen, an die 
Gpige des ganzen proteftantifchen Europas ju treten gefucht haben. 

Der Kaifer, ald er auf der einen Seite die Sachſen 
in Böhmen eindringen, auf der andern Guffao von ben 
Leipziger Gegenden auf Erfurt, Ilmenau, Königshofen und 
Würzburg ziehen fab, dachte zuerft an Unterhandlung. mit 
Sachſen, die Waldtftein turd) Arnhem füren muste, bie 


tefituret, diejenigen jura soperioritati 
gehabt 





für fi bebielten, melde zuvor der Keifer 
be. — Weber fein Lünfriges Verhältnis, ju ben Würflen, bie (bm mur 
em ſchuldig feien, gibt Guſtav X. ebenfaló deutlich feine Abfihten zu cr» 
kennen: (G. 252) ,, 66 wolten zwar ihre SRapeftát den statum imperii nicht ün« 
beri menn cé aber Got [hilte, dab bit Gtände ad majorem libertstem gelangen 
Tonten, wie in Ztalla unb Riterland, warumb molten fie c6 autf&legent ^ (©. 218) 
Kon folte aber Dabei fonberird, dad arempel er Gtaten in Holland in adt haben, 
und benfelben nadfolgen; mit denen wäre e im Anfange jur Zeit de$ Prinzen vom 
Uranien wel fälchter bergegangen, alb jepo mit den Gtätten in Deutfeland , hätten 
ud) vil darüber auöftehen müßen, Als fie aber getreulich zufammengehalten, und 
fid nicht trennen laßen, wären fic endlid fo weit kommen, toj fic uunmeht der gane 
den Reit formidahel waren.” 
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aber feim Mefultat gewärte. Dann fudte er Waldtſtein 
von Neuem zu Uebername des Oberbefehls zu bewegen; was 
diefer anfangs unter dem Borwande des Podagras, was 
ibn plage, in,der Abficht ablehnte, ben Kaifer zu um fo 
größeren Anerbietungen zu zwingen. Wirklich entfchloß 
fi Ferdinand zuletzt zu einem Schreiben an ben übermüs 
tigen Böhmen, worin e& unter anderem heißt *): „Wie 
gern id nun Em. giebben mit fernerem in Sie fe&en, bes 
vorab bei Ihrer podagrifhen Indispofition, verfchonen wol⸗ 
te, fo ergebet doch, alldieweil bie Gefahr von Tag zu Tage 
größer wird unb je länger man berfelben zuſchaut, beflo 
befchwerlicher ba& Hauptwerk fid) anlagen unb einen unter 
mebirlihen habitum contrahiren möchte, an Ew. giebben 
das gnábigfte Erſuchen und Begeren, fid) mit bem eheflen 
aufzumaden und, ba Dero Gelegenheit nicht fein möchte 
gar bieber, bod) wenigftens an einen ſolchen nahe gelege: 
men Ort gegen ober in Deftreid) zu begeben und mid) von 
dort aus von Ihrer Ankunft zu berichten, auf baf ich das 
hinwaͤrts meine route zu Ew. Liebden anordnen koͤnte, wie 
ich mir dann die verläßliche Hofnung machen will, daß Em. 
Liebden, fo in der gegenwärtigen Not mid) begriffen fehen, 
mir niht aus Handen gehn, vil weniger mid) verlaßen 
werden.” " 

Hierauf fagte Waldtftein zu; al8 er aber erfur, et 
folle ben Oberbefehl über des Kaiferd Heer nur unter oder 
neben dem jungen Könige Ferdinand haben, erklärte er, wenn 
man ihm ein Commando neben bem Herrgöt anbiete, würde 
er e$ nicht annemen, bern befehlen wolle er allein oder 
gar nicht. Endlich verfprad) er bem Kaifer ein Heer von 
40 bis 50,000 M. aufzuftelen, unb den Oberbefehl des⸗ 
felben 3 Monate lang zu übernemen. 

Unterbeffen feste Guftao A. in Würzburg fofort eine 
ſchwediſche Landesregirung ein **), und pier filo fid) 

*) Bollenftein als Beldherr und Landeöfürft von Dr. Br. Foͤrſter, 'e. qm. 

*^) Wie c6. ben Schweden in diefen Landen bebagte, zeigt ein Brief von Galvius 
bei Geijer 3r B. S. 199, — „Unfere finnifgen Burſche, die fid nun ans Meine 
lamb ba oben gerwönen, werben mel nicht Jobald wider nad) Gavolar kommen. In ben 
Ufländifhen Kriegen muéten fie oft mit Wafer und mit verfhimmeltem groben Brode 


qur Wlerfunpe vorlied nemen; nun madt fid der Sinne fein Kadfkat (lalte Scale) 
in der Gturmfaube aus Wein unb Scmmeln.”' — Glükliger Weiſe fügte es dor 
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ibm mun ber früher ind Gehelm mit ibm verblndete Herzog 
von Lüneburg offen an. Die Unterhamblungen mit bem - 
braunſchweigiſchen Haufe zeigten deutlich, daß Guftao aud) 
die hildesheimiſchen Stiftölandfehaften fpäter zu einem ſchwe⸗ 
difchen SBefigtume zu machen gebenfe, wärend er für's Erſte 
fie bem braunfehmweigifhen Haufe widerzufchaffen zufagte. 
Dhne die Einwilligung der Stände des niderfächfifchen unb 
weftfälifchen Kreiſes einzuziehen, gab der König Werbepa: 
tente an Oberfien zu Errichtung von Regimentern, bie er 
binfichtli ihrer Bezalung und Verpflegung ohne Weiteres 
auf einzelne Xerritorien diefer beiden Kreife anwis. Von 
Würzburg gleng Suſtav A. nad) Frankfurt, wo er im De 
cember eine perföntiche Bufammenkunft mit bem £anbgrafen 
Wilhelm V. hatte. 

‚Hler fam auch der vertribene Kurfürft Fridrich von der Pfalz 
zu ibm, und bat um Reflitutien in feine &dnber. Allein diefe 
pfaͤlziſchen Laͤnder bildeten mit den mainzifchen, würzburgifchen, 
fpeitifhen und wormfifchen ein fo [dàn arronbirte$ Ganzes, daß 
Guſtav A. Fridrich den V. nur mit Geringfchägung behandelte, ihn 
mit Klagen und Vorwürfen über den König von England, feinen 
Schwager, Überhäufte, und allerwege zeigte, taf Fridrich fich tors 
nig Dofaung machen dürfe, durch ihn wider zu feinem Fürkentume 
ju Commen, Kurz vor Weihnachten befegte Guftav Mainz; dann 
lief er feine Armee Winterquartive beziehen. 

Wärend Guftao X. am Rheine war, fab man almälfg feine 
Plane deutlicher hervortreten. Es war eine Zeitlang ein Plan im 
Werte, den Kurprinzen von Brandenburg, Fridrich Wilhelm (den 
nachmaligen großen Surfürft) mit Guſtav 21.6 einjfgem Kinde, fele 
ner Tochter Chriſtiae, zu vermälen; diefen unter Beiſtand der peve 
bändeten Fürften zum Kurfuͤrſten von Mainz zu ernennen, und 
dies Erzbistum zu fäcularificen. Auf Fridrich Wilhelm folten dann 
einmal alle ſchwediſchen und deutfchen erſchaften und Schenshers 


Yichfelten beider Däufer jufammen fommen; alfo außer Echmeden, ' 


Finland, Ingermanland, ERhland, eivland, Kurland unb Preufs 
fen, auch Pommern, Meftenburg, Brandenburg, Bamberg, Wuͤrz⸗ 
burg, Mainz, Magdeburg, Halberftadt, Hildesheim, die Pfalz, 
prc, Worms und was der König noch in Suͤddeutſchland ero» 
bern würde. Diefer ganze Plan aber’ (deitecte an des Kurfürften 
Beftimtbeit, der nicht darauf eingieng, daß fein Sohn Putberaner 
werden foit; Nun fam Guftao A. auf den Gedanken, feinen 








f$ dieſe finnifhen Vurihe unferen deutſchen Wein bei Nürnberg mit ibrem Blute 
trit bejalen muétea. . 
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Kanzler Drenfütua zum Kurfürften pow Mainz zu machen, um 
für die eigne Königes Wal diefer Stimme berfidre zu fein. Mit 
folchen Plänen giengen die erſten Monate des Jahres 1632. bin. 
Guftav A. hatte in den Rheingegenden fon mehrere pfaͤlziſche 
Städte gegen die ſpaniſchen Befagungen eingenommen; der Kurs 
fürft von der Pfalz wänfchte in le wider eingefegt zu fein; da gleng 
der König deutlich mit der Sorache heraus, umb erflärte, gerade 
diefen Zeil feiner Zercitorien fónne Fridrich nicht widerbefommen, 
denn bie Gegenden an der Bergſtraße brauche er (Guftav X. ) felbft. 
Ginen großen Zeil dagegen der in den Händen von Katholiken ber 
findtichen Länder Suͤddeutſchlands verſchenkte Guftav, als gehörten 
fie ihm (on, deutfchen Prinzen, die fid ihm anfchloßen, in vors 
aus, — aber aud) dies tat er jeder Zeit unter Worbehalt der Le⸗ 
hensherlichkeit wie in Meklenburg und Pommern. — Armes Deutfche 
land, was wäreft Du geworden, hätte fid) nicht die Vorfehung 
" Deiner erbarmt! 

Waldtſtein hatte nod) vor Ende Februars fein Vers 
fpredyen erfült, unb bem Kaifer ein neues Heer aufgeftelt. 
Er batte fid) aber nur bis Ende März anheifhig gemacht, 
dies Heer zu füren, unb der Kaifer wuste feiner Not Fein 
Ende, wen er an die Spige ftellen folle, wenn Waldtſtein 
nicht Genéraliffimu8 bleiben wolle. Endlich ließ fib biefer 
exbitten, und ward des Gefamthaufes Deftreich Generaliſſi— 
mus, machte aber zur Bedingung, daß König Ferdinand 
nicht bef der Armee fein dürfe; daß ihm (Waldtſtein) 
eine Affecuration auf ein oͤſtreichiſches Erbland und außers 
bem bie Oberlehnöherlichkeit über alle zu erobernben Laͤn⸗ 
ber gegeben würbe; baf er bie alleinige Entſcheidung hätte 
in Pardonfachen ad famam et vitam, fo daß weder der Kai: 
fer nod ein Reichögericht fid) darein mifchen bürftenz daß 
et bei fünftigen Sridensunterhandlungen als Herzog von’ 
Mektenburg mit pacidcire unb bag ihm zu jebmtbem Ruͤk⸗ 
zuge bie kaiſerlichen Erblande geöfnet feien. 

Diefer Vertrag allein, den er in der Not feinem Herrn und Sal; 
fer abpteféte, (ft ein Sochverrat, wofuͤr Waldtſtein den Tod vers 
dient hätte. Der Kaifer nam die Übermitigen Bedingungen fn feis 
ner Not, Anfangs April, an, und Watdtftein blib an der Spitze. 

„Noch vor Ende Mat waren die Sachſen wider aus Böhmen bere 
ausgebrängt. 

Ein Zeil des ligiſtiſchen Heeres hatte fib bie Zeit 
über unter Pappenheim in Niderfachfen gehalten. Ein neues 
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Higiftifches Heer hatte fid) unter Silly in Sübbeutfchland 
formírt, und als Guſtav im März vom Rheine her gegen 
Nürnberg marfhirte, rüfte ibm Zilly aus $Baiern mit 
20,000 M. ind Bambergifche entgegen, unb drängte Horn, 
der bies Stift befegt hatte, Daraus fort. Horns Heerhau: 
fen ward aber von Guflao in Kigingen aufgenommen, unb 
"als Silly diefem vereinigten fchwebifch=proteftantifchen Heere 
entgegen treten wolte, befahl ihm Marimilian (ba er feit 
Waldtſteins Erhebung zum öftreichifchen Generaliffimus wis 
ber. ganz unter Marimiliand Befehl fund) nad) Baiern 
zurhlzugeben, unb bie Sed; und Donaulinie zu beden. 
Alles Land nórblid) der Donau unb oͤſtlich des Böhmer: 
waldes war alfo Guflav U. Preis gegeben. Er bielt am 
21flen März feierlid feinen Einzug in Nürnberg *); ver: 
lief die Stadt aber bann am felben Tage wider, um Silly 
nachzuziehen auf Donaumert, über die Donau und an ben 
ed, an befjen Ufer Gill fid) an ungüuftiger Stelle bei 
Rhain gelagert hatte. Unter bem Schuge feiner Batterien 
gieng Guftav A. am Sten April über den Lech, und trib 
die Baiern, welche hier tapferen Widerſtand leifteten, in 
ihre Schanzen zuruk. Tilly felbft ward toͤdtlich verwun⸗ 
bet; fonte nod) den Rüfzug auf Ingolftadt anordnen, wos 
bin er felbft gebracht ward, und ſtarb bier am folgenden 
Sage. Sich in eine Belagerung Ingolſtadts eingulafen, 
hatte der König feine Neigung, fonbern er wendete fid) 
auf Augsburg, unb befegte biefe freie Reichsſtadt, die er 
nötigte, ibm und feinen Erben zu buldigen. Bon 
Augsburg fam er nah München am 7ten Mai, und Mari: 
milian blib nichts übrig, als bei Kaifer Ferdinand Hilfe 
zu fuden zu Vertreibung bet Schweden aus feinen Landen. 
Hat nun irgend, was wir nicht glauben, Marimilian früher in 
der offen an ben Sag gelegten Geringfhägung Waldtfteins gefüns 
dig, fo büfte et jet hart dafür, Indem er, da Waldtſtein des 
Kaiſers einziger Generaliffimus war, von diefem felben Manne 
. ‚Hilfe erwarten, fie von ihm ſuchen muste. So bedeutend Maris 
millans Figur fonft in der deutfchen Geſchichte baftebt, map ayn 
doch ju feiner Schmach ermänt werden, bap aud) er im der Not 


*) Ueber tic Seilngme ber Stadt Stünberg am Vreifigiährigen Kriege von 1618 vie 
euf Guftao X.6 erſte Ankunft zu Nürnberg 1632 März 21, Von G. 8, 8. Lohner. 
Nürnberg 1832. dto. . 


+ ih an Ausländer wendete. Bicheliew fuͤrchtete, als fid almälig 
des Schwedentoͤniges Plane, feine geiftige Macht und fein Feldherene 
talent mehr und mehr entioidelten, es möge dleſem wirklich gelins 
gen, fid) an die Spige von ganz Deutfchland ju ſtellen, und ein 
neues Reich zu gründen. Dann mar Frankreich allerdings mehr 
bedrot, als durch dem Principat des Haufes Habsburg in Deutſch⸗ 
Hand, SBárenb alfo Frankreich mod) mit Schweden in Allianz war, 
unb an Schweden jährliche Subfidien zalte, ſchloß Richelleu im 
Mat 1632 zugleich einen Alianzvertrag mit Schwedens Gegner 
Marimilian von Balern ab, auf 8 Jahre, in welchem Marimilian 
fid durch die Not bewegen ließ, den Franzofen ias Recht zuzugeſte 
hen, das linke Mheinufer von Koblenz bis Gonftanz ju beſetzen. 
Dafür unterftägte ihn Richelien ind Gcheim mit Geld und mit fee 
mem politifchen Cinfluße. 


Waldtſtein fonte fein Intereffe daran haben, Guſtab 

A. außer Baiern aud) Oeſtreich gewinnen zu lafen. Er 
ließ alfo ben General Aldringer mit. einem Faiferlihen Gosp&, 
was (don in Regensburg ftund, dafelbft, fo daß bie bai- 
tifden Sanbfdjaften an der Donau von Ingolſtadt / bis Mes 
gen&burg behauptet ‚werben fonten; allein was man in 
Bien wünfchte, dag Waldtftein felbft fid) nad) Baiern ges 
gen Guftao X. wenden möchte, dazu mar er nicht zu brin; 
gen; fonbern gegen Eger bin fammelte er feine Truppen. 
Diefe Bewegung war freilid) hinreichend, die Schweden 
zum Rüfzuge aus Baiern zu bewegen. Marimiliau kam 
felbft nad) Eger und ber Graf Khevenhüller fchreibt ven 
diefer Sufammenfunft: „Da waren aller Augen .auf beide 
Herren gerichtet, denn mánniglid) gewust, daß der Herzog 
von Fridland bem Kurfürften feine vorige Abdankung und 
feinen vermeinten affront gugemutet, und der Kurfürft (id) 
eingebilbet, der Herzog werde e8 ihm nicht vergeßen umb 
. ungerochen laßen, und dahero ihm nicht hätte trauen bürs 
“ fen; aber beider Intereffe und die.Erhaltung von Land und 
Leute bat aus der Not eine Tugend gemadt, daß beide 
ihre passiones in Freundlichkeit unb Vertrauen verferetz doch 
haben bie curiosi vermerkt, daß Ihro Kurfürftliche Durch 
laucht bie Kunft zu diffimulicen beßer al$ der Herzog gelernt.“ 
Um teils die füdlichen bairiſchen Gegenden nicht: aus 

den Augen zu laßen, teils gegen Eger hin gerüftet zu ſte— 
ben, zog fid) Guftav U. auf Nürnberg. Waldiſtein rüfte 
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nun ebenfals nad) Nürnberg, und zwar lagerte er fid) etwa 
zwei Stunden im Welten ber Stadt ohnweit Fürth, von 
welcher Stellung aus er alle Gommunicationen des Könis 
geb, ſowol mit, bem füblicheren, al8 mit dem weftlicheren 
Deutſchland ganz bebrote und unterbrach, und Nürnberg 
faft ale Sufur abſchnit. Hätte er Guſtav X. in oder 
bei Nürnberg angegriffen, fo hätte er einen febr ſchweren 
Stand gehabt; fo aber erzeugte er durch feine Stellung 
bald. Hungersnot in der Stadt, und zwang die Schweden, 
ihn anzugreifen in feinen feftgelegenen,, herlihen Verſchan⸗ 
zungen auf den Anhöhen bei Fürth, Am 6ten Juni fam 
Guſtav X. nad) Nürnberg; bald nachher famen mit Vers 
flártungen Arel Drenftierna, Baner, Wilhelm und Bern: 
hard von Weimar, der fäcfifche Oberft Boetins und ber 
Landgraf Wilhelm von Caſſel. Anfangs batte der König 
20,000; nun batte er 50,000 M. Waldtftein und Maris 
milian waren erft im Juli bei Fürth eingetroffen mit etwa 
40,000, und Guſtav A. bátte wol früher etwas gegen fie 
unternemen fónnen, Durch Saubemn ließ er fid) in eine 
Yungerlage bringen, bie ihn am 24ften Auguſt zu einem 
Sturme auf Waldtſteins Lager nötigte,. der ganz feblfdlug. 
Am 8tem Sept. brad) Guſtav enblid) aus Nürnberg auf 
mad) Neuftadt an der Aiſch, und Waldtſtein hofte ihn zwi 
ſchen zwei Zeuer nemen. zu koͤnnen; weshalb er Pappen- 
heim beorberte, er folle aus Niderfachfen heranziehen. Als 
kein der König teilte plóglid) bei. Windsheim fein. Heer, 
gleng mit dem größeren Zeile über Nördlingen unb Donau: 
wert gegen Baiern, und ließ den Fleineren Zeil (8500 M.) 
dem Herzoge Bernhard von Weimar, ber bie ſchwediſchen 
Truppen in Niderfachfen mit fi vereinigen, und Pappen: 
. heim entgegengeben ſolte. Mud) Waldtſtein und Marimi- 
Man trenten fid; legterer 30g über bie Donau, um feine, 
Kurlande zu deden. Waldtſtein brad) auf nad) dem Voigt: 
Tante und GCadfen, wohin er [don den Oberfien Holt und 
ben Grafen Gallas vorauögefandt batte, Diefe Trennung 
fand flat in Koburg, bis wohin fie vereinigt gezogen was 
ren. Guſtav X. batte fid) inzwiſchen befonnen, daß er eis 
nen Fehler begangen dur die Trennung, indem er leicht 


dadurch veranlaßen fünne, daß fid Suvfadifén und tana 
auch Kurbrandenburg wider an ben Kaifer anfdjlófen. Ge 
fandte alfo dem Herzoge Bernhard Befehl, in Königshe, 
fen fliehen zu bleiben, bi er fid) wider mit ibm vereinige, 
Bernhard, der ſchon mehr und mehr innerlich ergrimt war 
über bie immer deutlicher vortretenbe Abficht be& Königes, 
die deutfchen Fürften zu ſeinen Wafallen zu machen, fchrib 
von Königshofen aus febr bitter an Guflao; er war ber 
beBpotifden und geringfchägigen- Behandlung be Koͤniges 
unb aller ſchwediſchen Räte, Generale und Agenten volfoms 
men überbrüfig. Auch der Herzog Georg von Lüneburg 
war des anmafenben Schweden fat. Schon feit bem Aus 
gufimonb flund er mit Kurfachfen in Unterhandlungen in 
biefem Sinne, und. in Beziehung auf das Truppencorps, 
was er in ſchwediſchen Dienften, aber aus Deutſchen, zu: 
fammengebraht hatte, betrachtete er fid) nun alà eignen 
Herrn, unb leiftete dem Schwedenkoͤnige feinen. Gehors 
fam mehr. 

Wärend beffen zog le&terer von ber Donau wider ge 
gen Nürnberg, dann nad) Xrnftabt, wo fid) Bernhard 
(aber aud) nicht mehr alà ſchwediſcher General, auf welche 
Stellung er in Arnftadt ganz refignirte *)), mit ibm verei⸗ 
nigte; bann über Erfurt nad) Naumburg, wo er am 28flen 
unb 29ften Det. feine Streitkräfte fammelte, und Arbeiten ^ 
zu Herftellung eines feflen Lagers beginnen ließ. Waldt: 
fein war nad) Altenburg gefommen, und hatte bie Ab: 
fit, fid) an der Eibe feflzufegen und den Kurfürften von 
Sachſen zur Trennung von Schweden zu nötigen; als ex 
aber mit feiner Armee bei Eilenburg und Wurzen anfam, 
'erfur er, daß Herzog Georg von Lüneburg ihm juvorgefom: 
men fei, und in Folge der oben erwänten Unterhandlungen 
mit Surfadfen, die Gegend bei Torgau befe&t habe. Nun 
glaubte Waldtſtein Guſtav U. wolle ihn angreifen, und 
309 feine Truppen bei Weißenfeld zufammen; allein hier 
erfur er, daß der König fid in Naumburg einrichte, wie 





=) Bernhard erklärte Died fráter gan) beftimt in den Zwiſtigkeiten mit feinem Brus 
ber Milbelm: „er fel feit der zu Arnſtadt gelvifteten Werzichtung ouf feine Charge 
Werbündeter der Schwcden und freier Reigpetürft." Röfe 9D. 1. C. 193. 
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et ben Böhmen alle Privilegien, bud) alie herr 
gebradte Religions freiheit, beftátigte. Diele 
Urkunde folte ber Oberfiburggraf den boͤhmiſchen Ständen 
hie ibm in ihrer SBermefenbeit. für. bienftunfábig. erklärt 
hatten) übergeben; aber bie Directaren lehnten bie Anname 
ab, und aun war der pfälziiche ‚Einfluß (don foweit ges 
tiben, bag fie aud von tem fo lange unterhandelten Waſ⸗ 
fenfilftande nichts mehr wißen wolten. 

Ferdinand war Überdies mit den oͤltrelchiſchen Ständen in böfem 
Berhältuiffe. | In Deftreih war junddft Erbe der Erzherzog Als 
dreht, ber in den Miderlanden war, Ferdinand die Stegirung übers 
trug unb die Stände anwis, demfelben als feine Stathalter die 
Huldigung zu leiten. Die Stände aber namen das Regiment (efft. 
an fih, und Ferdinand war mit ifmenyim den misllchſten Uater⸗ 
handlungen, als der Graf von Thurn fchon mit einem böhmifchen 
Haufen auf Wien heranzog. Thurn hatte nämlich mit 16000 M, 
zu Ende April Mähren heimgefuht, und es mit Böhmen zur Vers 
einigung gebracht. Am Sten Junt tam Thurn in der Vorftade vom 
Bien an. Die Stadt war ohnehin vol Proteftanten; die Hofburg 
war ohne Befagung, und Alles brahg in Ferdinand, er felle flies 
ben. Ferdinand aber ermog, bof feine Flucht Deftceich ohne Weis 
teres den böhmifchen Rebelien preisgeben werte; cr blib alfo, und 
hatte das Rechte ermält, denn Thurn ließ den rechten Xugenblif, 
ihn gefangen zu nehmen, mit Unterhandlungen hingehen mit Des 
putationen, die zu ihm famem, Dann unterhandelten diefe Depus 
tationen wider mit Ferdinand, um deffen Genemigung einer Gons 
föderation mit Böhmen zu erhalten, wobel Andreas Thonradel vun 
Obdtgabing fo alles Anftandes vergeßen haben fol, nicht bloß auf 
Ferdindnd 106 zu fdmeitu, ec folle ratificiren; fontern ihn aud) 
am Snopft gefaßt und verſucht haben fol, ibn mit Gewalt jue 
SRatífication ju zerren (Ferdinandule, non suhscribes?). Gerade 
in diefem Augendlide vüfte der Obriſt von St. Hilgire mit 500 
iDragonern durch das Wafertor, was Thurn ned) nidft hatte ſper⸗ 
ten tönnen, in die Hofburg ein, und kitngende Trompeten verwehs 
ten die eben noch fo mutigen ſtaͤndiſchen Deputationsherren wie 
Staub aus dem Schlofe. Ferdinand ließ fofort die Burg in Vers 
teldigungeftand fegen ; nun boten fid) auch die katholifchen Einwos 
ner und die Studenten zur Verteidigung der Stadt an. Die Stände 
baten um Gehit aus der Stadt, was Ferdinand gemárte, und 
Sburn, der nicht lange zuvor Stadt und. Burg hätte nemen. koͤn⸗ 
nen, muste nun in der Vorftadt bleiben, aus, welcher ec nicht lange 
hernach plöglich über Nacht wider abzog, als er erfur, daß SXanés 
feld bci Budweis von Bucquoi überfallen und gefhlagen worden 
war. Gr hatte nun genug zu tun, Bucquoi und Dampierre von 
dictetein Vordringen auf Prag abzuhalten, 





an 
. Sobald Zerdinand in Deſtreich einigermaßen freie 
Hand batte, trat er die Reife nah Frankfurt am Main 
zur deutſchen fünigéwal an, wobei ibm Pfalz in aller 
Weife entgegen war. Der Kurfürft von ber Pfalz wolte 
zuerſt Marimilian von Baiern, bann ben Herzog von Gas 
veien; als beide nicht wolten, den König von Dänemark, 
Die wirkliche Wal hatte flat am 28(ten Aug. und Pfalz 
muste fid ben ſechs anderen Stimmen, bie für Ferdinand 
waren, anfchließen. Eben als die Walhandlung beendigt, 
unb der Waleid nod) nicht geſchworen war, fam in Stans 
furt bie Nachricht an, baf Ferdinand von ten Böhmen 
abgeſetzt und Fridrich V. von der Pfalz flat feiner zum 45» 
nige erwält fei. Ferdinand lief fid) baburd) nicht irren; 
feng unerfchroden feinen Weg, und leifttte ben Eid auf 
bie Walcapitulation. Am 9ten Eept. hatte die feierliche 
Krönung flat, Anfangs November war Ferdinand wider 
in Deſtreich. 

Die Stände in Böhmen hatten einen , freilich ſchwach beſuchten, 
ag in Prag gehalten und hier überlegt, ob Zerdinand auf die 
Schreiben, die er fhon ald König von Böhmen erlapen habe, ju 
antworten fe, oder ob man feine frühere Wal annufliren folle. 
Sunàdft ward am 3lftem Juli 1619 eine völige Union Böhmens 
und feiner drei Nebenländer gefchlofen; dann fegelegt, daß die 
frühere Erhebung Ferdinands eine gewifſermaßen erzwungene Mat 
gervefen (ci; baf ſich Ferdinand gegen: den Krönungseid bei Rede 
jeiten des Kaiſers in die Regirungsangelegenheiten demiſcht, und 
Aleſel gewaltfam entfernt habe, taf er böfe Beute zu Stathaltern 
ernant habe u. f. w. weshalb er nicht für einen rechtmäßigen Kös 
mig zu halten fei. Am loten Aug. ward Ferdinand von bem böhs 
miſchen Ständen fórmild) der Krone Böhmens verlaftig ertiärt, 
und dann zu einer neuen Koͤnigswal gefchritten, Auch Dit war. 
der Herzog von Savelen unter ben Vorgefchlagenen fo wie der Ads 
nig von Dänemark und der Kurfürft von Sahſen; für Pfalz (din 
fib anfangs am wenigften eine Partei zu entfcheiten, ba die Utrar 
quiften zu den Rutheranern hielten; ber pfaͤlziſche Hof aber calvinis 
ſtiſch war. Allein ald mau die Kroncantivaten nun näher ins 
Auge faßte, muste der Herzog von Savelen (megen des Verfarens 
gegen die Sefuiten" und Überhaupt gegen die Katholiten in Böhs 
men) aufer Betracht gelafen werden. Daͤnemart wuͤnſchte man 
wegen zu großer Entfernung feiner Erbländer nicht, Der Kürfärit 
von Sachfen war am natürlichften durch Lutheranismus und Mähe 
der Erdlander empfohlen; allein ex hatte fid) bod) ju vilfach als 
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treuen Freund des habbburgiſchen Oauſes gezeigt, und nawentlich 

nicht als beſonderen Freund adellger Prätenfionen; — fo blib man 
endlich bei Fridrich V. von der Pfalz ſtehen, und: wälte ihn am 
26ften Auguft; zumal er allein fich durch einen Gefandten, Acha⸗ 
tius von Dohna, um diefe Arone beworben batte. 


Fridrich V. hatte den Mut nicht, tie Krone, als fic ihm gebos 
ten ward, anjunemen; aber Chriftlan von Anhalt, der Alles bes 
triden hatte, redete ihm auch nun ju. Gr wendete fid) an feine 

unirten Mitftände; aber mar Baden, Anſpach und Anhalt rieten 
gut Anname; Heben, Guimbad) und Wuͤrtemberz manten ab. 
Fridrichs Gemalin, Glifabetb vom England, fab aber die Cade 
als eine Schidung Gottes an, und darauf gieng dann Fridric aud) 
ein, bis fein Geheimeratscollegium in Heidelberg ibm Vorftelluns 
gen dagegen machte, das Kurfürftencollegium ihn abmante, und 

- feine Mutter ihn mitiThränm bat, van. bet tour, die die Res 
Bellen boten, abzuftehen. . Gift mit Wühe gelang es Gbriftian, dem 
der Sufprud) Morigens von Dranien und Bethlen Gabers zu Hilfe 
fom, Fridrich wider aufzurichten und feft zu flimmen; — am me 
ften tat doch der Kurfürftin Eitfaberh Gitetteit, die gern eine Arone 
fragen weite. Als Frideich endlich von Heidelberg auförach, rief 
ipm feine Mutter beim Abfchide mod) ju: „Du trägft die Pfalz 
nach Böhmen,“ 


Am 2Aften October 1619 uͤberſchrit Fridrich die Gens 
gen Böhmens, und am 4ten Nov. hatte die" Krönung flät. 
Bethlen Gabor hatte fid) inzwifchen, nachdem er Ferdinands 
Beamtete durch Lügen aller Urt getäufcht, Ungarns bes 
mägtigt, unb drang (m Detober gegen Wien vor, fo daß 
fBücquol, um Deftreich zu fchligen, Böhmen verlagen mußte. 
Zhurn folgte bis vor Wien (mohin fid) SBucquoi zog) unb 
vereinigte fid) hier mit Bethlen. Zerdinand erſchin in dies 
fer Not ſelbſt in Wien, und hielt die Seinen aufrecht, wäs 
rend Thurn unb Bethlen Durch fehlechte Worforge und frü⸗ 
ben Winter bald genbtigt wurden, bie Belagerung aufzuges 

, ben, und fid) nad Boͤhmen und Oberungarn zurüßzusiehen. 
Frldtich V. hielt inzwiſchen einen Unionstag ju Nuͤrnberg, wo 
fbr beé- Kaiſers Gelandter, ein Graf von Hohenzollern, ganz vers 
diufte, bloß als Kurfücft behankelte, und die Böhmen als Rebellen 
dejelchnete. Won den umicten Ständen erklärte ſich feiner entfchtden 

* fic Pfalz binflttidh der böhmifchen Angelegenheiten. Gine im Ger 
heim 'zugsficherte Getbfuntme, und eine Befragung Marimilians 
Über die Abfichten feiner Liga, war Alles was diefer Unionstag 
beſchloß. Maximilian nämlich Hatte auf Autrib Zerdinands die 
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figa neu belebt, und hielt zu derfelben Zeit, wo Fridrih im Des 
tember 1619 mit den Unirten in Nürnberg war, mit der Riga eis 
nen Tag im Würzburg. In Witzburg' befchloß mah 21000 M. j. 
Fuß und 4000 R. aufzuftellen, und im Notfalle alle Kräfte daran 
ju feem, bem Natfer zu helfen. Ale katholiſchen Stande folten 
(allenfolé mit Gewalt) jum Beitritte genötigt, und, mo e$ tune 
lich war, außer den Colbtruppen auch Landweren eingerichtet wers 
den. Batern-feloft hatte einen tüchtigen Feltherren an Jean Ser- 
olaes, Baron von Tilly. Die Gefandtfchaft der ſchwachen Unten 
am Marimilian richtete natürlich gar nichts aus. Mach Prag zus 
rutgetert verlebte Fridtich let einen luſtigen Winter. 

.Sjn Böhmen waren Thurn und Mansfeld bald unzus 
friben mit Chriſtians von Anhalt bominirenbem Einfluße. 
G5: bildeten fid: mächtige Hofpatteien, umb Fridrih war ' 
Teinem feiner Verhaͤltniſſe gewachſen. In bem utraquiſti⸗ 
ſchen Kirchen waren, wie in den lutherifhen, vile Reſte 
katholiſchen Kirchenweſens gebliben. Diefe ärgerten ribs 
richs cnlviniflifehed Gemüt, unb er ließ feine Hofkirche von 
dem popiftifchen Gräuel ſaͤubern. Als der König am Iſten 
Beihnachtötage zuerft in Prag ba& Abenbmal in calvinifi- 
ſcher Weiſe nam, erregte.es Staunen unter bem Volke und 
Aergernis. ‚Unter ben Utrequiften war eine calviniſtiſche 
Dartel, Der Gegenſatz gegen die Satbelilen hatte fie zeit 
her mir ben Sutheranern vereinigt; nun traten biefe beiden 
Parteien ſchaeidend einander entgegen. Die fächfifhen Bu» 
theraner wüteren gegen das neu um fid) greifende calvini⸗ 
ſtiſche Wefen.: Im Februar reifte. Fridrich nach Schlefien, 
wo Afes gut gieng, bis er bei fei. feiner Abreife ben Re 
formirten in Breslau einen Mayeftätöbrief erteilte, der fie 
zu felbftftändiger Einrichtung ihres Gottesdienſtes antorifirte, 
Das wirfte ebenfals aufregend, Es tat Mot, taf biefen 
inneren. Sermürfnifjen äußere Stärfungen zur Seite flunden. 

Dapin gebórte.eine am 15ten Januar 1620 zu Preß⸗ 
burg mit ben gegen $erdinand empórten Ungarn gefchloßene 
Gonföderation, zu ber man aud) bem Sultan ben Beitrit 
offen ließ, 

Der Hofptediger Scultetus ließ eine Rechtfertigung dieſes Schrits 
tes druden, wofuͤr ihn Dfianber in Tubingen in einer oͤffentlichen 
Ankündigung einen Atheiften hante; und die Gemüter siler in 
Deutfchland wendeten fid) nun gänzlich von Fridrich ab. Schon 

eo) Lehtb. b. Univerfalgefäs Bb. LI, (te Aufl.) 23 
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am Tage nach jener Gonföberation ſchlad déerbiré Bethlen Gabor 
. mit Ferdinand einen Maffenftilftend bis Ende September, ber Frid⸗ 
- ich gerade in ‚der Zeit," wo er fie am dringemdfien bedurft hätte, 
feiner Unterfügung beraubte, unb ihm nichts übrig ließ, als dem 
Baffenftilftande ebenfals, moie ihm freigelaßen war, beizutceten. 


"Ferdinand fegte fib inzwifhen in Oeſtreich feft, und 
ließ die Parteiungen in Ungarn und Böhmen zum Verder⸗ 
ben feiner Seinde wirken. Dieſes Feſtſetzen verfuchte er an- 
fangs dadurch), daß er ben oͤſtreichiſchen Proteſtanten alle 
ihre Forderungen hinſichtlich ber Religion zu gemáren fi) 
geneigt bewis. Allein nun befunden ffe auch darauf, daß 
er ihre Gonföderation mit den Böhmen beftätigen folle; 
das gleng zu weit. Ferdinand ließ die, welche fid) mit den 
Böhmen confüberitt hatten, für Erzrebellen erflären, und 
ein Haufe von 8000 Stefaden, den ihm fein Schwager 
Sigismund von Polen gemárte, drang nun durch Mähren 
mad) Deftreich herein, umb wuͤtete einige Zeit im Lande. 
Ferdinand muste aber notwendig felbft den Krieg zu Wis 
bereroberung ber rebellifchen Eandfchaften beginnen, unb 
dazu hatte er von Pabft Paul V. febr bedeutende, Unter 
flügungen und Darlehn erhalten. Auch wirkten des Kaiſers 
Gefandter, der Graf Khevenhüller in Madrid, und Marens 
Agent dafelbft (Leuker) aus, daß ber fpanifhe Hof Spi⸗ 
nola's Heer in ben Niderlanden zur Mitwirkung gegen Bets 
dinands Feinde in Deutfchland zufagte. Auch Kurfachfen, 
in gerechter Empörung über alle die Umtribe und Unrecht⸗ 
lichkeiten der pfälzifchen Partei, und aus alter Anhänglich- 
keit an das haböburgifche Haus, fagte gegep Bridrih V. 
Hilfe zuz zumal Ferdinand dem fádfifden Haufe bie Bau: 
fi in irgend einer Form ald Preis der Hilfe heffen lief. 

Die Erzbifchöffe von Mainz und Cöͤtn, der Kurfürft Johan Georg 
von Cadm, der Lantgraf Ludwig von Darmftadt und die Ges 
fandten des Herzogs Maximilian von Baiern hatten zu Muͤhlhau⸗ 
fen eine Bufammentunft, auf welcher die katholiſchen Zeilnemer die 
Verfiherung erteilten im Namen aller Katholiſchen (icbod) ohne 
taf fie das reservatum ecclesiasticum. dadurch aufheben molten), 
tag die weltlichen Snbaber der geiftlichen Stifter in Dber « und 
Niderſachſen in ihrem Befige nicht geftórt werden folten, wenn fie 

‚dem Kaifer in dem döhmifchen Kriege und bei fpäter vorfommens 
ben Fällen treu die Reichshilfe leiften wolten. Nachdem diefe Si⸗ 
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cherheit feitens ber Eutheraner erlangt war, erlich dieſe Werfame 
lung an Fridrich vom der Pfalz und an die Union Grmanungés 
Ihreiden, fie folten fid) der katſerlichen Mayeftät fridlich unterwer⸗ 
fen. Brandenburg blib bei allen diefen Worgängen völlig ruhig 
we neutral; e$ mat gelämt und gehemt durch die Gefinnung der 
Sandfchaften won Gleve und von Preuffen, und butd) die Glaubens⸗ 
verfehidenheit zwiſchen Fuͤrſt und Untertanen in den Hauptländern, 
Bon allen Rutheranern nam keiner lebendigen Anteil an Fridtichs V. 
Planen Als das herzoglich fAhfiihe Haus in Welmar, in welchen 
villeicht von Neuem der Gedanke, das Aurfürftentum wider zu ger 
winnen, auflebte. Herzog Johan Grnft und feine Brüder Fridrich 
und Wilhelm betriben Rüftungen für Fridrich V., und famen zus 
legt nach Uebergabe bet Regirung am den vierten Bruder, Gruft, 
felbft nach Prag an des Pfälzers Hof, ohngeachtet die Univerfität 
Sena in einem eignen Schrelben vor der Tellname an diefen boͤh⸗ 
mlſchen Hänteln warnte 

Auf jenem Mähthäufee Tage hatte der Kälfer einen Adtrag auf 
die Achtsertiärung gegen Fridtich V. wegen Landfridenbruches flels 
len. lagen; allein die Kurfürften hatten erklärt, das gehe nur nach _ 
nochmaliger ernfier Manung, unb nach Einſtimmung des kurfuͤrſt⸗ 
then Golegit. Ferdinand hatte dem zu Folge am 30ften April 
1620 nochmals ein ernftes Manungsfchreisen. an Fridrich etlafen, 
und ihm darin die Strafe der Acht als ihn erwattend Sotgebalten, 
wenn ec nicht bió jum Iften 3ufi das Königreich Böhmen und 
defien 9tebentanbe tánme, Ftidrich in feiner Antwort behauptete, 
der ganze Streit um Böhmen gehe Ferdinand als Kaifer gar nichts | 
an; nur als Wertreter der Anfprüche des habsburgifchen Haufes 
auf Böhmen komme ec in Bettacht. 


Das ligiſtiſche Heer unter Silly hatte (26000 5. F. 
unb 3400 Reiter (laf) bei Donauwert ein Lager bezogen, 
Eine ſchwaͤchere Heeresmacht ber Union unter bem Mark: 
grafen Joachim Einft von Brandenburg : Anfpach lag ges 
genüber; bi8 fie im März von ba weg nad Ulm zog. Ein 
anderes Unionsheer unter Georg Fridrich von Baden ftunb 
zwiſchen Freiburg und Breifah; ábet áud) tiefet Anfürer 
war unfhlüßig, ünb von ber Union gefhah nidtB; nicht 
einmal ber Durchzug der für die Liga im Eifaß und am 
Niderrheine gemorbenen Truppen ward von den Unirten ge 
hindert, wie fie bod) früher in Nürnberg jugefagt hatten; 
und am Ende flog die Union am 3ten Zuli 1620 unter 
franzöfifcher SBermittefung mit der Liga dahin Vertrag, daß 
zwiſchen beiden Zeilen Friden (lat haben felté; bod) mit 
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Ausname Böhmend und, ber Nebenlaͤnder. Rach biefem 
Vertrage zogen die Unionsheere nad) ben rheinpfaͤlziſchen 
Ländern, um biefe gegen einen Angrif Spinolas, ter ja in 
diefen Friden nicht eingefchloßen war, zu beden; SRarimi- 

' Wan aber fürte mum ble Truppen ber Liga nach Deftreich. 
Oberoͤſtreich fam raſch in feine Gewalt, ba bie Truppen 
' der Stände großenteils in Böhmen beim Hauptheere waren. 
Nun wolten fid) die Stände dem Kaifer unterwerfen gegen 
Beflätigung ihrer Rechte und Freiheiten, bie ihnen Ferdi— 
nand · fräher geboten, und bie fie verfhmäht hatten, Sie 
musten aber am 20flen Aug., ohne eine Verſicherung ets 
halten zu haben, huldigen, und bie Gonföderation mit Boͤh⸗ 
men caffiren. Die nideröftreihifhen Stände hatten nod) 
glüflid), burd) den Ginbrud der Kofaden eingefhüchtert, 
em 13ten Zuli gegen Behätigung ihrer Privilegien und _ 
Rechte gebulbigt ; nur. ein Zeil der Evangeliſchen hatte eine 
befondere Verfamlung und ben Böhmen fid) treu gehalten, 
ließen aud) weitere Termine, bie ihnen gefegt wurden, ver: 
ftreihen, und wurden endlih am 12ten Sept. für Rebellen 
erklärt. Oberoͤſtreich blib einſtweilen pfandfchaftsweife für 
die Kriegsfoften in SRarimilian8 Händen, | 


Bu Anfange Septembers drang ber Herzog von Baiern 
nad Böhmen vor; zu gleicher Zeit gelangte Spinola mit 
20,000 M. an die Grenzen der Rhein: Pfalz, und Kurſach⸗ 
fen befegte mit 15000 M. die Laufig. Am Sten Sept. vers. 
einigte fid) Maximilians Heer unter Tilly mit Ferdinands 
unter Bucquoi bei Neu: Pöln. Das Heer Friedrichs von 
der Pfalz fürte Ehriftian auf Pilfen, was Mansfeld befett 
hielt, unb von wo aus er aus Giferfubt auf Gbriftian ver: 
dächtiger Weife mit den Feinden unterhandelte. In beiden 
Heeren wüteten- Seuchen und Sudtlofigfeit. Fridrich wolte 
unterhandeln; Marimilian lehnte aber alle Unterhandlun- 
gen ab, wenn Fridrich nicht zuvor auf die Krone von $850: 
men verzichte. Diefer zog fid auf Rakonitz zurüß; bie 
Feinde folgten ;_am sten Nov. brachen die ligiftifd -öftreiz 
chiſchen Truppen ihr Lager wider ab, unb Gbrijian, wel: 
her meinte, fie wolten auf Prag, war ber Meinung, man 
müße direct dahin ziehen; Thurn aber erklärte dies für eine 
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alfche Xnfidt, man müfe bleiben. Die Anfiht bes ere 
ven beflátigte fib ned) einigen Stunden; man fonte jedoch 
mun erf am nádften Morgen aufbrechen, unb bie Straßen 
waren grundlos. Erſt ben 7teu Abends fam man. in bie 
Nähe; Fridrich war voraus geeilt, unb alà Chriſtian erfur, 
bie Feinde zögen aud) die Nacht. burd) weiter, fe&te aud) er 
den Marfch fort und fam um Mitternacht auf bem meißen 
Berge an, wo am naͤchſten Morgen (ed war Sontag) 
die entfcheidende Schlacht ftat hatte, wärend bie le&ten Rüf: 
zuge und Nachtmaͤrſche vollends alle moralifche Kraft der 
böhmifhhen Truppen gebrochen hatten. Die ungarifchen. Reis 
tee (auf.dem Rüfzuge von den Sofaden ſchlecht zugerich- 
tet) waren ganz entmutigt. Anfangs zwar ſchinen bie Boͤh⸗ 
men zu figen, bald aber wich ein Haufe, beffen Beifpil die 
ungarifchen ‚Reiter folgten. Dann flohen aud) die Schle⸗ 
fer. Fridrich verlor, ald er bie Nachricht der Niderlage er: 
bielt, Mut und Kopf in foldem Grade, daß er am 9ten 
früh nad) Breslau eilte, und Prag ganz feinen Feinden 
Preis gab. Alles muste fid) nad) des Kurfürften Flucht 
auf Gnade oder lingnabe ergeben. 
Noch che Böhmen für Fridrich verloren war, hatte Kurfürft Jo⸗ 
ban Georg ven Sachſen die Paufig befegt, die ibm Ferdinand bes 
teité im Sunt als Pfandfhaft für bie Arlegékoſten gegen die böh- 
mifche Partei verfchriben hatte. Marfgraf Johan Georg von Sis 
* gerndorf warf nur eine Beſatung nach Bausen, die fid) bis zum 
-Sten- Oct. hielt, und nad) deren Abzug das ganze Land fid) bem 
‚ Kurfürften unterwarf. 
KFridrich, in Breslau von der Stadt unb von den 
ſchleſiſchen Ständen nod) ald Landesherr anerfannt, hatte 
bier (wohin ihm Gemahlin und Kinder, Shriftian von Ans 
balt, Scultetus u. a. gefofgt waren ) mod) bie Abficht ben 
Krieg fortjufe&en, bis eine Botſchaft des Kurfürfien von 
-  Sacyfen fam (die am 20ften Dec, an bie fchlefifchen Stände 

^ gelangte): er wolle Schleften Sicherftellung feiner Religions» 
freiheit unb feiner Landesprivilegien auswirken, wenn es 
fih feinem rechtmäßigen Sandeöheren wider unterwerfe. Dies 
Anerbieten machte folchen Eindruf auf die Schlefier, daß fie 
Frivrih um bie Erlaubnis baten, mit Sachſen um einen 
Beiden unterhandeln zu dürfen. Fridrich fonte dies in 
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feiner Sage nicht hindern, und muste nun wol ben Mut 
verlieren, fid) in einem Geile der böhmifhen Lande als Koͤ— 
mig zu behaupten. Am 3ten Januar 1621 gieng Sribrid 
von fBreélau ab nad) füffrin. 

Cine Gemahlin war früher dahin gereift; gebar blew am Gten 

- San. den Prinzen Morip, und begab fid bald machher web ihrem 
Bemahl nach Rheenen in Gelderland. Die ganze Rheinpfalz (bis 
auf Heidelberg, Monheim, Lautern und Franfental, melde Ort⸗ 
fbaften zuerſt Dbentraut, dann, nachdem Mansfeld ebenfals aus 
Böhmen gewichen, diefer nod) verteidigte) war ſchon im $erbfte 
1620 von Spinolas Reuten befebt, und mum erfolgte am 23 en 
: Sanuar 1621 auch nod) die vom Kaiſer gegen Kurfuͤrſt Fridrich, 
in Herzog Chriſtlan von Anhalt unb gegen den Markgrafen Jos 
an Georg von Jaͤgerndorf wegen Landfridensbruches ausgefprochene 
füddéadt, Schleſien unterwatf fij im Februar freiwillig, und 
BUS in Folge davon im Genuße ber butd) den Mapeftätsbrief zus 
seficherten Religtonefreiheit. Markgraf Zohan Gorg, der bei bem 
Accorde der Stände mit dem Kurfuͤrſten ausgeſchloßen gebliben 
war, feßte den Krieg in Schlefien an der Gpige einer Armee, bie 
mod) in Zriedrichs Namen aufgeftelt worden war, allein fort bis 
gegen Ende 1621, wo er das Land verlieh. Mur der junge Graf 
Bernhard von Zhurn und der Obriſt Leo hielten Glatz nod) bis in 
den Detober 1622. Der Markgraf flarb im März 1624 in Kas 
féau in Ungarn. Die Dberpfalz eroberte Marimilian. 

"Daß bie Achtöerflärung gegen Fridrich ohne Anfrage 
bei dem Kurfürftencollegio erfolgt war, namen, Sachſen und 
Brandenburg übel, und proteflirten um fo mehr dagegen, 
als burd) bie Webertragung ber zeither von Pfalz geübten 
Kurſtimme an den bairifhen Zweig des wittelsbachiſchen 
Haufes, an Herzog Marimilian, dad Verhältnis der beiden 
Religionöparteien im kurfuͤrſtlichen Gollegio gänzlich geän- 
bert ward. Allein die Proteftation hatte feine weitere Folge, 
Zerdinand verfur mit Böhmen, dem Stats» und Völker: 
rechte gemäß, ganz wie mit einem eroberten Lande, unb 
lie, außerdem daß .alle Drangfale des Krieges damaliger 
Seit über dies Königreich hereinbrachen, aud alle bei ber 
Inſurrection befonberà tätige Ständegliver, fo weit fie in 
feine Gewalt famen *), binridten und ihre Güter confisciren. 





#) Sig gewärte blefen alie Gelegenheit jur sludt; forderte fie fogar geradehin ba» 
du aufs fie waren aßer fo verhiendet, dab fe bliben. Menzela. a: D. B.11..@. 42. 
Xudy zeigten fie größtenteilß nadıher bei ber Bürung des Sprojeffcó feine Reue, mod) 
eine Ginfict in bie Statur Ihrer Handlungewseife, fondern behaupteten als Stände in 
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Da die Böhmen ſelbſt durch ihre ERebeMion alues feäher beſte 
bene, wertragsmäßige Recht gebrochen hatten, ftelte fid) Ferdinand 
ju íbnen als fei dergleichen nicht vorhanden, unb er fonte fid) fo 
ju ibnen ftelen, Er vertrib die proteftantifchen Geiftlichen aus 
Prag wit Ausname von vier Tutherifch sutraquiftifchen; fürte die 
Sefniten zurüt; entfhädigte fie für gehabte Verlufte, und übergab 
die Prager Urtverfität und das Collegium Gorolínum ihrer Ver⸗ 
woltang unb Xufficht. Uebrigens erlleß Ferdinand am aten Mat 
1632 einen Genetalparbon in Beziehung auf alle bis dahin nod) 
wicht wirklich Werurtellte quoad vitam et,hanorem. Gicherheit des 
Bermoͤgens geroärte er aber den Gchuldigen durch diefen Pardon 
nit, da · ihn ihr Benemen zu Berpfändung der eignen Herichaften 
gezwungen batte. J 


Waͤrend dies in Boͤhmen vorgieng, fanden ſich um 
den König Chriſtian von. Dänemark in Segeberg eine An⸗ 
zal deutfcher Fürften oder deren Abgeordnete zufammen; 


bie futberaner Norbdeutfchlands hielten bier eine Art Con-⸗ 


grefs, woran ſchwediſche, bollántifde und englifche Abs 
geordnete, und Fridrich felbft Zeil namen. Man beriet 
fich teild wie man Fridric wider wenigftend zu feinem Kurz 
fürftentume helfen, teils wie man den etwaigen üblen $ols 


gen des Siges Ferdinands für die Proteftanten im Reiche 


vorbeugen wolte. ] 


$lebel war befonders das braunfchweigifche Haus intereífict, weil 
man fürchtete, daß die.fatholifhe Partei jegt das reservatum ec- 
dlesiastienm gegen alle norddeutſchen SBefiper von Reichsftiftern 
(mit Ausname Sachfens) geltend. machen werde, da ja Sachſen 
allein dem Kaifer gegen bie Böhmen Beiftand geleiftet hatte. Ein 


Prinz des braunſchweigiſchen Haufes, Chriftian (Cohn des Herzogs — 


Heinrich Julius), war damals Arminiftrator des Bistums Hals 
berſtadt, und Ferdinand hatte feit 1616, wo diefe Adminiftratton 
an Chriftian gefommen mor, fteté gezögert, ihn zu, belehnen, Nun 
liebte aber der 22jährige'mild auégefagene Chriltian von Halbers 
ftat außerdem die Kurfuͤrſtin Glifabeth von der Pfalz, und Interefe 
fitte fid) lebhaft für Fridrichs weiteres Schiffal. Was war da ma« 
mentlich hinſichlich Oalberſtadts anderes ju erwarten, als daß der 
Kaifer den Adminiftrator nicht beftätigen, dag ec das Bistum einem 


ibrem Rechte gehandelt zu haben. Da Mib Ferdinand nicht einmal die Möglichkeit, 
biefe unbrugfamen zu begnabigen; márenb andrerfeitß nicht zu leugnen ift, bej die 
Rebellen 018 Leute, Me In ibrem Be&te pu fein überzeugt waren , bei diefem Procefie 
eine tapfere und mänlihe Gcfinnung fo in jedem Zuge brurtunbeten. Cie machten 
au) hurà dieſe Zuverfiöt ihrer Handlungeweife einen fo tiefen Gindrut auf Kaifer 
Ferdinand, daß dieſer nur nad) grofcn Zweifeln die Kodesurtcile unterfhrib; einige 
Urteite jedech in mildere Grafen verwandelte; Ginigen aud die Todesftrafe gauz erlich. 





Lol . , 

kadholiſchen Fuͤrſten uͤbertragen werde; wenigſtens ftelte fid) Chris 
ftian in feinem trogigen Oaße gegen Ferdinand (weil diefer iba nodo 
nicht betätigt) die Sache fo vu. und fand bei leinen Serunden 
Anklang, 


Der Congreſs in Segeberg hatte zum Seite zus 
naͤchſt nur ein Verteidigungsbuͤndnis, fal8 der Kaifer ben 
Plan haben folle, feine Sige zur Umgeftaltung der Ber 
bälfniffe Norbdeutfchlands zu benutens aller Beiſtand an 
fíribrid) ward aber beharlich abgefhlagen. Jenes Verteidi— 
gungsbündnis ward auf einem niderfächfifchen Kreigtage zu 
Lüneburg im Apr. 1621 weiter verhandelt, unb. bier erfur 
man nun eben von ben firengen Maßregeln Ferdinands ger 
gen bie böhmifchen Proteftantem Ohne irgend ein Gewicht 
darauf zu legen, daß Ferdinand bisher nur Rechte, die ibm 
in bie Hände gefommen waren, geltend ‘gemacht, daß er, 
überal vertragsmäßiges, nicht verwirktes Recht geachtet hatte, 
glaubte man fid) bod) gegen ihn mur ficher flellen zu koͤn⸗ 
nen, wenn man ihm aud) in Süddeutſchland entgegentrete, 
Hier alfo in Lüneburg befchloß man, fid) des Kurfürften 
"Sribrid) anzunemen, Wärend man aber in Lüneburg über: 
legte, wie die Oberpfalz gegen Marimilian, bie Rheinpfalz 
gegen Spinola wider zu erobern fein dürfte, hatte lebterer 
bereits am 12ten April mit den Häuptern ber Union einen 
Vertrag geflogen, bem zu Folge die Union bie Waffen 
ganz niderlegte, und bem Kaifer Fridrichs Schikſal anbeim 
gab. . Diefe Nachricht fam noch nad) Lüneburg, und fofort 
verfehwand den niderfächfifchen Fürften alle Luft, für Frid⸗ 
Yid) etwa zu unternemen. 


Dem ünige von Dänemark, beg immer Fridrich entgegen ges 

sgefe war, lag vor Allem nur an er^ ‚Betätigung daͤniſcher Prins 
ien in der Adminiftration der Gtiftslande von Bremen, Berden 
und Schwerin; er hatte deshalb Norbdeutfchland verteidigen, aber 
nicht weiter als eben zum Schutze diefer Intereffen nötig war, dem 
Kalſer entgegen treten wollen, und als nun vollends die kaiſerliche 
Erklärung anlangte, auf einem Reichstage im Sept. 1621 folle e$ 
dem Kurfürften Fridrich und deffen Freunden frei ftchen, ihre Re— 
domationen gegen das flotgebabte Werfaren anzubringen, dachte 
Dänemark gar idit weiter an Bewofnung. Es fin, Alles würde 
nun ten Weg Nechtens geben. Da war e$ aber im Grunde als 
lein jener abenteuerliche r:rlichte, kriegsluſtige Adminiftrator von 


. a 


.Balberftadt, Prinz Chriſtian *) , der ben Krieg welter fan. Denn 
baj Markgraf Georg Feidrich von Baden «Durlach (der allein von 
den Untondglidern fid Fridrichd mit den Waffen annam) und 
Mansfeld den Feinden Fridrichs in der Rheinpfalz noch Siderſtand 
geleiftet, ledterer fogar Xillp bei Wisloch gefhlagen, und Fridrich 
auf kurze Zeit die Gelegenheit verfchaft hatte, nad) feinem Erblande 
vurdtzutommen, war durch Wansfelds Uneinigkeit mit dem Marke 
grafen, und nachher durch des iedteren Süiberlage bei impfen 
(26ften Mat 1622) gemwiffermaßen aufgehoben, und der Kricg In 
der Rheinpfalz, mit (hm der Krieg überhaupt, wäre durch SXané» 
felds Schwäche unb Cheracterfofigtett (denn er tnüpfte immer neue 

. Unterhandfungen mit dem Kaifer, in beffen Dienfte cr treten roolte, 
an) erloſchen, wäre inzwiſchen Chriftian nicht ju Hilfe g/tommen 
gewefen ; fo bildete er dann ben gaben, an bem fid) das Ungluͤt 
fortfpan. 


Prinz Chriftian brachte bi8 zum Herbſte 1621 einen 
fehr bedeutenden Heerhaufen zufammen, und ließ biefen auf 


Koften ber geiftlichen Stifter und der Kloͤſter Weflfalens _ 


leben. Die niderfähfifhen Kreiöftände, um nict in. den 
Krieg hereingezogen zu werden, erflärten, Ghriftian düsfe 
mit feinen Völkern nicht in ihren Kreis fommen, und fiel: 
ten Truppen gegen ihn an ber 9Befer auf. Mit Gewalt 
drang er nun, in das Heßifhe ein, muéte aber, weil ihm 
am Main ein bairifches Heer entgegentrat, fid) gu Anfaug 
1622 wider nad Weftfalen jurüfgieben. Er verftärkte fein 
Heer bis auf 7000 Reiter und 12000 M. zu Zub. Im 
Srülinge drang er gegen Frankfurt bin vor; erlit am ten 
Juni 1622, kurz nad) des Markgrafen von Baden Niders 
lage bei Wimpfen, ebenfald eine bei Hoͤchſt, und vereinigte 
bie Refte feines Heeres einige Tage nachher mit Mansfeld, 
ber fid) nod) im ber Rheinpfalz hielt (indem der Kurfürft 
vorgezogen hatte, fid) mit Gewalt zu behaupten, fat im 
Neihe den Weg Stedten& zu geben); ber aber nur durch 
des Surfürflen eigne Ankunft aus den Niderlanden bewo: 
gen worden war, eine Unterhandlung abzubrechen, bie er 
eingeleitet batte, um in des Kaiſers Dienfte zu treten. Nach 
*) Zu dieſes Ghriftians Characteriftit entheben wir Folgendes Menzels ſchon ang. 
Berte (6.90): „Bei feinem rere marem Wrantmeifer, hit das Inpünden dir 
Städte und Dörfer lunfmajig betriben. Gr felbR [pred an ofner Tafel Davon, ma 
ex in kathelifgen Ländern Weidern unb Tungfrauen angetan; wenn ibm aber fatbos 


lifáe Geifliche im bie Hände fielen, eh er fie, als Radyengel der Keufheit, graufam 
verftümmeln. H 
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Chrlſtians Niberlage verzweifelte Fridrich, fid Länger haften 
zu fónnen, Mit Ausname von Heidelberg, Manheim und 
Frankental, ließ er feinen Platz feines Landes befegt. Chri: 
ſtian und Mansfeld entließ er am 23ften Juli von Zabern 
aus:auf das fchnödefte, bed) nur nach ihrem Berdienfte, in⸗ 
dem er ihmen meldete, er bebürfe ihrer Dienfte nicht mehr*). 
Silly eroberte dann im Herbfte Heidelberg und Manheim, 
und. Herzog Marimilian ſchenkte die bei diefer Gelegenheit 
eroberte Bibliothek in Heidelberg bem Pabſte. Die Unters 
bandlungen, auf deren Erfolg Fridric zu feinen Gunften 
gerechnet, zerfchlugen fid) nachher, und er ward mit feiner 
Hofnung auf einen zu Regensburg zu haltenden Sürflen- 
tag vertroͤſtet. 

Bas es mit den geiftigen Jutereſſen Mansfelds und Chriftions 
von Halberftadt auf fich hatte, fibt man am beften daraus, tof. 
fie fofort nach ihrer Gntlagung dem Kaifer ihre Dienite anboten, 
der aber nun nichts mit ihnen ju tun haben wolte. Hierauf bate 
fem fie bie Mal, ob’fie in die Dienfte des Herzoge von SouiRon, 
in die der Infantin Sfatelle (n Vrüffel, oder (n die der Niderläns 
met treten wolten, und fie wälten das letztere, und zogen mit ihren. 
circa 25,000 M. nach den Niderlanden, Cie entfepten Bergen op 
Boom; ihre Beute wilfteten aber diberaf fo, wo fie binfamen, baf aud) 
die Holländer fie fobald als mögith Losgumerden wünfhten, und fle 
deshalb mit Nichts ordentlich verfahen. In diefer Verlegenheit fiel 
Mansfeld, wie der Farer einer Räuberbande etra Über ein Lands 
gut, fo über Oftfrisland her, unb forderte im Nov. 1622 vou 
hieraus vom Grafen von Oldenbutg 150,000 Zir. und freien Durche 
marſch. Chriſtian war ebenfals aus ben Niderlanden abgezogen ín 
das Dsnabrädifhe, und fam im Zan. 1623 in Rinteln an, wo 
ec fi) feft zu fegen ſuchte. 


Gegen Chriſtian war inzwifhen nom Kaifer bie Acht 
auögefprochen worden. Der König von Dänemark hatte 
zwar für ihn vermittelt, unb der Kaifer wolte ifr wider zu 
Gnaben annemen; allein er hatte fid) der furfürftin von 
der Pfalz ald treuen Ritter gelobt, unb erflárte, er werde 
bie Waffen nicht niberlegen, bis der Kaifer dem Kurfürften 


*) gürf Cheiftien von Anhalt, der eigentliche Urheber des Krlegis, hatte [don 
früher em ttem Junt 1021 burá ein von Sleneburg ax an den NKaifer gerichtetes 
Schreien um beiien Gnade geileht , die ihm aud au Teil rai, wenn aud) fürs erne 
mur feret, baf die Acht nicht meiter gegen feinen Sanbcéteil volürett ward. Mens 
Atl a, a. 2. Q. 82. 
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die Kurpfalz zuruͤkgegeben. Indeſſen hatte ber Kaifer Frid⸗ 
richs Cade auf einem Fürflentage in Regensburg im Febr, 
1623 vorgetragen, und von allen anwefenden Fürften hatte 
mad) bem ftatgehabten SBortrage nur Einer *) es über fid) 
vermocht, zwar nicht zu Gunſten Fridrichs, aber zu Gum; 
fen von Fridrichs Söhnen fid) auözufprechen: es war ber 
Pfalzgraf von Neuburg. Die Uebertragung der pfälzifhen 
Kurſtimme an SRarimilian von Baiern ward beftätigt, 


Zugleich war auf diefem Furftentage die Hare Weberzeugung faut 
geworden, daß wenn man Kaiſer und Reich nicht wolle ganz ju 
Schanden werden lagen, man fole Räuberzüge, wie fie 8Xanfs 
feld und Gbriftlan durch Norddeutfchland hielten, nicht länger dul⸗ 
den dürfe. Da des Kaifers Heer nicht ausreichte, um diefem Uns 
weſen zu fteuern, erhielt die ligififche Armee unter Xilly, der das 
mals in Regensburg in den Reichsgrafenftand erhoben ward, ben 
Auftrag, gegen Chriftian, der fid) bei Rinteln befeftigte, zu ziehen. 
Dee niderfächfifihe Kreis harte ebenfals ein Deer. aufgeftelt, um 
Mansfelde Ginbrud) ins Didenburgifche zu verhindern. Zugleich 
aber hatten die Stände des niderfächfifchen Kreiſes wol überlegt, 
tof wenn man Gbriftian fo fteben und von den Katferlihen befäms 
pfen lage, doch die Hereintragung des Kriegs zuſtandes nad) Nord⸗ 
deutfchland die notwendige Folge fein werde. — Cle waren alfo auf 
den Gedanten gekommen, Chriftian ſelbſt in ihre Dienite zu nemen. 
Dann war ihrer Meinung nach fofort fein Heer fridlich im niders 
fächfifchen Kreife unterzubringen, et felbft gezwungen, nichts ju 
ünternemen, als was die Kreisffände gut hießen, unb die figa 
fonte nicht gut mehr gegen ihn ziehen, weil fie dann Krieg gegen 
den Kreis felbft angefangen hätte. Chriftian gieng darauf ein, und 
die Stände beídblofien auf tem Kreistage in Braunfhweig, in Gee 
wägung, 1) taf der Kreis noch nicht hinlaͤnglich geruͤſtet fel, 
Gbriftian, beffen Heer mitlerweile in felbigen (in das Galenbergls 
fé) eingedrungen fei, mit Gewalt der Waffen herauszutreiben 
und 2) daß es gleichwol von hoͤchſter Wichtigkeit zu fein fcheine, 
ibn von Dansfeld zu trennen, und fid) feiner zu verfihern, — ihn 





*) Ddwol der Kaiſer baburb, daß cr inzwiſchen aud Me lutheriſch · utraquiſtiſchen 
Predider aub Prag zu entfernen befodien, bie Tutherifche Partei im Weiche febr erbu 
frt hatte, Der Kalfer ſowel ais ber ncue Grabifef von Prag, Grat ven Dattad, 
taten AUeb, um in Böhmen (iad man na) der Rebellion ale redtlcs Lehantelte) 
die tathetifäe Partei üderal feftzufetlen,, und bie Grinnerungezeichen früherer buffie 
tifdper Trlumpfe wurden zerfört. @päter am 31gen. sull 1627 ergieng ein Gtict, wel« 
&e6 allen Mitglidern de& Herren« und Nitterflanded, hie nicht Finnen 6 Monaten 
wider fatbolifd) wurden, Binnen adermalıgen 6 Monaten aus dem Aönigreidse ju alt» 
hen gebor; über 30,000 Yamılien, darunter-Ikö adelige, wanterten aus Rihmen aus, 
oßngeachtet Serdinand vorher im Mai 1627 s*oct Me alten Sindeefreibeiten mit Xué» 
name des Mapeftatöbriefes, der bic Religionsfeciheit gewarte, beftatigt hatte. 
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als Rreisgeneral und fein Herr auf 3 Monate in die Dienfe den 
miderfächfifchen Kreiſes jm nemen; jedoch unter der Bedingung, daß 
ex nur verteldigungsmeife ju Werke gehen, ich aller Verbindung 
-mit Manefeld enthalten, unb dem Kaifer die gebärende Devotion 
bejegen folle. Dieſer Befchluß ward gegen Ende Febraars 1623 
gefaßt. Kaiſer Ferdinand ratificirte den Verhleich, und erklärte 
den niberfád)fifden Kreis neutral. 

Allein Ehriftian war fo unvorfihtig, fid) dahin zu dufern, daß 
man fchliegen muste, ec wolle die 3 Monate lediglich benugen, fein 
‚Heer zu ergänzen und zu pflegen, um bann von Neuem gegen den 
Kaifer ober gegen andere Reichstande Loshrechen zu Finnen. Diefe 
"euferumgen famen Tilly zu Düren, der deshalb, als ipm der 
Kaiſer den mit Gbriftian gefchloßenen Vergleich anzeigte, doch nicht 
am Maine ſtehen blib, fondern durch Hefen an die Wefer mars 
fditte; wärend Ghriffien fid om feine Kreisordnung ferte, und 
dem niderfächfifchen Seife fhon nad) 3 Wochen den Dienft auftüns 
digte, Indem er anzeigte, ec fel nun in die Dienſte feines Bruders, 
des Herzogs von Braunfchweig= Wolfenbüttel, getreten. Die Kreis⸗ 
Rände faben unter diefen Umfänden feft ein, dag Xp in ihren 

“Kreis cinrüden müfe, ein wie ungluͤtliches Ereignis ihnen dies 
auch, fin, denn Chriſtian war fortwärend mit Mansfeld in Vers 
bindung unb ferte fid) om nichte. Moch hatte der Kaiſer die Herz 
ablafung, mit bem Achter Chriftian eine Zeitlang zu unterhandeln, 
che er weiter zugreifen ließ; endlich aber- ward es zu arg. Es war 
zu deutlich, mie Chriftian den Kalſer bloß hinbielt, und Tilly rüfte 
mun ín dos Göttingifche vor. Bor ihm wich, Chriftian, der fid) im 
Süden zugleich von einem miderfähfifhen Kreisheere bedrot faf, 
nach Weitfafen, und entfagte am l8ten Juli 1623 van Lemgo aus 
feinem Fürftentume Halberftadt. Zilly jog ibm bei Qórter über 
die Wefer.nah; Chriftian wid nach Dénabrüf. Dann aber nicht, 
wie man erwartet batte, zu Mansfeld nach Oſtfrisland, fonbern 
mad) dem Muͤnſterſchen; mit Tilly traf er bei Stadt Lohn zufams 
men, und ward gänzlich gefchlagen. Als Fluͤchtling tam Gbriftian 
mad) den Niderlanden, und fütte die Reſte feines Heeres (etwa 
3000 Reiter) Mansfeid zu nad) Oſtfrisland. Tilly wendete fid) 
im Gept. gegen die Wefer, wie er behauptete, um. feine Unternes 
mungen gegen Mansfeld hin zu richten. Im Detober befebte er 
das Bistum Minden (mas Herzog Chriftian der Ältere von Celle 
befaß), und von hier aus unterhandelte er. Dänemark, Didens 
burg und Holland wolten den Truppen, die Mandfeld und Chris 
fian noch dei fif hatten, den xüfftánbigen Gold zaten, wenn diefe 
ihre Leute nur entlaßen molten. Chriftian tat cé, und gieng nad 
England; Mansfeld endlich {m Dec. aud. Der letztere gieng nad) 
dem Haag, wo er eine Zeitlang als Privatman lebte. 

Es war natürlih, daß Tilly, nachdem er nun ein: 


mal in Weflfalen war, feine Gewalt braudte, um bie 
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und ba bie Katholifen, wo fie in Te&ter Beit durch Ehriſtian 
ober burd) den Einfluß feiner Nähe außer Poſſeſs geſetzt 
worden waren, wider einzufegen, namentlich im Osnabyük⸗ 
kiſchen und Münfterfhen. Als Gbriftian auf Halberſtadt 
verzichtet hatte, war fein Bruder, Chriftian der ältere von 
Celle und Minden, wider zum Biſchoffe ermält worden, 
und e8 ließ fid) mit Recht zweifeln, ob der Kaifer ibn bes 
flátigen werde. Diefer hatte zu gleicher Zeit bie Adficht, 
das Bistum Hildesheim mit einem Katholiken zu befegen, 
wärend ber König von Dänemark, ber fid nur inganz 
eigennügiger Weife in bie beutfden Angelegen- 
heiten mifchte, dies fBi&tum für feinen Sohn in Ans 
fprudy nam. Als fid) nun Dänemark wider für die Ver 
teidigung des nördlichen Deutſchlands gegen die Eingriffe 
des Kaifers ausſprach, und dafür aud) Jakobs I. von Eng⸗ 
lanb (ber inzwifhen ben Plan einer Verbindung mit bem 
foanifhen Hofe, ber ihn zeither gegen Deſtreich gebemt, 
follen ließ) Beiftimmung gewonnen war, aud) bie Nider- 
länder recht wol einen folden Krieg gebrauchen konten, 
flogen Dänemark, England und. bie Niderlande im Haag 
ein Bündnis, dem zu Folge England und die Niderlande 
Subfidien zalten, unb ber König von Dänemark ein Heer 
aufftelte, für welches aud) Chriftian und Mandfeld wider 
neue Raͤuberſcharen zufammen werben folten. 

Es {ft nicht leicht irgend einmal ſchnoͤder mit Deutfchlands Ins 
tereffen ein eigenhügigeres Spil getriben worden, als damals von 
Dänemarf. — Mansfeld hatte ein englifches Generalsvatent ers 
halten, und errichtete fein Gorpé, ju dem er den größten Zeil (eie 
ner alten Ttuppen fommelte, in England; bald hatte er 15000 M. 
Chriſtian warb in Franfreih. Bei Bergen op Boom vereinigten 
fif beide, und rüften nad) Norddeutſchland vor. 

Wenn Ferdinand bisher überal flreng auf das hielt, 
was Recht geworden war, unb mit feinen Gegnern im 
Reihe außerhalb feiner Erbftaten fo mild verfaren war, 
daß er in der Tat beinahe die kaiſerliche Pflicht ganz vers 
gaß, bie ibn aufrufen mußte, das Reich gegen ſolche aus: 
gelaßene Wütrihe und Raubhelden, wie Mansfeld, Chris 
ftian und ihre Scharen, zu fügen, fo änderte er nun 
allerdings feine Politik weſenilich, als er fab, dag nur das 
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entſchidenſte Auftreten Deutfchland ſowol von biefer folbas 
tifhen Peftilenz. al& davon befreien koͤnne, daß auswärtige 
Mächte mit deutfhen Verhältniffen ihr lofes Spil triben. 
In’ feiner Eigenfchaft als ordnendes Haupt des Reiches 
durch die immer wilderen Unordnungen verhönt, befchloß er 
nun gewaltfamere Maßregeln unb die Aufftellung einer eigs 
nen Armee. Allein unmóglid) fonte er biefe Armee feinen 
ohnehin burd) ben vorangegangenen Krieg hart mitgenoms 
menen böhm!fh=öftreihifhen Landen auflaften; nod) weni: 
ger damit feine Färntnifch:fleiermärkifhen Untertanen be: 
drüden, bie [don früher genug für ihn zu tragen gehabt 
hatten. — Gr bediente fid) alfo zu Aufftelung einer Armee 
berfelben Mittel, deren fid) feine Gegner bedienten, und 
fand in Albrecht von Waldtftein einen Man, ber an Uns 
ternemungégeift, fitliher Stimmung und Feldherrntalent 
bem Prinzen Gbriftian und Mansfeld ein voltommen eben: 
bürtiger Gegner war, 

Albrecht Wenzel Eufeblus von Walbdtftein mor der Sohn 
eines beguͤterten böhmifchen Edelmannes von ftocdböhmifcher Ders 
tunft, des Wilhelm von Watdtftein. Er war der jüngfte von drei 
Brüdern und am 15ten Sept. 1583 ju Herrmanic geboren; jmet 
Monate zu früh. Schon als Knabe fpilte er nur Krieg. Im 
10ten 3. verlor er die Mutter, im 12ten den Vater. Hierauf ers 
409 ihn fein Oheim, Albrecht Stawata, bis er ihn in das adelige 
Gonvictorium ter Zefuiten zu Dimdg gab, mo er bald für den 
Katholicismus gewonnen ward. Mit einem Edelmonne, Licet von 
Riefendurg, reifte W. dann durch Deutfehland, die Miderlande, 
England, Frankreich unb Italien. Cie hatten als Mentor einen 
als Mathematiker und Aſtrologen ausgezeichneten Man, Peter Bere 
dungus, bet fi. In Italien blib Waldtſtein längere Zeit; ſtuditte 
ín Padau und *Rononíen befonders Mathematit, Aftrologie und 
Kriegswißenſchaften, und diente nachher als Office tm kaiſerlichen 
eere in Ungarn, bis dasfelbe nach dem Friden mit den Tuͤrken 
aufgelöft ward.. Gr lebte nun eine Zeitlang am Hofe dis Erzhers 
4og Mathias; hielt Tas Hofleben aber nicht lange aus, fondern 
Mente wider dem Gröherzoge Ferdinand von Gtelermark gegen die 
3Rencbiger unter dem General Dampierre *). Am Ende des Felde 
jugré vin 1617 Rund Waldtſtein an bet Spitze eines Dtagonerre⸗ 
gimentes, und hatte fid vilfach ausgeziichnet, fo daß er nun Sams 
merberr unb in den Girafenftanb erhoden wart, Won einem teihen 
Ohelm hatt: cc IE Güter geerbt; von feiner erften Gemahlin, Lus 





®) Ion diefem Kriege f. oben S. 319. 
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cretia SRifefin von Landet, einer in ben Jahren zimlich vergerftem 
Witwe, hatte er bei ihrem Tode 1614 eim fo bedeutendes Mermös 
gen erhalten, ^ta er eine große Anzal der vom Kaifer nach der 
Wefigung der fNóbmen eingezogenen böhmifhen Guter faufen fonte, 
Wor diefem döhmifchen Kriege botte er nad) feiner Ruͤttunft aus 
dem italieniſchen Zeldzuge fi zum zweitenmale (mit der rif 
Sifabella Katharina von Harrach) werbeiratet, und war daun nad 
Mähren gegangen, um den Befehl über ein ihm von den mährie 
Tchen Ständen übergebenes Regiment anzutreten. Als die Mähren 
fih den Böhmen bei dem Aufftande anfehloßen, hatte Waldtſtein 
einen Anfihlag gemacht, mittelft feines Regfmentes die maͤhriſchen 
.fanbbotem aufzuheben, und tem Kalfer als Rebellen auszullfern. 
Der Anſchlag mislang ; aber M. brachte body die Hauptlandestoffe 
aus Mähren dem Kaifer, der fie foäter den Ständen wider zus 
ftelte. Baldtftein errichtete nun ein Regiment Aıraffirer, unb war 
mit diefem in dem boͤhmiſchen Kriege tätig, befonders zu Widers 
gewinnung Mährens, bei welcher Bucquot und Dampierre beide 
Ühren Zod fanden. Macher 1623 tiente aldtftein unter dem 
Wearchele Garaffa di Montenegro gegen Bethlen Gabor in Ungarn. 
Zur die Unfoften, die Waldtſtein wärend des Arigee durch Erhat— 
tung eines Regimentes für den Kaifer gehabt, gab ihm diefer die 
Herfchaft griblanb an der 9tortgránje Shdbmené um ein Bikiges, 
und rine Reihe anderer Güter (einige ſechzig) brachte Waldtſtein 
C wie bereits erwänt) durch Kauf fämtlich feb wolfell an fi, 
"denn Ferdinand bedurfte Gelb. Auch verlih ihm Zerdinand bas 
mals eine comitiva major unb 1623 erhob er ihn (n den Reichsfürs 
ftenftanb; 1624 gab er, ihm den Titel eines Hergogs von Fridland. 


So durch auferordentlichen Reichtum, durch Kriegsrum, durch 
die Gunft des Kaifers, der ibm große Verbindlichkelten hatte, durch 
fürftliche Würden gehoben, trat Waidiſtein auf, und warb file den 
Kalfer ein Der. Die Aufftellung dirfes Heeres war zugleich, ein 
Donnerſchlag für Darimilian von Baiern, der Obrröftreich" als 
Pfandfhaft, die Oberpfalz unb die Rheinpfalz als kaiſerlicher Goms 
aiffarius inne hatte, und die Dofnung hrgte, der Kalfer werde 
ifm Ober: und Rheinpfalz zuferehen müfen, weil er von ihm abs 
bángig fe. Durch Waldifteins Auftreten an der Gpige eines maͤch⸗ 

‚tigen Heered ward der Kalfer von Marimiflen und der Liga wider. 
unabhängig. 


Zu Anfange Mai 1625 beſchloß ter niderſaͤchſiſche 
Kreis, mit ben Ausländern verbündet dem Kaifer entgegen 
zu- treten, ernanie den König von Dänemark zum Kreis: 
oberften und ortnete eine dreifache Stellung der Kreiscone 
tingente an. Der Herzog Fridrich Ulrich von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel unb der Adminiftrator von Magdeburg fagten 
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tem Könige von Dänemark fogar ihr neunfaches Gontin: 
gent zu. Man hatte fid) mit der Hofnung getragen, aud) 
die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg würden (id^ 
dem niderfächfifhen reife anſchließen; beide aber waren 
zu gut beutfd) gefint, als daß fie fid) auf biefe auslaͤndi— 
ſchen SDiactifen eingelaßen hätten; fie bewarten ihre Treue 
dem Sberbaupte bes Reiches. Der Kurfürſt von fBranben: 
burg ward in biefer Gefinnung nod) dur) feinen Minifter, 
den Grafen von Schwarzenberg, beftimt. Auch die Herzoge 
Georg von Lüneburg unb Gbriftian von Celle waren ten 
bánifden Planen entgegen, ohngeachtet fie fid) den Beſchlü— 
fien des Kreifes nicht entziehen fontén, Das bänifche Heer 
bildete fid) inzwifhen bei Stzehoe und die Herzoge von Mel: 
lenburg, fo wie Fridrich Ulrich von Wolfenbüttel folten es 
als Ratgeber begleiten. Der Adminiftrater von Magdeburg 
» (Markgraf Chriftian Wilhelm von Brandenburg) ward Ge: 
neral der Kavallerie, unb o. Dbentraut fein Generallieutes 
mant. Sud ward Gen, ber Infanterie unb Sob. Ernft 
von Weimar fein Generallieutenant. Died Heer folte von 
Holftein ins Bremifche, und bani Weferaufmwärts vorrlden. 
Mansfeld und Chriftian mit 2000 R. und 120005. $. 
waren im Glevifhen, und wolten von ba ebenfalá nad) der 
Weſer vorbringen, fobald die Dänen angefommen wären, 
Ale tiefe Anftalten fürten natürlich Tilly auch wider an 
die Weſer, wo er Hörter befegte, und biefe Beſetzung ei 
mer unter dem Schuge des braunfihweigifhen Hauſes fle: 
henden Stadt damit entfdjulbigte, daß ed eine Steprefjatie 
fti gegen die Feindfellgkeiten, die Prinz Goriftlan im. Cle— 
vifhen auf Reichsboden ausgeübt. ALS aber der König von 
Dänemark am 6ten Juni 1625 die Befegung von Hörter 
erfur, erklärte er (fe für eine gegen den’ niderfächfifchen 
Kreis geübte Feindfeligkeit und began ben Krieg. Der 
Herzog von Gele erftärte fid hierauf neutral, und gewärte ' 
dem Dänen fein Kreiscontingent. 

Tilly forderte am 20ften Juni von Bielefeld (wohin 
er gegangen war) aus nod eine definitive Erklärung vom 
Könige von Dänemark, was er im Reiche beabjihtige, und 
erhielt zur Antwort: Berteidigung des niderfächfifihen Kreis 
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fe. Ally zog fif) hierauf nach Qofyminben; ber König - 
Tam nad Hameln; jener aber, obngeadytet er eine boppelt 
überlegene Macht batte, eröfnete die Beindfeligkeiten nicht. 

Ein wunderbarer Unfal traf in diefer Zeit den König. Er fiel 
am 20ften Juli Abends beim Umreiten des Walles in eine 22 Fuß 
tiefe Grube, und marb für tobt unter der nachgefärzten Erde beta 
vorgeholt. Drei Tage lang blib er [pradjloó; endlich trat wider 
mad) und nad) Befinnung ein. Am 25ften Juli ward er von Das 
meln nach Bremen geſchaft, um fihrer zu fein. 

Die bánifde Armee zog fid) bann nad Verden zurük. 
Gériflian von Celle und Georg von Lüneburg tventen fid) 
vom Kreife und ſchloßen Tractaten mit dem Kaifer. Waldts 
fleind Armee ( angebl. 10,000 3. R. und 25000 3. $., in 
der Sat nur 21000 M. überhaupt) vüfte im Sept, in das 
Grubenhagenſche ein. Vor bemfelben her zogen Bigeuners 
banden, bie Alles auskundſchafteten. Inzwiſchen war aud) 
Gbriftian ausgerüft, hatte aber nach mancherlei Unglük 
und Sudtlofigleit — " " " 
gebracht, was E 
eilte dann ſofort 
Werbungen. 90 
hatte vorbringen v 
Abgefchlagen wort 
mit nod 8000 ! 
zu Schiffe nad 2 
quartir. Kleiner 
Heetesmaflen ín 
gegenüber, und 
dann in Braunfı 
dem Tilly und ! 
der Kurfürft von 
ſtilſtand vermittelte, ver vis Ende eor. vauerte. 

Der König von Dänemark war inbefé vertüft geworden. Gin 
Zraum in ber Nacht des Bten Dec. 1625 hatte ihm in den Kopf 
gelegt, er (cl der von Got ausermwälte Gtreiter für den Heiland bec 
‚Welt, was er in fo phantaffifcher Weife hervorhob, daß man wol 
‚annernen muß, fein Kopf habe durch den Fal in Hameln gelitten. 

.. Da Baldtfteind und Tillys Abgeordnete auf dem Fri⸗ 

bensosngreffe zu Braunſchweig mit den Zürften, wie mit 
Leo's Serb, b, Univerfalg. Mb. TIL. (2 Auflage.) 24 
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Landfridensbrechern tractiven, biefe aber vom Friden nicht 
aber etwas wißen wolten, ‚bis Silly unb Waldtſtein wit ih⸗ 
ren. Heeren den niderſaͤchſiſchen Kreis ;geräumt hätten, jer 
ſchlug fi) bie Unterhandlung ohne Reſultat Ende Februar. 
Mansfeld eröfnete zuerft wider die Feindfeligfeiten. - Er 
batte die Winterquartire ganz auf bem linken Flügel ber 
' bánifden Armee bezogen bei Lübel. ^ Auch Waldtſtein hatte 
fid) weiter nad) Dften gezogen, und als jegt Mansfeld durch 
das Meklenburgiſche und Brandenburgifhe in der Gegend 
von Deſſau an die Elbe fam, traf er-auf eine von Waldt: 
flein beſetzte Verfhanzung vor ber Elbbrüde. Er hatte fid 
mit den Suppen bes Abminiftratord von Magdeburg ver: 
einigt, hatte aus Schotland einige Negimenter werben la 
ben, unb fonte Waldrftein mit 20,000 M. angreifen am 
Aftéen pri, Aber weder biefer erſte, noch ein zweiter Sturm 
ám Alten April fürte zu etwas, und ein britter-am 25flen 
endete. butd) Waldtſteins Liſt mit Mansfelds völliger Ni- 
derlage. 


308 ſich Mansfeld in die 
end Waldiſtein in ben Elb⸗ 
te und ausfütterte. Mans: 
; erhielt vom Könige von 
n Grnft von Weimar; über 
Schotten zu ihm, und felbft 
der Hand Subfidienzalun: 
der 20,000 M. hatte, .mit 
. €. nah Schleſien mar: 

ihm Waldtftein durch bie 
n Befagungen im Anhaltis - 
ansfeld wid. vor Waldiſtein 
ng am Sten Sept. über die 

Waag, unb fute fid mit SBetbfen Gabor zu vereinigen, 
der nun durch Waldtfteind circa 50000, M. ftark geworde⸗ 
ned Heer bedrot war. Bethlen ſchloß in diefer Loge, ohne 
auf Mansfeld Stüffit zu nemen, Friden, und Mansfeld 
blib nichts übrig, alà fein Heer Zohan Ernft von Beimar 
zu überlafen, und burd) dad Venetianiſche noch einen freien 
Vafs nad) England zu ſuchen. Auf diefem Wege flarb er 
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em 20ſten Mov. im Dorfe Urakowit zwiſchen Sarajo und 
Spalatro. Bald nach ihm ſtarb auch Johan Ernſt am 
Ken Der. zu St. Martin in der Geſpanſchaft Thurocz im 
Ungarn. Reſte des mansfeldiſchen Heeres hielten fid) nod) 
in Schleſien; diefe folte dann Waldtſtein bei wider begin: 
menbem Feldzuge vertreiben. Inzwiſchen war er nad) Wien 
an ben Hof gegangen; fein Heer ftunb an der Donau. 

Auch Chriffian von Halderftadt war nun tob, Gr hatte nad) 
"Aufhebung des Braunſchweiger Fridenscongreffes Goslar Aberfallen 
wollen ; als bled miMang, 309 er nach der Weſer auf Paderborn. 
Unterdeffen behaupteten Räuberbanden im $arje, fie gehörten qu 

. feinen Gruppen. Im April jog er miter nach dem Göttingifchen ; 
da ergrif ihn ein fehleichendes Fieber (m Nordheim, und er Nach 
hier am 6ten Mai noch nit 27 S. alt. . 
Der König von Dänemark war feinerfeit8 von bem 
Verdachte ergriffen worden, aud) ber Erzbifhof von Bres 
men unb Sübef, ein bánifder Prinz (Herz. Johan Fridrich 
von Holftein), fude fi mit dem Kaifer abzufinden, unb 
betreibe heimlich Werbungen für denfelben. — Gr legte alfo 
Befagungen (m einige fefte Orte des SBremifden und vüfte 
bann gegen Waldtflein (ber damals, wie (don erwänt, an 
ber Eibe ſtund) nach bem Magbeburgifchen vor. Tilly hatte 
inzwifchen das Corps des Herzogs Chriftian aufgeriben, unb 
fo wie er hörte, daß der König von Dänemark gegen Waldt⸗ 
flein ziehe, rüfte er aus SBefifalen (wo er eben brands 
ſchatzte, um Gelbmittel zu gewinnen) nad Hannover; 
ollein er fonte fid. in biefer Richtung nicht halten, weil 
ein beftimter faiferlicher Befehl ihm mach Heßen rief, um 
bier dem -Landgrafen Ludwig von Darmftadt gegen ben 
Landgrafen von Caſſel ( melde wegen ber Marburger Erbs 
(haft im Streite waren) beigufleben. Tilly vermittelte 
dann zwifchen beiden Zeilen einen Vergleich und. belagerte 
bannóberifd) Münden, welche Stadt er am 30ften Mai eins 
"mam. Hierauf fehrit er gegen Fridrich Ulrichs Stadt Göt- 
fingen vor. Inzwiſchen war ber König von Dänemark 
nicht tiefer in das Magdeburgifche eingedrungen, ' fondern 
nach bem Hildesheimiſchen gegangen. Er molte Silly von 
der Belagerung Göttingens abziehen; bie Stadt muàte fid) 
aber-am 30ften Juli ergeben, unb Tilly belagerte naher 
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Nordheim. Die dänische Armee vüfte jet heran, und. Ziliy 
muste die Belägerung: aufgeben und gieng bià Nörten und 
Hardenberg zuruk. In dieſer Gegend blib er bis zum 12ten 
Auguſt. Die daͤniſche Armee jog fid) wider auf Duberftadtz 
dann vereinigte fid Tilly mit einem ihm von Waldiſtein 
zugeſandten Hilfscorps unb rüfte den Dänen nad, bie 
über Seeſen nad) ber Gegend von Lutter am Barenberge 
zogen. Der Rükzug der Dänen nam zuweilen den Gba 
racter eine gebrángten Abzuges an, und ihre Armee war 
in großer Desorganifation. Am 17tem Aug. fand in ber 
Gegend von £utter eine Schlacht flat, die durch jenes von 
Waldtſtein gefandte Hitfscorps zu Gunften Tillys entſchiden 
ward, Die dänifhe Armee geriet in volle Flucht, unb Gori 
ftian IV. entgieng mit Not der Gefangenschaft, Ale Ar 
tillerie fiel Tilly in die Hände. Nun unterwarf fid) aud) 
Fridrich Ulrich von Wolfenbüttel gänzlih, unb ber nider⸗ 
ſaͤchſiſche Kreis ftunb Tilly gad) allen Seiten offen. 


Chrifian riftete fi in Dänemark mit Hlife feiner Stände zu 
weiterem Widerftande. Aus Scotland und England famem Anz 
fangs 1627 neue Regimenter unter Lord Marwell und Morgan. 
Frankreich zalte Subfidien. Das Betragen des Surf. von Brans 
benburg gegen Mansfeld hatte den folſchen Verdacht erregt, auch 
er wolle fit) Dänemark anfchließen. Gin Zeil des tillyſchen Hee⸗ 
res unter Georg von Lüneburg gieng über die Elbe, um zu fehen, 
wie e$ in der Mark flünbe; die priegniger Miliz trib diefes Corps 
zuruͤt, welches bann aber im Aprit.1627 nochmals vordrang, und 
"fogat die Stadt Brandenburg befegte. Die Dänen feptem fid) in 
Havelderg; ihr Hauptheer flund bei SBoienburg und hatte eine 

- Schiforäde übrt die Glbe, Aleine Unternemungen zogen fid) bin, 
bis Tilly im Juli feine Armee in Lüneburg zufammenzog. Gegen 
Buficherung der Herfchaft auf der Elbe fagte fid) Hamburg vom 
tın Dänen los. 


Waldtſtein erhielt unterdefs dad Fürftentum Gagan 
und 30g im Juni feine Armee in Schleſien zufammen 5 
40000 9X. Von bier fanbte er den Obriften von Arnhem 
(Arnim) nad) der Mark. Der Markgraf von Baden : Dur» 
lad, der in Havelberg die daͤniſchen Truppen commanbirte, 
muste and) diefen Poften Aufgeben, und SReflenburg wolte 
im Auguft wegen. der Unterwerfung unterbandeln, muste 
fib aber unbedingt unterwerfen und Dömik öfnen. Kurs 


873 


bramdenburg war offenbar feinbfelig ‚gegen bie 9tefte der 
daniſchen Armee, bie fi) nod in Schlefien gehalten has: 
sen, unb nun gurüfjogen. Waldtſtein fefbft fam nad) ber 
Mark, nad) Meltenburg; er vereinigte. fid) mit Tilly und 
Herzog Georg von Limeburg, fo bag bie katholiſche Armee 
wol 80,000 M. flat ward. Der König von Dänemark 
> hatte bemohnerachtet bie Frechheit, ben Erzbiſchof von Bre 
men für abgefeßt und ben zum Biſchoffe von Halberftabt 
ermälten Erzherzog Leopold Wilhelm für untecbtmáfig et 
wält, und beider Fürften Bistämer für feinem Sohne Frid⸗ 
rid) gehörig zu erklären. Es war eine andere Form ber 
alten dänifhen Sprojecte, fid) Norddeutſchland untertan zu 
machen, bie fid) hier in kirchlichen Intereffen verhülte. Es 
btib nichts für bie deutſche Ehre übrig, al& gegen den Uſur 
pater weiter vorzufchreiten. Am 29ften Auguft berebete man 
den Operatienspfan; aber im biefen miftbten fid) bie eben 
fo frechen Piratengedanken des flawifchen Edelmannes, des 
ehemaligen Herrn von Waldtſtein, dermaligen Herzogs von 
Fridland und Sagan. Schon im September ſcheint er den 
Gedanken gefaßt zu haben, Meklenburg für fid) zu acquis 
tiren; und wärend man glüfliherweife bis an die Spike 
Juͤtlands hin alled mit Deutfchland zufemmenhängende 
bánifdye Gebiet eroberte, betrib der böhmifche Schlachtſchütz 
(ffiedbtic) , baf die.dänifchen Stände ihren König abfegen, 
und Kaifer Berdinand flat feiner erwälen möchten. Diefe 
Erwaͤlung folte muc zur Einleitung dienen für bes Fridlaͤn⸗ 
ders weitere Plane auf Meklenburg. Am 19ten San. 1628 


erhielt Walotflein die Belehnung mit dem Herzogtume Mei: _ 


lenburg, ohne. Anklage, Spruch und Achtserklaͤung. Man 
fibt, Ferdinand. war ein anderer geworden, und aus bem 
sechtäachtenden beutfchen Fuͤrſten, ber er bisher fletö gemwe:. 
fen, in. geiftige Abhängigkeit: diefes daͤmoniſchen Slawen: 
geraten. Marimilian erhielt gegen Aufgeben der oberöftreis. 
chiſchen Pfandſchaft je&t bie Oberpfalz erb⸗ und eigentam: 
lid) am. Aten März. 1628 und Waldtflein, der von ber 
Hanfeftädten vergebens Hilfe gefucht batte. gegen die daͤni⸗ 
ſchen Inſeln, erkante nun bie Wichtigkeit beà Meeres, und 
legte dem Kaifer Plane vor, wodurd er Luͤbek, Hamburg, 
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Stralſund, Wismar, Roſtok und. Lüneburg. mit Handels 

‚monopolen fo bebenfen wolte, daß fie im Staude wären, 
burd) ihren Reichtum eie beutfche Seemacht zu gründen, 
bie der niderlänbifhen, daniſchen und englifchen gewachſen 
fein inte. Gin. großer und herlicher Gedanke, deffen Aus- 
fürung aber zu Deutfchtands Ehren. wenigftens feinem Sla— 
wen in die Hände gegeben ward, denn er felbft dachte dar⸗ 
an, als General be& beutfchen Reiches auf der Oft: und 
Nordfee (ded oceanifchen und baltifhen Meeres) fid) an bie 
Spitze dieſer neuen Macht zu flellen, und fie für fid) aus⸗ 
zubeuten. 

Noch ward die Veſtung Stade von Morgan tapfer - 
verteidigt; biefe belagerte Tilly, unb eröfnete damit. im S. 
1628 ben Feldzug. König Chriſtian weite im April mit 
einer bánifden Flotte iffe bringen; aber alles, wa ers 
reicht werden fonte, war freier Abzug der SBefagung Sta; 
des nad Holland. Stralfund auf ber andern Seite bela: 
gerte Waldtſtein, ober vilmehr Arnhem, der am Adten Rat 
1628 mit 8000 9X. vor bie Stadt rüfte, 

' Das SSorbringen ber Faiferfihen Armee an bie Oft: 
feefüften, das unrechtliche Berauben ber dem Könige von 
Schweden nahe verwandten Herzöge von Meklenburg, und 
Waldtſteins Plane auf eine Domination. zur See fürten 
bald einen neuen Kämpfer in bie Reihen, ben König von 
Schweden, Guſtav Adolf. Diefer hatte Livland erobert, 
und fuchte weiter weſtlich vordringend bem polnifchen Reis 
che auch befjen übrige Oftfeeküften zu entfremden *). Da 
et früher fdon von Gbriftian von Dänemark und von dem 
niberfächfifchen Kreife eingeladen worden war, Zeil an dem 
Kriege, ja! ben Oberbefehl zu uͤbernemen, dies aber nur 
auf Bebingungen batte tun wollen , bie ihn auf alle. Bälle: 
fier flelten, und welche man ihm nicht zugeftund, fo bag 
er aud) zunoͤchſt aus dem Kriege fern .blib, hatte Waldts 
fein fchon bald auf ihn fein Auge geriähtet, unb eingefehen,; 
dag von ihm, befonders rad) Vertreibung. ber melenburgir 
ſchen Fürften von anb und Leuten, Alles zu beforgen fet. 
Deshalb gerade ſuchte Waldtſtein die Einname edis 
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zu bef@leundgen,, ‚und erſchin felbft vor der Stadt (die in: 
zwijſchen durch den bänifhen Obriſt Holt mit einigen bänk 
fen und ſchottiſchen Compagnien, unb zu Folge eines 
Tractates der Stadt mit Schweden, von dem ſchwediſchen 
Drift Roskedin mit 600 Schweden befegt worden war) 
am 27fen Yuni, nadbem er zuvor bie Belagerungsarmee 
bedeutend verftärkt hatte. 

In Mefer Belt Mach das gonpaglfche Haus in Manitau aus, und 
der Herzog Charles de Nevers (aus einer gonzagifchen Nebenlinie *) 
* tret. als adchſter Grbberechtigter auf, wobei er vom Frangäflfchen 
‚Hofe unterftügt ward; denn diefer Hof fubte jede Gelegenheit, dene 
Kaifer bei Feſtſtellung größerer Macht Hinderlich zu fein; ließ in 
Polen für den Qribem mit Schweden unterhandeln, um Guítao 
Adolf die Hände feri zu machen; zalte zum Kriege in Deutſchtand 
Gusfien u. f. m. Der Kaiſer flelte unter dem Grafen Gollas 
da Ztailen ebenfals ein Hrer auf, wab hatte die Abfiht, Mantau 
durch einen taiferlichen Commiffarius verwalten zu lafen, bis vedits 
ch erörtert waͤre, ob nicht Herzog Ferdinand II. von Waftall (Gua⸗ 
ſtalla) eim näheres Recht auf Mantau und Monferrat, oder der 
Herzog von Saveien wenigftens auf Monferrat habe. Zu diefem 
talferlichen Heere muste Waldtſtein einen Teil feiner Truppen ſin⸗ 
ten; unter blefen abgefendeten war auch die Abteilung, welche her 
Herzog Seorg von Luͤveburg commandirte. 


Waͤrend. Waldtfiein mit gefchwächter Armee ‚in ben 
Sofffeegegenben fund, unb die Belagerung Stralfunds be 
trib, landete Chriffian von Dänemark bei Greifswald, tmb 
fudte von da aus die Kaiferlihen zu flören, allein er 
mute unverrichteter Sache abziehen. Um nun nicht, wenn 
die Schweden fi Stralftunds tätiger annämen, zum zwei 
ten Male einer ähnlichen Bedrohung von Seiten‘ Dänes 
marks ausgeſetzt zu fein, fuchte Waldtftein ernftlich Friden 
mit biefem Reiche. Noch vor Ende 1628 fam ein Con» 
greſs in übel zu Stande, den aufer Waldtſtein aud) Silly 
befchikte. Waldtſtein verlangte, Dänemark folie Shtland 
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an ben Kurfürften von Sachſen abtreten; damit biefer- auf 
bie Pfandfchaft ber Laufig verzichten moͤchte. Allein waͤ⸗ 
send fid) bei fo uͤbertribenen Forderungen biefe Fridensun⸗ 
terhandlung natürlich in bie Länge 3og , entwickelte SBalbt- 
fleind bümonifder Geift ein. ganzes Ne widriger Verhaͤlt⸗ 
mifje im Reiche. Er wuste recht wol, daß feine Erhebung 
in ben Reichöfürftenftand und bie fermiofe Uebertragung 
Mektenburgs den beftigften Gegner am Kurfürften von 
$Baiern und durch biefen an der Liga babe, Um nun biefe 
Gegner: zu paralyfiren, fuchte er beren vornemſte Generale, 
die Grafen Silly unb Pappenheim, zu gewinnen. 


Qs ift früher erwänt worden, bof bet Herzog iibri) Ulrich 
von Brounſchweig « Wolfenbüttel fid) lange entfhiden ju den Dis 
met hielt, unb fi erſt nach der- Schlacht dei utter am Baren⸗ 
berge, der Uebermacht. weichend, unterwarf. Diefer, das war 
Waldiſteins Plan, folte nun nachträglich wie die Meklenburger bee 
handelt, das gürftentum Galenberg folte für 400,000 Zi. , welche 
llo zu fordern hatte, diefem, das Fürftentum Wolfenbüttel dem 
"Grafen Pappenheim als Reichöfärftentämer übergeben werden. Da 
der Kaiſer on diefen neuen. Meichsfürften in Norddeutſchland jus 
gleich treue Anhänger gehabt haben würde, gleng er auf das Pros 
jet ein, was natürlich das braunſchweigiſche Gefamthaus ‚eines 
Zeiles feiner Erblande beraubt haben würde, Herzog Georg von 
Lüneburg verließ Gallas Armee in Stalien und eilte herbei; aber 
auch affe anderen Fuͤrſten, feloft die Fatholifchen, gerieten in Bes 
wegung über die Anmaßung des böhmifchen Gmportómlings. Bis 
dahin hatten Leute flgwifchen Hertommens Immer als nidriger ges 
golten ; — im alten deutfchen Gtatsrechte fund feſt, daß kein fla« 
wifcher Fuͤrſt, außer dem Könige von Böhmen, unmittelbar unter 
dem Kaifer ſtehen; daß felbft der König von Böhmen nur dann 
die Kurftimme, die ec hatte, wirklich Üben durfte, wens er zufaͤl⸗ 
lig aus einer deutfchen Fürftenfamitie war,, Seit der legten Hälfte 
des Nuten Jahrhunderts mar es amar den duͤrſten von Meflenburg, 
bann auch denen von Pommern gelungen, Qetjoge ju werden, und 
unmittelbar unter das Reich zu treten, wärend fie früher an dem 
Markgrafen von Brandenburg einen Bermitler ihres Reichs vethaͤlt⸗ 
niſſes gehabt hatten; aber immer noch ruhte im Algemeinen auf 
flawifcher Abkunft in Deutſchland eine Art Makel. Daß nun dies 
fer boͤhmiſche Emporkömling nicht bloß bie Herzoge von Meklene 
burg, fondern burd) feinen Einfluß auch den aus uralt = deutfchem 
Zürftengefchlechte entfproßenen Herzog von Wolfenbüttel verdrängen. 
wolte, erbitterte Kurfürft Marimillan aufs höchfte. Er befchwerte 
fi beim Natfer, und an feinen General Pappynbeim ſchrib er im 
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beftigften Stene botüfer, daß er fid) unterflanden babe, mit Waltts 
Reins Gommifios gegen einen folhen vornemen Aütften des Rel⸗ 
ches, wie Fridrich liri zu Inquiriven und einen hoͤchſt beſchwer⸗ 
Wien Procefö wider ihn anzuftelen. Er felle weder am faiferlis 
en. Hofe nod) anderswo, weder aus eignem Antribe noch im Auf⸗ 
frage anderer, fi) unterfteben , ben Herzog Zridrich Utrich in eini⸗ 
gem Bege zu verfeinern, in Schaden oder Ungnade zu bringen, 
auch diefem Hergoge jederzeit den gebärenden Reſpect beweifen. 
Wärend der Unterhandlungen, bie Silly und Pappens 
heim feft an Waldtſtein fnüpfen folten, erließ der Kaifer 
am 6ten März 1629 das f. g. Steflitutiondebict. Kraft dies 
ſes Edictes folte num das reservatum ecclesiasticam nach⸗ 
tráglid mit aller Strenge geltend gemacht werden, mit eins 
ziger Ausname der zur Adminifiration an Kurfachfen ge: 
Tommenen Stiftölande. Die Fatholifhen Landesherren, alfo 
auch bie neuen fatbolifden Biſchoͤffe und Erzbifchöffe im 
bereits proteflantifch gewordenen unmittelbaren Reichäfliftern 
(alfo in Magdeburg, Bremen, Halberftadt, Hildesheim, 
Minden, Dsnabrüf, übel u. f w.) folten an egentes 
formationen nicht gebinbert , unb nur bie Anhänger bec un: 
veränderten augsburgiſchen Gonfeffion im Seide geduldet 
werben. 

Man hat tamals und ſpaͤter Über diefes Reſtitutionsedict ein ents 
jegliches Geſchret erhoben, und unklug war e$ gewifs von Zerdis 
nand, gerade damals damit hervorzutreten; allein von der redis 
liben Seite laͤßt fid) michts dagegen einwenden. Die augsburgis 
ſchen Gonfeffionsverwandten hatten ganz rubig zugefehen, mie wäs 
rend der Seit, vom Religionsfriden an, der Grunbíag des reser- 
vati ecclesiastici in Beziehung auf Coin, Muͤnſter, Gtrafburg, 
Fürzlich eft wider in Beziehung auf Halberftadt und Magdeburg 
(enn. auch dies Erzbistum war dem zeitherigen Adminiftrator ab= 
mb dem Sohne des Kaiſers, dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, zur 
gefprochen worden ) geltend gemacht, fo tie in vilen minder bedeus 
tenden Fällen aufrecht erhalten worden mar, Allerdings war ihm 
end) oft entgegen gehandelt worden; ‚allein die Katholiten hatten 
Überol, wo fie ſolche Gegenhandlungen endlich anerkennen musten, 
erttärt, fie wolten den einzelnen Gat nicht welter hindern ; aber das 
Sefeg müße bleiben; und die kutheraner hatten fid das gefallen 
laßen, ja! die Sutheraner waren mod) weiter gegangen. Eine Zeit⸗ 
lang hatten fie, um die Stifter, die fie einmal an ihre fürftlichen 
Häufer gebracht, doch behalten zu fnnen, fib fogar durch Unters 
werfung unter Tathotifche Kirchenweihen gewiffermaßen zur römis 
ſchen Kirche auf Momente duferlid) befant, unb die Beftätigung 
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des Pabſtes fn dieſer halben kirchtichen GteRung gefadit. - Dàg alfo " 
der Kaiſer ein. Reichsgeſetz, welches fremg geltend zu machen, Ihm 
bisher nur die Mittel gefehlt hatten , wirklich ftreng geftend mache 
te,. ald ec bie Mittel gewonnen hatte, hatte rechtlich nichts gegen 
- fid — ja! wenn man bedenkt, daß er wenige Fahre zuvor mod). 
den Zuhadern diefer Stifter dem Befig hatte jofogen lahen, menn 
fie ibm gegen Böhmen unb fonft die Reichähltfe leiten. werden, 
und bof diefe die Reichöhilfe nicht nur nicht‘ geteiftet, fonderu fiy 
ſeitdem mit ausländifchen Mächten gegen den Kaifer verbändet hats 
. ten; menn man bebenft, wie in ber lehlen Zeit König Ghriftion 
von Dänemark feinerfeitd verfucht hatte, mit diefen Gtiftern umz 
zugehen, als wären fie dänifche Domänen, und auf ihren Befig 
eine wfurpiete Macht in Nordbeatfchland ‘zu’ gründen,’ fo fan man 
. fagen, der Kaiſer hatte nicht nur das Recht, ſondern fogat von 
feinem Ctanbpuncte aus die Pflicht, das reservatmm ecclesiasticum 
geltend zu machen. Doß bem Landesherrn das jus reformandi zus 
fiche, war ein in der innerften Wurzel revolutionärer, äber von 
den Proteftanten felbft tediglich zuerft ausgebildeter Grundfah, den 
* allerdings felttem die Fatholifchen Fuͤrſten, aber nach fBorgange der 
Proteftanten, angenommen hatten; unb dag nur Anhänger der ums 
veränderten augeburgifchen Gonfeffion im Reiche geduldet werden 
folten, berubte darauf, daß wirklich von Reichs wegen immer nur 
die Anhänger ber augsburgifchen Confeffion geduldet wurden wa— 
- ven, und bof die in diefer Gonfeffion fpáter (um unter diefer Fir⸗ 
ma auch den Galviniften Duldung zu derſchaffen ) vorgenommenen 
Aenderungen ganz einfeitig von ben SProtsftanten vorgenommen, 
nicht vom Weiche. als giltig anerfant worden waren. Alfo von 
Seiten des formeilen Rechts mor gegen diefe Maßregeln nichts 
einzuwenden ; aber von Cien der Alugheit oder, wern man fo 
fagen fo, von Geiten des materiellen Rechts; denn jeder- 
factifch über ein Menſchenalter dauernde Zuſtand entwidelt Berhälts 
-niffe, welche fid) durch die abftraete Durchfuͤrung eines formellen 
. ihnen miderfprechenden Rechts nicht abtun lage. Es wetden 
auf Grund eines folchen factifchen Zuſtandes felbft- eine Menge 
Sicbtébanblungen vorgenommen und ihre Rechtsgeſtaltung, Die 
eud Achtung verlangt, erwaͤchſt fofort, wenn ba Gite formelle 
Recht nicht continutrlich geltend aemacht wird. Go hatte die 
Verwaltung norddeutfcher Reichöftifter durch proteftantifche Prins 
zen und das Mitgehen der Calviniften in Deutfchtand unter 
dem Namen der augeburgifhen :Gonfelfonsverwandten auch cin 
materielled Recht entwidelt, was jet der Kaiſer mit Füßen feat, 
um das formelle Recht herzuftchen. . Daß der Katfer fo weit. girag, 
mochte einfach die Felge feiner legten. Erlebniſſe und der Plane 
Nobwol nicht der unmittelberen Anregungen) Waldiſteins fein. 
Senn wir Ferdinand vergleichen, in wilher Lage er war, als er 
von den Öftzeichif hen Ständen und nom Grafen nom Thurn in der 
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Ooefbarg von Wien bedrängt ward, unb vole er uum da ‚fund; 
und menn wir bedenken, daß er fein Giüt der Hilfe Gottes zus 
ſchreiben muste, der ihm beiftche bel Aufcichtung des alten Rechtes 
zuſtandes der Kirche, müßen wir e$ natürlich finden, daß er num 
nicht auf haldem Wege ftehen bleiben wolte, unb auf ben ferneren 
Beiſtand Gottes rechnete, in Vertrauen auf welchen er menſchliche 
Klugheit bei Seite ſetzte. Menſchliche Klugheit hatte ihm ja and) 
Damals geraten, aus Wirn zu fliehen, und er war ibt entgegen 
in Wien gebliben und hatte aefiat. 


Waldtſtein überfa 
welche das Reftitutions 
proteftantifhen Deutſch 
bald, fobald ed erſchin 
Forderungen an Dána 
Mai 1629 in Lübek al 
nig von Dánemarf er 
verſprach dagegen, fid 
„beutfchen Reiches zu n 
und fid weder felbft mi 
anzumaßen. Nachdem 
Kaifer Ferdinand am 
Gründe der Abfegung 
Gridrih und Hans Al 
am l6ten Juni Wal 
Eehnbrief über das H 
ward dad Neftitutionde 
in Sranfen; bann aud 
Der übeder Fride hatte die Plane Watdtfteins und Tillvs auf 
das Bolfenbättelfche confotibirt; nämlich König Chriftian trat eine 
Forderung, die er durch Darlehn von 300,000 Xr. an Herzog Frids 
Tid) Utric) erhalten, im Friden-an den Kaifer, dieſer trat fie auf 
Waldtſteins Antrag an Tilly ab. Fridrich Mild) behauprete zwar, 
feine Hilfsteiftungen wärend des Krieges hätten dem Könige bon 
Dänemark mehr als 300,000 Tir. erfegt, aber darlber hatte er 
feng Siuittung. Der Katfer tarirte außerdem die Erbſchaft des in 
der Acht verftorbenen Chriftian, die deffen Bruder Fridrich Weich 
gemacht habe (ohngeachtet bicfer, wie auch glaubfich ift, brbaup- 
tete, Chriftian babe nichts als Schulden hinterafen) auf 100,000 
Str. und auch dieſe, als gegen einen Aechter confiscirted Bermögen, 
fhenkte er Zip, der fo an Fridrich Ulrich 400,000 Tir, zu for⸗ 
bern botte, welche ibm der Kaifer ſchutdig mar. : 


Wärend ber Tractaten mit Dänemark fdin a, als 
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wuͤrde Guſtav Adolf mit bent Könige von Polen einen Waf⸗ 
fenftitftanb ſchließen; denn babin fuchten vor allen bie Frans 
jofen zu vermitteln, um bem Kaifer an Guflao Adolf in 
Deutſchland einen. neuen Kämpfer entgegen zu fielen. Um 
ben Abfhluß dieſes polnifchen Baffenftilftandes zu hindern, 
verfprach Waldtflein dem Könige von Polen ein Hitfäheer 
und fanbte ihm dies unter Arnhem. Den größten Teil 
feiner übrigen Truppen fürte er nad) bem Magdeburgiſchen 
und Halberftädtifhen. Tilly hatte fid) im Calenbergiſchen 
einquartirt, und hielt Waldtſtein ab, irgend einen Zeil der 
braunfdhweigifhen £anbe zu befegen, indem Marimilian, 
über die Art, wie Ferdinand auf Waldtfleins Plane nad) 
allen Seiten zum Nachteile deutfcher Reihöfürften unb ber 
ganzen Reichöverfaßung eingegangen war, aufs höchfte em: 
port, ihm entfchiden entgegen zu treten befdjloen hatte. 
Sobald man bie Verhältniffe, wie fie damals in Deutfch: 
lanb waren, genauer ind Auge faßt, erfent man erft, bag 
es nur eine rhetorifche Wendung im oberfläclichften prote⸗ 
ſtantiſchen Parteiintereffe ift, wenn man behauptet, zu Gre 
baltung der lutheriſchen Partei in Deutſchland fei Guftao 
Adolf nötig gewefen; ba tod) im Reiche felbft Freiheitss 
Tráfte genug und, wenn es zu wirklicher Entwidelung des 
waldtfleinifhen Syſtemes gefommen wäre, felbft bei ben 
Katholiken Widerflandsintereffen genug zu finden waren, 
um de8 Schweden gänzlich entbehren zu können. 
Die Belagerung von Stralſund hatte indeffen folgenden Verlauf 
genommen. Am 27ften Zuni 1628 war Waldtftein feloft wor der 

. €tabt erfchinen, und hatte, um den Werteidigern fofort feine Ans 
funft bemerklich zu machen, am 28fte yon allen Gelten ſuͤrmen 
láfen, aber nichts ausgerichtet. Am folgenden Gage fchiften bie 
Stralſunder ihre Frauen und Sungfrouen mad) der ſchwediſchen 
Küfte, um duch ihre Anmwefenheit die Werteidigung nicht ju ets 
fhweren; aber bis zum láten Juli capitulirte der Magiftrat, wolte 
2000 M. taiferliche Siruppen *) aufnemen unb-50,000. Sir. jalen. 
Da «bob fid) die gemeine Buͤrgerſchaft gegen diefe Gapitulatjon, 
*) „deren Dfficire bem Kalfer, dem Rurfürften uen Brandenburg, dem Herzese 
von Pommern und ber Stadt Gtralfund fhmöten ſolten.“ — Die Capitulation 
wer im ber Xet fo NHig, ald eine Gtadt, die ibrim Landesfürften unb dem Kaiſer 
entgegen, wärend andere pommerifhe Stadte (mit Xuéname von Ctcttin, Wolgaſt, 


Gislin und Damm, die befreit waren) Raiferlihe Shcfapung aufgenommen, fid mut 
autländifäjen Mächten werküntet hatte, Rc mur erworten tete. 
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und erklärte, fie dürfe ohne Befragung der Könige vom Dinmmart 
und Schweden nicht abgefiblofen werden. Waͤrend man nod) in 
diefen Unterhandlungen war, famen neue dänifche Verftärfungen 
* an, und Chriftian feloft erfchin mit einer Flotte bei Ruͤgen; da 
ward der Gapitulation die Ciauſel angehängt, daß fie nur dann 
giltig fein folie, wenn die anweſende fremde Hilfe ih freimils 
lig entferne. Neue Hofnung zu guͤtlicher Ausgleichung brachte die 
Giídrinung des Herzogs von Pommern ín Waldtfteins Lager, ins 
bem derfelbe die Capitulationsunterhandlung mit der unter feiner 
‚Hoheit ftehenden Hanfeftadt wider aufnam ; aber da Waldtſtein ins 
zwiſchen feine Forderungen fteigerte, ward auch diesmal nichts aus« 
gerichtet. ‚ Waldtftein fab endlich ein, taf, fo lange die Stadt von 
der Geefeite offen (el, alle Angriffe vergebens wären; ec gieng in 
feinen Zorderungen bedeutend herab; tro& bem, daß Ende Suli 
noch eine fchwedifche Verftärfung angefommen war, fürte Arnhem 
am äten Auguft das Belagerungsheer von der Stadt ab, weil er 
alles als ausgeglichen anfah, denn die Stadt hatte bis dahin ers 
Härt, daß fie mit Vorbehalt der Ehre und des Gemifené tem Kais, 
fer Abdltte leiften, über ihre Devotion, Treue und Gehorfam Res 
verfalien ausftellen, und an Gelde fo vif als möglich, und was 
aus berousten Urfachen ihres Unvermögens ihr nicht erlaßen werden 
folte, aufbringen werde *). Won bem Allen geſchah abre nichts 
und die ſchwediſche Befagung blib in Stralſund, aud) als die Däs 
men nad dem Luͤbecker Friden abjogen. Die Übrige pommeriſche 
Küfte ward von Waldtftein behauptet. Hatte nun Walbtfein von 
diefer Belagerung mit fo wenig Erfolg abziehen müßen, fo hätete 
€t ſich bei Magdeburg (welche Stadt fid dem neuen GErzbifchoffe 
Leopold Wilhelm nicht untergeben, wenigftens keine kalſerliche Bes 
fagung aufnemen wolte) ſehr, eine eigentliche Belagerung gu bes 
ginnen, und als er fein ‚Heer ín diefe Gegenden gefüct hatte, trat 
8 für Magdeburg nur ein Blocadezuftand ein. 


Im März 1629 (alfo noch vor bem Lübeder Friden) 
hielt die &iga einen Gonvent in Heidelberg, wo fie den Bes 
ſchluß faßte, ihr Heer bedeutend zu ver 
27,000 M. j. F. unb 40 Reg. Cavallı 
den. Nun verlangte der Kaifer, die I 
folten Schwaben räumen, das taten fie 
zoge von Braunfgweig boten, um ibrei 
uUlrich Länder zu erhalten, Tilly bie 8a. _ . 
‚Zir. unb für bie reftirenden 200,000 Zir. bie Aemter Stols 
zenau, Syke/ unb Steierberg als Pfandfhaft an. Das 
ward vom Kaifer genemigt. Allein dem braunſchweigiſchen 
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Haufe brofe nod) ein anderer Verluſt. Ein großer Zeil 
der Güter des Stiftes Hildesheim waren ſeit laͤnger als 
einem Jahrhunderte, in Folge einer Reichserxecutionshand⸗ 
lung aus ten erfien Jahren von Karls V. Regirung, für 
die Kriegstoften pfandfcyaftsweife im Poſſeſs des braun: 
ſchweigiſchen Haufes gewefen. — Sebt war Prinz Ferdinand 
von Baiern in Folge des Reſtitutionsedictes zum Bifchoffe 
von Hildesheim ernant worden, unb reclamirte, auf eine 
Sentenz des Kammergerichtes vom Dec. 1629 geftügt, bie 
Güter. Der Kaifer trug Waldiftein die Erecution auf, 
und Marimilian fite in biefem Falle, wo das Recht 
allerdings formel für Hildesheim war, die Braunſchweiger 
nicht gegen feines Bruders Anſprache. 


Eben: in diefer Seit ward Guſtav Abolf endlich in 
Polen durdy einen Waffenftilftand auf 6 Jahre, der in 
Zolge feiner Sige unb. unter Vermittelung des franzöfis 
ſchen Gefanbten Gbarnacé zu Altmark bei Stuhm zu Stande 
Tam, frei (im Sept. 1629), verftárfte'Otralfunb und blo: 
Perte Waldtſteins Städte! Wismar unb Roſtock, von der 
Seeſeite. So vergiengen dad S. 1629 und bie erften Mos 
nate von 1630 mit mannichfachen Unterhandlungen; benn 
auch Ferdinand trat burd) den Wunſch, feinem Sohne bie 
roͤmiſche Koͤnigskrone zufichern zu laßen, in eine eigentims 
lide Tage zu den Kurfürften, fo daß er deren Vorſtellun⸗ 
gen wol großes Gewicht beilegen mutte, al8 fie tlagtem, 

der Fürftenftand Deutſch⸗ 
Ferdinand hatte zu Er: 
*genbeiten, befonber aber 
ine, einen Kurfürftentag 
d eröfnete die Sigungen 
Als er aber die Wal feis 
‚ie Gefandten von Brans 
den beftimteften Befehl, 
einzulaßen, bever ba& 
, und bie Herzoge von 
Y eingefigt feien. Alle 
Rlagen über Waldtfteins 
Erpreffungen, BWüftungen und fein eigenmächtiges Verfa⸗ 
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ven, unb vor allen trat als Waidtſteins Anklaͤger Kurfürk 
Marimiltan ven Baiern auf, ber ebenfomol wie eine, bes 
fenber& aus Geiſtlichen beflebente, Waldtftein feindliche, 
Partei an Serbinanbé Hofe felbft zugleich von Frankreich 
ber Einflüße erfaren zu haben ſcheint. 
Beroöntich wird jeßt das Auftreten Marimillans als eine Rivas 
Titát mit Waldtſtein dargeftelt. Allein einmal handelt es fid) bie 
; mot Gio um perſoͤnliche Beftrebungen, fondern Marimitian harte 
entfchiden ein Recht und die Pflicht, fo aufzutreten; zweitens 
aber Fan aud von ciner Rivalität zwijchen ihm, dem mächtigen 
und alteingebornen deutfhen Fürften, und zwiſchen dem böhmifchen 
Ginbringlinge wicht die-Rede fein. G6 war nur ein Act, mie ihn 
jemand det, der einen Menjchen, der fid nfit Gewandtheit in ibm 
ungehörige, vorneme Geſelſchaft drängt, hinaus weiſt. Ganz in 
tlefem. Ginne namen aud) die Stände des Reiches die Sache; die 
Kiagſchriften heben alle das Misverhältnis des Benmens des fal» 
fertichen Generattffimus gegen deutſche gürften, und Änfonderhett 
gegen die -Rucfürften, die Säulen des Reiches, hervor. 


Dem Kaifer blib entfid) nichts : 
der fo wüft im Reiche gewaltet hatı 
Das Faiferliche Heer mudte, den Be 
fientages zu Folge, fofort bis auf 3 
werden. Ueber die Religionsangelegen 
pofitiondtag zu Frankfurt am Main 
febr. 1631, und bie-Ausfürung des Reſtikutlonsedictes 
ward verídjoben bis Ende 1631, alfo bis ber Gompofitions: 
tag das Nähere entfhiden haben würde. Waldtſtein verlor 
ben Sberbefebl , und Tilly übernam für die Zukunft bie 
fjüxung auch von des Kaiferd Truppen, 

Waldtſtein war ffug genug, einzufihen, taf er verloren (ei, 
wenn er fid) nicht vilig füge; und daß ibm genug übrig bleibe, 
wenn et fid) füge; felbft wenn er, wie allerdings aus den Vers 
bandlungen des Kurfürftentages Har voraus zu [eben war, aud) 
Metlenburg ganz verlieren ſoite. . 

Nun endli fin Deutfchland beruhigt; ber Fride 
ſchin gewonnen und für die weiteren Anordnungen fein in 
der Beftimmung tes Gompofitionstages, und in ber Vers 
weifung der Herzoge von Mektenburg an die Reichögerichte, 
um da ihre Cade gegen Waldtflein zu füren, eine zwek⸗ 
mäßige Einleitung getroffen zu fein. Auch waren auf dem 


age in Regensburg einige andere Befimmungen qu Guns 
flen der Proteftanten getroffen werden, fo daß fie fid) über: 
zeugen Eonten, eö fei nicht auf ihre linterbrüdung, fonberm 
auf Herftelung des Zuſtandes nad. bem Religionsfriden 
abgefehen. — Uber eben ald Waldiſtein in Memmingen, 
wo er gerade war, tefignirte unb feinen Oberbefehl nibers 
legte, ftunb bereité ein neuer Feind auf dem Boden be 
Reiches; denn Guftao Adolf von Schweden war am 20ften 
Juni 1630 mit einem Heerhaufen zu Schiffe gegangen, 
und am 24ften Juni auf dem Ruden, einer Schifsftation 
bei der Peenemündung, eingetroffen. Er befegte Uſedom 
und landete 16,000 M. an ber pommerfchen Kuͤſte. Wol⸗ 
gaft ward befe&t; bann rüften die Schweden gegen Stet⸗ 
tin vor; aber ber Herzog von Pommern wolte fid mit 
Guſtav Adolf auf Nichts einlaßen, weil das feinen Spflids 
ten gegen Kaifer und Reich entgegen laufe. Da batte der 
xfhämtheit, auf deutſchem Reichsboden 
m des Reiches zu verfaren, als fei er 
Herr. Er gebot Bogislav XIV., fid) bei 
‚ufinden, und der Herzog war durch die 
'riegsläufte fo eingefchüchtert, daß er fam 
en Juli den Schweden Stettin nete. 


Es gist ein ganz anderes litte, wenn man Guſtad vom (dots 
diſchen, unb wenn man ihn vom deutſchen Gefihtspuncte aus bex 
trachtet. Won beiden Etandpuncten muß zwar zugegeben werden, 

* baf in feinem Character vil wahre Frömmigkeit und Menfchlichs 
feit, eine große Kraft der Seele lag und (da er nicht mie ble deut⸗ 
{hen Fürften in fleter Begegnung feindliher kirchlicher Partetins 
tereffen aufgemwachfen war) daß er unbefangener felöft zu dem Pros 
teftantismus fund; allein vor ſchwediſchen fan man aud) nod) rs 
men, daß Guflad Adolf erft, als er durch den Hllfegug Arnhems 
mad) Polen falferlicher Eeits angegriffen worden fci, fih zu einer 

directen Einmiſchung in die deutfchen Angelegenheiten entfchloßen, 
daß er durch feine deutfche Erpedition den fchmedifchen Rum aufs 
doͤchſte gefteigert, und die nachfolgende fangdauerude Donination 

Schwedens im Norden fundirt habe. Wir Deutfche werden einzus 

fehen haben, baf wir diefer Ginmifdjung, ble uns als im Intereffe 
unferes Waterlandes geboten ward, gar micht beburft hätten; 
af, wie llebenswuͤrdig Guftao Adolf nad) mancher Cite bin fein 

- mochte, fein Benemen gegen unfere Fürften, felbft gegen die, die 
*fià ibm eig Aritlang ganz hingaben, wie Bernhard von Weimar, 
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ftofj und despotifch mar; taf Guftao Adolf dSeral fein ſchwedi— 
ſches Intereſſe voranftelte, und taf feine Plane in Deutfchland 
noch zerflörender für die iBerfafung des Reiches, noch um fid) greis 
fender waren, als die der Dänen *); daß es endlich unter allen 
Umftänden ein unfägliches Ungldt ift, fremdes Volt im Lande zu 
haben; ein Ungluͤt was nur übertroffen wird durch die fonderbare 
Sutmütigkeit, ſolch Ungtät für Git und feinen Urheber für einen 
au felernden Helden anzufehen, wenn fid) als Motivirung deöfelben 
irgend eine fpeciofe Bemäntelung bietet. 


Trotz dem, daß Stettin in der Schweden Gewalt war, 
fehlte bod) vil, daß fid deren Könige fofort die anderen 
pommerſchen Städte unterworfen hätten, und dad Jahr 1630 
gieng zu Ende, wärend Guflao Adolf faum einen Schrit 
über Pommern hinaus tat. Im San. 1631 war er in 





Bes id) im cte ſchon edenfo tn ber erften Xuflage tiefes Vuches druden Lich, 
finde ich im Siefenütben durthaus befütlgt im Herrn Prof. fBartbolé Urteil über 
Suftao Xeolf (f. Verliner Kalender auf das Gemeinlabr 1F28. &. 183.) ,, 2ulbcte 
bet trruc Stidifürt (ac. Mogialan XLV. von Pommern) biefe Vedrüdung dur das 
Heer des Neihtoberhauptes, und minderte diefeb Verhältnis das Chimpflihe; fo 
empfand eb Wogiblan dagegen tiefer, baf ein Xubländer ohne Gbein des Meite In 
feinem State fhaltete. Guftav Adolf, der fon im Z. 1625 Miene gemacht, die Wafe 
fen gegen ben Kalfer ju ergreifen, aber chrfüdtlg den Dberbefchl bcm Könige von 
Dänemark, einem Glide be beufhen Reiches nicht gönnend, babeim gebliben war 
batte' zunachn durch feine drohende Gtelung die Drangfale taifczlidser Befapung über 
Pemmern gebrachtz jept mum oberfhußherliher Dundergenope Gtralfunds, bad. in 
feiner anderen Verbindung als ber algemein hanfeatifcen zur Arene Geben je ge» 
fanden, geberbete er fi) in ber buré) verfläckte Truppen befepten Stadt tatfächlich 
als Grobereri bielt dad talſerliche eet in Pommern (eft, und weigerte fid ent» 
falten, auf ie Bitte des Gerzoge, feine Wölter zurötgugichen, mit bez größten Une 
Befangenbeit feine felbfüchtigen Intereffen erörternb. Cähmebens Gefahr bei längerem 
Werharren des wolttficiniféjen Heeres in Pommern war turdaué mur eine erdiähtefe. 
Der Übmical des baltifden ,, tecreb ^ befaj feine Góbiffe, unterlüpte ber Kalfer den 
Feind Schmwetend, Polen, fo gab das Gufteo Xoclf tein Sttbt, burá Unterwerfung 
einer fremden Siadt fid einen Ariegevorteil ju verfchaffen, eine Ghimáte mar e6 tole 
lebó, Lab Berbinand feine Kraft aerfplittern werde, um jenfeits dis Merred, im 
@uferhen Norden, Krieg Zu füren und die fatbehfhe Knie der Mafa in Edhmeden 
einzufepen. So verkündete Quftao Adolf mit jedem Gáritte hie Polltit ines Grobe» 
wer; bel cller tcibaren Nönigdehre, felner Krlegötuft und feIbft feinem warmen Gi 
fer für das Suthertum mürde er ſich aber gemifß befonnen daden, duf Ne Ginlobung 
ber vertribenen Metlenburger ober um die tcincémotgé bohanzufglagenten Belelbigungen 
bu Kaiferd ju rüden, einen Abenteurerzug mad) Deutfhland ju unternemen, hätte 
ibm nicht to& ausfierbende Fürftengefleht in Pommern die Xuéfidt ouf cine Iohnende 
Beute gebifen, wärend die Seindfeltgteiten der Kaigrlihen und der Gämeben um 
Gtralfund den taflofen Derzog ängftigten; Thmebifhe Kritgsfäiffe allın Kandel nad) 
den pommerfcjen Hafen unterbraden, und Pommern, fo unfhuldig olé ohnmähtlg, 
den untlaren,, polltichen Werhältniffen unterlag.” — €. 185. „ir wagen die Ben 
Baustung, dab Guftan Xtolfé Ginmifdung in den deutſchen Kries ein Unglüß für 
unfer gemeinfames Materland gemefen fe, und ba ibm, den tatluftigen, in feinem 
armen Sterben beengten Man, unzweifelhaft mehr polltifcer Vorteil, Groberungse 
Tuft Ictete, :al6 Die reine Abficht, ben betràngten Wekentnisgenefen uneigennüpig ju 
Keifen. " 


eot Lehrd. d. Untoerfalgefä. Bd. LIT, (2e Auf.) 25 
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Baͤrwalde unb ſchloß bier am 13ten mit bem franzöfifhen 
Sefandten Gfarnacé einen Subfidientractat ab, dem zu 
Folge bie Krone Frankreich ipm fünf Jahre lang jaͤhrlich 
400,000 Zir. zalen wolte, wogegen er fid) verpflichtete, 
ben Krieg gegen Deftreich mit 16,000 M. Kav. und 30,000 
M. Inf. zu füren*). Die proteftantifhen Stände bed Reis 
ches, welche Guflao A. großenteild aufgefordert hatte, mif 
ibm gemeine Sache zu maden, hielten vom IOten Sebruar 
bis 12ten April einen Congreſs in Leipzig, und hatten 
Ehr- und Sreugefül genug, zu befdliefen, daß 
fie fib mit ben Schweden nicht gegen den Kai— 
fer verbinden molten. Sod) wolten fie felbft ein Heer 
aufftellen zur Verteidigung, um die Ausfürung des Reflis 
tutionsedictes nötigenfald mit den Waffen zu hindern. Als 
fie dem Kaifer died anzeigten, antwortete er ihnen mit 
Recht, daß fie ihre Werbungen, bie fid) nicht mit feinem 
Taiferliden Anfehen vertrügen, einguflellen hätten; Gr wolle ^ 
fie verteidigen. Die füddeutfchen Sprotejtanten ließ er fofort 
zu Niderlegung der Waffen zwingen. 

Da Guffao A. von Pommern aus junádft Meklen⸗ 
burg zu bedrohen fin, vüfte ihm Zilly dahin entgegen. 
Plöglich aber gieng der König zu Ende März auf &rant: 
furt an der D. und nam bieft von den Kaiferlichen befegte - 
Stadt am 3ten April mit Sturm. 

@elder hat fid) aus den Zeiten dines ganz elnfeitigen proteftantie 
ſchen Eifers durch die Seiten hindurch, in denen man die Pelden 
des Proteſtantismus für Vorkaͤmpfer jener Sudtlofigteit, die man 
Srelbeit des Gelftes zu nennen beliebte, auszugeben ſuchte (für roce 
de ihm angetane Ehre Guftan Adolf bod) gerechten Abſcheu hegen 
türfte), eine.in fo fern voͤllig ftereotype Behandlung diefer Zeiten 
erhalten, daß man uns noch immer jumutet, jeben Zortfchrit tec 
Schweden im dreißigjährigen Ariege als ein gluͤtliches Ereignis zu 
betrachten. In der Tat aber gehört eine gänzliche Verterung der 
"griffe, ein gänzlicher Mangel an Gin für Recht und vaterlänz 
diſche Ehre dazu, menn man diefen Angrif auf und die Wegname 
*) Geijer Geſchichte Schwedens Ir 2. €. 179. „Der König folte für das fhen 
verſleßene Jahr 129,000, darauf aber jabrlid) 400,000 Kir. bekommen, wogegen er fid 
verband, menigftené 30,000 MR. ju Zub und 16,000 M. zu Pferde ju fen, Pie tar 
tholifce Religion wm jenen Drten, bie er feinen Waflen untermerfen würde, frci ju 


lajen und Reutralitat der igue, namlich wenn ihre Mitglider fie begerten und feldit 


beobachteten.” 
. 
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von Frankfurt nicht als eine fhmähliche Action, als eine empds 
rente Rechtsverlegung eines unberufenen Bremdlings, bie nur in 
deffen einfeltigem Jntereſſe begrändet war, ju erfennen die Fählg« 
feit. bat. 

Wärend ber fturfürft von Brandenburg, deſſen &dme; 
ffer Eleonore des Schwedenkoͤnigs Gemahlin war, trog dies 
fer nahen Verwandtfchaft von einem Bündniffe mit bem 
fremden Fürften gegen das Reichsoberhaupt nichts wißen 
wolte, ließ fid) Herzog Georg von Lüneburg, burd) das 
frühere Verfaren des Kaiferd gegen ba& Haus Braunfchweig 
gereizt, verfüren, diefe DVerlegungen feines Hausintereſſes 
bóber anzuſchlagen, als feine Pflicht als beutfder Fürſt⸗ 
und ſchloß am 2lften April ins Geheim eine Verbindung 
mit Guftao X. ab. Auch ohne Schwarzenbergs Katholicid: 
mus und ohne befjen Anhaͤnglichkeit an den Kaifer muste 
bie einfadfte Pflicht der Nationalebre und ber Treue ges 
gen das Reich Kurfürft Georg Wilhelm gegen Schwe⸗ 
ben intereffiren, und ba8 gewaltfame Cindringen ber 
Ausländer mit gewafneter Hand in bie brandenburgifchen 
Zerritorien muste fogar dazu auffordern, biefe Ungebür zu 
ſtrafen z allein dazu war Georg Wilhelm zu ſchwachz aud) 
war in feiner Umgebung felbft eine Partei der Verbindung 
mit Schweden zugetan und Schwarzenbergd Anfihten ab. 
geneigt: Er fonte unter biefen Umftänden nur Neutralität 
verlangen. Diefe wolte Guſtav A. gemáren, wenn ber 
Kurfürſt ihm Spandau und Küftrin oͤfne. Eetzterer wei: 
gerte fid, unb proteſtirte; er muéte dennoch zulegt wenig: ^ 
ſtens Spandau den Schweden oͤfnen; bod) foe es zurük⸗ 
gegeben werben, fobald Magdeburg entfegt wäre, und bie 
Schweden an diefer fid) gegen die Reichdorbnungen aufleh: 
nenden Stadt einen tüchtigen Waffenplag hätten. 

Gegen Magdeburg hatte fid) Tilly gezogen, als ec Meklenburg 
verließ. Es muste ihm an dem Befige diefer feften Stadt eben fo 
sil gelegen fein, als daran, daß fie Guftao nicht in die Hände 
file, und ais Bafis weiterer Operationen. der Reichsfeinde diente. 
Zi began zu Ende März die Belagerung der Stadt, welche alle 
Aufforderungen jut Uebergabe abwis, und fid) von Guſtav A. eie 
nen tüdtigen Office als Gommanbanten, den Oberſten Dietrich, 
von Faltenderg fenden lief, der ihr im Namen feines Königes Ents 
fog verhieß. Das ungtättiche Schitſal der Stadt, die Brutalisät 

25* 
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ter Fatferlichen Truppen, bie atte als hinreichendes Motiv ange 
. feben werden fam, die Xufname einer kaiferlihen Befagung unter 
bomaligen Umftänden zu verweigern, mildern das lirtéit über Mag- 
deburg; demohnerachtet bleibt bie Art und Weiſe, wie fi) Magdes 
burg freiwillig an Schweden gegen den Kalfer angefchloßen *), nichts 
mehr und nichts weniger als Reichö= und Volföverrat, und 
^im Gtuhde bat die Stadt ihr Schikſal verdient. Cie ward bes 
tantlih am 20ften Dat im Sturme genommen und drei Tage lang 
von Tillys unb Pappenheims Banden unter ben härteften Graͤueln 
gepldadert **). Guſtav X. blib, wärend die Stadt in dieſe Bes 
drängnis fam, ohngeachtet er ihr Entfag verheißen hatte, in Landes 
berg an der Warthe, unterhandelte mit Kurbrandenburg und Kurs 
fachfen, unb molte fid) nicht der mindeften Gefahr nicht genugfam 


gebeten Rüdens ausfegen, um Magdeburg zu rerten. Schon bei, 


feinem früheren Kriege gegen Polen hatte Guſtav A. durch fein 
Benemen in Preuffen gezeigt, daß es ihm trop alles Redens vom 
gemeinen Beften und von der Religion, doch nie um Etwas zu 
tun war, wobel dad einfeitigs ſchwediſche Intereſſe nicht gefördert 
ward. Wir Deutfchen aber muten uns zu, in der Bewunderung 
diefes (in feiner Welfe ganz tüchtig:) eigennägigen Fremdlings 
alle natürlichen Gefüle der Nationatehre unb des Rechtes aufgehen 
ju laßen. 

Nachdem Magdeburg gefallen war, forderte der Kur: 
fürft von Brandenburg von bem Könige Spandau zurük, 
was nur eingeraͤumt war bis zu Magdeburgs Entſatz, der 
nun nicht ſtat finden konte. Guſtav, um aͤußerlich ſein 
Wort zu halten, gab Spandau zurük; ſchrit aber dazu 
fort, feine Notzucht gegen deutſche Fürften nun nod) wei: 
ter zu treiben, fo daß er vor das nicht hinlänglich befeftigte 
Berlin rüfte, und brote, er werde die Ctabt in Grund 
und Boden hießen, wenn ihm ber Kurfürft nicht Span: 
bou von Neuem, außerdem Küftrin und monat(id) 30,000 
&lr. gebe. ‚Georg Wilhelm gab der Gewalt nah, unb 
muste fid am 21ften Juni auf die vorgefchribenen Bedin⸗ 


*) Wermitler hicbei war der frühere Ahminiftrator, Markgraf Chrifltan Mühen, 


der im Xuguft 1630 mad Magdeburg kam, mo feine Partel im debruar bereits tu \ 


alten Dagifrat abgefept und einen neuen tn ihrem Ginne angeordnet hatte. Buch 
Bas Verfpredien neuer großer Dreibricfe und anderer Dinge ber Art, verfürte cr fic, 
ihm die Suldigung ju Teiften, unb fid) mitten im Reiche an deffen autläntifcjen Beind 
gn. — Derelde Man aber mard, nadbem ex bel Magdeburgs Gimame 
Reisgögefangen geiworden , ein Jahr fpäter felbit tatbolifd. 

*) „Dap Sls an den Grauchn, Deren Andenten [i an feinen Namen gehetet dt, 
Gefalen getragen, das Morten und Brennen bejoblen Habe, ift zwar in neucren Gi» 
fáietebildern zu Iefen, wird abcr durd ade Umftände und burch Ztüys fonftise Gin» 
atsart widerlegt." Menzel € 301. 

B . 
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gungen mit bem Ausländer verbinden *). Hierauf gieng - 
GSuſtav bei Tangermünde über bie Glbe, unb bezog ein fe: 
fte ager bei Werben, von mo aus er Mekienburg bis 
auf Wismar, Roftot und Doͤmitz in feine Gewalt brachte, 
und im Auguft die vertribenen Herzoge unter feiner 
Hoheit wider einfegte. Er hatte indeſſen Buzüge aus 
Englgnd und Scotland erhalten; aud) fand ber Reiches 
vertat bes Herzogs von Lüneburg einen Zeilnemer an bem 
Landgrafen Wilhelm V. von Heßen-Caſſel, ber fib am 
12ten Auguft dem Könige anſchloß, weil der Schuß, ben 
die Darmftädter Linie des hepifhen Haufe gegen feine 
. Sprütenfionen am kaiſerlichen Hofe fand, ibn dem Kaifer 
fdon lange abgewenbet hatte, und Tillys feinblidjer Bug 
‚in dad heßifche Land nad) Magdeburgs Eroberung ihn al 
lerdings zu einer Art Verzweiflung trib. Auch Herzog Bern: 
hard von Weimar fuchte bei den Schweden Soldatenbrod. 


Jener Bug Tillys nach Heßen, der Wilhelm V. eine Art Ente 
fhuldigung feines Neichsverrates zu gewaͤren fcheint, war durch 
des Banbgrafen früheres Benemen nur ju febr gerechtfertigt. Schon 
im Spätjahre 1630 hatte er fi an Guſtav X. gewendet, und mit 
ihm im Geheimen Zractaten gepflogen, welche die Abſicht hatten,’ 
dem Könige von Schweden einen Zeil der deutichen Proteftanten, 
defonders der füddeutihen, zu verbinden **). Die tluge Rütficht 
des Königes, daß diefe Xractaten ihn ja zu Nichts verbinden moͤch⸗ 
fen, was feinem Intereffe irgend zu nahe treten koͤnte, veran⸗ 
laßte eine Verzögerung des Abſchlußes, wärend fowol der Kalſer 
als der damit hächlich unzufridene Kurfücft Johan Georg von Sach⸗ 
fen durch aufgefangene Briefe almälig Kenntnis von diefem teichee 
verräterifchen Vorhaben erhielten. Ende Mat’d 1631 fam Tilly 
demnach zuerft in die weimarifchen Rande, um die Herzöge Wils 
helm und Bernhard, die fid) in die hepifch = fchwedifchen Tractaten 
eingelofen, zur Losſagung von Hefen zu zwingen. Won bem Rande 
grafen hatte ec. (um feiner fid) zu verfichern) ‚verlangt, et folle 
aiferliche Befagung In feine Veften aufnemen, und exflären, ob 
«t Freund oder Feind des Kalſers ſei. Wilhelm V. hatte (da er 
von Schweden noch ohne Hilfe und ohne fefte Zuſicherung gelaßen 


*) „Schwarzenberg, gegen deſſen Meinung bib Jues geſcheh, ward nad Gur 
entfernt, blib aber im Dienke und in ber Gun des Surfürten, Gufav hatte [dem 
in Preuffen febr hart über ihn gefprochen- (Die Gtände folten ihn zum Benfter hinaus 
werfen, ihm den Hals entzwei fhlagen). Nunmehr lief ec feinen Zorn aud bie Prie 
watbefipungen des Grafen entgelten und’ bit Güter de& Herrmeiftertums zu Gonnene 
burg, welt es Sqwarzenberg brficibete, mit Belchlag belegen.” Menzel G. 312, 

**) €. d b[t im o. 99. Si. 1. G. 14. 
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war) hierauf erklärt, ec fei weder das Gine nod) das Andere und 
brauche Feine fremde Befagung in feinen Velten. Zugleich festen 
^er und Herzog Bernhard von Weimar Hefen In Verteidigungeftand, 
als Tilly aus den Duͤringiſchen Gegenden nach Eihrege fam, und‘ 
. von feinem dortigen Lager aus Plünderungszäge durch Oeben uns 
ternemen Meß. Hätte nicht Pappenheim an der Eibe dringend Hilfe 
verlangt, fo hätte Tiny phne Brocifel alle hefenscaffelifchen Terri— 
torien "erobert. Gobald er Nachricht von Wilhelms V. Reife ins 
ſchwediſche Lager, roo Bernhard ſchon früher angefommen und 
Obriſt von des Königed Seibregiment geworden war, hörte, rief et 
die heifchen Untertanen Namens des Kalfers gegen den Landgra— 
fen, dem fie als Reicheverräter feine Treue ſchuldig fein, auf; 
durch Bernhards Ankunft aber in Hefen und durch die Dringlich⸗ 
feit des Marſches aller kaiſerlichen Truppen gegen die Gibe ward 
die weitere Bedrängnis der Landſchaften Wilhelms V. abgervendet. 
Der Kurfürft von Sachfen hatte feit dem Leipziger 
Congreffe ein Heer gerüftet; hatte Arnhem, ber fid) bei 
Gelegenheit be8 polnifhen Zuges mit Waldtfein verunei- 
nigt und feiren Abſchid aus des Kaiſers Dienften genom: 
men hatte, an bie Spige dieſes Heeres geftelt, lebnte aber 
nicht nur die Aufforderungen der Schweden, fid) ibm am. 
zuſchließen, flandhaft ab, fondern zog aud) ihm benachbarte 
Zürften, wie den Herzog Wilhelm von Weimar, der fid) 
früher aud) mit Guftao f, in Tractaten eingelaßen, wider 
von biefem ab; bis Tillys ganz verwildertes unb in ber 
Sat zu einer Mordbrennerfchar gewordenes Heer aus Heßen 
gegen bie Elbe, und zwar gegen bie Eurfächfifchen Terri⸗ 
torien beranjog. Tilly verlangte, ber Sturfürft folle feine 
Rüftungen einftellen, bie kaiſerlichen Truppen burd) fein 
Land lagen, und fie mit Proviant und anderen Bedürf- 
niffen verfehen. Die ganze Gegend von Freiburg, Weißen: 
feld, Pegau, Zeig ward inzwiſchen von ben Kaiferlihen 
geplündert unb vermüffet, fo daß am Ende ber Kurfürſt 
von Sachfen (gegen den ein folches SSerfaten keinesweges 
wie gegen Heßen gerechtfertigt erfdeint) in einen Zuftand 
von Notwer verfegt und mit Gewalt dazu getriben ward, 
fid den Schweden in die Arme zu werfen *). 
Um diefe falfche und wahrhaft gerißenlofe Politik richtig zu beurs 


*) Gr ertlärte aud Xil: ,, Gr werde ber Gewalt entgegenfepen, was Reit, 9te« 
tur und Hertommen Idee, und ibm fonft niát In den Gin getommen fein 
würde.” Menzel G. 315. . 


301 


teilen, darf man nicht vergeßen, bag Zinn nicht bloß Kgififher 

fondern fafferlicher Generaliffimus war, und in Betracht. des Bus, 
des nad) Heßen ſowol als des Zuges nad) Sachſen nicht Marimis 

Hans von Baleen, fondern des Kaiſers Befehlen gemäß handelte. 

Marimilian war entfhiden dagegen, und tadelte heftig diefe Mate 

tegeln. Ferdinand ward aber zu Anordnung diefer Dinge verleitet’ 
durch Woidtſteint Partei am Hofe, welche dahin opecicte, Tilly (n 

immer größere Schwierigkeiten zu derwickeln und den Krieg zu eis 

nem fo gefahrdrohenden Umfange anwachfen zu machen, daß der 

Katfer, der fteté mir Waldtftein in vertrautem Briefwechfel geblis 

ben mat, diefen wider berufen müste. 

Leipzig Öfnete Tilly, ohne Widerſtand ju leiften, die 
Tore. Aber am 3lten. Sept. ſchloß ber Kurfürft mit bem 
Könige ein Bündnis unb vereinigte am 14ten fein Heer 
mit dem ſchwediſchen, welches an ber Elbe herauf nad 
Wittenberg und Düben gefommen war. Am 17ten liferte 
der König Silly ein Treffen: bei Leipzig, in weldem er 
volftändig ſigte. Tilly felbft ward ſchwer verwundet, und 
ließ fid) nad) Halberftadt bringen, wo er die Stefte- feiner 
Armee fammelte, bie fo ſchwach waren, daß von biefet 
Seite den Schweden Bein bedeutender Widerftand in bem 
Weg gelegt werden fonte, Die Faiferlihen Lande lagen 
ohne allen. Schuß dem Feinde offen. Inzwiſchen warb bie 
Richtung. direct auf bie faiferlihen Erblande nicht von bem 
Könige von Schweden eingefdjlagen; fondern Arnhem mit 
der fächfifchen Armee gieng nad) Böhmen; Guftav A. aber 
mit feinen Truppen brad) nad) ben fraͤnkiſchen unb rheinis 
fhen Bistümern auf, unb um bie Abſicht biefer Richtung 
zu verftehen, ift e8 notwendig, fid) überhaupt. flar zu ma— 
chen, was Guſtav in Deutfchland wolte. Er felbft Dat fid) 
unb zu einer Seit, wo er feine Urfache hatte, hinter bem 
Berge zu halten, nämlich bei feiner erften Anwefenheit in 
Nürnberg, darüber auögefprohen *). Diefen Aeußerungen 


*) Breier Beitr. 3. Geſch. des dreifigi. Ariegeb ©. 210. — „allein hielten fie 
ao. fnigl. Maychät von Schweden‘) dafür, baj ibt und Ihrer Gron Gämweden diejer 
migen jura superioritatis unb Ichenfehaften billtg bleiben folten, weldhe zudor ber feinb 
Co. der Kaifer) gehabt; die anbem derer aber, fo fie von den pontificiis erobert, ais 
Würgdurg, Meinp u. f. s. gedachten ihre Mapeflät zu behalten. on denen aber, fo 
fid frcimilig mit lier Mapeät conjungit , begerten fie nldf& andere als gratitu- 
dinem.* — Sent jura superioritatis erhalten adr eine nähere Weftimmung 
(G. 221) — „ob cé nicht aud bitig, baf fie an denen orten, ibo fie den evangelle 
fen Büren, bie ihe'Mapeftat freund waren, alé Mektendurg, Pommern u. [. m. 
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zu Folge wünfchte der König über die deutſchen Fürftentüs 

-mer an ber Oftfee, bie feine Beherſchung biefes Meeres 
veroolfiändigten, bie Lehensherlichkeit; dazu wünfchte er die 
Stiftslande von Magdeburg, Halberftadt, Mainz, Würz 
burg, Bamberg, Speier u. f. w. Mit diefer übermäßigen 
Macht eines auswärtigen Königreiches, der Oftfeeküften, 
und eines Fürftentumes in Deutfchland, melde beffen 
Mitte faft ganz eingenommen haben würde, wünfchte er, 
unter Hinweifung auf die Stellung des Stathalters in ben 
Niderlanden, ben Titel eines roͤmiſchen Könige zu verbin: 
ben; denn Guſtav ließ fid) fofort nad) der Schlacht bei 
Leipzig vom Kurfürften von Sachſen beffen Kurftimme für 
die fünftige Wal zufagen. 

G6 ift ganz evident, Schweden fürte diefen Krieg nicht im Ins 
tereffe Deutfchlands, fondern im Sntereffe Schwedens. Go allein 
ift die Cade anzufehen; und dann fan man gelten lafen, bof 
Guftao X. ihn antünbigte, well der Kaiſer die Polen früher gegen 
ibn unterftügt, weil Waldtftein die fehmedifchen Gefantten vom 
Lübecker Gongreffe weggewifen; ohngeachtet Guſtav dies Alles durch 
feine das Reich verledende Unterftdgung Gtralfunds erft bervorge- 
zufen batte, Dann fan man es als ganz f Lug gelten laßen, daf 
Quftav das religiöfe Intireffe, was er ohne Zweifel hatte, zugleich 
zu volitifchen Imeden benugte; die Religion, aud) mo e$ eben 
nicht notwendig mar; fie einzumifchen, als Mantel trug; und ohne 
Bweifel würde er, wäre es ihm in Deutfchland gelungen, an die 
Gpige des ganzen proteftantifhen Europas zu treten gefucht haben. 

Der Kaifer, als er auf ber einen Seite die Sachfen 
in Böhmen eindringen, auf der andern Guflav von den 
Leipziger Gegenden auf Erfurt, Ilmenau, Königshofen und 
Würzburg ziehen fab, dachte zuerft an Unterhandlung mit 
Sachſen, die Waldtſtein durch Arnhem füren muste, tie 





"uefituier, bicicntgen jura soperi 





is für ih behielten, melde puvor ber Kaifer 





: (G. 252). ,, G6 molten mer ihre Mapefät den statum imperii nicht än« 
wenn c6 aber Got (ditte, daß die Gtände ad majorem libertatem gelangen 
inten, mie in Stalia und Niderland, warumb molten fle c6 ausfhlagen?‘ (6. 219) 
pron. folte aber babel fonderlich das erempel ber Staten in Holland in adt haben, 
und denfelben nadfolgen; mit denen wäre eb im Anfange jut Zeit des Springen von 
Uranien wel féiledter bergegangen, alé jcpo mit den Gtätten in Deutfcyland , hätten 
sud) wil darüber auéfeben mien. 18 fie aber getreuih zufammengehalten, und 
M nicht trennen lafen, wären fie endlich fo weit fommen, toj fic nurmtbt der gene 
Aen Belt formidabel waren.“ 
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aber Tein Reſultat gewärte. Dann fuchte er Waldtſtein 
von Neuem zu Uebername bed Dberbefehls zu bewegen; was 
biefer anfangs unter bem Süormanbe des Podagras, was 
ibn plage, in.der Abfiht ablehnte, ben Kaifer zu um fo 
größeren Anerbietungen zu zwingen. Wirklich entfchloß 
fid Ferdinand zulegt zu einem Schreiben an den übermüs 
tigen Böhmen, worin es unter anderem heißt *): „Wie 
gern id nun Em. Liebden mit fernerem in Sie fe&en, bes 
vorab bei Ihrer pobagrifchen Indispofition, verfhonen wol: 
te, fo ergebet bod, alldieweil bie Gefahr von Tag zu Tage 
größer wird und je länger man berfelben zuſchaut, beflo 
befchwerlicher dad Hauptwerk fid anlagen und einen une 
mebirliden habitum contrahiren möchte, an Em. Liebden 
das gnaͤdigſte Erfuchen und SBegeren, fid) mit dem eheſten 
aufzumachen und, ba Sero Gelegenheit nicht fein möchte 
gar hieher, bod) wenigftens. an einen folden nahe gelege— 
men Srt gegen ober in Deftreich zu begeben und mid) von 
dort aus von Ihrer Ankunft zu berichten, auf daß id) ba. 
hinwärtö meine route zu Gm. Liebden anorbnen fónte, wie 
id mir bann bie verläßliche Hofnung machen will, daß Ew. 
Liebden, fo in der gegenwärtigen Not mid) begriffen fehen, 
mir niót aus Handen gehn, vil weniger mid) verlaßen 
werden.” : 

Hierauf fagte Walbtftein zu; al8 er aber erfur, er 
folle ben Oberbefehl über be Kaiferd Heer nur unter ober 
neben dem jungen Könige Ferdinand haben, erklärte er, wenn 
man ibm ein Commando neben bem Herrgöt anbiete, würde 
er es nicht annemen, denn befehlen wolle er allein ober 
gar nicht. (Endlich oerfprad) er dem Kaifer ein Heer von 
40 bis 50,000 9X. aufzuftelen, und ben Oberbefehl des⸗ 
ſelben 3 Monate fang zu übernemen. 

Unterbeffen fegte Guſtav A. in Würzburg fofort eine 
ſchwediſche Landesregirung ein **), und hier ſchloß fid 

*) BWallenftein als Selbherr und Landesfürft von Dr. Br. Förfter, 'e. m. 

9^) Wie es ben Schweden in birfen Zanden bebagte, zeigt ein Brief von Salvius 
bei Geijer 3r B. S. 199. — „Unfere finnifden Burſche, die fih nun ans Wein- 
lenb ha oben gemwönen, werben mol nicht Jobald wider nach Savolax kommen. In den 
Ufländifhen Kriegen muéten fie oft mit Waßer und mit verfhimmeltem groden Brote 


gue Wlerfurpe vorlied nemen; nun macht fid) ber Sinne fem Kalftal (alte Cchale) 
in ber Sturmhaube aus Wein und Scmmein.” — Giutlicher Beife fügte c$ Gor 
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ihm mun ber früher ind Gebelm mit ibm verbünbete Herzog 
von Lüneburg offen an. Die Unterhanblungen mit bem - 
braunf&weigifhen Haufe zeigten beutlid), daß Guſtav aud) 
die hildesheimiſchen Stiftölandfchaften fpäter zu einem ſchwe⸗ 
diſchen Befigtume zu machen gebenfe, wärend er für's Erſte 
fie dem braunſchweigiſchen Haufe widerzuſchaffen zufagte. 
Ohne bie Einwilligung ber Stände des niderfächfifhen und 
weftfälifhen Kreifes einzuziehen, gab der König Werbepas 
tente an Oberften zu Errichtung von Regimentern, bie er 
binfichtlich ihrer Bezalung und Verpflegung ohne Weiteres 
auf einzelne Territorien diefer beiden Kreife anwis. Von 
Würzburg gleng Guſtav X. nad) Frankfurt, wo er im De: 
cember eine perfóntide Sufammenfunft mit dem £anbgrafen 
Wilhelm V. hatte. 

lec fam auch der vertribene Kurfürſt Fridrich von der Pfalz 
ju ibm, und bat um Refitutien (n feine Cänder. Allen diefe 
srälsiichen Länder bildeten mit den mainzifchen, wuͤrzburgiſchen, 
fpeiriíden und wormſiſchen ein fo [dàn arcondietes Ganzes, daß 
Guſtav A. Fridrich den V. nur mit Geringfchägung behandelte, ihn 
mit Klagen und SBormürfen Über den König von England, feinen 
Schwager, Überhäufte, und allerwege zeigte, taf Fridrich fid) wer 
nig Dofnung machen dürfe, durch ihn rider zu feinem gücftentume 
zu Commen, Kurz vor Weihnachten befegte Guftao Mainz; bann 
ließ er feine Armee Winterquartice beziehen. 

Wärend Guſtav X. am Rheine war, fab man almälfg feine 
Plane deutlicher hervortreten. G6 war eine Zeitlang ein Plan im 
Berke, den Kurprinzen von Brandenburg, Feidrich Wilhelm (den 
nachmaligen großen Surfürft) mit Guſtav A.s einzigem Kinde, ſei— 
ner Tochter Gbriftine, zu vermälen; diefen unter Beiftand der vete. 
Bünbeten Furften zum Surfürfen von Mainz zu ernennen, und 
dies Erzbistum zu fäcularificen. Auf Fridrich Wilhelm folten dann 
einmal alle ſchwediſchen und deutfchen Herfchaften und Lchenshers 
lichkeiten beider Häufer zufammen kommen; alfo außer Schweden, 
Finland, Ingermanland, Gftblamb , eivland, Kurland und Preufs 
fen, auch Pommern, Mektenburg, Brandenburg, Bamberg, Wörz⸗ 
burg, Mainz, Magdeburg, Dalberflabt, Hildesheim, die Pfalz, 
Cer, Worms und was der König nod) in Suͤddeutſchland eros 
eben würde. Diefer ganze Plan aber fcheiterte an des Kurfürften 
SBeftimtbeit , der nicht darauf eingieng, daß fein Sohn kutheraner 
werden foit, Nun tam Guftao X. auf den Gedanken, feinen 


be diefe ſinniſchen Burſche 'unferen deuiſchen Wein bei Nürnberg mit ihrem Blute 
teuer bezalen muöten. * 


395 

Kanzler Drenflicena zum Kurfärften von Mainz ju machen, um 
für die eigne ónigé s Wal diefer Stimme verfichert zu fein. Mit 
fotchen Plänen giengen die erften Monate be& Jahres 1632 hin. 
Guſtav A. hatte in den Rheingegenden ſchon mehrere pfälzifche 
Städte gegen die ſpanlſchen Befagungen eingenommen; der Kurs 
farſt von dee Pfalz wünfchte in fie wider eingefeßt zu fein; da gleng 
der König deutlich mit der Sprache heraus, umb erklärte, gerade 
blefen Zeil feiner Zereitorien fune Fridrich nicht widerbefommen, 
denn die Gegenden an der Bergſtraße brauche er (Guftan A. ) felbft. 
Einen großen Zeil dagegen der in den Händen von Katholifen bes 
findlichen Länder Suͤddeutſchlands verſchenkte Guſtav, als gehörten 
fie ibm. ſchon, deutfchen Prinzen , die fid ibm anfhloßen, in vors 
aus, — aber aud) dies tat er jeder Zeit unter Vorbehalt der Les 
hensherlichkeit vote in Meklenburg und Pommern. — Armes Deutfche 
land, was wäreft Du geworden, hätte fid) nicht die Worfehung 
"Deiner erbarmt! 

Waldtſtein hatte nod) vor Ende Februars fein Vers 
ſprechen erfült, und bem Kaifer ein neues Heer aufgeflelt. 
Er hatte fid) aber nur bi8 Ende März anbeifdjig gemacht, 
bie Heer zu füren, unb ber Kaifer wuste feiner Not fein 
Ende, wen er an die Spige fielen folle, wenn Waldtſtein 
nicht Generaliffimus bleiben wolle. Endlich ließ fib diefer 
erbitten, und ward des Gefamthaufes Deftreich Generaliffis 
mus, machte aber zur Bedingung, daß König Ferdinand 
nicht bef ber Armee fein dürfe; daß ihm (Waldtflein) 
eine Affecuration auf ein Öftreichifches Erbland unb außers 
bem bie Oberlehnsherlichkeit über alle zu erobernben án: 
ber gegeben würbe; daß er bie alleinige Entſcheidung hätte 
in Pardonfachen ad famam et vitam, fo daß weder der Kai: 
fer nod) ein Reichögericht fid) darein miſchen bürften; daß 
et bei Fünftigen Sridensunterhandlungen als Herzog von’ 
Mektenburg mit pacidcire und bag ihm zu jebmebem Rüf- 
zuge bie faiferliden Erblande gebfnet ſeien. 

Diefer Vertrag allein, ben er in ber Mot feinem Herrn unb fai; 
fer abprefste, ift ein Hochverrat, wofür Waldtſtein den Sob vers 
dient hätte. Der Kaiſer nam die Übermätigen’ Bedingungen in fcis 
met Not, Anfangs April, am, und Waldtftein blib an der Spite. 

„Noch vor Ende Mat waren die Sachſen wider aus Böhmen herz 
ausgedrängt. 

Ein Seil des ligiftifden Heeres hatte fib bie Zeit 
über unter Pappenheim in Niderfachfen gehalten. Ein neues 
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ligiftifes Heer hatte fid) unter Tilly in Süddeutſchland 

formirt, und als Guffao im März vom Rheine her gegen 

Nürnberg marfhirte, vüfte ihm Tilly aus Baiern mit 

20,000 M. ins Bambergiſche entgegen, und drängte Horn, 

ber dies Stift befegt hatte, daraus fort. Horns Heerhau: 

fen warb aber von Guſtav in Kigingen aufgenommen, und 

als Tilly diefem vereinigten fchwebifch-proteflantifchen Heere 

entgegen treten wolte, befahl ibm Marimilian (ba er feit 

Waldtfteind Erhebung zum oͤſtreichiſchen Generaliffimus wis 
ber. ganz unter Marimilians Befehl fund) nad) Baiern _ 

gurüfjugeben, unb die Lech- und Donaulinie zu beden- 

Alles Land nördlich ber Donau und öftlih des Böhmer: 

waldes war alfo Guftav U. Preis gegeben. Er bielt am 

feierlich feinen Einzug in Nürnberg *); ver: 

aber bann am felben Gage wider, um Zilly 

uf Donaumwert, über die Donau unb an ben 

n Ufer Zilly fid) an ungünftiger Stelle bei 

t hatte. Unter bem Schuge feiner Batterien 

%. am 5ten April über den Lech, unb trib. 

selbe hier tapferen Widerftand leifteten, in 

zurük. Tilly felbft warb tóbtlid) vermun: 

) ben Stüfgug auf Ingolſtadt anordnen, wos 

bin” er felbft gebracht ward, unb ftarb bier am folgenden 

Tage. Cid in eine Belagerung Ingolftadts einzulaßen, 

fatte ber König feine Neigung, fonbern er wendete fid) 
auf Augsburg, unb befegte biefe freie NReichöftadt, bie er - 

nötigte, ibm unb feinen Erben zu huldigen. Bon 

Augsburg fam er nah Münden am 7ten Mai, und Mari: 

milan blib nichts übrig, als bei Kaifer Ferdinand Hilfe 

zu fuden zu Vertreibung ber Schweden aus feinen Landen. 

‚Hat nun irgend, was wir nicht glauben, Marimilian früher in 

der offen an ben Tag gelegten Geringfhägung Waldtſteins gefünz 

digt, fo büßte er jet hart dafür, indem er, ba Waldtſtein dr 

Kaiſers einziger Generaliffimus war, von diefem felben Manne 

. Hilfe erwarten, fie von ihm fuchen muste. Co bebeutend Maris 

miltans Figur fonft in der deutfchen Geſchichte daſteht, muß nun 

doch ju feiner Schmach ermänt werden, daß auch. er ín der Not 


*) Ueber die Seilname ber Stadt Nürnberg am Greipigjährigen Kriege von 1618 Bi 
auf Gufav 2.6 erfie Ankunft zu Nürnberg 1632 Mit) 21. Bon ©. 9, f. Lohner. 
Nünnderg 1832. dte. 
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" fid) am Ausländer wendete. Michellen fürctete, ald ſich almälig 
des Gchwebentäniges Plane, feine geifige Macht und fein Geldherens 
talent mehr und mehr entividelten, es möge diefem wirklich gelinz 
gen, fid) an die Spitze von ganz Deutfchland ju fielen, und cin 
neues Reich zu gründen. Dann war Frankreich -alerdings mehr 

- bebrat, als durch den Principat des Haufes Habsburg in Deutfihe 
land. Waͤrend alfo Frankreich noch mit Schweden in Allianz war, 
und an Schweden jährliche Cubfibien zalte, ſchloß Richelieu (m 
Mat 1632 zugleich einen Alianzvertrag mit Schwedens Gegner 
Marimiltan von Balern ab, auf 8 Jahre, in welchem Marimilian 
fid) durch die Not deivegen ließ, den Franzofen das Recht zuzugefte 
hen, das fine Mbeinufer von Koblenz bis Gonftanj ju be[cgen. 
Dafür unterfiägte ihn Richelieu ins Geheim mit Geld und mit fie 
mem politifchen Einfluße. 


Waldtſtein fonte fein Intereſſe daran haben, Guſtav 

A. aufer Baiern aud) Oeſtreich gewinnen zu lafen. Er 
lief alfo ben General Aldringer mit einem kaiſerlichen Corps, 
was [don in Regensburg fund, dafelbft, fo daß bie bai- 
tifden Landſchaften an ber Donat von Ingolftadt-bis Mes 
gendburg behauptet werben fonten; allein was man in 
Bien wünfchte, dag Waldtftein felbft (id) nad) Baiern ges 
gen Guflao X. wenden möchte, dazu war er nicht zu brine 
gen; fondern gegen Eger hin fammelte er feine Truppen: 
Diefe Bewegung war freilich hinreichend, bie Schweden 
zum Rüfzuge aus Baiern zu bewegen. Marimilion kam 
felbft nad Eger unb ber Graf Khevenhüller ſchreibt von 
diefer Sufammenfunft: „Da waren aller Augen auf. beide 
Herren gerichtet, denn mánniglid) gewust, bafi der Herzog 
von Fridland bem Kurfürften feine vorige Abdanfung und 
feinen vermeinten affront gugemutet, unb der Kurfürft fid) 
eingebilbet, ber Herzog werde ed ihm nicht vergeßen un 
. ungerodyen laßen, und dahero ihm nicht hätte trauen dürs 
* fen; aber beider Intereffe und bie.Grbaltung von Land und 
Leute hat au8 der Not eine Tugend gemacht, daß beide 
ihre passiones in Freundlichkeit und Vertrauen verferetz tod) 
haben die euriosi vermerkt, daß Ihro Kurfürftlihe Durchs 
laucht die Kunſt zu biffimuliren befer als der Herzog gelernt.” 
Um teils bie fhdlichen baivifchen Gegenden nicht: aus 

ben Augen zu laßen, teiló gegen Eger bin gerüftet zu ſte— 
ben, zog fid) Guftao U. auf Nürnberg. Waldiſtein ruͤkte 
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nun ebenfalé nad) 9tienberg, und zwar lagette er fid) etwa 
zwei Stunden im Weflen ber Stadt obnweit Fürth, von 
welcher Stellung aus er alle Communicationen des Könis 
ges, fowol mit. bem füdlicheren, ald mit dem weſtlicheren 
Deutfeland ganz bedrote und unterbrach, unb Nürnberg 
faft alle Zufur abfónit. Hätte er Guftao X. in ober 
bei Nürnberg angegriffen, fo hätte er einen febr ſchweren 
Stand gehabt; fo aber erzeugte er durch feine Stellung 
bald Hungersnot in der Stadt, und zwang die Schweden, 
ihn anzugreifen in feinen feftgelegenen, herlichen Verſchan⸗ 
zungen auf ben Anhöhen bei Fürth, Am 6ten Juni fam 
Guſtav X. nad) Nürnberg; bald nachher famen mit Wer: 
flárfungen Arel Srenftierna, Baner, Wilhelm und Bern: 
hard von Weimar, ber fächfifche Oberft Boetins und ber 
Landgraf Wilhelm von Caſſel. Anfangs hatte der König 
20,000; nun hatte er 50,000 M. Waldtſtein und Marie 
- milian waren ert im Juli bei Fürth eingetroffen mit etwa 
40,000, unb Guſtav X. hätte wol früher etwas gegen fie 
unternemen fónnen, Durch Baudern ließ er fid in eine 
Hungerlage bringen, bie ihn am 24ften Auguſt zu einem 
Sturme auf Waldtſteins Lager nötigte,. der ganz fehlfchlug. 
Am Sten Sept. brad) Guílao endlih aus Nürnberg auf 
Tad) 9teuffabt an ber Aiſch, und Waldiſtein bofte ihn zwi: 
fen zwei Seuer nemen zu können; weshalb er Pappen- 
heim beorberte, ex folle aus Niderfachfen beranyieben. Als 
len der König teilte plöglich bei. Windsheim fein. Heer, 
gieng mit dem größeren Zeile über Nördlingen und Donaus 
wert gegen Baiern, unb ließ den fleineren Teil (8500 M.) 
bem Herzoge Bernhard von Weimar, ber bie ſchwediſchen 
Truppen in Niderfachfen mit fid) vereinigen, unb SDappen: 
heim entgegengeben ſolte. fud Waldtflein und Marimi- 
lian trenten fi; leßterer z0g über bie Donau, um feine. 
Kurlande zu beden, Waldtſtein brach auf nad) bem Voigt: 
lanbe und Sachſen, wohin er ſchon den Oberſten Holt und 
ben Grafen Gallas voraudgefandt hatte. Diefe Trennung 
fand flat in Koburg, bis wohin fie vereinigt gezogen wa: 
ren. Guſtav %. batte ſich inzwiſchen befonnen, daß er eis 
men Fehler begangen dur die Trennung, indem er leicht 





^ 5” 
dadurch veranlaßen koͤnne, daß ſich Kurſachſen und dann 
auch Kurbrandenburg wider an ben Kaifer anſchloͤßen. Er 
fanbte alfo dem Herzoge Bernhard Befehl, in Königehos 
fen fteben zu bleiben, bis er fid) wider mit ihm vereinige. 
Bernhard, ber fhon mehr und mehr innerlich ergrimt war 
über die immer deutlicher vortretende Abficht des Königes, 
die beutfdjen Fuͤrſten zu feinen Vaſallen zu machen, ſchrib 
von Königähofen aus febr bitter an Guſtav; er war der 
deöpotifchen und geringfchägigen Behandlung des Königes 
unb aller ſchwediſchen Räte, Generale und Agenten volkom⸗ 
men überbrüßig. Auch der Herzog Georg von Lüneburg 
war des anmafenben Schweden fat. Schon feit bem Aus 
guftmond flund er mit Kurſachfen in Unterhandlungen in 
biefem Sinne, unb in Beziehung auf das Zruppencorps, 
was er in ſchwediſchen Dienften, aber aus Deutfhen, zu: 
fammengebracht hatte, betrachtete er fid) nun alà eignen 
Heren, unb leitete dem Schwedenkoͤnige feinen. Gehors 
fam mebr. 

Wärend deffen z0g le&terer von der Donau wider ge 
gen Nürnberg, dann nad) Arnſtadt, wo fid Bernhard 
(aber aud) nicht mehr al& ſchwediſcher General, auf welche 
Stellung er in Arnftadt ganz refignirte *)), mit ihm verei- 
nigte; bann über Erfurt nad) Naumburg, wo er am 2Bften 
unb 29ffen Det. feine Streitkräfte fammelte, unb Arbeiten 
zu Herftellung eines feflen Lagers beginnen fief. Waldt- 
fein war nad) Altenburg gefommen, und hatte bie Ab- 
fibt, fi an der Elbe feftzufegen und den Kurfürflen von 
Sachſen zur Trennung von Schweden zu nötigen; als ex 
aber mit feiner Armee bei Eilenburg und Wurzen anfam, 
'erfur er, daß Herzog Georg von Lüneburg ihm zuvorgefom: 
men fei, und in Folge ber oben erwänten Unterhandlungen 
mit Surfadfen, die Gegend bei Torgau befe&t habe. Nun 
glaubte Waldtftein Guftav 2f. wolle ihn angreifen, und 
309 feine Truppen bei Weißenfeld zufammen; allein bier 
erfur er,' daß der König fid in Naumburg einrichte, wie 











*) Bernhard erflärte dies fpäter ganz beſtimt in den Zwiſtigkeiten mit feinem Brus 
ter Wilhelm: „er fe feit ber zu Arnſtadi gelcifteten Berzihtung auf feine Charge 
Werbündeter der Sqhwcden und freier Reiperürf.” Röfe B. 1. ©. 183. 
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niffe eingedrängt, unb er hatte dieſe ohne Achtung tot der Diftos 
riſch entiwicelten Werfagung des Reiches behandelt; allein feine 
Mutter war bod) menigftené eine Deutfche unb hatte ihm felbft eis 
nen gemiffen Anteil deutfchen Wefens mitzuteilen gewust; feine 
Zochter folte feinen Abfichten zu Folge einen deutfchen Fuͤrſten hel⸗ 
raten, und et molte nicht ſowol die Herfhaft Schwedens Aber 
Deutſchland, als vilmehr eine eigne Herfchaft in Deutfchland 
gründen, ohne Schweden aufzugeben. Unter einem deutfchen Schwies 
gerfohne wurde fid) das leicht dahin geftaltet haben, daß die beute 
fée Herfchaft Hauptiand, Schweden Nebenland geworden wäre, 
was bie Schweden ſchwerlich ertragen hätten. Nach einiger Zeit 
wäre alfo wider eine Trennung eingetreten, und nur bit gewaltfas 
men und despotifchen Alterationen der deutfchen Verſaßung als 
Nachwehe gebliben. Ganz anders mat das aber nun, mo Oren⸗ 
Nerna, der nicht ein perſoͤnliches, fonbern Lediglich ein ſchwediſches 
Nationalintereffe bei der Erwerbung deutſcher Herfchaften hatte, als 
Legat der ſchwediſchen Reicheräte auftrat. — Gr hatte zwar noch eis 
men Verſuch gemacht, fid) den Befig des Erzbistums von Mainz 
zu ficheen ; aber dagegen feste fid) der franzöfifche Gefandte aus 
allen Kräjten *). Die Reicheräte fowol als Drenftierna fontem 
nicht mehr an Guftav 4.6 Plan einer Generalftathalterfchaft oder 
Advocatie des Reiches in Deutfchland und an die Grlangung bet 
roͤmiſchen Sünigémürbe für einen Schweden benten; fie molten 
bloß Entfchädigungen, unb, to möglich, doppelte, dreifache Ente 
ſchaͤdigungen für die Opfer, die Schweden bieher diefem Kriege 
gebracht, den e$ fo unberufen begonnen hatte. Diefe Entfchädis 
gungen fudte man in ber Erwerbung norddeutſcher Küftenlande 
ſchaften, unb gab bie Abſichten Guſtav A.s auf ein Feftfegen am 
Moin und Rhein gänzlich auf. Fridrichs V. von der Pfalz Kinder 
erhielten (ba er felbft bald nad) Guftan A. am 29ften Nov. geftors 
ben war) von Orenftierna die Aheinpfalz, fo weit fie erobert war, 
zuruͤt **); nur Manhelm behielten fid) bie Schweden vor, als 
wichtigen Waffenplag. Die Lchenspflichten gegen Schweden, melde 
Guſtav X. deutfchen dürften aufgelegt hatte, gab Drenftierna gros 
fentellé auf; doch wurden im Laufe des Jahres 1633 dem Herzoge 
Bernhard noch die fräntifchen Bistämer (Bamberg und Würze 
burg), mit Vorbehalt der Veſten von Würzburg unb Königehos 
fen, als ſchwediſche &eben erteilt ***). Im übrigen behandelte Drenz 
Rierna die zu Schweden haltenden Fuͤrſten nur als Alliirte — aber 


*) Seinem Sawiegerſehne, dem Deldmarſchat Horn, erteilte Denfticrna die Here 
ſchait des Denefcmeifters in Mergentheim, Nöfe S. 218. 

=") Gufteo felbft hatte in der Iepten Zeit nod) an eine — aber fo teilweiſe und fo 
febr bedingte Beititution Fridrichs gedacht, baf [id Fridrich dedachte, auf den Ber« 
dag einzugehen. Menzel ©. 3H. fj. 


er) Hierüber f, Röfe ©, 223. Die Huldigung In Würzdurg batie am l8ten 
Juli fat. ^ 
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immer fo hochmuͤtig, daß Bernhard, mad er erreichte, faff immer 
an der Gpige feiner Armee gewiffermapen ertrogen must. Einer 
nach dem anderen von biefen deuiſchen Fuͤrſten warb Über die grobe 
und despotifche Behandlung der Schweden empöet, und trente fid 
vom ſchwediſchen Syntereffe, fo daß der Krieg in den fpdteren Sabe 
zen von Frankreich und Schweden nur fortgefürt ward, um Zers 
titorlen und andere einzelne Vorteile zu behaupten. Die geiftigen, 
die irchlichen Intereffen, die Anfangs fid) an biefen Krieg Enupfs 
ten, ſchwanden gegen Ende mehr und mehr. 

Im S. 1633 waren (nadbem.e8 im April rene 
flierna gelungen war, unter Mitwirkung be8 franzoͤſiſchen 
Gefanbten von Feuquiered, ein förmliches Bündnis des 
feäntifhen, ſchwaͤbiſchen und ber beiden rbeinifden Kreife 
mit ber Krone Schweden zu Heilbronn zu Stande zu 
bringen) bie proteftantifden Heere auf allen Seiten glüf- 
lid. Der Herzog Georg eroberte Hameln und andere wich 
tige Pläge. Der Herzog Bernhard nam im November fo: 
gar Regensburg ein. Walbtftein verhielt fid) faft durchaus 
untaͤtig. Er brachte feine Armee in Böhmen wider auf 
40,000 M. Dann wendererer fid) nad) Schlefien, wo eine 
ſchwediſche Armee unter bem Grafen von Thurn, eine fächs 
fifhe unter Arnhem und bem Herzoge Gran ven Lauen: 
kurg, und eine brandenburgifche untet dem Oberften von 
Burgsdorf eingedrungen waren. Bufammen betrugen dieſe 
Armeecorps etwa 20,000 M.-und die Fürer waren ganz ' 
uneinig; Sachſen und Brandenburger haften die Schwer 
ben, und wurden von Waldtfiein, der im Juni mit 
Arnhem Waffenftilftand ſchloß *), febr gefhont. Walde: 
fein unterhandelte in dieſer Zeit mit Orenflierna, mit 
Bernhard von Weimar, befonderd mit bem franzöfifhen 
Gefanbten de Feuquieres in Dresden. Er äußerte fid) ba; 
bin, daß er diefe Unterhandlungen füre zu Abſchluß eines 
algemeinen" Sridend. Da ihm von feiner Cite recht ge: 
traut ward, gewannen nur die Unterhandlungen mit Frank⸗ 


) „Bel diefem Anlaße ſprach Waldtſtein davon, daß feine Xbfibt auf Sählichung 
eines algemeinen fribené mit Gadfen, Brandenburg und Schweden gerichtet fei, und 
‚dab er Mittel wiße, den Kaifer zu zwingen, wenn berfeibe darauf nicht eingehen, 
wolle. Die Crulanten felten reftitubrt, die Sefuiten vertriben, (mad) feinem Zus- 
rude) zum Zeufel gejagt werden. Beide Aurfürften folten ihre erlittenen Scaden 
und aufgemandten Koften fallen lajen, die Gärten Cnefhäbigung in Gelbe erhal 
sen.“ Menzel S. 380. 381. 
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reich Bedeutung. Den Waffenſtilſtand in Schlefien brach 
er ploͤtzlich; uͤberfiel Thurn unb mam deſſen ſchwediſches 
Corps gefangen bei Steinau; dann drang er in die Lauſitz 
vor, und unterhandelte nun uͤber einen Separatfriden mit 
Kurbrandenburg. Maximilian von Baiern auf der ande: 
en Seite im bärteften Gedränge forderte dringend Hilfe. 
Hierauf ließ Waldtftein Trautmannsdorf in Mähren mit 
12,000 M.; Gallas in Böhmen mit 5000 M.; fandte 
Aldringer mad) Baiern, und bezog mit bem Reſte feiner 
Armee wider ein fefted Lager bei Fürth im Dec. 1633 — 
nad) furger Seit wendete er fi d aber wider nad) Böhmen, 
zunaͤchſt nad) Pilfen. 

Waldtſtein ward ruinitt durch die nad) allen Seiten bin falfche 
Stellung, die er bei der zwelten Uebername des Generalated uͤber⸗ 
muͤtig ertroht hatte, und die nun zum Werkzeuge der Memefis ges 
gen ihn felbft ward. Beim Heere mächtiger als der Kaiſer und in 
der Einbildung, noch deutfcher Reichofuͤrſt und Herzog von Met⸗ 
lenBurg ju fein (als welchen ihn aber nur der Kaiſer anectante ), 
in der Einbildung alfo, auf eigne Fauft Unterhandlungen mit frems 
den Mächten füren, zu können, war er weder Untertan nod) Herr, 
weder bloßer Edelman noch wirklicher Fuͤrſt; er handelte aber in 
beiden Stellungen, und eine muéte notwendig bie andere verders 
ben. Der Kalfer fonte den ihm von bec Äuferfen Not abgeprefs 
ten Vertrag mit Waldtftein nicht länger halten, als die aͤußerſte 
Not dauerte, 


Die Waldtftein feindliche Partei an Ferdinands Hofe 
machte das Widerfinnige in des Generaliffimus Stelung 
geltend, unb Ferdinand fab ed ein; Ferdinand dachte dar- 
an, trog des früher abgenótigten Vertrages feinen Sohn 
zum Generaliffimus zu ernennen. Waldtftein aber rechnete 
fo feft auf die Anhänglichkeit feiner Armee, daß er glaubte, 
der feindlihen Stimmung am Hofe Trotz bieten zu fón: 
nen; er war almälig zu einem fo übermütigen Bewustſein 
fortgegangen, daß er nicht bloß ben proteftantifchen Maͤch⸗ 
ten, fondern auch feinem eignen Herrn und Kaifer glaubte 
Geſetze vorfchreiben zu dürfen. Im einer‘ ſolchen Lage fan 
ein Here nicht auébalten; unb wenn er bie Ueberzeugung 
gewint, er Tönne fid) eines foldyen befehlenden Dieners nur 
nod-durd) den Tod entlebigen, fo ift der Sob weniglens 
nicht unverdient zu nennen. 
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Woldrfein irte fid Übrigens in feiner Qjcmee', 'weil vile feiner 
Officire, von ihm nicht raſch genug nach ihrer Anficht befördert 
und belohnt, fi Verbindungen in Wien gefucht, fid mol aud) 
Waldtſtein widerfegt hatten und von Wien aus gefhigt worden 
waren; andere hatte er, obwol fie einflußreichen @efchlechtern ans 
‚gehörten, feiner terroriftifchen Strenge als Dpfer fallen laßen, und 
batte babutd) bie Gemüter ihrer Dienftgenoßen und Freunde von 
fid) abgemenbet; aud) war diefe zweite Armee nicht wie die erſte 
aus einem ganz buntgemifchten Haufen, fondern vorjugémeife aus 
taiferlichen Erbuntertanen und aus Katholiken zufammengefept. 
Ueberdies hatte Waldeftein perföntich ein unleldlich hartes, ftolzes 
Weſen, was im Laufe von Sigen nicht fo verlegte, als in der letz⸗ 
ten Beit, wo er feine Armee in halber Untätigkeit hielt. 


Als der Kaifer SBalbtflein unter bem SBormanbe, es 
gefchehe um feine pobagrifde Gonftitution zu fhonen, den 
Antrag machen ließ, den Oberbefehl nibergulegen, war nod) 
ein richtiger Moment, auà der ertrogten falfchen Stellung 
herausjutreten. Er antívortete aud), daß er gehorchen wolle; 
verclaufulirte aber feine Antwort fo, daß man beutlic wars 
nam, er wolle nur Zeit gewinnen. Nun hatte Feuquieres 
kurz zuvor Waldtflein ein Bündnis mit Frankreich, unb 
jährlich eine Million Livres, fo wie Unterflügung bei Er 
werbung des "Königreiches Böhmen geboten, unb verfpro- 
den, nichts zu tun gegen Waldtſteins Rache an SBaiern. 
Endlich fügte Feuquieres auch nod) dad Verfprechen hinzu, 
Waldtſtein folle von Frankreich in allen übrigen Groberun: 
gen, bit er gegen den Saifer machen wuͤrde, anerfant und 
gefhügt werden. Waldiſtein erklärte fid) bierauf zwar 
nicht, aber er blib mit Feuquieres in Unterhandlung. 
Ein Untertan, ber died tut, macht fid) dadurch offenbar 
des Hochverrates ſchuldig; Waldtflein hatte aber für fid) 
als Ausflucht feine veichöfürftliche Stelung, und al8 Schuß, 
wie er glaubte, feine Armee. Er benam fid in den legten 
Monaten des Jahres 1633 vorfichtiger gegen feine Unters 
gebenen, und fuchte bie Anhänglichkeit der Armee in jeder 
Weiſe zu gewinnen. Man erfur jeden feiner Schritte in 
Bien. Endlih am Ilten Ian. 1634 verfammelte er alle 
Befehlshaber in Pilfen, und befragte fie wegen ber ihm 
aufgetragenen SBinterbemegungen; fie erklärten fi dage⸗ 
gen; mehrere von ihnen Außerten fid) wütend über die jefuis 


406 


tifhe Partei am Hofe; fie drangen in Waldtſtein, er folle 
fid) ihnen verpflichten, ben Oberbefehl nicht nibergulegen. 
Darauf gieng er ein; verlangte. aber aud) von ihnen, fie 
folten fid) ihm verpflichten, mit ihm aushalten zu wollen. 
Sie verpflichteten fid) ibm am l2ten Ian. fchriftli fo 
lange, al& er in des Kaifers Dienfte ftehen würde. 

Diefe Verpflichtung folte nach Tafel unterfchriben werden; allein 
unterdefs fol ein anderes Eremplar ohne die Glaufel: „fo lange et 
in des Kalfers Dienfte ftehen würde” untergeſchoben worden fein. 
Gs fam auf jeden Fal z1 einem Wortwechfel zwiſchen der Partel, 
welche dupchaus für und der Partei, welche nicht durchaus für 
Waldtſtein war; tod) unterzeichneten endlich 42 Oberſten. Gallas 
und Aldeinger waren abivefend; diefe folten gewonnen werden durch 
einen Man, bem Waldtftein durchaus traute, durch Dttabío der 
Piccoluomint. Dieſer aber verftändigte fib mit ihnen; Aldringer 
gieng nad) Wien und der Safer übertrug am 24ften San. ins 
Geheim den Dberbefehl an Gallas. . 


Waldtſtein ward gewarnt; hielt am Oten Februar 
wider eine SBerfamfung der Anfürer, bei welcher aber Gal: 
lad, Aldringer und Piccoluomini fehlten, Am 18ten es 
bruar ließ ihn bann der Kaifer für einen Verräter erklaͤ⸗ 
ren, unb an bemfelben Tage vollendete Wallenftein feinen 
Verrat, indem er an Herzog Bernhard von Weimar nad 
Regensburg fanbte, er möge fid) mit ihm vereinigen. Bern: 
Hard fol geantwortet haben: „Denen, bie nicht an Got 
glaubten, fónne aud) Fein Menſch trauen; und nur auf 
die bringenbflen, widerholten Bitten, ſetzte er fid) endlich 
gegen Eger in Bewegung. Hier fam Waldtftein am 24ften 
Februar an; er hatte außer den ihm treugeblibenen Böh- 
men und anderen Slawen aud) einige Schotten und Irlaͤn⸗ 
ber bei fid. Von biefen leteren gewannen bie Oberften 
Gordon, (melder Gommanbant von Eger war) Butler 
und Leslie etwa 30 — die am 25(ten Abends bie vornem⸗ 
fin Anhänger Waldtfteins (Slo, Terzka, Graf Kinski 
und Ritmeifter Neumann ) nidermegelten, unb dann übers 
legten, ob fie Walbtfiein bloß fangen oder ermorden folten, 
Sie beichloßen das Iegtere, Der, Hauptman Deveroug war 
es, ber ihm niberftach, 


Nach Waldtfteind Sobe trat der König Ferdinand von 
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Ungarn, Kaifer Serbinanb8 Sohn, nominel an bie Spise 
bes Heeres; in der Tat ward baéfelbe durch Gallas, ber 
ihm zur Seite flunb, gefürt. Die Stelung eines Faiferli: 
chen Generaliffimus war feit Guftav 2f.8 Tode weit leid: 
ter, ba DOrenftierna’s Eiferfucht den Herzog Bernhard von 
Weimar hemte, und durch diefe Hemmungen nötigte, feine 
Tätigkeit in Nichts entfcpeidenden Unternemungen zu zer: 
fplitteen; Surfadjfen aber die Schweden (und mit Zug 
und Recht) gern ganz wider [08 gemefen wäre. Nament: 
lid) war ber Kurfürft gegen das Heilbronner Bündnis, und 
fuchte die füddeutfchen Zürften, bie fid Schwedens nod) zu 
Demütigung des Herzogs von Baiern zu bedienen wuͤnſch⸗ 
ten, mit denfelben Gefinnungen der Unzufridenheit über ber 
Schweden Abfichten und Benemen zu erfüllen, von ber er 
felbft durhdrungen war. Der fächfifchen Politit muste fid) 
Brandenburg um fo mehr anfchließen, da die Schweden 
auf jeden Zal Pommern zu behaupten gefonnen waren, 
befjen Erwerb nicht nur für Brandenburg wegen be8 Bes. 
figed von Preuſſen in aller Weife wuͤnſchenswert, fonbern 
eud) burd) wolbegründete Rechte für den zu erwartenden 
Tal des Ausſterbens be8 pommerifchen Sürftenftamme8 [don 
zugeſichert war. | 
In Schleſien zwar erfochten bie Sachfen im Mai 1634 bel Lieg⸗ 
nig einen Gig gegen die Kaiferlihen, und namen letzteren nachher 
das fefte Glogau; fo daß die evangelifchen Stände Schleſiens war ^ 
gen · konten in eine fefte Einung zufammenzutreten, um ihre Rechte 
mad) allen Sẽiten zu fhügen. Doch mar aud) hier Sachfen dem 
Anfchließen an das Heilbronner SBünbnié, welches die fehlefifchen 
Stände Srabfichtigten, entgegen; und ein Zug, den im Werlaufe 
des Zahres der“ Kurfürft mit Baner, um defien ſchwediſche rupe 
pen aus Schlefien zu entfernen, nad) Böhmen unternam, muste 
* bel Prag aufgegeben werden, weil der Aurfürft nicht zu bemegen 
mat, feine Truppen bie Stadt mit flürmen zu fafen, Cr ließ ber 
reits in Spina einen Geparatfriden mit dem Kaifer unterhandeln, 
„Unterdeffen gieng am 22jten Juli Regensburg wider an die Kalfers 
lichen verloren. 
Nach der Einname von Regensburg vereinigte fid ^ 
das kaiſerliche Heer mit dem bairiſchen (welches nunmehr 
"Zohan von Werth befehligte) unb mit fpanifchen Hilfstrup⸗ 
pen, und flug am Aten September den Herzog Bernharb 
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und General Horn gänzlich bei Nördlingen. Horn felbft 
ward gefangen. Das proteftantifche Heer. in Cübbeutfd: 
land warb burd) biefe Niderlage gänzlich vernichtet, unb 
feine Trümmer fanden fid) erff bei Heilbron wider zufam: 
men. Herzog Eberhard von Würtemberg und Markgraf 
Fridrih von Baden flohen nad) Straßburg; ihre Länder - 
(und überhaupt ganz Schwaben und Franken) wurden von 
den Kaiferlichen befegt, bod) fdü&ten biefe den lutherifchen 
Gotteövienft in benfelben. &tat fid) burd) ihre Niderlage 
und burd) dad Benemen der Kaiferlihen bewegen zu laßen, 
fid der vaterländifchen, preiswürdigen Politit Sachſens unb 
Brandenburgs anzuſchließen, fuchten nun die Proteftanten 
Südweftveutfchlands den Anhalt, ben ihnen Schweden nur 
noch in geringerem Maße gewärte, burd) ein Anſchließen an 
Sjranfreid) zu gewinnen. Der würtembergifhe Kanzler Löff: 
ler unb ber pfalzzweibrüdifhe Geheimerat Streuf waren 

, bie auserforenen Werkzeuge deutfcher Schmach, welche den 
Franzoſen gegen Hilfe, die biefe bem Heilbronner Bundes: 
genofen leiften folten, ben Eifaß zufagen musten *); durch 
ben am 1lten Nov. mit Frankreich abgeſchloßenen Vertrag 
«trat Sranfreich dem Heilbronner Bunde bei, ber fogar für 
Kurfachfen und Kurbrandenburg zuzufagen wagte, daß 
biefe Zürften nur in Uebereinftiimmung mit Frankreich mit 
dem Kaifer Friden fchließen würden, 

Sogar Drenftierna war erbittert Über die großen und ohne allen 
fidernben Ruͤkhalt von Löffler (deffen Name, fo weit deutfche Here 
jen zu finden find, an einem Schandpfale der Erinnerung ſtehen 
folte) den Franzofen gemachten Bugeftändniffe; doch vermochte er 
ſelbſt durch perfönliche Anweſenheit am franzöfifhen Hofe im Fruͤj. 
1635 davon nichts ju retractiren. Ueberdies half der Vertrag zu 
Nichte. Augsburg war auch nach deffen Abſchiuß von den Kaifers 
lichen (im März 1635) wider genommen worden; und die franz 
söfifchen Marſchaͤlle de la Force und Breze unternamen, in Folge 
politifher Rütfichten unb eigner Unfähigkeit, [o wenig etwas Gre 
ſorleßliches als Herzog Bernhard, der Feldher des - Heilbronner 
Bundes, ben tie Schwäche feiner.äuferen Hilfsmittel lämte. Cie 


*) „Aber fhon am Zöften September, ehe nod) bie Anträge in Paris angebradt 
werden Ponten, wurden, ais Bolge eines zmifihen bem fehmedifchen und bem franjofie 
fen Refidenten in Straßburg getroffenen Ablommens, fisbenzehn Städte im Glfaj 
und Me Vehung Philippedurg am heine den in der Nabe ftchenden franzöfifhen 
Kruppen unter tem Marfchal de la ore übsrgeben." Menzei ©. 426, 237. 
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hatten fid fogar im San. 1635 Philippsburg von den Kaiſerlichen 
rider nemen lofen. Die Spanier namen Trier, und fürten den 

Erzbiſchof, der fid) unter franzöfifchen Schug geftelt, gefangen fort, 

um ibn bem Kalfer auezulifern; wovon die Franzofen Weranlafung 

namen, tem damaligen Stathalter Belgiens, dem Gardinalinfanten 

Ferdinand, Bruder des Aöniges von Spanien, den Krieg zu ers 

füren, (Grft im S. 1633 erfolgte eine franzöfijche Kriegserkiäs 

rung an den Kaifer). 

Es war natürlich daß, nachdem jene ausländerifche 
Partei, welche zuerft die Stoffe zu dem Kriege in Deutfch- 
land genárt, dann durch ihr Interefle an der böhmifchen 
Rebellion den böhmifhen Krieg zu einem deutfchen ſortge⸗ 
fponnen, endlich, nachdem fie fo vilerlei Phafen und Bu: 
-fammenfegungen durchgemacht, dahin gelommen ‘war, eine 
Reihe der fchönften Landfchaften im Norden und Werften 
des beutfden Landes Fremdlingen Preis zu geben, jeder 
Bürft, der nod einen Funken deutfhen Lebendgefüles in 
fid batte, und nidt zu (dad) an qͤußeren Mitteln war, 
um ſich der Notzucht ferner fügen zu müßen, zur Beſin⸗ 
nung fam und fid) von biefer Partei, wenn ihn Umftände 
ihr verbunden hatten, fo ſchnel als möglich zu trennen 
fudte. Der Kaifer benupte die Empörung, welche bie 
Schmach unb das Unglüf Deutfhlands in be8 Kurfürften 
Zohan Georg von Sachſen Seele hervorgebracht hatten, und 
bot ihm vorteilhafte. Sridensbedingungen *). Schon am 
24ften November 1634 war der Sribenentrourf in Pirna fer- 
tig, ward aber erft am 30ften Mai 1635 zu Prag nad) eini- 
gen Abänderungen ratificirt. Anderen proteftantifhen Reichs» 
ſtaͤnden, mit Ausname der Erben be8 geächteten Kurfürften 
Sridrich von ber Pfalz unb weniger anderer, blib inner 
halb beflimter Friſt der Veitrit zu ‚dem Friden vorbehalten, 

Benn Drenftlerna dem Kurfürften von Sachſen wegen biefes 
Fridens ein bundesbrüciges Benemen vorwarf, fo hatte er freitich 
779) Bien beftunden in der formlidjen Abtretung der feit 162] an ben Kurfüre 
ftem verrfändeten €aufip, unb in einer Ucbereinkunft, durch melde das Refitutionde 
ediet einſtweilen außer Kraft gefept werden ſolte.“ Menzel S. 416, — „Reiter 
ward beftimt, daß das Gröftift Magdeburg dem Zten Sohne deö Aurfürften , Herzoge 
Tuguft auf feine übrige Lebenszeit verbleiben fele. Die vier magbcburgifden Xen» 
ter: Querfurt, Syütetbod, Dahme und Werk wurden Ichenemeife und auf fo lange, 
dis ber Kurfürft fie mit gutem Seien würde auswechſein wolen, an Gadhfen überla« 


fen. — Das Dıstum Halberftadt felte dem Echne dee Neifers, Erzhetzoge Leereld 
Bilbelm verbleiben. "^ ibid. ©. 450. 
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formel Recht; — aber dies formelle Recht hatte feine größere Wirk⸗ 
uichtelt, als wenn Napolson den Rheinbundsfürften, die ihn vers 
ließen, ſobald fie es ohne (brem Ruin tun Eonten, ähnliche Vor⸗ 
wuͤrfe machte. Fremde, die fib, auf tie Welfe wie Schweden und 
Sranjofen 4n deutfche Zufände, in fremde Länder eindrängen, unb 
dabei durch Männer, die diefen fremden Ländern ſelbſt angehören, 
begünftigt werden, haben feine Urfache fid) zu beflagen, wenn fie 
von denfelben verlaßen söerden. Daß man ihnen die Hand reicht, 
ift bie Sünde; baf man fie zurüfgieht, ift nur die Gutmachung 
diefer Sünde, die notwendige Befierung. Solcht Suͤndenvertraͤge 
haben ihrem Begriffe nad) im Öffentlichen Rechte des heiligen 
roͤmiſchen Reiches fo wenig Geltung, als ein Vertrag des Sohnes, 
der den Water benachteiligen tinte, in gewiſſen Fällen im Eivils 
techte; zumal menn fie durch die Not eräwungen find. Den 
Vertrag Sachſens mit Schweden hatte aber eine Not erzwungen, 
welche Über die fächfifchen Landſchaften nicht gekommen wäre, màs 
xen die Schweden nit ganz ohne Sachfens Zutun nach dem ins 
neren Deutichland hereingedrungen. 

Mehr Recht, fih Über Sachſen ju beflagen, hatten allerdings 
die Schlefier, die einen großen Zeil Ihrer Rechte baburd) einbüften, 
taf der Kurfuͤrſt fid) ihrer m Friden nicht nachdrütiicher annam ; 
— aber wol aud) nicht nachdruͤtlicher annemen fonte, wenn ec ben 
Friden uͤberhaupt molte, ba ‚der Kalfer hinfichtlich feiner Erblaͤnder 
nicht leicht zum Nachgeben zu bewegen war, und die letztlichen 
Berhandlungen der evangeliſchen Stände in Schleſien fie allerdings 
ihm gegenüber gravicten. 

Dem Prager Friden ſchloß fid ber Kurfürft von Bran⸗ 
tenburg an, an beffen Hofe Schwarzenberg wider ben be 
deutendſten Einfluß übte. Sein Beitrit (27ften Aug. 1635) 
verfchafte ihm zugleich bie Buficherung des Anfalles don 
Pommern für ben Todeöfal be& Herzog Bogislav. An den 
Verhandlungen des Fridens felbft hatte lebhaften Teil ges 
nommen, unb ihm beigetreten war (don Landgraf Georg 
von Heben Darmftadt. Durch einen Brief voller Bor: 
würfe an Drenſtierna (vom 29ften Juli) legte Herzog 
Georg von Lüneburg fein Generalat niber; aud) er, gleich 
feinen Brübern , trat dann dem Prager Friden bei. Schon 
früher waren bie Herzoge von Meklenburg (deren Sand nun 
von ben Schweden wider befebt ward), Herzog Wilhelm 
von Weimar, die Städte Erfurt und Frankfurt u. a. bei 
getreten, bald nachher ſchloßen fid) der gefamte niderſaͤch⸗ 
fide Kreis unb die Hanfeftädte an. Go hielten von be: 
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deutenderen Reichsſtaͤnden nur ber Landgraf von Heßens 
Caſſel, der Herzog von Wrtemberg und der Markgraf. von 
Baden bei Schweden unb Frankreih aus. Herzog Berns 
hard von Weimar, ber mad) ber Nördlinger Schlacht feine 
fränkifhen Herſchaften wider verloren hatte, vermochte fid) 
tro& franzöfifcher Hilfe nicht auf bem echten Nheinufer zu 
behaupten, unb 3og fi im Sept. 1635 nad) gotringen. 
Im Sxtober began der Kurfürft von Sachfen feine Feinds 
feligeiten gegen Schweden damit, daß er durch Avocatorien 
alle feine in der ſchwediſchen Armee dienenden Untertanen 
abforderte, unb mit 35,000 M. gegen die Mittelelbe mars 
ſchitte. Da Horn gefangen war, und, fBanér, ber bie 
Schweden im mitleren und nördlichen Deutfchland befebs 
ligte (gegen ihn wendete fid) eben der Surfürt) , fi) febr 
ſelbſtſtaͤndig im Verhältniffe zu Orenftieena benam, batte 
biefer nod) feine vornemfte Stüge an Knyphauſen; biefer 
aber blib im Dec. 1635 in einem Gefechte bei Hafelüne 
im Meppenfchen. Nach ber Weferfeite ftügten fid) bie Schwes 
ben nur noch auf ben Landgrafen Wilyelm von Heben: Ga; 
fel; bod) gelang e8 ihnen, fid) duch Verraͤterei im April 
1636 der Stadt Minden gegen Herzog Georg von Luͤne⸗ 
burg wider zu bemächtigen; unb gegen biefen wendete fid) 
aud) Baner, feit er fid von der Mittelelbe zuruͤkziehen 
muste, unb brad) im Auguft 1636 in das Lineburgifche 
ein. Magdeburg hatte fid) der vereinigten Faiferlichen und . 
ſaͤchſiſchen Armee, welche der Graf Hatzfeld commanbirte, 
ergeben; ald nun aber ba8 hagfeldifhe Corps fid von 
Magdeburg gegen die Ditfee hin bewegte, muste aud) Ba: 
ner fid aus dem Lüneburgifchen nad) Meklenburg wenden, 
um nicht ale Communication mit Schweden abge[dnitten 
zu fehen. H 

So (din der Krieg ber Hauptſache nad) an bie Grenzen 
Deutſchlands verlegt; denn Herzog Bernhard, ald er nad) 
feinem Rüfzuge nad) Eotringen verzweifeln muste, von ben 
Sürften be& Heilbronner Bundes eine irgend ausreichende 
Unterflügung ferners zu erhalten, hatte fid) ganz Brant» 
reich in die Arme geworfen. 


Schon im Det. 1635 hatte er einen Vertrag zu €t. Germaln en 
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Laye mit bem franzoͤfiſchen Kabinet abgefdjlofrn, bem zu Folge er 
von Frankreich jährlih 4 Millionen Livres befommen und dafür 
12,000 M. zu F. und 6000 3. R. nebft angemefener Artillerie hals 
ten folte. „Die an biefe Uebereinkunft gefügten geheimen Ars 
titel entzogen ben 4 Millionen noch 200,000 für bie Perfon des 
Herzogs, melde nad) Abſchluß des Fridens auf 150,000 Livres her⸗ 
adgefegt, und von ben Gintünften königliche Domänen in Franke 
eich beſtritten werben folten; foban überliepen fie dem Herzoge die 
Sandgraffchaft Elfaß mit Einfhluß der Vogtel Hagenau und aller 
Rechte, welche dem Haufe Deftteich auf diefes Rand zuftunden, nuc 
dürfte der Herzog weder die Ausübung der fatholifchen Religion 
mod) die Güter der Geiflichen und Kirchen angreifen; fo wenig 
ihm geftattet ward, die Rechte und Freiheiten derfelben zu [dymàs 
lern. Solte aber der Herzog im Befige diefes Landes mie der 
Schenkungen, welche ihm die Krone Schweden übertragen hatte, 
der SBemübungen Ludwige urigeahtet, durch den künftigen Fridense 
ſchiud nicht gefidect werden tónnen, fo folte ihm eine angemefene 
Vergütung auégemitft werden. Indefſen musten biefe Vorteile mit 
bem Werfprechen des Fuͤrſten bejalt werden, fein Heer — welches 
ipm, nad den Ausdrüden der öffentlichen Artikel, ald General bec 
franzöfifchen SBunbeégenofen in Deutfchland zu befehligen geftattet 
worden war — unter der Hohelt des Koͤniges wider alle und jede. 
Verordnung, die ihm von Schweden oder- anderen Verbündeten gez 
geben werden därfte, dahin zu füren, wohin Se. Mayeſtaͤt es vers 
langen werde.” *) — Diefer Vertrag mag in ber fitlichen Gons 
ftellation der Zeit einige Entfehuldigung finden; demohnerachtet ger 
hört ec für jeden, deffen politifches Gefüt nicht durch trabionclle 
Partelauffaßungen von Zugend auf eine unnatikrliche Richtung ger 
nommen bat, ju den fchmählichften Acten, die die deutfche Ges 
ſchichte aufzumeifen bat **). 

Nachdem Bernhard gegen die Kaiferlichen, welche den Elſaß bes 
fegt unb die dortigen Stände zum Beitritte zu dem Prager Friden 
genötigt hatten, im Juli 1636 Babern erobert, und fonft einige 
Vorteile erlangt hatte, muste er fid) wider nach Lottingen wenden, 
weil der Garbinafinfant und Johan von Werth aus den Niderlans 
den in die Picardie vorgedrungen waren. Citer drang Galla 
vom Elſaß aus gegen Dijon vor, unb aud) zu Abwer diefes Eins 
bruchs mußte Herzog Bernhard tätig fein. Erſt ald er im Fruͤj. 
1637 den Franzofen in der Franchecomté beigeftanden, fonte er an 
Fortfegung feiner Unternemungen im Elfaß benten. 





*) Röfe IT. ©. 104. 

**).Goger dremde fülten in jener Zeit mehr al& bie Deutſchen bab Unmirbige in 
ter Stellung der meiften proteftantifhen Sürften zum Nalfer. So fhreibt Gr, Peter 
Drobe: „Cie fürten vcchtlofe Waffen gegen ihren Herrn den Kaifer, melden fie 
alfo-nanten; denn fo lange fie ihn ihren ‚Herrn marten und dad Schwerdt gegen ihn 
degen, tente ihr Krieg nichts Anderes ald Medelion genant werden.” Geijer Aut, 
€. 24. 195. . 
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Bon neuem warb der Kriegsfhauplad bem Herzen 
Deutſchlands näher gebracht, al Banoͤr dem Grafen Hate 
feld am 24ften Sept. 1636 bei Witſtock eine volftändige 
Niderlage beibrachte; und im folgenden Jahre (Ende Zuli 
1637) Herzog Bernhard unterhalb Benfeld Über den Rhein 
gieng. Lebteren zwang Johan von Werth Anfangs Seps 
tember zum Stüfguge. 

Kaifer Ferdinand II. fatte bie Tegteren Actionen nicht 
mehr erlebt. — Gr batte noch auf einem Kurfürftentage zu 
Regensburg im December 1636 tie Wal feines Sohnes 
zum römifchen Könige erreicht (bei welder Gelegenheit bie 
Walcapitulation einige neue, wichtige Zufäge erhielt *) ), 
und flarb bann am Löten Februar 1637. Ihm folgte fein 
Sohn Ferdinand III., der nicht mehr gegen den Rhein hin 
feine Macht hauptfächlich emtwidelte (welche Richtung das 
fpanifhe Kabinet natürlich wegen des gemeinfchaftlichen 
Krieges gegen Frankreich am meiften wünfchte), fontem 
mad) Norddeutſchland. Er beabfichtigte bier ben Herzog 
Georg von Lüneburg ald Generaliffimus an bie Spige feis 
ned Heeres in Norbdeutfchland zu flellen, was dieſer aber 
ablehnte. Auch die Schweden verflärkten hier ihre Heere, 
indem im März 1637 der Herzog Bogislav von Poms 
mern wirklich mit Tode abgegangen war, unb eó gelang 
‚ihnen, gegen Gallas nicht bloß Pommern zu behaupten, 
fondern $8anér fonte Gallad fogar in ber nádflen Beit 
wider auf die Öftreichifchen Erblande in Schlefien unb Boͤh⸗ 
men zurüfdrängen. 

Die einfache Folge davon, daß ber Kaifer ben Krieg 
gegen bie Schweden mit mehr Energie füren ließ, und 
Gallas nad) diefer Seite verwendete, war, daß Bernhard 
im Elfaß bedeutende Fortſchritte machte. Schon im 3a: 
nuar 1638 began er ben Feldzug, gieng bei Laufenburg 
über den Rhein, erfocht am 2l(ten Februar bei Rheinfel: 

den einen volflánbigen Sig über Johan von Werth und 
Savelli, die beide gefangen wurden; und am 30ften Juli 
einen zweiten bei Kappel und Wittenweyer in der Nähe 
von Breiſach über Saveli und Gib.  Cnbli am 7ten 


*) Ramentlid) in Betref der Sugiebung der Kurfürften bei Ahtöertlärungen im Reiche. 
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December muste fid) im Breiſach, an deſſen Beſitz Eifag 
unb Breisgau hiengen, ergeben. Da Herzog Bernhard 
ein perfönlich zu bedeutender Man wat, als daß in Bezies 
bung auf ihn nicht außerordentliche Maßnamen gerechtfers 

, tigt erſchinen wären, fuchte ipn der Kaifer in aller Weiſe 
für den Friden zu gewinnen, unb-lieg durch befen Brüs ^ 
der, fo wie burd) Saveli und dur den König Chriſtian 
von Dänemark mit ihm unterhandeln, welcher legtere nod) 
an ihn fhrib: „Das ‚fremde Werk hat für die Zukunft 
keinen Beftand; barum zweifle id) nicht, Gm. Siebben wers 
ben fid) bergeftalt erweifen, wie ed einem beut(den 
Sürften anfleht” *). . 

Bald trafen Bernhard die Etrafen bafür, daß er 
biefen Anerbietungen des Kaiferd nicht gefolgt, der Vers 
bindung mit den Fremden treu gebliden war. Bald faf 
er, wie alle Abfichten der Franzoſen babin giengen, ibm 
den Gífa nicht zu lagen; als er fid) Hug und kalt ben 
feanzöfiichen Schlingen zu entziehen wuste, und ſchon Vor⸗ 
bereitungen traf, fid) andere Ruͤkhalte zu fchaffen, erkrankte 
er plöglihb am Aten Suli 1639 zu Hüningen; aber nun 
war ed erfolglos, daß er auf feinem Todbette verordnete, 
bie von ihm eroberten Lande folten bei bem Neiche ber 
beutíden Nation bleiben. Nicht einmal die Verhältniffe 
der oberften Officire feines Heeres fonte er fo beftellen, daß 
fie im Stande gewefen fein würden, fid) als ein befonbes 
res deutfches Heer zu behaupten. Er flarb am Morgen 
des Sten Juli, indem er felbft auf feinem Todbette glaubte 
Gift bekommen zu haben. Mit Hilfe des Schweitzers von 
Erlach, der in Bernhards Heer eine febr bedeutende Stel: 
lung einnam, gelang es ben Franzoſen bi$ zum 19ten Dc 
tober einen Vertrag zu fchliegen, burd) welden des ver: 
ftorbenen Herzogs Heer ganz in ihre Dienffe trat, und 
befjen Groberungen in ihre Hände übergiengen. 

Landgraf Wilhelm V. von Eaffel war, mtil er im Inneren 
Deutſchlands noch allein unter den deutihen Re:cheftänden die 
ſchwediſchen Waffen aufrecht hielt, am 20ften Nor. 1636 in die 
Acht ertlaͤrt worden. Dies hatte ihn nicht gehindert, im Weſtfalen 





*) Rift C. 290. 


45 


und ben Mefergegenden ben Krieg weiter zu füren; aber am 2uften 
Sept. 1637 fand er feinen Tod auf dem Zuge nach Oſtfrisland. 
Das ganze hefenscaffelfche Gebiet war in den Händen der vom 

M Feldmarfchal Gig gefürten Kaiferlichen, und nur an Herzog Georg 
von Lüneburg, der abermals das ihm vom Kaifer angebotene Dbers 
commando ausfchlug, die niderfächfifchen Stände zu einem bewaf⸗ 
meten Neutralitätsfufteme bewog , und fo Kaiferliche wie Schweden 
von feinem Bereiche fern zu halten fuchte, hatte die verwitwete 
Sandgräfin, Amalie Elifabeth (Bormänderin für ihren Sohn Wils 
helm VI.) einen feften Schug. Die draunſchweigiſch⸗ luͤneburgiſchen 
Fürften fehlogen mit ihr am 3ten April einen Vertrag jum Gchuge 
beiderfeitiger Territorien. Gin Vertrag der verwitweten Landgräfin 
mit bem Kaffee, der im Auguft 1638 verhandelt unb gefchloßen 
ward, blib ohne Ratification beà Iegteren. 


Endlich im Früjahre 1640 gelang e8 bem Bruder 
' . be Kaiferd, bem Erzherzoge Leopold Wilpelm, ber anftat 
Gallas zum Generaliffimusd -ernant worden war, fBanét 
zum Rüfzuge aus Böhmen zu zwingen. Diefer gieng nad 
Düringen, und fand nun an Heben«Caffel und Braun: 
ſchweig⸗ Luͤneburg wider einigen Rüfpalt. Es fpeint, bie 
Entwidelung des Uebergewichts, welches ber Prager Fride 
unb die folgenden Begebenheiten ganz entfhiden bem Kurs 
fürftencollegio in beutfden Reichsangelegenheiten gaben, 
war Herzog Georg für bie Freipeit der deutſchen Fürften 
bebrolid) erfchinen, und er fuchte nun wider an den rem: 
ben einen Halt gegen Kaifer und Kurfürften zugleih. Die 
einfache Folge war, bag aud) bie -Kaiferlichen wider in 
Heben eindrangen, fid) auf dem linken Weferufer im Herbfte 
1640 auöbreiteten, unb aud) die braunfchweigifchen Bes 
figungen auf dem rechten Ufer wider bebroten. 


Um biefelbe Zeit verfammelte fid) auf dad Verlangen 
der Kurfürflen nad) einem langen Seitraume zum erften» 
male wider in Regensburg ein Reichstag, ben aber meh: 
tert bet noch mit Schweden oder Frankreich in Verbindung 
ſtehenden Reichsfuͤrſten nicht be[diften, wärend bie dem 
Kaifer zugetanen Stände zalteih zufammen tamen. Auch 
auf diefem Sage vertraten Herzog Georgs Botſchafter leb⸗ 
haft die Rechte der Sürflen gegen die Anmaßungen ( wie 
er e$ anfab) der Kurfürften; bod) fam e8 außer ber faiz 
ferlichen Bewilligung zuerft von Geleitóbriefen für Gri: 
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densunterhändier aller Verbündeten Schwedens und Frank: 
teidj8 auf bem bevorftehenden Fridenscongreffe, und fpäter 
7 (im Aug. 1641) von einer General Amneflie für alle fid) 
bem Kaifer wider anfchliegende Reichöftände, zu feinen 
wichtigen Befchlüßen. Die Amneftie ſchloß bie Reftitution 
in bie weltlihen Befigftände nad) bem status von 1630, 
in bie geiftlihen nad) bem status vom 12ten Nov. 1627 
ein. Eine Epifode in der Geſchichte diefes Reichötages bils 
bete, dag Baner ploͤtzlich von bem rechten Weferufer her 
nad Düringen vordrang , fid) hier mit den ehemals wei: 
marifhen, nun franzöfifchen Truppen unter Marſchal be 
Guébriant vereinigte, und dann im San. 1641 raſch burd) 
das Voigtland weiter auf Regensburg 30g. Der Kaifer 
lief fid) aber durch den Zug nicht irren, da er einfah, daß 
es fBanét, bei eben eingetretenem Tauwetter, am Mit: 
teín fehle, Über die Donau zu feßen und Regensburg ein 
zufchließen; auch zwangen bie Faiferlichen Truppen, bie fid) 
raſch zwifchen Ingolftadt und Regensburg fammleten, ben 
ſchwediſchen General zum Rülzuge, der nur unter großen 
Verluſten bewerkfteligt ward; Baner ſtarb bann im Mai 
1641 in Halberftadt *). Herzog Georg war im voranges 
gangen; er war am 2ten April nad) längerer Krankheit 
geftorben. . 
Daß fih der Kalſer zu jener Amneſtie entfchloßen hatte, wär 
be Bolge des (m Nov. 1640 erfolgten Todes bed Aurfürſten Georg 
Wilhelmꝰ von Brandenburg, defien Sohn und Nachfolger Fridrich 
Wilhelm eine ſehr unabhängige Stelung zum Wiener Hofe einnam, 
und einen Waffenftilffand mit Schweden eingieng. 

An Banerd Stelle trat Leonhard Zorftenfon, fdon 
früher in dem deutſchen Kriege tätig, aber eben im Frü— 
jahre 1641 wegen Krankheit beurlaubt, und nun wider 
zur Armee gefandt, ald der einzige ber der Aufgabe gewach⸗ 
fen war. Denn obwol die drei Generalmajore Adam Pfuel, 
Karl Guftav Wrangel unb Arwid Wittenberg die Feinde - 
bei Wolfenbüttel ſchlugen, hatte bod) teilö, der ſchwediſche 
Dbergeneral in Deutfhland nod) antere Aufgaben ald bloß 

*) Da Drenftierna im I. 1636 nad; Schweden zurüfgetert war, mar der Tod Bae 


nerb, der alle fhwedifhen Angelegenheiten in Deutfchlund in diefer Zeit Teitete, von 
großer Webrutung. 
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militaͤriſche, teils wurden aud) biefe burd) bie Unzufriden⸗ 
beit ber Oberſten ber Armee, welche zum großen Teile muc 
gegen bedeutende Sugeflánbniffe weiter dienen wolten, ers 


ſchwert. Xorftenfon fam im Herbfte mit neuen Truppen ' 
und neuen Mitteln zum Heere, aber fo frank, daß er auf ^ 


einer. Bare getragen werden muäte. Demohnerachtet war „ 
er der fünflen Pläne fähig, und drang im nádften Frü— 
jahre (1642) nad Schlefien vor, mo er im April Gr. 
Glogau, im Mai Schweibnig eroberte; im Juli fam er nad 
Olmüß, und feine Suppen flreiften fdon ganz in ber Nähe 
von Wien.‘ Dann aber jog er fid) zurüß, und lief nur 
flare Befagungen in feinen fchlefifhen Plaͤtzen bis er fid 
im Auguft mit den Verſtaͤrkungen vereinigt hatte, bie ihm 
Wrangel aus Schweden zufürte. Später im September 
und October, nadbem er Glogau entfegt, nam er Zittau 
und, nadbem er ganz in der Nähe von Leipzig den Erz 
herzog Leopold Wilhelm unb Piccolyomini geſchlagen, biefe 
Stadt. Im nähften Sabre wendete fid) Torſtenſon wider 
nad) Böhmen, wärend das franzöfifch = beutfche ‚Heer unter , 
Guébriant 1642 au& dem Cölnifhen unb Sülidfden, wo 
es burd) Johan von Werth in zimlich geprefte Lage ge: 
Tommen, burd Weftfalen und Düringen nad) Sranfen und 
Schwaben gezogen war, und fid) in biefen füdbeutfchen 
Gegenden wider ausbreitete, aber vergeben ſowol im die: 
fem als dem folgenden Sabre. gegen Baiern vorgubringen. 
fudte. Ende Auguft 1643 muste Gucbriant fogar über 
ben Sibein juràf, unb ein bairiſches Heer unter Mercy 
folgte ibm , "unb bezog ein Bager bei Weißenburg. Im No: 
vember, nachdem er Verftärkungen erhalten, fam er wider 
an ben Nedar, und. erhielt am 15ten Nov. vor Stotweil 
eine Wunde, die ihm nachher den Tod bradte. Graf Rans 
gau fürte-an feiner flat bad Heer in die Umgegend ven 
Duttlingen, wo es am 24ften Nov, 'von Johan von Werth, 
Mercy umb dem Herzoge von Lotringen uͤberfallen, unb gang 
teils vernichtet teils gefangen ward. Doch auch Torſtenſon, 
fo weit er in ben kaiſerlichen Erblanden vordrayg, ver: 
mochte nichts Dauerndes au erreichen, unb ber -in diefem- 
Sabre 1643 ausbrechende Krieg zwiſchen Dänemark unb 
eot Lehrd. d. Untverfalgefeh. Od, LIT, (fe Aufl) 27 
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Schweden heifchte dringend feine Tätigkeit in ten. noͤrdlich⸗ 
ſten Zeilen von Deutfchland. 

Die Gründe diefes däntfchen Krieges gibt Orenſtlerna in einem 
Schreiben an Torſtenſon *) fehr gut folgendermaßen an: „Beide 
(Polen und Dänemark) offenbaren ihren höfen Willen gegen uns, 
befonberé Dänemark, das unter dem Scheine eines Vermitlers 

- fid in den Fridenstractat eingemiftht. Nun, da diefer fo weit ges 
digen ift, daß die Präliminaria abgefchloßen find, und dee Ber 
mitler den Begin des Vertrages zu befördern fuchen folte, mwafnet 
er im Gegentelle zu Waßer und ju kande, zieht fein Heer zufammen, 
unter bem Vorwande Hamburg zu beruhigen, in der Zar aber, 
um zu ſchregen und als bewafneter Untechändler aufzutreten. — G6 
heist, ba der Bifhof von Bremen und der Herzog von Didene 
burg mit ihren 2euten zu ihm ftoßen ſollen, fo mie Braunſchweig⸗ 
Eineburg; Giín und mehrere katholiſche Städte find mit ün Cile, 
diefe dritte Partei zu fpilen, die don lange in Rede gewer 
fem." — „Dänemark beläftigt oft die Gchiffart im Gunde, unb 
bat nun im Fruͤtinge 7— 8 ſchwediſche Schiffe confifeirt. Es nimt 
Bol von allen Weinen und Getränken, die für ſchwediſche Rechnung 
durch den Cunb gehen, wider Veſcheid und gewonte Freiheit, und 
laͤßt fi nit einmal angelegen fein, folhes uns zu erkennen zu 
geben.” u. ſ. m. Bu den zulegt erwänten Zolbedrüdungen wären 
freitich die Dänen durch den Misdraud gebracht, den die Schwer 
den mit ihren Päffen treiben, mit denen verfehen Auswärtige, nas 
mentlich Holänder, diefelben Handelsfreiheiten in Anfpruh namen. 

Spät im November brady Torftenfon aus den Ddergegemden auf; 
ſcheinbat in der Abſicht Über die Cibe zu geben und nad) Baiern 
vorzudringen; bann wendete er fid) bei Havelberg gegen Holſtein, 
und befepte bie ganze juͤtiſche Halbinfel. Zugleich mar der "Felds 
marfchal Guſtav Horn (brc (m März 1642 gegen Johan von Werth 
ausgewechfelt worden war **) in Schonen eingedrungen, und hatte 
fid am lzte Febr. 1644 Qelfingborgé bemächtigt, dann aud) 
.Sanbécronas. SXalmó verteidigte König Chriſtian ſelbſt. Anfangs 
Jull 1644 trafen die ſchwediſche Flotte unter dem Admiral Glas 
Flemming (XMafatbjelm ) unb die dänifche unter König Chriftien - 
bei Femern auf einander. Die Treffen waren ohne entfcheidenden 
Ausgang. Als am 26ften Juli Flemming burd) eine feindliche Kus 
gel den Zod fand, übergab er den Oberbefehl der Flotte an Karl 
Guſtav Wrangel, der im folgenden Sabre Bornholm eroberte, 
Durch Frankreichs Wermittelung ſchloßen Dänemark und Schwes 
den- am Iäten Auguft 1645 ju Brömfebro auf der Grenze von 
Blekingen und Gmäland Friden. „Schweden erhielt die uncinge« 
ſchraͤnkteſte Zolfreiheit im Gunde und den Velten, die nun aud 
*) Geljer G. 323. 
$9) Barthold €. 111. 
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ausöröftih auf die flaniſchen und, Ufländifcen ‚- pommer(&en und 
wismarfchen Schiffe ausgedehnt ward; Dänemark trat an Schwe⸗ 
den ab die Provinzen Jämtland, Herjedalen, die Infeln Gotland 
und Defel famt Halland auf 30 Jahre, fo daß diefe Landſchaft auch 
dann nicht ohne Aequivalent zurüfgegeben werden ſolte.“ *). 

Um Torftenfon wo möglich in ber jütifchen Halbinfel 
ein, unb fein Heer von Deutfchland auszufchliegen, beauf: 
tragte Kaifer Ferdinand Galla$ im Sommer 1644 von 
Neuem mit einem Oberbefehle. Gallas drang glüklich nad) 
Kiel nor, vermid aber alle entfcheidenden Actionen, ohns 
geachtet ihm Xorftenfon die Schlacht anbot, : und ba fie 
nicht angenommen ward, wider tiefer nad) Deutfchland ber: 
einzog, wohin ihm nun Gallas folgen mußte‘, ber almaͤ⸗ 
lig bald in bie Sage des Gedrängten gebracht, bei feinem 
Buge elbaufmárt& fo zugerichtet ward, daß er nur geringe 
Reſte des ihm anvertrauten Heeres gegen Ende bes Jahres 
in bie Paiferlihen Grblanbe zurüfbrahte. Auch” am Rheine 
Tamen bie Heere der Paiferlihen Partei wider mehr in 
Nachteil, ba ber franzöfifhe Hof, nad ber Duttlinger 
Schlacht mit Verluft alles feines Kriegsgewinnes bebrot, 
größere Anftrengungen machte. Unter bem Vicomte de Tu: 
tenne war ein neues Heer aufgeftelt worden, 1mb als bie 
bairifche Armee Freiburg im Breisgau, was noch franzöfts 
ſche Beſatzung hatte, bebrote, rüßte Turenne Anfangs Juli 
1644 in die Nähe, fonte aber die Veftung nicht entſetzen, 
bie fid) am 2Often ergab. Durch neuen Zuzug unter &euis 
t'Gnábim (nachmaligem -Prinzen von Gonbé) verflärkt, 
grif daB franzöfiiche Heer am 3ten Auguft bas baitifdje Las 
ger an, fonte aber meber an biefem Sage nod) bei ‚wider: 
Yoltem Sturme am äten Xuguft einen eigentlichen Sig ge 
winnen. Einige Sage fpáter mu&te freilich Mercy durch 
ben Schwarzwald zurüf, unb Cmgbien gewan leicht Man: 
heim, Speier unb Philippsburg. Am 17ten Sept. ergab 
fib aud) Mainz. Erfi Ende September, als. Enghien den 
Oberbefehl wider an Zurenne gegeben hatte unb nod Pa: 
ris gegangen war, drangen bie Baiern wider gum Rheine, 
wo bió Ende des Jahres keine Bebeutenderen Behebenheiun J 
Kat hatten. 


*) Geller Q. 351, 362. ^ 
d 27* , 


Die Gefahr, die in Böhmen turd) Torſtenſons herein» 
bredenbe Heer brote, fürte den Kaifer felbft nad) Prag. 
An Gallas Stelle ordnete er atfelb zum Oberbefehlsha⸗ 
ber, jog aus Schlefien Sruppen, zog aud) ein bairifhes 
Hilfscorps unter Zohan von Werth an fid), und fudie fo 
den Zeinden zu begegnen ; aber aud) dieſes Heer .ward am 
Gten März 1645 bei Sanfau faff ganz vernichtet; Hatzfeld 
felbft fiel den Feinden gefangen in die Hände. Nun lagen 
die kaiſerlichen Erblande ben Schweden offen. Krems, 
Kornneuburg, die Schanze an ber Wolföbrüde bei Wien 
famen in Xorflenfon8 Gewalt, der felbft über bie Donau 
zu gehen gedachte; aber vor Brünn, ohne bie Stadt ne: 
men zu tónnen, einen großen Zeil feiner Leute ( namentlid) 
burd) Seuchen) einbüßte, und baburd) gezwungen ward, 
auf bie weitere Verfolgung feiner Sigesbahn gen Süden 
zu verzichten. Indeſſen hatte ber General Königsmark, den 
Xorflenfon bei feinem Abzuge in Holflein zurüfgelaßen, 
von bier aus im Frülinge 1645 aud) das Erzflift Bre— 
men unb bie Xerritorien des Bistums Werden erobert, 
Auch Sachſen (dio unter diefen Umfländen, wie früher 
Brandenburg, am 27ſten Auguſt Waffenfilftand mit 
Schweden. t 


Zurenne war In ber Zeit, wo Torſtenſon unb Koͤ— 
algsmark die ſchwediſchen Waffen figreid) fürten, im April 
1045 bei Speier über den Rhein gegangen und bis in bie 
Gegenden von Mergentheim und Rotenburg an ber Tauber 
vorgebrungen. Mercy, mit welchem fid) Johan von Werth 
mad) der Niderlage bei Jankau wider vereinigt batte, übers 
fiel die Sranjofen am Sten Mai bei Herbfihaufen, und 
flug Turenne gánjlidj, der fij mit den Reſten feines 
Heeres bei Hammelburg über den Main ind Fuldaiſche ret- 
tete, unb nad) Qefen, wo heßifche Truppen und Könige: 
marks bis dahin vorgedrungenes Heer ihn wider verftärk- 
fen. Turennes Niderlage hatte die abermalige Sendung 
Engbiens zum Heere veranlaßt; er fürte im Juni gegen 
15,000 M. S3erflárfung herbei, fo daß das ganze verei- 
nigte Heer an 70,000 M. ſtark war. Bei Wimpfen gieng 
es im Juli über den Nedar, nam Mergentheim und Ro— 


tenburg tiber ein; bann aber trente fid) Koͤnigsmark mis 
der davon unb bie Balern vertraten am ten Auguft bei 
Allerheim im Ries den Franzoſen und Heßen ben Weg. 
Es tam zu einer imörberifhen Schlacht, bie nur Mercys 
Tod und die Tapferkeit der Heßen zu Gunflen Enghiens 
entſchiden. Nördlingen, nachher auch. Duntelsbühl musten 
fich nad) diefer Schlacht den Sranzofen ergeben, bie fid) 
bann zum Nedar gurüf wendeten. Enghien, am Arme 
verwundet, übergab Surénne ben Oberbefehl wider, unb 
ward bald don Neuem durch bas bairifche faiferfide Heer 
unter “dem Erzherzoge Leopold Wilhelm gedrängt. Bei 
Wimpfen giengen bie Sranzofen über ben Nedar, bei Phi⸗ 
lippsburg über ben Rhein. Die Heben zogen heim. 


Storftenfon hatte, ald er Mähren verlaßen, nod) Leutz ^ 


merít in Böhmen eingenommen. Die Suname feiner Kranfs 
heit nötigte ibn endlich, ben Oberbefehl niderzulegen. Wran⸗ 
gel übernam ihn an feiner Etelle, und fürte dad Heer von 
Düringen an die Wefer; dann vereinigte er fib am 10ten 
Auguft 1646 in Gießen mit Surenne, und drang über 
Afchaffenburg burd) die Jaxt- und Nedargegenden zur Dos 


mau und über diefelbe bis vor Augsburg, was er im Det. 


vergebens belagert. Die Verfolgung eines Zuges gegen 
Münden hinderte Zurenne. Im $rüjahre 1647 erlangte 
auch Baiern burd) franzöfifhe SSermittelung, wie früher 
Brandenburg und Sachſen, mittelf eines Waffenftilftandes, 
Neutralität. Wrangel zog fid) wider nad) Franken zurük; 
Zurenne über ben Rhein, aber der Reſt ber weimarifchen 
Suppen in feinem Heere empörte fid, unb verließ bie 
franzoͤſiſchen Dienfte, indem er zu Koͤnigsmark nad) Weit: 
falen 30g. 
Die Treuloſigkeit des urfürften von Balern gegen den Kaiſer 
durch das Gingehen jenes Waffenftilftandes empörte die bairifchen 
; Gensrale, Marfehal Geleen und von Werth, im hoͤchſten Grade, 
unb von Werth faßte den Plan, das ganze bairifche Heer dem 
Kurfürften abmenbig zu maden, zum Kaiſer überzufüren, und 
den Heren ſelbſt mit feinen gehäfigen Räten in feine Gewalt ju 
dringen *). Die Ausfürung diefes fünen Planes ward durch des 
Kurfuͤrſten Raͤte né im legten Moment verhindert, mo e$ möge 


*) Barthold ©. 181. 
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lich mar; fo daß nur ein kleiner Zeil der Reglmenter, und dieſer 
nur furje Zeit, von Werth unter des Kaifers Fahnen folgte, màs 
rend Marimilian diefen ddtete, und einen Preis auf feinen Kopf 
feßte. Ferdinand IM. hob die Achtserklärung des Kurfürſten auf, 
erhob von Werth in den Grafenfland und ernante ihn zu feinem 
General der Kavalerie *). Wie erzient aud) 9Xarimitian über Jo— 
ben von Werths Werfgren zu fein Urfache batte; bed) fülte er eis 
men. Zeil der Rechtfertigung, den der Abtruͤnnige für fid) anfüren 
fonte, in feiner eignen Seele widerklingen. 

Der Herzog von Baiern ſchloß fih am 7ten Sept. 
1647 bem Kaifer von Neuem an, und im April 1648 er- 
ſchinen Zurenne und Wrangel nod) einmal zum Angriffe 
auf Baiern in Franken vereinigt. Sie drangen über die 
Donau vor, und am Ften Mai figten die Schweden unter 
Koͤnigsmark nod) einmal bei Susmardhaufen in der Gegend 
von Augsburg. Königsmark trente fid bann von dem Haupt⸗ 
corps, drang nad) Böhmen herein, unb nam am 3lften 
Zuli bie Kleinfeite von Prag. Died war bie [ete bebeu- 
tenbe Action deö Dreißigjährigen Krieges, beffen legte zwölf 
Jahre Deutfchland fo veróbet und geſchwaͤcht haben, daß e 
bis heute ben Buftand feiner früheren Blüte nicht wider 
bat erreichen können **). Dabei wurden die fuͤrchterlichſten 
Graufamteiten veruͤbt; Stobeit, Gittenlofigfeit ward aud) 
über die nicht unmittelbar bei dem Kriege tätigen Stände 
verbreitet und bis auf bie Literatur unb Cprade diefer 
Zeit erſtrekt fid) die Zerrißenheit, wozu ganz Deutfhland 
verdamt ſchin. Man hatte ben Krieg angefangen damit, 





*) Zu Reätfertigung biefeb Verfarend ertlärte ber Kaifer dem Kurfürten: „Weil 
€. 9. mich Derzeit ganz verlaßen und durch das Xemiftitium und bie Ucdergabe her 
feftn Gtäbte mir und dem Melde einen geofen Neil meiner und deslelden Berteidi= 
gung entzogen, dem Feinde dagegen Vorteil gemacht, fo habe Ich billig auf bie bore 
überbeingung Diefer meiner unb bes Reihe MWölter, fenbriild) nadbem id feihit ju 
Seide gezogen, und von G. 9. mid) Beine Beiftandes vertröften tbnnen, auf alle möge 
Ude Seife bedacht fein, ihre Treue und mir fduldige Dienfte fudn, und fie dazu in 
Taiferliche Gnade aufnemen und fordern müjen." Barthold ©. 192. 

unm das begreifen ju Zönnen, muß man dad damals ganz andere Rriegömefen 
in Xuge foßen. Die rere waren almälig au einer felbfifändigen Bevölkerung an» 
gewadfen. General Gronéfelb fct p. 9B. dem Kurfürften Marimitien im Beijahre 
1648 auseinander, bof bab vereinigte talſerlich » baitifhe Heer etwa 180,000 Köpfe 
fart fd, davon aber der größere Teil Weiber und Kinder, Xäglid würde Proviant 
für 40,000 M. außgeteilt. Der übrige Troh müße verhungern, wenn er ſid nicht ein 
Stat Drod ſuchen dürfe. — Diefes Brodſuchen gab aber Anlap ju Ausbildung eines 
‚plünderungegeifted , der heuffredenartig bie Länder verädete, und bie fuschtbanften 
Auälerelen zu feinem Dienfte erſan. 


Li 


tef man politiſche Intereffen unter kirchlichen Vorwaͤnden 
verfolgte; aber ber Krieg hatte bie Hohlheit biefer Vor⸗ 
wände an ben Tag gebracht, hatte zwar bie Kirchen beftes 
ben fafen, aber faft allen religiöfen Sin be8 Volkes, alfo 
alle wahre Erfüllung bet Kirchen aufgezert, fo daß v. Eos 
gau'é Klage nur den Zuſtand barflelt, wie er war: 


Sctherifi, Piptif unb Galeinifh, dieſe Blzuben alle drey 
ind vorhanden: bod) ift Zweifel, mo bas Ghriftentum bann fei. 


Der eingetretene Mangel teligiófer Feftigkeit aber war 
verbunden mit einer durch bie große und algemeine Lebens: 
mot entftandenen Hinwendung am bie Intereffen des Au⸗ 
genblided; jeber fuchte fid) durchzubringen, wie er eben 
fonte; bie Bürften und Herren fo gut als bie Armen im 
Volke. Man verzichtete in diefer algemeinen fitlihen Her— 
abftimmung, mit febr wenigen ehrenvollen Ausnamen, dar: 
auf, in feinem Leben mod burd Darftellung algemeiner 
Intereffen und Gedanken eine eble Haltung zu gewinnen, 
und war froh, das Leben felbft zu friften. Man vergaß 
um bes Lebens willen faft die Aufgaben be8 Lebens, und 
eb ift nicht eine bloße Misftimmung, fondern bie herbfte 
Bahrheit in Beziehung auf jene Seit, wenn Rift fingt: 


X) Sieb und Treu ift bin, ble Gottes furcht ertaltet; 
Der Glaub (ft abgetan, tBeftántigteit veraltet, 


In diefem Kriege, ben, wie wir oben gezeigt, eine 
ausländernde Partei im Reiche, bie an den böhmifchen Res 
bellen nur fBefórbeter ihrer reichöverberberifchen Plane fab, 
mutwillig anfieng — in biefem Kriege ift am Deutfchland 
mehr und Edleres verborben worden, als bloß die Verfaßung 
des Reiches, ald bloß der Wolftand des Reiches. Der flols 
ze, felbftbewuste Sin des Volkes, der fid) feit bem Mittel» 
alter immer nod) erhalten hatte, if hier durch alle Stände 
hindurch fo mit Zügen getreten worden, daß bie Deutfchen 
nad) dem dreißigjährigen Kriege eine gany andere Nation 
geworben zu fein fcheinen, unb über hundert Jahre beburft 
baben, um fid) nur einigermaßen von bem über fie gefoms 
menen geifligen Unglüde wider zu erholen; noch länger 
aber bedürfen werden, bis fie aufhören, die Gremblinge, fo 
wie die zu bitfen haltenden Gingebornen, die das Land gets 
treten haben, in-einer törichten Wahngerechtigkeit hochzuhal⸗ 
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ten unb als ihre Retter zu preißen aus einer Not, die doch 
niemand als dieſe ſelben Leute bereitet hatten. 


| ift der peloponneſiſche Krieg 
"den Europa, deſſen Gegen 
genden kirchlichen Indifferenz 
n merkantilen unb politiſchen 
Geſichtspuncten, die wir in dem Zeitraume vom dreißigiaͤh— 
zigen Kriege bis zu und ofner und ofner dargelegt feben. — 
Die Unterhandlungen für ben Friden waren, nachdem 
fi) früpere Bemühungen des Pabfles dafür fruchtlos erwis 
fen hatten, auf jenem, duch SBanéró Zug bebroten Reichs: 
tage zu Regensburg (1640 — 41) vorbereitet und nod) 1641 
unter dänifcher Vermittelung zu Hamburg eröfnet worden. 
Man beftimte fhon auf bem Reichstage (damm aud) bei 
den erwänten Präliminarien zu Hamburg) Münfter und 
Dönabrüt als bie Gongref&orte, wo bie eigentlichen Ver— 
bandlungen im März 1642 beginnen folten, aber nicht bes 
gannen, weil der Kaifer mit ben, Präliminarien unzufriden, 
fie nicht fofort ratificirte, fonbern erft im September 1642, 
Endli im Früjahre 1643 fam ber Graf von Aueröberg 
»als faiferlider Gefandter nach Dsnabrüf, um mit bem 
fhwedifhen Gefandten, Sob. Adler Salvius, — ber Graf 
von Naßau in gleicher Qualität nah) Münfter, um mit 
bem franzöfifchen Gefandten, bem Grafen d'Avaux zu un, 
terhandeln. . Lange befchäftigte man fid) nur mit Vorfras 
gen, und erſt im April: 1645 begannen bie eigentlichen Sri 
benétractaten, bie fid) nod) febr in die Länge. zogen. Die 
Einmifhung ber einzelnen deutſchen Reichsftände, die felbft 
oder durch Gefandte auf den Gongreffen erfchinen, um ihr 
jus pacis et armorum und ber beutíden Stände 8ibertát 
war zu nemen, war ben Unterhandlungen nicht förderlich, 
indem fie in bem verſchidenſten Ruͤkſichten dabei tätig aufs 
traten, als gefamted Reich in Verhältniffen, bie dad Reich 
betrafen, ald Verbündete ber drei Hauptmaͤchte und endlich 
ald Religiondparteien. Erft als der Graf von Zrautmannds 
dorf mit fer auögedehnten Volmachten vom Kaiſer gefandt 
ward, hatten bie Verhandlungen einen gebeihliheren Fort: 
gang, unb ber Fride warb am 24ften SOctober, 1648 abge; 


féjoftn; zwar am zwei verſchidenen Orten und bird) be: 
fonbere Fridensinfirumente; bod) folten beide für einen Sis 
ben, ber den Namen te& weftfälifchen erhielt, angefehen 
werben. 


Die einzelnen B.dingungen diefes Fridens geben wir ſummariſch 
(nad) Gitborn €t. und 9t. Geſch. 6. 522 ff. 
3) Schweden erhielt ganz Vorpommern und Rügen nebft einem 

Zeile von Hinterpommern; ferner Wismar, unb als weltliche 

‚Herzogtämer die Gtiftslande von Bremen und Verden. Alle diefe 

Abtretungen hatten fo ftat, bafi diefe Zerritorien Zeile des Reiches 

bilden, unb die Könige von Schweden, in Betracht diefer Bes 

figungen, Gtände des Reiches wurden. Dem ſchwediſchen Heere 
musten nod) 5 Milllonen Taler gezalt werden. : 

2) Frankreich erhielt ehne weitere Bezichung zum Reiche ( ,,abs- 
que ulla reservatione cum omnimoda jurisdictione et superio- 
Tıtate suprem»que dominio“ wie e$, ſpeciel in Bejlebung auf 
die Landgrafſchaft Delft) die Hoheit über Bistümer und Erädte 
Meg, Zul und Wırdunz über Pıgnerol; ferner ebenfo Breis 
fad), die Landgraffchaft Dber+ und Unter» Glfaf, ben Cuntgou 
und die Reichevotgtei Über 10 Reicheftädte.im Eiſaß. (Oagenau, 
Colmar, Schlettftadt, Weißenburg, Landau, Dbernheim, Ross 
beim, Münfter, Kalfersberg und Türkheim). 

3) Heben « Gaffel erhielt als Bundesgenoße von Schweden und 
Frankreich die ſaͤculariſirte Adtei Hersfeld, die mindenfchen Lehen 
des chen ausgeftorbenen Gefchlechts der Grafen von Schauenburg, 
und 600,000 Zir. 

4) Rurbrandenburg erhielt für feinen Berluft in Pommern 
die Bistümer Halberftadt, Minden und Camin als weltliche Fürs 
Rentämer, und das Grjfüift Magdeburg als Herzogtum , jedoch 
vorbehaltlich des Iebenslänglichen Befiges des damaligen Admi— 
niftrators Auguft von Sachſen, und ausſchileßlich der vier an 
Kurfachfen Übergegangenen Aemter. . 

5) Meklenburg erhlelt die Stifter Schwerin und Rageburg als 
weltliche Fürftentämer und einige kreinere Schadloshaltungen. 

6) Das braunfhweigifihe Haus erhielt die Kloͤſter Grönins 
gen und Wal fenticb und die enangelifhe Bifhofftele in Dsnas 
Prüf, mo in Zukunft immer cin katholiſcher und ein evangelis 
fber Bifchof mit einander wechfeln folten. 

Diefen Anordnungen ward weiter hinzugefügt 

a) die Beflimmung einer algemeinen Amneftie ‚und einer Reftlz 
futiom in alle felt Anfang des Krieges in Folge desfelden vers - 
Yorne unbewvegliche Güter und Rechte, jedoch mit Ausname der 
Güter der Öftreichlfhen Untertanen, wenn deren Gonfiécation frds 
her ftat haste .als der Gintrit in ſchwediſche oder franzöfifche 





1 - 
Ariegsdienſte. Berner mit Autname von Kurpfalz, welches die 
ehemalige Kur nebft der Oberpfalz und der Grafichaft Cham an 
Balern verlor, aber eine neue Ste Kur erhielt. 

b) der Papauer Vertrag und der Religionsfride wurden beftätigt, 
und die in diefen Reichöverträgen den augsburgifhen Gonfefs 
fionsverwandten jugeftanbenen Rechte auf die Galviniften ansges 
gevehnt. In Religionsfacnen folte in Zukunft in Reichs verhand⸗ 
lungen nicht Stimmenmehrheit fondern nur gütlide Unterhande 
lung entfcheiden. Das reservatum ecclesiasticum ward befeitigt 
durch die Beſtimmung, ba6 der Befigfand des Men Sjanuaté 
1624 als Norm für bie Religlonseigenfchaft der geiftlichen Gers 
torien gelten folle *). Auch das jus reformandi der Landesherrn 
in Deutfchland folte durch den Beftand beb Iften Sam. 1624 des 
fhräntt fein (hiebei fanden jedoch Ausnamen in Beziehung auf 
einige, 1624 in einem Zuftande der Unterdruͤckung fid) befindende, 
Tatholifche ſowol als evangelifche Zerritorien flat, bei denen nun 
das S. 1618 als Normjahr angenommen ward **)). 

Bas endlich die Veränderungen, welde in der Reichsverfaßung 
mötig fchinen, betrift, fo ward die hohe Obrigkeit der einzelnen 
Reiheftände in ihren Territorien anerfant, und die Anfiht befes 
figt, dag das faiferliche Haupteecht das Recht (ri, in Reichsfachen 
gu dirigiven. Die Reichsftände erhielten demnach: 1) Beftätigung 
direc früheren Territoriaitechte und Freiheiten. 2) Betätigung des 
Stimrechts in allen Reihsangelegenheiten. 3) Das Recht, Buͤnd⸗ 
niffe mit Auswärtigen aufzurichten, vorbehaltlich der Rechte des 
Kalfers und des Reiche. 4) Solten die Areisangelegenheiten, às 
migémat, Walcapitülationen unb Achtserklärungen auf dem erſten 
qu haltenden Reichstage geordnet werden. 

Gelchidte Europas [rit dem Ende des Aten Jahrhs. von Qr. ». Raumer. 

4r. (Rein. IH. Boo.) 

Hforifches Tafchenbud), herausgegeben von 9r. ». Staumer, Ir Zadrg, 

(Srpig 1830. 12mo.) 

Die rómifdn Päbfte, ihre Kirde und ihr Stat im l6tem unb Liten Sjobrb. 

von S. antt. 2:9. Berlin 1836. Bo. 

Nach bem Bruce des Einflußes der Hierarchie durch 

bie Reformation war jene Vermittelung europäifcher Voͤl⸗ 





^) „Die Katboliten überlichen baturd) den Proteftanten von den Seiétioncrm, Bie 
fernerhin burd) Wal befcbt werden folten, in der Xat nur Lübet und den wechfelnden 
Befip von Dönabrüf mit den davon abhängenden Stcidétagéjimmen, unb won ben 
Adteien: Gandersheim, Heworden und Quedlinburg, ba die übrigen, melde bisher 
evangelifhe Xbminfftratoren gehabt harten, entweder in weltliche Gürftentümer vet» 
mondelt (fecularifiet) worden morem, oder alß Ianbjäfige Prälaturen, erblicheb Wer 
fptum einzelner Sürfentümer geworden waren.“ Cibhorn a. a. D. Sn Iepteres 
^ Berhättnis waren Havelberg, Brandenburg und Scbué in den brandenburgifihen, 
Merfeburg und Meiffen tn ber fachfifhen Lontſchaſten getommen. 
**) Der Pabft fonte freilich das Alles nicht gut beißen, unb erflärte burd) eine 
fBulle ben rocfif. Briden- für nichtig. Diefe Bude durfte aber in Deutſchland nie pur 
Bileirt werden. . 


* 


Berintereffen durch den roͤmiſchen Stul, bie tm Mittelalter 
(und febft nod wärend der Reformation) fo bedeutend 
hervorgetreten war, faft gänzlich weggefallen, unb ber rds 
mifche Hof war in ber legten Hälfte des I6ten Jahrhun⸗ 
derts wider mehr ín religiófen Intereffen, unb nur wo unb 
wie dieſe ed verlangten, pelitifd) tätig. Sirtus V. machte 
wider eine Ausname (pr. 1585 — 27(ten Aug. 1590); 
eud) was er für den Kirchenſtat unmittelbar zu tun fin, 
bie firenge Handhabung ber Gerechtigkeit, damit Ordnung 
würde umb bie Cegnungen des Fridens genofen werden 
önten; die firenge und ausgedehnte Steuererhebung und 
Finanzverwaltung, um die Segnungen des Fridens bem 
- heiligen Stule fruchtbar zu machen — felbft died hieng mit 
großen meltumfafenben Planen, in denen ber Pabft freilidy 
wechfelte, mit dem Gedanken ber Vertreibung der Türken 
aus Guropa, mit bem Plane der Eroberung Aegyptens unb 
der Qerftellung bes alten Handelsweges für ben oflindifchen 
Handel über das Mittelmeer unb dergl. zufammen. In 
den europäifhen Angelegenheiten muöten ibm bie franjófis 
ſchen Verhältniffe von. höchfter Wichtigkeit fein, Eine Zeit: 
lang fab er in den Kämpfen Frankreichs den Weg zu vol; 
kommener Reftauration der päbftlihen Gewalt *), Dann 
aber machte Venedig, was von ber Almacht des habsbur⸗ 
giſchen Haufed erdrüft zu werben fürchtete, wenn in Frank 
xeid) Philipps I1, Intereffen den Sig davon trügen, durch 
feine Anerkennung Heinrichs IV., burd) feine SBorffellungen 
unmittelbar am päbftlihen Hofe aufmerffam darauf, daß 
aud) für die Stellung bed Pabſtes eine Ueberinaht, wie 
* fie der fpanifche Einfluß in Italien zu erwerben brote, ges 
färlih fei**). Durch das Ginfenfen zu Gunften ber fa: 


*)Stante a. a. D. G. 203. „In dem Xugenblide) in dem wir und befinden , et» 
fülten ben 3pabft die gropattigften Ausſichten, bie fid en die Untcrnemung gegen Seins 
Tí& IV. nüpficn. Xuéfibten eincd vollommenen Ciges de& fizengen Kathelicismub, 
einer em£uerten Weltmacht des Pabftumd : er lebte und mee darin. ud} pmdeite 
ex niöht , bof alle tatbolifchen Gtaten einnerftanden feien, taf fie mit gemeinfchaftlie 
den Kräften den Proteftanten bekämpfen würden, welder den XMnfprud machte, Kür 
mig von drantreich zu werden. ^ . 

**) Bante S. 207. „Der Pabft felbft Tief von der Strenge nad, mit der er dem 
proteftantifien König verfolgte: Die kathelifhe Partei, bie fc im Widerſpruch mit 
feiner biéberigen Politit ju bem(gben hielt, molte ct nicht geradezu verbammen. Gin 
erſter Seit (ft darum fo oil, weil er eine ganze Richtung im fid fhllcht. Auf ber 


tholifhen Partei in Frankreich, die Heinrich IV. anerfante 
in der Hofnung, daß er Fatbolifd) würde, trat Sirtus noch 
einmal in bie Bußtapfen früherer Päbfte, bie bie politiſchen 
Gewichte Europas in ihrer Hand, und burd) deren Entges 
genfegung St. Peters Stul frei und bedeutend gehalten 
hatten. ‚Nach dem Tode Girtus V. folgten rafd) nad) eins 
ander drei Päbfte (Urban VII. ; Gregor XIV.; Innocenz IX.) — 
deren Regirungen zu kurz waren, um einen bedeutenden 
politifhen Einfluß entwideln zu fónnen. Clemens VIIL, 
der am 20ften San. 1592 den apoflolifhen Stul beftig, 
fiin in ben franzöfifhen SBerbáltniffen in bie Yußtapfen 
Eirtus V. zu treten, bod) in einem weltflugen Sinne, ber 
ihn lämte *), und fo im Grunde nur ben Ereigniffen Raum 
verfchafte. Indem fid) aber die Paͤbſte Sixtus und Clemens 
freier zu halten fuchten ven dem Einfluße der ſtreng⸗ kirch⸗ 
lichen Partei im reife des Katholicismus, und alfo eine 
gewiſſe Hinneigung bewifen zu ben Katholiten, bie zugleich 
bie nationale Unabhängigkeit verteidigten, tiefen fie unmit— 
telbar eine gewiffe Oppofition aud ber fireng « katholiſchen 
Partei hervor. Diefe batte Sixtus wirklich, Clemens we: 
nigften8 lange gehindert, einen Schrit Heinrich IV. entge: 
gegen zu gehen. Als Clemens ihn endlich am 17ten Dec, 
1595 feierlich abfolvirte, und damit ben legten Anftoß, ben 
Heinrich in Frankreich nod) finden fonte, befeitigen half, 
began für bad Pabfttum, wie für Frankreich, eine neue Reihe 
von Entwidelungen in den europäifcen Verhaͤltniſſen. 
Unter den Proteftanten fand bei aller inneren Teens 
nung, bie wir in ben früheren Abfchnitten fennen lernten, 
bod) ein gewiſſer Bufammenhang ftat burd) ganz Europa. 


andern Seite fülte man bit augendlitiid. Urfsränglic hotte fie fid nur entfhuüldte 
gen wollen: auf der Stelle machte fie den Verſuch, den »paMt ſelbſt zu gewinnen, zu 
erobern." —— @.209. „Wie feb mußte die freng»tatholifüe Welt über be 
Ummenblung crftaunen. Der Padſt neigte fid ju einem Proteſtanten, ben er felbft 
rxemmunidzt hatte, ber nad) ben alten Gapungen ber Rice old ein jum gmeiteme 
male abgefallener gar nit einmal der Xbfolutien fühle war.” 

") Rante ©. "HI. „In Gitus waren e entgegengefepte Giemütébemegungm, 
mad ihn julebt om entfähleßenem Cingreifen verhinderte: im Glemené (ft e$ Rütfät 
mad beiden @eiten, Klugheit, welterfarene, Beindfeligteiten vermeibende Gircumfpete 
tion. Xber allerdings erfolgt, baj aud) er-teinen entfeldenben Qinfuj ausübt. Um 
fo mebr fid feibft überlofen, entwidelten fih bie franzöffhen Angelegenheiten nach 
yen eignen Inneren Xxibmn; 





Sin biefen proteftantifhen Kreifen mußte Frankreich feine 
Mitkämpfer ſuchen gegen die ſtreng-katholiſche, fpanifche 
Partei in Europa; indem aber ber Pabft wegen ber überwis 
genden Macht be8 habsburgifhen Haufes in Italien feiners 
feit& auch nicht felten das Bedürfnis hatte, fih an Franke 
reich. als eine fchügende Macht anzulehnen, erfhin Frank: 
reich wirklich ‚ald die wahrhaft vermittelnde, zwifchen firens 
gem Kotholicismus und zwiſchen Proteflantismus in die 
Mitte geftelte, wahrhaft einflußreihfte unb die Gefdide 
Europas von nun an längere Seit leitende Macht, wärend 
bie Päbfte von Jahrzehent zu Sabrgebent mehr ihre Webeus 
tung für bie europäifhe Politik verloren. An Frankreich 
gieng nun jene Direction der politifchen Intereffen Europas 
über, bie fonft bei Pabft und Kaifer gewefen war. 

Die Anfänge diefer Stellung Frankreichs falen nod) unter eins 
rich IV; denn. außerdem, daß er feine Zátigfeit vornämlich darauf 
ridere, die Wunden, meld die vorangegangenen Kriege Frank— 
reichs inneren Wolftande gefhlagen, zu heilen (mobei er durch feie 
men Minifer, Morimilian de, Vethune Duc de Guy, einſichtsvol 
unterflügt ward) bate er aud) daran, einen polltiſchen 3ufams 
wenhang der qriſtlich⸗ europdifgen Staten ju gründen, unb diefe 
wit Beibehaltung ihrer eigentümlicen Verfaßungen ju einer chriſt⸗ 
id) « europäifgen Gtatenrepublif ju verbinden. Gr glaubte der Auss 
fürung biefer Plane befonders nahe ju fein, als er ermordet ward 
([. oben ©. 335). — Die Naqrichten über jene allerdings vorbanz 
ben geweſenen politifhen Abſichten Heinrichs ſcheinen mobernifirt, 
aber die Abſichten im Algemeinen waren vorbanden, und Die jüa 
fid) sclevifhen Angelegenheiten hatten den Anlaß ju Begia der 
Ausfürung hergeben folen, 

Bereinjelter mirfenb faite fih ber franzoͤſiſche Ginfu& bereits 
unter Heinri IV. beim Ausſterben eines italieniſchen Fuͤrſtenhauſes 
geltend gemadt, Als naͤmlich Xifonfo IL. von Zerrär am 27/len 
Det. 1597 mit Tode abgieng, hinterlich er feine Kinter. Gr hatte 
Don Gefare von Gite, der von einen natürlihen (per subsequens 
matrimonium legitimirten) Sohne Alfonſo's I. flamte*), zu fcis 


*) Xifonfo T. 
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mem Nachfolger in bem Pärftentämerm des Haufes Gite. ernant; 
aber mur der Kaifer, von melden Müden und Regen zu geben. 
Hlengen, Hatte die Ernennung beftätigt.‘ Clemens virmocigerte Anz 
eitennung und jeg Zerrär und das derrariſche als eröfnetes päbfl: 
liches &cben zum Kirhenftate ein. Das fid Heinrich IV., um ihn 
ganz zu gewinnen, um den franzöfifhen Einfiuf im Italien wider 
au heben, für Clemens VIII. erflärte, Länıte die Nadbarfürften, 
bie alenfals Ceſare gegen den Pabft unterfiügt hästenz gab bem 
Pabfte den Mut, am 22fen Dec, 1597 Gefare als Ufurpator und 
Feind der Kirche zu erconmuniciren, und diefer, um in den Echoß 
DE Kirche zurüfferen zu koͤnnen, unterwarf fid und gab im Ian. 

8 vertragsmäßig Ferrat, Komaklen (Comacchic) und andere von 
der Kirche derruͤrende -Befigungen bem Kirgenflate hin. 

Nat Heinrichs Tode, als beffen Gemolin die framoͤßſche Polis 
fit der fpanifgen wider näher bradte, erſchin Frantreihs großars 
tiger Einfluß längere Zeit unterbrochen, big die Kraft, die in bem 
Lande erwachſen war, endlich body in Ridelieu das paflendfte 
Organ für ihre Aeußerung fand. 

Da Heinrichs Sohn Ludwig XIIL erft nenn Jahr alt war, als 
“er den Thron beftig, war eine vormandfgaftlice Regirung netrens 
dig. Auf deren Gürung machten Anſpruch die Mutter und die priae 
zen von Geblüt, Die [epterem waren aber teils abmefend, teils 
mit den Diniftern verfeindet, oder bed) einer folhen Gteflung nicht 
hewachſen, unb fo fam die verwitwete Königin Maria wirklich zur 
Regentſchaft. Um dieſe Ufurpation ju rechtfertigen, umb fie fier. 
zu ſtellen, lieh Maria fi vom Parlement in Paris zur Res 
gentin erflären. Maria war als Mediceerin*) entfdjiben der Las 
tholifhen Richtung ergeben, und ihre Gtotshandlungen wurden 
vornaͤmtlch beraren und beſchloßen in einem Kreife, deſſen @lider 
der pábfitidje Botſchafter, der ſpaniſche Gefandte, der Jeſuit Go» 
ton und ein Italiener Concini (Maria’6"Günftling) waren. Die 
DOppofition Frontreichs gegen das Sintereffe des habsburgifcen Baus 
fes in Deutſchland hörte eine Zeitlang auf; and im Inneren ward 
tur; Ouüpé, von diefemm felbft gemünjóte, Entfernung von 
den Gefjáften Alles anders, unb der Hof lic fid) wider ungefgeut 
in Berfämwendungen gehen. Die Bugonotten, bur) das Ediet von 
Nantes (j. oben €. 272.) mit vilen Rechten ansgeftattet, hatten 
in Gutly , der ihrer Religionsrartei angehörte, ihren Vertreter am 
Hofe gefehen nad) Deinridé IV. Tode; aud) fit wurden wider un: 
zufriden. Ade Vorräte des öffentlichen Schatzes waren bald vers 
geudetz wenige Große, unter ihnen befonders Goncini, battem 
fid dabei unerhört bereichern. Letzterer war ein verbanter Floren⸗ 
tinet, und mit ber Milchſchweſter der Königin verheiratet. Nach 
Sullys Entlagung famen faft alle öffentlihen Angelegenheiten iu 


*) Git war eine Nichte des damaligen Großherzog Ferdinand von Zufeien. 





feine Hände. Cr ward torqulé d’Xnere, Gtothalter in ten Staͤd⸗ 
ten om der Comme, Groffatmeifer, erſter Raumerherr des s 
wiges unb 1614 Marſchal. Diefe lebte Erhebung bradjte die Gros 
sen des Reiches gegen ibn auf. Der Herjog von Mayenne, der 
Prinz von Gonbé, bie Herzoge von Nevers und von Bouillon 
wsb andere fürten laute Klage. Mit Mühe fontem fie beſchwich⸗ 
tigt werden. 


Am 2ten Oct. 1614 erflärte die Königin Ihren Sohn für majos 
ren unb ließ jum 27ten Oct. die Reiheftände berufen, Für ben 
actuellen Zuftand des Reiches waren bie Verhandlungen der Stände 
größtenteils unbedeutend; nur in Beziehung auf die Finanzen vers 
langten fie einmaͤtig befere Ordnung. Am 21tm Dec. muste ijs 
mem eine flare Ueberſicht der Einname 
werden, und biefe erſchrelte ale. © 
in nidté Weſentlichem, unb ant 24ten 
Stände, ene bafi eine ber gangbaren 
fen wäre. Die Folge davon mar, bof 
ternam, dur feine Erklärungen die ( 
reichs feft au ſtellen. Damit ward e 
nagpdrüffichite jurüd gewifen. Nach Id 
Hofe und bem Parlemente fam aud 
nichts Erſprießllches zum Vorſchein. H 
rid) von Gonbé am 9ren Aug. 1615 ci 
mifer unb namentlid gegen den Marfı 
gen die Regirung. Die Folge war am 
gegen Tonte,  Diefer wandte fid an 
au, und fo ward dasfelbe bed), m 
Ten, Riter über bie Regirung; 
gegen Gonté in feine Regiſter ein. Gi 
fid bürd Vertrag am 27ten Nov. an 
derfelben blib ruhig. Zwiſchen Gonbé 
aber am 23ten Ian. 1616 zn einem Waffenſtilſtande und am Gten 
Mat jum Friden von Laudun. Der König machte fid) anheiſchig, 
Die Vorſtelungen der Reicheftände und des Parlementes zu berüfs 
fihtigen, Amneftic und den Hugonotten eAAfiige neue Vorteile zu ges 
wären. Gonbé für feine Perfon erbic(t den Vorfig im koͤniglichen 
are und Erſtatiung feiner Unfoften. Gr badge, durch diefe Erz 
folge ermutigt, darauf, ben Marſchal d'Ancte zu flürzen. Diefer, 
davon in Kentnis gefegt, ließ Gonbé am Iften Sept. verhaften, 
und reichte eine Anflage gegen denfelben beim Parlemente ein. Die 
Belge war, daß Mayenne, Bouilon, Nevers und andere Große 
fió ju Anfange 1617 verbanden, den Prinzen für unfdjulbig ers 
Härten, und den König, wie fie fagten, ſchuͤzen molten gegen die 
Tyrannei und die Lafter des Marſchal d’Anere- 


Su d'Ancres Sturz ward den Verbündeten befonders wichtig ein 


' Geffféofter des Königes, Ramens Engack. Dicite rite den 
König jum Argwon geaen feine Mutter and gegen d’Ancre, Zu— 
* legt glaubte Submig XIII, d’Ancre wolle ihn vergiften. Letzterer 
vermutete fo Etwas, umb. molte den Def verlafen, nad Btalien 
geben: allein bie Schwierigkeit, feine Ligenden Gründe fofert in 
bares Geld umjufegen, unb bie Borfeflungen feiner rou. hiekten 
ibn jurüf. So fleigerte fid) mum aber das Misverbältnis, da 
V'fncreé Feinde und namentlich Luynes einfahen, er werde fie ver⸗ 
mióten, wenn fie ihm nicht zuvorfänen. Der König ward für 
V’Ancres Ermordung gewonnen, und diefer am 24ften April 1617 
im ouvre nidsrgefdofien. Der Pöbel trib wuͤſtes Spil mit feinem 
Leichname, und feine Frau ward vom Parlement als Hogverräter 
Yin, Sübin und Here juni Tode verurkilt. Die Königin Mutter 
erhielt fefort nad) d’Aneres Ermordung die Weifung von Ludz 
mig XII, Xdes fei auf feinen Befehl volbradıt worden; er wolle 
nun felbft regiren. Sie entſchloß fij, ben Hof zu verlofen, und 
gieng ám 3ten Mai nad) Blois. 
fupneé galt mum des, unb diefer unwißende Günftling, ber 
nit einmal ſo vil wert war, als d’Ancre, vermochte fid) natürlich 
nicht ju halten. Der König felbft war nod) ein kiadiſcher Menfh, 
und fo war die Meinung, die Königin werde notwendig in Kurs 
gem wider bie Zügel der Regirung in die Hände befommen, ger 
gründet genug. Leptere ward in Biois faft wie eine Gefangene ber 
macht, und entfioh endlich in der Unmöglichkeit, einen Suftanb bite 
fer Art länger zu ertragen, am 22ien br. 1619 von Blois, 
und fudte bei mehreren Stathaltern der Provinzen Hülfe. Als 
fie diefe nirgends fand, nam fie Königliche Gelder durg ihren Anz 
fang weg, lich danıit Truppen werben, unb molte gegen den Rie 
mig den Krieg beginnen, Armand San du Pleffis (nadymalé Gare _ 
dinal und Herzog von Rigjelieu), der Bifhof von Eugen *), muste 
ju vermitteln, und am 30den April erhielt die Königin die Erlaubs 
mis, fid ‚aufzuhalten, wo fie wole. Um fi) mun aber gegen die 
Königin ju fügen, entließ der König Gonté, am 20ften (river at. 
Dadurch aber teilte ſich ales am Hofe mehr und nıchr in Partsien, 
und fon im Suni 1620 hatte die Königin einen bedeutenderen 
Anhang unter den Vornemen als je. Im Juli fam c$ ju offce 
mem Kriege. Richelieu, welcher in der Websriugung, &uyncé werde 
Ad) nicht falten, die Königin werde wider zu der Gewait tomen, 
fid diefer treu anzufgliehen ſchin, riet ju einen Vergleiche, der 
am 10ten Aug. 1620 ju Stande fam. Am 13ten Auguſt harte daun 
Ludwig XIIL eine Zuſammenkunft mir feiner Mutter, und am 





*) Ricelleu mer ben Stein Sept. 1583 zu Paris geboren, und folte früher Soldat 
werden. Heineid) IV. gab ibm aber Anmartfipaft auf das Bistum ?ugon, was er 
madmalé crbidti t'Xncre hatte ihn febr brgünfügt, und 1616 jum @tatöferrttaie 
9rmadt, . . 


Aa'en gieug ein Eilbote an den Pabſt, uim für Richellen den Gars 
dinalshut zu ſuchen. . 
In diefer Zeit war ber König mit den Hugonotten in rante 
tel wider in febr feinBfetige Verbättniffe gekommen, weil er von 
- der katholiſchen Partei *) bewogen worden war, einen Zug nad 
SBÉarn zu unternenen, und hier die katholiſche Kirche neben ber 
proteftantifhen wider aufzuriähten ; und am iüten Mui 1621 faßte 
tine Berfamtung in fa Rochelle den Beſchluß, Gelder jtifammena 
zubringen, &ruppeh zu werben, und im Notfalle die erworbenen 
Und verlängten Freiheiten mit den Waffen zu verkeidigen. Der 
Krieg began, und erft am Adten Det. 1622 fam wider din Fride 
in SXontdéller zu Stande, mwelder das Gbict von Nantes beftäs 
tigte, Aumeſtle zufiherte; aber dem Könige die Gicerheitspläge, 
die er wärend des Krieges den Proteſtanten dbgénommen hatte, 
alfo im Grunde: den Gig, lieh. Luynes hätte es injtoifhen das 
bin gebracht, daß er zum Gonnetable erhant ward, uhd gieng 
durd) Xnmafung uud Gitelfeit gerade In fheinbar höchſter Gunft 
feinem Sturze entgegen, als er, von Krankheit ergriffen, om 1ótet 
Dec, 1621 ſtarb. Selbſt den Könige mar cé lich, Da der König 
nicht Tärigfeltstrib genug befaß, um fid auf die Dauer felbft der 
Regirung anzunsmen, erhielt feine Mutter wider Einfuß ith Gtatés 
vote, und drang in den König, den im Gept. 1622 wirttid zum 
Gardinal ernanten Richelleu unter feine Räte aufzunenen, Der 
König wilfarte. Am Hüftem April 1624 ward Nigelieu in den 
Statsrat eingefürt, Die Königin Mutter wolte ihn hier nur braus 
"en; der König fürdtete ihn, als Guͤnſtling feiner Mutter, und 
wolte ihn eigentlich in além Kindern — bald aber offenbarte fidj 
in Stidelien eine Kraft des Gelftes, die fig) nur mit ber Gregors VII, 
vergleichen läft. Indem et dem Könige non. dem Genufe ber ere. 
dáyoft Ares ließ, deffen er fähig war, rouéte Richelien almaͤlig blé 
ganze Neglringsgeisalt in Grantred) in feinen Bänden ju toncens 
triten, und fobald er die erreicht bdtte, übte er jene Ditection 
- eurepäifder SBérbá(tnife, von welcher oben bie Sübe war, und 
gab Frankreich eine folge Grellung, tof ſelbſt weit unfäbigere tad 
fefger nod) lange nad) feinem Tode auf gan; Europas Geſchicke 
beftimmenb eimjutsirten vermochten. As Richellen in den Siats⸗ 
tdt eintrát, bafte Vieubille bic keitung des Gtates in Händen; 
fürte diefe Gefhäfte aber [o ſchwach, daß ihn [don im Det. 1624 
*) Xuf Glemend vITT;, ber dem Beldett von Beroins (f. &: 273) eingeleitet, und 
ble Srangofen in oller Rie gehoben botte, folgte nad) defien Tode (Bten Sir) 1005) 
I6 Spabft ein Medteeer, vto Xt., dei mur duf 26 Sagei baim dmi 16ten dL (buf 
Gurdinal SBergbefe) Paul V. der bie canonififäen Voritlungen von bcr Kühe und 
Gebet bbb Sobfitumé in größter Wolftänbigteit in fid aufleben Iiej; und mit vidit 
Ahtstofer G&árfe burdiufürtm face. -Purfer Spabft, in deſſen Begirungezeit (—2äften 
- Ian. 1621) die Hinnelgung Wranhrridé zu Spanien fült, trb natülld) dud) in Frem ⸗ 
tid) zur Reftauratfon des Kathollciemus, namentlich in Bars 
305 Sb; b. Univerfalg. b. TTL, (ie Xuflogt.) 





der Sónig von diefer Stelle entfernte, wogegen Leichellen bis Bas 
Hin de6 Königes Vertrauen ſchon fo gewonnen hatte, baf er we⸗ 
nige Monate fpáter an Vieuvilles Stelle trat, urb num die Zügel 
der Regirung mit größter Kraft handhabte. Ein neuer Genius 
ſchin über Frantreich iu ſchweben, feit diefer Dan am die Spite 
der SBerbáltniffe trat; aber kein geiſtlicher, fondern ein, wenn aud) 
wolgefinter, doch woeltlid)er. Es ift eben dies das Unterfcheidende 
amiíóen Nigpelieus Politit und zwiſchen der eines Gregor VIL, 
eines Zimene; und anderer politiſch großer Geiſtlicher, daß nirgends 
in Richelieus Anfihten die Ueberzeugung von der Goͤtlichteit des 
Rechtes und von der götlihen Beſtimmung menſchlicher Verhaͤlt- 
niſſe hervortrit. Er fagt zwar, die befte Grundlage jedes States 
fei die Gründung des Reiches Gottes; aber aud diefe Aeußerung 
trägt mehr den Character bleß weltlicher Ginfidt. Er liebte und 
belonte die Tugend, außer woo fie feinen Planen entgegenflund. 
Er ift infofern von entfgiden franzöfifhen Charaster; wie c6 denn 
das Auszeichnende diefer Nation ift, überal, glei den alten uie 
mern, das Verbältnis als ſolches zu vergoͤttern, fid) für das For—⸗ 
mede zu begeiftern. Die franzöfife Nation Bat infofern weitsmehr 
Twifáen Sin bewart, als bic Italienifcye, bei der fid) nur einzelne 
aͤbnliche Edaractere (wie etwa Machiaveli), unb aud) dieſe mehr, 
^7, als mcum fic fid im Lehen Aufsen, fins 
dur feinen penetranten und bod) einfaden 
die Unerfürterligkeit feines Wefens etwas 
d er ohne Zweifel Hat die von Madiaveli an: 
* Behandlung politiſcher Verhältniffe auf ble 

jolienbung Hingefürt, 


Das erſte Zeichen ber Tätigkeit Richelieus im frans 
zoͤſiſchen Cabinet war bie Ruͤkker der frangbfifden Politik 
zu den Beflrebungen Heinrichs IV., welde Frankreich zu 
dem erfien State Europas machen musten; benn fo lange 
de Ancre und Marie tegírt hatten, hatte man fid zu Spa⸗ 
mien gehalten, unb biefe Verbindung war durch die Vers 
heiratung Ludwigs mit der fpanifchen Princeffin Anna felbft 
mod) über d’Ancred Zeit hinaus gebliten. Schon fed 
Wochen aber nahdem Stidjelieu in den Statsrat eingefürt 
worden war *), erhielten bie proteftantiftben, mit Spanien 
Támpfenben 9tiberlánbet eine Anleihe von Frankreich. Wes 
mig fpáter ward der Beſchluß gefaßt, ben Spaniern das 


*) Rante G. 0, „Sen Xnfang em war Midelleu eufálejen, ber Xutoriit, 
melde das ‚Haus Deftteih nod immer behauptet und damals verjüngt und erhöht 
hatte, entgegen zu treten, unb ben Kampf um das oberfie Anfehen in Guropa mit - 
temfelben einzugehen.’ 
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von 'hnen occupiete Veltlin zu entreifen, mnb bald nad. 
Biewoiles Ausſcheiden brachte Stidelieu aud) eine Verhei ⸗ 
ratung des protefiantifchen Karl von Englanb mit ber 
Princeffin Henriette von Frankreich zu Stande. 


Gin Beltliner, Jacopo Robuſtelli, hatte den Plan gefaht, der 
‚Herfgaft ber protrſtautiſchen Graubändner (f. oben €. 41.) im 
Beltlin ein Ende za mod). Mit einer fanarifirten Bande nam er 
in der Nacht des lotem Juli 1620 Tiran ( Tirano), umb erviordete 
am Morgen unter den furdtbarften Gräueln ale Proteftanten der 

DOdtſchaft. Das ganze Tal folgte bem BWeifplie und fand Untere 
fülguug gegen die Bündner bei Deſtreich von Tyrol, bei Spanien 
tow Matland Der, wonon aber audy die Jolge war, bafi: Spanier 

* ad Deſteeicher die Veltliner Päffe befegten, und fo einer Bufane 
wmenhang der isalienifgen und deutſchen Zerritorien des habsburgis 
Then Haufes gewannen. Es erfhin das notwendig den italienifhen 
Fürften wie dem franzoͤſiſchen Kabinet als eine hoͤchſt bedeutende 
Veränderung. Auf bem paͤbſtlichen Gtule faf damals mad Pauls V 

- Zode Gregor XV. (Eubopifi), der, wenn aud felbft ſchwaͤchlich 
und bequem, vom einem energiſchen vud fin die großen mterefien 
der fite begeifterten Mepoten, dem Gardinal Ludenico Sybovifio, 
geleitet ward. Ge ift der Stifter der Propaganda, und die Gige, 
die furj zunor Die Farholifhe Partei in Deutſchland, In den Niders 
lambem und in Franfreid erfochten Hatten, erhoben” feinen Gifer, 
diefen Sigen eine belebte geiſtliche Tätigfeit zu Ausbreitung des 
Korgolicismus‘ "Folgen zw Lofew. Diefem Kivdenhaupte übertrug 
man nun die Ausgleihung der Veltliner Haͤndel; er ſaudte feinen 
Bruder, den Derzog von Fiano nad bem Beltlin, und dieſem 
überliferten ble Granier ble von ihnen befegten bündnerifhen ‚Des 
ften, ſelbſt Riven (Riva) unb Claͤven (Chravenna) ; eben das taten 
die Deftreiher anf der andern Seite. Es ward in Rom der Plan 
oefoßt, das Veitiin nit den Zugehoͤrungen als alen feib(iftánbigen, 
tathesifchen Bund den drei rhaͤtiſchen Winden zuzufügen, nicht es 
wider untertänig werden zu lafien, und bie Päfle des Beltlin fols 
ten den Spaniern offen bleiben für Sruppenfenbungen nad Deutfche 
land, nicht den Deftreihern für Zruppenfendungen nad Italien, 
€ bier Plan ausgefürt werden fonte, flarb Gregor XV. (8ten 
Sjuti 1023), and ol6 deichelien in Pranfrei an das Ruder fam, 
fand er Habshurg lm Weltin rider mádjtig, und Redtsanfprüce 
auf einzelne Randesteile Im Gange. Cr ließ feanpöfifge Truppen 
mad dem Velilln vordringen unb die pábfifidyen Befagungen vers 
treiben. 


Die Verbindung, in welche in diefer Beit das frans 
zoͤſiſche Gabinet mit England und Dänemark zu Bekaͤm⸗ 
pfung des Haufes Deſtreich in Deutfchland trat, war im 

28 * 


Grunde fft die Emenerung des Ktleges in Dentfülanb 
(f. eben ©. 365) der bedeutendſie Anſtoß *); unb Herzog 
Gpriftian von Braunſchweig brachte fogar fein neues Heer 
auf franzöfifhem Grund und Boden zufammen (f. ebendaf.). 
Wie der Verlauf dieſes beutfchen Krieges war, haben wir 
beteità fennen lernen. Allein er hatte aud) eine Folge für 
Zrankreih. Als die Häupter der Hugonotten (Rohan unb 
Soubife) Richelieu in fo enger Verbindung mit proteftan- 
tifchen Königen, dagegen mit Spanien zerfallen fahen, ers 
boben fie von Neuem die Waffen, in der Hofnung, ent 

“weder, wenn fie glüdlich feien, bem Könige das früher an 
ipn SBerforne wider abzutrogen; ober aber im unglüftichften 
Falle bod am ben Königen von England und Dänemark 
wider verfönende Vermitler zu finden. Die eifrig katholi⸗ 
ſchen zugleich eiferten gegen bie Verbindung mit Kebern, 
fo bag fi Nichelieu bald im höchft ſchwieriger Lage fab, 
aus ber er fid) mit großer Gewandtheit zog. Mit englis 
ſcher und niberländifcher Hülfe brad) er bie von Soubife 
gefürte Seemacht der Hugonotten im Sept. 1625, und 
vouéte durch biefelben Verbündeten bie Hugonotten übers 
haupt im Febr. zu einem unvorteilhaften Vertrage zu brins 
gen **), durch den fie amat Amneftie unb bie früheren Zus 
fiherungen ihrer Religiomöfreiheit erhielten; abet bie Waf⸗ 
fen niderlegten und in [a Rochelle einen koͤniglichen Beam: 
teten aufnamen. Sobald er bie8 erreicht hatte, trente er 
fid, um den Pabft unb bie eifrig Katholifchen nicht läns 
ger zu Gegnern zu haben, rückſichtslos wider von feinen 
Verbündeten, und ſchloß mit Spanien ben Friden von 
Monzon (März 1626). 

Dieſem Friden zu Folge ward Im Wefentlihen Gregors XV. 

Plan ausgefürt hinſichtlich Veltins, Diefe Landſchaft fam wider 
‚unter Bänden, „aber mit felbfirätigem Anteil au Befegung der 
‚Yomter und mit der ungeſchwaͤlerten Freiheit katholiſcher Gettes⸗ 

verehrung.“ 

Zu dieſem Abkommen ward Richelieu allerdings großenteils durch 
Franzöffche Verhaͤltniſſe gendtigt; denn je mehr fem Ginfu fih 
in firenger Gonfequenz entrldelte, je mehr bildete fid om Hofe 

7.3) Rante & 508.. ,, Riäslieu fagty eiden Beitrag von einer ARikion Liner} zu 


den Kriegsfoften zu“. 
"Rente €; BI], 
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felbft eint Opnefition gegen · ihn. An der Cpigc derſelben traf &nbs 
wigs XIII. Bruder, Gaſton von Orleans, hervor, der, als erſter 
Prinz von Geblüt, trog feines kindiſchen, unfähigen Weſens, nicht 
neben, dem Minifler zurüftreten molte, und an der eifrig Fatholiz 
fen Partel in Ftankreich, fo role bei Cyanlen einen Ruͤthalt für 
feine Beftsebungen fand. Richelien entbefre Ales. Gegen des às 
nigs Bruder lich ſich nichts unternemen, aber der Marſchal Drs 
mano, der Herzog von Vendome und der grandmaitre de la gan- 
derobe, Ghalais, wurden verhaftet. Jener erfte farb im Gefaͤng⸗ 

. Miffe; der zweite ward fpáter, als ble Gefahr verüber war, wider 
entlofen; ber dritte ward hingerichtet (loten Aus. 1626). Dages 
gen ward Orleans durch Zürftentümer und Gintünfie für feinen 
Verdtuß über diefen Gang der Dinge ſchadlos gehalten. Im Bes 
zlehung auf ble Finanzen fuchte übrigens Sidjeieu ohne auffaienbe 
Schritte und ohne bcbrüdenbe Einfchränfungen wider ju der guten 
fortnung unter Heinrich IV. und Sully zurüfiulenfen. - 

Nach bem Friden von Monzon 

ban VIII. (Barberini) *), der auf G 

mäßig jungen Jahren (er war erft 55 

Frankreich und Spanien (wo Olivarez 

zu einem Angriffe auf England zu ! 

Verpflichtungen, bie der englifde Hof 

tholicismus bei ber Verheiratung Ka 

ſchen Princeffin eingegangen, nicht ( 

Allianzvertrag ward am 20ten April | 

Ausfürung diefes Vorhabens zuvorzu 

Herzog von fBudingbam im Juli 

Zlotte an der franzöfifchen Küfte, u 

war für die Hugonotten dad Signal, 

fie aud) aufrief) für ihre Freiheiten t 

fen. Richelien ließ nun la Rochelle 

lagern. Alle Verſuche der Engländer 

fen, ſchlugen fehl, und am 28ten Dt. 

ergeben. Tauſende waren vor Hunge 

*) Kante ©. 536. „Car Bald nam der Hof einen ftezten Unterfätb gtiüen tum 

und feinen nädften SBorferen wer. Glemtné ben VITL, fand man in ber Regel mit 
den Werten des b, Bernard, Paul V. mit den Sqriften des fel. Juſtinian von Ber 
mebig befdiftigt; bei bem neuen Papfte Urbon VIII, lagen dagegen die neueften Gte 
dichie oder au& Fortificationszeiinungen elf dem Arbeitstifhie.” —— ©. 587. „Ur 
ban VII. betrachtete fid vornämlich alé einen weltlichen Zürften. Gr hegte den Ger 
bagltn, der „Kirhenftat müpe durch -Wefefigungen gefiheit, durch cigne Waffen furdte 


var fein. Man zeigte ihm: die marmornen Dentmale feiner Vorfaren: er fagte, ex 
wolle fi eiferne fepen.“ u. fm. — 


. 


die Einwoner waren, waͤrend ber 14monatifiben Belagerung 
von 30,000 auf 5000 herabgelommen. Als die Hugonot⸗ 
ten num militárifd) ganz gebrochen waren, bewilligte er ib: 
nen Amneftie, Fähigkeit der Statsanftelungen und Frei⸗ 
beit des Gottebbienfleb; alfo alles Sbefentlide, was fie 
verlangten. Die Hugonotten bliben; aber nicht mehr ald 
politifche, fondern bloß als Firchliche Partei. 

Stobaw und Goubife verſuchten im Mai 1629 nochmals Wider⸗ 
fand, wozu fie nun von Gpanien aus unterſtuͤzt wurden; aber 
durch den Friden von Alais unterwarfen fie fid) fhon am 2rfen 
Zuni, ohne daß ifr Muffonb in den früher ben Qugomoften ges 
machten Bewilligungen Weſentliches geämbert hätte, 


Richelieu's Politik hatte Zrankreih wider mit Spas ° 
mien in DOppofition gebracht bei Gelegenheit des mantauis 
den Erdfofgeftreites (f. oben &. 375), der began. wärend 
der Belagerung von Rochelle, und in welchem fid) Richelieu 
des Herzogs von Neverd annam, ſobald Rochelle gefallen, 
alfo der innere Gegenfa in Frankreich gebrochen war; denn 
bei biefer Gelegenheit brauchte er bie Feindſchaft der eifris 
gen Katholiken in Frankreich nicht zu fürchten, da Urban VIII 
felbft fid) des Herzogs von Nevers entfchiden annam. Die 


. Spanier wurden im Zrüjahre 1629 genötigt, von Gafale, 


was fie fehon belagerten ; abzulaßen: und nun, nachdem 
durch die Niderwerfung der Hugonotten, burd) ein günftis 
ges Verhältnis zum römifhen Stule Schwierigkeiten, bie 
früher hindernd in den Weg getreten . in voraus befeitigt 
waren, fam Nicpelieu auf feine Plane gegen dad habsbur⸗ 
giſche Haus aurüf, welches damals eben in Deutſchland im 
größten Giüde ftund. Wir haben bereits in der Gefchichte 
des Dreißigjährigen Krieges gefehen, wie der franzöfifche 
Einfluß unb franzöfifhes Geld vornämli e& waren, bie 
bem Könige von Schweden möglich machten, feine Waffen 
nad) Deutfchland zu wenden. Wie ein Raubvogel ſchwobte 
bann Richelieuß Blik über ben deutſchen Verhältniffen, bald 
mit Schweden, bald mit-Baiern, bald mit Bernhard von 
Weimar, bald mit Waldtftein in Unterhandlung unb Ber: 
bindung ; immer bei biefem Kriege nur das Eine, nur das 
SIntereffe Frankreich im Auge. Wenn man fid) nun fdon 


im Privatieben Ratımen Leber gefallen Iäßt, bie von irgend 
einem eigentlimlihen Beftreben einer perfoͤnlichen Angewon⸗ 
beit oder fonfligen zwingenden Neigung getriben, mit Uns 
bequemlichkeit, Üebervorteifung oder Indiscretion einem nahe 
treten, als folche bie in kalt veflectirenber Stellung die Vers 
daͤltniſſe dritter mifden unb leiten wollen zu ihrem eignen 
Vorteile; fo ermeden bei der Betrachtung der Weltgeſchicke 
Naturen, die mächtig eingreifen, unb gleidymol Alles telis 
gibſen ober bámonifden unmilkhrlich : getribenen Weſens les 
dig find, eine grauenbafte Empfindung; — es ift bec Ans 
Bü des Hochmutes menfchlihen Werflandes, wie er ber 
machiavelliſtiſchen Methode überhaupt zu Grunde ligt, auf 
dem bódflen Gipfel ber Wolendung, ben wir an Ride: 
. Meus. Wirken und Walten haben, unb biefer Man hat nas 
mentlich unferem Vaterlande und der ganzen politifchen 
Stellung bebfelben weit tiefere unb bleibendere Wunden ge: 
ſchlagen, ald der Schwedenkoͤnig mit feinem ganzen Wolke. 
Die Wendung der deutfchen Angelegenheiten nötigte den Kaifer 
hinfichtich ber mantauffchen Gröfhaftsfahe ju dem Friden von 
Kierafch (Chierafco) (6te Apr. 1631), in weichem er den franzde 
fife Einfluß in diefer Cache ganz gewären ließ, und den Herzog 
von Nevers anerfonte. Mit dem Herzoge von Saveien war rante 
reich ebenfalé in Folge der mantauffchen Werhättniffe in Krieg oce 
roten; Pignerol, Chambery, foft ganz Savelen marem erobert 
worden. Auch diefe Angelegenheiten wurden nun geordnet. Die 
Franzoſen behielten Pignerol, und auch der werfälifhe Fride bes 
ftátigte ihnen fpäter wider dieſes SBefiptum. 


Von Neuem verlangten um biefe Zeit € 
ter und fein Bruder Gafton einen entfcheidend 
der Regirung. Richelieu fuchte fie anfangs d 
gungen zufriden zu ftellem, bis bie8 ald ınımög 
war. Marie benugte eine ſchwere Krankheit 
ihm das Verſprechen größerer Einräumungen abzudringen, 
und forderte nachher Richelieus Entfernung. Lubwig ent 
308 ſich lange ber Erfüllung ohne geradezu zu widerſpre⸗ 
ben; enbfid) da ihm feine-Mutter Feine Wal ließ, als fi 
von ihr oder von Stidelleu zu trennen, entſchid er fid) füt 
den Minifter, den er achtete, dem er vertraute. Gaſton 
verließ hierauf ben Hof (30fte San. 1631), unb der fpa: 


niſche Gefonbte vele die Köntginnen ‚Mana und Maria 
gegen ben Garbinal; aber bie Folge war nur, bag der Sh 
mig: im Februar feine Mutter wider vom Hofe entfernte, 
und ihre Matgeber verhaften ließ, Gaſton gieng hierauf 
gum Herzoge von Eotringen und heiratete ins Geheim beffen 
Tochter. Er felbft erfur deshalb die Ungnabe bed Koͤniges; 
feine Ratgeber wurden für Verbrecher eriärt. Im Mai 
erließ der Herzog von Orleans ein Schreiben an ben Kb 
nig mit Befchwerden über Richelieu angefült; le&terev aber 
gewan ben Herzog von Lotringen unb bewog ihn zur Cut 
femung des Herzogs von frlean& Diefer gieng nad) 
früfjel im San. 1632. Die Königin Maria hatte fid) 
ſchon im Juli 1631 ebenbabin begeben. Richelieus Perfon 
war fo feft mit ber Politik Frankreichs verwachfen, daß ber 
feanifden Partei nichts übrig blib, als gegen Frankreich 
felbft Krieg zu füren, wenn fie ihn flürgen wolte. Die 
Spanier halfen den Gegnern bed Garbinals ein Heer ri: 
fen; Nichelieu aber ließ fid) baburd) nicht von der Hinz 
richtung gefangener Anhänger biefer Partei (Mai 1632) 
abhalten, unb arbeitete überhaupt dahin, in Frankreich, wo 
lange Zeit der Stat eine Beute der Glider der fóniglidyen 
familie gewefen war, benfelben von biefem Einfluße zu 
befreien, und in ben Händen bed Königs unb der Beam: 
teten beöfelben eine fefte Statsgewalt herzuſtellen. Inwie— 
fern aber die Partei, bie er gegen fid) hatte, fo fchlim und 
unerträglich fie war, bod) am hiſtoriſchen Werhältniffen ei: 
nen Rüfpalt hatte, unb Richelieu nun zum Zeil das Welt: 
lich zqugenbliktich: zwekmaͤßige gegen alles bergebrachte Recht, 
Oft in ganz neuen Formen unb durch eine furchterregende 
Cabinetsjuſtiz durchzufüren ſuchte, erſchin feine Politik auch 
hierin voͤllig identiſch mit ber machiavelliſtiſchen Methode. 
Drleans brad) im Juni 1632 mit gewafneter Macht 
in bas Koͤnigreich ein, unb verlangte des Verhrechers Ri: 
chelieu Sob, Niemand fiel ihm aber zu, mit Ausname de& 
Herzogs won Montmorency, welcher Stathalter in Langues 
bec, und früher Nichelien febr ergeben, num aber erbittert 
war, weil unter den früher. Hingerichteten fid ein Better 
von ihm befand. Der Marfcpat von Schomberg ſchlug 


a. 


Montmoreney am Aften Sept. 1632 bei Caſtelnaudary unb 


nam ihn gefangen. Orleans wagte Nichts weiter, und ſchloß 


am 29ffen Sept. einen Vertrag mit dem Könige, durch 
ben er fid verpflichtete, um Verzeihung zu bitten, alle 
Werbindungen ‚mit dem Auslande aufzugeben, bie Waffen 

* niberzulegen, und aus feiner Nähe alle dem Könige mißs 
fällige Leute zu entfernen. Montmorency war ſchon vorher 
zum Tode verurteilt, und warb am 30ften Oct. 1632 hin: 
gerichtet. . Dieb brachte Orleans fo auf, daß er abermals 
das eich verließ, unb nach Brüffel gieng. 


Man muß geftchen, daß Richelleu in der Fürung diefer Dinge 
* Löwenmut an den Sag legte, und daß gr feine Abfichten als ein 
wahrhaft großer Statsman durchfürte, tie widrig auch Adfichten 
und Methode und erſcheinen mögen. Der fpanifche Minifter tis 
varez tief, ald ec Montmorencys Oinrichtung 
fünfte Streich eines Miniſters, denn Richelleu 
Könige ſterblich fein, eine Belcidigung aber 
lieu, als er diefe Aeußerung erfur, fagte: $ 
ein Man, der fi noch nicht ſelbſt vergefen h 
dem Gate und feinem Herrn zu opfern. 


Der Herzog von Orleans Fonte üıl 1 leichtfinnte 
gen Intereffen unb Raͤnken nicht dazu 1, etwas zu 
unternemen, unb erft am 12ten Mai lof er mit 
den Spanien einen Vertrag, bem zu oc. .r fid) ihnen 
gegen Frankreich verbündete; unterhandelte aber zugleich 
mit Richelieu, und fönte fid), jenem Vertrage entgegen, 
Thon im St. 1634 wider mit dem franzöfifhen Hofe aus. 
Er muöte den Sten Oct. heimlih aus Bruͤſſel entfliehen, 
um nad Frankreich zurükkeren zu koͤnnen. Die Königin 
Mutter warb nun völig bedeutungslos. 


. Bereit oben (S. Pos) ward bemerkt, wie die Mderlage der 
Schweden bei Mördlingen unb ber Prager Fride eine birectere Eins 
mifhung Frankreichs in die deutfchen Angelegenheiten veranlaß 
ten. Bis dahin hatte Frankreich nur der jedesmal geringer erfchels 
menden Macht, zuerſt Schweden, dann auch Baiern, Subſidien 
gewärt, Im April 1635 fam Drenftierna nach Paris (f, oben 
€. 408), und am 2Bften ward ein Vertrag mit Schweden ger 
ſchloben in Folge deflen Frankreich birecten Zeil am Kriege nam. 
‚Anfangs freilich fiin Frankreich in diefem Kriege feine Kräfte zu 
verfplittern , und im Eommer 1636 drangen die Spanier von deu 


- Mderlonden bis zurt@onmne and weit in bie plcecbe toc (f. oben 
€. 412), fo taf nuc Michelleus Mut das Cabinet auf der eine 
mal eingefihlagenen Bahn hielt; auch hierin aber hatte er dab 
Süitige erwaͤlt, nicht bloß in politifcher Oinſicht für den Augen⸗ 
Mit, fenbern aud deshalb, weil diefe deutſchen Kriege; und das 
Bafammendienen mit deutfchen Zenppen und beut[den green, die 
damals die beſten waren in dee Welt, für die Zramzofen eine Schule 
wurden, aus der nachher die Feldherrn und Krieger herorgiengen, 
auf deren Tätigkeit eudwigs XIV. Rum gebaut ift. 


Das von den Spanlern geſchlagene Heer war befchligt worden 
vom dem Herzoge von Orleans und vom Grafen Louis von Golfs 
fonds. Diefe menbeten fid) nun gegen den Gardinal; fie wolten ihn 
elnfperren oder ihn ermorden lafen, umb einmal war [don Alles 
bereit, als Orleans den Mut verlor, und das Zeichen nicht gab. 

' Auch die Königin Anna, mit dem fpanifchen Hofe ſtets in freunde 
licherer Beziehung als mit ihrem Gemahl, war Richelien entgegen. 


Im Jahre 1637 ſtig dad Misverhaͤltnis Richelieus 
am Hofe zu der Königin Anna und überhaupt zu ber fpa: 
nifhen Partei in Frankreich, an welche fid) alle perfönliche 
Feinde des Garbinalà anfdlofen, aufs hoͤchſte; bod) hielt 
fid) Richelieu trot aller Schwierigkeiten feiner Lage. Die 

welche aus Verdruß über die Spanier 
ve verließ, mudte bann aud) England 
: zurüfgezogen, beinahe dürftig, in Coͤln. 
otringen muste allen Frankreich feinblis 
ven. Herzog Bernhard von Weimar ers 
1 Zeil der Freigraffchaft; in Spanien 
nien zum Abfalle gebracht; in Portugal 
dte Haus Braganza; auf allen Seiten 
wußte Richelieu dem haböburgifhen Haufe Feinde zu er 
weden, und bie aus eignem Antribe auftretenden zu un; 
terftügen. 

Bei biefen Fortfhritten nad) außen gieng Richelieu 
feft feinen Schrit im Inneren fort. Ex berief feine Reichs⸗ 
fände mehrz verwis es ben Parlamenten, wenn fie fid in 
Statsſachen miſchen wolten; unterbrüfte fieinere Aufftände 
gegen das Walten des States mit Macht, unb nur bie 
Geiftlichfeit war in ihren Gegenvorftellungen gegen fein 
Verfaren zumeilen erfolgreich; bod) aud) fie nicht in irgend 
vine Hauptfache. Namentlich fügte ber Garbinal fert- 


wésteb die Gagonatten ‚gegen die Bormatangen der‘ tate. 
Yen -eijtitghit, 
Einmal nod) vor feinem G 
barten Kampf zu beftehen haben 
zog von Orleans bereitete. Der 
zu feiner gewönlichen Unterhaltun 
feine kindiſchen Intereffen ale e 
Biidetien natürlich nicht ers forg 
beutenbe, ihm ergebene Menſchen diefe Mole übernamen. 
&o batte er dem Könige einen gemiffen Eingmars, ben 
Sohn des Marſchals Gffat, empfohlen, unb ber König 
- hatte für diefen eine befonbere Worliebe gefaßt. Cingmans 
lengweilte fid) babei, unb rit uͤber Nacht von Berfailles 
mad) Paris zu Mädchen; mute anderen Tages jutüf; 
war natürlich verfchlafen, übelgelaunt und grob, umb klagte 
dem Könige allerhand vor. Richelieu hielt ihm deshalb 
Strafpredigten, und er fieng an darum ben Garbinat zu 
baßen. Um aber feinen Haß zu befridigen, fuchte er den 
König durchaus zu gewinnen, unb als dies erreicht war, 
machte er bie auferorbentlichften Forderungen : er molte pers 
308 unb Pair werben; eine Princeffin von Mantau beiras 
ten; er verlangte bem Oberbefehl hber ein Kriegsheer und 
Sitz unb Stimme im Statsrate, Richelieu ftelte ihm feine 
Süborbeit und Anmaßung vor. Der König felbft aber fand 
fid) zuweilen durch Nichelieus Anfehen und Almacht bes 
drhkt, und diefe Stimmung närte nun Gingmars burd) 
ſtets nachteilige Hinterbringungen. Endlid kam es bahin, 
daß Cinqmars dem Könige geradezu vorfhlug, Stidetieu 
ermorden zu laßen. Der Gardechef Troisville erbot fid) 
als Werkzeug. Richelieu warb biefe Stimmung gewar, 
unb fuchte Cinqmars durch die Stathalterfchaft von Teur⸗ 
une ju entfernen. Gingmard aber wolte biefe Stellung 
nicht, und gieng auf Richelleus Untergang. aus, unb bà 
ber König dazu bod) bie Hand nicht bot, verband er fi 
wit ben Herzogen von Orleans unb von Bouillon, und 
fuchte Verbindungen in Madrid. Dies lettere gelang. Dil 
varcz bewißligte 17000 M. Hilfätruppen. Eine Abſchrift 
des Verttages der Verſchworenen mit Spanien fam. aber 





'Melb. in Kichelleus Hände, ter fie dem Könige. vorlegen 
lleß. Diefer, von Ginqmar&' tinbanfbarfeit betusffen, gab; 
ats 
vers 
mg 
de 
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davon getragen hatte, hatten bod) bie damit verbundenen 
Spannungen unb Aufregungen feine ohnehin ſchwache Ges 
funtbeit völig untergraben. Er verfiel in Krankpeitz hörte 
in aller Ruhe den Ausfpruch des Arztes, daß er in 24 
Stunden ſterben müße, an, und flatb am 4ten Dec. 1642. 
B Durch feine Tätigkeit und geftigfeit, durch das, was 
er in Frankreich in politifcher, in wißenſchaftlicher, in Fünf 
leriſcher infit begünftigte, närte, erſtrebte, iſt Bron 
reich in einer Seit, wo Deutfchlands Bildung in Stoprit 
und Berwilderung, Italiens Bildung in, Dumpfheit unb 
moralifcher Widrigkeit verfant, zu geiftiger Domination ge 
langt, und aüf lange Zeit zu bem beftimmtenben Gtate: in 
Europa geworben. Diefe Bildung Frankreichs trug aber 
bann auch infofern Richelieus Character, als fie fio als 
eine vein weltliche erwis; und wie Richelieu feit lange der 
erfte Statsman wider war, ber bei Berfolgung feiner yo 
litiſchen Zile bie confeffionellen Unterfchide als etwas Uns 
tergeorbnetes, Dienendes anfah, fo bat fid) aud) bie ganze 
nachherige franzoͤſiſche Bildung im Gegenfage ber bis ba: 
bin herſchenden, auf bie confeffionellen Unterfchide den hoͤch⸗ 
ſten Wert legenden Gefinnung entwidelt. Daburd aber 
bat biefelbe, wie wir fpäter bei näherer Betrachtung ber 
neueren franzöflfchen Literatur und ihrer welthiſtoriſden Bes 
deutung zeigen werden, aud) vom Ehriftentume felbft abges 
fürt, deſſen Grundgedanken allerdings bi& auf einen gewifs 

“fen Grad gleihmäßig ſowol von Katholiten, als Lutheras 
nern, als Galoiniften feſtgehalten werben; aber denen unter 
den Händen zergehen (unb namentlich alle volkspaͤdagogi ⸗ 
ftbe Wirkung verlieren), die in fitdlidben Symbolen nur 
Beßeln des Geiftes fehen, Infofern hat Richelieu nicht 


Ll 


bloß, wie burd) fein Eingreifen in bie Werwidelungen des 
dreißigiährigen Siriegeb, uns Deutſchen, fonbern ganz Cu 
ropa bie tiefften Wunden geſchlagen, unb bie erfien Grund⸗ 
lagen zu einer Krankhaftigkeit gelegt, beren höchfte Krifen 
wir nun hoffentlich überftanden haben, bie aber erff daun 
ganz überwunden fein wid, wenn Zrankreichs geiftige Ein, 
wirkung auf bad übrige Europa wider auf ein Minimum 
zurükgebracht ift. 


Zweiter ofen. 


Das Beitalter mertantiler Solitif. 


Erſtes Rapitel. 
Vorbildung ber Herſchaft der merfantiten Ins 
tereffen in ber Politik wärend bes Zeitälters 
1 madiavellifti(der Politik, 


] 
£1 Codice diplomatico oolombo-americano,, ossia raccolta di monumenti 
Die Ant originali ed inediti spettanti a Christoforó Colombo, alla scoperta ed 
* —ãA al governo dell’ America etc Genova 1823. dto. 
"The history of America by Wm, Robertson D, D, (Francfort, 0. M, 
, 180. Bvo.) . 


Wir begegnen, indem wir und von ben mitleren Ländern 
Europas eine Zeitlang wegwenden, unb bie an bad Welt: 
meer gemifenen: Portugal, bie Niderlande, England ins 
Auge fagen, einer Reihe neuer Erſcheinungen. Nicht daß 
fie überhaupt nod) ‚nicht flat gefunden hätten; denn bet 
Handel hatte Aenliches früher in Ober » und Mittel: tas 
- lien, fecundär in bem fübliden unb weſtlichen Deutfchland, 
in Suͤd⸗Italien, in Katalonien, vor allen aber in Flan⸗ 
bern gewirkt, fo lange er über das Mittelmeer nach bem 
Rheine und ben Niderlanden gieng, um von Flandern aus 
dem Norden feine Segnungen zu verteilen. Doch war feine 
Einwirkung durch die eigentümliden Schwierigkeiten, denen - 
fein Betrib unterlag, bier weniger algemein, und teil was 
ten ed nur einzelne Landſchaften und Städte, teild nur eins 
eine Stände, bie durchaus von feinem Einfluße ergriffen _ 
und in ihrem Dafein dadurch beftimt wurden. Durch Ber 
ziehung zu ben Wefttüften Aftikas, burd) bie Gntbedung 
des Seeweges nad) Sftinbien, durch bie €ntbedung Ames 
rikas, durch die Menge neuer Gewürze und Sprobucte, die 
éingefürt und die Menge Fabricate, die ausgefürt wurden, 
erwuchs ber politische Einfluß des Handels ins Süfenbafte. 


. ua 


In. drei Erſcheinungen trit aber dieſer Einfluß befonder in 
die Augen: , 
1) in bem Surüftreten der Wichtigkeit des Grundei⸗ 
gentumes in bem von bem Handel beſonders berürten Laͤn⸗ 
dern in Verhältnis zum Gewerbe und zu bem damit ver- 
bimbenen mobilen Wermögen ober bem Geldreichtume ; alfo: 
in dem Zurüftreten des Standes, der im germanifd) roma⸗ 
nifhen Europa als Adelöftand bezeichnet wird im Verhaͤlt⸗ 
niffe zum Bürgerflande; | 

2) in ber Möglichkeit ber Erſcheinung, daß Staten 
von verhältnißmäßig Meinem Territorialumfange, wenn biefe 
Zereitorien zum Handel günftig gelegen find, größere polis 
tiſche Kräfte, alfo größere Macht und größeren Einfluß auf 
das Leben entwideln, als große Länder, deren Weltlage 
bem Hanbel weniger günftig iſt. Die Behauptung der Frei⸗ 
heit z. $8. in ben nördlichen Niderlanden wäre ohne dies 
Verhältnis unmöglich gemefen ; 

3) in bem Streben ber von Natur weniger auf Han: 
del unb Gewerb gewifenen Staten, biefe Richtungen auf 
kuͤnſtliche Weife zu fördern, ben Buͤrgerſtand zu beben, 
die Population und fabrication zu mehren, bie ber Betaͤ— 
tigung bürgerlicher Geſchaͤftigkeit förderlihen Kentniffe und 
Ueberzeugungen zu verbreiten, emblid) überfeeifcbe Anhalter 
unde, Factoreien unb Golonien, zu gewinnen. 

Der Anfang einer großartigeren Entwidelung tide 
Erſcheinungen iff in ben Beziehungen Portugals zu ber 
afrikaniſchen Weſtküſte zu fuhen, von denen bereitd früher 
(3.1. ©. 433) gefprochen ift. 

Unter Affonfo V. batte den Handel nach Guinea befonders ein 
Bürger aus Piffbon, Fernas Gomez da Mina, in feinen Häns 
den. Der bravſte Gapitän des Königes war Diego de Sambuja, 
der aud) das Fort €. Sorge na Mina baute, Den Gaftiliern 
machte man in einem Fridensfchluße zur Bedingung, daß fie (uns 
ter harten Strafen) nicht nad) Guinea handeln folten; unb ans 
dere feefarende Nationen fatte man dadurch abzufchreden, daß 
man behauptete, blefe Meere liefen fid) mit Kauffarteiſchiffen nicht 
befaren. Prinz Henrique; König Joad's I. dritter Sohn, der bes 
fonberé bei feinen Lebzeiten (bis 1473) die Seefarten an der Weſt- 
füfte Afrikas begänftigte, unb zu immer fünerem Vordringen ans 
tete, hatte nod) eine paͤbſtliche Bulle, ausgewirkt, duch weihe 


^ 
- alle neu entdekten Ränder fm atlantifiken Oecau bis Fadien, md 
dies einſchliehlich, der rone Portugal zugeſprochen wurden. 
Die Folge diefee Erweiterung des Handels und der vilen neueh 
Ermerbungen war teils eine Erhöhung des Böniglichen Anfechens, 
da der Oof diefe Stiftung hervorgerafen uwb begünftigt hatte, teild 
das Waren bec SXad;t des Bürgerſtandes, der in Portugal 
; als niderer Adel bezeichnet wird, da die Bürger viler yortugie 
fiſcher Städte bei der Eroberung gegen die Saracenen Ritterehren 
erhalten hatten, Der nidere Adel bildete auf diefe Weiſe in Porz 
tugat die Hornemere Glaffe der Staͤdtebewonet Und Hatte nicht nut 
"ben. Großhandel in feinen Händen, fondern gab aud) did zu diefen 
Unternemusgen uotmenbigen tapfern Sriegéleute und Schtfsfürer 
ber. Diefer Eräftige, nun immer mehr erftattenbe Stand ertrug 
ungern länger die Anmafungen des hohen Adels und namentlich 
die ſchlechte, wilkuͤrliche Juftizpflege In deffen Herfchaften. Kaum 
war Affonfo geftorben (1491) als fein Nachfolger Joad II. die 
Cortes nad) Guora berief, und Hier, nachdem der Hetzog Fernando 
von Braganza und Don Alvaro, beffen Bruder, im Namen be$ 
boben Adels, die Procuratoren von fiffabon und Gantarem im 
Namen der Cidades und Villas gehuldigt hatten, verlangte der 
König, daß die Gerichte uͤberal nach den Rechten richten, unb zü 
tiem Ende einer Gontrofe durch königliche Gortegidoren unters 
* worfen werden folten, Der hohe Adel, an feiner Epige der Herzog 
von Braganza, erklärte, das fei gegen feine Privilegien und Rech⸗ 
ft, und der Aönig erklärte, wenn tai fo fei, möge der Adel cd 
durch Urkunden beweifen. Ucberal war bei diefen Vorgängen der 
nidere Adel (alſo die Staͤdte) auf des Königs Seite. Die fräs 
fentirten Urkunden liferten in dem Umfange, in weichem e$ der 
hohe Adel wänfchte, bem Beweis nicht. Der Marques von Monz 
temdr, über das Verfaren ecbittert, machte dem Könige neue fBors 
fhläge, ble diefer a's feiner unmürbig von fidi wis; er fandte fes 
fort feine Gorregiboren ab. — G6 ſcheint, baf tie Großen des Rels 
ches durch der Königin Bruder, den Herzog von Bifen, diefe file 
fid zu gewinnen ſuchten, und zugleich in Gafilien um Hilfe ger 
gen den König unterhandelten. Joad fuchte fie nod) bur) gktliche 
Vorftelungen zu gewinnen; fie aber verfammelten fid) in Vimeiro, 
und beſchloßen, die Corregidoren nicht in ihren Städten und Herz 
{haften zu dulden. Ginige erklärten, fid) im Notfale mit caffilis 
fher Hilfe verteidigen zu wollen, wärend andere dies doch als 
Hocverrat abwiſen. An der Spige der entfchlokeneren ftunben der 
Herzog: von Braganza und der Margues von Montemör. Der Ads 
mig ließ deshalb am 29ften Mat 1483 den erfteren gefangen nemen 
und fandte mad) allen Veſten desfelben treue Diener. Da überal 
der midere Adel in des Königs Intereſſe war, aud in ben Lehens— 
- berfchaften des hohen Adels fand fid Nitgends Widerſtand. Der 
Marquesa von Montemdr und der Gonte de Faraẽ flohen fofort 


sach Caſtillen. Dem Berzoge von fBráganja ward "der Procefk 
gemacht; ec ward hingerichtet; dem Herzoge von fBifeu ward vers 
hen. Allein trog Fernandos Hinrichtung dachte Vifeu von Neuem 
an eine Empörung. Er fate den König, zu deſſen ‚Familie er ger 
, hörte (er war bec Sohn eines Infanten). Der König, nachdem 
mehrere Berfuche umfonft waren, ihn güͤtlich jur Ordnung zuräte 
zufüren, molte ihn keiner öffentlichen Hinrichtung ausfegen;_ ließ 
ihn alfo zu fih rufen, unb fief ihn mit eigner Hand nider *) 
(23fte Aug. 1484). Dem Bruder des Herzogs, Manuel, und ans 
deren vom hohen Adel ward verzihen. Ueberal galten nun aber 
des Königes Gorregiboren mehr als des Adels Amtleute, und feís 
mer von niderem Adel fuchte mehr gern Dienfte bei dem hohen 
Adel, fondern wo möglich immer beim Adı 
den Zitel eines Herrn von Guinea annar 
dem Könige nicht dienenden nidern Edelleu 
und mehr bereicherte, andere des Aöniges 1 
ergänzten, entwidelte fij in Portugal ein 
fer, beweglicher Reichtum, und zugleich el 
fide, vom Könige begänftigte und beftärkte 
intereffant, daß ba, moo zuerft das merkaı 
Seit am Ende des Mittelalter erwaͤchſt, e$ fid mod) fo munbere 
bar mit bem Rittertume vermifcht und verbindet, 


Je mehr die Portugifen den Handel an ber Sefifüfte 
von Afrika unb bie Vorteile ber neuentdekten Infeln für 
fi zu nugen, und andere Völker auszuſchließen fuchten; 
je geheimnisvoller fie ba8 Alles behandelten, je reizenber 
erſchin es anderen. Damald waren, außer den im Norden 
Europas befhäftigten Engländern und außer den Gatalo: 
niern vorzüglich, nur Jenauer (Genuefer) und iBenebiger 
als Seefarer bedeutend. Von diefen waren Venediger unb 
Gatafonier ſehr burd) den lecantifdjen Handel in Anſpruch 
‚genommen; wogegen bie Senauer died nur zum Zeil waz, 
ven, zum Keil aber in Folge ber ſteten Partejfämpfe in 
ihrer Waterftabt gewönt, anderen weniger feefarenden Voͤl⸗ 










de glorio- 


'*) Chronica dos"valerosos e jnsignes fr 
sabeudo que 


sn memoria per Garcia de Resende. 
el rey vinha por terra, nad no espe almela, onde 
estava aposentado elle e n senhora infanta ana muy. E ao outro dia sabbado 
rey chamar o duqd n Palmen , o qual dizendo, que veo com m 

10 pejo: e em cerrando a noite el rey o chnmou mardaroupa, que er 
mas ensns que fornó de Nuno da Cuna, em que entaó el rey ponteva, onda 
o duque entro ed sem alguma pesson entrar com elle, e sem se parsarem inui- 
Ans palavras, el rey por a} omaton às punhaladns; sendo a tudo presentes e 
pert isso.escolhilos dom Pedro Dega aloayde inór de Moura e Diogo Doxam- 
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fem, wie 5. B. Neapolitanern, Caftitiern und Franzofen 
#18 Fürer, und als Kriegöleute zur See zu bienen, ober 
Seeraub zu treiben. Sie waren bie fünften, verwegenften 
Schiffer unb die durd die Verfolgung rubigerer Lebensbah⸗ 
nen am wenigften in Anſpruch genommenen; baf alfo von 
ipnen ber Man ausgieng, ber hinſichtlich ber Erweiterung 
der Schiffart mit ben Gortugifen weiter weteiferte, hatte 
eine Art Notwendigkeit. 

Ketife Unterſuchungen über die hinorilche Guiiéelung bet grogrepbilden 


er neuen Welt u. fom. von Alexander von Humboldt. 
‚über. von Dr. Sul. $ubm. Ideler. Zmeiter Band. Sere 


»mbo mar furj nad) der Mitte des ISten Jahrs 

ju Jenau geboren, aus einer fon 1191’in.Ies 

em Familie. Erin Water war Tuchweber, unb 

ingen, eine extra portam S. Andreae und eine 

di Mulcento *). Noch hatte Griftoforo 2 Brüs 

ine, Giacomo, unter dem fpanifchen Namen Diego 
befant geworden ift; unb eine Schweſter **). Schon im làten 
Zahre trat er das Seeleben an. Im 20ften befchligte er ein klei⸗ 
nes neapolitanifches Farzeug. Darauf trat er in aragonifhe, fpäs 
ter in jenauifche Dienfte, in welchen er 1475 ein Gefchwader coms 
manbite. — 


Colombo hatte in eiffabon , robin. ihn gegen 1477 der Seerum 
der Portugifen fofte, deren Enttedungen aus den Spapiren feines 
Schwiegervaters (er heiratete in Piffabon die Donna Felipa, Toch 
ter eines Pereſtreio [oder eigentlich: Perestrelli. Er flamte aus 
Piacenza], der 1430 Sportofant cofonifirt hatte) genauer kennen 
lernen; auch von der früheren islandiſchen Entdedung der amerts 
kaniſchen Küften fol er Kunde erhalten haben, und fo fafte er ben 
tünen Gedanken, nach Indien auf einem anderen Wege, als auf 
dem bisher von ben Portugifen um die Suͤdſpitze Afrikas geſuch— 
ten, vorzudringen. Cr bot feine Dienfte König Joad von ortus 
gal an; aber die Portugifen faßten den Plan fo auf, daß fie ibn. 
unter der Hand fefbft ausfüren wolten, und wifen Colombo ab. 
. Darüber erbittert, verließ Colombo gegen Ende tes 3. 1484 Sors 

tugal, unb wendete fid) im Friljahre 1486 an den fpanifihen Hof. 

*) ». Humboldt kritiſche Unterfudungen u. (0. IT. G. 28. „Der Admiral 
war der ältefte Sohn des Domenico Golembo und der Gufanna .Bontanarofia.‘ — 
Der Water befand fid noch gwei Sabre nad, ber grofén Gntdedung feines Sohnes am 
Sehen. ‚Gr war Babritant von Wollenpeugen; man befipt nod) feine Cignatut, oliun 
textor pannorum, alé Zeugen bai ber Xufuame eined Keftamentes vor einem Notar 
im 3.1494 ju ©. Otefono in Jenau.” — Man weiß nicht, in melden der beiden 
Häufer be Vaters Griftoforo geboten ift; wahrfkeinlic in Icpterem. 

**) An den Opekhändlet (pizzicaguolo ) Glacomo Wevarıllo verheiratet, 


; Gu war micht der-ghußighe Augendlil; der Streit. der Könige noa 
.: Granada (f. X. II. €. 428) erforderte die Aufmerkfamkeit des 
ſpaniſchen Hofes Im höchften Grade, und ein Zufammenhalten aller 
Mittel, um im geelgneten Momente, role nachher wirklich geſchah, 
zugreifen zu koͤnnen. Colombo, ald toͤrichter Abenteurer abgervis 
- fen, naͤrte fíó nen von Kartenzeichnen. Grft ſpaͤter gelang 16 
ibm, einige einflußreihe Perfonen von der möglichen Ausfürung 
feiner Plane zu Überzeugen. Die Univerfität von Salamanca muste 
feine Anfichten prüfen, und fuchte fie aus der Bitel wie aus den 
Kicchenvätern zu widerlegen. — Colombo erreichte lange Nichts; im 
Jahre 1401 gieng der hoͤchſt ungänfige Schlußbericht von Batas 
manta an den Hof; der Krieg mit Granada mar inzwiſchen wirk⸗ 
. Wd im Gange. Colombo ward abermals abgewifen. Als er aber 
Spanien (dion verlaßen molte, beftimte ihn ein Bufammentreffen 
günfiger Sufile zu nochmaliger Grffüerung feiner Anträge, dee 
, ten gönftigere Aufname hinderte, daß die Gntbedung Amerſtas den 
Engländern, deren König [don von Geifoforos Bruder, Bartos 
" lommeo, gewonnen war, zufiel. . 
Die Königin Iſabella von Caſtilien ſchloß mit Gris 
ftoforo Colombo einen Contract, ber ihn zum Admiral in 
"allen Meeren und an allen Küften ernante, die er neu ente 
bed'en wide; ber ihn zum Wicefönige und Senerafftathak 
ter in allen durch feine Entdeckungen neu erworbenen Pros 
vinzen machte, unb ihm 4 des reinen Gewinnes zufagte. 
Diefer Vertrag fam zu Stande am I7ten April 1492 
Zwei Garavelen wurben in dem Hafen von Palos be Mos 
^ guer hergeftelt und ein drittes größeres Farzeug dazu gerit 
flet. Am Zten Auguſt 1492 gieng bie Heine Flotte unter 
Segel. Die Manfchaft war halb mutlos ‘von Anfang an, 
unb zum Zeile boͤswillig, fo daß bie größte moralifche Kraft 
dazu gehörte, fie in Ordnung zu halten. ‘Colombo müßte 
bie SRanfdaft über bie wahre Entfernung von Epanien 
teufchen. Die Angft und Beflürzung ward gefteigert, als 
man am 13ten Sept. bie Abweihung ber Magnetnadel nad) 
Weſten gewarte; er mußte aud) darüber eine teuſchende 
Theorie vortragen. Endlich dachte die Manſchaft [hen an 
eigentliche Empörung, als glüfticher Weife unfrüglibe Sen: 
zeichen nahen Landes ben Mut wider. belebten. Ein Ma: 
trofe, Juan Rodrigueg Vermeio ‚von Sevilla‘, fab zuerft 
Land am l2ten Der. früh.2 Uhr, nachdem ‘Colombo ſelbſt 
ſchon den Abend zuvor euer geſehen. Colombo gab der 
29* . 


erfien von ihm entbeften Infel ( Cat- Taland) ben Namen 
S. Salvador; die Cingebornen nanten fie Guanahani. 
Er hielt fie für eine ber oͤſtlichſten zu Aflen ‚gehörigen Ins 
fen, weshalb er fie zu Indien zälte. Kleine Sirtaten 
wen Gold, welche die Bewoner derſelben trugen, behaup⸗ 
teten fie, fdmen von Oben. Im bdiefer Richtung fegelte 
mun Columbus, befuchte noch mehrere Infeln, fand aber 
das Goldland nicht. Endlich wifen ihn bie Andeutungen 
ber Eingebornen nad) Euba bin, und er erreichte biefe In⸗ 
fel am 28ften October. Er hielt fie für einen Teil bes 
aſiatiſchen Continentes, bià er fid von feinem Irtume uͤber⸗ 
zeugte unb aud) nod) nad) Hayti fur oder, wie er bie Ins 
fel. nante, nad) Hispaniola. An ben Küften lit er mit fei- 
nem Farzeuge Schifbruch; — da er die eine Caravele bes 
reits verloren hatte, eilte er, das legte Barzeug nad Spas 
nien gurüfzufüren, um feine Entbedung nicht verloren ges 
ben zu loßen. Unterwegs fand er bie verloren geglaubte 
Garavele wider. Nach vilen Widrigkeiten erblifte ev am 
35ten. Febr. eine der Azoren, bie erfte Küfte ber alten Welt, 
die er erreichte. Stürme warfen ihn bann in bie Mün- 
bung des Tajo; er machte bem Könige Syoaó felbft feine 
Aufwartung in Balparaifo. Am l5ten März fam er wi- 

* der bei Palos be Moguer an. Da ber päbftliche Hof ben 
Sportugifen früber alle Servitorien zugeftanden hatte, bie fie 
auf. bem Wege nad) Indien burd) ben atlantifhen Dean 
unb in Indien felbft entbeden würden, ließ fid) auch ber 
fpanifde Hpf bie neuentbeften Länder vom Pabfte verfpre- 
den. Am 4ten Mai 1493 ward die Grenzlinie 100 Mei: 
Ten weſtlich der azorifchen Infeln von Pol zu Pol gezogen; 
was biefer Linie öftlich läge, folte ben Portugifen, was welt: 
lich, den Spaniern gehören. 

Es fan nun nicht unfere Aufgabe fein, in ähnlicher 
Weiſe wie biefe erfte Reife_des Columbus, aud) die fpäte- 
ten in ihren einzelnen Begebenheiten zu verfolgen. Diefe- 
etfte Reife aber iit eine wahrhaft welthiftorifhe und mit eis 
nem welthiftorifchen Bewustſein ausgefürte Tat. Auf fei 
ner dritten Reife Fam Colombo am Iften Xuguft 1498 an 
bie Küften des. amerikanifchen Zeflandes ein wenig füblid) 


“0. 


von Gap Varia. (Gr farb am Mai 1506). Die 
glänzenden Befchreibungen amerklanifcher Gegenden, melde 

' e machte, veizten almälig Privatleute, biefe Gntbedungen, 
die zunächft der Krone wenig einbrachten, fortzuſetzen, und 
der Hof gab dazu gern unter allerhand Worbehalten feine 
Einwilligung. Alonfo be Qojeba war einer ber erfien, bie 
folde Erlaubnis vom Hofe fudten, unb von Kaufleuten 
aus Sevilla unterfilist, rüfete er 4 Schiffe aub, unb uns 
ternam, ohne alle Rükficht auf bie Eolombo zugeſtandenen 
Nechte, die Entdedungsreife im Mai 1409, Er fete bie 
Entdedungen an der Küfte des fübliden Amerika fort. 
Auf diefer Reife ward er von bem Sohne eines florentinis 
ſchen Notares, Amerigo Veſpucci (+ 22ften Gebr. 1512 
zu Sevilla), begleitet. Diefer war bis 1490 in Blorenz 
- gebliben, dann Commi und (eit 1405 Rechnungsfürer be 
Handelshauſes Werardi in Sevilla gewefen. Später machte 
ex noch 2 Reifen von Portugal aus. Er fete Reifeberichte 
auf, bie gebruft wurden, und da dies die erfien Auffehen 
erregenden Berichte hber bad neuentbelte Feſtland toasen, 
ward daB amerikaniſche Feſtland nad) diefem Berichterſtat⸗ 
ter, beffen Erpeditionen nian für bie hielt, welche das eft» 
land zuerft entbeft haben, genant *). 


Die Portugifen, welde mit dem größten Neide dieſe 
neuen Erweiterungen ber fpanifchen Geefart fahen, hatten ^ 
inzwifchen einen neuen Weg nad) Oftindien auf der früher 
von ihnen eingefchlagenen Bahn wirklich entelt, unb um 
auf biefem neuen Wege Handel zu treiben, warb im 
Zahre 1500 Pedro "Alvarez Cavral von König Ehanuel 
(ber 1495 auf Soaó 11, gefolgt war) abgefandt mit einer 
Slotte, welche gerüftet genug war, allenfald aud) Grobe: 

"rungen zu machen. Diefer, um bie durch Stürme gefärs 
lichen Weftlüften Afrikas zu meiden, gieng weiter weftlih ^ 
in die See, und entdekte ganz unerwartet bei biefer Rich: 


*) Burr tómt. der Rome Amerika vor in einem 1507 ju St. DIE in Lotringen er« 
föinenen außerordentlich feltenen Werk eines füddeutfen Pfeudonymus: Marlinus 
Hylaconylus (Martin Waldfermäßer aus Yreidurg), weiches den 3rltel 
auographiae introduotio cam quibusdam geometriae ao astronomiae principiis, 
und If dicler Name chne Zutun beb — in Gang getemmen. ©, v. Hums 
doldt a. a. D. ©. 310. 358. 
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tung bie Küfte von Brafilien. Die Nachricht baton fantte 
er burch eines feiner Echiffe nach Portugal. 

Caba ward dann von den Gpantern erobert 1511 durch Diego 
Belasquez. Er ruͤſtete fnöter 4 Schiffe aus zu weiteren Entdeckun⸗ 
gen; diefe fürte Juan de Grijalva; und biefer eutbefte 1518 die 
Süftem von Neufpanien, Welasquez traf Anftalten, dies Land ers 
oben zu fafen, unb ſtelte an die Spige diefer Erpedition einen 
ſpaniſchen Edelman, Hernando Gortej, der fm Febr. 1519 von Cu⸗ 
54 abgbeng, und bie Eroberung bis 1521 volbrachte. 

Sngmäfchen hatte Gernanbo Magelhaens, ein yertupiflfcher Edel⸗ 
man , der in Dftindien tapfer gedient aber bod) nicht die Belonuns 


gen erhalten hatte, welche er glaubte (n Anfpruch uemen zu Eins 


"nen, Dftindien verlaßen, und dem Könige Emanuel die Propofis 
"tion gemacht, ihm eine weftliche Durchfart nach den Moluden zn 

finden. Gmanuel gieng darauf nicht ein, morauf fid) Magelhaens 
- en den caſtiliſchen Hof wendete, wo damald der Garbinal Ximenez 
- Ttgitte, unb die Michtigkeit diefes Anerbietens ertante, Karl V. 
gab ihm alfo die verlangte Ausräftung, unb 1519 gieug er mit 5 
Schiffen von Sevllla ab. Er uͤberwinterte unter taufend Schwie— 
rigkeiten an der füdlichen Stüfte von Amerika vom Ende März 1520 
an, unb entbefte dann die Durchfart, welche feinen Namen fürt. 
Sim März 1521 entbefte er die Sadroninfeln und foban die Philip⸗ 
- pinen, ouf einer von denen er im Gefechte mit ben Einwonern fele 
nen Xob fand, am 26ften April. Die Erpebitiön aber warb forts 
‘gefegt nad) Borneo, unb fam zum Erſtaunen bet dort etablicten 
Portugifen am Stem Nov. nady einer der Moluden. Mit. einer 
veichen Ladung Gewürze gelangte die Flotte im Sept. 1522 wider 
mad Spanten, — ^ 

Von Panama aus ward durch ben natuͤrlichen Eohn eines 
ſpaniſchen Edelmannes, Francisco Pizarro, durch einen Findling 
Diego de Almagro und durch einen Geiftlichen, Hernando de Rus 
que, weldye der Gouverneur von Panama, Pedrarias, autorifirte, 
und welche eine fehr Heine Schar begleitete, Peru entbeft im I. 
1526. Die Eroberung began von 1531 am. Pizarro, fo groß feine 


Fortfchritte waren, warb wärend derfelben 1541 ermordet; Barca. 
de Caſtro fe&te die Unternemung fort, und vollendete fie in den " 


naͤchſten Jahren. Die kleineren Erwerbungen im Einzelnen, wie 
fie nad) imb nach folgten, Können hier nicht erwänt werden; allein 
dies muß micht aufer Acht geladen werden, daß ein mächtiger Uns 
terſchld war zwifchen den fpanifchen Enftedungen und den portupfs 
fiſchen, infofern als die Iegteren in aller Weife ben. Handel reisten, 
unb alfo in der dem Handel eigentämfichen Welfe in das Leben eins 
griffen und eiffabon eine Zeitlang- zum Mittelpuncte des Welthans 
dels machten, wärend die fpanifchen Gofonten anfangs dem Hans 
det fehe wenig boten. Plantagen muéten erft angelegt, Buder 
muste erft gepflanzt werden; erft afmátig und vil fpäter murben 
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Kaffee, Chocolade unb Zabak in Guropa gebräuchliche Genäfe; 
Kaffee muste nach Amerika ecft Übergepflanzt, Gacao, Vanille und 
Tabak musten erſt Handelsartifel werden, che Amerika für den 
‚Handel eine andere Bedeutung erhielt, als die, ein mit fortfchreis 
tender Golonifation fid) erweiterndes Zerrän für Erportation euros 
pätfcher Fabrikate zu fein. Bunächft war Amerika eine militaͤriſche 
Gofonie; und Gold war das Qauptprobuct, was man ſuchte, und 
melches vornemlich der Krone, den Vicefönigen. und den höheren 
Sofficiren und Behörden, fo tle der Geifltichkeit zufloß, anderen 
größtenteils erft mittelbar zu Gute fam. Det Hof und der Adel, 
welcher letztere fid) durch bie reichen Stathalters und andere Gtels 
len , durch Belchnungen mit Territorien außerordentlich bereicherte, 
bob fid alfo durch die gemachten Entdedungen in Gpauten; má: 
tenb der Bilrgerftand durch ben neben ben milftärtichen Unternes 
mungen und geiftlichen Miffionen fid) almátig erft ausdehnenden, 
und allezeit in gemeßenen Gchranfen gehaltenen Handel verhältniss 
mäßig weniger gewan. Der Handel reizte nicht einmal die Indus 
ſtrie in Spanien, fondern fuchte Fabricate anderwärts, und Spa— 
nier fuchten größtenteils nur ald Soldaten ihr Gluͤt in Amerika. 
Sie Übertrugen den wild foldatifchen Gin, in dem fie fi) anfitele 
ten, bie und da ſelbſt auf (bre fpäteren Nachtommen. Die Summe 
der Wirkung alfo Amerikas auf Europa in biefer Beit ift mehr nes 
gatio, Indem e& vorzüglich einer ableitenden- Richtung Raum ger 
waͤrt. Die Menge edler Metalle, welche heräber, aber bald durch 
Spanien faft mur durchgieng, bildete nur Anfangs einen auffals 
lend bemerkbaren Hebel und allerdings längere Seit eine Grundlage 
der Macht Spanlens. 
Hieronymi Osorii Lusitas 
mennelis regis Lusitani 


ilvenris in Algarbiis episcopi de rebus Eu- 
i XI. Colonine Agr. 1874. mo. 








Waͤrend Colombo nad) unb nad) bie weftindifihen bi 


Inſeln, unb zulegt ba& Feſtland Amerikas entbelte, rafte: 
ten die Portugifen Feinesweges. . Sie verfolgten ihre eigens 
tuͤmliche Bahn an der Weftküfte Afrikas. Noch unter Kö: 
nig Soaó II. drang im J. 1486 Bartolommeo Diaz an diefer 
JfBefifüfte unter Stürmen und Meutereien gegen Süden vor 
bi& jum Vorgebirge der guten Hofnung. Stürme, Mangel 
und Schwierigkeit ber Manfchaft hinderten ihn an weiterem 
Vorbringen. Von Aegypten waren burd) abgefandte Reifen» 
be, bie nad) Arabien und Indien vorbrangen, Nachrichten ein: 
gelaufen, die die Anſicht beftätigten, man müfe einen Weg 
fübtid) um Afrika finden fönnen. König Emanuel übertrug 
den Obexbefehl über eine Grpebition, welche den Befehl batte, 
eine Fart füblid um Afrika herum zu unternemen, einem 
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portugiſiſchen Edelmanne, $Ba&o be Gama, Es waren 
drei ſchwache Barzeuge, welhe Emanuel in dieſer Weife 
entfandte. Sie giengen von Liſſabon ab am O9tem Juli 
1497, famen aber erft im November zum SBorgebirge ber 
guten Hofnung, was fie gluͤklich umfciften. Dann fe 
gelte Vasco be Gama längs ber Oftküfte nördlich, fam 
mad) Melinda, und fand hier offinbifde Zarzeuge. Died 
gemárte ihm die Ueberzeugung ber Möglichkeit, baf er bad 
Bil feiner Reife erreichen tónne, und wirklich gelangte er 
am 22ften Mai 1498 nad) Galicut. 


Die Stellung der Portugifen dieſen reihen unb alts _ 


gebildeten Völkern Indiens gegenüber, war eine wefentlich 
andere, als die der Spanier in Xmerifa, Auch hatten fie 
bier fofort gewiffermagen biplomatifhe Schwierigkeiten ; 
denn mahomedanifche Kaufleute, in deren Händen ber ins 
diſche Handel nad) den Küften des Mittelmeeres war, uͤber⸗ 
fahen bald, wie fdjáblid) ihnen biefer neue Handelsweg 
werden könne. Sie ſuchten deshalb ben Portugifen alle 
möglichen Hinderniffe in Oſtindien in den Weg zu legen. 
Vasco de Gama hatte für's erſte weder bie Xutvüflung zu 
Anlage einer Colonie nod) zu Groberungen; und der Haupts 


gewin, ben er heimbrachte, war alfo die erfreuliche 9tad ' 


tibt des Gelingens feiner art. Am l4ten Sept. 1499 
fam er wider in Eiffabon an. In ben nächftenSapren uns 
ternamen nun die SQortugifen eine Reihe Grpebitionen, in 
Golge deren fie, wie früher an ter Weftlüfte Afrikas, fo 
“nun aud) an der Oftfüfte und an mehreren Puncten in Ins 


dien, endlich aud) bei bem Hauptausgangspuncte des Ges ' 


wuͤrzhandels, auf. ben Moluden eine Reihe Factoreien und 
Forts anfegten, Wenn fid) aud) hier der Abel in ben Stel 
len ber $Bicetónige mächtige Ehren erwerben fonte, war 
bod) tie ganze Richtung fo von ber fónigliden Familie 
und von bem Könige felbft ausgegangen, wuchs bod) durch 
den Handel aud) ber bürgerliche Reichtum des niberen Adels 
fo, daß wenn aud) bie Wicefönige nicht, wie fo oft der Fal 
war, bem nideren Adel angehört hätten, bod) etwas Aen ⸗ 
liches wie die flolze Haltung der fpanifhen Granden vis 
à vis des Thrones in Portugal nicht gut möglich war 


J 437 
Witmehe fo veich und fo ftofg aud) bie Portugifen wurden, 
bllb die Krone geroiffermaßen Hauptinhaberin des oftinbis 
ſchen Handels; fie erteilte den einzelnen dahin Handelns 
den bie Erlaubnis dazu, unb fehlte bie ganze oſtindiſche 
Schiffart, in welder weit mehr als in Landbefit und Res 
galien bie Quelle von Reichtum und Anfehen in Portugal 
zu finden war. . 


Hauptfig ber Portugifen In Oftindien ward Goa feit 1510. Die 
Anhaltepuncte an der Oſtkuͤſte Afrikas wurden poruem(ld) Mozam⸗ 
bique, Sofala, Melinda; bann im perſiſchen Meerbufen Mascate 
und Ormus, und an ten oftindifhen Küften Diu, Daman, Cos 
Hm, Negapatanı, Mellapur nnd Malakta. Godin war ble efte 
portugififche Miderlaßung. Die Entdedung der Moluffen hatte 
1511 flot, und ihr folgten portugifiicge Stiberfagungen in Ternate 
und Zidor. Unter den portugifiihen Vicekoͤnigen find befonders bie 
beiden erften berümt geworden: Francisco von Almeida 1505 — 1509 
und Affonfo von Albuquerque 1509 — 1515, Die nähften find (dou 
deshalb weniger hervortretend, weil es feine neuen Eroberungen 
in dem Maße wie früher zu machen gab, fondern nur eine ſchrit⸗ 
weife Erweiterung der Herſchaft, fo bafi bann aud der fo wichtige 
Handel nah Geylon von Portugal abhängig ward. In China ers 
hielten die Portugifen 1518 in Macao einen Anbaltepunct und bie 
1542 erlangten fie aud) In Japan eine für ihre Handelsverhättniffe 
mwoltätige Stellung. 

.7 Süünig Enmanuel regirte bó 1521 und unter ihm war, wenn 
nicht die relchſte, doch die glängendfte Sit der portugififchen aus 
delsunternemungen; denn was unter ihm In Gang gefommen war, 
wirkte nachher fliler, aber immer neue Reichtuͤmer zufürend, nad. 
Sióm. folgte Joad IM. i$ 1557, unb gleid bie erften Jahre feiner 
Negirung find durd die oben erwänte Umfchiffung der Grbe unter 
Magelhaens Fürung unb durch die Gntbedung eines Weges in weſt⸗ 

licher Richtung zu den Gemwürzinfeln wichtig. Es fam nduılid nun 

darauf an, wer diefe befigen folle, ob bie Portugifen oder die Spar 
mier. Nah längerem Streite entſchid der Vertrag von Carageca 
im 3. 1529 fir Portugal; aber Joas MIL muste dafür an Spas 
mien eine damals bedeutende Zalung machen. 

Das Hauptergebnis der merfantilen Beftrebungen der Portugis 
fen ift von der hoͤchſten welthiſtoriſchen Wigtigkeitz es ift die gánis 
Tide Veränderung des Weges, den der Welthandel 
für Europa nam, worin alerdings aud, ein Grund des alındz 
Ligen Zurüftretens Italiens und Deutfhlands von der hohen polis 
tiſchen Steluna, die bieje Mittellande Europas im Mittelalter eins 
namen, ju ſuchen ift. Die Wichtigkeit, welde blüfenber Handel 
mad) der polltiſchen Seite hin geben fan, Hat fid) ſeitdem in dem 


„ Gervortreten der. vereinigten Niberlande, dann Gmglands im der 
Reihe der europäilgen Staten offenbart. Merkantiler Reichtum 
warb ein zweites entſcheidendes Gewicht für Anfehen der Sta— 
ten, umb nur dadurch, daß nachher Frankreid eine Zeitlang alle 

' Mittel darauf wandte, mad) der merfantilen eite nicht ganz qu: 
räfzubleiben, fonte e$ fij in der bedeutenden Gtelung behaupten, 
die ihm, wie wir fahen, Richelieus Politik errungen hatte, 

Zwölf Bücher niderländischer Geschichten von Dr. H, Leo, ler T. 
Halle 1885. Bro. 

. Eine Reipe von Umftänden machten in ber Brit, wo 
Sportugal bie Höchfte Bedeutung für ben Welthandel in Eus 

zopa erhielt, die Niderlande zu einem zweiten Mittelpuncte, 

Es ift bereitö erwänt, wie in Folge der Umgeftaltung der 

nordifhen Verhaͤltniſſe bie Hanfe in ben ffanbinavi[den 

Reichen almälig ihre alte Stellung ganz einbüßte, unb wie 

bie Norbniderländer, befonders die Holländer, in biefen 

Gegenden bie furditbarften. Rivalen der Hanfe wurden. 

Nach den, neuen fpaniihen Befigungen in Amerika wur 

ten bald vile Fabrikate Europas verlangt, als Tücher, 

Hüte, Gewere u. f. w., wie fie in Flandern, Brabant, 

Lüttich gearbeitet wurden. Auch ein großer Zeil von 

Deutfhland ward nun nicht mehr wie fonft von Venedig 

aus, fondern von ben Niderlanden aus mit Pfeffer und 

anderen Gewürzen, mit Zuder, Perlen, Edelſteinen u. f. w. 

verfehen. Kurz! bie Niderlande, und in ihnen die Stadt, 

welche fo zimlih als Werbindungspunct Nordniderlands 
und Belgiens gelten fan, Antwerpen, wurden nad) Pors 
tugal für ben Handel ber gmeitbebeutenbfle Punct. Das 
bin brachten die Spanier aud) einen großen Zeil ihres 
amerifanifchen Goldes; und bie Bevoͤlkerung, mit ihr aber 
aud ber Preis aller Eebensbedürfniffe, (tig hier mehr al8 
irgendwo fonft in Europa. Der Adel Niderlands war in 

Flandern mit Ausname des fkädtifchen reihen Kaufmands 

adels fhon im Laufe des Iäten und l5ten Jahrhunderts 

in den Kämpfen der Landeöherren mit ben mächtigen Städten 

Gent, Brügge unb S)pern faft vernichtet worden; in den 

übrigen Niderlanden hatten ihn die Kämpfe ber Hoeks und 

Kabbeljauws (in den bollánbifden Territorien), der Bronts 

boriten und Hekeren (in den gelderfchen Landen), der Lich 
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tenbarge imb. Lofporflen (Im Utvechter Siberftift) zum Seit 
veraumt, und nur bie durch das burgunbifd) s Haböburgifche- 
Haus gehobenen Familien, befonderd bie in den Kreis der 
Bließritter aufgenommenen Edelleute fonten (id) gegenüber 
den überaus reichen Kaufherren bod) noch als reicherer, 
flolgever Stand, als achtunggebietender Adel behaupten. 
Einige Famillen hatten fid) allerdings bei fo großem Bes 
fistum erhalten, daß fie aud) ohne bie Gunft des Landess 
fürften anfehnlich, mit berfelben bódjft bedeutend unb von 
fürftlichem Anſehen waren; dies waren vor allen tie Sami 
lie der Vicegrafen van Egmond, in Holland, im Utrechtis 
ſchen, Gelderfhen und in Flandern begütert; die Grafen 
von 9tafau, in Brabant und Geldern reich angeſeßen; 
bie Montmorency’s Grafen van $oorn, in Beſitz großer 
Herſchaften in Brabant und Limburg; neben. diefen Sami: 
lien fónnen. nur etwa die Herzoge von Aerfchot aus dem 


Haufe Grop, bie befonber in Brabant begütert waren, - 


mod) genant werben; alle. anderen, felbft bie ehemals maͤch⸗ 
"tigflen, wie bie Brederode und SBafjenaere waren mehr zus 
ruͤkgetreten. 

Dies Zurüktreten ward ſowol bem Abel ſelbſt, als 
anderen Ständen weniger bemerkbar, fo lange Karl V. res 
gites benn teil hatte er einen großen Keil des niderlän- 
bifden Adeld ganz gleich in Aemtern und Ehren gehalten 
wie ben fpanifchen, ja fogar ben Niderländern einen ges 
woiffen Vorzug gewärt: Wir finden, die Egmonde van 
Buuren, die Herren von £annoi, von galaing, die Dre 
derode u. a. in ben crften Stellen. Auch Stathalterftellen 
in den fpanifden Nebenländern erhielten Niderländer, und 
fo teilte der niderländifche Adel zum Zeil die Vorteile, 
welche der fpanifche Adel aus der Ausbreitung be& Reiches 

. über zmei Welten og. Teils entwidelte fid) aud) bie ers 
Höhtere Bedeutung der Niderlande für den Handel erít 
wärend ber Regirung Karls V. redit augenfcheinlih. Als 
nun aber Joad IN. von Portugal 1557 geftorben, unb die 
Spertugifen um diefe Zeit fchon fo bereichert waren, daß 
ihnen mehr und mehr alle Anftrengung für ben europäis 
fchen Handel überflügig ſchin, bie Niderländer alfo mehr 
und mehr den Berker. tes übrigen Europa mit Portugal in 


lire Hände befemen *) 5 als Karl. V. ſchen im Det. 558 
‚bie Regkrung der Niderlande **) feinem Sohne Philipp II: 
übertrug, unb ibm bis 1557 nad) unb nad audy alle an« 
deren Reiche abtrat; biefer fein Sohn aber fo ganz in fpa» 
nifdem Weſen fid) hielt, daß er ben Adel ber Nabenlänber 
faf ganz bintanfegte, und namentlich die Giferfudt unb 
ben Haß des fpanifchen Adels gegen ben niberlänbifchen 
zu teilen ſchin; faft liberal in den höheren Stelm im Reis 
de unb am Hofe nur Spanier anftelte: fam mit Yusnams 
weniger Gefchlechter des Adel in den Niderlanden in Ber» 
gleich der früheren Haltung neben dem Bürgerflande herab, 
Bas früher in fpanifhen Hofs und Heerdienften erworben wors 

den war, war von der Notwendigkeit glánjenber. Repräfentation 
wolber aufgejert worden. Roch ſuchte fi ber Adel, aud als die 
Duchen feines Vermögens fid) mehr und mehr verftopft Hatten, 
bem S8ürgerfanbe äußerlich glei zu halten, unb dabei fam cr 





=) man fibt den auferordentlihen Anwachs be niberländifgen Molfandes und , 
Hendelß gerade in dieſer Belt, mom man Data über bie @infur In Antioerpen von 
3550 und von 1508 mit Yinanter vergleiät? „Mon Portugal tamen 1550 für 300,008 
Dur, Cdelfteine, Gewürze, Zuder; der Werbraud) der Golonialwaren nem fe ju, taf 
mon im’ I. 1566 Buder und Gewürz allein für 1,000,008 Dur. von Lieben einfüzte, 
Wen Ztallın brädhte man 1560 für eine Milton; fehzehn Sabre fpäter für drei Mile 
VMexen zohe und verarbeitete Gelbe, Camelot und Goldftof. Die gefamte ofterländifäe- 
Ginfur, die fid) auf Korn, Sein, Holy erfisette, Betrug 1560 drirhalbhunderttaufend 
Suc, 1506 an Forn alim über anderthalb Millionen, Wenn man im 3. 1550 den 
Wert zuglcid der franpöfifäen und beutf&en Cinfur auf 800,000 Dur. anfälug, fe 
terndnete man 1568 bie frangöflfäen Weine allein auf eine Milton Qcué ; die Rheins 
weine allein auf anderthalb Milionen Suc. Rat Brügge tom 1550 für 350,000 
Shu, 1566 für 600,000 Dur.-(panifhe WoDe. Xm mein war aber ohne Zweifel ber. 
englifäe Handel in Sawung grtommen. „imo mus fi& der fpanifhe 
Berker mit den Riderlanden In diefer Scit beinahe verdoppelt, der portugififhe, fran« 
aififàe, brutfde gewiſe werbreifadht haben; der englifdbe wird, was taum glaubild, 
Meinen folte, auf ba& zwansigfahe sefigen fein. Same QürRem und Möller, 
iL J. ©. 438, 439. 

s) Zu den niberländifchen berfáeften, ble jum. babéburgifden Gebe aus dem bure. 
guxtifáen Haufe gehörten (Xrtoié [Xtredt], Slanbemn, Vrabant, Xntiserpen, "ee 
&dn, ?iuturg, Lüpelkurg, tamen, emnegau, Holland unb 3eclant), erwarb Karl V. 
ed 1515 duch Kauf Wrilonb (f. X. I. € 305); durch Vertrag mit Karl von 
@gmend, Herzog ven Geldern, erlangte ct (1528), tof nad) brfier obe (1538) aud) 
die ceiterfám Serſchaſten ihm jufiden (f. oben ©. 39 Note) und den Herzog vem 
icc nötigte ct mit den Waffen, feinen Xnfprüdjcn darauf zu entfagen (f. oben ©. 
365). Die blutigen, ‚Immer erneuten Rämpfe zwifchen dem Kaifer und Herzog Kart 
vot 1835 hatten aber ben Wifhof von Uteeht (Prinz Helarid) von Malern ) bemogen, 
gegen ein fihere Jahrebeintommen die KHoheltsrehte in ben Güftélanben bem Kaifer 
du übertafen, fo af Karl V. in feinen fpäteren Zahten mit Xu&name von 9üttlé) 
ide Niderlande unter feiner. Herfhaft vereinigte, Unter bem Namen des burgunbie 
fen Areifes (ber fhon (m geringerem Umfang von 1512 an beftund) vereinigte ber 
‚Reifer 1348 ale biefe nideria ndiſchen Herfäaften von Ktscht Bid Broemingen zu einem 
gefälehenen Gebiete, weldhe fo wit als zwei Aurfürfien an Reihsßeuern zalen und 
dem Cup deb diciches genichen, aber von den. Belösgeriän und aber anderen Gu» 
zerierifät des Meiches frei fein folte, 
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gum großen Self um bie Tete folide Grundlage ſelats Vermoͤgrus; 
denn ba der Anftand fururofe Erfchelnung damals netwenbig ers 
forderte, foftete die anftändige Kleldung eines Edelmannes oder 
angefehenen Bürgers allein jäprlid große Summen. Gaftereien und 
Matjeiten verfhlangen ganze Kapitale, unb aud an Subftgrgems 
“fämde, an GErengniffe der Malerei, SBitbnerel , Bautunſt u. dergl. 
muste, wer {a vornemer Weiſe leben molte, aufierorbenttide Cumis 
wm werden. — Kein revolationdreres Element gibt e$ aber im 
einem Lande als verarmten, mit feinen Werhältniffen anzufridenen 

- Adel. Der Adel der damaligen Zeit fülte fid) nun überdies durch 
den ihm vorzugsweiſe und durch das Gondotrierenmwefn weit unabs 
bängiger jufallenden Kilegsdienſt febft weit fürfilidjer und trogls 
ger als der Adel in unferer Zeitz und fo bereitete fid für bie Ris 
derlande eine politifge Bewegung vor, deren erfter Keim die uns 
bebaglidje Rage des Adelg war, deren Frucht aber, mit Ausaame 
jener mädtigften, reichten Familien des Adels, notwendig dem 
Kaufuaneftande vorzugeweife zufallen muéte, weil In beffen vere 
Anderter Stelung und In der Ginmirfung diefer Veränderung auf 
bie ganze Ecbenserfgelnung der fete Grund aud des Unbebanens 
des Adels gegeben war. Mit der Revelutlonsbeduͤrſtigkeit des Adels 
verband ſich zwar aud das Interefie der unter Philipp IL fid 
wehrenden unb bod) weit firenger verfolgten Proteftanten; allein 
wir werden fehen, wie der Adel zerfireut und gelámt, die Protes 
fanten geſchlagen, hingerichtet, oder jur Austwanderung getriben 
werden, und wie erft von bem Xugenblide an, wo Ppilipp II. das 
febenéprincip in den Niderlanden, die Intereffen des Hanz 
bel, verlegte, wie erft von der Zeit an, der Kanıpf einen für 
Spanien bedrolien Character annam, und zu Gründung der Res 
publif der vereinigten niberlànbifden Staten fürte. Da der Kampf 
der Kaufleute, nicht der des Adels zulegt glüfte, war es bana 
aud matürlió, daß niót mebrere adetige Häufer dadurd) weſent⸗ 
lid gewannen, fondern nur Eines, intem die Kaufleute baé Ber 
dürfnis Hatten, für den Krieg einen Mittelpunct, einen Hauptans 
fürer zu haben, und nuc diefer höher heraustreten fonte, Dieſer 
war, wie befant ift, aus dem Haufe 9tofau. 


. Sn der Brit, in welcher Philipp H.. bie Regirung 
in den Niderlanden (mofelbft er nod) vier Sabre vermeilte 
und baburd) die Wirkungen feiner Regirungsweife für bie 
Stellung bed niberländifhen Adels verzögette) antrat, was 
ten die bebeutenbflen Männer unter dem niderländijchen 
Adel: Éamoral Graf van Egmond und Wilhelm 
Graf von 9tafau, Fürſt von Dranien. 

Lamorals Vater war Jan van Egmond, den Kaifer Marimilian 
zum Grafen, Karl V. zum Ritter des Vließes erhoben,’ und der 


D 


‘durch feine Gemahlin, Sironciéca von Lhgelburg s Eigny tie Derfioft. 
Gaore in Flandern erworben hatte. | Lamorals Schweſter mard 
‚Herzogin von Eotringen; er ſelbſt heiratete ble Schweſter des Kurs 
fürften Zridri von der Pfali. Geine Ehe war, mie burd den 
Glanz, den die Hohe Geburt. feiner Gemahlin derfelben vertib, fo 
durch die häuslichen Tugenden beider ein beneidenswertes Gluͤt. 
Karl V. adtete und liebte, den jungen Grafen, und erteilte ibm 
1546 den Orden des Vließes. Vufach ward Gr. Eamoral in oͤffent⸗ 
lichen Gefdäften gebraucht; ihm mar unter anderen die Werbung 
um Marien von England für Philipp II. übertragen geweſen. 
Aug im Kriege war er bedeutend als Anfürer bervorgetreten, und 
wärend des Krieges, ben Phitipp II. bald nad) Uebername der Res 
girung gegenkgrantreich zu füren Hatte, trug Ggmonb zu bem Sige 
bei €t. Quentin (I. oben €; 205) bei, und cıfocht ben bei Gras _ 
velingen (f. oben €. 206.). 


Das Haus Naßau Hatte im 14ten Ih., außer ber Herſchaft Vian⸗ 
den im Lügelburgifhen, die Herfhaft Polanen in Nordbrabant, in 
weicher die Stadt SBrebá Hauptort war, ervorben. — Gagelber; I. 
von Nafau,. Herr von Bretä, Hinterlich (1504) feine Herſchaften 

den Ciónen feines Bruders Zohan: Wilpelm und Deinrió, ven 
denen jener die didenburgifden und anderen deutſchen, diefer die 
niderländifhen Herſchaften diefer Linie des Daufes Nafau erbte, 
Heinrich heiratete Gfoubien von Gfalené, die Schwefter Philiveris 
von Dranien (f. oben ©. 62), und frin Sohn Renatus erbte fo 
zuerft (1530 beim Tode Ppitiberte) aud die oranifájen Fuͤrſtentü⸗ 
mer in der Provinz (Prorence), in Burgund und-in der Freinrafr 
ſchaft. Als Renatus 1544 vor St, Difier farb (f. oben €, 166). 
folgte ipm iu den niderlaͤndiſchen ſewol als in den öraniſchen Bx 
figungen der Sohn Wilhelms von Difenturg, fein Bitter, der eden— 
faté Wilhelm hieß, aber eift 11 Jahre alt mor, und nun om 
Hofe des Kaifers, der ihm befondere wol molte, weiter erzogen 
ward. Er wuchs, bis er an den Hof fam, im ber Iutherifchen 
Kirche auf; am Hofe lebte er in latholiſcher Weife. In feinem 
18ten Jahre ward er mit der Gibtodjter des Haufes der Egmonde 
van Buuren verheiratet, und erhielt dadurch bedeutende Gerfhafs ^ 
ten aud im utrecht'ſchen Niderſtifte, in Holland und Geldern. 


Philipp IL ernante, als er im I. 1559 die Nider 
lande verließ, weber &amoral van Ggmonb nod) Wilhelm 
von Oranien zu feinem Generalftathalter, fenbern im Grunde 
den Bifhof von Atrecht (Areas), Anton Perenot te Grans 
velle, Sohn des ehemaligen Kanzleııd Karls V.; denn eine 
wie mánlide Dame Philipps Halbſchweſſer, die Herzogin 
„Margareta von Parma, die ten &itel und tie Stellung 


einer Seneralſtathalterin eniat, aud fein mochte, Immer 
hieng fie bod) von Sranvelle's Rate ab. , 


Es Hätte ein großer Grad von Urteilslofigkeit ober kelchtſin bas 
zu gehört, wenn Philipp über die Oberftathalterwärbde im bem 
Ginne der erften und reichſten Edelleute verfügt hätte, ba diefe, 
fo febr fie aud) felbft nod) am ihre Treue gegen Philipp glauken 
mochten, bod immer, ein Interefie Haben musten, bie olgcmeinen 
Regirungsgemalten ju ihren Gunften zu ſchwaͤchen. Leute wie Grans 
vele nnd wis der gelchrie und hochgeſtelte Spubliclft nnd Präfident 
des Geheimen Rates, Viglius von Aytta, teilten ein foldes Ins 
terefie nicht, role e$ der hohe Adel hatte; bafi alfo eine Stathal⸗ 
terſchaft Hergeftelt würde, wo der weſentliche Einfluß ganz ſolchen 
futen , wie Biglins und Granvede, jufäme: dies fag In Ppitipps 
Intereffe. Der König erteilte alfo die Oberſtathalterſchaft feiner 
natürlichen Schwefter, der Herzogin von Parma, welde eine ges 
Vorne Nidirländerin war, und welde an den Rat Granvenes, 
Viglius's und des Grafen Charles be Barlaimont febr verfländis 
ger Weife gewifen ward, obwol fie ſelbſt eine ſeht Eräftige grau 
war, die durch ire früheren Lebeneverhältniffe in Itallen (*. oben 
©. 66, wo non ihr als Gemahlin Herzeg Aleſſandro's von Florenz 
und €. 68, wo von ihr als Gemahlin Ottavlo's Barnefe die Rede 
war) hinlänglid Gelegenheit gehabt hatte, ſich Grfarung unb die 
einer Fuͤrſtin in ihrer Gtelung nötige Haltung zu erwerben. 

Die Klagen ber Niderländer begannen unmittelbar 
nad Philipps Abreife im Auguft 1559, oder vilmehr nod) 
vorher auf einer SSerfamlung der Generalftaten, beſoñders 
darüber, daß Philipp auf Granvelle's Nat 3000 M. fpanis 
fóe Truppen in ben belgifden Grenzorten gegen Fran - 
reich bei feiner Abreiſe hinterlaßen wolte, und daß er bie 
Ketzer härter brüfte, als im den fchon ihrer mercantilen 
Stellung wegen zur Zoleranz angewifenen Niderlanden 
gern gefehen ward. Der hohe Adel nam an der Unzufris 
denheit Zeil, weil bie Stathalterfhaft nicht nach feinem 
Sinne geordnet war. Philipp erfante fhon -in Wilhelm 
von Dranien ben Man, ber im Stande wäre, nicht bloß 
diefe verſchidenen Elemente der Unzufribenheit in ihrer Wir: 

"tung für einen Plan zu verbinden, fondern aud) fie zu 
máren; denn ald er Dranien bei feiner Abreife den Vor— 
wurf madite, daß er befonberó -bie Oppofitior gegen bie 
Regirung bilde, und biefer fid) auf die Staten berief, ant: 
wottete er ihm: No los estados, ma vos, vos, ‚vos! 


.  Unbrigend hatten bie Sibertäuden ju ellen Sekten gelegt. Sie 
waren fie mit ihren Fuͤrſten gang im Alaren gemefen, und fo 
Eonte tiefe Klage durchaus nicht als etwas Ungewönliches, als Vor⸗ 
Bote einer Mevolution betrachtet werden. Die Regirung war das 
mals folgender Geftalt georbnet: 

Schon Karl der Küne hatte höhere Behörden für alle niderläns 
diſche Färftentämer einzufüren gefucht, namentlich einen Geheimen 
Mat und eine Rehenfammer. Die Zeiten nach feinem Tode hats 
tm das, was er in dieſer Hinfiht getan, wider zerſtoͤrtz aber 
Karl V. hatte denfelden Plan aufgenommen und ihn durchgefürt. 
Es beftund alfo 1) ein Geheimer Rat, welcher Gnaden = und hohe 
Jaſtizſachen in allen Niderlanden verwaltete; 2) ein Statstat, der 
die algemeine polltiſche Gewalt dote, unb bie Landesverteidigung, 
Kriegsruͤſtung, Aufrehthaltung von Verträgen und vergl. zu bes 
forgen batte; 3) ein Kinanzrat oder eine Oberrechenfammer, wel⸗ 
he die Dberaufficht Uber Domänen und Gintünfte hatte. — Im 
Gtatsrate hatten außer den ernanten Näten auch die Nitter vom 
golbnen Bließe Sig und Stimme, und eben weil auf dies Golles 
glum der König. weniger Einfluß, bec hohe Adel aber um fo mehr 
batte, fuchte Philipp II. dasfelde in feinem. Wirkungskreife zu [má 
fern. Ganz entfchiden war der Gehelmerat mit Leuten befegt, die 
dem Könige zu Willm waren; an der Spige- besfelben und Wir 
glias von Aytta. An der Spitze des Finanzrates ftunb tec Graf 
von Barloimont. Granvelle, Biglius und Barlaimont flunden zus 
gleich der Gtathalterin als geheimfte Räte zur Cite, unb Grans 
delle hatte in dieſem Gollegto den entfcheidenden Einfluß. So war 
es eigentlich Generalftathalter. Der Reglrung gegenüber ftunten 
Me Seneralftaten, b. b. Deputirte der Stände aus allen einzelnen 
Färftentämern in ein Collegium vereinigt. Jede Provinz hatte aus 
fecbem ihre befondere Regirung, und ihre befonderen Stände (Star 
fen) und alfo natuͤrlich auch ihren befonderen Gtathalter. So war 
GStathafter in Holland, Zeeland und Utrecht Wilhelm von s 
Tien; in Flandern und Atrecht amoral van Ggmonb; in Fries 

* (amb, Groningen sab Doeryfiel (mit Drente) Sean be igne, 
Graf von Aremberg; in Geldern und Zutphen Gbarles be Brimeu, 
Gr. von Megen; in Lügelburg Peter Ernſt Gr. von Mansfeld; 
in &imburg Johan Gr. ven Dftfriéfanb ; (n Hennegau Jan Markgr. 
van Bergen op Zoom; In Namen (Namar) der Baron von Bars 
lalmont; in 8e, Douai und Drchles Jean de Montmorency, Here 
‚de Gourriereb ; in Dorneck (Tonrnat) endlich forent de Montmos 
'teney , Baron von Wontigny. Diefe Gtathalter hatten die Anfde 
rung ded Ariegsvoltes in der Provinz, bie &itung der Verwaltung 
und der Juſtiz. Nur in Flandern waren die Gerichtehöfe der Auf— 
fiht und Gewalt des Stathalters entzogen. Die Gtathalterfchaft 
von Brabant war mit der Gencralftathalterfchaft verbunden. Die 
Würde eines Xbmicalé der niderlaͤndiſchen, Seemacht, welche neben 
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er dem. burgumsbißchen Krelfe eine inietit, gomy ton Nachbar⸗ 
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. Cito), Porn: ( Zouynat),. St. Omer unb Séjmed. (Rants) 
5 ffe; wüiter Utrecht Me, wen Haetlem, nid Semis 
N" rrimortten. und Gromfngen, '. 

Di⸗ Eiachoitetin erlangte in blefen Zelten, wof e mit Sr. 
"nehmt: ‚serhellen war, für (bn som Pahfte im qui ^j66t bea 
Garbinatébut , wodurch er nur neuen- Haß des - Flrkagmärigen 
"fefe , bem er als Catbinal frog. feiner geringeren. Gieb 
‚gieng, erregte; befonders da er glaubte, feine hohe Stellung as 
beard) duferen ;Burus bemerkbar inachen zu müfen. Hat 
„zeigte fid) bem Garbinale ſehr abgendgt, Per} 

.: Bu ben. exflen‘Sffenilichen Gepeitten; "weiche bie Serib! 
ſchaft des Adels gegen den Garbinal als eine vilen gemein: 
fame Empfindung offenbarten, kam es durch ben Anhang 
Eamonds. ‚Wei einem Gaſtmale iit Haufe des Herrn van 
Grobbendonk, wo mau, des Cardinals Prachtaufwand eti 
hoͤnte, beſchleß many fd im Segenſatze beavon durch bie 
diete inniti taciti in &iorden, aisipiyidygen. 








^" 

i WicGtlofr Me War Gartinal ditat molten, f Mltannod Eye 
monde Worgange ihre Dienerfchaft in Schwarzgnauu. Als: geringe 
Berzirung fügte man nur auf den haͤngenden Aerenln Köpfe mit 
toten Migen (eine Anfpilung auf die Carbinalswärde des Were 
donten) ffàju. Die Gtathalterin lachte anfangs Aber vle Intels 
$ue; dann als bec Garbimnk bic: ede ernf nam, verbot ſie die 
Werztrung. ‚Man mwälte. hierauf. eine andere, zwar perfänlich mine 
der verfsgende, aber bedrolichere: — den Bündel Pfeile mit dem 
Balfprude: Concordia res parvae crescunt. . , 


Disfer Grantdle feindlichen Sparje DB Abe frate 
Eriner Teil desſelben Standes unter Fuͤrung Philippes be 
Groy, Herzogs von Aerſchot entgegen. Die Uneinigkeit rb 
Adels ließ deſſen Mane zu Vertreibung des Cardinals aus 
ben Niderlonden offenkundig werden, and nun hib:nices 
&brig als einen directen Schrit. zu tun, unb. fármtid) bei ° 
defe gegen Granvelle Beſchwerden zu. fuͤren. ¶ Mie Ba 
ſawerdeſchrift ward am ;klten März: 1562 von! Eguwab, 
Drahien: unb: Goorn unterzeichnet, und: enthielt im Weſent⸗ 
Aidyen; daß: feft. alla-.angefehenen Männer ‚deu :niberlänth 
üben Provinzen darin einig ſeien, daß Gnamnelle‘s ‚Ammink 
fration den. Riderlanden nur, zum Schaden gereihe *), Zu⸗ 
naͤchſt ‚erfolgte ; feine Antwort, unb daB Bögern; des Koni⸗ 
ges ließ der cavolutionáren Partei iummen; kuͤnere Hofnun⸗ 
gen: foßen,- wavon bie Helge tune, des die Swpitung tau 
fenb Yinderungen felbft-in untergeordneteren reifen. fand, 
190. daß: ber: unzufridene Adel, :von, ben. buydr bie brabſich⸗ 
tigten i neuen; Bislumen bedroten lofizorifilitben , Maͤben 
deorfen und Ketzers Anterflägk,ı feat Stiovpung Hhashas 
ganze Land verbreitete. Endlich am Gtew: Juni A360.ep 
folgte eine ‚Antwart, in der. der ‚Rönig ben bui $ ten, ihre 
Jeeren Werficherungen. ber. Grgebenbeit Amb» Irene ‚in, ebenfo 
leeren· Lobeserhebungen für ihren Cifer zum üefien bes 
Landes zurit gabs dann aber hinzu⸗ fügte ^er werde felbſt, 
[sols eà lom, bafi Í7^ sad) feinen Slbetatóed Bm» 
men, wuͤnſche aber, daß tin ber deel umerzei ie 


























*) Hopperus recueil et memorial 
Weets Belg, Cornelii Pao Hoyibk van "Pape 

gi B’krantage voulons biét-adviset 4 votre Mj. due tant qud Pe Cati 
ewsapteleht des affaires de panes fceult ti'airont Te sitöben'que . 
et nous esitoris , pour ébtiré dy odleusi "tatit d gens, ^ bo. 


ſtalich oben (oet fommen sunbge,ıbamitierläferes: erfaren 
bine; denn pne teiftige Gtunde fel [10 0772 " 
heit, feine Miniffet Tibet zu ſtellen 9. * uM 

: Ing wiſchen batten. bie vilen dointerumgen Mh Beſchwer⸗ 
bm, mit-benen bie Bieghuttg: fortwaͤrend gu. fámpfen: patte, 
und im Sezlehumg «cuf werde es fehle, 2018 hättet fie gar 
krinen anderen Grund’ a( den saß, der "ben Cardinal ger» 
ſoͤnlich brüfte, bie Herzogin Siathalterin ſelbſt dahin ge⸗ 
finit;:báfo fie blé Entfernung des Taidingis ore tlie mög: 
Uche Erleichtetang ihrer Stelling: Dettaditete.i. DR CarE 
nal mochte aͤberdies audy rare ffc Werfimmung orit, 
daß tic. Gtatbotiéin wit" fo^ enerzifchl verfur; als cod 
wii; füten dafen; fury! ie Herjddin · gleng dtf rbi 
Ue fitm: des “Kdels zen nto fingen. rtm: Hofeẽ lebenfald 
GSlanoelles Abberufung zu bebdeden::' Anfangs” gágte^ Rib 
aic allen Worffellutgen in dieſer infigt iniuidei- 
Ulm: Gate ſcheint ten, nooleder Karbidul: fetb(to det 
Stuthalieein den: WBeiveiß:sflren jr: bof fie? ahrie-ihunnbi 
Mledslir : ausauie; aud rmisg · Parſontiche Sidi gewitkt 
Sabeni **). "Eines Tages ein. ar ſrhonheiler bei Der He 
zegin, und’ zeigte ihr an: der Konlg habel ihn "Urtaub::ges 
geben; auf/ tinige onn⸗ tad) der Freigrafſchaft· zu deber. 
dew giit seiten feines Welver feine altenſieche SRütietian 
beſuchen zoo nter: altgemeiner Breurbehöhepeiguigigerbreit 
rete ſich diel Nachticht z die Verhoͤnuatz · ſreigerie ſich reel. dier 
tn aller Gattung · UngezogenheinNaufs diffi fte si dis Wit 
Earbtnal dn: Oben Marz 1564 wvoheBraͤffel nach der reis 
goféit Ütbreifte, 9 Ed —nnadng 4c88 Snap 

eahineite" tib "beigens "ai "aif fliner "goi "otia 
ar rec SRafgeótt In ben "ARderländiihen! "Wägelegkuhttlch. " lE 
Svfitrite Riujgch Achtung fitbidt ; firmas —* mE 
rod ibo drſelpe 4521: am T di. jn 
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*) „Car ce weit ma oouitme de sans cue grever alcun. de mer mi- 
nistry it, Hopperus]. s. p... 

* s Yoiant. e; fandi] pe que, Mesa, A at aovihon ples ed soundel'p pne 
Mlieq el. semblablagent le.peril de $ pergonne, ayant plusieurs. Fe 
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-bltop^ in Portugat directi? tar. : Brave Mach enu or 
2o d itnm Taften tebenéjelter. auc 32 fira. Gyr. 1a trn is 
„senden. Fiber zu Madrid, ww . 

: Mach: Branveled utferinung Ajo. be. hohe. wi 
voller iir. Statörat ;: machte nun aber gegen die Stathab⸗ 
terin folche Prätenfionen,, bof biefe in bie größte Berlegen⸗ 
beit kam. Die Herſchſucht dab. Adels ward fofort offenbar. 
Beither. ‚hätte jehe Gorporation und. jeder Untertan. da& Necht 
gehabt; feine Angelegenheiten direct bei ber Stathalterin zu 
betreibenz nun durfte'niemand mehr wagen, dies anders als 
durch feinen Provinciälftathalter zu tm *). Der Statsrat, 

in weldhem: aBein "ber Adel feinen. Einfluß enzwideln fonte; 
vi nun eine Menge. ihm wicht zukommender Geſchafte am 
fi, namentlich, Juſtiz⸗ und Gnabenfaden, und ſidete butch 
die Interceffion: ſeiner / Mitgllber zu Gunſten ipn. Anhine 
gender! ober Empſohlener ben otbnungbinágigen - Gaug.. des 
KRechts. Jeden, der ſich dieſem anmaßenden Abelstegimente 
eatgegenſetzte, ſuchte man gu hindern ober zu verdraͤngen, 
und afe Veamieten/ tie: dieſe eätgegengefegte Seite hielsen,; 
bekamen ben: Elelnamen Cardinaliſten. Draniſche, egmon⸗ 
diſche, hoorniſche Creaturen draͤngten fib, wo fie kouten, 
ia die Stellen, und konten darauf rechnen, weder von den 
Daſtiz · noch von den Finanzbehoͤrden/ eine wefenttkbe .Gonz 
tuole gu erfaren, da der Statsrat uͤberal bit Juſtiz- und 
dinanzbehoͤrden hemte umb hinderte. AUF. alten Proceſſe 
und Anſpruche · der adeligen Familien gegen dit Kammer 
wachten wider auf, unb Werleumdungen, die ſonſt nun .ges 
gen Granvelle in Umlauf gefegt worden. waren ‚. kamen 
mun in Menge ir Beziehung auf die Herzogin Stathalteriw, 
in CEirculation. Juch die Abſichten des Königes ſelbſt blic 
ben ben. boͤſeſten Auslegungen fortwaͤrend ausgeſetzt, web» 
ohngeachtet bisher von wur ſtrengexer Handhabung: ker (bip 
ſqhoͤflichen Inquifition die Rebe war, der König ſelbſt ers 
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Hört hatte, et denke nicht an Binfürung ber ſpaniſchen In⸗ 
auffition,: ward bod) biefe von Uebelwollenden ſtets bem Wolke 
als Schrefbild vorgehalten. Man bereitete durch Reden’ von 
Zufkand und Fremder Hilfe; von der Gibbritdigleit des Für: 
fen :und der Gchorfamsentbindung "ber. Untertanen die Gex 
walter auf gewaltfamere Vorgänge vor. Um: fich enblich. zu 
helfen, fandte bie Stathalterin Gguionb felbfi an ben’ Hof 
nach Spanien,. biefer aber bradjte in bem Kirchenpuncte 
die Erklaͤrung Philipps: —.,,j'mymerole: mieux .pertire ‚cenb 
mille vies (si jeu eutse autant) qwe: de'vonsentir en. aucun 
Changement/* Eine geiftíic)e Gommiffion: ward zenant, um 
die beſten Mittel zu Schutz unb Verteidigung der katholi— 
ſchen Kirche in ben Niderlanden ui beraten. Die Folge 
des Berichtes dieſer Commiſſion war bann rin koͤnigliches 
Reſcript, welches die ſtrenge Erecution ber früheren: Edicte 
anbefahl; es Fam in ben Miderlanten an im.9teo, 1565. 
Die Publication dieſes Reftriptes vereinigte plöglich 
He für Toleranz in Kirchenſachen Intereffirte mit dem Abel, 
vnb fduf dieſem im. Wolle einen mäcktigen Anhang *)- 
Zwar bet hohe Abel gab fid) felb(t dieſem Anhange noch. fei: 
nesweges bloß; aber von feinen Umgebungen: aus ward 
zunaͤchſt unter bem. niberen Adel eine Widerſtandsmaſſe ges 
bildet. in vertrauter Freund Draniens, obwol von ge: 
zingerem Abel ald er (aber fpäter, wo fid) von Gewandt- 
beit unb. Gefebrfanifeit. irgend Gebrauch machen. ließ, feine 
rechte Qanb),. Philipp vam Marnir, Herr von €t. Al 
begonbe;, traf im Februar 1566 in Drayiend norbbrabantis 
fies. Herfchaft in der Stadt Breda mit ‚neun. Sreunden 
zauſammen, offenbar (ba die.zufammentreffenden nicht aus 
dem Sorte waren) einer Verabredung zu Folge. Sie ſchlo⸗ 
Ben. eine: Eidsgenoßenfchaft zu gemeinſchaftlicher SBerteibis 
gung ber wiberlänbifchen reiheit gegen fremde. Unterbrüdlung. 
1. Sftatnír etrimoarf entweder auf. bet Stelle, oder hatte (was wahre 
ſcheinlicher IR) (don in Bereitfchaft eine Acte, welche die Artikel 
"ler Verbindung enthielt, unb welche nadjmolé unter dem Nas 
men bes Gompromiffes beant ward — eine Acte, die fi in 
"D bonis jcelles publiées par lettres de Son Alteze, esoriples aux evesques, 


7 congaux ol bonnes villes, c'est cbose inoroyable quelles frunmes jecta le feu 
Q'auparavant caché sowbz les cendres, '* — Hopperus p. 6l, 
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Vir: siberidnbifie Adel in ſeiner Qualität ala Curt; und Schirm 
‚bed Landes habe die Verpflichtung, fid) der Saquifition unb dem 
Könige, der tiefe ainfuͤren molle, entgegenzufegen. Sie alfo, die 
Verbündeten, hätten fid) eldlich gelobt, nie die Snquifitión , unter 
welchem Nam̃en e$ aud) fein möhte, in den Niderlanden zu bald 
08, unb fle namen Got zum:Beugen, ba fte ALM das muc: zu 
feiner Ehre, zu des Sümigó Dienſten unb-gu..ibreb Daterlandes 
ma beféblofeu hätten, und baͤten ihn ju diefem Ende um feinen 
„Belltand. — Daß unter den Uchebern ſowol Biefes Cdmptomiſſes 
"als unter ven viten funtert Edelienten, die Mh‘ Gif bem[etben and 
Ihlopen; gat mancher war, bem es mit.feintüt:esaagrli(fen Chris 
flentume Ernſt wer, und Pak wic unfrenfeits, t6 wiewanbem ver⸗ 
benfen, bec nun einmal die Meffe feiner ſubjec tloen Ueberzeuguug 
nad) nicht als religloͤſen Act mitmachen fan, wenn €t lieber Sieht, 
Leben und Alles, was ihm gehört, daran fet, um fid) einer kuech— 
tifchen Oeuchelel zu erweren, verfteht fid von ſelbſt. Mur leugneti 
fes 1) 968 ble Mehrzet Der Gbellsute Sarhale! von Mofen Statio 
ven: bei threr Unzuftidenheit ausgegangen ftien. "Cunirhr if. dag 
frivolere Lebengbewustfein, was damals in.ben vornemzren Kreis 
fen der Niderlante algemein herſchte, genugfam Bürge, daß’ il 
mehr Berürftigtelt und Hinderung bel Verfolgung eben ſolcher fete 
voleren Intereffen e$ hauptfäclich war, mas den Mdel aufrögte, 
der Yamada den zeligköfen Dunsten quon Zeil teefliche Befchöniguns 
“gen ſowol für fid), als trefliche Hebel für dig Unzufeidenheit der 
‚‚größern Maſſe fah. 2) ?eugnen mir ein Stet, eine tatholiſch⸗ 
Regirung zu tadeln, die ebenfals durch perſoͤnlichfte veligiöfe Ueber⸗ 
zeugung gezwungen, alle Kräfte und Mittel aufbletet, den herge⸗ 
Braditen:-Ricchenbeftand ju. erhalten, ober we se geftärt warden um 
herzuſtellen. 

Die Verblindeten wendeten fich an elfe Martmt: 
lian H. als Oberhaupt des Reiches, zu dem ber burgunbis 
ſche Kreis doch nod) in einiger Beziehung ſtund. Natür⸗ 
lid) ohne Erfolg. Bu gleicher Zeit wurden zalloſe Sing: 
ſchriften beſonders gegen bie katholifche Geiſtlichkeit unter 
bem Wolfe in Curs geſetzt. Anonyme Anfchläge an den 
Sirdtiren ; an ben Züren bedeutender Buntes Nate 
— — 
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vide. Kauflesste und Andere amgefehene Manner unter: 






Vorwaͤnde, unter denen man fid) öfter fa, wji 
berabrebete man, fid, in Bruffel ——— 
und zit. ben wornemſten Gib des Bundes an ve pite, 
eine Bitfehrife: uůͤberreichen zu wollen: ! . Z 
TO Am Sten prit gegen Abend famen. fa zu ein 
Stunde zu -dan, welbibenen.Tosen von Büffel, efwa 250. 
Ghelleute, jeber.mitıfeiner: ipm gewonlichen Begleitung, einz 
geritten. : Ludwig von Maßau (der Bruder Draniens) und 
Hendrik tvün^fBreberobé namen ihr Abſteigequartir bei Ora⸗ 
"nien, wo fie fofort" ben Beſuch der Grafen van Hoorn und 
von Mansfeld arhielten. Mehrere kamen noch fpáter nad, 
namentlich bie Grafen van Kuilenburg und. van'dı Heewens 
deigh. Am 4ten hielten fie eine. Verſamlung im kuilen⸗ 
burgſchen Haufe, und verlangten dann von da aus eine 
Audjenz bei der Stathalterin, welche ihnen dieſelbe für ben: 
Sten April qur, Mittagsſtunde zuſagte. 

Bu der beſtimten Zeit zogen bie SBerbünbeten ad dem 
füilenburgfchen Haufe parweife nach Hofe, fo daß immer | 
bie vornemereri bínter ben geringeren, . Ludwig Napaj 
Hendrik von, Brederode zulegt giengen, Die Herzogin. 
eben nad) peenbigtem: Statärate mit: einigen Gtoßen/ als der 
Bug flilfehweigend an ihr vorüber gieng, unb fid: im Sale 
ordaete 5 dann naͤherte fid) Wreberobe, übergab das Geſuch 
bier. Edellxute, ‚und erklaͤrte, die, welche: gegenwärtig i mit 
ihm erſchinen ıfeien, unb:agbere, bie fie nod enparteten, 
besten ihrer Hoheit nidt&: vorzutragen, fonbern "mur bie Ins 
tereíjen , weldhe. bereits: in. der uͤberreichten Schrift, au&ges 
ſpeochen ſeien⸗ dotch ihre perſoͤnliche Gegenwart, zu unter: 
Raten. und drinsen der zu empfehlen... Nur, die Ehre dei Ki 
niges und das Wol des Landes fige ihnen. babel am Her— 
zen.» ODie Stathalterin antwortete febr gewandt, ehe ſie 
die Schrift noch gelefen‘, fen toerde den Inhalt derfelben In 
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Betr ijt nemen, innd du We oerſichett werde, deß ane wur 
dif Röhlgß Ehre uitb él dapben MET babel Im fije fite, 
gprifle ge. nicht, ign Wünfpe' Defritigen, ju fónnen: Mie 
&xbrilt felbft aber enthielt. im. efeptlichen ‚baäfelbe, Was 
edd) der Gompromi(e .enthielt:. Proteftetionen- gegen. die 










ses n unb 
bälbige Berufung der Generalfaten empfohlen wurden. 
"lb am anderen Tage ble Proceſſion wiber nach Hofe fem, 
um fid) eing Antwort zu holen, erhielten die Edeſleute ihr 
Schreiben mit Randbemerkungen zurük, in. welchen, die 
Stathalterin Hofmungen ausſprach daß es ‚möglich ſein 
dürfte, die Religionöproceffe zu fiftiren und die Editte zu 


;.* Borlalteant haste, alg dieſe Gbeeute zuerſt yar der Gitatbaltes 
&in xrſchinen, und. [ia doch Über deren Anzal, und feite Haltung er⸗ 
„fhrosten ſchin, .ibr, um fie ju efmutigen, zugefläftert:, Ce n'est 
qu'un tas de guleuxt Der größte Zeil biefer Gbrfleuf& war nämitid) 
wirtlich tief In" Schaldennot und, mit Aubnarie Ludwigs Dou Sida 
Ga om: [dncó Schwatzete des Brafen..yan!d Drerenbicob, „hatte 

7o fh: feiner iogis hoͤhenen Abel dem Zuge. angeſchlaben t fogat, bie 
,itelleuta „in ihn ienften hatten die ogrnemeren Herten. nicht 

. Roll nemen lafen *). Bene Rede Barfolmonté war, gehört wor⸗ 
den, unb afd Brederdde dem Abel (m SBrdffel am Abende 63 zwel⸗ 

"Ye Anblenztages rin” glänzendes gut gab, Ward dldfer:ı Mars 
7! (gaedi f*! Joi.gum. Gegenftande nom Scherzen, daß man ihn ſich 
i Relticatis Ehrentitel betleatq; und ale aufátiig einer zu feinem 3s 
;. Bar Briu Anfgpen; ſagte: vivent les gueux! tónte der Ruf [aui 














niis en leur comilaghie grand nombre de selgneurs et gentilehonfmed 
Be tms copteg. el piriécipaléfabnt ds pys d'tgidons, oj, andepns, enlrankergs nunay 
aulcuns serviteurs et domesticques du roy el de la duchesse et semblablement 
des princes d'Orange, de Gavres et d'aulires gentilshomines et seigneurs prin- 
cipaulx.'* — Hopperus p. T3. - eo sat 





cd; Daniel reiben. Sradeod Vaf einem (iocum Ouerſad Aeg. 
ma ‚nam ihn mole einen Bettelfad. um, und, front aus. einem höls 
iamen Becher der Geſelſchaft nod) einmal ein: vivent les gueux! 
NL worauf Becher und Sad die Runde Machten, unb der Name 
'gueux oder Gea jen zu Bezeichnung der Wöeldyartei Factionsnamd 
"ward, Außer:dein Namm wurden. nun aud) Metlätgerkte ome C 
: Art, ber Ieinate Duerfad, der Betlerſtab u, f, w. gu, Patteheichen, 
‚und die der Partei Angehörigen trugen ‚bald Medaillen, an den $i 
-ten odch auf "tec Bruft, welche auf einer Geite das BÜD des is 
' nigeó ? Auf der andern zwei zufammengefilgte Hände tnit dem Quer⸗ 
* qadé farten · und mit der Inſthtift auf der Portratifeitet ;,Addte 
au foi" — auf der Handſeite: ,, jusqu' A. bessoo* *) — Ma 
am dee Spitze dev Meinen Gegenpertel, die fi) unter dem nibrve 
* tändifchen Adel hielt, Philipp de Grop ftunb, der Herzog von Aer⸗ 
* fibot, deffen Familie Immer das Bnadenbild Unfrer 8. Frauen von 
Hal in ’Hennegau befonderd verehrt Hatte, ward Ihhfele 8. Bram 
' vin Ball, duf Silber- und Goldindnzen amisi; tak. Varleihen 
der Gigner der Geuzen. 


Volke wurden durch das Bene: 

unb Fegerifche Prediger wagten 

Der verbüntete Abel hielt nach: 

ft, bann zu Antwerpen‘; zuletzt 

Diesmal ‘waren e& wol 2000 

üffelee Scenen nachgewirkt; umb 

alle waren bewafnet, und nad Vermögen von Dienerfchaft 
Begleitet. Zum Sell musten fie unter freiem Himmel Las 
ger halten, unb ba unrubige Köpfe alfer Art, proteftantis 
ſche Prediger und wen aus bem Volke ein ähnliches Inter: 
efie 309, fid) auch einfanden, war e& eine hoͤchſt tumultua= 
riſche, Beſorgnis erregende Berfamlung. Man ftelte gera- 
dezu die Forderung unbedingter Religtonsfreihrit, ober wer 
nigſtens der Gewaͤrung des früher von den Gbeffeuten über 
veichten Geſuches. Um ruhiger mit ihnen unterhandeln zu 
Tonnen, lieg man den Grafen Ludwig von 9tagau und Bre 
derode nebft nod) einigen Häuptern ber Geuzen.(man nante 
die anderen fcherzweife Ludwigs 32 Apoſtel) nàd Duffel 
bei ier fommen, und dann nadj Brüſſel ſelbſt; über ach 
bier fürten fie diefelbe Sprache, unb fe&ten der Stathalter 
tin gerabezu einen Termin, bis wie lange fie vubig bleiben 


*) Hopperus pag. 16. - 


wellen. foie "dann erwienfäte Kutwons. muB. Brendan 
Kuger aus, fo fländen fr fie Nichte. ; 0c 
. ‚Dvania $rmubir die VDrricgenbeit bec ODezagin, fib in Md 
. St in Beſit des, eigentlichen Oecrdes der anruhigen Bewegung, ig 
3Befip der großen Kaufftadt Äntıverpen zu fegen, Antwerpen war, 
ald die von Fremden am meiften beſuchte und deshalb mit Nellz 
7' gtonsaufficht am melften derſchonte Stadt, voller ee. um ttefé 
v Belt tamim pyfürinícte Prediger and- Deutſchland und grantwitd? Gi 
mdie Maͤhe Xntroerpen$ unb. nod: Weftfiandern, nad hielten hier uem 
Ars freiem Himmel vor Toufenden yon Wenſchen, die beybrifrium. 
, 160 unb grofenteifé zum €duge ihrer Berfamlungen bewafnet 
ven, Predigten, welche das Volk immer mehr gegen das beſtebende 
Kichen" und Statsregiment aufregtem. Die Reformirten veriang⸗ 
“ten endlich vom Magiſtrate gradezu Dufdung ihrer Eonfeffich In 
„Üntwerpen‘, und tec Magtint, zmäfchen den Forderungen dee Ro 
gute und. der Eiawaner in, gefärkicher Mitte, drang iu die Stet⸗ 
dalterin, fie möge fetoß nach Antwerpen fommen, ober einen V 
- angefehenften Männer des Landes fenden. Cie felbft ward Leicht 
“überzeugt, daß fie fid) nicht perfänlich dem Anbringen des Woltes 
in Antwerpen ausfegen dilrfe, und bie Abgeordneten des Maglſtra⸗ 
tes erflärten. Dranien für ben gefchikteften, an ihrer @tele aufjue 
‚treten. Die Stathalterin gieng darauf ein, Dranien aber, der, ta 
* fid) ihm die Gelegenheit fo ſchoͤn bot, nichts halb erreichen molte, 
machte Schwierigkeiten. n Antwerpen (wo, oder in deffen näcs 
fter Nähe, damals Graf Ludwig war.) ward inzwiſchen die Gino. 
; wowgrfchaft durch Geruͤchte bearbeitet, und Alles ftürmte auf dem 
„Magifirat ein; menm Dranien nicht nad) Antwerpen komme, fei 
t$ um die Gtadt gefehchen. Ale Bürger waren in den Waffen, 
die Unruhe wuchs ſtundlich. Endlich gab Dranien nach, und Fam 
"am I3ten nad) Antwerpen. An 30,000 Menfchen waren ifm: ents 
gegen gezogen. — SBieberebe und feine Genoßen holten ihn feierlith 
zu Pferde ein, unter Abfeuern von Feruergewer und-bem Rufer 
; vivent les gueux! der aus allem Molke tönte. — Dranien berichs 
. fete: nun Über den aufgeregten Suftanb der Stadt: fo lange die 
" Gatolniffen bewafnet aufträten, fel an Ruhe nicht zu denken. Man 
^ fette fie durch Nachgeden zu Niderlegung der Waffeh bewegen; ihm 
ſelbſt aber folle die Gtathalterin erlauben, Zrappen zu werben: 
Diefe willigte in Alles. : 
Bu. gleicher Zeit, -wo bie aufgeregten Maffen ſich in 
€t. Saujen zuſammenfanden, wo in Antwerpen die Refor⸗ 
„mirten Zugeſtaͤndniſſe zu ertrotzen fuchten, ſieigerten fid) 
auch bie Unordnungen im ſuͤdweſtlichen Teile der Nider⸗ 
lande. Ein Haufe von teils fanatifirtem, teils raͤuberi⸗ 
ſchem Poͤbel drang am Laten Auguſt in die Giflersienfer 





TRE vonꝰ Vevelghem qol dbetirstiteeén iM Ihn): un 
Kortryk (Courtrai), und zerriß tle rfBitbét zeiſchlug die 
gemalten: Zenfber und die: Seulpturen, ſtürzte bie Altaͤre 
um, und taubte AN; was in ‚der Kirche des Stdubeb 
wert war... Bon Wevelghem zog dieſer Haufe, Auf Balls 
‚Teub;... bier, "und in allen auf bem Wege beriinen Drten- 
dasſelbe Schauſpil. Gbenfe; bald. in Spr, in Weenen, 
in Gommirted,sin der. Abtei Marquetie unb ix ben often 
Ditſchaften zwiſchen Her ünt Douai; Da brakpten trib« 
lib zwei Edelleute diefer Gegend, "enipdrt über den wil⸗ 
den, frevelhaften Gräuel,, einen Haufen hewafneter, Rand: 
Mute zuſammen, ſtelten ſich mit ihren Dienern an. die 
Spitze, und ‚griffen die Bilderſtirmer bei Seclin an. Ein 
großer Zeil‘ des raͤuberiſchen Seſindels ward nidergehauen, 
ein anderer in den Fluß getriben ‚ober zerſtreut, zum‘ fit: 
arn Beweiſe, daß wenigftend in den größeren Orten nur 
ter: bàfe Wille ober die Unentfchlußenheit der Behörden bie: 
- fem Unwrſen einen. freien Fortgang verſchaft hatte: - ; 
‚Auch ín Geht waren, Abteilungen biefer' fanätifchen 
haufen; bier von ihren Predigern geleitet. tur in Brügge 
gelang es ihnen nicht, Gingang.qu ‘gewinnen. Ara’ 19ten 
Auguſt brachen’ bie Proteflanten in Gent "zwei Attare bei 
den Auguſtinern "und machten baburdj"bé 
ner Reihe, Plünderungen und- Berftdringen 
die, bis zum 24ten Auguſt fortdauerten,, 
inıber Nähe.der Stadt. wurden. nicht -»er[dyont, „A 
Kathedrale des ‚Heiligen Bavo warb:fogar unt. ‚Mitternacht, 
überfallen inb bei Fackelfchein durchwuſtet · Schwantal (Bas 
Tenclernie), Dorned‘, Dudenaerdt, Ronsfe (Rosnair) wuͤrden 
bat ‚gleichermaßen Schaupläge der, Wut; aber ganz Aehn⸗ 
Ticbeà geſchah um diefelbe Zeit obey. ward doch verſucht in Am⸗ 
ſterdam, Delft, Leyden, Utrecht, Middelburg, ier. "à Ger 
tegendoſch und Mecheln. €. waren: bie Fruͤchte, welche 
ſich au. eo. vpn Orauien gepflegten. Set enswidelten. Die 
Milde; je ‚man. in. Antwerpen: gezeigt, exbielt;hierü 
verdienten Leun. rb uode 
7/850 Tarige Drilen In“Kritwerden ges) — 
iwartig mat, binffe "icr nakuͤrtich ;wehh nicht’ Ha cnl 
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tereſſe » verlatt: ı werben. folte,nidtß; Yahmliches norgehen. 
Aber Anm hatte ihn / die Stathalterin au täten Auguft 
einmal zu einer Beratung nach Brüffel getufen, ais ber 
ibt bei Gelegenheit einer Vroceſſi io, wo das Bild u. 
&.: Frauen. "herumgstragen , ward, "(on hoͤnend auftrat. 
Die Proceſſion Conte; nicht zu (Ende. gefürt wardenz bis zum 
2Men Aug. Abends ſteigerte fi: nun saber diefe: dem. katho⸗ 
lifchen -Guitus feinöfellge“ Stimmung ſo, bug endlich auch 
in Antwetpen ttr Phwel in die Kathedrale dtach und 
folgenden Tage aud) di "anderen Kirchen und v 
sáuberif-awgrif. 3° > s nas, . 








RG Bergen (Mous) zurichziche n wolte; ſalchen Einkauf 
mochte Kis Gbafti ber Leiter det Revolatien / auf ihrweibliches 
indicit: Demi erreichte rs, dad man gemaltsbales Qt 
benuftrhgte, Sivamiew,:: Gonténto tibi peak. mitten: ai 
Vx. Woajen moch Inne vorſammelton Getyrn chnen, Ver⸗ 
trág hadoeſchlichen.⸗ Ann: AMien Augiche [dator Qabiig; non 
$Stofew  mitil2d Gellii eur, Aibet pismianofi 
veritagruichater und /welche raw Zuyefländiiffen eniti, 
tuf; dió 3mulitien: oMbbreni folles bafis Tegrem. viet 
wihcknfen Qetboedellufy paf: bla SeebigD, xub ihre get 
Vito Visher ufa pitt wat, vem Oleforiirten: feel bleihem fg 
Ff lé soar: Abc? Bü molli, datß WE Galeri BRA Er 
vo gti di hg pene ·Vertrag· maoolich licht, tet 
mS PANNE Xu am e m Fabien Mieten d in; 
eutlichen Bervei 
nd ipte Situs von den Soßen des Karbie, 
"dan filg! direet” ausgegangen, od): feht Hay gemugt nb E 
^W Hohl roirin ais wine! völe.bie Geuſen cl: Git Küche 
Jeut rorelcht fatum) itas fie wolten ber Unfag wie ami. cing 
sr btridbtoc i ewE yüiriNtg, ,gReR Dui; Genen aber jupren dar 
1:24; Rr nt odis bin, bum, ed, gr up gi 


















m 


JO 0ér seite vermelute Freiheiten des Cast: ju tun as, ob dag 
iof Die Gelotidoit gegen die kathollſche Kirche otrilt. jette) de 
: Befiwnung gefosimgn. @ie fagjcr. fih- pue teils geradejw, vom 
1 Sompromifs lo6., teils entfernten fic fi) ip aller ilie v von ires 
" zeirherigen Verbündeten; und es war offenbar, daß man, um zum 
Zile ju kommen, jufept ein Mittel ergeifien botte, was bie fruͤhe⸗ 
ren Mittel zuin zeit vernichtete; — indeſs man war bod án das 
Bib gefowimsen, : Untir denen, welche vor der Wendung, welche 
7 Wie Saden iuitt genommen heiten, Ipnerlid jurülbebsen, und 
gov mm, nahden ein gewiffer Gitonbpun«t, pewonnen mat, ſte⸗ 
. Bem zu hleiden wuͤnſchten, welche deshalb fi fid von der Revolutionds 
dartei trenten, war aud) Gómonb, der aud) orn nachlog, and 
Dranlen nun entſchiden und allein an der Spite bw avriteren: Her 
mevdtution eh. Egmond und die, melde. Apatidh bádteu unb bons 
, (ren; wntten, night, . daB, jede ‚Revalution einen iaueren geifigen 
Werlayf dat, und, daR wen; dis Rihtung, In welder fie fi) her 
D Nem entyotber Han; eben, ober mit ihr fortgehen muß; dag 
aber, alle die, denen zu Örfferen Kräfte oder Wine felen, unb ebenfo 
’ zu getéfenr Die Geneigtheit — Die alfe "anf. mitteren Graf des 
StRBerlanfdd Soft modu. mist ‚unfeibon vem —— 
BELL MK na 
Schon wor dieſen ttn cin batte bie Stethat⸗ 
derit veranlaßt, daß den. Bardu von Montigny nik Abges 
orbaeter. des niberländifchen: Adels an den ſpaniſchen of 
gegangen war Dieſer ward ‚vom dem Koͤnige vilfach gis 
bort, und trug ihm die Bagk: ber. Dinge ganz von bem ge 
maßigt geuziſchen Stanbpunätevon, auf welchem man als 
Brbingengen - br: Banbelberuligumg: die: Ahſchaeag cher 
füiüquifition; bié.Silberusg: ker rbicte 20b ding · algenicine 
Simile: cnt. Mo c eani fede Zea amgrs o flee 
tii; Konig. Bebinguugen; dien iun: IinehiungeE: Date Sen) 
berungan der Geichen epuſtrachen⸗ aber. hed) widriier 
Seite den Wilken: klicken. Ueſſen, fo orit. edfeinp fibre 
und Pflicht, As König ihm irgend geſtatte „auf. fridlichem 
"ble in ihrer Ruhe geſtoͤrlen niderländifchen. Provingen 
Wir Didnung zurükzufuren. Es folte im den 9RibéRowten. 
von keiner Inquiſition als von der ber Biſchdffr d die Rede 
kin; die Ebicte.folten fo, geändert ‚werben, 
sbolifdgm Kirche wenigen, ungünfig wirkte 
fie ſolte dem -Geugen; und einigen andern Gmpäwern.. bes 
willigt werden. "Ehe diefe Bugeſtaͤnvniſſe In den · Niderlan⸗ 
den bekant wurden, "dat Hier das eiit "diti wider 








gefteigert, und Me unruhig Savegten waten entfernt nit 
x damit yufriden. 


Egmond gieng nad bem Bertrage von ei. Sujen aufrichtig 
darauf ein, ber Regirung bei Beruhigung des Landes Beiſtand zu 
.teiten. Drasien fheinbgr alerdings aud); bod) lief er fortwärend 
Berhaͤltniſſe mit deutſchen Werbeofficieren unterhalten; fo dag man 

. fibt, er. dachte fhon an aͤußerſte Faͤlle. Die genauere Kentnis des 
Characters Philipps IL. mochte Ihm. die Einſicht eröfnen, tof er 
ohne zu wagen, mit wol mehr eine andere 9totle fpilen könne. 

. Bär nun hoͤchſt wahiſcheinlich die Zribfeder ſeines fBenentené früz 

. ber gerwefen, dem Könige feinen Beröruß füllen zu laßen, bof, ek 
die ‚Landesregirung .wijt:nad bem Wanſchen des Hohen Adels im 
Lande eingerichtet” Harte ,' und ibn durch Fünfttic erzeugte und ges 
leitete Hinderungen von der unpaffenden Ginrigtung ju überzeu: 

.. gen; fo muste er nun bald notwendig dazu fortgehen, alenfalt 
bem Könige entgegen, einen Zuſtand im den Niderlanden ju ers 

gingen, bei dern er felbft fife [eben und feiner Güter und Rechte 

7, rob ‚meiden. fönte. An eine wirkliche Losreißung des Landes mochte 
ar. auch jeht mod) nicht denles. Die Stathalterin flörte feine Plane 
einigermaßen, als fic beim Kalfer ein Werbot-auswirkte, weldes - 

? vei ben[fen Fuͤtſten miterfägte, Truppen gegen König Philipp 
nad) en Stibéríanben zu fdren, Ohne Unterflügung vou. ber. deut 
ſchen Beite muste es unmoͤtlich erfcpeinen, in den Riderlauden auf 
die Dauer einen Iufland zu halten, bet dem Koͤnige von Sraniea 
nicht geneun war. 

Dranien,um in feine: SHandtungeneife auch Egmont, 
Boorn und andere Große hereinzuziehen (denn boe 
am Egmonde weititet Teilndme muste ifm außerorbenf- 
Hcb.oil..ligen), verſuchte, was die Furcht über fie vermöge, _ 
um fie'von;derVahn bes Rechts, zu welcher ſie ſich au 
sübponbten ,- abzuziehen. Bu dieſem Ende. wurden bei ei⸗ 
Met Sufammenfunft in Dendermounde Stiefe zum Vorſchein 
gebracht ,- teils von Niderkändern, die fid) ín Spanien. aufs 
hielten ;: und welche darin übereinfamen, daß, ber; König 
durch die letzten Vorfaͤlle hoͤchlich serzurnt fei, und dieſel · 
ben‘ beſonders "auf Rechnung des Adels "bringe; teil "Ab: 
fohriften angeblich aufgefangener. Briefe des ſpaniſchen $e 
fántten in Paris, tiftava; ^ 

HD atderbeutfäien: ueberſchungen, weiche fida p diefen Bries 
fen d Alavals vorligen, jelgen ' tn "dent einen fo pluupen Inhalt; 
dem anderen ‚fg miandes iig Unnörige und Gefärlihe, tof 
encciat wirtiiche Xofagung ‚der Briefe von d'Alava nicht zu dan⸗ 

















„Sen WR €i miboacnetmdia Sh Vr Rete iens RISO, soli: iy 
lerdand Informationen (die Dranien mol haben foni) aed mad) Aat 
mals gern geglaubten Vermutungen, fatri rt, unb von Dranich 
gut Bearbeitung &gMmonds und ber anderen’ id Wenderinonde Ser; 
fonnuelten beat worden fei. Diele Anfıct duferte and) die 

Serzegin, ald Egmond ijr Nachricht on dieſen: Briefen gad *). 

^ holes ota ex 


^79) Matı vergleldge den Vrlef Gasmenbé an den-MPrinzen vom Btex fct: aub Brüt- 
44 (Archives ou. cevrespóndante inddité de la umisen d’Orange nén, Be- 
eueil pullié aveo awtoriswtion de 8. M. Le v My, 6. Groen yen Pein- 
sterer Tom, M. [Leide 1835. 8vo.] p. jesse gp’elle erg que, Pak ja 
plus grande vilgnerie du monde, et que, poor plus moutrer que Pei une 
wurde, elle dit qa'ellé-lo ferat hriere' concher eh Espslguol pir le febre'a ar 
Wisteros, affinque l'on.veir plu i plnid Je tad ape Hen har fef et pas j'et 
mg wray ‚panquil fnonlx. ei; goi- doit eH pa, Tongg.pardsgif y gt beansnpp de 
chozes semblables.‘° — err Groep van Prinfteter,, i mid} mjt [einem fecund» 
Jidyen Bolwollen, runt Sát zuvor bécht bat, che der Hi’ Bond einer 
ber Rıberiande dab Erbin cB Prinzen ven Kranien in eine? Meife behanbelfej' gägen 
wilde fein fetvictiféé Genfüt metufabig Zizrefitisn mada: nyic, ‚bat: in-bon Bor · 
eerie qu-hon bulttes Bani fingt arebives ausgelstoken, mol cr gegen. ng Bee 
Jaublung tyfeb pra einzumenden batte, Dlefe Entgsonung mar von feiner Gite 
"etürflà, wit fant (n einer Form ht, tee Abedat'Ens perfona ferinintise 
femen. zreifäsen’ und. batir 1i. - ^fi ensure died oMeburé), St giirt 
werten, be Mio bn cpadigtider, und. pelrfiber Sidetuao Im ons bias fie. ipis 
ile degeifiert fint. Menn jih aber feine —8 af ie 
Aatung, Be Id vor diifem vorirefiichn Manng, TOME yn ea 
Gicgrtec zugeftchen) libre Jebrn grobe erhaden "I ft;Scge, Hired: MP eebenttotdit fine 
Miles, todhob feiner titia: Juin — hat Te gemietet 
machen Ten wai? man máy y quitté mycg eremo manc, länge ie⸗ 
nes Gefül für Dranlen fo wenig wie irgend ap foe Mo de 
Fi Ah ai Dranlen hat Deutſchland nidté zu Gute Pr uit 
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Sein ife aille 10b JM bb ivi decir tiataubbi 
lánbi[áen Geflóte gefäsiben, wärend [sc pint ioty tien 
in Benegung fee, und bie Seitbegebenbeiten t "eret ar ats Yang! —ãA 
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n; 7096 ſchr owdy Ludnig von Naßau fi als ein Er⸗ 
grises beoe: ben Inhalt diefer füriefe geberdete, für. Gp: 

monb war bie Falle zu grob. Das Einzige, moyu Hoorn 

und er fid) geneigt bewifen, war, weiter fráftig betreiben - 
zu belfen, daß entweder die Generalftaten berufen würden, 
oder ber König feine Reife nad) den Niderlanden befdleus 
nigte, f&e welche am Hofe Vorbereitungen getroffen wurden. 
Teils um bie treuen Anhänger des Koͤniges deutlis 

cher hervorzuheben, trils um bie minder treuen burd) for: 


' melle, Verpflichtungen zu ihrer Schuldigkeit anzuhalten, 


forderte die Stathalterin in tem Frülinge 1567 eine eid⸗ 
liche Berficherung aller WBeamteten, daß fie bem Könige 
freu. gegen: alle "Mayeftätöverbrecher obne Ausname dienen 
Yolirben. Die Grafen Mansfeld, Egmond, Barlaimont, 
Meghen und der Herzog van Aerſchot leifteten ben Gib 
ohne Bedenken. Hoorn unb Hooghſtratten beriefen (id) 
auf ihren früheren Dienfteid, der hinreichend fe. Brede⸗ 
rode, der Ritmeiſter war, zögerte, einen Augenblif; barn 
gab er, um ben Eid nicht zu leiften, fein Amt auf. Ora: 
mien verweigerte unter einem Vorwande nad) dem anderen 
den Eid, ohne fein Auit aufzugeben. - » 

] Nachdem Brederode vergeblich verfudt hatte, fid) wis 
der freundlicher zu der Stathalterin zu ſtellen, ſchin er Als 
les von ber Regirung fürchten zu müfen. Gr und feine 
Breunde beſchloßen alo Truppen zu werben, unb fid) wo- 





enertant feinen Ropf, wie Dranlen, offender nod, vil mehe zu plums fein; olftin mar 
beadhte bod mur Die gam) verfdibene @telung Xlavad babel und Draniend. Iener 
hätte bie Briefe in der Xbfidt gefäriben, in Ihnen Nachrichten und Xnfidten mitzus 
fien; Defer fie erfänten, um Tcibenfizaftlid gegen Cipanien. aufgebrahte, von Ber 
fetgnifien vor Pbllipp erfülte und alfo in jeber Weife zur Leictgläubigteit geneigte; 
ldát ju teufhende Menfden damit in ziner Gtimmung, in ber Kc ohnehin waren, 
au befefigen, ju erregen. Melde unfinnige Berisumdungen find nid gu jeder Beit, 
Me ird) Parteien aufgeregt war, geglaubt worden; unb e& zeugt cben von einem (ci - 
nen Menfentemer, in folden Zeiten (menn das Lügen einmal helfen foI) Me gate 
Pen nit zart aufgutragen. a haben nit 3. ®. Die Guiſen aues don Seincich Kl. 
{in Umlauf gefept! maß die Zafuiten von Yuther! mad bie lutherifcen Rirhenhtoriter 
von den oM! Co lange Ne Partcimut Dauert, glaubt der Menid Ungtqublices. 
SA mate mic Beute noch anheifhlg, gimiffen Kettenakiten In Deutichland u: Bes 
tref Ihrer Gegner gu jeher beiteigen Bett dad Mibernatüclichfte aufzubinten, und 
gehe eine Wette ein, baf eb 14 Sage fpater (n der allg. Rirhenpeuung unb in bur 
Derfutung olé fiere Nculgkeit zeferirt werden wird. Gerade dieſe für Xlara zu 
zlumpen Briefe wären ein feiner Zug in Draniens Benemen; nur Ggmend [eibit, 
der fid) In ber legten Zeit mehr und mehr abgctült, hätte er In größerer Esitenfipaft 





7 grifumirt, als im welder er in Dendenmonde wirklich war. 
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möglich einer ber Hanptfläbte bes Landes zu bemnichtigen. 
Die Hofnung” aber, die fie binfidotlid) Antwerpens gefaßt, 
flug imm fel. 

Weit fij fortwaͤrend Alte anderen niderlaͤndiſchen Orte, wenn 
“fie religioͤſe Duldung von der Regirung forderten, auf Antwerpen 
i eriefen, ward bem Magiftrat von Antwerpen Angfl, wenn der 
„König mit einem Heere Tonne, moͤge Antwerpen die Schuld Als, 

fer zu tragen haben. Man Inüpfte mit der Stathalterin Untere 
Handlungen an zu Unterdrüdung der neuen kirchlichen Uebungen. 
Dranien, wahrſcheinlich um Brederode freiere Band zu laßen, ohne 
* fid) doch fefbft zu compronrftriren, und um dem Magiftrate in Ant- 
-werpen zugleich bedentendere Schwierigkeiten erregen zu koͤnnen, 
war in diefer Seit unter dent Verwande, in feiner Stathalterſchaft 
uͤberal felbft auf Ruhe und Ordnung feben ju wollen,. durch Bes 
land nad Antwerpen gekommen. Gr benugte die Beforgnis vor 
Unruhen, die man in Xntteerpen bei Gelegenh:lt eines Brandes 
befürdtete, ale Ausländer ohne beſtimtes Geſchaͤft aus der Stadt 
din welcher zerfireut fie bed) nichts gegen die wolhabendercn Bürs 
‚ger ausgerichtet hätten) aus jm weiſen. Diefe Leute wurden das 
durd genötigt, fid) zu eigenem Cijuge mehr zu einigen, als bie 
dahin ber gal gewefen war; und bildeten ein Gorps in Dambiugge. 
Unter dem Vorwande, bof diefe Cute einen Anſchlag auf Zeeland 
^ hätten, erließ Dronien hierauf an feine zteuwſchen Beanıteten den, 
Befehl, ohne fein Wißen Feine Befagung in Die Ortfchaften einjus 
laßen, moburd) er. aber eigentlih nur der Einlegung vom Befar 
gungen burd) die Herzogin einen Riegel vorſchob. Die von Oams: 
brugge, gefürt durch den ‚Herrn van Tholouze, den nahen Freund 
fubmigé von Naßau und Bruder Aldegondıns, und durd einen” 
sorlten Befehl Draniens aud von Danıbrugge vertriken, von den 
Einwonern Waldyerns, denen fie fih als SBunbeégenefen Brederos 
beé antündigten, nicht aufgenommen, famen in die Nähe von 
+ Antwerpen jurüf, reo fie fi bei Dofterweel festen. 

Der Obere umb Unterftathalter von Antwerpen, Dranien naͤm— 
lid und Hooghſtraeten, Tonten, ats die Nadricht von der eftfes 
sung ‚des Kriegsvolles in Ooſterweel, eine Stunde etwa von der 
Stadt Antwerpen, i& die Stadt fam, nicht umhin, wenn fie nicht 
ſelbſt die gaóne der Empoͤrung erheben molten, tem Andringen 
des Rates von Antwerpen gemáf, dem Hern van Tholouje wiken 
ju lofen, wenn fein Haufe fi) niht binnen drei Stunden aus 
dem Gebiete Antwerpens entferne, werde man Gewalt gegen den— 
felben brauchen. Hierauf zogen die Aufrürer nad bem btnadjbare 
ten Flamiſchen ab, kerten aber des nächften Tages nad. Dofters 
weel zurüf, fon gar febr durch Zulauf von adem Seiten, fogar 
durd zwei friegerifd) bemante Farzeuge verflärft. Nun verlangte 
der Rat von Antwerpen in einer dreiftündigen Gonferenz bei Dres 


nlen, von dieſem umb Booghftraeten, man folle Gewalt gegen 
Tholeuzens Haufen brauden, aber die beiden Stathalter musica 

Segengründe aufzufinden; mamentlih machten fie geltend, die 
Aufruͤrer in Dofterweel wuͤrden ſchwerlich fo fed fein, wenn fie 
„wicht auf jolreihen Anhang in der Stadt felbft rechneten. Immer 

anwachſend jog der Haufe von Deſterweel nad) Eederen, von Eis 

deren nad) Merzheni, endlih mad) Deuren, uͤberal Waffen und 
Munition nemenb und plünbernh, Am llten Mär; 1567 um zehn 
upr Abends famen fie wider nad) Dofterweel jurif. Da endlich 
wandte (id) der Magiftrat, weil Oranien und Hooghfirasten nichts 
unternamen, an die Stathalterin Herzogin. 

Die Herzogin jog fogleih einige Truppen aus Flaudern und 

Brapant zuſammen, umb ftelte Philppe de fommop, erre von 
Beauyais unb den Droft ven Brabant an deren Spihe (c6 waren 
r 509 Reiter und. 4— 500 Fußknecht .). Der Heine Haufe jog Wie. 

ganze Rat vom IZten jum ltem März hindurch, und erſchin am 

Lepigenanten Tage früh gegen 8 Uhr Augeſichts Antwerpeas, ben 

tefornilıten Ginwonern ganz unerwartet. Diefe bemwafnsten fid) for 
fort und eilten beg Aufrürern zu Huͤlfe, was jedoh, ba der Mas 
oiſtrat ale Tore haste (perren, ale hölzernen Brüden in der deich⸗ 
tung mad dem Haufen der Eupoͤrer hin, hatte abmerfen laßen, 
micht.fo fihnel von flotten gieng, bafi night inzwiſchen Lannoh und 
der Droft von Brabant Tholouzens Haufen hätten überfallen, uad 
ehe nod) irgend eine Ordnung der Grgenwer fid) bildste, jerfireum 
"können, Tholouze felbft und der größte Zeil Bes eigenelichs foldas 
tiſchen Kernes feines Haufens wurden auf der Stele nidergehaueng 
andere, die fid durch Schwimmen reiten molten, wurden in der 
Ecpelde erfchoßin; nod Andere, die fij in Häufern verftetten, mute 
den mit diefen verbrant. Was lebendig gefangen wart, flarb ere 
' mad) durd den Strang, 

Wärend dies Ereignis, von beffen Einleitung Oranien und Höoghe 
ftraeten wol (um nicht ſchlaue Hinderungen von ihrer Seite her⸗ 
: vorzurufen) nidt in Kentnis gefegt waren, — wärend dies Grelge. 

mis bei Ooſterweel ftat harte, (prengten die refornirten Antwerpner 
"die Roodespoorte, unb droheten Dranien und Hooghſtraeten, wo 
fie fid) btíden ließen, als Verräter nibergufdjieBen *). Dranien nam 

alen Schimpf, den man ipm damals anfot, fti hin, gab gute 
Sorte, und ließ endlid) unter der Bermarung, daß im offenbar" 


^) Diefe müfen clfo fid bed) fo benommen haben, baj bie Reformirten die fefte 
Buvckfiht zu ihnen haben Bonten, fie würden ben Xuftürern (n Poftecmer dichts Unbels 
dutügen fofrn — dab heit’alfo, ih fo benommen haben, baf bie Meformirten fle 
melneidige Diener Ihres erm, des &enigté von Cpanien, halten tonten. 
Kraniens XMü&t fócint gewefen ju fein, ohne ih eines gan) unleugbazen Abfalß 
füultig ju mad, je! wärend er fortmärend ben Ghein (und in ibm eine Hintere 
türe) dehielte, als bantlt ec alt Könige Ctatbalter, bie Xuftürer zu Arä’ten unb in den 
Deſid ven Antıoergen fommen ju oben, um dann von ihnen entweder gezwungen 

* 
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Gewalt angetan werde, filnfhundert ans’ der Stodt flebem Ais 
* diefe aber fabem, daß nichts mehr zu fetten mar, bildeten fie den 

ted. fir eine onfrürerifhe Macht, tie fid auf der Meer ( inem 

orefien Plage m Antwerpen) fegte, ſich einiges Geſchütz derchafte 
zemd bie Grade Antwerpen felbft in ihre Gewalt bringen motte, 

Die bifoldeten Temppen im der Stadt frauten den deſtelten Etat: 
pattern , die "Üderats den Reforniirten nachgaben, ſelbſt fo wenig, 
iof fit Rb verraten. gfaubten, und ble Gewere anf Hocghftracten 

* : enfegtér, waͤrend andrerfiits ein großer Sell der Reformirten mit 
em Bedingungen, die man inzwiſchen unterbanbelte , unhufriden, 
in bie Sradt bringen und die Pfaffen berjanen wolten. Endlich 
emi Deren Rt, des Adends fam eine Eapitulation mit den Mefor« 

"ringen zu Stande, welche zwar ferniel-den Könige Treue affer 
: Ommener :zufagte, aber zugleih die Macht feiner Weamteten in 
» der Gtabt Antwerpen gaͤnzlich ſchwaͤchte. Ats bud) tiefe ami Ióten 
“ron Bem: Refornirten zum Zeil verworfen morb, gemahnen die 
Stadweboͤrden aufier den Katholifen aud) die Lutheraner, unb übers 
haupt ae Ofterleute (Kaufleute der deutſchen Hanfe), fo wie die 

énglifáen, fpanifhen, portugiſiſhen und iralienifhen Simfteute 

le bei längerem Tumulte für ihr Vermoͤgen fuͤrchteten), und ers 

. tangten fo endlih Ruhe, 

- , Ein Berfuch, den Im Februar und März (alfo ehngefär in ders 
felden Zeit, mo tienden Vorgänge in Antwerpen ftat hatten) 

Brederode machte, fid in Anıfterdam.feft zu fegen, und die Stadt 
"in die Hände der Reformirten qu bringen, ward von ihm aufger 
? geben, fobalb die Stiberfage der Reformirten bei Antwerpen befant 

"ward. Oc war alfo baé entfheidende Momentz und fo wie ble 

Nachricht nach Auiſterdam gekommen wäre, bic Aufrürer feien erm 

von Antwerpen, würde raſch aud) Anıfterdanı in ihrer Gewalt ges 

wefen fein. : : 

3: Nun, als fid) zeigte, daß bie entfdjibenflen Reformärs 
ten bed nicht zalreich und mächtig genug waren, um einem 
ofuen Widerflande Nachhalt zu geben, fab Dranien wol, 
daß er durch feine Umtribe und durch „feine Bweideutigkeit 
zu weit gegangen fei, um auf die Beibehaltung feiner Aem⸗ 

^o ter, ja! aud) nut auf perfönliche Sicherheit in ben Nider- 
landen länger rechnen zu können, als bis zu. Ankunft neuer 
lónigtider Truppen. Gr fafte alfo den Beſchluß, die 9ti- 
berlanbe, nachdem er ba& in ihnen vorhandene Element el: 





au werden, em ihre Gpipe zu treten, und mit Beibehaltung der Maske und Anerede 
dieſes Zwanges gegen den König zu fiehen, oder um in der Sole cÍncb Vermitters 
Melfden den Aufruͤrern und dem Könige dab Schikfal der Rideriande in feine Grmalt 
du bringen, 
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nes von warhfendeut Wingerlidben Weſen · unbehaglich herab⸗ 
gebrachten Adels benutzt, geleitet unb biefe Landſchaften 
durch die Verfolgung ſeines Haßes gegen Granvelle und 
durch die Verfolgung ſeiner Plane, die Stathalterin als 
zur Regentſchaft unfähig erſcheinen zu lafen *), im Aufre: 
gung und tief in das größte fitlihe Unglük, 'ia bürgerliche 
Parteiung und Swift mit der Regirurig, geflürzt batte — 
er faßte den Befhluß, diefe Niderlande zu verlaßen, um 
fib perfóntid in Sicherheit zu bringen. Gein 
Wererben. hätte ihnen allerdings zunaͤchſt nichts nügen 
können. . 
Esmond, den Dune wicht nut am · ates April nod domat in 
Milebrod bei einer Gonferenz mit SXanéfeo unb mit dem Secre⸗ 
tarius ber Stathalterin, Berti, fprach, fondern nod) fpäter in Bils 
vorde, unb zulegt Eurz vor Draniens Abreiſe In Dendermonde (Ans 
fang April 1567), wo ihn Dranicn ebenfals zur Auswanderung 
ga dereden fuchte, Tehnte AMes unter bec Auflrung ab: „er babe 
wuper den Kiderlanden Zeine Güter, um anftändiger Weife bavon 
zu leben.” — Das fid) ein edleres Motiv inter diefer plebejifchen 
Antwort verbarg, wollen wir zu feiner Ehre glauben. — €ie fle 
den, indem fie einander zugerufen haben follen: Prinz ohne 
Habe!’ ,,,, Graf ohne Ropf1^"^ 
Bis zu ber Brit, wo Dranien den Beſchluß ber. As 
wanberung faßte, famen Nachrichten, daß bor, König aicht 
allein kommen, ſondern dag ihm ein ret voranpehen, ‚daß 
:bMé$ Heer vou Hernande Alvarez be Toledo, Herzog von 
326a ,: gefürt fein werde, welcher Auftrag habe, wer, ber 
Ankunft des Königes- einige Schwierigkeiten zu befeitigen 
unb bie vorhandenen Zwiſtigkeiten beizulegen, damit: der 
König bloß die legte Hand anlege... Wie vorfiditig auch die . 
Ausbrüde waren,. in benem man dies befant machte, bud 
verbreitete. die Nachricht Schrecken, da man die Räkfihtsler 
figfeit und den katholiſchen Eifer Albas, fo wie feine Ei: 
ferfucht auf den niderländifchen Adel kante. Die Küneren 
baden an SBiberflanb; aber ba Egmond und Hoorn (id 
‚ber Regirung anſchloßen, Dranien eben das Land verlieh, 
*. rmm eben dafür zu rachen, bof über biefe 9tegentfáeft nit im der Bein. 
toit ex eö molte, bi&ponirt worden mar. Gr hatte gemünfót, bie Herzogin Ghriftinc. 
"von Zotringen, deren Tochter er nad, bem Sobe feiner erften Gienablin,beiraten molté, 


folte Gitatbalterin werden, oder ex felbft Stathalter. Im erſteren Dale würde er jetpc. 
Sämirgermntter and) geleitet baden, " 











unb nad) Dillenburg gieng, war Fein Vereinigungspuntt 
vorhanden. Die meiften der Gompremhttiten. dachten fofort 
en „lucht. 

Die Grafen Antoine de kalaing van Hooghftraeten, Floris "m 
lanb van uilenburg und andere waren (don Über die Grenze, als 
Dranien die Niderlante verlief. — Brederode blib mod bis jum 
zrften April in Amflerdam, dann zog auch er nad) Oſtfrisland, 
wo et (bet Überhaupt ein tolles, lübetlidoeó Weſen am fid) hatte) 
fid zu Zode trant, Die Flucht der Häupter des’ unzufridenen 
Adels war das Signal für alle Judividuen nideren Standes, das 
Steiche zu tun, im Falle fie in veiigiöfer oder id Oinſicht 
«ompromittict erſchinen. 

Als die Stathalterin nach dieſen Vorgaͤngen zwar ve 
richten muste, über 100,000 Menfchen feien aus den Ni: 
derlanden ausgewandert; aber aud), biefe feien beruhigt, 
ber König möge ohne Heer fommen; bie Ankunft eines 
Heeres werde einen ſchlechten Eindruk machen, werfuchte 
Ruy Gomez de Silva, Herzog von Eboli, Albas Gegner 
im Rate, nod) ben König für einen ſolchen Entfchluß zu 
beſtimmen. Allein Alba machte geltend, baf die Widerker 
der Ordnung in den Niderlanden nur bie Wirkung bes 
Schreckens fei vor der anfommenben Kriegsmacht. Bleibe 
diefe aus, fo werde man bald abermals Alles in Gárung 
ftben. Zu gleicher Seit fiel wol aud) Albad Gegnern am 
Hofe ein, daß, wenn der König allein reife, ed ſchwieriger 
fein werde, ihren Einfluß gleihmäßig fort zu üben, waͤ— 
rend wenn ber König zurüfblibe, und Alba allein nad) den 
"Niderlanden ziehe, deffen Einfluß am Hofe baburd) einen 
wefentlihen Bruch erleide. | Der König, von biefer Partei 
beftimt, befchloß, Alba mit dem $eere nad) ben Süiberlan- 

^ bern m fenden, und nicht felbft zu fommen. — 


Ueber Barcelona unb Ienau fam Alba durch bab 
Mailändifhe unb Saveyiſche nad) der Freigraffchaft, nad) 
otringen. Anfangs Auguft famr fein Heer (nod) nicht 
20,000 M.) in Diedenhofen (Thionville) an. Iegt erſt 
erfur, nachdem Alba in bie Provinz Lügelburg einrüfte, die 
Stathalterin die näheren Bedingungen von Albas Stellung. 
€t folte an der €pige. bec Militärmaht in den Niderlan: 
den fiehen und die Herzogin die bürgerlihe Regirung, mit 
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Ausname ber wegen Hochverrat und Keberei zu werhängen: 
ten Strafen, behalten. Am 28ften Auguſt ward Alba von 
der Herzogin feierlich in Brüffel eingeholt. Anfangs hin: 
derte ihn die Stellung neben der Stathalterin; denn wá: 
-renb felne Abfihten unb Aufträge unummundenes Banden 
heiſchten, namen Höflichkeit und Klugheit für bie Herzo⸗ 
gin Rüffihten in Anſpruch. Diefe gebundenere age in: 
defs, In welcher fid) Alba anfangs fülte, erleichterte ifm 

* dad. Berfaren gegen ben Adel, unter welchem die Urheber 
aller Verwirrung zu ſuchen waren. Egmont, ber auf hal⸗ 
bem Wege fiehen gebliben war, verlief fid, wie ed fdeint, 
ganz auf feine Privilegien als Vließritter, umb da er Al: 
bas, anfangs böchft vorſichtiges, Benemen falfch beutete, 
verfeitete er aud) Hoorn, nad) Brüffel an ben Hof zu fom: 
men. Alba lieg tiefe beiden Herren unangetaflet in herge: 
brachte Weiſe leben bis zum 9ten Sept., wo fie Zeil na; 
men an. einer Beratung mit Alba über bie Landesverteidi⸗ 
gung, aber nad) berfelbem verhaftet wurden, fo wie ber 
Bürgermeifter von Antwerpen Anton van Straelen und 
Ggmonbé Geheimfchreiber San Kafembroodt, Here van 
Baderzele.. 

Die Stathalterin fülte fich durch dies Verfaren fo febr 
verlegt, daß fie beſchloß ihre Stelle aufzugeben. „Die Menge 
ſchwieriger und wibriger Geſchaͤfte, die bevorflünden, diente 
ibr ald Worwand; imb endlich gab der König ihrem ‚Un: 
dringen nad. Sie verließ Brüffel am 30flen Dec, von 
Ada bi8 zu den Grenzen von Brabant begleitet. Den 
Reſt ihrer Jahre brachte fie faft ganz in Italien zu. 

Alba vegan feine Verwaltung, bie er nun gang über: 
nam, zu Anfange des 3.1568 mit Grridtung des consejo 
de las altercaciones oder raedt van beroerten (Rat der Un: 
rufen), ben das Wolf bloedraedt (Blutrat) nante. 

Den Borfig in diefer neuen, außerordentlichen Behörde fürte der 
Herzog ven Alba ſelbſtz unter ihm D. Juan de Vargas. Cs ber 
Rund das Collegium abet außer ben Vorfigern aus 12 Beiſibern, 
und der Character des Gollegli war der einer unmittelbaren, to— 
nigtichen Gommiffion, die, fi $e ihrem Werfaven weniger nad) 
pofitivn Rechten, als nach yolktifchen 3Xarimeg zu richten hatte, 

. ha man ja aud wopniger. sigentliche Verbrechen zu ſtrafen, als cine 


unötiihe (alirbingó üsrral ‚im Aie ioblne des. Beds dir 
orcifende) Berosgung durch Schreden einzubämmen ‚hatte. : 
Der Rat ber Unruhen (ub den Prinzen von Dranien, 
beffen Bruder Bubwig veu Naßau, bie Grafen van; Hoogh⸗ 
fretten, van 8 Heerenberghe, van Kuilenburg, die Herren 
van. Breperode, be la Marc und überhaupt alle vor, welche 
ben Gempsomifd unterzeichnet hatten. 

Die Befchuldigung des Prinzen von Doanien befunb weſentlich 
in folgenden Puncten. 1) Ungsamhtet Kaiſer Karl V. und König 
Philipp 1I. ibm das größte Wertrauen durch Aufname In den Vlies 
erben, durch Ernennung zum ordentlichen Gtatsrate, zum Gou⸗ 
metmeur von der Freigrafſchaft, von Holland, Berland anb. Utrecht, 
endlich durch Erteilung eines Rriegscomtn 
Gnuaden gezeigt, habe et dies Vertrauen 
fibt auf feine geleifteten Gibe fif zum Ha 
Günftiger widerfpenftiger Rebellen und m 
ftifter aufgeworfen. 2) Demzufolge fei ı 
relſe des Königs an fein Plan 'babin gegangen, fid bem hödfken 
und entfheidenden Einfluß auf bie Stegitung der Niderlande zu ders 
fbaffen; zu diefem Gnbe habe er vite heimliche Praktiken in Gang 
gebracht, ja, fid) foweit vergeßen, an bewafneten Widerftand ges 
gen des Königs Steglrung ju benfen, 3) Bade er unter der Hand 
die Regkrung bei ihren Untertanen zu verleumben und boburi ele 
Treue und das Vertrauen der Miverlande zu untergraben gefadt; 
momentlid) feien e$ feine Umtribe, welche die Verſchwoͤtung der 
Edeileute geſchaffen; namentlich habe er bei ben Stiftungen Bredes 
todes die Augen zugedrüft, und nicht gehindert, daß Derfelbe Krieges 
*velt geworben und Kriegsverräte gekauft babe; namentlich habe ec 
den Beeumwen unterfagt, felner Mayefät Beſatzungen in ihre Stuͤdte 
gu nemen; namentlich babe er in Antwerpen, mwohla man ibn ges 
fendet habe, die Unordnung zur Drdnung gemacht, und allen 
Kegern und Secten Gottesdienft und Kirchen vertragsmelfe verfchaft. 

Für einige dieſer Puncte lleß fid) num freilich ein eigentlich juris 
ſtiſcher Beweis nicht füren; allen auf die minutiofen Formalitäten 
eines bürgerlichen Rechtshandels fonte e$ bles aud) nicht anfommen; 
die Sachen waren wahr; und bei den melíten Puncten fonte fogar 
der juriſtiſche Bewels- recht mol gefürt werden. Die Anklage 
war nur zu gut begründet. Draniens Antwort (vom sten 
März 1568 aus Dillenburg) auf bie gegen ihn vorgebrachten Bes 
fehuldigungen ift lang und kunſtreich. — Cie enthält eine Reihe fors 
melle Gründe, weshalb er fid) dem Gerichte nicht ftelle (welches 
Auedieiben ihm in feiner Weife zu verdenten ifl) ; allein wenn wir 
die Swetmáfrigteit feines Handelns, nachdem e$ mit ihm dahin ges 
kommen war, nicht ableugnen wollen, bleibt doch dieſer Worwurf 
ungeſchwaͤcht auf ihm, baf ec fid) in die Lage, fo Handeln zu mis 


a 
|o e, vosiett hatte, mpl ev weder /aie Beamteter, ap MÀ Schmte 


tommen, vore Conte und etwas zu fürchten hatte. Die, test: Me 
- Mittel zur Auswanderung felten, verftekten fi, ‚und Isbien as 
Mäuberbonden befonders auf. Soften ber Geiſtlichen und tiger, bje 
fie überfielen, plünderten unb an benen fie die mibrigften Gräuel 
(ten. Man nante dies Gefindeli Bofhgeuzen, wilde Geus 
gen. "iba. batte, ba faft die ganze Bevoͤlterung diefe Ausgetrete⸗ 
men helen half, zulegt fein ‚anderes Mittel, ihren Schandtaten 
inhalt: zutun, als die. Gemeinden, in. deren Flur etwas dergleis 
hen.verübt ward, dafür verantwortlich. zu machen. 
-Wegen ber Gonfl&cation feinet niberlänbifhen Güter 
,. ‚warb. Dranfen klagbar bei Kaifer unb Reid. Als ifm bis 
. Wn nichts fürte, bodie er an Krieg gegen Alba; er / hatie 
deuiſche Comdottieren, bie ihm befreundet waren, ‚werben, 
bie zum großen Zeile mit ihrem Vermögen geflüchteten Ns 
berländer Beiträge zufammenfhießen, die Edelleute unter 
ihnen ‚zur Teilname am Kampfe auffordern lafen. Um bie 
Mitte Aprils 1568 fam Ludwig von Naßau nad: Emden, 
wo et eine Anzal Truppen zufammenbrachte, mit denen er 
gegen Groeningen ziehen und Frisland, bann weiter Nord: 
holland empóren wolte. Er (dug den Grafen von Are» 
berg, den Alba gegen ihn fanbte, bei Heiligerlee; aber Alba 
ließ nun nur um fo rafcher Egmond und Hoorn hinrichten, ^ 


um bud) bintige Gitrenge ben Empörern zu bewriſen, daß 
fi mit ‚gervafneter Hand gar nichts erreichen laße; dann 

en, der Groeningen belagerte. Es 

‚in welcher Draniend Heer elne völ« 

In einem Meinen Kahne rettete ſich 

Ems. 

'e hierauf 

r brachte 

azoͤſiſche 

‚ter unb 

ı Guillau 

18 dem € 

er) gefdy 

en für & 
Haare zu (deren , biß bie Rache 
Draniens Überfchrit bie Maas ir 
Alba gönte aber feinem Feinde feine Schlacht, weil er bes 
Prinzen geringe Gelbmittel fante, und fuchte ihn vilmehr 
durch Aufhalten, Zögern unb Manoeuvriren zu Grunde zu 
richten. Bald (im Dec.) blib Dranien nichts übrig, als 
durch die Picardie und Lotringen zurüfzuziehen unb feine _ 
Truppen zu entlaßen; mit einem kleinen Refte Serfelben 
gieng er bann. nad) Frankreich. 

Alba ließ hierauf bie Gitabelle von Antwerpen Bauen; 
madte Anftalten, ähnliche Werke zu Groeningen, Amfter: 
dam und Vliſſingen anzulegen... Was von ber früher ers 
waͤnten neuen Didcefanordnung nod) nicht bucdygefürt war, 
ward nun aud) eingerichtet, und fo (din Alles wider feft 
zu fliehen — ba fe&te fid) Philipp über bie althergebrachten 
Landesrechte der Niderlande hinweg, und brad) nun wirklich 
ben Gib, ben et ben Niderländern bei der Huldigung. gt» 
ſchworen, indem er genemigte, daß Alba eine. neue und bis 
dahin unerhörte Abgabe von 1 pr. C. von allem Vermoͤ— 
gen, von 10 pr. C. von allem Kauf und Berfauf, von 5 
pr. C. von allem Erbe in den Niderlanden forderte am 
2uſten März 1569 *). 





*) Erich an diefem Tage ben Generalfteten cine Prorofiion verlegen, werin es 
unter anderen heift: „@e: Creelleng habe in aller Weiſe natgebadt, und in ben 


a! 

* Die Gitünbe der einzelnen Provinzen bewitligten 1 pr. O. (dan 

hundertfien Pfennig) als augenblittiche Wermögensftwuer, aber fo, 

daß fie ihn burd) ein Abſchlagequantum ablauften; aber gegen bie 

10 pr. C. vom Kauf und Verfauf (gegen den l0ten Pfennig) und 

gegen die 5 pr. C. (den 20ften Pfennig) vom Erbe proteftirte jede 

einzelne Landfhaft. Man machte befonders bemerklich, vole aud) 
eint geringe, den Handel beſchwerende Shüfiicfung des 20ften vifo 

. X0ten Pfennigs die Niderlande eines großen Tells ihres auswärtis 
gen Handels berauben, und den Ruin des Bandes herbeifüren muͤße. 
Auch werde der 10te Pfennig die armen Leute ganz zu Boden brit. 
ten, welche ihre Bedärfniffe nicht aus der erſten Hand, fondern oft 
aus der 7tem oder Btem erft auften, und welche alfo dann ben 
aoten Pfennig eben fo oftmals bei ihrem Gintaufe mitbezalen mié; 
tem. Zrog biefer ſowol im rechtlichen, als Im politifchen Sachder⸗ 
hättniffe wolbegründeten Gegenvorftelungen erklärte Alba, «6 fei 
der abfolute Wille feiner Mayeſtat, baf die Abgabe des lotcn und 
zoften Pfennige ihren Fortgang habe. 

. fier Angrif auf die S3erfafung war felbft für bie 
bisher dem fpanifchen Intereffe ergebenften Niderländer, wie 
3. B. Viglius, tod) zu vil. Viglius remonftrite; aud) der 
Zinanzrat tat ed. Alba war anfangs unerbitlich; nachher 
wolte er fid) mit einem hohen Abfindungsquantum zufriden 
fielen ; doch nut einftweilen; und wärend biefe aufregenden 
Verhandlungen ihren Gang giengen, ließ fid) Alba burd) 
eine Zwiftigfeit mit England bewegen, ben englifhen Hart» 
del (den bedeutendften in den Niderlanden) ganz zu unter 
fagen, unb bie englifchen Schiffe und Waren mit Embargo 
zu belegen. Der englifhe Handel nad) Deutfhland, bet 
früber in Góln, bann in Dordrecht und Antwerpen feinen 
Vermitlungspunct gehabt hatte, 3og fid) von ber Zeit an 
faft gang nah Hamburg, unb die Niderlande fahen bei 
folem Verfaren den völligen Ruin ihres Handels, ber 

: &ebenétidtung; auf welder ihr ganzer actueller Wolſtand 
ruhte, voraus. 
Der zehnte Pfennig ward nun bie Eofung, bie 


früheren Verhandlungen die fhen verfuchten Mittel nadhgefeben, m die beſte Geftalt 
jener Bade zu finden; aber nichts Deperch ſel erſchinen, als mas ſchon früher clue 
mal Cc Mayefüt in Anregung gebracht habe, und mas zugleich die am gleichmäflg: 








Men und gerráteften verteilte Abgabe fci, nämlich der bunbertfte Pfennig ein für - 


altcmal ‚ven allcm beroeglichen und unberveglien Gute; für die dauernde Ginname fei 
ble ziectmäfigfte Ginridung der zehnte Pfennig von allen Raufmanegütern, fo 
eft fie vertauft werden, und der zwanzigKe Pfennig ven allem Grbe, von Grunde 
füden unt undeweclichen Gitem, "" 


alle Intereffen des Widerſtandes vereinigte. Die Utrechter 
kathotiſche Beiftlichleit worte Mich, auf pábftfibe Prioliegien 
gefliigt, dem zehnten Pfennige ober bem Anteile an ber 
daraus folgenden Auflage entziehen; ſogar das wat ums 
fonft. Um die Stemonftration der Utrechter zw ainterdrücken, 
warb eine firenge Eenfur eingerichtet, eine fpanifche Ber 
fa&ung (im Aug. 1560) wach Utrecht gelegt, imb bie 
Stadt zu deren Erhaltung mit großer Schatzung beſchwert. 
Endlich ward bie Provinz Utsecht wegen ihres Widerftandes 
‚aller ihrer Rechte bewaubt, und ſolte fegar an der Abfins 
dungsẽſteuer feinen. Neil haben, fenbern ben. ROten. Pfemig 
wirklich entrichten. Um biefe Zeit (Nov. 1570) ward Weſt⸗ 
frisland mit arger Ueberſchwemmung heimgefucht, bei wel⸗ 
cher über 20,000 Menſchen ihren Sob fanden, unb ber Un- 
. mut erreichte hier unb in Utrecht den hoͤchſten Grad. Im 
dieſer Lage der Dinge waren ed endlich bie miberlánbifdoen 
Kaufleute, welche, um ben lOten Pfennig los zu wenden, 
Sxanien das nötige Gelb gewärten zu Erneuerung bed Krie: 
ges; und nie hätte in den Niderlanden die Reformation ge: 
‚figt, wären nicht bier ibre Sinterefjen dadurch mit ben mer: 
lantílen vereinigt worden, daß bie Verfolger ber Reforma⸗ 
tion zugleich die merkantilen Intereſſen mit Süßen traten. 
Mit Gefahr ihres Lchens glengen mehrere von den ausgewanders 
ten Reformfrten nach Holland zuräf; brachten hier das Geld von 
, en Kauffeuten heimlich zufammen und nad) Dillenburg, mo fib _ 
Dranten wider aufhielt. Dieſer hatte ſchon feit längerer Belt auf 
felnen färftlichen. Namen Kaperbriefe ausgegeben; num fonte er-Sels 
nen Anhängern aud Mittel darftraten, Farzeuge · zu kaufen, au ri 
Ren und damit gegen die Spanier Geeräuberel zu treiben, ble eine 
"neue Gefährdung des niderländifchen Handels brachte, aber von tem 
Volke lediglich als burch bie Spanter veranlaft angefehen ward. 
An der Spige dieſer oranifhen Flotten, deren Bemannung man 
Watergeuzen (Waßergeuzen) nante, ftunb Adrian ven-Benghrt, 
Herr von Dolheyn, und der oben (don erwänte Guillaume de la 
Marc, Herr von Summen. — . 
Die unter Oraniens Namen flat babenben kriegeri⸗ 
ſchen Ausrüftungen für ben Heinen Seekrieg hatten zum 
Zeil in England ftat gefunden; aud) gemárten bie engli 
ſchen Hafenftädte den Watergeuzen bequeme Aufenthaltäorte, 
fo oft fie nicht in See waren, ſelbſt ald die Wildheit und 


Bügeftofigteit derſelden ihnen ae anderen Orie verſchloßen 
hatten. Alba brachte ed dahin, daß endlich auch ble Koöͤni⸗ 
gin Elifabeth Befehl erteilte zu Ausweifung biefer nider⸗ 
Tánbifdyen Abenteurer aus ihrem Reihe *). An der Spige 
der England eben verlaßenden Schiffe (lunb Graf Guillaume 
de la Marc, Herr von Lummen; feine Manſchaſt beftund 
teils aus Wallonen, teils aus Holländern. Er tvolte (i 
des Texels bemächtigen; aber ber Wind verfhlug ihn nach 
der SRaaBmünbe, unb fo brachte ihn halb ber Bufal dazu, 
daß. ex fid des Staͤdtchens unb Hafens fBrielle bemaͤchtigte. 
Nachmittags 2 Uhr den erfien April 1572 liefen die etfim beiden 
. Echiffe der geuzifhen Flotte unter Marinus Brandt unb dem Gas. 
pitän Dacm in die Maasmuͤnde ein; ihnen folgten noch fehs und 
gmanjg." Die Einwoner von Briele und Maasfluis. waren ganz 
erflaunt, eine folche Seemacht der Geuzen vereinigt zu fehen. Dee 
:Mogiftrat ſchloß die Tore in Brielle; bald aber erfchin ein Man, 
der auf bet Fort von Maasfiuis ber der geuziſchen Flotte begegs 
met war und von dem Grafen de fa Marc als Bote gebraucht 
ward. Guillaume lieh dem Magiſtrate fagen: er komme, fie.vom. 
"I0ten Pfennige ju befreien; man möge Zwele an ihn aborbnen, 
um zu unterhandeln.” Der Bote aber, der in der Schägung von 
"Manfchaft nad) dem Xugenmofe nicht febr geübt fein machte, feste 
: ble Brieller mit der Nachricht in Schrecken: die Geuzen fein wot 
5000 3X. ftat, 
Als nun Abgeordnete anfamen, forderte Graf Guillaume die Ue⸗ 
„bergabe Brielles (m Namen ded Prinzen von Dranien alé des rechte 
mäßigen Königlichen Stathaltere. Nach 2 Stunden Bedentzeit [offe 
man Antwort fagem. Inzwiſchen eilten Geiftlihe und Bürger in 
Furcht unb Xengften mit Sad und Pad auf Wagen und Pferden 
. gum füblichen Gore der Etadt davon, um fid) vor bem verrufenen 
Geuzen in Sicherheit zu bringen. Als der Magtftrat-fah, daß es 
unter dieſen Umftänden vergeblich fein wirde, die Stadt zu haften, 
- Wef aud) er davon. Nur etwa 50 Bürger bliben in dem Gtädts - 
hen.’ Als e$ den Geuzen vor dem nördlichen Tore zu longe Seit 
ward, mächten fie Feuer am dasfelbe, bildeten aus cineri Stüde 
Soft eine Ramme, nub brachen das Xor entzwei. Auch das füd- 
fide Tor ward occupiet, und jmifóen 8 unb 9 Uhr Abends war 
die Etadt von etwa- 250 M. befegt. Die Bürger bliben ungeſchaͤ- 










L De handelwys der Watergenzen deed i 
onregtmalige klagten verryzen, en sloot hen 
Kindelyk bieef Engeland bykans alleen voor I doch de staatkunde 
von Filipe wist ook te bewerken, dat deze lantste toevlug! voor hen gesloten 
venite 





‚dlptz aber bje Kirchen wurden anderen Tages geplündert N tulis 
mitt. Graf Guillaume glaubte beu. Ort nicht haltbar, unb molte, 
weiter; aber Junker Willem Bloys van Treslong beftund darauf, 
daß man fid hier fepen, den Drt als den Anfang der Eroberung 

"gegen Alba betrachten, von Dranien Hilfe ſachen mäße: und fo 
fhloßen die Xufürec der Watergeuzen am Zten April einen Bub, 
fd auf ben legten Man hier zu behaupten; — einen Yund, dur 
‚welchen in bru Niderlanden zwei fritgfürenbe Mächte neben einans 

^r conflitulet waren. Denn durch diefes Feftfegen der Geuzen in 
Brielle wurden die Entſchluͤße des In feinem Kette gefcänften nis 

‚berländifchen Volkes frei. 

Hätte Ada den niderländifchen Handel nicht auf ben 
Stob bebrüft burd) ben zehnten Pfennig unb andere uns 
paffenbe Maßnamen, fo wäre tie Entftehung fo mächtiger 
Seeräuberrüftung unmöglich gemefen ; unb hätte fie ftat ge: 
funden, fo hätte fie den Handelsftand eher erbittert; nun 
aber erregte ihre Unternemung Enthufiasmus, zumal da 
Alba von jenem Abfindungsquanıam, womit er fid) eine 
Zeitlang im Algemeinen begnügen zu wollen (din, eben 
wider abgieng, und wirflid den 1Oten Pfennig verlangte. 
Als Brielle nun mit verhältnismäßig zu Heinen Mitteln 
bebrot ward, feüten bie Geuzen ringsum die Gegend unter 

Waßer. Die von Briele wider abziehenden Spanier wurs 

ben (meil man dad wilde, raubluftige, unbezalte Bolt 
flirchtete, beffen Mutwille von "tret, wo e& in Befagung 
Tag, ber fhon verrufen war) in Dordrecht nicht eingelaßen; 
wusten fid). dann Rotterdams zu bemächtigen, und hauften 
nun bier mit Mord, Notzucht und Plünderung auf das 
empórenbfte, Wie musten fid) num andere Städte entſchei⸗ 
ben, als fie fahen, daß fie mur bie Wal hätten, bei ben 
Spaniern auszuharren, unb fid) von tiefen um ihr Recht 
bringen, plündern, mishandeln zu lafen, oder zu ben Geus 
den überzugehen, wo (le bod) nur im Falle des Unterligens 
das Gleiche zu erwarten hatten? Bei bem Kriege, - der 
nun began, war durchaus der lOte Pfennig bie Loſung. 

Die Waßergeuzen riefen au8, fie fámen, dad Sand vom 

zehnten Pfennige zu befreien. In ihren Fahnen finten ſte 

zehn Pfennige. 
In Vliffingen ward an. ber Gitabelie, die Alba ges 
plant hatte, (don gebaut; bie Stadt empörte fib, fobald 


man von Brielles Ginname hörte umb vertrib am Sten April 
die Befagung. Bere folgte dem Beifpile, bann Bieridgee.: 
Auf diefen zeeumifchen Infeln war e6 vornemlich ber Getrje: 
Jacob be Ryk, welcher ben Aufftand organifirte. Im Nor⸗ 
den empörte fi zuerſt Enkhuizen; deſſen SBeifpile folgten 
die wotbbolldwbi[den Städte. In. Suͤdholland beachte der: 
Geuze van Bwieten bie Stäbte Dudewater, Gouda, Leyden, 
Dordtecht, Gorfum und Haerlem zum Aufſtande. Alle 
dleſe Ortfhaften aber fagten fid) nicht von König Philipp 
106, fonbern erklärten, fie wolten nur keinen anderen Stats: 
halter, als ben früher. techtmäßig beflelten, aber, wie fie 
behaupteten, nicht mit Recht abgefegten unb zum Sex 
verurteilten Prinzen Wilhelm von Dranien. . 
Die Gtände von Holland traten, fobalb die Provinz (mit Kuss 
name Amfterdams und einiger unbedeutende Puncte In deffen Nähe) 
fret mar, in Dordrecht zufammen. Ja ihnen erſchin aber auch 
Namens und im Auftrage des Prinzen von Dranien deffen Freund, 
Philipps van Marnir, Herr von Ct. Altsgonde. Gr flete Deae 
niens frühere Mühen, Xufopferungen, Beftrebungen dar, und baj* 
er num fommen merbe mit neuem Heere. Aber es fehle ihm am’ 
Geb. — Die Stände heſchloben hieranf, alle Kirchen, SRüRe, _ 
Gilden und Brüberfchaften, unter dem Vorwande eines Xnlepeus,. 
der von den Altvorderen geftifteten, nicht dringend notwendigen 
Meinodien zu berauben, und den Erloͤs, fo wie die tn. den öffente 
: Viren Kaffen vorhandenen Gelder zum Beften des Prinzen ju vers 
wenden. Oe erfanten Dranien allein als den geſetzlich beſtelten 
Stathalter ihrer Provinz an, und erteilten ihm Wolmacht, einen’ 
Admiral zu ernennen; verfprachen auch, keinerlel Vertrag mit bem? 
Könige oder deffen Bevolmächtigten zu fehließen, ohne des Prinzen 
Wisen und Willen. Um Amſterdam, was vorzüglich widerſtrebte, 
zu Verſtande zu bringen, folte der hanfeatifche Handel ganz nach 
Enthuizen und Hoorn verlegt werden. 

Um bem von Cübfoanb nad) Beeland fidy ausbreis 
tenben Aufftande zu begegnen, hatte Alba feine Truppen 
in Berghen op Boom zufammengezogen, als plößli von 
franzöfifhen Proteftanten, die in bet Naßauer Intereffe 
waren, unter Anfürung ber Herren be Famars unb be fa 
Noue Valencienned überfallen und befe&t ward, bis auf bad 
Schloß, wo fi) uan de Mendoza mit 2 Faͤhnlein Fuße 
knechte und 2 Cornetten Reiter hielt. Graf Ludwig von 
Naßau felbft wolte auf Mond vordringen, uad als ibm la - 
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Stomk dahin yugég, nem Jeau de Mendoza Balenciennes 
für Alba in Weg; Mond aber fam gláfüd) om 
2éfen Mai in der Naßauer Hände. | Inzwiſchen draug 
Geaf Wilhelm van ’5 Heerenberghe in Geldern ein, befekte 
Butpben, Deutelom, Doesburg; fein Unterflathalter Gi 
zenberg nam Harderwyk, Hattem, Elburg und Dibenyer y 
bang nam er, mit des Junkers Diederik Sonoy (eines Geu⸗ 
zetiffirerd, ber ibm Schiffe fanbte) Häfe, Kampen. Bwol,; 
„Steenwyk, GSeelmuyde, Bollenhowe: waren. bald 


each für die naßauiſche Sache gewonnen — ja! aud) Amers⸗ 


feórt ward: von ber Welume bee burdy des Girofen Leute 
angegriffen und genommen, Daun ſchloß fid) aud) Naer⸗ 
ben an. In Frisland erhob fij, nachdem dies glüflide 
Zoriſchreiten der, Geuzen befant ward, ein Keil be& Adels; 
en defien Spige Dexo Martina, Syds Bornia, Titte Het 
tinge, Seerp Galama und Pieter Kamminga. nee, 
Bolswaert und Sraneder namen die Geuzen auf. G8 loͤſte 


ſich nachher in ben. frififch s groeningifchen Gegenden Alles 


mehr. in einen Heinen Raubkrieg auf; raſche Erfolge, wie 
in Holland, Zeeland imb Geldern, waren bier nicht zu ges 
winnen. 


Waͤrend Alba mit aller Energie bie Belagerung von 
Mons- betrib, fam Dranien mit 7000 beutfchen Reitern 
und 17,000 M. zu Fuß über den Rhein. Proclamationen. 
(wie überal, wo er etwas unternam) fluteten geroiffermas 
Ben vor feinem Heere Der, mit weldem er jebod) aud) jetzt 
wider bald in Not kam. Er mutete den Ginmonern. in 


. Hoetmonde zu, fein Bager zu verproviantiren. Da bie 


verweigert ward, nam Oranien die Stadt am 14ten Aug. 
ein; und feine Soldaten übten an ben zur katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit gehörigen Perfonen die enrpörendften Graͤuel, triden 
aber aud) fonft den aͤrgſten Mutwillen. Einige Zane nad: 
her fierte Svanien. fein Heer über, die Maas nad) Brabant 
hetein, und mam zuerſt Mecheln, von wo die fpanifche Bes 
fagang mit gegen Mond gezogen war. In Brabant was 
vei Tinwoner und Magiftente mehr den Spaniern ergebert,, 
Bean fheute hier auch. den wilden Kriegegräuel "der Seu: 
zen und: ber beutſchen Soͤldner, und war durch das Han 


. 
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delsinterrſſe wicht fo Seflimt, wie in Hollaud und-Beeland, 
Ludwig von 9tafau und fa Noue mussten. endlich in Mons 
capituliren; fie erhielten freien Abzug. Dranien vermochte 
fid in Stöbrabant nicht. zu halten. Ueber Mechein, wo 
er eine kleine Beſatzung ließ, 30g er nach ber Mans unb 
über biefe ned Holland. Mecheln büßte dann hart feinen 
Abfal zu Dranien; aud) Geldern und Dveryffel musten 
wider von ben Geuzen geräumt werben; Butphen warb 
von. Don Zederigo, Albas Sohn, gezirhtigt; unb in Fris⸗ 
tand · warb Robles be Willy der empörten Adelspartei Herr. 
Der Krieg concentrirte fid) alfo feit Herbſt 1872 in Hol- 
land, ‚Zeeland und dem utrechtiſchen Stiberftifte, d. h. in 
bem Umfange ber Stathalterfhaft Oraniens. 

Die Spanier fürten den Krieg wo mögtich ned) grauenhafter 
und wilder al$ die Geuzen und Deutſchen. Da Amflerdam forte 
wärend zu der Megirung gehalten hatte (e$ war bie gewönliche Re— 
ren; Albas), bildete Died ben Anbaltepunct für die Operationen 
der Spanier in Holland; Nach der Ginname Naerdens und nad) 
entfeglichen dafelbft veruͤbten Gräueln zogen fie gegen Daeríem, und 

. belagertem-die Stadt vom Dec. 1572 dis Suni 1573. "s fie fi 
auf Bedingungen ergeben hatte, ließ Albad Sehs dennoch fo vile 
dutch Oenters Hand hiurichten, daß ble Henker soc Miüdigfrit nicht 
mehr fonten, und dann ließ ec nod) 300 binden und im Gee er= 
fäufen. ‚Altar hielt hernach dine. furchtbare Belagerung: and; 
aber die Spanier musten im Det. 1578 abziehen. AN 

Der König hatte, nachdem Alba dad Land zuerft voͤl⸗ 
fig: beruhigt gehabt hatte,, eingefehen, bof tiefer Man es 
nicht writer regiven dürfe. €r hatte den Herzog von Me: - 
bina Geli zu Albas Nachfolger beftimt. Dieſer war aber 
zu ſpat angefemmen, als der Aufſtand fdon in vollem 

Gange war.- Am lOten Zuli 1572 erſchin er mit neuen 

Xruppen und S3ortáten am ber flaͤmiſchen Kuͤſte. Gpbalb 
die Wliffinger von der Ankunft biefer fpanifchen. Flotte Nach⸗ 
richt erhalten hatten, zerftörten fie bie SBaaftonnen in‘der 

Einfart gegen Cups hin, fo bafi niemand mehr Tiefen 

ud Untiefen unterſcheiden fonte. Die, größeren Schiffe 

mussen in Blankenberge bleiben; auf.einem ber kleineren 
fam Medina: Geli mit Mühe nad Sluys. "Mehrere der 
Yeßteren wurden Beute ber Stiffinger, unb mod) ‚größer war 
das Giüf, was. bald nachher bie Waßergeuzen gegen „ie 


Sect Lchrd, b. Üniorrfalg, Bd. Zur, (2ie Auflage.) 


reihe vom Siffebon jurüffetenbe Kauffarteiflotte begleitete. 
Medina: Gell fonte unter biefen Verhaͤltniſſen gat nicht als 
Albas Nachfolger auftreten. Er gieng zuruͤk, und an (tb 
met Stelle fam. Don gui de Buníga y Requeſens, wel: 
der Alba am lfen Dec. 1573 unter ben traurigfien Um: 
Händen ablöfte, denn König Philipp war einem Dankerut 
nahe, unb es felte überol an Gelbe, fogar zu Befoldung 
des Beomteten. Die Geuzen machten in ihrem Kreife fort: 
wärend Eroberungen. Mibbelburg muste ihnen am 2üffen 
Febr. 1574 von bem fpanifhen Befehlahabet Süonbrogon 
übergeben werben. 


"Middelburgs Buͤrgerſchaft muste nad der Uebergabe eine Tonne 
Goldes an den Prinzen von Dranien zalen, umb vermutlich war 
es ein Zeil diefed Geldes, wodurch möglich ward, ein durch frans 
zoͤſiſche Subſidien (die Ludwig von Nafau von dem eifrigſt katho⸗ 
Lfchen Hofe bod) zu Bekämpfung der Spanier zu erlangen wuste) 
in Deutfchland neu geworbenes Heer delſammen zu. halten, und «6 
in die geldeifchen Lande an brc Maas zu fürew, Mit Ludwig was 
zen fein Bruder Heinrich und der junge Pfalzgraf Chrifteph. Diefe 

' Fürften lagerten gegen Ende Februars 1574 unweit Siacfirit. in 
Gulpen mit 0098 Fußknechten und. 3000 Reitern. Hier von einem 
Seere des Gtathalters Don fui$ bebret, fürte Graf &ubroig feine 
ente bel NRoermonde vorüber nach bem Bommeler Weerd, we cc 
fich mit. feinem Bruder Dranten, brc bafelbft 6600 M. beifammen 
hatte, ju vereinigen dachte; allein die panier famen ihm auf 
dem kürzeren Wege linfs der Maas zuvor, giengen bei Grave über 
den Fluß, und traten ihm etwa 4 €t. von SYoompt (Moot) auf 
der Mooronker Debe entgegen. Hier fam es am laten April zu eis 
mer Schlacht, in welcher die drei Furſten (Rudwig, Oeinrich und 
Chriftoph ) ben Tod fanden. MDreitqufend zu -Qguf unb:500 Retar 
von - deu; Ihrigen beten das vlaqeſeid, wo uur 200 osi 
gefallen. fein ſollen. . 


epben erlit hierauf jene denkwuͤrdige Betagerung,; die güttióe 
Befretung ven weicher noch- jährlich in bet- Stadt feierlich‘ beggue 
„gen wird, Als enden bem Falle durch Hunger (dion ganz nahe 
, mar, erkrankte Dranien in Rotterdam. Man glaubte, es fri die 
Set, und niemand wagte fid) zu (fm. e$ vergvdifette (dort. 
“Aber Ir Leyden / ſtunden drei ‘Helden an bév^Byyíge: ^ Sam van et 
Dod, Dew wow;Sldrbwopt; als’ Tommdebänt; Pieter ma der 
Woarff, dee. Buͤrgermeiſter, und der Gtadtfehrejöst van Hout. Ste 
bielten die Etadt tto& der fuͤrchterlichſten Not. Van der faf, 
von dem‘ Gtabtvolke zur Uebergabe gedrängt, . cte, ivenn fie 
Seife im másten, módten fie LI ſchiathten aber fo lange 
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zer lebe, breche ec (einen. Gib nicht, ben ex Dranien gefchtvoren, ble 
Stadt zu halten. Die Bürger, von neuem begeiftert, erklärten 
hierauf ben Spanien, fie wuͤrden Heber ihren linfen Arm een, 
und fid) mit bem rechten teren, ehe fie ble Stadt Übergäben. Ende 
tid) Sontags den 3te Detober trib ein Sturm aus Suͤdweſt die 
iut in die Ueberfehwernmungen; bie Spanier musten aus ihren 
Verfhanzungen weichen, und Zarzeuge, die der geuzifche Adıntral 
der Zeeuwen, Louis de Bolfot, abgefendet, verprovlantirten bie 
Stadt, die nun gerettet war. ' 


Sm S. 1575 fam ein Fridenscongreſs in Brebä zu: 
fammen unter Vermittelung Kaifer Marimilians. Kaifers 
licherſeits waren zwei Schwaͤger des Prinzen von Dranien, 
Graf Günther der Streitbare von Schwarzburg und Graf 
Wolf von Hohenlohe, abgefanbt; fpanifcherfeits der Dr. El: 
bert Leoninus von Loewen. Dranien mit ben verfammel- 
ten Staten von Holland war im nahen Gertrupbenberg. 
Die Iegteren verlangten Entfernung der fpanifchen Truppen 
und Anordnung ber Sandesverhältniffe in Hinſicht ber Ab: 
gaben und ber Religion burd) die Generalftaten. „Den 
König hätten fie immer anerfant; nur. ihre Rechte wolten 
fie nicht beeinträchtigen lafen." Auf diefe Anficht giengen 
die. Spanier durchaus nicht ein, fie wolten nicht. von Recht, 
mur von Gabe gerebet w 
niges nachgegeben warb, 
bleibenden Streitpunct. 1 
längeren Waffenftilftand; 
ganz Nordflandern lit a 
und Waßergeuzen. Auch die Nefte ber Boſchgeuzen hatten 
den Co zu neuen Banden gebildet, Waͤrend ſich biefe 
Unterhandlungen in ‚die Länge zogen, richtete D. Luls fein 
‚ganzes Augenmere darauf, wie er im Stande fein möchte, 
wenigſtens einen Teil von Zeelaud wider zu gewinnen, um 
Hie-Kräfte ber: Zeeuwen baburd) zu teilen, und bie Not 
Antwerpend zu mildern. Es ‚gelang (aber erff nad) feinem 
Zode), nach langwieriger Belagerung in Befig von Bier 
rickzee zu. fommen (2Often Suni 1576). 

In bet Seit der Belagerung fund e8 anfangd im Gan- 
aen feb ſchlim mit ben abgefallenen Süiberlánbern, Alle 
Berſuche, in England: Hilfe. ju erlangen, — 
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fonft. Won Frankreich war nichts zu erwarten. Ploͤtzlich 
farb D. Luis am 5ten März 1576, und der Statsrat über: 

mam einftweilen bie Verwaltung ber Spanien freugeblibe- 

nen Provinzen. Finanzverlegenheit diefes Collegii, was 
bei den fpanifhen Kriegsleuten in Verachtung ftunb, ſtelte 
bald bie abgefallenen Niderländer weit beßer, und fürte in 
der Entwidelung ihrer Folgen enblid) zu be? Wereinigung 

. ber füblichen Provinzen mit ben abgefallenen im Friden 
von Gent. ! 

Nach der Ginname Zlerickzee's hatten die ſpaniſchen Eofdaten für 
22 Monate den Gold zu fordern, und man maf noch nicht im 
Stande ihn zu zalen. Endlich diefes Nichtzatens Überdrüfig, unb 
ohne Achtung vor dem niderländifchen Gtatsrate, brachen die Trup⸗ 
yen ſelbſt auf, um fid) in den treucften Provinzen, in Flandern 
und Brabänt, bezalt ju machen. Ihr Hauptquartir namen fie in 
Aelſt. Das Volk ſchrib die Drangfale, bie es durch die Soldaten 
erlit, der Werräterel des Staterates zu, und Dranien, fobald ec 
von dieſer Stimmung hörte, munterte den Adel in Brabant unb 
Blandern ‚zum Abfalle auf. Die Herren van Glimes und van 
Seze bildeten auf Veranlaßung Drantens eine dritte f. g. patrios 
ifche Partei, und van Glimes überfiel mit 2 Fähnlein Wallo—⸗ 
men den Hof tn Brüffel und verhaftete die Statsräte, als geſchaͤhe 
^e$ im Namen der Stände von Brabant. Einer der Etatsräte,-«in 
Spanier Rueda, entgleng dieſer Verhaftung durch zufällige Abwe- 
fenheit in Antwerpen. Aerfchot ward fofort wider freigegeben, bie 
anderen aber bliben längere Zeit verhaftet. Rueda fab fid) in Folge 
diefer Vorgänge als den einzigen rechtmäßigen Repräfentanten des 
Königes an, beni dem Herzoge von Aerfchot gab er Schuld, mit 
dem aufrürerifchen beigifchen Abel einverftanden geweſen zu fein. 
Gt trat als Stathalter auf. 

‚Die Stände von Brabant famem inzwifhen in Bruͤſſel zuſam⸗ 
men, wo auch Wiglius wider feiner Haft entlafen ward, Cie übers 
^ frugen bie Verwaltung des Krieges gegen die meuterifchen fpants 
s fehen Truppen bem Herzoge von Aerſchot. Die ftämifchen Stände 

belagecten ebenfald die. ſpaniſche Befaguug der Burg von Gent, 

und der Graf de Morulg, der Gtathalter in Flandern, wandte 
fi, Im Ginverftánbniffe mit den Ständen, burd) den Heren-d’Auchy 
an den Prinzen von Dranten um Hilfe. Auch die Gtände von 

Brabant und Hennegau wendeten fid) an diefen, und nach längere 

Zeit gepflogenen Unterhandlungen, an denen alıhäkig auch Atrecht, 

Mecheln, feit Detober aud) Namen, "c Yffel, Douai, Orchies unb. 

Utrecht Tell namen, ward (als die fpanifchen Gruppen, bie fi) 

in Antwerpen concentrirt atten ,' diefe Stadt unter entfehlichen 

Gne pluuderten ) ‚am. ten Mov. 1526 endlid) ber Fride von 


m 
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$1 
Gent. gefrblofen. Wertreisung bec freinden Truppen far bie Lo⸗ 
ſons, welche nun faft alle Niderlande vereinigte, unb bem Genter 
Friden zu Folge folten die Generalftaten zuſammentreten. Bis um 
December ſchloß fid) Gelderland an, und im April 1577 Frisland, 
im Mat Overvſſel und Groeningen. 

Die in Folge des Genter Fridens zufammen tretenden 
GSeneralftaten behielten ganz bie Form ber früheren Ber: 
banblungen bei. Sie verlangten (fofort bei ben erften 
Schritten, bie fie taten, um ihre Handlungsweife bei bem 
ſpaniſchen Hofe zu rechtfertigen) die Entfernung ber frem- 


^ ben Truppen aus bem Lande; wobei fie fid) auf alte Pri- 


vilegien beriefen *). | Inzwifchen ließen e8 bie Generalftaten 
nicht bei fchriftliher Berufung auf ihre Rechte bewenden, 
fondern fdjlofen am 9ten Jan. 1577 einen Bund (unie), 
daß fie zufammenftehen und fid) weren wolten bei Strafe 
der Ehrlofigfeit, bie den abfallenden treffen folte. Die ein- 
zelnen Deputationen der Eandfchaften fagten Namens ihrer 
Mandanten zu, fie wolten bie roͤmiſch-katholiſche Kirche 
unb den Genter Friden ſchuͤtzen; übrigens aber ( vorbehalt: 
lid) des dem Könige von Spanien ſchuldigen Gehorſams) 
bie fremben Truppen aus bem ande treiben, unb allen 
Berker mit denen abbrechen, die biefer Vereinigung in den 
Niderlanden nicht beiträten. 

Hinfichtlich Hollands und Beelands, die nun ebenfo tole der Prinz 
von Dranten fid zur teformirten Kicche gewendet hatten, trat 
nod die Beſtimmung ein, tof alle Belhlüße bec Generalftaten hier 
Geltung nur erhielten, wenn fie der Prinz von Dranien und bie 
höheren Behörden der beiden Provinzen beftätigten. Auch war Hier 
nicht von Grhaltung der katholiſchen Kirche bie Rede, 

Trot bem, daß der Prinz von Dranten in den Provinzen, in 
denen dn ber nig ([don im Aug. 1559) früher zum Btathate 
ter ernant gehabt hatte, muc wider in diefe feine frühere Amteges 
walt einzutreten ſchin, mat diefe bod) eine wefentlich veränderte, 
Penn er verdankte fir nicht nur ]egt' der Anerkennung der Gtaten, 
fonbern muste auch die Befchränkungen, die feine Gewalt fonft zu 
Gunften beé! Generalftathaltere und der algemeinen niderländifchen 
fanbeécollegien gehabt, Überfchreiten; toute. bife aber mur Übers 


*) Doch im Mai 1488 war ben bradentiſchen Landſchaſten vn ihrem Bürften zuger 
fanden werden: „,de herlogh van Brabant met de landen van Overmaeze (5. i 
Limburg, Waltenburg, Herzogcnrad und Dalem) mach gheen vreemt kryghsvolo 
int Jand brengen ofte honden, dan met consent der staten.‘“ Xenlidper Prioile> 
ien erfceuten fid faft alle Provinzen. 


ſchrelten (n Folge der Anerkennung und ded Auftrages der Gtaten, 
die aud) fpäter mehrfach ausdräftich ausſprachen, daß fie ibm eine 
Gewalt erteilt: boven d'autoriteyt ende macht die hem te voren 
competeerde. Diefe neue ſtathalteriſche Gewalt, die fid in Ora⸗ 
niens Händen nod) 1572 und befonders feit 1576 entwidelte, unters 
ſchid fid aber, abgefehen von dem Greänzungen burd bibere Ges 
walt, nod) mad) zwelen Seiten von der früheren. Der Hof von 
Holland, der fid) durch die Flucht faft aller feiner Slider eine Zeit⸗ 
lang aufgeläft, erhielt nur die Zuftiz, nicht die Polizeifachen (Me 
et früher auch gehabt) bei feiner Widerrinriätung zurut; unb die 
tirchliche Polizei, welche der Stathalter früher zu Gunſten der roͤ⸗ 
miſchen Kirche hatte üben müßen, ward ganz aufgegeben. Hier 
verlor alfo, dort gewan der Gouverneur an Gewalt. Die höhere 
Gewalt, welche nun zu der ftathalterifchen früheren hinzufam, bes 
Mund darin: 1) baf ihn die Provinz in Abweſenheit des Fuͤrſten 
als beschermer en hooft anerfante; 2) daß die Provinz weder 
ohne ihn fid) mit dem Färften fridlich vertragen, noch überhaupt 
ohne feinen Rat etwas Wichtiges vornemen wolte. Man fibt, diefe 
höhere Gewalt ift Refultat eines gegenfeitigen Vertrages, und zwar 
ift fie ihrem Inhalte nadj feine andere als die, melde zeither der 
Generalftathalter teils Über, teils neben dem Provinztalftathalter, 
teils ſeibſt durch bie höheren algemein niderländifchen Gollegien 
übte. Der Prinz hatte nun "ble auswaͤrtigen Angelegenheiten der 
Lande, deren Stathalter ec war, ganz in der Art in Händen, wie 
diefe früher der Generalgouverneur mit dem €tatérate gehabt ; ebens 
fo war e& hinfichttic der Kriegegewalt zu Lande. Zur See übte 
er nicht alle Macht, ble früher der Admiral gehadt; denn die Pros 
dinzialftaten und die einzelnen Städte behielten fid) in Beziehung 
auf ben neuen Stathalter manche Rechte vor, über die fie früher 
mit dem Admiral geftritten, und auferdeni hatte der Prinz einen 
raedt van admiraliteyt neben fif. — Berner hatte bec Prinz die 
hoͤchſte Seitung der Zuftiz und Polizei, gerade wie fie früher der 
Generalftathalter mit dem Geheimen Rate geübt hatte; nut hatte 
er auch hiebei durch die Gtaten ein Ratscolegium beigeordnet ets 
halten, den: raedt neffens Se. Kxcellentie, Privilegien, Gna⸗ 
benz und Dispensfachen verwaltete brc Prinz ganz wie früher der 
Generalſtathalter. Ebenſo ftand ec nun (mit dem raedt van finan- 
€ien) an der Gpige der ganzen Domänen und Finanzverwaltung 
feiner Provinzen. In Cumma: ec übte feine frühere Gewalt als 
Provinzialſtathalter, sole fie ihm der König erteilt, unter den oben 
angegebenen Aenberungen; und übte außerdem, in Folge eines 
Vertrages mit den Provinzlalftänden, die Gewalt des Generals 
gouverneurs; allein die Provinzialftaten, Indem fie fid) das Recht 
sufcheiben, die Gewalt des Generalgouverneurs Übertragen zu Föns 
nen, musten auch für fid) das Bewustfein gewinnen, diefe Gewalt 
bel des Uebertragung limitiren, fid) einen Zeil davon. vorbehalten, 
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ober ihn wolbet an ſich ziehen zu Können, unb ta man hiebel nicht 
fefort con-flaren Grundfägen ausgieng , entftunden zuerft Colliflo⸗ 
nen und Verwtrrungen, fo taf brc Prinz am 20ften Oct. 1574 
den Gtaten den Vertrag auffagte. Da, weil fie feiner nicht glaube 
ten entberen zu fónnen, wolten die Staten bem Prinzen, wenn 
et. bleibe, eine weit ausgebehntere Statägewalt Übertragen, und uns 
terhandelten lange mit ihm, ohne bof «6 zu feſtem Biefultate ges 
fommen wäre; gaben ihm aber auch wärend ber Unterhandlungen . 
nicht Veranlafung zu neuen Klagen, 

So im Ganzen ftunden. diefe Angelegenheiten, bis die eine Beits 
lang vorhanden geweſenen Zridensausfichten fid) mehr und mehr 

zerſchlugen, und man nun darauf benfen muste, brin Prinzen eine 
dauernde und befimte Stellung einzuräumen, Diefer war mit der 
für ifa entworfenen Inftruction zufriden bis auf unbedeutende 
Spuncte, Hierauf: fchlofen am Aten Sunl 1575 Holland unb Zees 
land ein Schutzbuͤndnis, dem fid) jedoch Ziericzee widerfegte, und 
um nun nicht die Feftfegung des Werhättniffes des Stathalters durch 
dieſe eine Stadt noch weiter hinausſchleben zu Lafen, ſchloßen die 

. Gtaten von'ipollant am 22ften Juli mit Dranien ab, 

Durch diefen Vertrag ward der Prinz hooft ende hooghste ove- 
righeydt von Holland, und es ward ihm übertragen: alle volko- 
men authoriteyt, daertoe eenighsints noodigh zynde, — Gr er⸗ 
hielt volkommene Macht zu entfcheiden Aber Krieg und Friden, mit 
Vorbehalt der Genemigung durd die Staten; und Über die Artegs 
fürang; Krlegabeamgete und Officire zu ernennen; S8cfogungen ju 
iegen; die don den Staten zum Kriege gewärten Gelder demgemäß 
ju verwenden, und zu deren Aufbringung Beamtete ju ernennen, 
jedoch fo, daß diefe Beamteten den Gtaten Rechenſchaft legen mid: , 
ten. Uebrigens blib das Befteuerungsrecht ganz ben Staten, und 
mur ein Anlehen von 20,000 fl. fonte der Prinz in dringendem Falls 
und fo; daß es auch ohne befondere Bewilligung von den Gtaten 
garantirt war, machen. Der Hof von Holland ‚behielt feine Stel⸗ 
Tung wis höchfte Juſtizbehoͤrdez die Juftizbeamteten ernante aber 
der Prinz jedesmal aus drei von den Gtaten vorgefchlagenen Gans 
didaten. In Privilegienfahm war er an den Belrat der Staten 
gebunden; Sicherheits: und Gelcitöbriefe erteilte et alein. In 
Beziehung auf die Befegung ftädtifcher Aemter übte er die Rechte, 
Pie früher bem Fuͤrſten zuftunden, Die reformirte Kicche folte er 
fihägen burd) dazu ernante generale comissarissen in het stuk 
der.religie. Geine Räte fonte er fid) frei wälen; doch Niderläns 
der und des mehreren Teiles Holländer und Zeeuwen folten es fein. 
— An die Stelle der früher dem Prinzen zur ite ſtehenden drei 
Natscollegien trat nun ein einziges, der: gemeene landraedt, der 
zugleich alle Functionen der Staten übte, „Sobald dieſe nicht ders 
fommelt waren, fo weit fie ohne die Verfamlung gedbt werden 
fontem. Diefer Landrat leiſtete am 26ften Auguft 1575 feinen Eid. 


: Dranden. hatte tabefé felbR bald Urfache, bie Anderung dieſer Eins 
richtung zu wünfgen; ſchen im Oct. trat an bie Stelle des land- 
rätlipen Coflegii ein Ausfhuß aus den Ctaten von Holland, ber 
fid) in drei Teile ſchid ohngefaͤht mad) den Gefcäfrötreifen der fric 
der verbanden geroefenen drei Räte, nemlich: gedeputeerden op't 
stuk van de policie, ter financien und van de Admiraliteyt. G6 
ſcheint, diefe, Einteilung unterlag einigem Wechſel. — Die Erz 
newerang bes Bundniſſes zwiſchen Holand und Zeeland im April 
1576 änderte im weſentlichen nichts an des Stathalters Stedung, 

- fondern fitite- fie nur für Zeeland in aͤhnlicher Weiſe feft, wie fie — 

* das Jahr zuvor für Holand beſtimt geweien war. Weder der 
Genter Kride, nod) fpätere Verträge, die ber Prinz nod) abſchloß, 
änderten etwas an feiner Stellung als Stathalter. . 

König Philipp beftätigte zuerft, af8 er Don Luls's 

Tod erfur, den Statsrat in den Miderlanden interimiftifch 

in ber Regirungdgewalt. Als er aber von ben neuen Uns 

ordnungen hörte, ernante er feinen Halbbruder D, Juan 
d’Auftria zum Stathalter. Es fam bderfelbe eben in“ 

Lüteldurg an, al8 bie fpanifchen Truppen Antwerpen 

plünderten. An ihn wurden alfo bie in Folge des Gen: 

tet Sridend von ben Generalftaten gemachten Forderun: 
gen gerichtet. D. Juan hofte durch Zaubern zu gewin⸗ 
nen, und. gieng auf Unterhandlungen ein. Er teufchte 
fib aber; Dranien · war ein eben fo ſchlauer Gegner, 
und mit Ausname Lühelburgs ſchloßen alle Niderlande 
die f. g. Brüffeler Union zu Aufrechthaltung des Genter 

Fridens und zu Vertreibung der fremden Truppen. Die, 

zugefügte Bedingung ber Verteidigung der katholiſchen 

Religion hielt Holänder und Seeumen ab, fid ber Union 

unbedingt anzufchließen; tod) tat fie aud fo alle Wir: 

tung, die man nur wünfden fonte, denn D. uan, 
burd) ben Ausſpruch Faiferlicher Abgeordneter, ſo wie ber 

Prälaten ded Landes unb der Doctoren bed Rechts von 

&oewen darüber beruhigt, daß die Genter Pacification 

nichts gegen ben fatfolifden Glauben und nichts gegen 

des Königs Rechte enthalte, entfchloß fid) enblid) ſelbſt 
durch das f. g. ewige Gbict im Febr. 1577 die Brüffeler 

Union anzunemen, wogegen er von den zu biefer Union 

gehörigen Ständen ald Stathalter anerfant ward, Ob⸗ 

wol Holland und Zeeland fid) der Forderung der Aufrecht- 

Yaltung ber katholiſchen Kirche nicht fügten, ruhten tod) 
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die Waffen und bie fpanifhen Soldaten zogen ad. Nur 
bie deutfehen Shlöner bliben. D. Juan yog am Iten Mai 
1577 al8 anerfanter Generalftathalter in Brüffel ein. Aus 
diefer fridlichen, vertragsmäßig befchränkten Stellung ward 
aber D. Juan heraudintriguirt durch Dranien *). Er bes 
mächtigte fid) im Juli Namens (Stamuré) und Karlöbergs 
(Charlemonts), und forderte bann uubebingten Gehorfam. 
Diefe Handlungsweife warb von D. Juans Gegnern fo 
benugt, daß fie von neuem Alles unter die Waffen brad 
ten, und Dranien unberedjenbate Vorteile für feine Abſich⸗ 
ten daraus aͤrntete. 


Sranien wusre befonderd auch durch geſchlkte Anwendung von 
Geb D, Suané deutfge Söldner aus fBretá, € Hertogenbefd, 
Bergen ep Zoom und ans der Eitadle von Antwerpen zu entfere. 
nen, und mir Ausname von Namen und Lügelburg waren alle 
Niderlande wider gegen D. Juan im Aufrur; fegar der Herzog 
von Xerfhor flog fi einige Beit näber an Sranien an, den das 
Volt, weiches feine Handlungewelfe nirgends gu durchſchauen ver— 
mochte, nur Vater Wilgelm nante und enıfgiden. als feinen Zürer 
betrachtete. In Holland, Zeeland und Utrecht war er Stathalter; 
in Brabant, Antwerpen und Mecheln ward er jetzt Ruwaerd. Diefe 
teztere Grellung crwefte die Giferfudyt der Grené wider; fie verans 
taften Widerantnüpfung der Unterhandfungen mit D. Suan; ere 
reichten aber tod) zulegt nichts damit, als daß fle fid) in Verdacht 
braten, und dadurd Diauten ned) mehr boden. Die Grons 
ten nun den Bruder beé Kaifeıs Rudolf IL, den Erzberieg , 
Matthias auf, der (iu der Nacht ver bim 3 en Der) vom $efe 
entfloh, um nad) Den Niderlanden ju keumitn, ucb au die Spitze 

einer deinen, iwar den Spaniern widerfirebenden, ater tatholiſch⸗ 

=) c. Grocn sen Prinferer, welden ſonſt die Liebe zu dem vateländifhen dle 
den, Withelm ven Dranien, befeel, muß tof in dem. im I. 1839 erídinenen Gen 
4b. feiner archives felbit geftehen, baj nicht 2. Iuans Treulofigteit, fondern Iedige 
lid) Wilhelms Intriguen Pie Vrüffeler Unlon mier gefixt, und bie Riberlande von 
neuem in Würgerkrieg aueelnander gerifen hat. Cr erweift durch bie herauegegebenen 
Spapitt, unb [pridt c& [Ift aus, toj D. Iuan feinen gegebenen Bufagen wirklich ^ 
gettar, mur ein fridittes milded Regiment füren melte, baf e& aber feinen Gegnern, 
ivelihe ale von Withehm aufgereigt unb geleitet seueben, gelungen ift, Durch Xuöftteuume 
gen und Atowon alle rt, burd) umgerehte Vorwürfe und freche Worderungen, turdy 
Demütigungen, Beleıdigragen und felbft durch Verfeinörungen D. Suan das Vertrauen 
des Molteh zu tauden, alle feine Anfttengungen zu nidhte zu'machen, fein Anſchen 
u untergroben, ibn im einer immermärenden Veforgnid um bie eigne Brciheit unb 
um daß eigne Echen zu erhalten, und ihn enblid) dahin zu treiben, tof er in bem 
Gewaltfireiche der Wefehung von-Ramen und Karlöberg allein ned Heil und Rettung 
esblifie. — (8 ift dad alled nur basfelbe miderliche Gil tn wiberpolter Auflage, mie 
c5 früher mit Granvehe und nadher mit der Herzogin Gtathalterin getziden wore 
den war, 





und habsburaiſch⸗ geſiaten Partel zu treten, Aerſchot war früher 
ſchon von deu Staͤnden zum Stathalter voön Flandern ernant wor⸗ 
den, Damals waren in Gent 2 Edelleute, zwar one proteſtanti⸗ 
ſchen Sin, aber aus politifchen Gründen bem Proteftantiemus ers 
geben: San van Imbize und Franz van Kethull, Herr von Rybove. 
Sie flunben an der Spitze der flämtfhen Proteftanten-,- und bilbes 
ten alfo eine Gegenpartel gegen Xerfot, der am 23ien Det. 1577 
- nach Gent fom, Widegonde.ermunterte fie, fid) mit Hülfe des aufs 
zureizenden Voltkes der Perfon des Herzogs von Aerfhot zu bemaͤch⸗ 
tigen. Aerſchot fatte von Widerherſtellung der- früheren Stadtpri— 
vileglen von Gent gefprogen, was die Genter als ein Verſprechen- 
anfahen, und nun fhin e$ ihnen, er-falte dies Verfprechen 
nidt. Das diente als Hebel beim SBoffe, weldes ihn am 2oſten 
Det. verhaftete, und eine Republik errichtete, an deren Spige Ju— 
dizes und Kethuus Partei Rund, Dranien fam, nun jmar nad) 
- Gent, und bewirkte im Dec..1577 Aerſchots Freilaßung z aber nidt 
nur blib die zünftifhe Nepublit von Gent wie fie eben eingerichtet 
„war, fondern wärend Aerſchot gefangen gehalten ward, fatte ras 
mien aud) bie Generaljtaten bemogen, D. Juan für einen Feind 
der Niderlande ju erllären, unb am I8ten Dec. 1577 eine neue 
Union zu Brüffel für alle Niderlande feftzufegen, wobei allen chriſt⸗ 
liden Aeligionsparteien Duldung zugefagt ward. Nachdem biefe 
Union geſchloßen war, fonte Aerſchot immerhin frei werden, Auch 
erwälten die Gencralftaten nun, nahdem er in alle Bedingungen 
gewidigt, den Erzherzog Matthias zu ihrem Stathalter, und liefen 
ihn am 20den Januar 1578 den Stathaltereid ſchwoͤten. Er ward 
in aller Weife den Generalſtaten untergeordnet, und erhielt den 
Prinzen von rani als Generallieutenant zur Seite geftelt. "Bejtes 
e ver blib das eigentliche Haupt; Matthias repráfentirte. 

D. Suan ließ, nachdem alle Hofnung einer gütlichen 
Ausgleihung mit den Generalfiaten gefhwunden war, bie 
fpanifhen Truppen, bie nach Jenau gezogen waren, zus 
xütfommen, wärend bie Generalftaten ein Heer von 20,000 
M. aufftelten. Die Spanier hatten als General Aleffans 
bro da Farnefe, den Sohn der früheren Stathalterin Hers 
zogin. Sein Heer war 17,000 M. ſtark; tod ſchlug er 
am 3iten Ian. 1578 bie überlegenen Truppen der Gene: 
ralftaten (welche. von Antoine’ be Goignies, Hern von Ven ⸗ 
degies, gefürt wurben) gänzlich bei Gemblad) (Gemblour), 
und das ganze fübófllide Brabant, fo wie ein Teil von 
Hennegau unterwarf fid) wider den Spaniern. Der Er 
berzog und Dranien zogen fid) von fBrüffel nad) Antwers 
pen gurüt. Amſterdam dagegen. mute, nachdem «à lange 
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blokirt worden war, fid) in biefer Beit enblid) Oraniens 
,  Stathalterfhaft unterwerfen. 

Von allen Eeiten ferten bie vertribenen Gafolulften nod) Amfters 

"bam züruͤt, und bà fie anfangs nur außer der Stadt Gottesdienſt 

haden folten, bemädptigten fie fid am 26ften Mai 1578 des Rute 
Haufes, triben Magiftrat und katholiſche Geiftligfeit aus der Stadt, 
und namen oe Kirchen. In Haerlem wurden bald hernach die fas 
tHotifhen Gelfilichen teils ermordet, teils vertriben, und ebenfals 
die Kirhen den Katholifen genommen, Die Generalftaten flelten 
au in Südniderland Lieber Proteftanten an, weil fie vis à vis 
der Spanier zuerläßlger waren. Jeſuiten und Branciscaner, die 
fid weigerten, den neuen Eid ber Beindfgaft gegen ID. Juan zu 
leiten, wurden in Macftriht, Antwerpen, fBrügge und Domed 
entfernt. Die Sranclécaner auch in Utrecht, Ueberal .faft hatten 
in Geldern proteftantifhe Aufflände ftat, 

Da fid) in den gegen Philipp empörten Eandestellen einmal nicht 
unterdrücdend mehr gegen Proteftanten verfaren lie , weit größere 
Unordnungen fid aber vorausfchen liefen, wenn nicht irgend eine 
olgemeine Anordnung getroffen würde, bradte der Erzherzog, im 
Uebereinftimmung wit Dranien und mit dem Gtatsrate, einen Res 
ligienéfriben zum Vorſchlazße. 

Dieſer Vorfhlag ward in den verfhidenen kandſchaften ſehr ver⸗ 
ſchiden aufgenommen. Am aufregendſten war ſeine Wirkung in 
Gent; denn der ehemalige Moͤnch zu Poperingen, nunmehtige 
pfalzgräflihe Rat umb geutiſche Reformator, Petrus Dathenus, 
jchait wegen der Duidung des koatholiſchen Gottesdienſtes den 
Friden ſowol als den Prinzen, der ijn zu Stande gebradt, 
nit um cin Baar weniger als die nad) Hennegau zuſammenge— 
füidteten katholiſchen Priefter e$ taten wegen der Duldung der Res 
fornirten, Dir Smbige, der fif am 2ujten Juli mit Gewalt In 
Gent jam Stadthaupte machte, einverftanden, wirkte Dathenns auf 
den republicanifc gefinten Anhang, ben fie in Gent hatten, vertris 
ben die Griftlihen, zogen bie Kirengüter ein, und verfuhten (ins 
bent fie die Meinung aufftelten, bie fürfilige Gewalt in Flandern 

7 fd bem Volke anheim gefalen) ganz Slandern In ihr Weſen fers 
einzuziehen. Sie bemáditigfen fid S)perné und fürten Hier ein ähns 
Uches Regiment ein, wie in Gent; dachten aud) baran, Gent fo zu 
befeftigen, bof e$ upts und Gewaltſtadt über ganz Banden 
werden loͤnte. 


Elifabeth von England‘ hatte enbtig, den General · 
ſtaten zu Hülfe kommend, dem Pfalzgrafen Zohan Cafis 
"mir Geld zu Truppenwerbungen gefanbt, Aber bie Fathos 
liſchen Mitglider. der Generalftaten fahen diefes Wachſen 
des proteftantifhen Einflußes nur unter Befürchtungen, 
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and um demſelben ein Gegengewicht zu geben, fe&te biefe 
Spartel durch, daß ber Herzog von Alenson am l3ten Aug. ' 
1578 zum: beschermer van de liberteyt van de Nederlanden 
teghen de tyrannie van de Spanjaerden ernant warb. 
Diefer Ernennung zu folge fofte ber Derjog den Generalftaten 
mit 10,000 j. &. und 2000 j. R. zu Huͤlfe fommén, und menn 
nad 3 Monaten die Spanier noch nicht vertriben feien, mit nod) 
3500 j. &. AUc6 teils Niderländern teils Franzoſen unter genteins 
ſchaftlichem Befehl der Staten und des Herzogs. Siu das Gdus 
vernement folte fíd der Derzog nit mifden; aud) feinen particus 
laren Vertrag mit einer einzelnen Provinz oder einer Stadt eln—⸗ 
gehen. Dafür folte er, wenn die Staten nad) beendigtem Kriege 
fid nad einem neuen Herrn unfähen, vor allen anderen gewaͤlt 
werden; bis dahin zu Sicherſtellung wegen feiner Geldansgaben 
drei fefie Städte übergeben erhalten, und alle dfiid der Maas ger 
legnen Dite, die er mit Gewalt der Waffen erobern würde, ganz; 
— die fi) In diefen Gegenden durch Gopitufationen ergeben wuͤr⸗ 
den, Halb; als erblides Beſihtum. Auch molten die Gtaten dem . 
‚Herzoge in feinen Kriegen beiftehen, nur nicht gegen das deutſche 
Reid), nod) gegen die Königin von England. — Der ganze Bere 
trag fürte zu nidté, unb Alengon fagte ihn am 8ten Ron. 1578 auf. 


Da fid) der Pfalzgraf beſonders auf bie Genter flüßte, 
fo gab «8 eine Zeitlang in ben Niderlanden, aufer ber 


ſpaniſch⸗ katholiſchen, drei maͤchtige Parteien: die gentiſche, 


die oraniſche und die franzoͤſiſch-katholiſche. Die Genter 
breiteten fid) febr au&. Sie namen Kortryk, Oudenaerde, 
Dendermonde, Hulſt; entwickelten aber in ihrer Republik 
eine entſetzliche Poͤbeltyrannei, ſo daß endlich der flaͤmiſche 
Adel fid gegen fie in ber Oppofition der Malcontenten 
vereinigte. . 

Im diefer Beit-ftarb D. Suan (am Aſten Oct. 1578) 
in der Nähe von Namen, und ihm folgte der Siger von 
Gemblach, Aleffandıo da Farneſe, als Stathalter. Diefer 
gieng davon aus, Alles auf ben alten Fuß zu reftituiren; 
den Provinzen alle alten Rechte zuzugeftehen, die fie unter 
Karl V. gehabt; aud) bie fpanifden Truppen folten wider 
entfernt werden; nur die Herftellung der Kirche forderte 
er. Da im Süden der Niderlande bie Bal der Katholiten 
noch die überwiegende war, fielen ifm im 3.1579 faft alle 
swallonifchen Provinzen wider zu. Die Malcontenten na 
‚mentlih (don am ten Jan., an weldem Atrecht, Douai 
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und Hennegau zu Atrecht ein befonderes Buͤndnis ſchloßen 
und burd) ben Fürer der ganzen malcontenten Partei, Ba: 
Ientin be Pardien, Herrn be la Motte, &ractaten mit ars 
nefe einleiten ließen. Die Sproteftanten dieſer Gegenden 
wanderten großenteild aus, unb concentrirten fid) nament- 
lid in Holland. j 
Der Abfal diefer füdlichften Provinzen von ber Union 
bewog bie noͤrdlichen, fid) näher zu einigen. Draniens 
Bruter, Johan ven Naßaus Diez, war feit kurzem vom 
Erzherzoge und von Sranien auf Antrag ter Generalſtaten 
. zum Stothalter in Geldern ernant worden. Bon biefem | 
wurden tie Unterhandlungen über den näheren Bund ge 
leitet. Im Dveryffel, Frisland und Groeningen war der 
Graf von Rennenberg, Stathalter, und gieng darauf eim, 
fo wie Oranien für Utrecht, Holland und Zeeland. jw 
Utrecht famen. Deputirte von allen dieſen fieben Provin— 
zen zufammen, und am 23ten Jan. 1579 warb bie Ut» 
rechter Union zwiſchen denſelben oeſchloßen, am 29teu 
aber publicitt. \ 
. Unmittelbar beigetreten waren dieſem Buͤndniſſe der größte Self. 
* wen Geldern und Butphen, ‚Holland, Zeeland, ütrejr und ble Groe⸗ 
minger Oumelande. Cinjelne Zeile von Geldern und Frisland 
unterzeichneten dann mod) bis jum 9Xàrj; der Reft von Frisland 
eft im Iuni. Rennenberg molte ſelbſt ifierft nicht beitreten, weil 
das Bindnis opne Vorwißen des Erzberogs geídjtefen felz bod) 
and) er unterzeichnete endfid am Ilten Juni (wärend er (don Ins 
Geheim in Unterbanbfung ftund wegen einer Ausfönung mit dem 
Könige), Overyſſel trat, nicht bei, indem es zuerft das Kriegsoolt 
— aus dem Lande haben molte; die Stadt Groningen nit: mof 
aus Dppofition gegen die Ommielande, 


' Hauptbedingungen ber Utrehter Union waren ewige 
Vereinigung, wechfelfeitiger Schuß, gemeinfchaftlihe Be⸗ 
flreitung einer Generalitätscaffe durch gemeine Auflagen. 
Die Bundesbehörden folten über Krieg, Briten, Waffen: 
flilffanb unb neue Auflagen nur einftimmig ; über andere 
Sachen durch Stimmenmehrheit entſcheiden, und feine 
Provinz folte für fid) Werbindungen mit fremden Mächten 
eingehen tönnen. Religionsſachen ſol jede Provinz. nad) 
ihrem Gutachten halten, -bod) darf nirgends Gewißensfrei⸗ 


sm 


belt beeinträchtigt werten. In Utrecht felIen bie Landtage 
bes Bundes gehalten werden *). 

Diefer Utrechter Union ftunb' Farneſes &dutbünbnià 
mit ben Malcontenten entgegen. Farnefe aber unterhans 
delte num aud) über einen algemeinen Friden. Die Ges 
neralftaten waren, írof ber beiden Gínungen in Atrecht 
und Utrecht, aud) gebliben, unb forderten Entfernung der 
fpanifden Zruppen, Belegung aller Veſten turd bie Nis 
derlaͤnder, Sieligionéfreibeit und Anerkennung. des Erzher⸗ 
3098 als Stathalter. Die Unterhandlungen aber auf foldhe 
Bedingungen zerſchlugen fid. Nachdem die Dinge auf 
biefen Punct gefommen waren, grif Kaifer Rudolf nod) 
ein, und im Mai 1579 trat in Góln ein Congreſs zuſam⸗ 
men, wo Deputirte der Staten und Giefanbte des Königes 
unter kaiſerlicher SSermittelung unterhandelten. Die Um 
terhandlungen feheiterten, ‚weil die Generalftaten durchaus 
"erreichen wolten, baf bie Regirung am ihren guten Willen 
für die Zukunft gebunden fein folle. Ein Bil, mas, fe 
anmaßend ber Vorſatz deöfelben erfcheint, bod) nad) der von 
D. Iuan (wie man glaubte) geuͤbten Wortbrüchigteit ba& 
einzige blib, auf welches man fleuern mudte, wenn man 
fid nicht ganz unterwerfen wolte. 

Nach langer Belagerung fit übrigens fm April 1579 Macftricht 
in Farneſes Gewalt, und ward behandelt wie im Dreißigjährigen 
Kriege Magdeburg dur Ziüy's Banden. Ale Ginmener wandere 
ten aus, ober famen um, und Maeſtrichts Handel und Gewerbe 
Es Hatte 10,000 Tuchweber gehabt) waren für Immer gefnitt. 

Nach Maeſtrichts Sal -unterwarfen fid) bie fübliden 
Provinzen, mit Ausname Antwerpend, Gents, 9)petné 
und Kammerichs, wider ganz; fie ſolten ihre. alten Rechte 
baben, bie fpanifchen Truppen folten entfernt und durch 
eigne erſetzt; bie Tatholifche Kirche folte allein geduldet were 
ben. Aerſchot unb feine Freunde, aud) der junge Egmond 
traten wider zum Könige über, Gugar. Renuenberg | fid 
4580 von der Utrerpier Union ab, unb: erklärte fid) mit 
einemmale in Groen io gen als Stathalker des Koͤniges gegen 
Dranien, ben bie Genezalſtaten unb Matthias am Alten 
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*) Già der Riderl von 9t, van Rampen Re L Qoam, C 
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Juni 1580 zum Stathalter von.Brisland befltm, Die 
Brifen musten Rennenberg ia Groeningen belagetn, und 
wurden baturd) längere Zeit von ber Unterflügung des 
- gegen Farnefe zu fürenden Kampfes abgehalten; erreichten 
aber aud) butd) die Belagerung nichts; denn nachdem dieſe 
vom April bis 19ten Juni gebauert, ward Rennenberg 
turd) Martin Schenk entfeht, und behauptete fid) in Stadi 
und Ommelanden, 

Ir biefer Bedrängnis faßten ‚bis Niberlänter bea 
Gedanken wider, fidj in Frankreich einen Anhalt zu ver _ 
ſchaffen, umb badten an ben Herzog von Alengon oder, 
wie er nun hieß, von Anjou, ber (don früher Protector 
ber niderländifchen Freiheit gewefen war. Aldegonde gieng 
nah Frankreich, unb bewog Anjou, fid) zum zweitenmale 
auf Unterhandlungen biefer Art eingulafen. Im Septem: 
ber 1580 ward ein Vertrag abgefhloßen, ben Anjou im 
Sanuar 1581 zu Bordeauxr mit einem Eide bekräftigte *). 

Anjou, in gewonter Schwächlichkeit feines Willens, 
brachte den Niderländern wenig Nutzen. Dagegen hatte 
Farneſe tro. ber Entfernung der fpanifhen Truppen und 
tro großen Gelbmangel8 alles Mögliche getan; freilidy 
batte er Kammerich nicht nemen können, hatte aud Sor. 
tryk unb Mecheln verloren, aber cr hatte bod) den Wallo: 
nen gezeigt, was fie ausrichten fónten, wenn fie bie [pas 
nifden Truppen wider hätten. Diefe und Italiener famen, 
und er hatte im S. 1581 60,000 M. unter feinen Befeh⸗ 
len. Gr gewan.in biefem Jahre Dorneck (Tournai) und 





*) Die Wedingungen dieſes Vertvagtk gibt v. gampen (@. 435) folgender Gefalt: 
«Mt Gtaten Sebielten fid vor, einen ber Gobne des Hergeg6 nad) ihrem Belieben 
du feinem Radfelger zu ernennen. Die Hausbebienten des Herzegs felten Niberlän 7 
der fein; im Gtatörate jedoch butften ein oder zwet Franzoſen ſiden. ange und bef« 
tig wir der Punet Befteitten, bej Meberfretung die ſes Vertrages ven des Herzogs 

+ @eite die Gtaten fcolridy ihres Gibcà entbinden felle; ein Spunct freilich aus der fora» . 
‚Kanter Ggnfitutien, melder jedoh einen, frampöfifden Prinzen bödlid, beftemden 
is Staten ließen intefé meber cire Veränderung ned Milberung ju. Der 
elle, fährlie) einmal ie Generaitaten zufammenberufen, - bie ih, übrigens 
lieben oerfammmein durften. und aud) bie bormunbfijafrlidje Regirung im Pas 
meto dedmindeelährigen Nürkten bis bx fein 208c6 Jahr -fürtem Golland und Zeeland 
felten binfihtlic) der Religion und (n anderen Gtüden auf dm jepigen Fuße dieiden, 
bed) fi hinfictlic brr Düne, des Kriegsmefens und der Chapungen im Gntade 
Ten des De NIS "Und. dir Genzrafkufen fhgen. ‚ig eitoten folteg jefa Konnen 
Gili für den Krieg ju den Mitteln des Herzens und feines Wrubers gb. Nie 
fetten ie 9tiberlanbe der frangöfifgen Ardne tnberieibt werden tnntn, t . 
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Sreda. Je ſeſter er nun aber Die wollonifden Provinzen 
wider an Spanien lettete, je mehr dachten bie Provinzen 
der Utsechter Union. an entfhidenen Abfal. Am 26ſten 
Juli euiefen die Generalftaten im Haag eine foͤrmliche 
Losfagungs: Erflärung, welche dadurch eine welthiſtoriſch 
wahrhaft fuͤrchterliche Bedeutung erhalten hat, baf fie bie 
ganze Frage über die Cntflebung und Bedeutung ter oͤf⸗ 
fentlihen Gewalt auf ein ganz ungebórigeó Zerrän ver 
febte und zum Gegenftande ophiftifcher Erörterungen machte, 
und dies ín einer Urkunde, bie algemein befant werden, 
bie eine weit verbreitete Wirkung haben muate. 

Die Vorfämpfer des Kırboliclemus hatten {hen märend ber 
Neformarionstämpfe und des tridentinifhen Gencile$, um das 
Kirhenregiment vor einer demokratiſchen Betradhtungsiweife zu retz 
, ten, die Theorie aufgeftelt, daß eben darin ein weientliger Untere 
fd ber kirchlichen von der welrligen Gewalt fel, daß jene ledig⸗ 
lid) von Got durch Coriflum und die ibm an der Spige der Kirche 
folgenden Biſchoͤffe, alfe eine von oben her tenſtrunte; dagegen 
die weltliche Gcwält um des Volkes milden do, und alfo and) nad 
den Sorberungen des jedeemaligen Geweinen Beſten ju. congeuirca. 

. fd. Sie hatten ihr Haus vor euer ju retten geſucht, indem fie 
das Feuer In das untrenbar mit dem ihrigen verbunberie 9tadbars 

* Haus warfen. Diefe Theorie namen die gegen Pbitipp II. Kämpfen 
"ben Niderländer eben fo gern auf, als fidy die Fatholifden Fürs 
fien die von den deurfhen Sreteitanten über die Sti-dienverbáttalfie 

. audgebildete Fuͤrſtenmacht ein reijendes Beiſpil fein lichen. Die 
Haager Erklärung fängt ſogleich damit An, bof das Veit von 

" Got nit für den Kürten gefhäffen fei, vm deſſen Elgenwillen ats 
^ ein Gefet anjumemen ; fondern daß der Fürft zum Nugen des Vols 
#es, obne welches er überhaupt kein Fürſt fci, geordner werde, 
damit er, wie ein Water feine Kinder, wie ein Hirte feine Schafe, ” 

" baéféfbe ziehen, bebürem und regirtm ſolle nad) Recht unb Bitlig- 
Tet, — : G6. ift aber eine vönig dumme Frage, eb der Fuͤrſt des 
füolfe$ oder das Volt des Fürften wegen da fei; eine rage, die 
fo bum ift, daß Seber, ber von einer Gite wirklich darauf eins 

- gebt, aud) mur Dumheiten vorbringen fan. &o wenig als das 
7 Blat der Blume wegen, oder die Blume des Blattes wegen da 
. ift, wol aber beide eines organifen Prlanjenlebens wegen da find: 
eben fo wenig iff der Fuͤrſt des Volles oder das Voit des Fuͤrſten 
wegen da, — fondern beide find Zelte eines unb desfelben gefels 

ſchaftlichen Organismus, ^ 


Durch dies Manifeft ſchloßen fid) bie Generalftaten 
ben [don früher feintlider gegen bie 3tegirung flebenber 
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Provinzen Holland unb Beeland an, und des Königs Name 
unb Titel machte in ben Niderlanten bem Präfidenten und 
bem ganbrate (’t hooft ende landraedt) Platz, ben bie Citas 
ten zur Regirung beftelten. Der Erzherzog Mathias warb 
unter dem Verſprechen, ihm jährlich 50,000 fl. zu salen, 
entloßen; als er einmal au& bem Lande war, erhielt ex 
nichts; unb er gieng, fobald der Herzog von Anjou bie nis 
berlánbifde Grenze uͤberſchtit. Auch letzterer aber verwickelte 
fid in Verhältniffe, bie ihn bald zwangen, ba8 Land wider 
zu verlaßen, und fo blib in ber Tat Oranien fortwärend 
das eigentliche Haupt ber neuen Republik. 


Anjou war nach Abſchluß feines Vertrages nad) England gegans 
gen, um die Königin Eliſabeth zu werben; doch fam er unverrich⸗ 
tetee Wache mad) dem Gontinente zuruͤt. Cr fam. im Febr. 1582 
mad) Wiiffingen und Antwerpen, und ward bald nachher jum Here 
doge von Brabant und Markgrafen des heiligen römifchen Reiches er» 
tät. Die Staten fegten ihm einen Candrat von 31 Perfonen zur 
Seite, der tells nördlich, teils [üotid) der Maas Gigungen halten 
folte; aud) folten zweimal jährlich die Gieneralftaten zufammentoms 
men, In Holland und Zeeland wolte man fid) dem franzöfifchen 
Prinzen nicht unmittelbar unterwerfen, und Anjou muste hier eis 
men Revers ausftellen, daß er die Rechte Draniens in Holland und 
Beeland anerfenne. Doch genügte den Provinzen aud) diefer Res 
vers nicht, unb fie verfagten alfo zunächft die Huldigung, bis ein 

* felgefchlagener Mordverfuh auf Dranien (am l8ten März 1582), 
der von einem Spanier dirigirt worden war, die Gewalt Draniens 
auf die Gemüter des Volkes auch Anjou offenbarte, und diefer eis 
men entfcideneren Revers ausſtelte. Erſt dann ward gehulbigt. - 
Aber nun vermochte fid) Anjow doch nicht lange ju halten, denn 
Farnefe machte gegen die Genter, ja! ſelbſt in der Nähe von Ants 
werpen Grobecungen, und Dranien befaß eine wirkliche Macht, nes 
ben meldet Anjou als Schatten erſchin, fo daß er bei den Gens 
tern, Beeumen und Holländern nicht einmal durchfegen fonte, daß 
fie in ihrem Bereiche den Katholiken Cultusfreihelt gemárten, Ein 
Werſuch Anjous‘ am 17ten San. 1583, fid) größerer Gewalt in Ant⸗ 
werpen bur) einen Gewaltftreich zu verfichern, endete mit Niders 
megelung oder Gefangenname der Xnjou zugezogenen Franzoſen. 
Dranien nam fid nun dennoch Anjous an, und fuchte zwifchen 
ihm und ben Generalftaten eine Art Friden zu vermitteln. Der 
Franzoſenhaß war aber fo lebenbig geworden in den fübfiden Ni— 
derlanden, daß man hier deshalb auch Dranien anfieng zu hafen. 
Anjou war mad) Duͤnkirchen gegangen. Hier ward er von Zarnefe 
belagert; letzterer eroberte dis Fıdj. 1584 außer Duͤnkirchen (von 

c5 Seb, b. Univerfalg, Mb, LII, (dte Auflage.) 
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wo Xnjou nach Frankreich gegangen war, um nicht zuruͤtzukeren) 
faft das ganze Übrige Flandern, und fchnit Gent von aller Goms 
munication mit den nördlichen Provinzen ab. Die Hungersnot 
flig in Gentz Imbize knuͤpfte Unterhandlungen mit Farnefe an. 
Schon im April hatte Ypern, am 22ften. Mai 1584 hatte Brügge 

. Me Spanier wider aufgenommen. Die Proteftanten folten Duls 
dung, aber feinen Öffentlichen Gottesdienft haben; aber die katholi⸗ 
Ihe Geiftlichkeit alle Güter und Kirchen zuräferhalten. — Trot dem 
aber, daß nad) Brügges Uebergang Gent auf das härtefte bedrängt 
ward, hielt es fi) noch, indem es einer antipapiftifchen Partei ges 
fang, die Unterhandlungen im Mai 1584 zu vereiteln. Gà ward 
eine niderländifche Befagung in die Citabt genommen. Zinbize 
ward verhaftet und Karl van Utenhove ward Oberbailli. 


In Frisland ließ fid) Dranien burd) Herrn van Me: 
vobe vertreten. Die Staten in dieſer &anbfdjaft hatten 
aber oil. mit den Prätenfionen der Städte zu fámpfen, wel: 
he bie abgefchaften Stimmen ber Geiftlicbfeit üben wolten. 
Die Staten von Utrecht hatten mit ben Oberften der Bürs 
gerſchaft in Utrecht zu tun, die in Kriegsfachen ein Veto 
und anderes verlangten, was ihnen die Staten nicht ein= 
räumen wolten. Ueberal aber fuchten biefe vollsmaͤßigen 
Wünfche einen Ruͤkhalt an Oranien, unb aud) in Utrecht 
unb Frisland war die Rede davon, ihm diefelben oder aͤhn⸗ 
lide Rechte wie in Holland und Zeeland zu übertragen. 
Dagegen blib man bem Prinzen in Antwerpen gram, und 

* überhaupt im Süden, wo man ihn (befonders feit er cime 
Tochter Colignys geheiratet) für einen Sranzofenfreund hielt. 
Waͤrend bie Graffhaft in Zeeland ſchon im Sept. 1582, 
bie in Holland dur eine feierlidje Acte vom März 1583 
an Wilhelm von Dranien bereit& übertragen war, und es 
fid) nur bei ferneren Unterhandlungen nod) barum brebete, 
welches bie gráflidjen Rechte feien, und ihre Ausübung zu 
beflimmen, ward biefer aber von Balthaſat Gerard (aus 
Villefans in der Freigraffchaft), ber fid) ibm al8 eine Art 
Spion angeboten unb ihn auf biefe Weife fider gemacht 
batte, zu Delft am 10ten Juli 1584 durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß ermordet. 

Syn Beziehung auf Dranien fan man in diefem Ende nur eine 


gerechte Nemefis fehen. Daß er, der die Niderlande in Unruhe, 
in Verwirrung und unfägliches Ungluͤt geftürzt, feinen ruhigen, bes 
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fonnen wrogeteten , fondern“einen gewaltfamen Tod fand; "daß er, 
der überal Argwon ausgeftreut, der mit allen Pflügen zum Gchas 
den feiner Gegner gepflägt, um feinen Zod zu finden, auf fo ges 
meine Welfe erft auch noch, betrogen ward, ift am Ende Altes fo 
einfache Erfüllung des Spruches: wer Ungluͤt (dct, wird Schaden 
araten, daß Sentimentalität bet diefem Falle am allerwenigſten 
angebracht ift. Nicht zu leugnen war Dranten mit großem Bers 
flambe und mit außerordentlicher Willenskraft gefegnet;- aud) hat 
die bedrängte,' nachher täglicher Gefahr ausgeſetzte Lage, bei der 
tirchlichen Richtung der Zeit im Algemeinen , fiet zu Hervorbrin⸗ 
gung einer ernften, wahrhaft religiöfen Stimmung in Dranten ges 
wirkt, und dies (nicht aber bof er mit dem eben feine Beſtre⸗ 
bungen bezalt hat, denn‘ zu diefem Redhnungsabfehluße fan jeder 
Sump fommen) fónt mit dem Widerwärtigen, mas, die hiftorifche 
Erſcheinung feines Wefens nach fo manchen Seiten bietet, aue, obs 
wol es ibn von der Äußeren Nachwirkung feines früheren Tuns 
nicht befreien tonte. 

Wenn in irgend einem Falle auf einem Morde vil 
tubte, fo mußte es damals fo (deinen; denn bis dahin hatte 
der ganze Aufftand der Niderlande nur durch Dranien Ein: 
heit und Seele gewonnen. Die Staten von Holland aber, 
bie eben in Delft waren, erklärten fofort auf dad uners 
ſchrockenſte, den Kampf nicht aufgeben zu wollen, und mel: 
deten ihren Entfhluß den Ständen von Brabant, allen 
Kriegsbefehlshabern und SBeftung&commanbanten. Der Re: 
girungsrat, weder bem Prinzen zur Seite geftanben hatte, 
behielt einftweilen bie Zügel ber Negirung in. feinen Haͤn⸗ 
ben, bíó am 18ten Aug, die Generalftaten. der unirten Nie 
berlánber zu Delft zufammen famen, unb einen Statdrat 
von 18 Mitglivern einfegten *). An die Spitze be& neuen 
Statörated trat mit einigermaßen ähnlichen, bod) lange 
nicht fo ausgedehnten Attributen der Macht, wie fie früher 
fein Vater an der Spige des alten Negirungsrates geübt 
hatte, beó Prinzen Wilhelm von Dranien und ber nachher 
von ihm getrent lebenden Anna von Cadfen **), 17jähri 
ger Sohn, Morig von Naßau-Oranien. Daß bie 
Niderlande e8 wagten, mit biefem jungen Manne an ber 
Spige damals, wo Farnefe Antwerpen [don bedrote, ben 


*) Aus Brabant 3, Blandern 2, Stern 1, Holland 4, Zeeland 3, Utreht 2 und 
Briöland 3. Geldern, Tdervſſel und Groeningen bliben für fid. 
*) G6 war eine Tochter be6 Kurlürſten Morip von Gadfen, 
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Kampf fortzufegen, gibt ein ſchoͤnes BeugniB für ihren 
Mut. Leider ward biefer Mut hart geprüft, unb eine Reihe 
Unfälle traf zunächft die Verbündeten. 

Am l7ten Sept. 158% muste Gent den Epaniern die Zore oͤf⸗ 
wen. G6 behielt alle feine alten Privilegien. Die Proteftanten fole 
ten die Erlaubnis haben , noch zwei Jahre in der Stadt bleiben zu 
fínnen. Farneſe verfur Auferft mild, um dadurch aud) andere 
Städte ju gewinnen. Der Verluft Gent. (alfo nun ganz glans 
derns, mit Ausname einiger SPuncte in den nördlichen, an Zeeland 
flofenben Zeilen) drüfte doch die Generalftaten fo, daß fie daran 
dachten zuwerfuchen, ob der König von Frankreich fie nicht zu ſei⸗ 
nen Untertanen annemen wolle. Schon unterhandelte man über die 
Bedingungen durch Gefandtfhaften; wärend diefer Unterhandlungen 
aber namen die Epanier nad) langer Belagerung (m März 1585 
aud) Brüffel, und geftunden diefer Stadt diefelben Bedingungen 
ju, wie Gent. Nur Mecheln und Antwerpen hielten in biefen Ges 
genden noch ju bem vereinigten Miderländern. Der Verluft Brüfs 
ſels machte den franzoͤſiſchen Hof ungeneigt, weiter auf die Anträge 
der Niderländer einzugehen. Auch wirkte damals bie eifrig fatbos 
liſche Partei am feanzöfifchen Hofe im fpanifchem Saterffe. In 
Süpmegen und Docsburg bekamen die Katholiken die Ueberhand, 
und brachten diefe Städte wider an Spanien; auch Zutphen uns 
terwarf fi, und die fpanifchen Gruppen ſtreiften durch die Belume 
tolber 6i6 Amersfoort. In Frisland fliftete damals, trop diefer 
Bedrängniffe, der neue Gtathalter (feit I0ten Nov. 1584), Wils 
helm Ludwig von Nafau,. die Uninerfität Franecer. 

Bu den gläftichen Ereigniſſen, mele das Jahr 158$ bem Ser⸗ 
zoge Farneſe gebracht, tam nod) am 19ten Suli die Grgebung Mer 
chelus unb am l7ten Auguft bie Uebergabe Antwerpens. Diele 
Städte wurden ähnlich behandelt, wie Gent unb Brüffel. Yaft 
alle die reichten Kaufmanshäufer aus Gent, Brüffel, Mecheln, 
Antwerpen u. f. mw. roenbeten fi, weil fie bem Galvinismus ans 
biengen, nach Holland, Die fübtiden Niderlande, die fo von als 
len eifrigen Proteftanten geräumt waren, wurden nachher in der 
Anhänglichteit an die fatholifche Kirche durch die Tätigkeit ber Ice 
fuiten defeftigt. Beide politifche Kreiſe purificitten fid); aber nicht 
bío nach‘ der kirchlichen Cite; denn die nördlichen Niderlande 
wurden zugleich immer mehr zum mercantilen Mittelpuncte, und 
ihre Republif ein Stat, deffen ganzes Leben an mercantilen Inters 
eſſen eine Grunborfte hatte. 


So, wie fie fid) bis Ende des Jahres 1585 fefiftelte, 
bat fid) dann im Ganzen bie Grenze gehalten, obwol ein- 
zelne Eroberungen von beiden Seiten nicht bloß in diefem, 
fondern aud) in fpäteren Kriegen vilfach Heinere Werände: 
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zungen berbei fürten. andern, Atrecht, Hennegau, Ras 
men, Lütelburg, Gübbrabant und Antwerpen mit Mecheln 

* biben den Cpaniern; dagegen Holland, Beeland, Utrecht, 
Frisland, Overyſſel, Groeningen unb bie gelderfchen Nider⸗ 
quartire mit Norbbrabant bildeten bie Sande ber vereinig- 
ten Staten. Es ift übrigens für unfere Darftellung eben: 
fo unnötig als unmöglich, bie weitere Geſchichte des Kries 
ges, nachdem fid) die politifchen Maffen erſt fefgeftelt hat: 
ten, im Detail zu verfolgen, 

Um fid zu halten gegen bie Spanier, deren Macht 
übergroß erfhin, wendeten fid) bie Generalfiaten der Utrech⸗ 
ter Union, als fie von Frankreich her nichts mehr hoffen 
durften, an Glifabetb von England, bie ihnen aud) gegen 
Verpfändung dreier Hafenflädte ein Hilfäheer unter bem 
Grafen Leicefter zufendete. Sie wuste bie Stellung des 
tegteren fo einflußreih zu maden, taf fie hoffen fonte, 
durch ihn in den Niderlanden zu gebieten. Der Graf aber 
wuste fid in ben verwidelten niderländifchen Verhältniffen 
nicht zu nemen, unb gieng im December 1587 wider nad) 
England. 


Prinz Morig von Dranien in Holland und Zeeland, Graf Wils 
beim ubroig von Nafau in Frisland namen von dem Grafen von 
Leicefter als Dberftathalter befondere Beftalungen als Gtathalter 
in den genanten Provinzen an, eicefter hatte fid) durch die Ers 
nennung ded Prinzen Morig von Dranien zum Gtathalter in Hols 
land und Zeeland um fo unangenemer befchränft gefunden, als er 
von Gifabetb den Xuftrag hatte, das Vermögen und die Geidmit 
tel der einzelnen miderländifchen Landſchaften zu erkundigen; denn 
die Ctaten da einzelnen Provinzen bewilligten bem Generatftathals 
tec wol Gelder, die fie aufbrachten, aber weder Einmiſchung noch 
Einfiht in ihre befonderen Vermoͤgensverhaͤltniſſe und deren Admis 
aiftcation. Diefe Ginmi[fung war um fo unmöglicher durch «tos 

^ vigens Gtathalterfhaft.in den genanten beiden Provinzen, unb Leis 
cefter ward durch biefen Umftand um fo mehr beftimt, feine ges 
woͤnliche Refidenz nicht in biefen Sandfchaften, fondern in Utrecht 
zu nemen, und alles Mögliche aufzubleten, um feine Gewalt zu 
erweitern. Hierbei waren ihm die Staten von Holland und Sees 
land b. b. alfe befonders die Magiftrate in den Hauptftädten ents 
gegen. Sc ibn aber warm in jeder infit die aus Flandern 
und Brabant Ausgewanderten, die in großer Auzal in den nörbli: 
hen Provinzen lebten, aber auf die Gtaten berfelben nicht einmal 
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fo vil Ginfiuf hatten, als die Gimmoner ber klelncren Orte und 
als bie den ongefebeneren. Gefrhlechtern der größeren Städte nit 
ongehörigen Familien. Es erhielt dadurch ein ſchon längere Zeit 
in den nördlichen Miderlanden gegen die factifch » ariftofratifchen 
Magiftrate der größeren Städte gefpantes demofratifches Element 
meht Gemi$t; und dadurch, daß fid das Intereffe diefer Partei 
als das des Generalſtathalters darſtelte, ein Drgan der gefeplichen 
Aeuferung an diefem ſelbſt. Leicefters Wirkſamkeit if in dies 
fer Hinficht von der größten Bedeutung für die Niderlonde gewor— 
den, denn fie zeigte den oranifchen Haufe den Weg zu Erhaltung 
und Erweiterung der ftathalterifchen Gewalt. Leiceſters Partei tft 
nahmals die oranifche. Mit dem politifhen Gegenfage der ſtathai⸗ 
terifchen und der flatifchen Partei, vermäfte fih daurend aud) ein 
tirchlicher. Die aus Flandern und Brabant Auegewanderten waren 

* firenge Calviniſten und teilten ganz die kirchlich - demofratifchen Xn» 

- fihten der englifchen Puritaner; wogegen die Statenpartei einen 
gevigen Einfluß der weltlichen Obrigkeit auf kirchliche Angelegens 
heiten behauptete, Auch in kirchlicher Hinficht aber fprach fid) Reis 
ceſter im Sinne diefer demofratifchen Partei aus, tie noch einen 
localeren Anhaltepunct dadurch erhielt, daß die Stadt Amſterdam 
in Beziehung auf ein Verbot von Ausfur von Comeſtlbeln eine 
frühere Anordnung bet Staten gegen einen fpäteren Befehl des Res 
girungsrated batte Halten wollen, und bof Utrecht bei biefer Gelee 
genheit dem Regirungsrate feine Hilfe angeboten batte, in einem 
Amfterdam nicht eben freundlichen Cinne. Died Verhältnis hatte 
fib ſchon vor Leiceſters Ankunft gebildet, und diefer ward villeicht 
auch dadurch befonders zu Utrecht hingezogen. 

Noch ein Umftand fam hinzu, Leicefter und die £taten von Hols 
lanb in ein unfreundliches fBerbáltnié zu bringen. .Glifabetb bes 
Hagte fid), entweder bloß um: ihrer Ehre willen oder ernſtlich fi 
durch die Berfäumung einer Anfrage gefränft fütend, daß man ie 
«efte ohne ihr Wißen die höcyfte und volfommene: obrigkeitliche Ges 
malt Übertragen habe. Hierauf antworteten die Staten, daß dies 
fes Wort: „volkommene Gewalt” keinesweges dis Souveränetät, 
fonbern nur den Unterfhid dev Gemalt des Gencralftathalters von 
der bec Provinzialftathalter. bezeichne. Die Souveränetät fet 
in den. Händen der Ötaten, und die abfolute Gewalt Reices 
ſters nur eine eben ſo beſchraͤnkte, wie die der früheren Stathalter 
des Koͤniges; es fei eine übertragene Gewalt. Ueber dieſe Ausle⸗ 
gung feines Vertrages war natuͤrlich Leicefter erzürnt. So war 

- aber auch der Punct des Gtreites für die ganze nachherige Ent: 
wickelung bet niderländifchen Republit-— die Frage námlidy, mo 
in diefem State ble Souveränetät ihre uelle babe 

. — ebenfals unter Lelcefters Regiment quaft berärt worden. Ju 
allen diefen Feindfeligkriten wuchs - das Mistrauen der Staten in 
Bezlehung auf Leiceſters A: fichten." Im Kriege war das Gluͤt nicht 
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beßer als früher, denn im Juni 1586 fam Grade durch Gapitulas 
tion am Farnefe, und wenige Wochen fpäter zwang die Buͤrgerſchaft 
von fBenfo die Befapung auch 4n dieſer Veſte zur Uebergabe. Erle 
ceſter gab im Mov. 1586 englifche Verhältniffe als Vorwand an eis 
ner Reife nad) England; wärend derfelben dóérgaben von ihm ber 
frelte Gommanbanten in der Vefte Wouw bei Bergen op Zoom und 
In Deventer die ihnen anvertranten Pläge ben Spantern. Als Leis 
ceſter nachher zurutkerte, war feine Stelung fo verdorben, daß et 
im Dec. 1587 abermals und gänzlich die Niderlande verlieh. Die 
Statenpartet hatte ihn verdrängt, die in den Magiftraten der 
großen Städte und befonders in den weſtlichen, mercantilften Pros 
dinzen ihre Macht und in bem 8t atépen(ionar (Randfondieus) 
von Holland (damald San van Didenbarneveld) ihr Haupt 
hatte. Er ſelbſt deiceſter fürte die ſtathalteriſche Partei, 
die (m Volke, in der eifrigen Geiftichteit, in den Öftlicheren,, wer 
niger mercantilen Provinzen ihre Macht, und von nun an im jes 
desmaligen Generalftathalter, wenn er fein Intereffe vers 
fund, ihr Haupt hatte. 
Durch den Beiſtand, welchen Clifabeth ben Nider 
. landen geleiftet hatte, war fie natürlich in ofnen Krieg ge: 
Tommen mit Spanien, und aud) nachdem fid) Leiceſter aus 
den Niderlanden zurüfgezogen hatte, dauerte ein gewiffes 
Bundesverhältnis zwiſchen England unb ben Niderlanden 
fort. Eliſabeth forderte uͤberdies durch die Hinrichtung ber 
‚Königin Maria von Scotland in diefer Seit bie ganze far 
tholifche Welt heraus, und wärend Philipp im Archive bie 
Anſpruͤche feftftelen ließ, bie ev nad) Abgang ber Stuarts 
auf England haben würde, ermunterten ihn die Cortes Ca— 
fliliend unb Pabft Sirtus V. zu verdoppelter Anftrengung 
gegen England, und letzterer verfprad) ihm, fobald er in 
Befig einer englifhen Hafenftadt fein würde, eine Milion 
Scudi Subfidien *). Philipp II. rüftete jene große Flotte, 
bie unübenvinblide Armada, und gedachte damit im S. 
1588 wirklich England zu erobern. Die Anftrengungen, 
welche er für biefén Zwek machte, lámten den Krieg, ben 
er in ben Niderlanden füren ließ; er war mit Recht bet 
Meinung, wenn England erobert (ei, koͤnne fid) bie neue 
Repubtif ohnehin nicht ‚gegen ihn falten. Die Armada 
ward aber durch Stürme nno burd) bie Sapferfeit der ver 
bündeten Gegner. vernichtet; und flat in ben Niderlanden 


*) Bone dürſten und Völker. Ar ®. ©. 166. 
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weitere Fortſchritte zu machen, fonte Farnefe bei bem An: 
teile, ben Philipp IL bon diefer Beit an an ben franzöfifchen 

- Angelegenheiten nam, faum bie füblihen Niberlanbe bes 
haupten. Breda ward ben Spaniern im März; 1590 wis 
ber entrißen; Butphen im Mai 1591, Deventer im Juni, 
Hulft im September, Nymegen im October 1591; Steen— 
wyk im Juli 1592, Koevorden im. Sept. Farneſe ftarb 
am 3ten December 1592 bei einem Zuge nad Frankreich zu 
Atrecht. 

Sobald ſich Heinrich IV. in Frankreich feſtheſeht hatte, 
ſchloß er mit ben Niderlaͤndern ein Buͤndnis, und unter 
fügte die neue Republik bis zum Friden von Bervins (12te 
Juni 1598; f. oben S. 271). Dann übergab Philipp II. 
mod) fury vor feinem Tode bie ihm geblibenen Niderlande 
feiner. Tochter Clara Ifabela Eugenia, bie mit bem Erz: 
herzoge Albrecht von Deftreih vermált ward. — Spbifipp II. 
ſtarb am I3ten Sept. 1598 im Escurial, Unter feinem 
Nachfolger Philipp III. ruhte der Landkrieg in den Niderlan- 
ben teild, teil verlief er in Unternemungen, bie öhne bes 
beutenbe Folgen bliben, unb 1607 wurden Unterhandfuns 
gen zu einem Zriden mit ben vereinigten Staten begonnen 
unter Heinrichs IV. Vermittelung. Am 9ten April 1609 
warb in Folge davon zu Antwerpen ein I2jähriger Waffen 
ftittand von beiden Teilen unterzeichnet. Die Könige von 
England unb Frankreich übernamen bie Garantie dieſes 
Vertrages, bei welchem wir einftweilen bie niderländifchen 
Angelegenheiten verlaßen. 

Hoͤchſt wichtig aber war in biefen legten Sigbren ber 
Seekrteg der Niderlänber unb Engländer gegen Spanien 
dadurch geworden, bag mit Spanien inzwifchen aud) Por: 

- tugal auf das innigffe verbunden worden war. König Se 
baftian naͤmlich von Portugal, welcher im I. 1577 auf 
Joaõ IH. gefolgt war, "fand bei einer Unternemung gegen 
SRatoffo in einer Schlacht am Glmabaffen feinen Tod, — * 
wenigſtens verfhwand er feit diefer Beit (1578), und von 
tem unádten burgunbifden Haufe war num nur mod) ber 
Cardinal enrique übrig, ben Gebaflian als Regenten in 
Portugal hinterlaßen hatte. Philipp II., als Sohn einer 
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portugififhen Prinzeffin, trat als naͤchſter Erbe auf, unb 
nam burd) den Herzog von Alba im I. 1581 Beſitz von 
dieſem Reiche. Eine Zeitlang hatte zwiſchen den Niderlan- 
den und Spanien, felbft nad) Ausbruch der Feindfeligkeis 
ten, Hanbelöverker fortbeftanden; a8 Philipp biefen ftörte, 
bulbete er bod) nod) eine Zeitlang ben Verker Antwerpens 
mit Liffabon. Philipp hinderte enblid) aud) biefen, und 
ſchnit dadurch bie Niderlande, welche, wie wir bereits aus⸗ 
gefprodhen, bie zweite Station bed Welthandels in Europa 
bifbeten, von ber erften ab, Die Erweiterung bes hollän- 
diſchen Handeld in Rußland, durch welche Archangel aus 
einem. bloßen offer zu einer Veſte unb Stadt erwuchs, 
lonte entfernt nicht ben Handel mit Portugal erfe&en, fo 
vorteilhaft fie aud) war. Es blib alfo den Niderländern 
nichts übrig, als zu verfuchen, ob fie nicht über bie erfle 
Station hinaus zur Quelle felbft, nad) Indien vordringen 
Tónten: und bazu boten Niderländer, bie auf portugifiichen 
Schiffen in jftinbien gemefen waren, bie Hände. Olden⸗ 
barneveld und andere Männer von Bildung unb Einfluß 
förderten biefe Unternemungen. 

Man fam zuerſt auf den Gedanken, eine Durchfart nach Nord⸗ 
often zu fuchen, wozu wol der Handel nad) Archangel auch verane 
late. Man verfuchte zwei Wege: einen nördlich von Movaja 
Semija, den andern füblid) durch die BBalgatéftrage. Der Steuer⸗ 
man Willem Barends mit einem größeren Schiffe und zwei Vlle— 
booten folte unter der Leitung Huygens van Linfhooten bie erfte 
Fart unternemen: Barends mit dem größeren folte nörblich, ins 
ſchooten mit den beiden kleineren füdlih um Novaja Semija hers 
umfaren. Sie tamen an die Küften diefer Infel, kerten aber uns 
verrichteter Sache um. , Linfchooten unternam nun eine zweite Gre 
pedition mit 7 Schiffen, auf welchen außer Barends aud) Jakob 

Veemskerk war: ein Held in jeder Beziehung. - Diefer zweite nach 
der Waigatöftraße gerichtete Bug ſchlug ebenfals fel. Statsunter⸗ 
nemungen und Statsuntoften hatten nun ein Ende; aber die Präs 
mie von 25,000 fl., welche auf die Xuffinbung diefer nordoͤſtlichen 
Durchfart gefeBt war, trib Heemskerk und Barends auf einem, 
fior auf einem andern Farzeuge zu einer dritten Grpebition, Sie 
entbetten. zufammen Gpigbergen; dann trenten fie fib, und Ryr 
fut weiter nach Norden; Heemskerk und Barends umfegelten die 
Mordfpige Novaja Semijas, und fahen fid dann, da ihr Schif 
von Eife eingefchlogen ward, gezwungen, auf der Inſel zu Übers 
wintern. Nach furchtbaren Anftrengungen und Leiden, denen Bas 
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wende unterlag, ferte Deemitéert mit zwei ofnen Farzeugen ( Boot 
und Schaluppe) nach Sofa zurät, und erreichte von hier aus, 
Ende Octobers 1597, die Niderlande wider. Die Me seii Durch⸗ 
fart ward aufgegeben. 


Indeſs waren zwei Bruͤder ans Gouda, Cornelis and Sedit 
Soutmann, die ben portugifi[dz oftindifchen Handel genau Fanten, 
“und die deshalb aus eiffabon die Heimfer nur unter großen roles 
rigkeiten erlangt hatten’ Veranlagung zu einem Schife zuge gewors 
ben nad) Dftindien um das SSorgebirge der guten Hofnung. — Gore 
nelis Houtmann fürte 4 Schiffe auf diefer gact, die im April 1505 
begonnen ward, und auf often einer Gefelfchaft, „fr die Ferne” 
(de compagnie van verre) flat hatte. Mach fünf Wierteljahren 
fam er nad) Java, umfchifte unter vilen Widerwärtigkeiten die 
Infel, und fam im Aug. 1597 wider nad) den Niderlanden. Die 
Geſelſchaft, welche diefe Unternemung beftritten hatte, erweiterte 
fid unb gewärte die Mittel zu einer zweiten Grpedition unter van 
Med unb van Waerwyk, welche mit 8 Schiffen 1598 nach Indien 
furen, und glätliche Refultate geroannen, Noch vier andere Erpes 
"ditlonen waren ín demſelben Jahre abgegangen, wovon die eine 
eine Reife um die Erde machte unter van Noordt. Nach Phi— 
Hpps II. Tode ward das Merbot des Werkereb ber Miderländer in 
fponiffen Häfen votfommen; allein num waren ble Karten ber Nis 
derländer nad Oftindien bald fo häufig, bag im legterem . Lande 
gan neue Handelöverhältniffe entftunden. 


Um die Ausbreitung unmittelbaren Verkeres der. Nidetländer in 
Dfttndien zu hindern, fandte Philipp III. im S. 1601 den. D. Ans 
- trea Hurtado de Mendoza mit einet (lotte gegen die holländiſchen 
Seegeſchwader in Dftindien; Wolfert Hermannszon aber, der ihm 
mit einem ſolchen (zu Anfang 1602) in der Nähe von Bantam 
begegnete, fdate ihm bedeutenden Schaden gu, wnb Enfipfte bann 
feftere Verbindungen in diefen Gegenden an. Aentiches hatte durch 
‚ andere hollaͤndiſche Schifsflrer anderwaͤrts (n Dftindien ftat, unb 
der Haß, den die Portugifen- durch Ihre SBébrüdungen auf fi ges 
leben, fom babel den Holländern zu ftattem, welche nicht, tole bie 
Portugifen, ein höhresmenfihliches, ein ritterliches Intereſſe der 
unterdruͤdung badeifhre Gräuel und der Verbreitung chriftlichen 
Dienftes, fondern bloß das bet Erweiterung ihres und der Schmaͤ— 
lerung des portagififchs fpantfchen Handels ‘in diefe Gegenden: brach⸗ 
ten, alfo den Einwonern anfangs nur als günftigere Kaufleute 
und als Bundesgenoßen gegen gemeinfchaftliche Feinde erſchinen. 


Der Handel mit den Holländern muste den Ginmo- 
nern oftindifcher Gegenden befonders vorteilhaft erfcheinen, 
fo lange fie einzeln und in Heinen Gefelfhaften (bie mit 
einander rivalifirten, einander im Ginfaufe zuvorzufommen 


fudtén; einander alfo aud) in ben Einkaufspreiſen fleiger: 
ten) biefen Handel betriben. Allein biefe Heineren Gefel- 
[haften bemerften bald, wie fehledht fie fid) bei ihrer Riva: 
lität flunben, und wie nötig es aud, um größeren Rü— 
ſtungen der Spanier und Vortugifen wiberfteben zu koͤnnen, 
fein würde, fid zum Schutze des niberlánbifdfen Handels 
zu ‚vereinigen. Auf Oldenbarnevelds Rat wurden bie Mei- 
neren Gefelfdjaften alf in eine große „oftindifhe Gon 
pagnie," „welche 21 Sabre allein Freiheit haben folte, 
oftwärts von bem Vorgebirge ber guten Hofnung und durch 
bie magelhaenifhe Meerenge zu faren,” vereinigt. . 

Die Gompagnie ward (n 6 Kammern mit verfchiden « großem 
Anteile geglidert (Amfterdam 4; Zeeland 4; die beiden Kammern 
an der Mans: Deift '/,,; Rotterdam !/,5; bie beiden Rams 
mern in Mordholland: Hoorn ?/,,y Enkhuyzen /,,). „Die als 
‚gemeine Berfamlung diefer Kammern (man monte fie nachher: das 
Tegirende Gálleglum von Indien ) folte aus 17 Morftchern, ats 8 
wegen Umfterdam, & wegen Beeland, 2 vog der Maas umd 2 aus 
tem Nordquarlice beſtehen, und der I7te dazu wechfelöweife von 
den Kammern in Zeeland auf der Maas unb im Mordquartire ges 
fügt, dieſe Werfamlung aber 6 Jahre zu Amſterdam und 2 Jahre 
dà Zeeland gehalten erden *). 

Die Geſchichte der bollánbifd) = oftindifchen Compagnie 
in ihren Einzelheiten ligt außerhalb unferer Gefihtspuncte. 
Hauptrefultat aber war bie fortfehreitende Erweiterung und 
Befeftigung des offinbifden Handels ber Niderländer. 


Die Hauptpuncte, die bis jum Abfchluße des Waffenftilftandes 
mit Spanien im 3, 1609 zu erwänen fein möchten, find folgende: 
Antndpfung von Verbindungen mit dem Könige von Diohor auf 
Malätta; mit dem Bamorin von Kalikut; Eroberung Amboina's; 
Verbindung mit dem Könige von SBiénagor; Gründung einer Gos 
Tonie auf 2mbofna; Anfegung einer neuen Weite in Zernate unb 
.. Überhanpt Aufbau feſter Pläse auf den molukkifchen Iufeln. Uns 
‚ terdeffen «hatten bald aud) Meifen zu Gntbedung einer nordweitlis 
dieu Durdfast ftat, um einen geraden Weg nach China zu gewin— 
nen, uud Heny Hudfon, sin Engländer in niderländifchen See— 
dienften, entbefte bei diefen Werfucken ben Hudſonsfluß (an deſſen 
Ufern bald niderländifche Golonien entftunden, die Grundlage bet 
Bevoͤlterung des jegigen Gtates News York) und die Hubfonsbay. 
, In Hftindien ſebten fid) die Holländer immer ‚fefter, und 1610 








*) BWagenaer. Xlgemeine Geſchichte ber Ver, Niderlande. Aus bem Hol, überf 
"Ar Z. Leirz. 1768, die ©. 
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ward Peter Both zum erſten Generalgouverneur des niberländifchen 
Dftindiens ernant. Er nam feine Refidenz zu Bantam. Zufällig 
nach Sapan verfchlagene, und von da wider nad) den niderländis 
ſchen Anſidlungen in Oſtindien zuräfgekerte Holländer gaben Bere 
enfafung zu bedeutenden Handelsantadpfungen mit tem japanifchen 
Reihe. Im Suli 1609 war das erfte hollaͤndiſche Schif nad) Fi⸗ 
rando bei Rangafati gelommen. 


Hatte nun ber überaus reiche Handel Hollands unb 
Beelands, hatte bie zähe Tapferkeit aller vereinigten Rider: 
Tanbe Europas Achtung gewonnen, und überal ben Wunfch 
erregt, mit ben Generalflaten factifh in gutem SBernemen 
und in günftigen Handelöverbindungen zu fliehen: fo (deus 
ten fid tod) noch alle Höfe Europas, außer den barbari. 
ſchen, mit ben Niderlanden auf mehr als eim factifches 
Geltenlaßen einzugehen. Eine biplomatifdje Anerkennung 
der Souveränetät ber vereinigten Niderlande hatte auch in 
dem Baffenftilftande mit Spanien und ben Erzherzogen nicht 
flat gefunden, und die Könige von England und Frankreich, 
denen fie von bem neuen Gemeinwefen zugemutet ward, 
lebnten fie ab. War bod) nicht einmal das Verhältnis der 
Niderlande zu Kaifer und Reich damals fo entſchiden zer⸗ 
rißen. 

Waͤrend der erwänten Kaͤmpfe der Niderländer gegen Spanien 
war das Werhältnis der erfteren zu dem Reiche noch ein leidlich le» 
bendiges. Die Generalftaten ftelten dem Kaiſer vor, wie das Schie⸗ 
fol des burgundifchen Kreifes dem Reiche Überhaupt, unb aus vis 
len Gründen, nicht gleichgültig fein fónne. Leider farb Marimis 

* Man HL, und Rudolf IL. folgte im diefer Beitz bed) hatten nachhee 
die ermänten Coͤlner Vermitlungsverfuche ftat. Der weftfälifche 
Kreis war durch die Spanier verlegt worden, indem die empörte 
Soldatesca luͤttichſcher Territorien nicht gefhent hatte; am biefem 

^ Kreis alfo wendeten ſich die Generalflaten um Teilname; die Fürs 

- fien diefes Kreiſes aber ließen alles auf dem Kaifer beruhen, der 
duch des Erzherzogs Mathias Flucht aus Wien und durch beffen 
Verhältnis ju den Generalftaten bewogen warb, fid) den Spaniern 
Überal geneigte aus zuſprechen. St. Aldegonde war nod) einmal 

> ám Auftrage der Gen. Staten auf einem Reichstage und erinnerte 
den Kaiſer an feinen Gib , fein Reicheland duch Fremde (n Befig 
memen und bem Reiche entziehen zu lofen; aber tein deutfcher gift, 
als die Nafauer Grafen, war bei den Verhältniſſen der Niderlande 
intereſſirt; Lie Verhandlungen in Coͤln waren alfo das duferfte, 
wozu e$ die Schmählichteit der damaligen politifchen Etimmung 


Deutſchlands Srachte. Demohnerachtet verfiherte im Sommer 1582 
noch einmal eine feierliche  Giefonttfibaft der Generalftaten dem 
fReid)étage in Augsburg, wenn man mur die Spanier in Deutfchs 
land nicht werben lafen wolle, wolten fie nicht nur dem Reihe 
die fhuldige Treue bewaren, fondern fid) ihm nod) inniger als bids 
her anfchließen. Die Geſandtſchaft erlangte jebod) auch diesmal 
nichts Tröfliches. . 


A history of the British empire from the accession of Charles T to. the £4 
restoration; with an introduction tracing the progress of society and Gntwldelung. 
of the constitution from the feudal times to the opening of the history ber englifden 
etc. By George Brodie Esq. voll. IV. Edinburgh 1823, 8vo. — 

Gelchichte Curopas fcit bem Ende des Iöten Jahrh.s von Fridrich von Raus poA A 
mer. Zr u. 4r fBb. aur 

Die Königinnen Glifabrt und Maria Stuart m den Quellen im. beitifäfen ton, 
Mufeum vb Keichsarchive von Br. v. Raumer. Leirz. 1836. Boc. 

Zehn Lingard Geſchichte von Gnolanb' fcit bem erften Cinfalle der Römer. 

). Qf. a. M. 800.) B. 6—12. 

The h l| wars in England etc, written by 
the Right Honourable Edward Earl of Clarendon, 3 voll. (id eitire 
nad) der Xuóg. Oxford. 1705. gro.) 

Wenn wir in Deutfchland bie Reformation hervorbre⸗ 

hen ſahen aus ben ſitlichen Intereſſen, die das Volk ers 

griffen hatten und bewegten; wenn wir ſie in Frankreich 

maͤchtig ſich ausbreiten ſahen, weil ſich an ihren Schutz die 

politiſchen Intereſſen mehrerer Großen des Reiches anknüpf- 

ten; wenn wir in bem fcanbinavifchen Norden fie zur Her» 

ſchaft getragen faben, weil die Gelbmittel : SBebürjtigfeit der 

Könige und zum Zeil be8 Adels eine mafjenhafte Berau« 

bung ber Kirche wünfchenswert machte, fo erbliden wir fie 

enbíid in England von der fünbliden Leidenfchaft eines 

reihbegabten, aber in feiner Kraft vermilbernben Monars 

hen unter die Flügel genommen unb burdgefürt. 


Bald nad) bem Anfange der Reformation in Deutfchland, als 
deren Gegner zuerft Heineich VIII. [der im April 1509 auf feinen 
Bater Qeinrid VIL. (+22. Apr.) mit factifch fat uneingefehräntt 
gervordener Macht *) in England folgte] aufgetreten war, ward 
derfelbe (etwa feit 1525) von heftiger Ceibenfdajt entzündet gegen 
die jüngere Schwefter feiner Mäteeffe Maria Boleyn. Diefe, Anna 
Boieyn, erklärte aber, dem Könige fid) durchaus nicht bingeben zu 
"wollen, có fe denn, et heirate fie, und dies war nicht möglich 
ohne die Scheidung von feiner erften Gemahlin Gatherina von tragos 
nien , welche die Witwe feines älteren Bruders Arthur geweſen war. 
Heinrichs Gänftling, der Cardinal Wolfey, fudte diefe Scheidung 








*) 6. &. 
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+ gu bewirken, Indem er zugleich bofte , die Liebe Heinrichs zu Anna 
werde verfhwinden, nod) ehe e$ jur Heirat femme, unb er machte 
bei feinen Unterhandlungen bereits am franzöfifhen Hefe fihere 
Hofnung auf eine Verbindung mit bem. englifgen Haufe. Als er 
fid überzeugte, daß der König feft bei feiner Leidenjgpaft bebarre, 
war «6 freilih mum außer dem ſpaniſchen aud) der franzdfifhe Hof, 
der durd die Entiidelung der Verbältnifie verlegt werden muétc. 
Damals, als man englifherfeits wegen der Scheidung befontere 
in ihn drang, mar Glemens VII. eben den Banden, die der Gons 
netable von Bourbon nah Rom gefürt hatte, entlommen, und 
mar mod) entfhiden an das Laiferlihe Zuterefie gebunden. Das 
Geſuch Heinrig6 VIIL, was zuglei eine Verlegung Karls V. entz 
biet, fom ihm alfo im bódfen Grade ungelegen; bod) wiligte er 
ein, und unterzeichnete jmei Urfunden, bur) deren erfic er Wolfen 
bevolmaͤchtigte, bie Scheldungsangelegenheit abjumachen, unb durch 
deren zweite er Heinrich eine andere Gemahlin ju nemen verſtattete, 
felbf wenn diefe [jon mit einem Andern verlobt, ober in Apnlis 
der Weife mit ihm felbft verwandt fei, wie Eatherino. 


Wolfen geriet baburd, daß er nun die Scheidung beforgen folte, 
in die größte Verlegenheit, und er betrib, daß er ben Garbinat 
Gamprggio als Beiſtand erhiel”. Wolfen wuste naͤmlich, bof ipm 
Anna Boleyn gram war, und tie cr den Zorn des Königes ju 
fuͤrchten hatte, wenn die Scheidung nicht erreicht ward, fo den Eine 
fluß Annens, wenn fie erreicht ward. Gr fudjte in diefem Sinne 
Bögerungen ju gewinnen, und ſchin baburd) aud) wirtlich jum Bile 
kommen zu foüen; denm ju Anfange des I. 1529 verbreitete fid) 
die Nachricht, Clemens lige im Ctaben, und da Wolfen ned ^ 
Beinriche VII. vole Gunft, auch die Gewogenheit des Königes 

von Frantreich befaß, Hofte er feft den rimifóen Cut ju befleis 
gem, in welchem Zalle er notuͤrlich der Macht Heinrichs und bem 
Einfluffe Annens gan; entrüft gerorfen wäre. Elemens erholte fid) 
aber von feinem Kranfenlager. Da in bem erften Decrete des Pabftes 
dem Gardinal Wolfey aufgetragen war, die Scheidung ju bemire 
ten nad) einer Unterfuchung,, fo mar dadurd) ein eigentlicher Rechts— 
gang nicht abgefhnitten, und Clemens verweigerte nun, mo fein 
Verhaͤltnis zum Kaifer täglich faft fid) verbeferte, eine Scheidung 
ohne rechtliches Verfaren, weil er bod) Gatherinen nicht nemen koͤn⸗ 
ne, was jeder geringfien Chriſtin als Recht zuftche. Durd) alle 
tiefe Bögerungen feigerte fid nun des Königs Lridenfhaft aufs 
ärgfte, oud Anna ward mehr und meht Wolfen abgeneigt, und 
als ‘er unb Gampeggio, nach vorläufiger Unterfuhung der Cade 
nun gar das Gericht vertagten, war der König ſchon innerlich zu 
Wolſey's Verderben entſchloßen. Im Det. 1529 wurden vom Krons 
anwald in der Kingebend) zwei Klagen gegen Wolfey. eingereicht, 
und da der Cardinal den König fonte, verſuchte er keine weitere 
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Werteldigung, wm deſſen Jaͤhzorn nit zu tee, Bein Regls 
ment hatte ein Ende. Bald fam aber eine neue Anklage des Hochs 
verrates hinzu, Unterdefien entmidelten fi üble Gefundpeitsjus 
fände Wolfey's, bie fon vorhanden waren, im feinen Verhaft 
mod) übler, unb er ftatb am 29ten Nov. 


Diefer ganze Sceidungsprocefs atte Heinrich der Kirche ſehr 
ungeneigt gemacht, umb. die Stadriójten, moie ber Rönig von Schwer 
den die Reformation zu feiner Bereicherung benuge, mochten, mie 
fie anf bánife und deutfche Verbättniffe Einfiuß gewannen, auch 
auf Heinrich mitbeftimmend einmirfen, Ohne das Dberhaus màs 
ren ſchon Ende des Jahres 1530 monde Beeintraͤchtigungen ber 
Geiſtlichteit durchgegangen. Indeffen ſuchte Heinrich feine Schei⸗ 
dung weiter bei Clemens, ber ſich nun gan; mit Karl V. verfönt 
hatte, zu betreiben. Man fuchte von den berümteften Theologen 
in Europa Gutachten; aber größtenteils waren die Antworten hoͤchſt 
ungünftig. „Der König erfur zufegt, daß der Pabft, von bem foie 
ſerlichen Hofe gedrängt, eheftens ein Breve erlaßen werde, welches 
die Scheidung ganz unterfage. Er bereute julegt, ſich in ade diefe 
Schwierigkeiten derwickelt ju. haben, unb (don verjweifelte die Spar 
tei Annens, fid alten zu fónnen, als der Sohn eines Walfmüle 
leré, Nanıens Crommel, der als Kaufman früher in Zraflen 
gewefen war, dann von Wolfen gebraucht und gehoben worden 
war, eihe Xudleny, bie er beim Könige erhielt, benupte, der &ae 
dye eine andere Wendung zu geben, indem er den König aufmunz 
terte, dem Beifplte der deuiſchen Fürften zu folgen, und das päbfte 
lidje Sod) objuerfen ; felbft ble Xutoritdt am fid) zu nemen, bie 
fi bi$ jegt im den Händen des Pabftes befunden habe, Diefe 
Vorſchlaͤge waren ganz für Heinrichs herſch und habfüctiges Ges 

muͤt geeignet, und der ausgeftreute Same trug raſch Fruͤchte. Die 
Geifttichfeit ward verflagt, durch Anerfennung der Gerichtöbarkeit, 
deren fid) Wolfen als Legat angemaßt, fid feiner Verbrechen teils 
Haft gemacht zu haben, unb da Wolfen nicht gewagt Hatte, fid) 
gegen $einrió, mit deſſen Wißen und Beroiligung er jene Ge— 
richtsbarfeit geübt batte, ju verteidigen, galten feine Verbrechen 
als erwifem, Die Geifttigfeit erbot fij, des fünigé Gnade mit 
100,000 Pf. €. zu erfaufen; der König aber lehnte das ab, faté 
die Geiflifeit nicht ihn als Befüber und alleiniges Ober— 
baupt anerfennen molle. Diefe Anerfennung erfolgre mit der 
Glaufel: fo weit es Chrifti Gebot geftattet. Nech Tag hierin fein 
directer Schrit zur Meformationg mehr ſchon in bem Verbote der 
Annaren unter Androhung der Gonfiscation des eignen Vermoͤgens 
der Geiſtlichen, ble die Annaten zalten; und in den Verbote an 
die Geiſtlichteit, felbfitändig Statuten über die Verhäftniffe der 
Kirche in England zu geben. In biefe neuen. Gefege ftimte das 


Darlement fm Sräjahr 1532 ein, denn die Geiſtlichtelt ward zim⸗ 
lich algemein gehaßt. 

Der Pabſt nam an, Heinrich wolle Ihn durch dieſe Verbote eins 
fhügtern, und morb gerade dadurd bewogen, feinerfeité einem 
Crit zu tun, der zur Entfgeidung fürte, Gr erließ ein Breve 
gegen Heinrichs Umgang mit Annen, und tat beide in den Ban, 
fals fie biefen buleriſchen Umgang fortfegten. König Franz machte 
sum wol nod Ausgleigungsverfuhe; endlich aber, nadbem König 
Heinrich nun bod) bie lepten drei Sabre, wie mit feiner Frau, mit 
Annen gelebt hatte, erfhin dieſe ſchwanger, unb um den Matel 
idegitimer Geburt von bem Kinde abjuwenden, heiratete Heinrich, 
fie raſch am 251en Ian. 1533. Im Jahre zuvor war die Stile 
eines Erjbifhofs von Ganterbury erledigt worden; Thomas Grans 
mer, der früher ein kuͤnes Bud ju Gunften der Scheidung bed 
Königes herausgegeben, erhielt dies Erzbistum, ohngeachtet er 
heimlich im Deutfland, nadbem er [dom die geiftlihen Weiden 
erhalten hatte, eine Enkelin Oſianders gehelratetz er proteſtirte 
vor Ablegung des hertoͤmlichen Eides vor Zeugen, daß er, fid durch 
diefen Eid für nit gebunden erachte. Ein Parlementsbeigluß 
verbot alle Appellation von geiftlihen Richtern an den Pabft, und 
nun ſprach Granmer nadtráglid die Scheidung Heinrichs von Gas 
therinen aus, Gatherinen ward der fóniglide Titel genommen; 
fie folte verwitwete Princeffin von Wales heißen. Clemens dages 
gen, von Kaifer Karl und König Ferdinand beftürmt, erflärte 
diefe Scheidung für ungültig. No hielt König Franz eine Zeit⸗ 
lang von ben aͤußerſten Schritten ab, und ſuchte zu vermitteln — 
bis endlich Heinrich an ein algemeines Goncil appelirte, und ein 
Gonfiftorium am 23ten März 1534 Heinrichs unb Gatherinens Che 
für rejrmáfig und die Scheidung widerholt für ungültig erklärte, 

den che diefe Grtlárung, bie man vorausfehen fonte, erfolgt 
wear, batte man in England ben Beſchluß gefaßt, fid von ber 
raͤbſtlichen Kirche loszureißen und eine eigne zu bilden. Grommel 
und Granmer waren dafür hoͤchſt tätig gewefen, und nun wurden 
vem Sparlemente Statuten entworfen, beren erfte Beftimmung die 
Unterwerfung ber Geiftlifeit unter den König als unter ihr Haupt, 
* mit Weglaßung jener früheren Clauſel (fo weit es Chriſti Gebot 

geftatte), enthielt. Durd eine zweite Beftimmung wurden die 

Appellationen nah Rom in allen Faͤllen unterfagt, und c6 ward 

zur Anname ber Appelationen, bie fonft, nad) Rom giengen, ein 

eigner Gerihtshof, court of delegates, in England eingerichtet. 

Das Verbot der Annaten bildete ein drittes Statut; wit der Gre 

weiterung, baf dem Pabfte überhaupt feine Biſchoͤffe mehr präfens 

sirt werden folten, fondern bel erledigten Gtelen folte hinfüro ber 

König den Walberehtigten buid) eine befondere Acte die Griaubnis 

erteilen, den im diefer Acte genanten Ganbibaten des Königes qu 
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waͤlen. Mit einem Worte, bie Ciuprematie des Pabſtes über bic 
englifche Kirche ward vernitet, und auf ben König übertragen. 


Bon fitligen Sriben und dogmatifgen Interefien ift bei diefen Ans 


fängen der. englifgen Meformation feine Rede. Die Leidenfhaft 
und Herfhfugt des Königes; ble Ausſicht der Biſchoͤffe des Landes, 
bei der Sosreifung von Rom an Freiheit und Autorität zu, gewins 
nen; die fhon vorhandene Dofnung des Adels, befonders ber Hof⸗ 
"Heute, man werde bei diefen erften Schritten nicht ſtehen bleiben, 
fondern Hand an das Gütermefen der Klöfter legem und der Adel 
babel audj bedeutend geminnen; — dies find die Hebel, welche bei 
"ber erften Trennung Englands von Rom tätig gewefen find. Als 
lerdings wurden von denen, ble mun einmal gegen die römifche 
Kirche aus anderweitigen Gründen intereffirt waren, die Schriften 
der deutfhen Reformatoren gelefen, aber mehr nur, wie man fid 
ju einer Rüfllanımer wendet, um fid) Waffen zu holen. Auch wol» 
len wir nicht in Xbrebe ſtellen, daß eine Zal Im Gemüt ergriffener 
Sproteftanteh in England vorhanden geweſen fein mögen; aber fier 

- mehr nur in untergeordneten Kreifen und von untergeordneten-Wers 
ſoͤnlichteiten. Sie traten nirgends bedeutend hervor *), mit Auss 
name der nad) den Niderlanden ausgewanderten (namentlid) Tyu⸗ 
dals und feiner Freunde.) 

Dog num frog dem, daß, wenn midt ſitliche, doch unfitliche 
Zribe für die Einfürung der Reformation in England vorjugés 
weiſe tätig waren, bie Reformation doc einen bogmati[f weit 
befgpräntteren Umfang erhleft, und fi miót, gleich der fhrebls 
fden, die deutfche jum dogmatifhen Vorbilde nam, lag vornaͤm⸗ 
id) daran, daß Heinrich früher die Eitelkeit gehabt hatte, gegen 
utber für katholiſche Dogmen als Schriftfteller aufjutreten **), und 
buf er nun von den damals geduferten Anfichten niót gern ets 
was jurüfnemen mochte; villeicht aud) bié auf einen geroiffen 
Grad fie wirftiig als Gewißensfahe und Ueberzeugung angefehen 


¶ *) Man vergleihe für biefe Seiten deſonders auch bie vortreflide Atdelt Kudharts: 
Sbomaé Morud, Xub den Muclen bearbeitet von Dr. Georg Tomas Nube 
Bart, Stürnberg 1829, Bvo, 

) 216 erbe bumelger Polemik mögen Mer enge Gteen fehen, pue eub tue 
fberé beutfdyr Antwort auf da fud de Könige, fedann eub der Inteinifhen 
Gàrift ded Ahomas Morus (Gul, Rossens) gegen Luther: „Xat ein King von Ans 
geland fein lügen unperfäjampt uj fpeven, fo tat Id fie jm fedli@ miber in feinen 
Halb oben, benn damit Iefert er ale meine hrifliche lere, unb fámiert feinen bret 
an bie ront meines Lünige ber erem, memlià Chrifi, des lere. [dy habe, darumb 
felé in nidt wundern, ob ich den bret von meineé been Krone uf feine fone fümier, 
und fege vor aller welt, daß der fünig von Gngeland ein Lügner if und eim unbübe 
„Qui (Lutherus) quin sibi jum prius ij 
m conspergere et conspurcare stercoribus: 
posterioristicae  lingunm stercoratam pronunciare dig 
mulae posteriora lingat suis prioribus , doneo rectius prioribus. 
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posteriores concludere propositiones. (Mehr bergl. findet mum bet 
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hatte. Das Wefentlie mor, daf bie Bifhöfte zu Delegaten der 
Krone berabgefeht und weniger iore Weihe 016 folge geochtet ward. 


Cın Zeit der datholiſchen Degen, den Heinrich als feinen An - 


grifien blofgegeben erachteie, war. bie febre von den Gelübden, 
und die Zolge davon war, baf 5er König bie reichen Kloͤſter Eng: 
lands bald als gute Beute betradtete. Heinrich und Graumer ka— 
men um fo raſcher zu Schritten in diefem Giune, als es bie Kloͤ⸗ 
fier vornaͤmlich waren, weldye fid ben Abſichten des Königes nod) 
am meiften ungencigt: bewifen. Der König ordnete eine algemeine 
Bifitarien der Kiöfter am burd) befondere, von Grommeü ausge: 
wälte Gommijjare, und ließ ber Cade das Xufehen geben, nicht 
ald wolle man das Moͤnchsweſen abſchaffen, fondern verbefern. 
Die Commiſſare musten aber die Heineren Kloͤſter ermanen, fid) 
dem Könige jut Einziehung. und Auflöfung anjutragen; und wo 
fie diefen Weifungen niót folgten, wurden Klagen auf Klagen ges 
gen fie gehäuft, Nur fieben fügten fid) diefen Anmutungen, und 
ble Folge mar, tof dem Parkemente ein Bericht übergeben ward 
des Inhaltes: im den großen Kiöftern fel wol Ordnung; in den 
tleineren aber mur Faulheit unb Ausgelaßenheit, Cine Bil, welche 
ale Ktöfier von 200 8. und darunter reinem Jahr: Einkommen 
aufpob, gieng im Frülinge 1536 im Parlemente durch, wie denn 

+ überhaupt das fon mehrere Jahre verfanimelte Parlement faft 
ganz dem Könige zu Willen war. Die Aufhebung diefer Kloͤſter 
batte zwar nidt fo volſtaͤndig ftat; aber die bleibenden musten 
fid) frei kaufen. Am härteften wurden dabei die Nonnenflöfter 
behandelt. 

Inzwiſchen farb Catherina am 8tem Ian. 1536, und Annen ers 
eilten nun rafdy die Strafen ihres bulerifhen Lebens. — Cie ward 
(was fie durch ihr leichtfianiges Benemen verfhuldere) im Mai 

- verhaftet, Heinrich Lich fid) durch Granmer aud) von ihr ſcheiden, 
und (don am 19ten Mai ward fie im Zomer hingerichtet. 

Bald nachher brad) im Norden Englands, in Folge des Ver— 
farens Helarich6 in geiftligen Sachen, ein furchtbarer Volksauf— 
and aus, Heinrichs Seindfeligfeit gegen bie römifge Kirche ward 

, toburd) gefteigert und die Aufhebung ber nod) übrigen Klöfter Bere 
beigefürt, Inden man mun behauptete, die Moͤnche hätten ihre Uns 
tertanen ermuntert, an dem Xuffanbe Zeil ju nemen. Endlich im 

: Mal 1539 übertrug eine Bid, die im Parlemente burájgieng, das 
"Vermögen ſaͤmtlicher Kloͤſter dem Könige, teils um durch dieſe 
beßere Ausftattung des Königes, bie SBefteurung zu verringern, teils 
um ihm bie Mittel: jut Ausftattung des Adels am die Band ju 
geben, Steiner der 30 Xebte und Prioren im Oberhaufe wagte der 
BUD mit einem Worte zu widerſprechen, und bis zum Brüjahre 
1540 waren ale Höfterligen Stiftungen aufgehoben *). 








) v. Raumera a. D. B. 11. S. 30. „66 Klöfer, 90 Gollegienhäufer (oolle- 
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Außer der biſchoͤſlichen Verfaßung behielt bie engliffe Kirche 
Quá) fonft ned) mandes von dem katholiſchen Kirchenweſen bei, na» 
mentlic im Aeußeren des Gottesdienftes, und Leute, die den bents 
fen Reformatoren ſich weiter jmnelgten, als der Eigenfin des 
Königs es für gut fand, waren ben härteften Werfolgungen ause 
gefegt, obgieich der König felbſt fid) nicht gleich blib, unb ſtufen⸗ 
weis ben deutſchen Steformatoren fih näherte, Wir übergeben hier 
das Detail von Heinrichs Lebensgeſchichte als fonft ohne weltges 
ſchichtliche Wigptigfeit. Das Hauptrefaltat feiner refornatorifhen 
Zärigfeit war, aufer der Losreißung ‘von Rom, die Bereicherung 
der Krone und des Adels *). — (aft das ganze Volk hatte diefe 
Reformation unterftägt, denn in den Gtädten war die Geiſtlichteit 
turá Reichtum und Stolz verfaßt; der Adel faf feinen Vorteil 
dabei. Nur das Landvolk der von London entfernteren Grgenden 
Hatte nod) eine innere Auhaͤuglichkelt gehabt und durh ben Aufs 
fand betätigt. . 

* König Heinrich VII. ftarb im Ian. 1547, erſt 56 J. 

alt, aber in höchft unbequemem Befinden. Am Sage (don 
nad) der Hinrichtung Anna Boleyns hatte er bie Jane Sey— 
mour geheiratet und von ihr einen Sohn, Eduard VL, bes 
fommen. Sie mar bann im Det. 1537 geflorben, und 
Heinrich hatte nod, auf Cromwells Betrib, Anna von Cleve 
geheiratet, ließ fid) aber von ihr feheiden, ohne die Ehe 
voljogen zu haben (mie er behauptete) **). Cromwell fief 
dabei in Ungnabe, unb warb im Sommer 1540 ald od; 
verräter hingerichtet. in Paar Wochen nad der Schei⸗ 
dung von Unna heiratete ber König Catherina Howard, 
die er (meil fie feine, Jungfrau gemefen) im Gebr. 1542 
. nebft ihrem ehemaligen Geliebten hinrichten ließ. Endlich 
heiratete er Gatherina Par, ble Witwe Lord Latimers, die 
bei ihm bis zu feinem Tode auöhielt. 
Gtuarb VI. war erft 9 Sabre alt, als er folgte. Gin 
Regentſchaftsrat vegirte fürihn; am beffen Spige fund fein 
mütterlicher Oheim, der Herzog von Sommerfet. Was nod) 


ges) 2874 @tiftungen manjerlei Art, 110 ospitäler und Im nähften Sabre aud bie 
Güter des Zohanniterorden wurden von bem Parlemente (welches MWeiträge Qué tie 
genem Gute, felbft zu nötigen Zwecen oft verweigerte) mit einer finlefen Berfäwens 
bung der Krone zugerölfen;” — 

^) Die Kldfergüter gab Geintich zu eihehn gtofen Keil feinen Gímfüngen, ober 
verkaufte fie um geringe reife an ben Adel Brodie J. c; vol. I; p. 79. 

9») „Ele fci nur eine bite Auwiſche Gtute/^ 
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von Stiftungen, Gapelien tmb Qotpitülern übrig war, warb 
nun auf Granmers Betrib im Dec. 1547 eingezogen, und 
die Unmögligfeit, den Leuten, in deren Befig geiſtliches 
Gut gefommen war, dies wider zu entwinden, fo wie bie 
Beforgnis diefer, bag bed) fo etwas verfucht werben könne, 
befefligten tie Reformation. 

Es ward im der Echre mum mod) mamá Xcnberung getrofien, wo 
Heinrigs Perſoͤnltchteit bisher entgegen gefianden harte. Der Ge: 
braud) des Kelches i. B. morb cinadfürt; Lie Priefierche ward 
mua fórmlidy erlaubt. Die Xnrufungen ter Jungfrau Maria unb 
ter Heiligen fielen meg, und bc englifáe €prade ward, flat der 
lateinifdra , Sirdenfpradye. 

Mit dem Foriſchreiten der Reformation bildete einen 
eigenen Gontraft, baf man wußte, Maria, die Tochter 
Heinrichs VIIL und Gatberinené von Aragonien, fei eifrig 
der fatbotifdjen Kirche ergeben, und bod) wat fie, fo lange 
Eduard nod) nicht verheiratet war und nod) feine Nach⸗ 
tommenfhaft hatte, die präfumtive Thronerbin. Bon ihr 
alfo fdim fortwärend ver Reformation nod Gefahr zu 
drohen, und biefe Befürchtungen benutten Hofparteien, um 
den König am Ende zu Beftimmungen zu bringen, durch 
weldye über die Krone anders ald nad einfachem Erbrecht 
disponirt werden ſolte. 


Man ſuchte Maria mit Gewolt von der katholiſchen Kirche los: 
zureißen, und unterfagte ihr im Sjuni 1549, fid Mefje lefen zu 
lagen. Sie wandte fid on ihren Vetter Karl V., beffen Verwens 
dung ihr Duldung bradyte. Das ganze Verfaren hatte nicht eben 
dazu beigetragen, fie für bie Reformation zu gewinnen, und als 
man vollends nad einigen Monaten milderer Duldung zu bem 
früóeren SBerforen jurütferte, ertlärte fie fij auf das heftioſte ges 
gen die Reformation und gegen ale Xnmutungen, fid) von der roͤ⸗ 
wifhen Kirhe zu trennen. Der Protector Sommerfer hatte am 
‚Hofe einen entfdidenen Gegner und Nebenbuler an Dudley, Gras 
fen ven Warwid. Iener harte (aft ganz, ohne den van Heinrih 
angeordneten Stegentfdjaftérat zu fragen, regirt, unb Warwid hatte 
Dagegen unter biefen Riten einen großen Anhang. Der König 
fund gewiflermaßen zwiſchen beiden in der Mitte; zwiſchen einem 
Dpeins, ben er liebte, und einem Minifter, ben er adhtete. Gr 
word Dur dieſe Hivalität Höcft unangenen berürt. Endlich 
war có den Lords gelungen, dem Herzoge im Oct. 1549 da6 Pros 
tetorat zu entreißen, ibn fogar eine Zeitlang in den Tower zu 





333. 


bringen, wärend Warwid die Stellen eines Oberhofmeilters und 
Großadmirals zu gewinnen wuste. Dis Folge war nod) Ärgerer 

. Bob; und Warwid, der zum Herzoge von Nortpumberland ers 
mant ward, ſuchte fif nun des gefährlichen 9tebenbuleré zu ents 
ledigen. Er wuste eine abermalige Verhaftung Sommerfets herz 
beizufüren, und ließ ihm dem Procefs machen als Hochrerraͤter, 
der damit umgegangen fel, den König zu entthronen. Die bewafs 
meten. Diener, mit denen fid Sommerſet in großer Anzal umgeben 
hatte, gaben der Anlage, die durch Zeugenausfagen unterftügt ward, 
einen großen Schein von Wahrheit. Man überzeugte den König 
von feines Dbeims Schuld, und Sommerfet ward im Ian. 1552 
enthauptet. Sm mádften Früjahre ward Eduard von den Mafern 
tefaen, und kraͤnkelte feitbem fortwaͤrend. Warwick wünfgte nun 
die Krone, für ben Fal des Todes des Koͤniges, feinem Sohne 
zu verſchaffen, und bie durch Teſtament ernanten nádften Succeffos 
ven, die Töchter Helnrichs VIIL, Maria und Elifabeth, ausjur 
ſchließen. Nach diefen waren die nádfien Grben im ſchottiſchen 
Fuͤrſtenhauſe *) ; aber Warwid glaubte, dies würde fid) leicht aus⸗ 
ſchließen lagen. Rad) diefem folgte dann als Thronerbin Johanna 
Gray, die Gemahlin von 3Barmidé Atem Sohne Guilforb. Er 
trug diefen Plan Eduard befonders fo vor, daß er ibm die Gefahr 
ren fpilderte, denen die Reformarion unter feiner Schweſter Maria 
volder ausgefegt fein wilde. Eduard traf ato ganz in Warwids 
Sinne letztwillige Anordnungen in Beziehung auf die Krone. Als 
lein bie vornemften Richter des Reiches erklärten fid gegen diefe 
Anordnung und jede Hülfe dazu erklärten fie für Verrat, fo lange 
nicht das frühere Parlementsftatut über die Thronfolge dur ein 
neues Parlementöftatut geändert fei. Der Erzbifhof Granmer aber 
unterſchrid unb ud) die Geheinräte des Königes verpfigteten fid, 
für biefe Succeffion tätig zu fein. Zu Zuſammenberufung des Par— 
lementeé war feine Zeit mehr bei dem Berannabenben Tode des 
Königes, unb aud ein Verfuh, Maria in Warwids Gewalt zu - 
bringen, mislang. 


Eduard ftarb am Gten Suli 1553. Sein Tod folte 
"noch geheim gehalten werden. Lord Arundel aber zeigte 
ipn fofort Marien an, und enthülte ihr Warwicks Plane 


*) rint) VIT. 
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Sie floh fefort aus der Nähe Londons, wo fie war, nah 
Kenninghall in Norfolk. Grft vier Tage nad) Edwards 
Stobe, ald, man fid) der Officire der Leibwachen, des Schatzes 
ber widtigflen Puncte der Hauptfladt u. f. w. verfidert 
hatte, ward biefer Todesfal befant, unb Iohanna Gray 

als Königin auögerufen. Schon am folgenden Tage fam 
ein Schreiben Mariend, bie ald Königin auftrat. Die 
Anhänger Warwids namen wenig Notiz bavonz aber das 
Volk liebte Warwid nicht; gab ihm nun bie Vergiftung 
Eduards Schuld, und nam Partei für bie unterbrüfte Ma: 
tía, die.aus den Provinzen fofort burd) Warwicks Gegner 
unter bem Abel Unterflügung erhielt, und von bem Lands 

- volte bald faff algemein anerfant ward. Im Kurzem wa: 
ten alle Gegenanffvengungen umfonft, 9tad) neuntägiger, 
angftvoller Regirung ward Warwid als Hochverräter vom 
Grafen Arundel verhaftet, und wäre beinahe von bem wir 
tenden Volke getödtet worden. Maria hielt am 31ften Zuli 
ihren feierlichen Einzug. Warwick exfante, ehe er am 21ften 
Aug, hingerichtet ward, felbit feine Strafe ald gerecht an. 

Als nun aber Marla, die immer mit dem Kalfer in einer ges 
wiſſen Verbindung gewejen war, als ihren künftigen Eheheren Phi⸗ 
Hipp IL in Worfchlag brachte, er[ójrat ber franzöfifche Hof über 
diefe Gombination, und man verbreitete ſeitdem von da aus be 


Anfiht, weder Maria noch Elifabeth, mod) Johanna Gray [de 
rechtmaͤßige Thronerbinnen — fondern allein Maria Styart. 


Die Königin Maris gieng geradezu damit um, in 
England ben alten Eultus wider herzuftelen. Karl V. riet 
ihr, vorfihtig zu Werke zu geben, und bie diente alle: 
dings dazu, ihren Eifer in Etwas zu mäßigen. Die fa 
tholiſch gefinten Geiftlichen vechneten aber fiher auf Ma: 
riend Schuß, und festen fid) über bie legten Kirchenord: 
nungen hinweg. Die aus ihren Aemtern früher wegen ^ 
Anhänglichkeit an das roͤmiſche Kicchenwefen entfernten Bir 
fhöffe wurden wider eingefe&t; dagegen entbrante nun 
eud) ein evangelifcher Eifer unter den Anhängern der Re 
formation, und überal geriet dadurch das Volk, welches jetzt 
eigentlich erft bie geiftige Durchkaͤmpfung ber Reformation 
erleben folte, in untuhiges Schwanten, Glifabeth, welde 


als Sürerin der veformirten Partei leicht Marien gefährlich 
werben Ponte, beferte fid) felbft zum Katholicismus. 


Nach Eliſabeths Abfal fahen die Proteftanten ihre Hauptitüge 
in bem Erzbiſchoffe Granmer. Diefen fürte aber fein Eifer bald 
in den Tower. Im Detober bielt Maria ihr erſtes Parlement, und 
eine Bill ftelte fofort den Zuftand der Kirche und des Glaubens 
wider auf den Punct her, wo er bei Eduards Thronbeſtelgung ger 
wefen war. Die teformirte Liturgie, welche Cranmer in Gang ges 
Pradt, ward wider aufgehoben. Als nun eublid) die Königin er⸗ 
tlaͤrte, nie einem anderen Gemahl ihre Hand reichen zu wollen, als, 
Philipp II., war die Folge, daß eine Partei unter dem Adel eine 
Verfhwörung gegen ihe Regiment mit unjureidjenben Mitteln vers 
ſuchte. Nur ein Zeil dieſer Verfhwörung tam jum Ausbruche, und 
unter Thomas Wyats Leitung fam es in Kent ju einer Empörung, die 
jedoch mit Gewalt unterdrüft werden Eonte. Die Folge diefes Auf⸗ 
ftanbes war die Hinrichtung Guilforb Dudleys und Johanna Grays 
im Febr, 1554. Eliſabeth ſchin bei diefem Aufftande fchr beteiligt, 
unb entgieng kaum einer Verurteilung. Gift im Mat ward fie 
aus dem Tower entíofen, trat aber feltden in ein ganz anderes 
Verhaͤltnis zu der Schwefter, die von dem an laut Maria Stuart 
als ihre rechtmaͤßige Nachfolgerin bezeichnete. 


Die Helrat Philipps unb Mariens hatte im Laufe des Juli 1554 
flat, unb die nächfte Folge war die Widerherſtellung der Kirche in 
England in das Verhältnis zu Rom, wie es bei Mariens Geburt 
gewefen war. Der Pabft war klug genug, burd) eine Bulle „alles 
bewegliche und unbewegliche Eigentum der Kirche, welches ihr uns 
tec Heinrich VIII. unb Eduard VI. entrißen worden, den gegenwaͤr⸗ 
tigen Befigeen abzutreten und zu Überlaßen.” Der Garbinal Poole 
fam als päbftlicher Legat nad) England, und das Parlement, wie 
immer in diefer Zeit, beftätigte Alles, was die Königin wolte. Am 
‚z5ften San, 1555 hielten 80 Biſchoͤffe, 160 Priefter und eine Menge 
Volkes eine feierliche Proceffion zum Dante für die Wideraufrich⸗ 
tung der Kirche, Kegerverfolgungen fchlogen fi) an. Granmer, 
der nie einen edien Character gezeigt hatte, ward durch Hinrichs 
tung mehrerer feiner Freunde, als ex felbft [jon verhaftet war, fo 
erſchrett, daß er fid) durch Nachgeben retten und der katholiſchen 
Kirche anfchließen wolte. Dann befan er fi), daß doch nod) ans 
dere Gründe gegen ihn geltend gemacht werden möchten, daß ihm 
die Apoftafie nichts helfen, mur Schande bringen werde. Er wis 
derrief alfo die.zu Gunften des Katholiciemus getanen Aruferuns 
gen. Als e$ aber jut Probe fam, widerrief ec abermals, um fein 
eben zu retten. Als er vorläufig degradirt werden folte, appellirte 
et noch bon bem Pabfte an ein algemeines Goncilium. Ale feine 
Schritte fürten ibn. nur bem Verderben näher; und erft ald er zum 
Scheiterhaufen gieng, volbercief er wider öffentlich alle Zugeſtaͤnd⸗ 


nie, Die ex bem Ratheikismns grmadt hatte (Zifien März 1557). 
Un Granmers Eiche ward der Gardinal Poole Grjbijdof von Gan- 
terbary. — Die Berfelgungen namen nod) und nod) einen immer 
auftegenderen Character en; befonders da unter beu miberra Gtäns 
en. vile die Märtyrertrone fachten. 

Unter den Bemittelteren wanderten vile. ans ned) den Riderlans 
den, im Die Sheingegenden und mad der Schweid, mo fic nun 
ftreng caldiaiſtiſche Xafióten aufnamen. 

Philipp IL hatte ohne Zweifel auf Mariens Sscncmen einen gros 
$m Ginfisj, wenn er oud) England ſchen im Sept. 1555 wider 
verloßen hatte, und dann mur von März bi Juli 1557 zurüfferte; 
denn Maria liebte ihn, und befvebte fid), auf feine Anfichten und 
Seiſen einzugehen. Ihm zu Gefallen hatte Maria im Mai 1557 
den Krieg am Qromfreid) erflärt, und verlor, wie bereits cult 
fft, ín demfelben Galais (f. oben €. 206). 7 

Maria war burd) alle Schritte, bie fie im Sinne bes 
Katholicismus und Philipps IL tat, mehr und mehr mit 
der Nation, ja! vilfad) mit fid) ſelbſt zerfallen, und Uns 
ficherheit, Zweifel und Argwon riben ihre ohnehin nicht 
fefte Giefunbbeit vollends auf. Sie farb noch in demfelben 
Jahre, in meldem fie Calais verloren hatte, am ATten 
Nov. 1558, Glüfticher Weile für bie Reformation farb 
der Garbinal Poole an demfelben Tage. 

Mariend Tod ließ zwei Bewerberinnen um bie eng: 
lifde Stone auftreten, unb fider war e& für ben Protes 
flantismus in England 3unádft bie feſteſte Stüge, daß 
das Erbrecht der einen, -figenben, nad) katholiſchem Ehe: 
echte Feine Anerkennung finden fonte, Maria Stuart, bald 
nachher Kronprinzeffin von Zrankreih, nam bie mit ber 
Stone Englands verbundenen Wappen und Zitel an. Da 
gegen trat Elifabeth, die Tochter Heinrichs VIII. von Anna 
Boleyn, als naͤchſte Erbin unmittelbar in England felbft 
auf*). . 

Eliſabeth war (geb, 7tem Sept. 1533) ald Kind von Ihrem Bas 
ter, die ihre Mutter hatte hinrichten, fie ſelbſt für unehelich ertids 

„ra lam, ſeht far und nachläfig behandelt worden **). Grit 


*) Herm von Saumeré Werdlenſte um bie Geichichte Glifabeté und Maria 
Stuaris find fo enıfätben, diefe Partie feiner angefürten Darftellung ber neueren 
Gefdidte if fo grundilch gearbeitet, baf mir ibm lm Bolgenden vorzugäneife felgen. 

**) ,, Git ward in folder Not geloen, baj ihre Xuffeherin, Lady Srpon, dem 
Sotb Cromwell ſchrib: (à erfude Sie um Ihr Wolwollen gegen meine Kleine unb ihre 


. . sm 
gegen Eade Teines Brbens tat ec wider mehr für fi. €le lernte 
fehr gut latelniſch, italieniſch, ſranzoͤſiſch unb deutſch fprehen, 
griechiſch verſtehen. Sie ſchrib ſchoͤn, und war in bec Muſik nicht 
ohne Gefchitlichkeiten. Die loci cummunes des Melanchthon was 
ten ihr Unterrichtsbuch in der Religton gewefen, unb aud) die Ges 
ſchichte, defonders die englifche, wuste fie recht gut. Sur Seit der 
Regirung Mariend fam fie eine Zeitlang in den Zomwer, und ward 
bier ia firenger Haft gehalten. Nach ihrer Schwefter Tode hielt 
fie am 23ften Nov. 1558 unter dem Jubel der Menge ihren Eins 
jug als Königin, und die eifrig kathoiiſche Partei, welche Maria 
Stuart als Nachfolgerin wolte, war in England nicht zalceich ges 
mug, um fid) Glifabeths Thronbeſteigung entgegen fegen zu Können, 
obngradytet der Spabft fie, als unehelich geborne, nicht anerkennen, 
von allen Bifhöffen nur Einer (von Garliéle) fie frónen molte. 
Philipp IL. Hot ihr feine Hand, ünb mit derfelben die paͤbſtliche 
Anerkennung an; allein fie fürchtete einen fo eifrig katholiſchen und 
in England verhaßten Gemahl und Lebnte die Bewerbung ab. Das 
Parlement beftätigte Elifabethd Erbrecht im San. 1559, und bald 
veranftaltete Glifabetf) nun Religionsgefpräche zwifchen den katholis 
ſchen Geifttiden und den Reformirten, welche unter der neuen Res 
Hirung mehr und mehr aus bem Auslande zurüfterten. Die fatfo, 
Hfche Geiftlichteit gleng aber auf diefe Gefprähe wenig ein, und 
‚setlärte Immer fofort, ble fatfoli[ie Schre Rebe feft, und es Kinne 
davon nichts nachgegeben werden. Trotz beó Widerſtrebens der fas 
tholiſchen Geifttichteit dertrug das Parlement wider an Elifadeth 
die Cuprematie in der Kirche, und fegte harte Gtrafen auf die 
Nichtanerkennung derſelben. Gin einheimifches geiffliches Appellas 
tionsgericht (court of high oommission) warb von neuem Segrüns 
bet, und der Königin das Recht beigelegt, hinfichtlic der Liturgie 

, und ber firdenjudt Beftimmungen zu treffen. Gin Zeil der tas 
tholifchen Geiſtlichteit molte biefe Beftimmungen wicht anerkennen, 
und verlor in Folge feines Widerſpruchs feine Pfruͤnden. Fuͤrte fie 
in kirchlicher infit fo den Stat auf die Bahnen zuräf, aus des 
nen ihn Marla gewaltfam gerigen, fo tat fie es auch in politifcher 
Hinfiht, denn fie [fof im Frujahre 1559 Friden mit Frankreich 
zu Gbatrau s Cambrefid (f. oben €. 206). Diefer ride hob die 
Anfpräche Maria Stuarts auf die englifche Cucceffion auf. 


Die Bewegungen, welche damals in Scotland burd) 

die ſich burdjfümpfenbe Reformation ftat hatten, musten 
der Königin Elifabeth von England, die in Maria Stuart 
doch immer nod) ihre hauptſaͤchlichſte Gegnerin zu feben 

| Webdienung ; denn fit hat weber Rod nod) "Rami, mod Unterleib, mod) etwas an 


Senenjtug, weder Hemden mod) Zücher, mod Mantel, noch Dedbeit, weder Stuff 
xoà Häubden.””. Raumer H. G. 418: 
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hatte, völlig erwuͤnſcht fommen; tod) waren fie ihr megen 
der fireng calviniſtiſchen Richtung, bie in Scotland aud) 
im äußeren Kichenwefen burdgefürt ward, zuwider. 

In Ghotland regirte da6 Haus Stuart feit Robert II. , der ein 
Schweſterſohn des David Bruce war, unb dieſem 1871 in bec loͤ— 
niglichen Würde folgte, Der legte König aus biefem Haufe, Sa; 
fob V., war 1542 in Wanfin geftorben, ‚und hatte von feiner 
Oemahlin Marie de Guife nur 7 Tage vor feinem Tode eine Toch⸗ 
ter erhalten, Maria Stuart. Sowoi die früheren Kämpfe um die 
Krone und gegen Gnglanb unter den Balliols, Bruce unb Gtuarts, 

als die mannichfachen minderjährigen Regirungen und die Schwäche 
des Bürgerftandes in Schotland gaben den Baronen diefes Reiches 
eine Übermächtige Stellung. Der Koͤnig hatte bei Parlementsbes 
ſchiaßen nicht einmal em veto, und ba die Deputicten einiger 
Städte in diefem Gollegio von unbebeutendem Ginftuge, die Geiſt⸗ 
lidem faft durchgehende von hohem Adel unb in deflen Intereſſen 
waren, war die Königliche Macht febr gering. Gine eigne Einrich⸗ 
tung beflunb in ben Lords der Artikel (8 Adelige von den Geifllis 
en, 8 Geiftliche von den Adeligen, 8 fädtifche Deputicte von den 
Üdeligen und Geiſtlichen gewält und 8 koͤnigliche Beamtete vom 
Könige ernant). Diefe Lords hatten ble SBorbrratung und Entwers 
fung dee BiNs, und e$ fom dahin, daß was fie nicht bifiigten, 
auch nicht. leicht an dad Parlement fam. — Sulegt vebucirte fid) die 
Taͤtigkeit des Parlementes faft ganz auf die Wal der Lords der 
Artikel und auf die Beftätigung ihrer Bills. 

Die fehottifche Geiftlichkeit beſaß far die Hälfte von Grund und 
Boden, unb bie reichen Abtelen waren vilfach von ben Königen bes 
nugt worden, ihre unchelichen Soͤhne auszuftatten, oder fid) eins 
zelne Familien des Adels durch Gnabenbemifligungen zu gewinnen, 
Diefe Art, die geiftlichen Stellen zu vergeben (denn die Bifchofss 
fielen waren alle in den Händen des Adels) erzeugte Werhäftniffe 
genug, die vom chriftlichen Gtandpuncte aus den härteften Tadel 
erfaren durften; und die in Deutfchland, dann auch in England 
um fid) greifende Reformation verbreitete um fo leichter ihren Gins 
flug auf das Volk in Echotland. Als Jakob V. geftorben war, 
fuchte der Gardinal Beatoun ſich durch ein untergefchobenes Zeftas 
ment zum vormundfchaftlichen Regenten zu machen, wärend das 
Sparlement ben Grafen Arran dazu ernante. Diefer aber neigte fid) 
aus perfönticher Ueberzeugung, und ſchon aus Dppofitton gegen den 
Garbina(, der proteftantifhen Partei zu. Die Ausficht, melde 
Seinrich VIIL zu gewinnen glaubte, Marien Stuart mit feinem 
Sohne Eduard VI. zu verloben und fpäter ju vermäfen , beendigte 
eine lange Reihe von Kriegen, die zwifchen den Nachbarreichen mit 
Eurzen Unterbrechungen gefürt worden waren. Die Partei des Gar- 
Binals in Gchotiand war natürlich gegen diefe Verbindung mit 


* 
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einem fegerifóen Koͤnigehauſe, und wuste den perfönlih ſchwachen 
Arran zum Brude der Zractaten, die er mit Heinrich VIIL ges . 
ſchloßen, ſo wie ju Gingebung von Verbindungen mit Frankreich 
ju bewegen; morauf die iege von meuem begannen, und die 
Engländer 1344 bis Edinburg vordrangen, Unter Frantreiche Vers 
mittelung fam dann ein Pride zu Stande. Xrran verlor mehr 


"und mehr an Anfehen, unb fonte nicht weiter hindern, bof refors 


miete Prediger in Schotland verbrant würden. Die Folge war, 
ba der Gardinal im Mal 1546 ermordet ward. Die Engländer” 
bradjem absımals figreih in Scotland ein, und Maria Stuart 
ward 1548 nad) Frantreich in ein Klofter gefgilt, um da erzogen 
ju werden. Im Sj. 1550 ward durch franzöfife SBermittefung wol» 
der Fride mit England geſchloßen unb fpäter 185% übergab Arran 
tie vormundfhaftlicye Stegirung den Händen Mariens de Guife, 
der Mutter Maria Stuarts. Die Art und Weife, wie diefe Frau 
die R-girung fürte, bradte die Anhänger der Reforniation in 
Scotland, die nun zu einer maͤchtigen Partei angewachſen waren, 
dazu; im Dec. 1557 den Govenant zu ſchließen ju Beförderung der 
reformirten Lehre und ju Ausrottung der Fatholifhen Abgoͤtterei. 
Sie verlangten fodan 1558 von Marien Gottesdienft in der &ans 
desfprage, Bibellefen, Abendmal in beiden Geftatten , Entfernung ^ 
unwürdig lebender Geiſtlicher, Walen der neuen durd die Gemeine 
den u, f. w. Die Regentin jögerte indeſs mit einer Antwort, und 
verheiratete ihre Tochter Maria mit Franz, bem Dauppin und nads 
maljgen Könige von Frankreich. Maria Stuart war vom Klofter 
an den franzöfifhen, von der Königin Gaterina in feiner Haltung 
beftimten (f. oben ©. 198.) Hof gelommen, und fatte, aufer 
tuͤchtigem Unterrite in den damals gangbaren fentnifen, aud 
die ganze frivole fran;öfifhe Hofbildung fennen lernen. Ihre Muts 
.ter in Gchotland hieng in biefer Zeit ganz von der Leitung durch 
den franzöfifhen Hof ab, und hier fah man, da Schotland feit 
Heinrichs II, Zode der Königin von Frankreich gehörte, dies Land 
ganz als franjöfilhe Provinz am, Der guififge Ginfuf, wie er 
am " rangöfifgen ‚Hofe mudj$, bominirte nod) Leichter bei der Res 
gentin in Scotland, fo daß fie fi im Prüllage 1559 zu unges 
rechten Schritten gegen die reformirte Geiſtüchteit verleiten Tief. 


Eben war John Knor, der feit 1582 fij jum Proteftantiss 
mus befante, aus Genf jurüfgefommen, Gr hatte früher ben Gag 
auegefproden; wenn jemand, der zu mádtig ift, als baf ihn Ges 
richte trafen fónten, todeswürdige Verbrechen begeht, darf er von 
jedem Einzelnen ohne ‚Sünde getödtet werden, und blefe Rechtfer—⸗ 
tigung der Ermordung des Garbinal Beatoun jog ihm eine neuns 
zehnmonatliche Galeerengefangenfhaft ju, aus welcher er nad Enge 
lanb gefonmen, dann 155% nad) Genf gegangen mar. Bon da 
war er einmal nad) Scotland gefommen, hatte ble oben erwaͤnte 


Eingabe ber Beformirten entworfen, und war wider nad Genf 
gegangen. Im Zrülinge 1559 ferte er wider nah Schotland zus 
rüf, Auf das fünfte prebigte er gegen bun Satfoliciómug unb 
gen den datholiſchen Ritus. Es entwidelte fid) daraus Bilden 
mere und andere Unruhe, umb bic Regentin fonte. nirgends über 
eine hinlanglich anſehnliche Macht gebieten, um diefen Unordnans 
gen mit Gewalt der Waffen zu begegnen. Gie muste nad) dem 
Schloße Dunbar flüchten, bis fid das „Heer der Bteformirten vers 
lief, und c6 Morien gelang, Gdinburg wider ju bejegem. Doch 
behauptete fie «6 nicht lange. 


Politiſch fund an der Spitze des Aufftandes der Steformirten in 
Schotland ein natürlider Sohn Jakobs V., der Prior Zafob von 
€t. Andrews, und aud Arran trat enblid) entſchiden zu ihnen 
über. Eliſabeth begünftigre blefe Partei, fobil ihr möglich war, 
namentlich durch Geldfendungen; wärend die Regentin von Zranfs 
reich Her Hilfe erhielt. Die Reformirten giengem , durch bie frems 
den Soldaten, welche Maria im das Land fürte, bewogen, nun 
einen Schrit weiter, und namen im Oct. 1559 unter dem Namen: 
„Adel und Gemeine der fortifhen Kirche“ Marien ipre Gewalt 
als Kegentin. Am 27ften Febr. 1560 ſchloß Giüifabetb mit biefen 
Schotten einen Vertrag dahin, daß bie alten Rechte und die Bers 
fafung des Königreiches Schotiand mit englifger Hilfe aufrecht 

- erhalten werden folten. — Glifabetb grif nun aud mit ben Waffen 
ein, unb erflärte, ihre Truppen aus Gchotland erft zurüfzichen zu 
wollen, wenn aud die Franzofen ihre Truppen jurüfjógen. Es 

‚ folgten Unterhandlungen,, wärend deren Marie von Guife ftarb im 
Sommer 1560. Rad ihrem Tode musten die franzöfiichen Trup⸗ 
pen Scotland verlaßen, und ein Parlement folte die kirchlichen 
Angelegenheiten ordnen; aud) folte Maria Stuart auf die Titel 
von England und Irland verzichten. Dies Parlemıent fam dann 
iur Auguft jufammen. Kein Geiſtlicher wagte gegen die religiöfen 
Neuerungen zu fpreóen, unb unter Oppofition von nur drei Lords 
ward der katholiſche Glotteébienft in Scotland aufgehoben. Wer 
mod) irgend ter Meffe beimonte oder gar fie las, folte alle feine 
Güter verlieren, und im Öfteren 88iberbolungéfalle hingerichtet mere 
den. Bon dem Kirhenvermögen ward im Dec. 1560 ein Dritteil 
bem State zugeſprochen, der davon bie refórmirten Geiſtlichen bes 
folden folte, unb eine ganz neue Kirgenverfaßung in Galvins Gin 
unb Griff ward entworfen. Die presbyterianifhe Kirhe ward gez 
grümbet; Klöfter, Bildwerke unb Kloſterbibliotheken, wo fic früs 
herem S8erberben entgangen, wurden nuu methodiſch jerftört. 


Durch alle von Elifabeth ausgegangenen SBegünfti- 
gungen ber Reformirten in Scotland, waren Franz von 
Sitanfreid) und Maria Stuart auf das heftigfte aufgebracht, 
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unb fle faben in ber ganzen S8enbung ber ſchottiſchen Ans 
gelegenheiten nur dad Werk der Königin Glifabetb, obwol 
diefe dem preöbyterianifchen, wie allem demokratiſchen Bes 
fen hoͤchſt feindfelig gefint war. Der frangófife Hof wolte 
die Anordnungen des ſchottiſchen Parlementes, bie bie Ein» 
fürung ber Reformation betrafen, nicht genemigen; wärend 
man aber nod) beliberirte, was zu tum fei, flarb Franz II. 
Maria Stuart mute Frankreich verlaßen, und felbft nad) 
Scotland geben mitten unter das raube, fitteneifrige, ves 
formirte Volk, ohne dort von irgend einer Seite her einen 
feften Anhalt zu haben. Unter diefen Umftänden wuͤnſchte 


"Maria wenigften8 mit Elifabeth in gutem Bernemen zw 


ſtehen; aber alle Unterhandlungen fürten nur zu größerer 
Entfremdung. Am l9ten Aug. 1561 betrat Maria bem 
ſchottiſchen Boden. Sie folgte in Allem dem Rate bes 
Priord von St. Andrews, unb fand überal ergebene, bul» 
bigenbe Untertanen, ohngeachtet ihre Gefinnung und ihre 
unmittelbaren Lebendintereffen durchaus ben eifrigen Preds 
byterianern nicht zufagten, und man ihr von diefer Seite 
auch nicht recht traute. Bumal fie für ihre Perfon Geftats 
tung des katholiſchen Gottesdienftes verlangte. 

Als fie Anftolten zu lepterem madjen ließ, ward alles fon aufs 
geſtelte eraͤte von dem glaubenseifrigen Volke jerbrodem. Sie 
felbſt fprad) mit Knor, fanb aber im ihm einen unbeugfamen kuͤnen 
Man, der aud) der Königin gegenüber feine Forderungen ernften 
Wandels fireng ausjprah, und bie römifche Kirde verbamte. 
Durd die Milde, die fie gegen Proteftanten bemi$ , trübte Maria 
ihr Verhältnis zu Frankreich; burd) ihre Anforderung an Eliſabeth, 
als naͤchſte Erbin in England förmti anerfant ju werden, auch 
ihr Verhältnis zu England. Grft im Sept. 1563 fam e$ zu einem 
Vertrage, der die Verhättniffe zwifgen England und Shetland 
mit Umgehung der Zitel und Grban[prüdje ordnete. Almälig bils 
dete fid in England eine katholiſch gefinte Partei unter dem Adel, 
die mit Marien in Verbindung trat, 

Elifabeth ward burd) bie Beziehungen zu Scotland 
übrigens nirgends geftört in ber inneren Verwaltung ihrer 
Reiche. Sie begünfligte vorzüglih Handel unb Cxbiffart 
und nam nächft ben Niderländern am meiften an dem Bor 
teile Anteil, ben die norbifchen Seemächte baburd) gewans . 
nen, daß ber Welthandel feinen Weg verändert hatte. ud) 


ift ficher ber welfen Bürung Eliſabeths ein großer Anteil 
beizumeßen an dem außerordentlidhen Aufihwunge, den in 
biefer Seit gerade der englifch:niderländifche Handel nant 
(f. oben €. 460 Note). Dagegen verbarb fid) Maria wi: 
der alle SBerbáltniffe durch ein. Schreiben, wodurd fie das 
Zridentinum anerkante, unb für Schotland ‚und, wenn 
fie in England fuccedire, aud) für England dem. Pabfte 
Gehorſam zufagte. Sie muste burd) diefen Schrit um fo 
mehr verlieren , als ohngefähr um biefe Zeit (3lften San. 
1563) in den beiden Häufern ber Eonvocation ber Geiftlis 
‚Gen von England, die 39 Artikel paffirten, melde ben Zu: 
Fand ber Lehre und SSerfafung der Kirche in England ohn⸗ 
gefähr wider auf den Punct gurüffürten, auf welchem fie 
in Eduards VI. Seiten zulegt gewefen war. Elifabeth trat 
mehr in ähnlicher Weife als Protectorin ber reformirten 
Parteien in Frankreich und Schotland auf, wie Philipp IL 
als. Protector der Katholifen in Frankreich. 
Da Elifaberh ftandhaft ale Deiratsanträge ablehnte, um nidt 
von einem Gemabl abhängig zu werden, gewannen natürlich Günfts 
. linge einen bedeutenden Einfluß. Am erften trit fo bedeutend fere 
vor Robert Dudley, der jüngere Bruder des unter Marien hinge— 
richteten Guifforb Dudley. Cs wird behauptet, fein Verhältnis zu 
der Königin habe nie die Grenzen des Anftandes dber[óritten 
bod genof er hober Gunft, und mard jum Grafen von Eeicefter 
erhoben im S. 1568. Auf feinen gil aber maren bei Glifabetf 
ſolche Verhältniffe von der Art, bof fie ihre politifhen Beziehun— 
gen und Richtungen weſentlich beflimtem, Dies war dagegen ber 
Sal bei der Ioderen Maria Ctuart. Cie verlichte fid) 1565 in ij» 
ren Vetter Darnley, den Sohn iórer Tante Margaretha, Gräfin 
von Eenor. " Gegen eine Ehe zwiſchen diefem Manne und Marien 
glaubte ſich Glifabetb erflären zu müfen. Dennoch ließ fid Mas 
via mit ipm am 2oſten Juli 1565 trauen, nachdem ber Pabſt Dies 
penfation erteilt Hatte, und ernante in eigenmächtig jum. Könige 
und Mitregenten, ohngeachtet er cin englifjer Katpolit war, und 
au ber Glifabeth feindlichen Partei gehörte. Der Prior von Ot. 
"Andrews, nun Graf von Murray, wat ebenfals diefer kathollſchen 
Heirat entgegen. 
Die Königin Maria erbielt für die Heirat mit Darn⸗ 
Tey, 'bie fie allen. Außeren Berhältniffen zum Trotz geſchlo⸗ 
Ben hatte, fofort dadurch eine Strafe, daß fie fab, wie da: 
racterlos unb tof der Man in feinem Weſen war, Schrit 
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für Schrit aber gieng fle, feit fie blefem SRanne verbunden 
war, ihrem fitlihen Werberben entgegen, bis enblid) ihres 
Gemahld Ermordung und. ihre Berheiratung mit feinem 
wahrſcheinlichen Mörder ihre Stellung in Schotland zu eis 
ner unfaltbaren machte, unb zu Werhältniffen fürte, im 
folge deren fie aus ihrem Königreiche nad) England flies 
ben mußte, t 


Bel SRoriem galt durd perſoͤnliches Wefen fehr vil ein Saͤnger 
«u$ Piemont, David Riccio. Cie übertrug ihm wichtige Geſchaͤf⸗ 
te, und behandelte ihn, wie e$ fein Herfommen in Scotland in 
feiner Weiſe zu rechtfertigen (dim, — Gr felbft machte das SSerbálts 
nis nod) uͤbler durd feine perfönliche Xrrogan; und dadurch, daß 
er die Beziehungen zwiſchen Marien und bem Pabfte vermittelte. 
Darnley’ fol ibn fogar In Marlend Gchlaftanmer angetroffen das 
ben *). Um Darnley für die 9tadje Genofen zu verſchaffen, bes 
mam fih Marla felbft in der Tat für Ihre Page fo unverftändig, 
als e$ irgend móglid war. ie geftattete wider algemein, fatfos 
liſchen Gottedbienft und richtete ein Erzbistum in aller Form ein, 
ja! gab dem Grjbiffoffe fogar Volmacht, -Kegerunterfuhungen 
anzuftellen. Unter diefen Umftänden fand Darnley leicht /Leute von 
Hohen Adel, blé ihm ihre Arme lhen. Am 9ten März Abende 
ward Sücco von den Verſchworenen an ber Cite der Königin ers 
griffen, weggerißen, aus Mariens Kabinet in ein benadbartes 
BSimmer geſchlept und ermordet. Anfangs hatte Darnley erklärt, 
Altes fel auf feinen Befehl geſchehen. Maria aber, ble nur an Rache 
an ihm unb an feinen Genoßen dachte, wuste ihn bald fo zu ges 
winnen, bof die Genofen feiner Tat flüchten musten, und zum 
ell. geftraft "wurden. Gr bradte fi baburd) um alle Xdjtung. 
Marla aber gebar am 19ten Juni 1566 einen Sohn, Jakob, der 

von dem katholifhen Erzbiſchoffe von Ct. Andrews getauft morb, 
und nun die Engländer um fo beforgter machte vor Mariens €uce 
eeffione Dennod lief fid) Elifaberh weder zu einer Heirat beſtim⸗ 


*)v. Raumer. Die Königinnen u. f. w. S. 106. „Unter ben Urſaden der te 
wmorbung Sitio werden in Wrlefen an die Königin Glifabeth befonbers zwel beroote 


gehoben, Die erfte, bof ber König einige Stage vorher etwa eine Stunde nad) Weite 


ternat an die Sälaflammer ber Königin anpodte, aber Seine Antwort erhielt. lere 
auf rief ex laut, und bat, Stare folle öfnen; vergebens. Gndlld, brote ez, bie Xbüre. 
einzufälagen, unb fand die Königin als fic lm rinliej, gang adein in ihrem Bim» 
mier. X18 ex aber überal umberfudhte, entbefte er Biecio in einem Xabinet, der einen 
@ölafrod übergeworfen hatte, fonft aber fih im lojen Hemde befand. Dies IN bie 
Bauptfacliäte Urface ber Grmorbung. — Die zweite mar, baj Maria Ihren Gemahl 
fájt&terbingé nicht wolte zum Könige Erönen lajen, umb ibm faf jebe Bitte ob» 
félug, ble er an fie richtete. Cr glaubte mum, dies Xücà gefhche nach dem Bate 
Wicclos, und ähnliche Gründe des Daft hatten die Grafen unb Hetren, aub anderen 
fie beieeffenden Urfadyen,'^ 
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men, nod) ju Ernennung eiue$ anderen nähen Machfolgers, fald 
fie unverbeitatet ſtuͤrbe. . 

Nachdem Maria an Darnleys Mordgenogen Stade genommen, 
dachte fie an Rache an ihrem Gemable felbft, und dazu bot fid) tbc 
als gefhiktes Werkzeug Jakob Graf Bothwell, einer der mächtige 
fen Lords in Gchottland, der ihr zu Hilfe gefommen war, als fie 
fid von ben Iwangsmaßzegeln befreite, welche Darnley uud beffen 
Senoßen nad) Riccios Ermordung aud) gegen fie ergriffen hatten. 
Gr gewan im höhften Grade der Königin Gunft, war aber ſelbſt 
ohne alles höhere Intereffe, eim fredhfäner, fittenlofer WBildfang. 
Maria vergrößerte feine Macht durch Stellen und geiflihe Güter, 
fo vil fie fonte, und erbitterte baburd) auch Darnleg, der julept 
daran dachte, Über ble Grenze zu gehen. Daruley zog fid) von ſei— 
ne Gemahlin jur nach Glasgow, mo er tranf ward. Sie bes 
fuchte ihn erft, als er wider genas, und beredete ihn dann, nad) 
Gbínburg zu kommen, mofif er am 31ften Jan. 1567 gelangte, 
aber feine Wonung nicht im Spallafte, fondern abgefondert erhielt. 
‚Hier ward er in der Nacht vom 9tem auf den 10ten Febr. in die 
Luft gefprengt; oder was mahrfcheinlicher ift, er ward erbrofelt, 
und das Haus nachher in die Luft gefprengt, um feinen Xob zu 
ertlaͤren. Maria fegte einen Preis auf die Entdedung des Täters; 
aber fonft ward nichts zu Verfolgung der Cade getan, und ein 
anonymer Anſchlog in den Gtrafen von Gbínburg bezeichnete geras 
dezu Bothwell als Mörder und deutete die Königin als Mitfchuls 
bige an. Mariens Benemen, aud) in Beziehung auf diefe Ans 
fhläge war fo, taf fie die Richtigkeit des Inhaltes berfelóen mur 
noch wahrfcheinlicher machte. 

Darnleys Water, der Gr. von Lenor, Hagte im März, als Ma: 
tía nichts in der Cache tat, feldft auf fein ftärkes Dringen 
nichts tat, Bothwell geradezu des Mordes an; aber die Königin 
fat auch dann nichts, und übergab Bothwell bie Befchlshaberftelle 
im Gaftle von Edinburg, wärend die Klage in allen gerichtlichen 
Formen ihren Fortgang hatte. Murray mar mit feiner Schweſter 
Benemen fo unzufriden, daß er nad) Frankreich gieng. Die Koͤnl⸗ 

"gin Eliſabeth deſchwor Marien, Alles zu tun,. um ihre Unſchuld 
und Nichtteilname zu zeigen. — Alles war umfonft. Als «6 am 
32ten Apr. jur legten Werhandlung vor Gericht fam, fand fid, 
daß die Richter, fämtlich Anhänger Martens, Bothwell von der 
Anklage frei fpraden; aus formellen Gräuden, j. ®. Lenor hatte 
in feiner lage gefagt, bec Mord (ei den 9ten Febr. Abends gefches 
hen; der Mord fei aber um 2 Uhr nach Mitternacht, alfo am 
noten gefchehen u. bergl. mehr. Das Parlement beftätigte Alles, 
was Mario wolte, erklärte Bothwell für voͤllig un[dulbig, und 
empfahl ihn der Königin als Gemahl. Ohngeachtet Mariens aufs 
richtigſte Diener fie beſchworen, fid) nicht durch die Heirat mit bem 
praͤſumtiven Mörder ihres Gemahles ewiger Schande peris ju geben, 
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- zeigte fie bod) entfchldenen EBillen dazu. Es ward am Ende ein 
wunderbarer Ausweg gemált; Bothwell muste Marien entfüren. 
Auf bem Wege von Edinburg nach Stirling fam Bothwell mit ges 
wafneter Begleitung, und fürte die Königin nad) «Dunbar, was fte 
ibm gefchentt hatte. Es ift ermifen, tof fie fid gegen diefe | Ents 
fürung nidt im mindeften firäubte, ^ 
well felbft war zwar verheiratet fe 
ſcheiden (von einem tatfotifden G 
ju nahe verwandt; don einem pr 
Ehe gebrochen) und am 12ten M 
wohin fie mit Bothwell zuruͤtgekert 
worden, vergebe aber Bothwell Al 
wefen fei, und fie wolle ihn heiraten 
tec Geiftliher, Graig , und erklärte 
hen Gebote, denn die, welche die | 
der heiraten. Zumal fei Bothwell 
fumtiver Mörder des Gemahles t 
batf Nichts. Craig muste ald G 
Clamiren, unb er tat died; erzaͤ 
Schritte ec in Beziehung auf diefe Ehe getan habe, und was er 
dazu meine. — Xrog aller dieſer Vorgänge, trog aller Manungen 
Eliſabeths ſowol als des franzöfifhen Gefandten, ließ fid) Maria 
am I5ten. Mai mit Bothwell trauen. 

Sobald Bothwel der Koͤnigin Gemahl mar, behandelte er fie 
(rele fie unter diefen Umftänden nicht beher verdiente) auf das ros 
heſte. Sie war gun in feiner Gewalt. Bald war fie der Were 
zwelflung, war fie dem Gelbftmorde nahe, und Überdies erklärte 
aun foum viec Wochen nach der, Hochzeit ein großer Teil des ſchot⸗ 
tiſchen Adels, Bothwells Echeidung von feiner erften Gemahlin fef 
null und nichtig und bic neue Heirat ebenfo, Der Adel verband 

. fi dem Namen nadj für Marien und ihren Sohn Jatod gegen 
den Verbrecher Siotbmor, unb diefe SBerbinbung wuchs fo, bag 

Bothwell fliehen muste, Marie fam in die Gewalt der Werbändes 

ten, und tobte und drote beunod) gegen fie, fie wolle fie alle freugie 

gen laßen. Auch das. «Bolt aber hielt gegen die herabgefuntene Frau 
ju dem Abel, und warf Überal, mo Marla Durchgefürt ward, ihr 
laut und unsirholen ihre Werbrrchen vor. 

Eliſabeth, wie allem demofratifchen und voltsaufftändifchen Bes 
fen ungenelgt , war aud) Über dies SBetragen des ſchottiſchen Adels 
bódff aufgebracht, umb nur bie Beforgnis, aud) ein franzöpfches 
‚Heer dadurch nad) Schotland ju füren, hielt fie ab, Marien ges 
gen ihre Widerfacher mit einem Geere zu Hilfe zu fommen. Nun 
tiet fie ihe wenigſtens, Darnleys Mörder zu flrüfen, und dadurch 
den Hauptanftoß, den fie in ihrem Betragen gegeben hatte, bei 
Seite zu räumen; dem fehottifchen Mdel zeigte fie unverdolen ihre 
. Ungeneigtheit. Marla, trot der erlittenen ſchmaͤhlichen Behandlung, 
Sce eth, d. Unioerfalg. Dd. LII, (2te Auflage.) 385 . 
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durch Borhwell, war rote mit Jauberknoten an Ihn gebunben umb 
wolte lieber auf bie Krone vefígniren, 'af$ ihn preis geben. Als 
der Adel aber in Marien drang, wirkiich zu reflgniren, erklärte fie, 
lieber wolle fie ba& Leben lagen. Dieſe Kraft hielt nicht lange 
aus. Als man ibr wirklich Härteres fürchten ließ, als fie (dou 


written, vefignicte fie am 24ften Juli 1567. Ihr Soͤhnchen ward 
juli als König Sofob VI. gekrönt, und bie Regirung 


» 
nad) feiner gludt, trib an norwegiſchen Küften Sees 
gefangen), wanfinnig, und ftarb in elenben , algemein 
| Buftánben, Murray, bet Ende Auguft aus Frank: 
in, und ſowol nad) Mariens als nach des verbündeten 
he die Regentſchaft uͤbernam, berief für den December 
mt, um Alles noch erft unterfuchen unb feftftellen zu 

Lafen. Die Königin blib einftwellen in Haft, und da tos Parles 
ment, in Folge ihrer Gorrefponbenj, ihre Schuld an Darnleys 
Mord anerkante, bilb fie ed aud) nachher. Gin Halbbruter Murs 
rays aber, Lord Douglas, der von Eiche zu Marten entzündet ward, 
gab ihr die Mittel zur Flucht aus Schloß Lochleven, und fie fam: 
melte fofort einen Haufen von Anhängern, mit welchem fie die 
Schlacht von Sangfide am Taten Mai 1568 wagte unb verlor. Mar 
tía glaubte num om beften zu tun, wenn fie fid) nach England 
flüchtete, deffen Königin fid) bei den vorhergehenden Etreitigkeiten 
fo zu ihren Gunften gegen den Adel ausgefprochen hatte. 
Elifabeth hatte, ald fie von. Mariens Flucht aus ib: 
zer Haft hörte, beſchloßen, bie Vermittelung in Scotland 
zu Übernemen. Maria war aber früher befigt, und flunb 
nun auf englifhem Gebiete als bilfeflebenbe Berwandte, - - 
aber in biefe elende Lage war fie burd) Verbrechen ge 
fommen, und verwandtfchaftlihe Gefüle hatte fie früher 
felbſt nicht eben bewifen. Ein Ginmifden Elifabeths in 
ſchottiſche Angelegenheiten oder ein Gehenlaßen Mariens 
nach Frankreich mu&te nur die Sranzofen einen feften Fuß 
in Scotland gewinnen lafen;. ein Zreilebenlaßen in Eng: 
land war unmóglid), weil e& notwendig Marien zur Füre: 
tín bet katholiſch gefinten Oppofitionspartei in England mad: 
te, und dies. Reich mit dem größten Unglüde bebrote — 
alſo blib in ber Tat der Königin Glifabetb Nichts übrig, 
als Marien in irgend einer Srt Haft zu halten. Eliſaberh 
antwortete teilnemend auf Mariens Hilfegefuch, ließ fie eb» 
renvol behandeln, wolte fie aber nicht eher perfönlich fpres 
en, bis fie fid) von den ibe zur Laſt ligenden Verbrechen 
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gereinigt hätte. Koͤnne ſie dies, fo folle fle auf. Ellſabetha 
weitere Hilfe rechnen. Maria boteuerte ihre Unſchuld; vers 
ſicherte aber auch, bafifie Fein Mittel habe, blefe zu er: 
welſen, und zuglelch giengen Nachrichten ein, bag Maria 
llerdings ſchon in: England wider mit eines paͤbſtlichen 
Pattel unterhandle, unb zu dieſem Ende aud) mit. Phi⸗ 
Hpp IL. unb dem franzoͤſiſchen Hofe und bem Pabfte in 
Verbindung fee. Won Elifäbeth unb deren Mäten ges 
drängt, willigte endlich Maria ein, ſich zu verteidigen;. und 
Eiifabeth war entfhloßen, beide Parteien zu hören, und 
nach dem Reſultate dieſes Berfarens ihr weiteres BBeneitim, 
allenfals zu Refitution Maxiens in Schotland einzurichten; 
Am 3ten Det. 1568 ‚warb in York durch Bedolmaͤchtigte 
dieſe Gerichtöverhandenng begonnen; und bald. legte Mur⸗ 
ray die Frage vor, was denn Eliſabeth fin wolle, wenn 
Maria ſchuldig befunden werde, ba fie davon vebe, fie zu 
teſtituiren, wenn fie unfdulbig ſei. Zugleich lie er in8 
Seheim ten englifhen Bevolmaͤchtigten die Beweiſe gegen 


"Marien, bie in feinen Händen waren, mitteilen, , Elifas 


beth erklärte, fie halte Marlen des. Thrones für unwürdig 
fals ihre Schuld erwiſen werde. Im November ward. fiers 
auf die Verhandlung dieſer Sache in Weſtminſter weiter 
gefürt, Und Maria ließ fid) nicht verteidigen, fobalb ihre 
Unſchuld, ihre. Ehre ster. ihr Recht angegriffen werde; fie 
wolte nur. nod) einen Bergseich mit ihrem Bruder. Die 
Schotten aber Elagten Bothwell ald. Mörder und. Marien 
als Mitwißerin des Mordes an, und felbft Gr. Eenor trat 
wider als Klaͤger auf.. Hierauf erklaͤrte Maria, nur in 
perfönlicher Gegenwart Eliſabeths werde fie fid) weiter. ver- 
feibigen ; wäünfchte aber burd) ihre Bevolmaͤchtigten zugleich 
tinen Vergleich, durch’ welches fSenemen fie im Grunde 
ihre Schuld eingeflund. Endlich Iegten die Schotten dem 
Gerichte offen Mariend Briefe unb Sonnette an Bothwell 
por, unb 20 Lords unb Commonerd, zum Zeil: Kathaliten 
unb zeither "Anhänger Marien, erfanten biefe nicht mur 
als volkommen ddt, fondern Marien aud) als volfommien 
überwifen an. William Cecil, unter Eliſabeths Raͤten bere 
jenige, welcher ihr am meiften als Stüͤtze diente, onte fel- 
35* 
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men Abſchen über daB, was er hei biefen Unterſuchungen 
über Martens Weſen erfaren, kaum bemeiſtern. Mariens 
Bevolmaͤchtigte hatten vorher erklärt, daß fie fid) auf Nichts 
mehr einlagen tónten, unb hatten gegen alles weitere Ber: 
faren proteflirt. Eliſabeth aber lehnte alles perfónlide Bus 
fammentreffen mit Marin ab, Um ihr ba& letzte Mittel 
einer Rechtfertigung zu gewären, madte Elifabeth nod eis 
nige Vorſchlaͤge; Maria protzftiste aber gegen Alles, Nun 
ſchiug Elifaberh weiter vor, Maria folle die Regirung Mur— 
ray unb ihrem Sohne Jakob überlaßen, unb ruhig in Eng: 
land bleiben. Es folle unter biefen Bedingungen Alles auf 
fi beruhen; aber Maria war der Meinung, ba die Schotz 
ten ibre Papire Öffentlich preis gegeben, fónne fie mit Gb- 
ren ín ber Welt nur. fo befiehen, baf fie biefe Papire für 
falſch erllaͤre. Eliſabeth machte nochmals billige Vergleichs- 
bedingungen — Alles war umſonſt. Da ſich nun überdies 
unzweideutige Spuren weiterer Gorrefponbeny Mariens mit 
bem franzoͤſiſchen und fpanifhen Hofe unb mit dem Spabfte 
fanden, war bie engliiche Regirung in der. größten Verle⸗ 
genheit: rejtituiren fonte man bie offentundige Verbreche⸗ 
rin nicht; in England war aud ſchwer ein Verhälmis zu 
finden, in weldem mon fie beſtehen laßen konte. Eliſa⸗ 
beth unterhandelte alſo mit den Schotten, daß dieſe Gei⸗ 
ſeln ſtellen und Sicherheit geben ſolten dafuͤr, daß fie nichts 
Gemalitátigeó gegen Marien unternemen wolten, wenn fie 
ihnen auögelifert würde, 


um fi zu retten, leitete Marla eine tinterbanblung mit bem 
Herzoge von Norfolk ein; fie wolle ibn Heiraten, er folle ihre Res 
fitution in Scotland betreiben und König werden. Die Schotten 

+ ‚aufworteten aber auf 9torfolfé Verlangen, fie folten die Scheidung 
Mariens von Bothwell ausfprehen: er möge fid an den König 
von Daͤnemark wenden, ter ja Botbwell als Geeräuber gefangen 
"halte; wenn der ihn Hinrichte, fti Maria gefgiden. Diefe Untere 
Banbfungen Norfolts hatten Hinter bem Rüden feiner Königin ftat, 
und als diefe davon erfur, muete fi. natuͤrlich beforgt werben, 

^ wnb [ie ihm im Det. 1569, verbaften, und Marien in Coventry 
- verwaren. Hierauf ergriffen Storfolfe Freunde unter dem Adel, bie 
Grafen von Nortpumberland und Weſimoreland, die Waffen ju 
feiner Befreiung und ju derſtelung dys Karholicsmus. Wobin 
fie famen, fetten fie den katholiſchen Gottesdienft ber, und Elijas 


Werd fab, wie fid) water dem ensliſchen Adel dur Borlené An⸗ 
wefenbeit wider eine maͤchtige tatholiſche Partei gebildet habe, Die 
mit dem Herzoge von Alba in Verbindung ſtund, bie mit Vorbe⸗ 
veitungen qu einer Landung in England, von den Niderlanden aus, 
umgieng. Die Empdrer wurden bald jerftreut, und musten nad) 

+ Blandern ober Scotland lieben. — Cie wurden adweſend zum Tode 
verurteilt, , Norfolk erhielt ble Breiheit gegen das Verſprechen mie 
der, weder fi zu verbriraten, nod) eine politiſche füerbiubung eine, 
zugehen, obne Glifabere Wißen. Da bel diefer Enıpörung ofle 
Freunde Martens für die Eiupoͤrer, dagegen Murray umb die 
Schotten für Etifaberd tätig geweſen waren; da-der Pabſt im Febtl 
1569 nochmals den Ban über Glifaberh ausgeſprochen, Ihr ira 
recht für nichtig erklärt hatte, und da, wenn man dies annant, 
Waria aferdings die nähfe Erhin mor , mutte Eliſabeth Dorieg 
für eine hoͤchſt gefährliche Perfon halten. Im einer Sjrodasation 
an das engli(dje Volt belehrte Elifaberh dasſelde über bie Bit 
unb die Rechtmäßigkeit Ihres ganzen Verfarens. 


In, Scotland, hatte, fid inzwifhen bie reformitte 
Kirche von neuem befeſtigt, unb bie Gräfin von Argyle 
muéte fogar Kirchenbuße tun dafür, daß. fie der Kaufe des 
Königs Jakob nad) katholiſchem Ritus beigewont. Muss 
ray felbft aber ward aus Privatrache am 23jten Jan, 1570 
von einem Edelmanne erfhoßen. Mariend Freunde. erho; 
ben fib an ben Grenzen Scotland und Englands, aber 
unter Eliſabeths Mitwirtung ward Jakobs VI. Großvater, 
der gite Graf pon Eenor, Negent:: Marien wolte Glifabetb 
frei laßen, wenn fie allen Anfprühen an England, allen 
Verbindungen mit englifchen Misvergnügten unb mit Frank: 
red) entfagen, die Mörder Darnleys und Murrays trafen, 
nie ohne Glifabetbà Suflimmung heiraten, ihren Sohn in 
England erziehen lagen, und für: Erfüllung biefer Bebins 
gungery. Geifeln fielen wolle. Maria aber vereitelte alle 
biefe Ünterbanblungen,. weil fie Schwierigkeiten gegen die 
einzelnen. Behingungen erhob, die gleichwol Glifabetb, wenn 
man bie Berhältniffe vom politiihen Standpuncte betrach⸗ 
Acte, zu ihrer Sicherheit machen muste. 

‚Marie blib in Verbindung mir Ftankreich. Norfolt morb nod 
"ats angetlagt, feine Verbindung mir Marien erneut zu haben, 
Auch der Bifhof von Stofé, als Zellnener an Mariens erneuten 
Untriben in England, ward gejangen gefest; der ſpaniſche Ger 
faute (tenn Albas Landung ward fortwärend vorbereitet) ward 


"tm Dee. 357t voni Hofe geroiftn und Morfolf fii Jani 1572: Hins 
* geriätet. Gegen Marien ſelbſt, die bei biefen Amtriben nur als 

gefangene Feindin gehandelt, ward nichts Härteres verhängt. 

. . . Wärend durch die Beziehungen zu Marien Elifaberhs 
Gegenſatz gegen bie katholiſche Partei im Lande, lebendig 
Mib, fam fie in einen ‚neuen, nicht weniger unbequemen 
Wegenfag zu den Puritanern, deren Gecte fid. feit-der 
Rüfker der unter Marien nad) den Niderlanden, nàd) Deutſch⸗ 
Fand unb. ber, Schweiz auögewanderten, in England beſtimt 
ausbildete. Die Puritauer ftelten mit Recht die Kirche als 
ein Gemeinwefen höherer Geltung hin. als der Stat unb 
beffen weltliche Regiung. Sie giengen im Einzelnen fo 
welt, daß fie es ungereimt und fünblich fanden, taf bie 
letztere der Kirche über Verfaßung, Liturgie u. f. vo. etwas 
vorſchreiben wolle. Aud waren fie gegen alles feierliche 
Gepränge bes Gottesbienfteß, gegen die ganze biſchoͤfliche 
Rirchenverfaßung, unb wolten durch die Gemeinden und 
Spnoden bie Kirche an republifanifd) conſtituicen. Die 
Königin’ folle unter Umftänden dem Banne ber Kirchenaͤl⸗ 
teſten unterworfen fein, ımb einem Gebanten fei man kei 
nen Gehorfam fhuldig, Wenn bie hohe Achtung vor dem 
Snftitute der Kirche in biefen Anſichten mur unfer eifrigſtes 
Lob verdienen kan, ligt doch in der Entwickelung, die man 
biefer Grundanſicht im Einzelnen yit geben. ſuchte, unſtrei⸗ 
tig tine Uebertrefbung nad) der demdkratiſchen ˖ Richtung, 
bie, wenn man ſich tbe uͤberließ, zut Aufloͤſung ber Kirche, 
alſo gerade zum Gegenteile deffen‘; was man eigentlich wol⸗ 
te, füren muste. Bei Elifabeths Anfichten miste ihr dieſe 
bemokkatifihe Richtung ein Gräuel fein, und fie voolté zwar 
bie Gewißen nicht béengen, aber Taten in diefem puritenis 
fien. Sinne bulbete fie durchaus nicht, benn' bie Puritaner 
traten am Ende mit allen beſtehen den Behättniffehi in Dr 
poſition *). ; 

Seit 1588 Whitgift Erzbiſchof von Canterbury und 
alſo Haupt der engliſchen Klrche geworden war, dieſer aber 
in ſtrengeren Anſichten gegen die Puritaner mit der Koͤni— 


=) Das Können feeilih die Katheliten gegen die ganze Keformation mit voltomme« 
ne Rechte aud geltend machen, 
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gin übereinſtimte, ergiengen Erfaße dahin, tef alle Gift 
lichen den Suprematseid leiſten und das algemeine Gebet⸗ 
Aud) and bie 30 Artikel annemen musten. Es fanden dann 
auch einzelne Merfolgungen gegen Puitaner, ja] in einigen 
Hälen ſogar Ausſtellungen am Pranger und Abſchneiden 
Mec Ohren fiat. Die Spuritoner wurden non Glífabrtbs Raͤ⸗ 
son, Burghley und Walſingham, febr vertreten, waren aber 
unter fid weber Über Lehre ned) über Riturgie recht einig, 
amd machten fo durch biefe Unordnung wider ſchwiexig, ir⸗ 
grub eine Für fie gu. tun, — Es komen beſchimpfende An⸗ 
griffe gegen Biſchoͤffe, Störung ber, bifhöflichen Kirche in 
anderer Art hinzu, unb fo.lau man die härteren Maßte⸗ 
seln Eliſabetba allerdings als geretfertigt anſehen. 
Als der Herzog von Anjou aus ben-Mderlanden. nad 
England fam, und fid) um Elifabeth bewarb, fin eB ei⸗ 
nen Augenblit, al8 wenn fie fid) von ihrem Vorſatze, nicht 
zu, heiraten, abbringen laßen würde; ſchon war der Heiz 
xatsvertrag entworfen; allein num erklärte fib die. Stimme 
des Volkos in höheren und nideren Kreifen ‚gerade gegen 
die katholiſche Heirat, und fo fiemg Elifabeth, unter dem 
Vorwande, Siherungsartifel für die Kirche in England 
aufftellen zu wollen, au; zu zögern. Schon fo gut, wie 
vernichtet, waren Anjous Ausſichten, al& er mad) den Ni⸗ 
derlanden kam. Bald darauf verſchwanden ſie ganz, und 
ex ftarb. 1584. 

Inzwiſchen harte ber Graf Eenor ben Enbiſchof von 

"Et. Andrews in Scotland als mitfhuldig an Murrays Er- 
mordung hängen lafen; bafür warb er ermordet 1571. 
Ihm! folgte in ber Regentichaft Graf Mar. Diefer ſtarb 
im folgenden Sabre, unb bald nad) ihm in demfelben Jahre 
(1572) John nor. Im der Regentſchaft folgte Graf Mors 
‚ton, unter welchem ben Katholiten die Fähigkeit der 2fem- 
ter» Erlangung und fogar das Bürgerrecht in Schotland ger 
nommen ward. Im SX. 1581 flagte Graf: Arran der jun: 
get, der Liebling des jungen Königes, bem Grafen Mors 
ton an, um Darnleys Mord gewudt zu haben, Er geflund 
"zulegt: nicht geholfen cber darum gewußt unb, aus Man: 
gel an Beweismitteln gegen Bothwell, gefhwigen zu has 





nicht halten, unb bie Kirche blib in Schotland fo ſelbſiſtän⸗ 
big, bof die Geiffibteit bem Könige nod) fpäter fagte, in 
geißliden Dingen habe er nicht mitzureden. 

Bärend dieſer ganjen Zeit blib Maria im ihrer Haft in Gag 
famb. Glifa erh macpre mehrere Berfuge, durd igre Briefe gerürt, 
fid mit ihr zu vergleigen und fie frei zu loben, aber immer fans 
den fíá wider bie befimteften Beweife fertgefegter Jatriguen. Eine 
Reihe von Kuffiänden der katholiſchen Partei folgte in England 

. amd Irland. Da mehrfache Sierfade gegen Eliſabeths Leben far 
fanden, und mau ia England fig mid mad) Jatods vom Schet⸗ 
land Sigirung fehnte, verfiärkte Aues das natürli mur den Haß 
gegen Marien in England. Die Iefuiten wurden 1585 verbant; 
fein Engländer durfte mehr in auswärtigen Erziehungsanftalten ers 
josen werden, und fein Engländer, der nicht Kaufmon war, durfte 
ohne obrigkeitlihe Erlaubnis ins Ausland reifen. Maria gab ends 
Tid Vergleigsbedingungen an, welde Elifaberh früher angenou- 
wen haben würde, tie fie aber mun nidt nıchr oumem ite, da 
Ppilipp JI. Portugal erobert, die ſuͤdlichen Niderlande widergewon⸗ 
men Hatte; ba bie Ligue in Franfreig durchaus übermägtig mar. 
Sie muste jetzt fürdten, Mariens Befreiung werde unmittelbare 
Angriffe auf fie felbft zut Folge haben, umb fie unterflügte, um 
ihre Feinde zu hemmen, mum bie vereinigten Riderlande umb die 
Qugonotien. Mir Philipp atte fie ſchon mannichfach feindfelige 
Erdrterungen gehabt über die erweiterte Schiffart der Engländer, 
die diefer nidt in den Mecren und an den Küften buíben wolte, 
welche Ihnı der paͤbſtliche Ausſpruch jugeteit Hatte, wärend Elifas 
beth eitlaͤrte, fie erkenne dies pábfilide Schenkungsrecht überhaupt 
wit an. Die vereinigten Miderlande trugen im I. 1385 der $3: 
nigin Elifaberb gegen Sicherung der hergebrachten Verfügung die 
fürfttige Gerwalt in ihren Bandfgaften an. Sie lehnte dies Aners 
tieten ab, fagte aber Schutz ju, und ſandte Leicefter nad) den Nis 
dertanden, den wir daſelbſt bereits begehnet find. ot 





ven 








3 
Li 
A} 


mn. 


558 


Neue Verſchwoͤrungen, die Giifabrtü ben Tod bringen 
fetten, folgten, und Maria wuste tim tiefe Morbbinde und 
leitete fie gewiffermaßen, — Glifabetb. ließ Marien Gecretäre 
Rau und Curl verhaften, und unter ihren Päpicen fand 
than Beweiſe von Mariens Verbindungen. Da endlich lie 
Eiijabeth eine Gommiffion ;niderfegen, um über fie nach 
englifhen Gefegen zu richten. Maria wolte ſich nicht vers 
antworten; man gab fbr aber zu bebenfen, wie fie Gtifa- 
beth heimlich nad) bem Leben geflanden, wärend biefe, tro& 
ihrer Verbrechen und Gefährlichkeit, dies nie getan; — daß 
von ihrem Rechte bier nicht die Rede fein könne, da ein 
Stat zu Grunde gehen müße, gegen beffen Regenten man 
fid) das Arrgfte erlauben, unb wo man bann fagen fónne, 
man brandy fid) aus irgend einem Grunde nicht zu verant: 
worten. Nun verantwortete fie fid, und leugnete wider, 
wie früher bei ber Ermordung ihres Gemahles,. den offen» 
barften S8eweifen zum Xrote, Alles ab. Sämtlihe Richter 
der Commiſſion fpraden einftimmig ihr Schuldig aus, unb- 
als die Königin Eliſabeth nun bod) Marien nicht binrich 
ten laßen wolte, brang das Parlement darauf. Auch bas 
gegen erklärte fid) Glifabetb, und forderte dad Parlement 
auf, auf ein anderes Mittel zu (innen, Marien un[djábtid) 
zu machen. Aber alle Parlementöglider einftimmig forder- 
ten bie Hinrihtung nochmals. Eliſabeth ließ nun in einer 
Öffentlichen Bekantmachung den Stand ber Sache darlegen, 
ohne noch das Todesurteil zu beftátiger; aber ſchon bie 
Hofnung, daß die Beftätigung folgen werde, bewog bad 
englifde Volk überal zu religiöfen Dankfagungen, Glodens 
láuten ‚und. Sreudenfeften. Noch zauberte Elifabeth, da er: 


. 


bielt fie Nachricht von den außerordentlihen Rüftungen Phi: . 


Tipp8 IL, von Unruhen im Norden und Xufftánben in Schot= 


land, von neuen Verfhmwörungen gegen ihr Leben, — enb: 


lid muéte fie ihren Raͤten nachgeben unb den Befehl zur 
Hinrichtung außfertigen. lagen, um biefe im Galle eines 
Aufrures in England ober einer Landung fremder. Truppen 
fofort audzufüren. Der Statöfchreiber Dovifon, ber die 
Urkunde. aufheben folte, händigte fie den anderen Räten 
der Königin aus, bie da meinten, bie Königin habe getan, 


5 


was. an ibe gewefen; ſie mehbten mim das Weitere tum, 
und bem Befehi erequiren laßen. Marta ward am Alten 
Gebr. 1387 hingerichtet, und flarb leugnend, felbft im. (et: 
ten Gebete nod) lügenb mie immer. Als Glifabetb.bie Nach⸗ 
richt vem ber Hinrichtung erhielt, war fie außer fid). vor 
Entſetzan. Davifon verlor fein Amt, und ward gefangen 
pitt. : ! 
Sehen *) wirft eine notwendige —EE darır,. daß ble. 
melge mit inliger Luſt fpilt, zu ansgelskenen Handlungen, Ger 
Leidenfgaften fortgerißen wird; bof die vom folgen 
. en bewegte ſich ungiütlid) serbeitatet; bof bic unglüfs 
* qid) verheiratete jur Ehebrecherin, "die Ehebrecherin zur Mordanftifz 
terin, die Mordanftifterin iandfiüchtig, bic Landflägtige ſeibſt in 
den HAnden der Schuͤterin zu einem FJeuerbrande wird, der man 
nicht aws der Haud laßen kan, obs die Werantwortung furchtbo— 
"zen Mordbrandes auf fid zu laden, und bea, mon au. nicht im der 
imb halten Fan, ont fid feloft tóbttídy D verbrennen, baf alfo 
nur das Auslöfhen des Beuerbrandes Im Blute übrig bleibt; — 
ſehen wir diefe ganze notmenbige Vertettung des erſten firlichen 
Feltrittes mit deu Schaffot, und beiefren wir amfer Genuit, mas 
jum Mitgefüle bewegt iR, daß Maria [e(bft und allein bieje Bers 
fettung ju einer notwendigen made, indem ihr ,Eigenfin fie.auf 
feiner Stufe ihrer Sünden zu wahrer Buße und Beßerung kommen 
" gie; fehen wir fo die Hinrichtung als eine gerechte, als eine note 
wendige, als eine fitlih unb religiös fogar geforderte Tat an, 
bonu fj es ſchoͤn, daß eigentlich kein einzelner Meuſch den Leg- 
* Aem Streich veraulaßt, fondem daß Gottes Gericht durch eine Reihe 
wunderdar verfetteter Umſtaͤnde über Maria hereinbricht, Indem Elis 
; fabetó bloß auf alle Fäde und mens dufere, dringende Anläfe die 
Hinrichtung wirklich unauffgiebbar notwendig machten, das &os 
desurteil ausfertigen läßt und unterzeihnet; indem Davifon aus 
mannicfechen Gründen fi den falſchen Schluß zieht, dag Clife- 
beth ner nicht felbft dem esten Schrit andefehlen mug, daß fle 
aber die Dinrifjtung wuͤnſche, und indem endlich Elifabetds Räte 
alle nad) Davifons, Hattons und Burghleys vorläufigen Schritten 
der Meinung waren: „Die Königin habe fo vil getan, als nad 
Ehre, Grfeg und Vernunft irgend von ihr Lönne verlangt erben. 
"iSgerauf ein Kurzes Gefprád) folgte: „ob bie Königin dieſe Laft 
i :ülehét peru won fi abwaͤlzen mole? ^ und Jeder fid) erbot, (eie 
zem Zeil in einer Sache zu tragen, welde für die Sicherheit des 





*) Da zunääft Yolgende If eub einer Angeige von v. Maymers Beiträgen zur 
„teuseen Gefäphte, bie Id) in den ML für.lit, Unterh. Solo. 1438, Sr. 257 und 358 
Habe abbuuden Tajen', mbrtld) genommen, mil ich die Grade nicht fet mit anderen 
" Worten darzulegen weiß. t . 
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, Wort, und dr Ride fo wichtig (ei, und. sicht. beídiafen .wards 
man wolle die Todesbifehle abfenden, ohne Syore Dayaıdı danıit 
irgend weiter qu beunrubigen. , , 


Wenige. Monaie pad Marien Dinrichtung yofibete 
Bran; Drake (da in dieſer Seit- bie Engländer al& Werbins 
bete ‚der Niderländer.ohne Kriegserfiärung mit Spanien im 
Kampfe waren.) eine ſpaniſche Flotte bei Gabig, worauf 
dann. bj Spanier eine, fórmlide Sriegsertlärung folgen, lies 
fen. , Die. Siolge diefe Erklärung war., die (don erwaͤnte 
Roſtung der unüberwindlihen Zlotte, ‚wobei auf, bie- Teil: 
name bet ‚Katholiken i in England gegen .Glifabatf ‚gerechnet 
war. Hundert unb fünfzig Schiffe wurden, mit 8000 See 
leuten und 20,000 ‚Soldaten bemant, im Hafen pon Liſſa⸗ 
bon gefammelt; und eine andere Rüflung hatte en ben 
Küſten der, fpanifchen Niverlande flat. " 


fn England waren’ aber fogar bie Katholiten won 
Pyltippd IL. fimftíger Zyrarmel uͤberzengt, unb Alles hielt 
zu der Konigin. Von Schotland und Brankreih warb Phi- 
tipp ohne Hilfe gelaßen, weil beide Könige das Anwachſen 
der Macht Spaniens (deuten, und‘ Überdies bie Schotten 
felbſt abgeſehen ‚von Jalob) tie Hinrichtung Mariens gern 
geſehen harten. Warend han an allen Küften Englands 
rüftete, und: alle Anftakten zur Abwer taf; Elifaberh ferbt 
im Harnifch irt Baper von Tilburg erſchin, Kt Philipps 
Flotte; die am 3üften "Mai 1588 aus dem Hafen von ifs 
fabon abſegelte, bis fie am IOten Juli im Kanal“ erfäjin, 
fügón febr durch Stürme. Farnefes Räftungen in den’ NE 
berlanden · waren noch nicht weit genug worgeräft, "lini Der 
Vina Siöcnik, der Firer der Armada, wagte Feine Schlacht; 
Hard aber von den- Engländer angegriffen in kleinen, ge: 
gen alle vereinzelten &dfiffe gerichteten Gefechten. Endlich 
muste die ſpanifche Flotte vor- diefen Angẽiffen auf der 
Rhede von Calais "Sicherheit ſuchen. Hier lit" fie durch 
Brander ; das Takelwerk war burd die ‚Stürme uͤbel zuge⸗ 
richtet z das Proviant gieng aus. Da wolte Medina Cibo: 
nit, um den Englaͤndern auszuweichen, Schotland umſchif- 
ftti und zuruͤkkeren, lit aber nun fo durch Skirme, daß 
die Weſte bec. Flotte, welche endlich wider in Spanien an: 
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Tamen, bie ganze Rüflung als vernichtet anſehen laßen 
muéten *). 

Die Engländer namen feitdem an bem lebhaften Kam⸗ 
pfe der Niderländer gegen Spanien zur See nod größe 
ren Anteil. Als Sranfreid) 1598 zu Vervins Kriben mit 
Epanien ſchloß, ward Aentiches in Beziehung auf Eng- 
lanb durd Robert Devereur, Grafen von Eifer, gegen 
Burghleys Rat gehindert. Eſſer war noch ven Leiceſter 
(der 1588 geftorben war) ber Königin empfohlen worden, 
und fie liebte ihn bald mit einer faft mehr als mütterliden 
Neigung. Er aber ward durch das Bewustſein diefer Nei- 
gung fo übermütig, zulegt fo ungezogen gegen die Köni- 
gin, daß dieſe fid) nur burd) eine Ohrfeige, die fie ibm 
gab, helfen Tomte. Doch aud) nad) biefem Auftritte fam 
ex bald wider ju Gnaben. Irland war inzwifhen, wärend 
Englends Krieg mit Spanien, unruhig geworben „und an 
bie Spige des Aufitandes trat Hugh D’Reale, Graf von 
Zyrone. Im Frülinge 1599 fürte Gfjer 20,000 3. 5. und 
2000 5. R. nad) Irland gegen ihn. Eſſer fürte den Krieg 
ungluͤklich, unb ſchloß zuletzt (gegen Eliſabetho Befehl) eis 
nen Vertrag mit Tyroue, unb fam an Hof, um fid zu 
rechtfertigen. Eliſabeih ließ ihn verhaften. Lord Mountjoy 
anterwarf Irland wider, und eine Unterſuchung, melde 
Glifabet9 über Gffer Betragen in der Hofnung anflellen 
lief, ibn unfhuldig an dem Kriegsunglücke zu finden, hatte 
eher dad entgegengefeßte Refultat. Eifer bemütigte fid) in 
aller. Weife, um der Königin Gnade wider zu erhalten. 
De biefe Gnade aber nur fucceffio wiberkerte, ward er uns 
geduldig; trat hoͤchſt unverftändig mit König Jakob vou 
Scotland in Verbindung, mit Katholifen und Puritanern, 
und batte die Abfiht, durch irgend eine Maßregel feine 
Zeinde aus dem £anbe ju. vertreiben, und burd) das Spar 
ment die Verhältniffe Englands neu ordnen zu laßen; die 
Königin aber zu zwingen, demgemaͤß zu vegiren. B 

Eliſabeth, von. vielen Planen unterrichtet, lub Cfity 
im März 1601 or. Er aber, kam. nicht an Hof, unter 
bem Vorwande, feine Beinde wolten ihn dort. ermorben. 


MEE 
*) Die Kibedänder [loger Dentaamen mit bee Xofflreiftz. vexit, erit fuit. 
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Er'nam fagar.vommeme-Neichdbennubete, bie iba nochmals 
auffordern folten, gefangen, und zog mit. einem Anhange 
von 509 M. nach London. Aber niemand flug fid zu 
ibm. Die Königin ließ denen, bie fofort die Waffen ni: 
derlegen würden, Gnade zuſichern; — bald war Efier ver⸗ 
lagen; Roh nad) feinem Landhauſe, tonte es aber nit vers 
teidigen und mußte fid) ergeben. Eliſabeth ließ, wenn aud 
mit innerem Widerſtreben, bem Nechte gegen ihren hochmü⸗ 
tigen Eiebling freien Lauf; er warb zum Tode verurteilt, 
und bald nachher hingerichtet. 

Bärend ihrer ganzen Regirung zeigten fid) die Spots 
lemente Elifabeth ergeben; — dagegen nam aud) bie Könis 
pin auf alle billigen Wänfce ber Parlemente bie discretefte 
Stütfidt. ^ Sie regirte fehr fparfam, und in außerordentlis 
chen Bällen umgieng fie einen Zeil ihrer Stenerforderungen 
burd) Weräußerung von Domänen, woburd) fie freilich zum 
Seil die hilflofe Lage ihrer Nachfolger einleitete, 

Bei der Entwickelung des Handeld einer Nation gibt: 
t$ eine gemiffe Stufe, wo der Handel burd) Monopofe ges 
beibt, indem nur durch fie, durch eine Art Garantie fünf; 
^ tigen außerordentlich großen Gewinnes, ſchon begüterte und 
hinſichtlich ihrer Lebensbeduͤrfniſſe fiber geftelte Männer bes 
toogen werden, über bie Grenzen ber zeitherigen Unternes 
mungen unb Zätigfeiten mit Aufwendung ihrer Arbeit und 
ihres Vermögens hinaus zu geben. Diefe Monopole wers 
ben aber bei ber weiteren Entwidelung brüdenb, unb nod) 
im 3. 1601 erklaͤrte fid) Eliſabeth bereit, biefelben eingus 
ſchraͤnken und abgufdaffem. Durch ausgewanderte Nider— 
lánber wurden neue Gewerbe in England zur Blüte erho⸗ 
ben. Ein Engländer, Eee, erfand 1589 den Strumpfiwir: 
kerſtul. Der Handel Englands dehnte fid in den Kämpfen 
mit Spanien nad) ben Küften ber Barbarei, Maroktos und 
Guineas aus. 

Der Wunſch, in ähnlicher Art wie die Portugiſen eine 
fübófitidje, bie Spanier eine ſüdweſtliche Durchfart nad) Ofts 
indien gefunden hatten, eine norböftliche zu finden, hatte 
den Engländer Wiloughby 1553 nach Archangel gefürt, und 
bier fnüpften fid: Verhaͤltniſſe eines Handeld an, der unter 


Enfabery GEHE bedempenp' ward; und in bie: Hände. einer 
Handelscompegnie fam. Hierauf fuchte Forbifher eine norbs 
weſtliche Durdfart, an welches Suchen fid) Gutbed'tngen 
in Nordamerika reiten; und tie Veſit aame und efte eng- 
liſche Coloniſation nordamerikaniſcher Süffewpunrte durch 
Balter Raleigh fallen umter Siſabeths Regirung. "Seit 
1591 fegelten die Engländer, den Spuniern zum xot, 
direct nad) Oſtindien, urb im I. 1000 beſetzten fie, zu Um: 
terſtizung dieſer Farten, St. Helena. Auch gründeten fie 
eine oſtindiſche Handelöcompagnie. Die hanſeatiſchen Kaufs 
leute verloren num. aud;in’England, wie fräher in den ffans 
dinavifhen Reihen, eimen großen Zeil ihrer Vorrechte. Hier: 
auf ward durch Kaifer Rudolf II. den Gnglánbem ber Qan« 
bé nach Deutfchland unterfagt, umb bie Folge war, daß 
der hanfeatifche Berker in England ganz gebrochen warb. 

: Der Bürgerſtand hob ſich duch ale diefe Unternes 
mungen und Zätigfeiten außerordentlich; bod). hat aud) iu 
€nglenb der Bürgerfiand eine ganz andere Bepeutung als 
in Deutfhland und ſchloß immer einen großen Zeil ber bem 
Byte nad) zum nidereg Adel gehörigen Familien in fid» 
Auch forgte Burghley für Befreiung unb. Loskaufung aller 
wor uͤbrigen Eöniglichen Seibeignen. Da alle Stände zu 
Bildung unb reichlicherer Erfheinung ſtrebten, wor e& fein 
Wunper, daß aud) in England ber Adel nicht mehr, ſo bod) 
erhaben erſchin ; baf er an hoher Stellung zu verlieren (din, 
je mehr Bewustfein und Benign des Bisgerfantes fid 
boben, 

, Ghifabetb flatb. am 3tm April 1603 fehe ruhig nad) 
längerer Rränflicfeit. Dem Grade der Verwandtſchaft zu 
Felge war Jakob VI. von Schotland, der misbraͤuchlich den 
Ramen Stuart. fürt, ihr naͤchſter Erbe; doch hatte ihn Eli 
fabeth nicht als ſolchen beflimt bezeichnet, und in England 
Tonte ihn weber bie bifhöflihe Kirche, noch die katholiſche 
Partei, nod) feuten ihn. die Hoflente und Räte, bie befonz 
ders feiner Mutter Hinrichtung betziben hatten, wollen — 
bed) übermog uͤberal bie Vorſtellung btà Rechtes, mas 
Jakob hatte, und man glanbte ‚gern. feinen berubigenben 
Verfiherungen. William Gecit, ber Königin. vornemfter 
Nat, ließ Eliſabeths Tod nicht eher befant werben, ald bis 


zugleich ale Anftalten fur Proclamation Jakobs VL ald Koͤ⸗ 
nig getroffen waren. t 
Jakob mar, als er face 1 

Anfichten waren befonberé b ] 
tratiſch gefinten..Glerué in € ' 

chiſcher Welfe ausgebildet wı i 

durchaus. nicht geeignet, ben 

Proferiven ſtrengmonarchiſch⸗ 

geben. Gecil, der Statsfe 

bet) den Stat vornämlich g 
. verfihern, und nam fogar 

Spitze ec blib, ſechs fchottife 

«ils Einfluß aufjubeben und, 

tigen, endete ‚mit der Wer| 

Hinrichtung. 
° 77m meiften hatten fid) in ihren Erwartungen won Ja: 
fob bie englifchen' Puritaner geteufcht; fie hatten gehpft, 
weil er in den Grundfägen ber presbyterianiſchen Kirche ers 
zogen war, er werde fie begünftigen; allein feine Verhaͤlt⸗ 
miffe zu der Geiſtlichkeit in Schotland hatten ihn ganz zu 
Gunften. der Gpiscopalfirde geftimt, bie er in aller Weiſe 
hielt, unb die Puritaner härter verfolgen ließ, als Glifabetb. 
Die Katholiten, bie auf ihm gerechnet hatten, weil: feine 
Mutter Katholitin war, unb fie biefer angehangen hatten, 
erfuren gleichfals nicht die minbefte Milderung ihrer age. 

Damals muéten die, welche den Suprematieeid weigerten, Geld⸗ 

ſtrafen zalenz Jakob hatte fie ihnen eine Zeitlang. erlaßen; abr ats 

man feine armen ſchottiſchen Landsleute, um in feiner Nähe anftäns 

dig am Hofe leben zu können, Geld von ifm verlangten, überlisg 

es ihnen fole Straffaͤlige, daß fie die Strafe eintriben ; — died 

erbitterte, ba die Schotten in England grfaft waren, aufs höchfte, 

und ein Man aus einer alten, reichen englifhen Famitie, Robert 

Catesby, ein elfriger atbolif, ward auf diefe Melfe von dem Rds 
‚nige preißgegeben. Er fafte num den Plan, den König und da 
! ganze Parlement (n bie Cuft zu fprengen, um die fathofifche Kirche 

an ihnen qu rächen und von ihnen zu befrien. Ex fand zu Liefer 

Sat noch 4 Genofen und einer von ihnen, Percy, faufte ein leere 

ſtehendes Haus, was an ben MWeftminfterpaduft anfttef, Won hiers 
* au$ Isgten fie eine Mine an, und arbeiteten unabläßtg daran: Gia 

ner ruhte immer und 3 arbeiteten. Am Zage gruben fie, in der 

Nacht brachten fie ben Schut unter. Der Ste, Fawkes, bewachte 

taé Haus — indem machten fie die Gntbedung, bof fie einem Kel⸗ 

lec unter dem Parlementsgebaͤude feldft mieten tànien ;. die ‚Mind 


warb aufgegeben. Percy mictete "bey Keller, brachte [don einige 
Fäßer Pulver und eine Quantität Reißholz zu deren Bededung 
hinein. Die Werfolgung der Katholiken ftig wärend diefer Worbes 
reitungen und fhafte Catesby noch mehr Tellnemer an der Vers 
ſchwoͤrung. Gateshns Wermögen erfhönfte fif aber in den Worbes 
reitungen, da ein Zelt feiner Werbiämdeten nur dadurch in dem 
Stand gefegt war, fid) diefer Cache zu widmen, bof er fie erhielt. 
Deftere Bertagungen des Parlements ſchoben die Ausfilrung weiter 
und weiter hinaus, und zwangen endlich Catesby, fih an reihe 
Katholiten um Unterftügung ju menden — einer von diefen, Franz 

Tresham, war weder von hohem Mute, ned von fefter Treue. 
Gr warnte feinen Schwager anonnm ; dieler teilte die Warnung Ges 

. di mit, und als die Sache zur Ausfürung kommen folte, ward 
einige C'tunben vorher Fawkes arrefirt. Et verriet Nicmand, bie 
feine Mitfehutdigen fid durch Ergreifung der Waffen felbft verries 
ten. Sie waren geflohen; waren endlich auf 180 Man angewach⸗ 
fen, hatten fid) banm ihrer Verfolger cniledigen wollen; affeim als 
lerhand ‚zufällige Umftände gaben fie bald in die Gewalt der Gee 
richte. Ihr Procefs war furj, und am 30ſten Jan. 1606 erlitten 
fie ihre Strafe durch das Beil. 


Jakob überließ die Gefchäfte faft ganz feinen Räten. 
Hahnengefechte, Iagden, Zrinfgelage, allenfald theologifhe 
Studien und Schriften namen ihn ganz in Anſpruch. Zu 
der Unzufridenheit, welche baburd) und durch die Verfolgung 
der Katholiken unb Puritaner entftund, fam mod) ein neuer 
Grund der Unruhe hinzu. Wie fon in einer früheren es 
tiobe der englifhen Geſchichte (im 14ten Jahrhundert), vers 
wandelte aud) damals ber Adel einen großen Zeil feiner 
Aderländereien in Viehtriften; denn Getraide ward aus 


' bem Norden von Europa in einer Wolfeilheit herbeigefchaft, 


welche beffen Production in England faft unmöglic machte. 
Dadurch aber verloren Tauſende armer Landleute ihren Uns 
terhalt. Dies hatte (don unter Elifaberh ‚begonnen, ent⸗ 
toidelte nun aber vorzüglich feinen Einfluß, und überäl ent 
flunden Aufftände und Unruhen des Volkes. Im Sommer 
1607 musten deshalb mehrere Hinrichtungen flat haben. 
Bei ber Bebenéweife des Königed war ed ganz uet: 
wendig, daß Guͤnſtlinge über ihn vil vermochten, und bie 
erſte Stelle nam in diefer infit ein: Robert Carr, ben 
bloß ber Zufal gehoben hatte. Dem Lord Hay ald ait. 
Tnappe bei einem Turnire dienend, muété er bem Könige 
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feines‘ Herrn Schild überreidbén, ftürgte bei der Gefegen- ^ 


heit vom Pferde unb brad) ben Schenkel. Jakob kuͤmmerte 
fi ſelbſt um feine Heilung unb gewan ihn lieb; ba Carr 
aus einer foottifhen Familie, Fernyherſt, abftamte. er 
unterrichtete ihn im Lateinifhen und in Hofmanieren wä- 
venb ber Krankheit, unb Carr blib in des Königs Umge— 
bung aud) nad) berfelben; er ward fucceffio zum Baron 
Branſpeth, Viscount Rochefter, enblid) zum Grafen von 
Sommerfet ernant. Ihm machte nad) einiger Zeit die höchfte 
Gunft flreitig Georg Villiers, der das Amt eines Mund- 
ſchenken gekauft hatte und von einer, Sommerfet feinbli: 
den, Partei am Hofe biefem entgegengeftelt ward. — Auch 
bie Königin begünftigte denfelben im biefer Abfiht. Der 
Hof teilte fid) nad den beiden Günftlingen in Parteien, 
und bie Partei Villiers figte, indem fie ein Gerücht, el: 
ed Sommgrfet be& Anteild an einer Vergiftung beſchul— 
bigfe, glaubhaft zu machen, unb fo feine Verhaftung her— 
beizufüxen wuste. Sir Eduard Coke, der gefürchtete Rich: 
tet, hatte ben Procef3 zu füren, unb Sommerfet ward vers 
urteilt. Jakob wolte ihn begnabigen; allein dies hielt Som: 
merfet feiner Ehre nicht angemeßen; er fei unſchuldig und 
werde nur Caſſation des Urteils, nicht aber Begnadigung 
annemen. Spaͤter ward er 1624 bod) mürbe genug, um 
bie Gnabe anzunemen; aber daß er feine Güter nicht auch 
zuruͤk erhielt, hinderte Jakobs I. bald darauf erfolgter Tod. 
Inzwifchen hatte Jakob, von England -aus, nicht auf: 
gehört aud) auf.Schotland zu wirken, unb ba e8 befonders 
bie republifanifche Geſtalt der fehottifchen Kirche war, bie 
ihn. auwiderte, benugte. ec nun feine entrüftere Stellung, 
das Epifcopat in Schotland wider herzuftellen (Dec. 1606). 
Gr glaubte dadurch in Schotland bie demokratifchen Elemente 
zu unterdrüden, unb feinen &bron fefter zu fielen; — ganz 
im' Gegenteil gab er aber baburd) bem fid) verhaltenden be- 
mofratifchen Elemente eine ſolche Energie, bag von ba aus 
befonderd nachmald ber Kampf gegen Karl I. begonnen und 
gefürt ward, 
Diefe förtgehenden Gründe: Verfolgung der Katholiten unb Pus 
ritaner in England, der ftrengen Presbyterianer in Gchotland, der 
co Lehrb. b. Univerfalg, 6b, TIL, (te Xuflage.) 36 
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* Katholifen in Irland, triben in biefer Zeit mehre umb mehre vom 
den Bewonern der britifhen Infeln mad) Nordamerika; babe ſetz— 
ten fich die Puritaner vornemtió in dem Zeile von Storbamerita 
fft, der ben Namen der Weuenglandsftaten fürt, und gründeten 
bier gewiſſermaßen affe geſelſchaftlichen Berhättniffe auf paritanis 
jcher Baſis. 

Dieſe Motive der Unzuftidenheit in England erhielten 

im Parlemente endlich ein Organ, als Jakob im J. 1621 

Gelder forderte, um feinen Schwiegerſohn Fridrich V. vom 

der Pfalz in Deutſchland unterflügen zu fönnen. Als Eyre: 

hir ber Volkspartei waren befonberó aufgetreten ber inzwi⸗ 
ſchen in Ungnade gefallene Sie Eduard Gofe, und Gir Ed: 
win Sands. Jenem ließ ber König nun eine Anklage mas 
then wegen früherer fhlechter Amtöverwaltung; Sands ward 
bloß wegen feiner heftigen Reben verhaftet; beide aber ers 
feinen als Märtyrer für die Volksfahe. Das Haus ber 

Gemeinen machte von allen feinen Rechten Gebraud) zu 

Gunſten diefer feiner verfolgten Mitglider, und fmüpfte an 

die Bewilligung der Gelder zum Kriege in Deutſchland, 

die eà im Sintereffe des Proteftantismus febr gern gab, Be: 
dingungen, die dem Könige übel gefallen musten; nament- 

lid) einen Krieg gegen Spanien, und bie Verheiratung fei- 

nes Sohnes Karl mit einer proteftantifchen Prinzeffin. Dem 

auf feine Gewalt eiferfüchtigen Könige erfhin dies als bie 
äußerfte Anmagung. Es entwidelte fid alfo ein Zwiſt zwi⸗ 
ſchen bem Könige unb dem Parlemente, beffen Folge bie 

Auflöfung be8 legteren war, worauf banm Berfolgungen 

der einzelnen ausgezeichnieteren Geguer bed Königes in bems 

felben folgten. Coke, Philips, Pym unb Malkory wurden 
verhaftet, unb zwar nachher wider in Zreiheit gefegt, aber 
bod) gegen die Regirung auf das entfdibenfte geſtimt. 

Seit bem S. 1612 war bei dem Könige in befondern Gnaben 
Winters, der die Titel Graf, Wicomte und Marquis von Budinge 
Bam nad) einander erhalten hatte; dieſer begleitete den Prinzen 
Karl, für welchen [dt 7 Jahren um eine fpanifche Prizeſſia ges 
worben ward, im März 1623 felbft nad) Spanien, wo man den 
Prinzen bei Hufe auf das glängendfte aufnam, In England batte 
diefe Reife, von welcher nur der König wuste, Beforgaiffe erregt, die 
Spanier fnüpften au Abfchließung des „Heiratsvertrages Bedingungen 
wu Gunfien des Katholicismus ; Buckingham erhiet, um den Staus 
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den gleichzuſtehen, ben erjogititel ; — alles Gründe zu Argwon, Wi⸗ 
derwillen und Neid. Die Abweſenhelt Budinghams madte feinen 
Feinden Mut, und da die Spanier zögerten mit endlichen Abſchlie⸗ 
Hung, Budingham aber fh mit dem ſpaniſchen SXiuiflet Olivarez 
Überdies in Unfeiden befand, reiſten die beiden von Madrid in der 
Abſicht ab, das Verhältnis abzubrehen, obngeadtet fid) Carl unz 
ter gemiffen Bedingungen elbtid) zu der Verbindung mit ber Ins 
fantin anheifchig gemacht batte, Man brad) fo ab, bafi man dem 
‚Könige von Spanien zumutete, er folle die Verteidigung Fridrichs V. 
von der Pfalz mit den Waffen unterftügen. Gndlich erflärte das 
"Sparlement, von Karl und Budingham dazu weranlaft, der König 
möge die Hefratsunterhandlungen ganz abbrechen, und Jakob, obs 
mol in allen feinen Wänfchen unb Intereffen verlegt, ward bod) 
von Sohn unb Günftling bewogen, madjugeben. Da aber ein 
Krieg mit Spanien vorauszufehen war, bemerkte er in, feiner Ants 
wort auf die Addreffe dem Parlemente: feine Schulden feien 
unüberfehbar *), fein Schag fd leer, feine Bundesgenofen 
arm, und Heer, Flotte und Behauptung Irlands würden unges 
heure Summen erfordern. Das Parlement beroilligte nur etroa bie 
‚Hälfte beffen, was bec König verlangte. Neue Berfolgungen der 
Katholiken folgten. Auf der Reife im Jahre vorher war Karl und 
Budingham einige Tage am franzöfifchen Hofe gemefen, und die 
Prinzeffin Henriette Marta hatte dem Prinzen fehr gefallen. — So— 
"bald der Tractat mit Spanien aufgegeben war, wurden Unterhands 
lungen um! die Hand biefer Peinzeffin angeknuͤpft. 

Im Nov. 1624 ward die Verlobung des Prinzen Karl 
mit ber Prinzeſſin Henriette Marie von Frankreich befchlos 
Ben; fdon waren die Vorbereitungen zur Hochzeit im Gange, 
als der König erkrankte, unb ba er alle Arznei durchaus 
zurukwis, bald ftatb am 27ften März 1625, erft 59 Jahr 
alt. Sein Nachfolger Karl war erft 25 Jahr alt, und da 
fein Regirungdantrit feinen. Minifterwechfel brachte, audy 
derfelbe Man in Gunft blib, ber unter feinem Water den 
meiften Einfluß geübt hatte, bemerkte man anfangs wenig 
Unterfhid. Die Heirat mit ber franzöfifhen Prinzeſſin 
batte nod) im Mai deöfelben Jahres flat. Karls Regirung 
erhielt dann aber nach der Ankunft feiner Gemahlin fofort 
bie &rübung, auf welche Clifabetb8 und Jakobs Stegirung 
bingearbeitet hatte. Die Domänen waren gtoßenteild vers 
geben und verfauft; Jakob hatte eine perſoͤnliche Schuld 


^9) (8 rürte die ud nom Teuermerden aller Gegenfände her, mie in Deutfäland 
Die Gulden der Fürften Im Mtn Tahrhundert. 
36* 


564. 


von 700,000 Pf. St. hinterlaßen; bie -frübere Parlements⸗ 
bewilligung hatte nicht zur Hälfte gereicht; Tihronbefteigung 
und Heirat hatten neue Ausgaben nötig gemadt. Im Ober: 
baufe waren vile Lords neibifd) und feindlic gegen Buding- 
bam, und beöhalb ben Winfchen des Königs entgegen; an 
ihrer Spige flund der Graf von Pembrofe. Im Unterhaufe 
war eine Partei der Beloten, welche ben Papismus durch⸗ 
aus auérotten wolte, unb fid gegen ba& Hofweſen, gegen 
bie SBerfafung unb Gerimonien ber Kirche, gegen alles, 
was nur an ben Katholiciomus erinnerte, alfo auch gegen 
die Königin wendete. Diefe Partei machte gemeine Cade 
mit. der f. g. Sandpartei, und fie erklärten als ihr Bil, bie 
Freiheiten der Nation, zu verteidigen, unb bie fóniglide 
Prärogative herabbringen zu wollen. Die Nation wälte in 
ber Testen Zeit ſchon befonders folche Leute in das Unter: 
haus, unb bie Regirung hatte einen großen Zeil ihres Gin» 
flußes auf bie Walen verloren. Reinheit der Religion und 
Fteiheit des Volkes waren Lofungsworte geworden. Arge 
won gegen Karls Patholifhe Abfichten, ba er eine katholi⸗ 
ſche Prinzeffin geheiratet unb den Katholiten Sulbung in 
Folge davon zugejichert hatte, traten gleich feiner. gnábigen 
Thronrede bei der Eröfnung entgegen, und wir haben nun 
bie intereffante Gr(deinung, eine Regirung in ihrer Hands 
lungsweiſe zu beobachten, bie von zwei feindlichen Elemen- 
ten in die Mitte genommen ii: von bem merkantilen, wel: 
ches alles verteuert und fo die Domänen faſt aufgezert 
batte, unb von bem kirchlich-reformatoriſchen in feiner des 
mokratiſchen Geſtalt. 

Das Parlement bewilligte von den. von Kaͤrl zum. Kriege gefor⸗ 
derten Summen Saum die Hälfte. Den Königen, welche feit dem 
Sheginme der Kämpfe ber beiden Stofen regirt hatten, hatte das 
Parlement bie indirecten Steuern vom Handel (das f. g. Tonnens 
und Wagegeld) Immer fofort auf Lebenslang beroifligt. Ihm mure 
ben fie nur auf Ein Jahr bewilligt. Che fid) darin etwas ändern 
Meß, zwang eine überhandnemende Seuche zu Westagung des Par⸗ 
lementes. Es trat in Drford wider zufammen mit neuen feinblie 
hen Abfichtenz SBudingham wolte die Intentionen des Königes 
verteidigen, leitete dadurch aber nur die verftärkte Aufmerkfamteit 
auf fid, unb.entgleng einer Anklage nur dadurch, baf der König” 
das Parlement auflöfte. Da den Hauptpunct der Anklage der Vor— 
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wurf gebildet hatte, Budingham vermadjldfige feine Pflicht als 
Grofabmirat, unb da man feine Gelder bemilligen tvolte, befon: 
ders weil ja der Krieg nod) nicht begonnen habe, wolte SBuitingham 
beiden Puncten durch eine Erpedition gegen Gabir begegnen. ’3u 
der Erpedition brachte Karl das Geld in aller Welfe durch gezwun—⸗ 
"gene Anleihen von Ginzelnen, durch Aufſchiebung der Befoldungszar 
Tungen u. f. tv. zufammen. Im Det. gieng die Flotte unter Ce» 
gel: 90 Farzeuge mit 10,000 M. unter Eduard Cecil Lord Wim⸗ 
dledon. — Die Erpedition fürte zu gar Nichts und endete in jes 
der Welfe ſchmachvol; die Verlegenheit Karls war. alfo nut gewachs 
fen. Um nun menigftené in Einem Puncte fi dem Parlemente 
gefällig zu zeigen, fieng er ohne Ruͤkſicht auf feine kürzlich gegen 
Frankreich, hinfichtlich der Katholiken eingegangenen Verbindlichkeis 
ten an, bie vorhandenen Gefege gegen die Ratholiten auf das ftrengfte 
extquiren zu lagen. Noch vor Eröfnung des Parlements wuste Karl 
eine Verfönung zwiſchen dem Herzoge von Sudingbam und bem 
Grafen von Pembrofe herbeizufüren; außerdem wuste er durch eis 
men Kunftgeif, indem ec fie zu Sheriffs ernante, die feindfeligften - 
Sprecher des Unterhaufes aus dieſem zu entfernen. Im Febr. 1626 
ward das Parlement wider eröfnet. "Dennoch brachte dies neue 
Parlement eine ganze Reihe Beſchwerden vor, und trat ganz in die 
Tußtapfen des alten. Der Lords Schagmeifter, der das Mages und 
ZonnengeldÜber das Jahr hinaus ohne Autorifation des Parlemenz 
tes erhoben hatte, bildete einen Hauptbeſchwerdepunct, und neue 
Subſidien :., wolte das Parlement gar nicht bemiligen, wenn 
nicht zuvor den Beſchwerden abgeholfen wide. — Gin Ausfhuß, 
welcher der Ausfchuß der Uebel genant ward, hatte inzwiſchen die 
Gntbedung gemacht, daß der Derzog von Budingham das Grunbs 
‚bel in England fei, und taf feine Beftrafung das Qauptbilfémite 
tel für das Wol der Nation fein werde. Es ward alfo eine Ans 
klage befchloßen; ungluͤtlicherweiſe fürte das Intereſſe für Budings 
bam den König auch in feindliche SBerbáltniffe mit einem großen 
Ste des Dberhaufes, indem ev Borb Arundel von diefem auszus 
ſchlieben, und den Grafen von Briftol aus dem Parlemente ente 
fernt zu halten fuchte. Briftol febft warb mun ber Ankäger 
Budinghams wegen beffen Verhalten am fpanifchen Hofe, wärend 
die Gemeinen Sudingbam aller möglichen Amtsuntreue anflagten. 
Der König tat durch unfluges Benemen, durch Arteftation einzel⸗ 
ner Parlementöglider (aus Gründen, die ec nicht durchfuren fonte) 
durch neue Erteilung von Ehrenämtern an Budingham u. f. m. 
alles mögliche, um das Parlement vollends zu reizen. Endlich als 
das Parlement in feiner Weife zu beſchwichtigen war, lófte Karl 
es auf und ließ unmittelbar nachher die Grafen Arundel und Bris 
ſtol verhaften. 
Die Folge diefer Auflöfung mar neue Finanzverlegenheit, bie 
um fo größer war, als fi) Karl inzwifhen mif. Daͤnemark, mit 


den Generalftaten, mit deutfchen Fuͤrſten gegen Spanien und deſſen 
Verbündete vereinigt hatte. Cr lich ohne Bewilligung durch das 
Parlement fortwärend Wage- und Tonnengeld erheben. Gine 
Gommiffion folte die Bewirtfhaftung der Domänen verbefern, 
Diefe vererbpachtete, „verpachtete auf lange Zermine, und lie 
Dienfte ablöfen. Ale vütflinbigen Gtrafgelder wurden auf das 
ffrengfle beigetriben. Bmangsdarleihen wurden reichen Privarleuten 
zugemutet; Hafenftädte wurden unter dem Vorwande, es gefchähe 
zum Schutze des Handels, genötigt, einen Zeil der Marine zu er= 
halten. Endlich gab die Schlacht bei Butter am Barenbuige in 
Deutfchland den Vorwand, zu Gunſten des Proteftantismus, vom 
. ganzen Sande eine Zwangsanleihe zu erheben. — Alles dies erbits 
texte aufs hoͤchſte; menn der König aud) verfptach, jeden Pfennig 
von ben Gubfidien, die künftig das Paorlement, bewilligen werde, 
wider zu zalen. Die Ausfürung diefer Mafregel zwang au den 
widrigften Handlungen. 
, Unter den Mitteln der Erſparnis war auch die Entlafung von 
feiner Gemahlin franzöfifhem Hofftate gewefen, in Beziehung auf 
welchen ec ohnehin glaubte, daß er nur Henriettens Unzufridenheit 
mit englifcher Sitte näre. Diefe Entlafung hatte flat im Sunt 
1626, und bie Art, wie fie flat gefunden, ward vom franzöfifchen 
Hofe als Beleidigung angefehen. Dies und die Klage über Behande 
lung ber englifchen .Ratboliten gaben den Franzofen, Beſchwerde— 
puncte. Auch englifher Seits gab es einen Beſchwerdepunct; náms 
lid) Karl hatte gehoft, die Fcanzofen würden mit ipm ein Dfiens 
fib» unb Defenfio- Bündnis ju Gunften Fridrichs von der Pfalz 
eingehen und dadurch das aufmiegen, was et durch die katholiſche 
‚Heirat in den Augen feiner englifhen Untertanen ‚verlor. Um fid) 
dafle zu rächen, und mehr nod) um einen vereinten Augrif der fas 
tholifchen Mächte auf England (f. oben ©. 437) juvorjutommen, 
mam fid Karl der franzöfifchen Proteſtanten, bic damals in den 
letzten Kämpfen gegen SRidjelieu waren, an, und fandte SBudings 
bam im Sommer 1627 nad) la Rochelle aus, ohngeachtet in dem 
Augenblice eben, wo Budingham antam, fein Kampf im Gange 
war, Gin Angrif auf die Infel RHE fehlug fehl; aber ble frangde 
. fifben Proteftanten empörten fid) von neuem, was.des Königs 
Karl proteftantifchen Verbündeten in Deutfchland Anlaß zu ſchwe— 
ver Klage ward, ba fie durch diefe Muérüftung hätten unterfiügt 
erden tónnen, und nun Überdies der franzöfifchen Dilfe jum Zeit 
verluftig giengen. Karl, um zu zeigen, wie wenig er von feinem 
Guͤnſtlinge regirt werte, hatte inzwifchen wärend deffen Abweſen— 
brit alle die Eigenfhaften feiner Regirung, melde Rlagpuncte bile 
deten, nod) uͤbertriben. Nach Mislingen dieler erften Expedition 
wolte Karl eine zweite abfenden im Sommer 1628 und dazu die 
Mittel ín. Apnlicher Weife aufbringen. Die ganze Nation geriet in 
Gärung ; der König muste von diefem Plana abftchen und cin 
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Parlement berufen. Aber die Wal fiel. faſt durchgängig auf Leute, 
die fid) neuerdings durch ihre Dppofition gegen den König bekant 
gemacht hatten, Der König fuchte durch Nachgeben und durch Güte 
das Parlement zu gewinnen; die Abfichtlichteit war aber gu Mar, 
und Karl hatte die Unkiugheit, im Hintergrunde doch die Erklärung 
aufzuftelen, menn das Parlement ihn micht unterftüge, wie ec es 
wünfche, werde er wider, vermoͤge feiner koͤniglichen Prärogative, 
die geeigneten Mittel wälen, ju feinem Zile zu kommen, 

Die Sandpartel bewilligte nun $ Gubfidien, Innerhalb eines Jah⸗ 
res zu zalen — aber ehe alle diefe Bewilligungen in Form einer 
Bill gebracht wurden, verlangte das Parlement Freiheit der Per⸗ 
fonem und des Cigentumes garantit (petition of right); denn 
efe felen durch unbegrünbete Ginferferungen unb durch Grpreffuns 
gen gefährdet worden. Der König, nach längeren Weigerungen, 
fuchte zulegt burd) Worftellung bie Bewilligung der Subſidlenbill 
zuerſt zu erhalten; aber burd) die Heuchelel des Aöniges wurden 
die Häupter der Oppofitton nur noch erbitterter. Es traten befons 

‚ders Rich, Philips, Pronne und Gofe hervor — det König vers 
tagte das Parlement,, und al e$ von neuem feine Werhandlungen 
began,, hatte fid) der Aönig Aberzeugt, daß er bemfelben nicht wie 
derſtehen könne. Gr willigte alfo in die gemachten Forderungen, 
In wiſchen hatte die Erditterung aber weiter gewirkt und flat nun 
fofort aud) das SBage's und Tonnengeld gleich den Cubfibien zu 
beroilligen, wurden neue Befchwerden erhoben und verlangt, bem 

« Herzoge von Budingham Uenıter und Würden zu nemen und ibn 

aus ber Nähe des Königes ju entfernen. Hierauf vertagte der Koͤ— 
nig felóft das Parlement mit der Erklaͤrung: er betrachte das 
SBagez unb Tonnengelt als ihm gehörig. 

Diefe Händel mit dem Parlemente hinderten Karin, der belas 
gerten Stadt Rochelle, die ec erft zum Widerabfalle veranlaft hatte, 
“gehörig ju Dilfe zu kommen. — le ward erobert, und die Kämpfe 
dee Hugonotten hatten dadurch ein Ende, Noch vor bem Falle Ro— 
helles batte Buckingham mit einer Flotte zu Hilfe eilen follen, ward 
aber am 23iten Auguft 1628, eben ald er aus feinem Spallafte abe 
teifen molte, ermordet, von einem gemiffen Felton, Lieutenant ín 
der Armee, der zurüfgefegf, nicht befoloct und überzeugt war, ber 
Herzog von Buckingham fei ein Ungtüt für England. Als im Ja— 
.muat 3629 das Parlement wider zufammentrat, verlangte der Koͤ— 
nig vor allen Dingen Abmachung des Wage + und Tonnengeldes ; 
"dagegen die Oppofition verlangte zuerft Über Befchwerdepuncte zu 
unterhanteln. — G6 ward cine höchft leivenfehaftliche Cigung, in 
ber die Parteien fogar zu Gehlägen fortfchritten, und am Ende 
fegte das Parlement eine Proteftation auf: mer ben Papismus, 
Arminianismus oder andere Kegeteien einzufüren fuche, folle als 
Zodfeind des Reiches gelten; wer jur Erhebung des Sonnen; und 
Wagrgeldes ohne Bewilligung des Parlements vate, folte ebenbaz 
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für gelten; und die Kaufleute, welche biefe Abgabe jolten, beder 
bas Parlemert fie bewilligt babe, foltem ebenfals für Verräter gel 
fen. Der König loͤſte das Varíement auf, und lij Parlemente: 
glider verhaften. Dies vermideite ibu in neue Berlegenbeiten; denn 
als ex bei ruhigerer :Beünnusg Milderungen eintreten lafen molte, 
verlangten fie ihe Recht. — Gublid) fafte Karl dem Befhlug, ganj 
ohne Parlement ju regirem, und verkündete ticfen Beſchiuß im 
März 1629 öffentlich. Won feinen Riten wurden in diefer Zeit bes 
fonders der Kanzler der Ehagtammer, Richard Weſton, und be 
SBifjof Saub *) dem BVoike derhaft. d 


. S der Lage, im welcher er eben war, fonte Karl 

* unmöglich den Kampf gegen Spanien und Frankreich fort: 
fegen, unb ber Fride mit Frankreich fam nod in demſel⸗ 
ben Jahre ohne Aenderung früherer Berhältniffe zu Stande; 
auch der Zride mit Spanien ward unterhandelt, und wenn 
fi aud) die Ratification nod) hinzog, hörten bod) bie Feind 
feligfeiten auf. Mit den Subfidien, bie ihm das Parlement 
bewilligt, batte der König die bringenbften Gläubiger befri⸗ 
Digt; weitere Bedürfniffe fuchte er burd) allerhand außeror: 
dentliche Mittel zu erledigen, unb das Tonnen: unb Was 
gegeld ließ er fort und fort erheben. Mit der Kirche fam 
er in immer üblere Verhältnifle, denn die Geiſtlichen [dien 
über die Gewalt der Biſchoͤffe; es fam zu Berfolgungen 
einzelner lautwerbender Geiftlihen durch Laud; biefe erfchis 
nen natirlih dem Volke als Märtyrer, weldes in feiner 


— 

*) Clarendon 1,65. „The duke (Sufinghem) had observed 
and discovered, that the channel in which the church promotions 
had formerly run, had been liable to some corruptions, at least 
to many reproaches; and therefore lad committed the sole re- 
presentation of those affairs and the recommending to the vacan- 
cies which should happen, ‚to Dr. Laud, then bishop of Bath and 
Wells, and sworn of the privy council." And the king, after the 
dukes death, continued that trust in the same hands, infinitely 
to the benefit and honour to the church, though, it may be, no 
less to the prejudice of the poor bishop; who, too secure in a 
ood conscience, and most sincere worthy intention. (with which 
mo man was ever more plentifully replenished) thought he could 
manage, and discharge the place and office of the greatest mini. 
ster in the court (for he was quickly made arch - bishop of Can- 
terbury) without the least condescension to the arts and strata- 
gems o€ the court, and without any other fiiendship or support, 
than what tlie splendour of a pious life and his unpolished inte- 
grity would reconcile to him: which was an unskilful measure 
ina tious age, and may decline a good man in the best of 
limes that shall succeed ;* etc, — 
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antipapiftiſchen Geſinnung Karl unb Laub fortwaͤrend Tas 
tholiſcher Tendenzen befhuldigte, ohngeachtet Karl alles 
moͤgliche tat , bie Befhuldigung von fid) abzuwenden. 

Wärend fo der König nad) allen Seiten bin mit der 
Unzufrivenheit feiner englifchen Untertanen zu fámpfen hat 
te, ließ er aud) bie Ruhe in Schotland nicht dauern, wo 
fie nun längere Zeit ununterbrochen geherſcht batte, Um 
feiner Geldbedürftigkeit zu Hilfe zu fommen, hatte. er 1626 
ben Plan gefaßt, die Güter der Kirche in Schötland, bie 
bei der Reformation in bie Hände des Adels gefommen 
waren, zu reclamiren; davon allerdings ber Geiftlichkeit ein 
gutes Seil zu Gute fommen zu lafen; das Webrige aber 
für fid zu nemen. Er fegte dies wirflid bur, erregte 
aber num die áuferfle Abneigung gegen fid. Er fam im . 
J. 1633 nad) Scotland, um fid) da frönen zu lafen, bee 
leidigte aber wider bie Schotten, indem er ben engliſchen 
Bifhof £aub dabei tätig fein ließ *). Dann hielt er ein 
ſchottiſches Parlement in alter Weife, und leicht erhielt er 
“eine für bie Mittel diefes Landes fehr freigebige Subſidie; 
aber fiber die bifhöfliche SBerfafung, bie fein Vater der fchotz 
tifhen Kiche gegeben, entflund Streit, den der König auf 
eine wenig einnemenbe Weife beendigte. Auch in Schotland 
verbreitete fid) feitdem die Meinung, ber König wolle ben 
Papismus wider einfüren. 

In England war Stufe in diefer Scit, aber eine Ruhe, in wels 
her die Elemente der Dppofition, trop der fortgefegten Auswans. 





^) Ad) word der ſchotiſche Adel durch die Arönungsfeicrliäteiten zum Keil in 
Säulden und taburd) in frätere Unzufridenheit gefünt. Clarendon I. 80. 
„The king was very well plezsed with his reception and with all 
the transactions there; nor indeed. was there any thing to be bla- 
1ned , but the luxury and vast expence, which abounded in all re- 
spects of feasting and cloaths with too much licence: which being 
imputed to the commendable zeal of the people of all conditions. 
to see their king amongst them, whom they were not like to see 
there again, and so there expence was to be but once made, no- 
man had cause to suspect any mischief from it: and yet the debts 
contracted at that time by the nobility and gentry, and the wants 
and temptations. they found themselves exposed to, from that un- 
limited expence, did very much contribute to the kindling that fire. 
which shortly after broke out in so terrible a combustion: nor 
were the sparks of murmur and sedition then so well covered, 
but that many discerning men discovered very pernicious designs 
to lurk in tlieir breasts who seemed to have the most chearful 
countenances, and who acted great parts in the pomp and triumph.“ 
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für gelten; unb die Kaufleute, welche biefe Abhabe zalten, bevor 
bas Parlement fie bewilligt babe, folten ebenfals für Verräter gel 
ten. Der König löfte das. Parlement auf, und ließ Parlementsr 

. liber verhaften. Dies verwickelte ihn in neue Verlegenheiten ; denn 
als er bei ruhigerer Befinnung Milderungen eintreten lofen wolte, 
verlangten fie ihr Recht. Endlich fapte Karl den Beſchiuß, ganz 
ohne Parlement zu regiren, und verkündete diefen Beſchiuß im 
März 1629 öffentlich. Won feinen Räten wurden in dieſer Zeit bes 
fonders der Kanzler der Schagtammer, Richard Weſton, unb der 
Bifchof Laud *) dem Bolke verhaßt. s 


. Sm ber Sage, in welder er eben war, fonte Karl 
“ unmöglich den Kampf gegen Spanien und Frankreich fort: 
fe&en, und ber Zride mit Frankreich fam noch in bemfels 
ben Jahre ohne Aenderung früherer Berhältniffe zu Stande; 
ud). der Fride mit Spanien warb unterhandelt, und wenn 
fid dud) die Statification noch hinzog, hoͤtten bod) bie Feind 
feligfeiten auf. Mit ben Subfidien, bie ibm das Parlement 
bewilligt, hatte ber König bie tringenbften Gläubiger befris 
bigt; weitere Bedürfniffe fuchte er durch allerhand außeror⸗ 
bentlide Mittel zu erledigen, und das Zonnen: und Wa: 
gegeld ließ er fort und fort erheben, Mit der Kirche fam 
er in immer üblere Verhältniffe, benn bie Geiftlihen [dien 
über bie Gewalt der Bilhöffe; e8 fam zu Verfolgungen 
einzelner lautwerbender Geiftlihen durch Laud; biefe erfchis 
nen natirlich dem Volle als Märtyrer, welches in feiner 
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*) Clarendon IL 65. „The duke (?Bufingbam) had observed 
and discovered, that the channel in which the church promotions 
had formerly rum, had been liable to some corruptions, at least 
to many reproaches; and therefore had committed the sole re- 
presentation of those affairs and the recommending to the vacan- 
cies which should happen, ‚to Dr. Laud, then bishop of Bath and 
Wells, and sworn of the privy council. And tle king, after the 
dukes death, continued that trust in the same hands, infinitely 
to the benefit and honour to the church, though, it may be, no 
less to the prejudice of the poor bishop; who, too secure in a 
&ood conscience, and most sincere worthy intention. (with which 
no man was ever more plentifully replenished) thought he could 
manage, and discharge the place and office of the greatest mini- 
ster in the court (for he was quickly made arch- bishop of Can- 
terbury) without the least condescension to the arts and strata- 
gems od the court, and without any other friendship or support, 
than what the splendour of a pious life and his unpolished inte- 
ity would reconcile to him: which was an unskilful measure 
im a licentious age, and may decline a good man in the best of 
limes that shall succeed ;* etc, — 
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antipapififhen Gefinnung Karl unb Laub Fortwärend fa; 
tholiſcher Senbengen befchuldigte, ohngeachtet Karl alles 
mögliche tat, die Befhuldigung von fid) abzuwenden, 

Wärend fo der König nad) allen Seiten bin mit der 
Unzufridenheit feiner englifchen Untertanen zu kämpfen hat⸗ 
te, ließ er aud) die Ruhe in Schotland nicht dauern, wo 
fie nun längere Zeit ununterbrochen geberfft hatte. Um 
feiner Geldbedürftigkeit zu Hilfe zu kommen, hatte er 1626 
ben Plan gefaßt, bie Güter der Kirche in Schötland, bie 
bei ter Reformation in die Hände des Adels gefommen 
waren, zu teclamiren ; davon allerdings ber Geiſtlichkeit ein 
gutes Teil zu Gute fommen zu lafen; das Uebrige aber 
für fid) zu nemen. Er fegte dies wirklich duch, erregte 
aber num bie áuferffe Abneigung gegen fih. Er fam im . 
Sj. 1633 nad) Schotland, um fid da Frönen zu lafen, bes 
leibigte aber wider bie Schotten, indem er ben engliſchen 
Biſchof Laub dabei tätig fein ließ *). Dann hielt er ein 
ſchottiſches Parlement in alter Weife, und leicht erhielt er 
"eine für die Mittel diefes Landes febr freigebige Subfidie; 
aber über die bifhöfliche SBerfagung, die fein Vater ber ſchot⸗ 
tifhen Kiche gegeben, entftund Streit, den der König auf 
eine wenig einnemende Weiſe beenbigte, Auch in Scotland 
verbreitete fid) ſeitdem bie Meinung, ber König wolle ben 
Papismus wider einfüren. 

In England war Ruhe in tiefer Scit, aber eine Ruhe, in wels 
her die Elemente der Oppofition, trop der fortgefebten Auswans. 








^) Aud word der ſchotiiſcht Adel durd die Krönungsfeiceliäteiten zum Zeil in 
Schulden und dadurch in frätere Ungufeidenheit gefünt. Clurendon I. 80. 
„Ühe king was very well plezsed with his reception and with all 
the transactions there; nor indeed.was there any thing to be bla- 
ined, but the luxury and vast expence, which abounded in all re- 
spects of feasting and cloaths with too much licence: which being 
imputed to the commendable zeal of the people of all conditions 
to see their king amongst them, whom they were not like to see 
there again, and so there expence was'to be but once made, no- 
ınan had cause to suspect any mischief from it: and yet the debts 
contracted at that time by the nobility and gentry, and the wants 
and temptations. they found themselves exposed to, from that un- 
limited expence, did very much contribute to the kindling that fire 
which shortly after broke out in so terrible a combustion: nor 
were the sparks of murmur and sedition then so well covered, 
but that many discerning men discovered very pernicious designs 
to lurk in their breasts who seemed to have the most chearful 
countenances, and who acted great parts in the pomp and triumph.'* 








dernng naf Amerita, Immer möctiger anwuchſen. faub morb 
Erzblſchof von Ganterbyry, und übte die ihm nun zuſtehende kirche 
lie Gewalt mit der größten Strenge. Daß dadurch der. Verdacht 
hierarchiſcher SBeftrebungen nur wuchs, war natürlich. Cine Menge 
einer Umftände, Proceffe u. f. tv. dienten alle nur, das Berhälte 
nis beó Königs und Saub jur Nation ju verdäftern. Mach bem. 
obe ded Lord Schatzmelſters, Grafen von Portland, im Sj. 1635 
. batte nun überdies Baub die Unklugheit, fid) an die Gpige einer 
töniglichen Commiffion ftellen zu lafen, welche Über den Schatz ges 
fegt ward. Da er diefen Teil der Verwaltung gar nicht fante, 
ward er bald die Beute von Projectmachern *), und geriet darüber 
: mit dem Kanzler tec Schatkammer, Lord Gottington, in den hef⸗ 
tigſten Streit. Pad detrib deshalb die Ernennung des Dr. Juron, 
bem er das Bistum London verſchaft hatte, zum Lord Schagmels 
fer im März 1638, und ließ die Commiffion auflöfen. Zuron. 
verwaltete dann fein Amt vortreflich, was für Lauds Tätigkeit, die 
dazwifchen fiel, um fo nadteiliger mar. J 
Neue Steuern, die in der Form von Schifsgeld (d. i. 
Geld, welches der Koͤnig zu Verteidigung der Intereſſen 
des Reiches auf der See in Notfällen fordern fonte) erho— 
ben wurden (und für melde man ald Vorwand Streitig- 
keiten mit ben Holländern über die Fiſcherei an den englis 
ſchen Küften benugte), hatten 1637 unvermutet Widerftand 
gefunden an einem ganz unbedeutend feheinenden Edelmanne, 
ber feine 20 Schillinge nicht zalen wolte, und e8 baburd) 
zu einem Prozeſſe brachte, ber die ganze Nation intereffitte. 


*) Clarendon I. 98. ,, His (nämli& Portlandg) death caused no 
ief in the arch- bishop; who was, upon it, made one of the 
ioners of the treasury and revenue, which he had reason 
to be sorry for, because it engaged him in civil business and 
matters of state, wherein he had litle experience, and which he 
had hitherto avoided. But being obliged to it now by his trust, 
he entered upon it with his natural earnestness and warmth, ma- 
king it his principal care to advance and improve the kings reve- 
nue by all the ways which were offered. and so hearkened to all 
informations and propositions of that kind ; and having not had 
experience of that tribe of people, who deal in that traffick (a 
confident, senseless, and for the most part a naughty people) he 
was sometimes misled by them, to.think better of some projects 
than they deserved: but then he was so entirely devoted to what 
would be beneficial to the king, thal all propositions and designs, 
which were for the profit (only or principally) of particular per- 
sons how great soever, were opposed and crossed, and very of- 
ten totally suppressed, and stifled in their birth, by his power 
and authority; which created him enemies enough in the cóurt, 
and many of ability to do mischief, who knew well how to recom- 
pense discourtesies , which they always called injuries.'* 
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Es war bie Son Hambden. Der Proceſs enbete zwar 
mad langen Verhandlungen zu Gunſten ber Krone (von ben 
Richtern waren 8 gegen 4) *); aber die Nation, aufgeregt, 
bielt den Ausgang für ungerecht, und warb um fo mehr 
erbittert, ald nun aud) die Gerichte Mittel der Finanzbes 
brüdung zu werden feinen "*). Auch in Irland brachte 
Karl durch wilkürliche Regisungsweife Exbitterung zu wege, 
indem er burd) Einfänfte aus Irland hofte, des guten 98il- 
lens des englifhen Parlements ganz überboben zu fein. 
Waͤrend biefe Erbitterung in England und Irland nod) ohne 
offenen Widerftand getragen warb, brad) dagegen in Schots 
lamb zuerfi die Blamme beà Aufturs aus. 


Karl I. war wegen des Widerftandes, den er früher Int ſchotiſchen 
Parlemente gefunden, befonders auf Einzelne erbittert; unter dieſen 
dor allen aaf Lord Balnerino. Kart ließ ihn nachher in eine Uns 
terfudjung verwideln, bie feine Verurteilung jur Folge hatte; — 
aber das Volt nani fid) feiner, da die Verfolgung zu uuverfolen 
fihrbar mar, auf das entfhidenfle an. Der König muste am 
Ende nadjeben. Nichdem Dierburd) bie Schotten im Widerflande 
mutig geworden, brachten Karl und Laud nene liturgiſche Anords 
nungen jum Verfchein für die ſchottiſche Kirche. Won jeder Kanzel 
ertönte der Ruf der Stadje und des Fluͤches gegen diejenigen, wels 
(je den Iebendigen Geift Gottes an todte Ordnungen verpfänden, 
Chriftus vom Throne ftoßen und die Gewalt der Kirde an die 
bürgerliche Obrigfeit verraten wolten. Die Prediger empfahlen 








*) Guigot Gefeiäte der englifhen Statsumwälzung. Ife Abt. fer X, (Par 
eis. 1827. Boo.) Gi 1. Note 4. 

**) Clarendon I. 69. „Men before pleasing themselves with 
doing somewhat for the kings service as a testimony of their af- 
fection, which they were not bound to do; many really believing 
the necessity and therefore thinking the burthen reasonnable; 
others observing, that the advantage to the king was of impor- 
tance, when the damage to them was not considerable, and all 
assuring themselves, that when they shonld be weary, or unwil- 
ling to continue the payment, they might resort to the law for 
relie.and find it. But when they heard this demanded in a court 
of law as a right and found it by sworn judges of the law, ad- 
judged so, upon such grounds and reasons as every stander by 
was able to swear was not law, and so had lost the pleasure and 
delight of being kind and datiful to the king; and instead of gi- 
ving, were required to pay, and by a logick that left no man any 
thing which he might call his own, they no more looked upon it 
as the case of one man, but the case of the kingdom, nor as an 
imposition laid upon them by the king, but by the judges; which 
they thought themselves bound in conscience to the publick justice 
not to submit to. “* 
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die Verteidigung der Kirchenfreigelt befonders der chriſtlichen Tapfer⸗ 
keit ter gotfeligen Frauen; und als nua am beftimten Tage im 
Jeli 1637 die nec Liturgie in Ediaburg beginnen folte, ziſchten 
. die Weider und ſchrien, man made einen Baalsiempel aus der 
Kirhe, unb endlich warfen fie fogar Otüle gegen die Kanzel. Als 
der Bifhof reden molte, ſchimpften fie ihn: „Fuchs! unb Saudgort t^^ 
und warfen die Ctüle nad) ihm, bis er abjeg. Der Magiftrat lich 
- mun die unruhigfien fortſchaffen und bei verf&loßenen Türen bennod) 
Gottesdienſt Halten; aber durch die Zenfter herein flogen nun Steine 
in Maffe und taum war der Bifhof fertig und wolte heim, als ihn 
die Weiber anfielen, niderwarfen, im cte wäliten. Die Minifter 
in Shotland molten mit der SBeftrafung diefer Unordnungen nichts 
zu fun haben und überlicßen fle dem verhaßteften unter ihnen, 
ben aud) fie haßten und deshalb beauftragten, bem Grafen von 
Traquaire. Alles was er unternanı, war uurfonft.. Bitſchriften der 
Geiftlihen gegen die neue Liturgie giengen von allen Seiten ein; 
alle bie Entfgloßenften unb bei den Kirhenordnungen Karls am 
meiften Beteiligten drängten ſich im Herbft 1637 in Gbinburg jufam: 
men, unb befhloßen endlid im November, da fie nit immer in 
der Hauptftadt bleiben fontem, einen permanenten Ausfhuß herz 
zuflelen. Der Adel, bie angefehenen Gutsbefiger, die presbgtes 
rianifhen Geiſtlichen und bie Städte und Sieden wälten, jede diefer 
4 Gloffen, eine f. 9. Tafel von Repräfentanten, und aus jeder 
Tafel wurden 4 zu ftändigen Deputirten gemält, welde Deputation 
eine fünfte Tafel bildete und ale Partelintereſſen leitete. In den 
Hauptorten der Provinzen von Schotland bildeten fid aͤhnliche Aus⸗ 
ſchuͤße, welche mit den Tafeln der Hauptſtadt in Verbindung traten 
und von der Haupttafel Befehle annamen und cinfolten. Sobald 
fid) diefer revolutionäre Grar im State conftituirt fab, feigerten 
die Glider desfelben Ihre Forderungen; die neue Liturgie folte gang 
jurüfgenommen werden u. brg[, Im Febr. 1638 erhielt endlich Tra⸗ 
quaire vom Könige Auftrag, bic Tafeln für ungefeglid) und aufs 
gelöit zu erklären und denen die koͤnigliche Gnade zu verſprechen, 
die ruhig nad) Haufe giengen. Die Peritioners proteftirten Dagegen 
und ſchloßen einen neuen Covenant, den fie befhworen und durch 
den fie fid) anheiſchig machten, bie wahre Religion unb dis Freiheiten 
des Königreiches zu verteidigen, Ale, denen das Wol der ſchotti— 
fen Kirhe am Herzen lag, wurden nad) Gbinburg eingeladen ju 
einem algemeinen Zafltage, als Vorbereitung jur Erneuerung des 
Buͤndniſſes mir Got. liber das ganze Reich verbreitete fid) nach 
dielem Faſttoge die Begeiſterung, und die Zal der Govenanter war 
ju den Gegnern faft uͤberal wie 100 ju 1. 
Karl fate nun ben Beſchluß diefen Covenant mit den Waffen 
du unterdrüden. Verſuche, die er juerft noch wärend der Vorbe— 
seitungen zur Gewalt machen (ic, den Covenant gefeglih aufzus 
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loͤſen, fürten nur ben Grafen Argyle an die Gpige, und der Cove— 
mont blih bei bem alten Grundfage der (dotlfen Kirche, in geifte 
lichen Dingen fel fie unabhängig von der weltlichen Obrigfeit. In 
gleijer Weife wie Karl, rüfteten auch die Schotten fid) juni Krieges 
ae wmaffenfähige Manſchaft ward in den Kirchſpilen exercit, ans. 
befändifgen und ſchwediſchen Dienften eilten Schotten als tügtige 
Difielre zum Beiſtande ibreé Sanbeé Derbi, Der Adel: vermänjte 
fein Eitberzeug, Ricpelien ſchitte Geldhülfe, wovon aber die ſchot⸗ 
tifhen Geiftligen, bie fogar bie futberamer für Keger erklärten, 
Richts erfaren durften. 

Unter biefen Umftänden riet Laud in aller Weife bem 
Könige zum Nachgeben und zum Friden; aber Karl war bei 
ſich entſchiden. Die Lehensleute in England und bie Milizen . 
wurden aufgeboten; Geiftlichkeit und Gerichtsbeamtete mußten, 
weil fie nicht felbft dienten, eine Steuer zalen; und auf 
andere Weife warb Geld aufgebradyt. Allein bie Puritaner 
verdamten den ganzen Bug, denn fie waren mit ben 
Presbyterianern einverftanden. Nur mer vom Hofe abbieng, 
oder fireng für die Episcopalkicche gefint war, ‚zeigte eini⸗ 
gen Enthufiasmus; im Ganzen war verdrießlihe Stimmung 
im Heere. Im März 1639 begannen enblid) die Schotten 
bie Feindſeligkeiten, indem fie fid) in Befig ber Gaftelle 
von Gbinburg, Dalkeith, Dunbarton und Stirling fe&ten 
fo. daß nur Garlaberod an ber weftlihen Küfte bem Kb: 
nige blib von ben ſchottiſchen Veſten. Karl zog ton, York 
aus im April in die Nähe von Berwick; Lesley, Haupt: 
anfürer der Schotten, fagerte zu Dunslaw. Karl hatte 
ein verdrießliches Heer; Lesley ein enthufiasmirtes; unter 
diefen Umftänden wolte Karl lieber unterhandeln, und e8 
Tam ein Fride zu Stande, in weldem Karl einwilligte, 
die Entfheidung aller weltlichen Streitigkeiten einem Par: 
lemente,, die aller firchlihen einer algemeinen Kirchenver- 
famlung zu übergeben und beide im Auguft zufammen- - 

treten zu laßen. 

Mit der Abhaltung diefer beiden Verfamlungen warb 
als fóniglider Commifjar Tarquaire beauftragt. Die Kir: 
henverfamlung trat am 6ten Auguft zufammen und hob die 
Episfopalverfaßung ber ſchottiſchen Kirche auf. Der Commif: 
far muöte beftätigen. Das Parlement trat am 12ten Auguft 
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zufammen und zeigte fib ebenfalà im feindlichen Sinne 
gegen bie Abfichten des Königes; eine Zeitlang ward nach⸗ 
gegeben; dann ward es vertagt, unb Karl, hoͤchſt erbittert, 
befchloß einen zweiten Zug nad) Schotland. 


Land mor abermals für dem Friden; aber Karl blib dabei, dem 
Krieg wider beginnen zu wollen. Xi6 nmm die Miniſter Geld ſchaf⸗ 
fen folten, ertlärten fie, fie mwüsten fein Mittel, als tin Parles 
ment: darein wiligte Karl, fragte fie aber, ob fie ipm, fals Das 
Yartement fid) widerſpenſtig zeige, beifichen würden, ju Ausfürung 
defien, was er gegen dasfelbe tun wolle. Sie verfpragen có, bed) 
flug Wentwortd, der Srathalter von Irland, vor, zuvor ju 
verfugen, ch vifriót das Parlement von Irland freigebig genug 
wäre, um des euglijden entweder überhoben oder ibm bod) befer 
gegenüber geftelt zu fein. Der König ernante ihn jum Giroftn 
von Strafford. Das iriſche Parlement votirte 4 Cubfibien, uub 
für den áuferften Stotíál nod) 2. Bierauf ward die Berufung 
eines englifhen Parlementes beſchloßen, worüber das ganze Land 
wit Freude erfült ward. — Kark Defte das Parlement im April 
1640 für fid gegen die Schotten gewinnen ju fönnenz dies aber 
fieng fofort mit Beſchwerden gegen Laud, gegen ungeſedliche Bela- 
ungen u. dergl. on, und als ale Verſuche Karls, c6 günfiger 
ju ſtimmen, fehl ſchlugen, lófte er «$ auf im Mai, und verſetzte 
baburd) baé ganze Land im eben fo große Trauer, als vorher die 
Breude gerorfen war*). Die Haͤupter der Oppofition in England 








*) Cfarendon I. 140 „within an hour after the dissolving Mr. 
Hyde met Mr. St, John, who had naturally a great clond in his face, 
and seldom was known to smile, but then had a most chearful 
aspect and seeimg the other melancholick, as in truth he was from 
bia heart, asked him, „wbat troubled him?“ who answered, „that 
the same that troubled him, he believed troubled most good men ; 
ibat in such a time of confnsion, so wise a parHament, wich 
alone could have fouund remedy for.it, was so unreasonably dis- 
missed. The other answered with a litle warmth, „that all was 
well; and that it must be worse, before it could be better; and 
that this parliament could never have done what was necessary 
to be done; as indeed it would not, what he and his friends 
thought necessary. The king, when he had better reflected upon 
what was like to fall out, and was better informed of the temper 
and duty of the house of commons, and that they had voted a 
supply , if Sir Henry Vane (ter altar, weiber Sttsferetär unb Gap, 
meifter de& toniglidem ‚Baufes mar, Ctraferb haste und alié ju ormeirren fudte, 
war bif ju Nürgen) had not hindred it by so positive a declaration. 
that his majesty would refuse it, was heartily sorry for what he 
had done, decláred with great anger, that he had never given him 
such authority; and that he knew well that the giving him any 
supply would have been welcome to him, because the reputation 
of his subjects assisüng him in that conjuncture was all he looked 





verſicherten den Commiſſaren des Covenantes in London, fie würben 
vun wit den Schotten gemeine. Sache madjen; das Wolf Außerte 
die unverholenften Stadjegefüfe gegen aub und Ctraffotb und mit 
Mühe fonte die Ruhe im der Hauptftadt und doch nicht burdgáns 
ig aufrecht erhalten werden. Injwilhen war bie Convocanon der 
englifchen Kirche bemüht neue Kirchenorduungen gu geben, und ers 
bitterte baburd) vollends alles zu den Puritanern -Dinneigenbe; das 
Bolt ſchri über die neuen Canones. als über cixe neue Wiltürlichteit 
der Regirung Karls. Auch die Zeit war aber unterdeſs verlaufen, auf 
welche das ſchattiſche SDorlement vertagt mor; der König beſchloß 
eine neue Vertagung, bei der Erklärung hatte aber ein geringfägiger 
Feler in der Form ftat, ber dem ſchottiſchen Parlemente die Berans 
lofung gab, die S8ertagung für ungiltlg zw halten; au 11ten Sunt 
began aífo die Gipung, melde Steuern zu Fuͤrung des Krieges 
u. dirgf. votirte. Karl hatte den Plan gehabt, 20 000 M. ſelbſt 
gegen Scotland zu fürem; Strafford folte mis 10,000 M. von 
Irland ber einen Angrif madjen; Graf Hamilton die ſchottiſchen 
Hochlande gegen den Govenant in Bewegung fegen. eine Ads 
Rungen ſchritten aber langſam und unordentlid vor, wärend die , 
Schotten überal durd ihre Begeifterung raſcher zur Stelle waren. 
eéley fammelte fein Beer bei Dunfe und fürte am 2Often Auguſt 
23,000 M. j. 8. und 3,000 j. 9t. über bem Tweed, mit der Erflds 
‚rung, bie Schotten fürtem nicht Krieg gegen England fondern ges 
gen die Laudſche action in England. Lord Conway folte ben 
Schotten den Ucbergang über den Tyne weren; diefe ober giens 
‚gen bei Newburnford über. Bon neuem begannen Unterhandlungen 
"zroifcpen Karl und den Schotten; von dem Könige gefürt, dloß um 
Seit zu geminnen. Gr berief zu feinen Belflande einen großen Rat 
der englifhen Peers nad York am 2&ften Sept., wie feif einigen 
Jahrhunderten keiner dergl. gehalten worden war, Die Peers gaben 
ein Parlement als einziges Mittel, den Beſchwerden der Station, 
bie aud) fie voranftelten, abzuhelfen, an, umb eine Bitfchrift dons 
lien Inhaltes, von 10,000 Einwonern Londons unterſchriben, 
gieng ein, fo daß Rorl’s Miniſter ihn befómoren, das Parlement 
zu berufen. Endlich mwitligte er ein. Die Peers unterftüpten bierauf 
den König mit 200,000 Pf. St. und ließen durd eine Deputation 
mit den Govenanters unterhandeln, 


As Carl das nene Parlemient eröfnete, muste er fi ganz von 


for and considered, He consulted the same day or the next, 
whether he might by his proclamation recall them to moet toge- 
her again: but finding that impossible, he fell roundly to find 
ont all expedients for the raising of money, in wich he had so 
wonderful success, that in less tham three weeks by the voluntary 
* loan of the particular lords of the council etc, there was no less than 
300,000 L. paid into the exchequer. * E 


demfelben abhängig fen. An der Spike der Oppofition tratém. 
diesmal Pym, Hanıden und Gt. John bervor: Männer von den 
ausgejeidmetften Talenten, großen Berbindungen und außerordent⸗ 
lidem Eifer, namenttid) reiigiöfens, ftunben Ihnen zur Gelte. Na- 
fürlid ward wider mit den Beſchwerden begonnen, "unb vor allem 
war das Parlement bemüht, die Sirde ju reinigen. Außerdem aber 
erhoben fie Anflagen gegen Gtrafford, Windebant, Laud und 
Sind. Pynı Magte den erſtern am Ilten Nov. des Hochverrates 
bein Oberhaufe an; Windebanf erhielt Auffchub und floh nad) Zrants 
‚rei. Hollis fagte Land des Hochverrates an am 18ten December. 
Find flüchtete nad) Holland. — Der König ließ alles dies geſche⸗ 
den, um nur die Mittel zum Kampfe mit den Schotten zu erhalten, 
ber die Gommiffäre der Tafeln und die Dáupter der &anbpartel im 
engliſchen Parlemente waren nun bic innigften Berbünbeten, Karl 
bemerkte «0, und zeigte fid auch madgibig gegen die Schotten, bie 
diefe in ipren Unterhandlungen als Zridensartifet verlangten, bie 
Beftrafung der Anftifter von Unruhen in Scotland folc dem ſcho⸗ 
tifhen Parlemente überlaßen bleiben; unter den Xnftiftern ber Uns 
ruhen verſtunden aber die Schotten des Königes eifrigfte Diner, vor: 
vaͤmlich Zraqualre, Endlich gab er nad) langem Widerftreben aud) 
hierin nad, und julegt [cgten fie ibm als Schlußbedingung vor, 
bof c6 ihnen frei fiehen müße, „dem Friden nod) Bedingungen zus 
qugében, wenn und im welder Grftalt fie e& angemefen. faͤnden. 
Dies, und die Aufpebumg des Episcopalipfieus, in welche der tà: 
mig nun Definitio willigen folte, bildete den letzten Widerſtandspunct, 
in Beziehung auf welden fid der König felbft am das englifhe 
Parlement wandte. Um dies für fh ju gewinnen, ernante Karl 
mun fogar Männer von der Oppofitionspartei ju feinen SRiniftern; 
‚allein. bald wurden blefe der .Abtrünnfgfeit befhuldigt und ihre Gre 
aennung half Karl nidjté, Straffords Procefs gieng indels fort, 
und bicfer gewan márenb bcofrlben dur feine tuͤctige Verteidis 
gung mehr und mehr Freunde im Oberhaufe; das Unterhaus ver⸗ 
ließ hierauf den bisherigen Weg ber Anlage und flug einen ras 
der, gewaltſamer jum 3ile füreuben, bloß im Unterhaufe verlaus 
fenden ein. Demzufolge ward Strafford am 21ften April für übere 
fürt ertlärt, er habe bie Freiheiten de6 Landes umftürjen wollen. 
Karl, um Sirafford zu retten, gab ju, daß diefer in einigen mot» 
migen Faͤllen feine Amtsgewalt misbraugt habe, und wolte ihn 
des halb burd) lebenslaͤngliche Ausſchllegung vom Amıte beftrafen — 
aber die Ueberfürungsbil, erflárte er, werde er nicht beftätigen. 
Dies erbitterte das Unterhaus aufs Högfte und das Volk [diri num 
Thon in den Straßen, es wolle den Kopf Gtrofforbé, oder den des . 
Koͤniges. Nun ward Strafford im Mai 1641 verurteilt, und mit 
Tränen muste Karl unterzeichnen”); am 12tn Mai Hatte die 


*) Dder olimehr untetzelchnen Iafen, bern nachdem Gtraffsrd [eIbft norgeftelt batte, 
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Hinrichtung ftat. um diefe Belt fieng mau and on, finifre Gm 
ruchte gegen bie katholiſche Königin in Umlauf zu fegen, fie fei 
das. Haupt ber facon, deren Eingebungen gewäß Karl in der 
legten Zeit regirt babe, um Desporiemus und Papismus einjufüren, 
Der König benugte eine Beflimmung des von neuem 

mit den Schotten unterhandelten Fridens, demzufolge er 
febft das nächfle Parlement in Scotland halten folte, 
und verließ &onbon; am l4ten Auguft fam er nad) Edins 
burg. Er wolte nun verfuden, ob er nicht die Schotten 
in aller Weife gewinnen fónne, um mit ihrer Hilfe gegen 
feine Seinde in England zu wirken. Er willigte hier 
in alles, fogar in die abermalige Verfplitterung des ffe 
die Krone reclamirten geiftlihen Gutes zu Gunften des 
Adels. Aber nun brad) die Empörung aud) im 3ten Kö: 
nigreihe, in Irland aus, mo ber Succeſs der Covenanter 
ben Katholiten zur Ermutigung gedient hatte, Nach ta; 
fder Anordnung der vorläufigen Verteidigungsmaßregeln 
in Sríanb ferte Karl nad) Eondon gurüf, wo man ihn 
freundlich wider empfieng; aber die Häupter ber Oppofition 
glaubten fdon befonderd durd ihre Verbindung mit ben 
Schotten, bie fie nun bem Könige ald befant vorausſetz⸗ 
ten, zu weit gegangen zu fein, ald daß fie Karin trauen, 
Tónten, und betriben alfo tro& der freundlichen Stimmung 
des Volkes, die Karl burd) Nachgeben. erfauft hatte, ihre 
Zeindfeligeit. Die Landpartei wolte durchaus bie Anfü— 
rerſtelle der irifchen Armee gegen die Spapiften; Karl fab 
ein, daß er dies nicht zugeben durfte. Im Januar 1642 
lieg der König 6 Parlementöglider bed Hochverrates ans 
Hagen: Lord Kembolton, Mitglid des Oberhaufes, und 
Hollis, Haslerig, Pym, Hamden und Ctroub, Gliber deö 
Unterhaufes. Er hatte die Unüberlegtheit, biefe fe&teren 
felbft im Unterhaufe arretiten zu wollen, wo er fie nicht 
fand; und biefer Schrit empórte von neuem das Bolt 


ex folle fi) felnetwegen nlät großen Gefahren Ausfepen, drang bie Umgebung des 

Königs im biefen das Xobe&urteil zu unterzeinen „and so.in the end they 

extorted from him to sign a commission to e lords to pass 

the bill: which was as valid as if he had passed it himfelf; though 

they comforted bim even with that circumstance, that his own 

hand was not in it, . N . 
3608 Scheb, b, Unioerfalg, 25b, TIL (Rte Xufloge.) 37 





in Maffe, fo daß es bie Angellagten (die eine Zeitlang in 
einem Haufe in der City, wo die Gefinnung diefed Stadt 
teiles ihnen binlänglihen Schutz gemárte, febten, bann 
aber vom Unterhaufe felbft berufen wurden, ihre Sige wi; 
der einzunemen) in Sufunft in bewafneten Haufen, fogar 
mit Kanonen zu ben Sitzungen begleitete. *) An eine 
Ausfönung war nicht mehr zu benfen; alle Anerbietun- 
gen Karls zum Nachgeben galten nur ald Zeichen von bef: 
fen Schwäche; er jog fi endlich nad) York zurüf, ſchikte 
feine Gemahlin nad) Holland, um auswärtige Hilfe zu 
betreiben und Waffen zu kaufen, und fammelte Truppen 
bei York. Der Aufftand verbreitete fi ingmifden in Ir— 
lanb von Ulfter immer weiter aus. Noch zog fid) der Aus: 
brud) der eindfeligkeiten in England bis zum Auguft hin, 
wo der Oberſt Goring, Befehlshaber von Portömouth, ben 
Anordnungen bed Parlements, wenn fie nicht die fóniglidje 
SBeftátigung hätten, zu gehorchen verweigerte, und von ben 
Parlementötruppen in Folge davon belagert ward. Der 
König erklärte hierauf alle Officire für Werräter, bie ben 
Befehlen des Parlements Gehorfam leiften würden, und er— 


, *) Clarendon I. p. 378, — „the anger and indignation was 
very great and general, that to all the other oversights aud pre- 
sumtions was added the exposing the dignity and majesty and 
safety.of the king, inibis coming in person, in that manner, to 
the house of commons; and in going the next day, as he did, to 
the Guild-hall and to the Lord - Mayors which drew such reproa- 
thes upon him in his face, All which was justly impnted to the 
lord Digby who had before fewer true frieods than he deserved, 
and had now almost the whole nation his ennemies, being the most 
universally odious of any man in it. When de house of commons 
had passed such votes from the committee at Merchant- Taylors- 
hall (dies war eine mit der Cade ber angrtlagten beauftragte Deputation) aS 
they thought necessary, and had once more adjourned tlither, 
the committee asked the advise of the house, whether the accu- 
sed members might be present with them (who had in truth direc- * 
ted and governed all their proceedings from the time they sate the- 
Te) which was mot only approved, but those members required 
to attend the honse the next day it was to sit, and so to conti- 
mue the service of the house, which was then adjourned for three 
or four days, that the city might appear in such a posture, as 
should be thought convenient. T'he noise was so great of the pre- 
parations made in the city to bring the accused members in triumph 
to the parliament, and that the whole militia would accompany. 
them, whilst the sexmen and mariners made an appearance in barges 
And other vessels upon the Thames to Westiminster, that the king 
thought it convenient to remove again from White- hall etc. 


( 
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Heß ein Aufgebot in ben nördlichen Graffchaften. Am 22ften 
ließ er dad Kriegspannir mit ber Auffchrift: „Gebt dem 
Kaifer, was des Kaiferd ift!^ aufpflanzen, unb began 
nun ben offenen Krieg mit feinen Untertanen, ber mit 
feiner Hinrichtung und der Einrichtung einer Republik in 
England endigte. 

König Karl glaubte, ohngeachtet er affe Anftalten zum Kriege bes 
reits getroffen batte, doch gerade an der Spige einer Armee mit 
mehr Würde die Hand dem Parlemente zum Friden bieten ju fàns 
nen; allein das SDarfement wis ale Xacrbietungen (tolj ab, ba 
der König dem Parlemente den Krieg ertlárt und die vom Parle— 

; mente ernanten Oberbefeblspaberlfür Verräter erklärt habe. Der 
König wolte feine Erklärungen zurüfnenten, menn aud) bae Yarles 
ment die feinigen jurüfneme, — — Xücé war umfonft. Der durd 
das Shifsgeld gedrüft gewefene Buͤrgerſtand, fo wie alle Gegner 
der Episcopalfirce leiſteten dem SDarlemente die größte Hilfe; die 

. Ropaliften — großenteils weichliche und lüderliche "oder ehrgeizige 

und intrigante Adelige, bie fo genanten Gavolire — waren, wo , 

«6 dauernde Beſchwerden und Energie des Aushaltens und Cid 

fügens galt, feine gute Baſia. Der Graf von Eindfay befehligte 
das koͤnigliche, der Graf von Eſſer das Parlementsheer. Eifer ere 
hielt vom Parlemente den Befehl, die Perfon dee Königes nótigene 
fals mit Gewalt aus den Händen der Gicnben zu befreien, die 
ibn jetzt umgaͤben. Er jog alfo mit feinen 15000 Man gegen 
das fóniglide, etwa 16000 Man ftarke Heer, welches fid) von 
Shrewsbury eben auf London bewegte. Es fam zu der Schlacht 
von Edgehid am 23ten £t. 1642. Auf’beiden Fluͤgeln figte die 
rohaliſtiſche Reiterei — Im der Mitte ward hartnädig gefochten, 
bis die Nadft der Cade ein Ende machte, Beide Zeile behaupter 
ten, gefigt ju.babem, Lindſay erhielt eine tödtlihe Wunde; an 
feine Stele trat ein ſchwediſcher General Ruttan. Der König fam 
nad Drforb und das Parlement geriet in höchfte Xngft, und mene 
dete fij anfangs November mad Cdjotlanb um Hilfe, wärend 
man den König durch fheinbar naxheibige, hinhaltende Unterhand: 

- Lungen eine Zeitlang zu teuſchen ſuchte. Am 12tcn November ſchlug 

* Rutpön eine Abteilung des Parlementsheeres bei Brentford gänzs 
Ki. Das Parlement ſtelte dies als Meberfal und Mord dar, und 
declamirte von neuem gegen den König, ba man unter Eſſex wie 
der ein Heer von 24,000 Man verfammelte. Da aber burd) diefen 
Bürgerkrieg das Königreih bis in feinen Heinften Kreifen zerrißen 
war, lamen fo vile Birfgpriften um Friden bei dem Parlemente 

* ein, bog das S arlement im Febr. 1643 dem Molke zu Gefallen 
einen Waffenſtilſtand eingehen muste, den König Karl angeboten 
hatte. G6 folgten Unterhandlungen, welge durch Iutriguen aller 
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Art getrübt wurden, und alfo zuletzi auch kein Reſultat boten. Die 
Königin fom inpwifgen jurüf, nadbem fie den König durch Zur 
fendung von Waffen, Munltion unb tüdtigen Officiren in den 
Stand gefegt hatte, den Krieg wider ju Beginnen. Gegen Ende 
Aprils begannen die Feindfeligkeiten von neuem, und ba das Pars 
lement gar vile Umtribe fridlih Gefinter abermals bemerkte , fegte 
es bedrolihe Gerüchte in Umlauf und leitete am Gten Juni einen 
Gib: nie einzumidigen, daß man die Waffen niderlege, fo lange 
die in offenem Kriege gegen das Parlenıent begriffenen Papiften ges 
gen deffen Gerechtigfeit vom Könige in Schub genommen würden, 
Eine Verordnung befahl die algemeine Leiftung diefes Eides in es 
dem Kirdyfplle. Im einem Gefechte des Prinzen Stupredjt (von ber. 
Pfalz) am 18ten Juni mit einem Zeile der 9arfementéarmee, bea 
er in Wycomd überfie, fand Hanıden (ciner von den root and 
branchmen oder den Radicalen) feinen Tor. Ein anderer General 
des Parlenıents, Cir Wilion Waller, ward am 13ten Juli von 
Lord MWilmor gefglagen. Prinz Ruprecht nam om 26ten Juli 
Briftol: alles war Im Parlemiente vol Schrecken — das Dberbaus 
machte den Unterhaufe Vorfhläge zur Bridensunterhandlung; aber 
die Wurzelmänner figten, unb die Vorfhläge wurden abgelchnt; 
eine Partel ber Lords verlieh Weftminfter, aber ba Gier beim 
Sparlemente auspielt,"Hotte dies für ben König wenig folge. ous 
dom morb befefligt; Henry SBame cile nad) Scotland, um die 
Aufftellung eines Hilfsheeres zu betreiben, König Karl wendete 
fib inzwifgen "von London ab gegen Gloucejter; Cffer eilte zum 
Entfage der Stadt unb bei Newbury fam es am 20ten. Gept. ju 
einer mörberifhen Schlacht; beide Deere behaupteten In der Radıt 
mad bem Xreffen das Schlachtfeld, aber am andern Morgen jog 
fid der König auf Orford jurif. ^ Das Parleınent nam nad dic: 
fem Erfolge aud) die hoͤchſte Gerichtsbarkeit im Reihe, die julcgt 
geruht hatte, in feine Hände. 


Bane Harte unterdefs ein Bündnis mit bem Parlemente unb der 
Kirche von Schotland unterhandelt, einen fogenanten Govenant, fid) 
gegenfeltig gegen Papismus, Prälatur und Kegerei zu fhügen, und 
bei biefem Schutze beizufichen, aud) des Königes Leben und Auto: 
titát zur Verteidigung der wahren Religion und der Freiheiten bris 
der Kirchen zu fügen. Diefer Covenant ward von den Schotten 
fon am 17ten Auguft angenommen. In Schotland verbreitete 
fh über dem englifden Krieg die Anfiht, «6 fei ein Kampf des 
Herrn Jeſas gegen den Autichriſt, ber Fluch über Meros (Subic, 
V. 23.) müße alle treffen, bie nicht dem erftern zu Hilfe kämen — 
unb in England ward nun mit den Schotten am 2dten November 
ein detaidirtered Bündnis geſchloßen, bem zu Folge die Schotten 
21,000 Man zum Kriege zu fielen hatten. — König Karl rechnete 
mod auf das bis auf 50,000. Man verftärfte engliſch- ſchottiſche 
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‚Heer In Irland, Der Oberbefehlshaber Marquls von Ormond ſchloß 
mit den empörten Irländern einen Waffenftilftand auf Gin Sar 
am 15ten September, wodurd bie Ueberfürung von Truppen nad) 
England möglid ward, und Karl eröfnete am 29:en Ian. 1644 
ein royaliſtiſches Parlement, was er bem Parlemente in Weftmins 
ſter entgegen ftelte. G6 befiund aus 43 Peers und 118 Commo— 
ners. Gine Aufforderung an das Parlement ju Weſtminſter zu Une 
terhandlungen ward juerft von dem letzteren als Beleidigung aufges 
nommen, und mur um das fridewuͤnſchende Volk nit ganz zu er⸗ 
bittern, gleng man dann darauf ein, machte aber fo unverfchänte 
Zorderungen,, daß fie der König durchaus nicht annemen fonte. 

Wärend affer diefer Vorgänge bedurfte das Parlement mannicds 
fader Geldmittel unb fonte fid nun nod) weit weniger helfen als 
früher der Könige Es famen alfo rider gezwungene Anleihen, 
Subferiptionen, Ueberweifungen von Unterhaltung ber Manſchaften 
an die einzelnen Grafſchaften, beftändige Kriegsfteuern, Gonfiecas ^ 
tionen unb zulegt eine bis dahin im England unerhörte Finanz 
quede, bie Xccife, hinzu. Auch Safttage wurden, durch Entrich⸗ 
tung des Koftenbetrages der Mahlzeit, eime ginonjquele, — Der 
König Half fidy mit Verfauf von Oilbergedir und Juwelen, mit 
den Mitteln, bie die Ergebenheit feiner Anhänger bot, mit Squid⸗ 
verſchreibungen und Contributionen. 


Im Nov. 1643 ſchon waren 5 iriſche Regimenter In England 
aum Heere des Königes geftoBen. Bei Nantwich traf, ein Teil des 
Parlementsheeres unter Sir Thomas Pairfar auf einen Zeil der 
engliſch⸗ irlaͤndiſchen Royaliften (am 25ten Ian. 1644) unter Lord 
Byron. Die leptern unterlagen. Bald naher gieng das ſchotti⸗ 
ſche Hitfsheer über ben Tweed; doc erft im April vereinigte c6 
fi mit den Truppen des Lord Falrfax und fie belagerten nun York. 
Prinz Ruprecht fete die Stadt entfegen. Er fam am Iten Juli in 
die Stadt, unb jeg am 2ren zur Schlacht gegen die Feinde. Beide 
Deere begegneten fid), etwa 23,000 9X. jedes flarf, bei Marftons 
moore, erft Abends 7 Uhr. Auf jeder Seite figte ber linfe Flügel 
unm 9 Uhr Abends fam eó nun mit umgeferten Schlachtordnungen 
amifpen den figenden Flügeln zu einer Zten Schlacht, in welger 
die Royaliften unterlagen; 15,000 Royalifien und alle Artillerie 
derfelden murdeh gefangen. Im Norden Englands hatte der Koͤ— 
nig keinen Anhalt mehr. York ergab fij. 

Inwiſchen mar Efjer mit einem andern Parlementöheere nad 
den Weften des Königreihs gegangen und fam hier in eine Pofle 
tion zwifchen des Königs Heer und der Ger, Beine Reiteret flug 
fió darch. Das Übrige Heer muste capituliten, am Iten Gept, 
wärend fij Cífer mit wenigen Begleitern nah Plymouth rettete, 
Nach diefem glüfliden Erfolge, ber den Eindruf der Schlacht von 
Marftonmoore aufpob, erklärte der König, gegen London ziehen zu 
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‚soollen und am 27ten, Dct. fam e$ abermals zu einer Schlacht bri 
Stemburp. Die (adj dauerte unentſchiden bis im die Stadt; 
aber wärend diefer fürte der König fein Heer ab. . 

In bem figenden Heere des Parlements hatte damals eine ſchon 
bedeutende Stelung der Generallicurenant Dliver Cromwell, (geb- 
25ten April 1599 zu Huntington) ein Vetter Hamdens, im Parles 
mente Repröfentant von Gambri^ge — ein kaͤner Spreder, unb 
glei feinen gefallenen Vetter Hamden, cin Wurjelmanz obne 
Birlicpfeis ber Form im fBrnemen *), in einfacher Ländlicher Rleis 
dung unb mit ſchneidender Gtinime. Er feldft hatte ein Regiment 
aus den Zreifagen der öftlihen Grafſchaften zuſammengebracht, als 
les Leute von entſchidener religiöfer S8cgeifterung und durch diefe zu 
den Waffen gefürt. Er betete und fodt an der Spige feines Re— 
gimenteé und zeigte fid) aud) hier burd) Kuͤnheit und Gurfájofeus 
heit. aus. Namentlid hatte er in der Schlacht von Marjtonmoor" 
den figenden Linten Zlügel der SDarlententéarmee gefürt. Es war 
ein durhaus tapferes Gemüt **); in religidfer Hinſicht verlangte 
er als algemieines Recht der Menſchen, fie folten Got nad) den 
Vorſchriften Ihres Gewißens verehren können, ohne an kirchllche 
Symbole gebunden zu fein. Die Schotten namen an diefen religiös 
-fen Grundfägen Xergernis umb brachten c6 dahin, daß Gramfurd, 
ein entfdidener Spreébpterianer, bei bemfelben Deere Generalmajor 
ward. Würend mun ale die, welde Cromwells Anſicht teilten 
(oie f. 8. Sinbepenbenten) , am diefem einen Halt fanden, feinders 
Gramfurb Cromwell an, und es fam zulegt zu folder Uneinigkeit, 
daß Gramfurb entfernt werden muste. Cromwell erbob nicht lange 
nachher Klage gegen feinen Oberbefehlshaber, den Grafen von Mans 
Sefter, im Unterdaufe des Parlenientet. Mancheſter Hagte ihn nun 
im Dberbaufe an, er habe ben Wunſch geäußert, die Peers auf 
den Stand gewoͤnlicher Edelleute Derabjubringen, umb habe fij 

* ben Schotten, die er riligiöfe Despoten nenne, feindfic gezeigt 
Die Klage ſchlief ein; — abrr Crommell aufgebracht, brachte, um 
fid zu raͤchen, einen Antrag in das Unterhaus, welcher, nachher 

die felofiverleugnende Verordnung genant ward — námlió: die 


' 





*) Clarendon III. 689, „When he appeared first in the par- 
liament, he seemed to have a person in no degree gracious, no 
Ornament of discourse, none of those talents which use to con- 
eiliate the affections of the stander by: yet as he grew. into place 
and authority, his parts seemed to be raised, as if he had had 
concealed faculties, till he had occasion to use them, and when 
he was to act the part of a great man: he did it withont any in- 
decency , nothwithstanding the want of custom.“ 

**) Clarendon III. 648. „He was one of those men, quos 
nitnperare ne inimici quidem possunt, nisi ut si- 
mul laudent, for he could never have done half that mischief 
without great parts of courage, industry and judgement. 





583 


Slider beider Häufer folten, aufier wo ibnen eine fpeciette Dis pen⸗ 
fation gewaͤrt werde, von offen Civil- unb Miljtaͤraͤmtern ausges 
flogen fein *). Die Lords verwarfen den Antrag, der fie, die 
aebornen Güber des Dberbaufes, unwiderbringtih von allen 
7 Xenıtern enffernt hätte, om 155m Ian. 1648. — Inzwifden war 
eine Reform des Heeres aufgearbeitet worden; Lie Schotten wolten 
fie nur onsemen, wern Gromwell aus demfelben entfernt würde. 
1,000 Drag. und 6,600 Reiter in 6 Regimentern, und ‘14,400 M. 
4. 8. in 12 Regim. folten unter Sir Thomas Zairfar und Ger 
neralnıgjor Cfippon ſtehen; aud Efler und Mandefter folten 
entfernt werden. Am ASten Febr. genemigten diefen Vorſchiag 
Die Sorbé; fontem ſich ‚aber bald darauf, der felbftverlugnene 
den Werordnung nit mehr widerfegen und wurden fo, mebft 
allen Giibern des Unterhaufes, aus den Aemtern entfernt. Auch die 
fitargie ward gekürt. Die Pfründen. der Episcopallirche wurden 
vom Parlemente fequeftirt; bie Univerfirät Cambridge ward von 
allen. Anhängern des Königes gereinigt, und der Gıreit der Press 
boterianer und Smbepenbentem über die Gewißensfreigeit entwidekte 
fió immer mehr. ] 

tad) Abſchaffung ber iturgie war bald die Gutfauptung des 
Primas der bifhöfligen Kirche, des Eribiſchofs Laud, gefolgt. 
Gr hatte námlid) von den Lords des Parlements den Befehl erhals 
ten, gewifle Beneficien Leuten ju geben, die fie ernanten, und 
der König harte ibm verboten, ju geboren. Namentlich hatten 
die Lords das Nectorat von Gbartbam einem Manne, den fie bes 
günftigten, zugedacht z der König einem andern. Als die Lords 
fahen, daß Laud zögerte, um bem Könige Vorteil zu. fhaffen, 
ließen fie die früber gegen ihn erhobene Anklage wider aufnemen, 
und om 12ten März 1644 ward bie Cade endlid zur Entſchel⸗ 
dung vor das Dberhaus gebradt. ALS die Gommoneré fahen, daß 
die Verteidigung Lauds vom Oberhaufe günftig aufgenommen wer⸗ 
de, gegen fit die Sache an fif, brachten feine Verurteilung bis 
jum 4ten Januar 1645 burá, und om 10;en b. 9X. ward Laud 
hingerichtet, 

König Karl, wm alle feine Kräfte in England zu concentriren, 
Hatte den Marquis von Ormond bevolmädtigt, wit den iriſchen 
Rebellen Friden zu ſchließen, unter Bedingungen, wie fie ihnen nur . 
irgend: zugeftanden werben koͤuten. In Scotland traten die Gras 
fen von Antrim und von Montrofe als Verfechter der fünigliden 
Sache gegen den Grafen von Argyfe, den die Stände jum Lieuter 

mant des Sónigreidjó ernant hatten, auf, und machten eine dem 


*) The history of Oliver Cromwell by R. B. (London 1693 
120) p. 8. „That no member of Parliament should bear office 
in the army or garnisons, but altogether attend the service of 
the house, unless they had leave for so doing; and that within 
forty days from the publishing thereof.“ 


ses ] 


Könige gänftige Diverfion. Won England hatte Karl etwa mod) 
‚ein Dritteil inne, und fein Heer war leider in «ine große Anzal 
Heiner Befagungen zerfplittert. Aus dem Deere des Parlements, 
Hatten fid) alle Glider des Parlements, der (clbfiverleugn enben Vers 
ordnung gemäß, entfernt, nur Grommel, von dem die Mar 
regel ausgegangen war, ben die Schotten am liebften entfernt fahen, 
mur diefer gab fein Generalicutenantspatent zwar aud zurüß; hatte 
aber bló'babin den General Fuirfar fo für fij gewonnen, bof 
dieſer bri dem Parlemente nachſuchte, daß Cromwell bleiben dürfe, 
und das Parlement gab diefem fofort eine Xnfiedung als Genera 
lieutenant der Reiterei *). Cr hatte fid) in Biziehung auf einzelne 
Plane fo wotwendig gemacht, daß beide Häufer ihm beim Deere 
hielten, König Karl brad gerade in diefer Zeit, am Iren Mai, 
von Drford auf; er molte gern eine Schlacht vermeiden, aber feine 
Kavallerie (^ie die Mundtöpfe in milirärifher Hinfigt veradhtete) 
verlangte die Schlacht, und am J4ten Juni tam «6 zur Schlacht 
von Noſeby. Prinz Ruprecht” figte mir bem rechten «Flügel der 
Royaliften, fete aber die Verfolgung fo hartnädig fort, daß er 
ganz aus der übrigen Schlacht verſchwand, melde mun Dliver 
Eromwell gewanz der König verlor über 5000 Man, alle Xrtilles 
rie und feine Kanzlei, bie febr wichtige, nadjper inr. Sinne des 
Sparlementé ausgewälte und publicirte Schriften enthielt. — Die 
Royaliften hielten nad) diefer Schlacht ipre Sathe für verzweifelt ; 
Karl febft war Hofnungslos, molte aber die Schmad nicht auf 
fid) laden, feine Sache als König felbft aufjngeben, und bic Rechte 
der Krone feinen Nacfolgern gefgmälert hinterlaßen zu haben. 
Eine Reihe einzsiner, ropalifüfder Corps wurden vernichtet. &or 
gar Prinz Ruprecht drang in den König, dem Parlemente in allen 
Dingen nadyzugeben; der König berief fid) auf SDfíd)ten , von des 
nen menfliche Macht und Klugheit nit entbinden könne, Nur 
in Schotland. erfocht Montrofe einen Gig für ihn in der Nähe von 
Stirling. Die ſchottiſche Reiterei muéte das englifáe Lager vers 
Hagen unb heinmärts eitens den teft der Schotten trib. Karl mit 
$000 Man, die er med) zufanmengebramt hatte, zurüt — auf 


*) efr und Mandhefter hatten in Solar der self-denying ordinance ihren 
Döerbefehl im rere verloren, umb biefer war on Zalcfar übergegangen. Diefer fuáte 
für Grommel junádft nur auf 14 Xage die Grlaubnis beim vere bleiben zu Dürfen 
nad, um ihn bei der neuen Ginzichtungau unterfügen, The request seeming so 
reasanable and being far so short a time, little opposition was ma- 
de to it; and shortly after by another letter, he desired witl 
very much earnestness , ,, that they would allow Cromwell to ser- 
ve for that campagne.** Thus they sompassed their whole design, 
in being rid of all those whose affectlons they knew were. not 
agreeable to theirs, and keeping Cromwell in command, who in 
— of Fairfax modelled tbe army eto, Clarendon II, 
p. 630, 
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Montrofe ftunb feine ganze Hofnnug. 3Xüein bald fam das pare 
leníent aud) in S8cfig von Briftel, dann ward Montrofe bei Sel— 
fif im Sept. gefhlagen und die rehaliſtiſche Partei in Scotland 
vernichtet; Karl Dofte nod) Chefter, mas bie Parlementsarmee 
belagerte, zu, entfgen, erlit aber am 23ten September Verluſt. 
In feiner Umgebung war der härtefte Zwiſt zwiſchen Lord Digby, 
feinen verfändigen und vertrauten Rate, und den Prinzen Ru: 
precht und Morig von der Pfalz (des Königs Neffen) und andern 
Generalen; bie lebtern verlangten fo ungeftüm des erftern Entfer⸗ 
nung, daß der König fie im Derober in Newark geben bie , moz 
bin fie wolten, und fie aud mirflidy giengen. Der Koͤnig wit 
500 Man, die er noch batte, ſchlich fij nad) Orford burd. ier 
Tam e$ aud) zwiſchen Karl und Digby ju unangenemen Erz 
Örterungen, weil jener, ohne diefem etwas davon zu fagen, durch 
einen geheimen Unterhändler einen Vertrag mit den irländifhen 
Bicbeülen hatre unterhandeln laßen, In-welden er ihnen, gegen Zus 
fage eutfidener Hilfe, alles ugeſtund, was fie verlangten. Gi 
ne Abſchrift dieſes Vertrages ward befant, che Digby nut übers 
haupt etwas von bem Vorhaben wuste. 


Inwiſchen fehlte es aud) auf der audern Seite nit an Uneinige 
teit. Die Schotten verlangten durchaus Ginfürung des Presby— 
terianismus und Verbot jedes andern Cultu$ in England. Dages 
gen beftund das englifhe Heer großenteild aus Iudependenten, 
und Cromwell hatte glei nad) bem Sige von Nofeby Zugeſtaͤnd⸗ 
nis der Forderungen der Independenten verlangt, als Lohn ihrer 
Aufopferungen. Der alte Nationalhaß der Schotten und Engläns 
der erwachte, und-Karl erhielt fo ofienes Feld für Unterhandluns 
gen und Jarriguen. Diefe Unterhandlungen zogen fid) hin bis in 
den April 1646 , wo Fairfor aufbrach, Dprford und in diefer Stadt 
ten König zu belagern; als‘ er in Andover angefonimen war, vers 
lie Karl um Mitternacht ben 27ren April als Bedienter verfleiber, 
nit nur 2 Männern, die feine Herren vorftelten, die Stadt — 
er ſchlich fid) durd, unb fam am sten Mai nad) Southwell, wels 
ches von ſchottiſchen Truppen befebt war, denen er fid) in die Arme 
warf. Sobald das Parlement dies erfur, ſchri man über Treu—⸗ 
lofigteit der Schotten, unb brote mit Kried. Die Schotten fegten 
inzwifgen Karla durch Geiſtliche ju, er folle fid für ben Preshpter 
rianismus erklären, dann würden fie unb die engliſchen Presbyte- 
rianer gegen die Zudependenten für ihn mie Ein Man fliehen: 
allein Kari hielt ben Presbpteranismus (dr antimonarqhiſch und 
das Episcopat für ein Sinflitut-Górifli ; er machte fid nod) Vor— 
würfe, bof er in Straffords Procefs gegen fein Gewißen gehans 
bet, und war nit dazu ju bringen, «8 ein zweitesmal ju tun, 
Die Schotten erflärten hierauf bem Parlenıente im Auguft, fie traͤ— 
ten den Mufregeln desſelben gegen Karl bei, und erboten fi) 





$86 \ 

für noch 400,000 Pf. Krlegstoften ihr Here nad Schotland abzu⸗ 
füren. Das Parlement erklärte bieraufz dem Parlemente von Enge 
land allein fiche die Verfuͤgung über den König zu, umb chrib neue 
Nriegöfteuern aus, welche die Schotten einfchüchterten. Nach lan⸗ 
gem Hinz unb Herfireiten räumten die Echotten im: Januar 1647 
England, und überlieferten zu Anfange Februars den König dem 
Parlemente, welches ihn nun im eigentlichen inne gefangen hal 
ten lief in Holmby *). atl hatte immer nod) auf Hilfe aus gr: 
land gerechnet; aber Alles fcheiterte an der Verwiklung dortiger 
Berhaͤltniſſe, unb zulegt bild Drmond feine Wal, ald entweder 
Dublin ohne Nugen für den König den Rebellen, oder dem Pars 
lemente zu übergeben; da waͤlte er das legtere. 

ange Zeit geſchah in England durchaus nichts Entfcheidendes in 
Beziehung auf Karl; das Heer unter Fairfar bildete fid) inzwiſchen 
immer independeatifcher, denn obgleich Fairfar ſelbſt fid) einen. Press 
boterianer nante, hatte er von dem Gifer unb der Härte dieſer 
Partel doch gar Nichts an fi. Er war ein tapferer, ſtrenger Sol⸗ 
dat; Aber gemächlicher Gefelfchafter, und vertraute befonders Crom⸗ 
well, deſſen Kuͤnheit und Verſtand er bewunderte, fehr. Grommell 


war entfchidenfter Repräfentant der Sintepententen, und tlagte hefs- 


tig über das Parlement, daß «8 die Independenten bedrüde, deren 
Zapferkeit man bod) Alles verdanke. Die Presbyterlaner im Pars 
lemente hatten das Uebergewicht, und fuchten das Heer aufzulöfen: 





*) Clarendon III. 37. ,, The Scots now begun again to talk 
stordily, and denied that the parliament of England had power 
absolutely to dispose of the person of the king without their ap- 
probation; and the parliament as loudly replied, that they had 
nothing to do in Kngland, but to observe their orders; and ad- 
ded such threats to their reasons, as might let them see they had 
as great contempt of their power, and would exact obedience from 
them, if they refused to yield it, But these discourses were only 
kept up till they could adjust all accounts between them, and agree 
"what price they should pay for the delivery of his person whom 
one side was resolved to have, and the otlier as resolved not to 
keep; and so they aggreed; and upon the payment of 200,000 
poonds in hand, and security for as much more upon days agreed 
upon, the Scots delivered the king up into such hands as the par- 
liament appointed to receive him. In this infamouF manner 
that excellent prince was, in the end of January given up by his 
scotish subjects to those of his english who were intrusted by the 
parliament to receive him; which had appointed a committee of 
lords and commons, to go to tlie place agreed upon with a par- 
ty of horse and foot of the army, which were subject to the or- 
ders of that committee, and the committee itself to go to New- 
castle to receive that town as well as the king; where and to 
whom the king was delivered. They received him with the same 
formality and respect as he had been treated with by the Scots, 
and with the same strictness restrained all resort of those to 
his majesty, who were of doubtful affections to them and their 
cause.“ etc. to. 
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8 Infanterie « und 3 Kavalleries Regimenter folten alsbald ndd) 
Irland gehen. Außer Zairfar folte tein Dfficie von mehr Rang 
als Dbriften beim Heere bleiben, aud) folten alle 3Bsamtete, die 
fit) dem presbyterianiſchen Kirchenregimente nicht fügen molten, von 
ihren Aemtern entfernt werden. 


Sobald ta& Heer von diefen Befchläßen Kunde befam, Brad) es 
aus feinen Quartiren bei Nottingham auf, und näherte fib der 
Hauptftadt. Falrfar entfehultigte den Schrit mit Mangel an Uns 
terhaltsmitteln. Commiſſaͤre des Parlements molten. nun Ende 
Diärz wegen des Kriegsdienſtes in Irland mit ven Dfficiren untere 
bandeln ; flat darauf einzugehen, überreichten fie ihnen Befchwers 
den des Heeres. Das Parlsment erflärte hierauf für das bereits 
Geſchehene eine Amneftie; den bei diefen Gefinnungen Beharrenden 
ward aber Strafe als Feinden des States gebrot. Hierauf bildete 
das Heer ein Dberhaus aus Officiren und ein Unterhaus aus 2 
Deputirten jeder Compagnie, die Arjutators (im Wis: Agitators) 
genant wurden. Sie faßten einmütige Befhläße, und das Heer 
handelte nun als befondere Ctatémaffe in Einem Sinne, Jedes 
Corps vermehrte fid) feloftftändig. Das Unterhaus molte mehrere 
Regimenter auflöfen; darauf antwortete aber das ‚Heer, es (deine, 
das Parlement, weil e$. in der legten Zeit einen Teil der Souve— 
tänetät gefoftet, wolle fid) zum Zyrannen von England aufmwerfen. 
Grommell, der die legte Beit nicht beim Deere, fondern in der Mins 
derzal im Parlemente gewefen war, erhielt nebft andern Mitglidern 
Befehl, jut Armee ju. geben, unb jur Ordnung zu helfen. Auch 
diefe Mafregel half zu Nichte, Nun erhielt Fatrfar gemefenen Bes 
fehl, die bezeichneten Regimenter zu entlaßen, cr aber verfammelte 
einen. Dfficiérat, und diefer beſchloß am Aften Suni: ba fie unter 
diefen Umftänden weder Sicherheit für ihre Perfon, nod) Genugs 
tuung für ihre verunglimpften Namen erwarten fönten, folle ſich 
das ganze Heer zufammenziehen und einen gemeinfamen Beſchiuß 
faen. Das Parlement erſchrat, wolte Schritte jurüttun und eis 

‚men Generalpardon erlaßen, — als plöglich eine Abteilung des ets 
zes um 2 Uhr Morgens den 3ten Juni fid der Perfon des Königes 
in Holmby bemächtigte, und der Rat der Arjutators dies als auf 
feine Veranlaßung geſchehen ectlácte, wärend. Fairfar um die ganze 
Mafregel nicht gewust hatte. Won diefer Zeit an war Cromwell 
der eigentliche Chef des Heeres, und da die in der Armee bominis 
rende Gefinnung ”) die algemeine der freien Eigentümer auf dem ande 





*) Um biefe Giefinnung näher gu begeiäinen, füren wir folgende Stelle aus Glarens 
don (Ir. 42) an: „This temper in the houses (nämli& das Deftteben 
bit Xrmee herabzubringen ) raised another spirit in the army; which 
did neither like the presbyterian government that they saw ready 
to be settled in the church, nor that the parliament should so ab- 
solutely dispose of them, by whom they had gotten power to do 
all they had done; and. Cromwell, who had the sole influence 
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und ín dem Eleineren Drten war, mot er (m Grunde [jon Herr 
von England, ohne fine Macht feibft in ihrem ganzen Umfange 
zu kennen. Das Parlement fülte, dieſer Macht gegenüber, feine 
Schwaͤche, und tat einen nachgebenden Schrit nod) dem andern, 
wärend das Heer in gleichem Maße feine Anforderungen immer bös 
bec fteigerte, die Entfernung aller Häupter der presbyterfanifchen 
Partei aus dem Parlemente verlangte, und über Et. Xibané end⸗ 
lid) bis Urbridge gegen London bin vorrüfte. Das Parlement 
mar fo eingefchüchtert, bof es ble Entfernung der Häupter der 
Preebpterlaner befehloß, unb mit den Abgeordneten der Adjutators 
und der Dffieire unterhandelte. Im diefer Zeit zeigte fid) ſowol das 
‚Heer, als das Parlement dem gefangenen Könige geneigt; ec aber, 
in der Hofnung befere Bedingungen erhalten zu können, ſchloß fi) 
weder bemw erre, noch dem Parlemente an, bis die für ihn guͤn⸗ 
ftige Beit ganz verſchwunden war, . 

Die Abgeordneten des Heeres fürchteten, ba in London felbft die 
presbpterianifche Partei weit Überwiegend und in der Stadt eine 
Menge Officire aus den aufgelöften Heeresabtellungen unter Eſſer 
und Waller waren, es möge dem Parlemente gelingen, in London 
eine Miliz zu organifiren, welche dem Qrere des Fairfax gewachſen 





upon the army, under-hand, made them petition the houses 
against any thing that was contrary to his opinion, He himself, 
and his officers, took upon them to preach and pray publickly to 
their troops, and admitted few or no chaplains in the army, bnt 
‚such as bitterly inveighed against the ‚prepbsterian government, as 
more tyrannical than episcopacy; and'the common soldiers, as 
well as the officers, did not only pray, and preach among them- 
selves, but went up into the pulpits in all churches, and preached 
to the people; who quiekly became inspired with the same spirit; 
women as well as men taking upon them to pray and preach; 
which made as great à noise and confusion in all opinions con- 
eerning religion, as there was in the civil government of the sta- 
ie; scarce any man being suffered to be called in question for 
delivering any opinion in religion, by speaking or writing, how 
próphane, heretical or blasphemous soever it was, which, they 
said, was to restrain the Spirit, Liberty of conscience was now 
the common argument and quarrel, whilst the presbyterian party 
proceeded with equal bitterness against the several sects of ene- 
mies to all godliness, as they had done, and still continued to do, 
against the prelatical party; and finding themselves superior in 
the two houses, little doubted, by their antherity and power the- 
re, to be able to reform the army and to newmodel it again 
which they would, no doubt, have attempted , if it had not piea- 
sed God to have taken away the earl of Essex some mo 

fore this; who dyed without being sensible of sickness, in a time 
when he might have been able to have undone much of the mis- 
chief he had formerly wrought; to which he had great inclina- 
lions; and had indignation enongh for the indignities himself had 
received from the ungraceful parliament, and wonderful apprehen- 
sion and detestation of the ruin he saw like to befal the king and 
the kingdom. ** t 








fein koͤnte. Sie verlangten alfo, das Gommanto in der Stadt folle 
Uebelgeſinten (b. b. Presbyterlanern) genommen werden, und ba 
bie Indepententen im Parlemente durch die Beziehung zum Beere 
das Uebergewicht batten , ward dem erlangen gewilfartet. Hiers 
auf befchloß die Gity von London, ſowol bem Parlemente, ale bem 
Deere zu widerſtehen, einen neuen Govenant zu gründen und den 
König am ihre Spite ju flellen. Das Parlement erklärte dieſen 
Govenant für Verrat; — Bitfehriften ber Bürger von Sonden, als 
diefe Nichts halfen, ein Sturm der Lehrburfchen auf Weftminfter 
und das Befchrei, man folle das Commando der Miliz den frühes 
zen Gorhmanbeuré lafen, und den neuen Govenant beflätigen, war 
die Folge. Endlich gab dad Parlement gezwungen diefen Forde— 
rungen nach, unb molte eben feine Gigung ſchließen, als das Wolf 
die Fortfegung derfelden und dad Decret, daß der König in feinen 
Palaft nad) fBeflminfler zurutteren (ole, erzwang. Hierauf ver 
tagte fid) das Parlement, und beffem independentiſch sefinte Mits 
glider flohen zum Decr. 

* Unterdefs hatte bec Rat der Dfficive einen neuen SBerfofungtente 


wurf ausgearbeitet — die anglitanifche oder biſchöͤfliche Kirche folle 


bleiben, und ihre Güter jurüferbatten; bod) folle e$. neben ihr jes 
dem freiftehen, Got in feiner Weife zu dienen. Alle Royaliften fols 
ten begnadigt, der Aönig mad) jebn Jahren wider mit dem Ober⸗ 
befehle über Heer unb. Flotte ausgeftattet und das Parlement cts 
was anders verfaßt werden. So günfig für den Augenblik der 
Umftand dem Könige geweſen wäre, nur überhaupt wider ftel und 
an die Spige des Gioiftates zu kommen, fehlug er «6 bod) aus 
unter folchen Bedingungen. Das Heer mar wütend darüber und 
marfchirte auf London; 8 forbé unb 58 Gommoners fchlefen fid) 
dem Heere an, und erklärten, mit ihm leben und fterben zu wollen, 

In London hatten fid) inzwifchen die ſchon ausgeſtoßen gervefenen 
presbpterianifchen Mitglider wider mit bem Parlemente vereinigt, 
unb ihr Haupt, Hollis, batte die Domination in diefem Gratstörs 
per an fid) gerifen; dad Commando der Miliz war auf die fruͤhere 
Weiſe eingerichtet, bec König nach Weftminfter eingeladen, worden. 
Zehutauſend Man wurden in London bewafnet; im Lower hatte 
man Kriegsvorräte in Fuͤlle, die presbyterianiſchen Generale Mafs 
feo, Waller und Poing übernamen die Fuͤrung der Truppen; — 
aber fo wie die Nachricht anfam , Faltfar (ci in Hammerfmith, war 
aller Gntbufíaémus der Verteidigung verfchwunden; man machte 
Anträge der Unterwerfung, und am Gten Auguft fruͤh befebte Fair⸗ 
far die City. Die independentifchen Slider des Parlements kerten 
unter dem Schute bec Armee nach Weftminfter zuräf; fanden aber 
an den presbpterlanifchen Gommoners noch hartnädige Gegner, bis 
diefe durch einen Beſchluß am 20ften Auguft, daß alles, was màs 
tenb der Abwefenheit der Independenten gefchehen fe, ungiltig fein 
folle, fo entfehiden dórcftimt und überwältigt wurden, baf fie weis 


teren Widerftand aufgaben. Der König fam inzwiſchen — immer 
im der Gewalt des Heeres, aber mit fhonendfter Rükfiht behan- 

. belt — nad) Qámtonceurt, — unterhandelte aber, wärend ec den 
Okficiren offen ſchmeichelte umb fih nun file ihren Entwurf zu ers 
tlaͤren ſchin, aud) mit deren Gegnern, den ſtrengen Presbyterias 
mern, namentlich deh ſchottiſchen Commiſſaͤren ins Gebrim, und 
brachte fo den Officiren die Ueberzeugung einer unbellóaren Faiſch- 
beit feines Ghoracter$ bei. 

Wärend diefer Zwiſtigkeiten und Intriguen bildete fib im Heere 
eine eigne Cette aus, welche jene ganz fubjectioe Richtung der Res 
formation , dee zu Folge bie eigne fubiective Vernunft Reiter in als 
len Handlungen ward, aufnam. Sie manten fi Rationalis 
ften oder nachmals, da fic, von ganz abftract: verfländigen Stand⸗ 
Yuncten ausgehend, gleiche Schemata der Werhältniffe uͤberal durch⸗ 
füren molten, Cevellers. Ihre Grundfäge fprachen fie nach der 
yractifchen Geite fo aus: Jeder könne Got verehren, wie es ihm 
beliebe. Bisher fei die öffentliche Wolfart dem Privatintereffe aufe 
geopfert worden ; es (ci nun Zeit, daß der umgeterte (al. eintrete; 
das algemeine Wol müße geltend gemacht werden; darin beftehe die 
politiſche Freiheit, und man müße cher baé Leben, als die firchliche 
und politifche Freiheit lagen. Wie in jeder Revolution jedesmal 
die abftrattere Anficht fo lange die obfigenbe ift, bis die Bewegung 
üserhaupt in ihr Gegenteil umfchlägt, fo war es aud) damals. 
Diefe Anfihten der Levellers waren bald die bec Adjutatoren, wel: 
he nun in gewiſſen Schriften, die fie dem General Bairfar übers 
reichten, die Theorie aufftelten: die Souveränetät habe ihren Sig 
im Wolke; ausgeübt werde fie durch die Repräfentanten des Bols 
tes, mit Vorbehalt der unveraͤußerlichen Rechte, nämlich: der Gleiche 

. heit vor dem Gefege, der Gewißensfreiheit und der Freiheit vom 
gezwungenen Kriegsdienfte. Das Parlement foe fi von 2 zu 2 

. Sahren auf 6 Monate verfammeln, und die Souveränetät üben, 
oder deren Urbung durch Beamtete ordnen. — Diefen Vorfchlägen 
tolderfegte fid) Cromwell, fo wie ba6 Parlement Überhaupt, in wel⸗ 
dem er feinen Gig nod) hattez aber infofern glaubte man dem 
Heere nachgeben zu mäßen, als man decretirte, der König mie 
iedes Gefeg , was Lords und Gommoneté angenommen hätten, ges 
nemigen. As der König von diefem Beſchluße, von der Ausbrels 
tung der- Levellers im Heere, Nachricht beam, marb er-Angft und 
entfloh plógtid) am Arten Stooembet, 

Diefe Flucht erſchrekte das Parlement; e& brote allen die haͤrteſte 
Strafe, welhe dem Rönfge auf der Flucht beiftänden;. aber ſchon 
mad) 3 Zagen fam die Nachricht, der Dorift Hammond auf der 
Sjnfel Wight habe den flichenden König gefangen genommen. Die 
devellers waren inzwiſchen burd) des Röniges, den fie nut Ahab 
manten, Flucht aufs hoͤchſte gereizt worden, unb ba Cromwell bem 
Köntge befonders Freundlich geweſen war, broten fie dieſem ſchon, 
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et folle mit feinem Sopfe für fene Inttiguen mit Karl süßen. 
Fatrfar, um den Geift der Levellers zu beMmpfen, ordnete eine 
große Revue an, wo er durch Erklärungen sod) Einiges zu ändern 
hofte. Die erfien Regimenter, denen am 15ten Dec. die Erklaͤrun⸗ 
gen des Generals vorgelefen wurden, erklärten fi) mit Enthuflass 
mas für ihn; allein ſchon das Ste Regiment machte Sqhwierigkel- 
ten; das Afe hatte fehon feine Dfficire fortgejagt, als Cromwell 
mitten (n den Haufen ftärzte, die Bäupter der Meuterel ergreifen, 
einen auf der Stelle erfchießen, noch 3 verurteilen und andere als 
Geiſeln für den Gebor[am des Regiments verhaften lich. Die €u- 
bordination ftelte fi her — allein Cromwell batte das 
Gefül gehabt, baf eine wenig geringere Beftürzung 
der Soldaten Über feine Maßregel hingereicht haben 
würde, fie fheitern zu lafen, und daß fein Leben fos 
dan verloren war; — von diefem Xugenblideon fuhte 
er [id bíe Levellers, denen er feine Autorität hatte . 
fülsn Lafen — zu Freunden ju machen. 


“König Karl unterdefs, von dem Dbriften Hammond fortwärend 
mit der größten Rüfficht behandelt, began bald von neuem intri— 
gante Unterhandlangen mit den fhottifchen Gomimiffáren, wärend 

* et zugleich neue Plane zur Flucht von Wight nach Frankreich ents 
warf. Im derfelben Seit, wo Fairfar jene Revue hielt, legte das 
Parlement bem Koͤnige 4 Bills zur Genemigung vor, nach deren 
Anname es wider mit ihm unterhandeln wolle, aber nicht früher. 
Die Schotten erklärten den Inhalt diefer Bills für einen Bruch des 
Vertrages mit ihnen, und wurden durch das Benemen des je&t fo 
ganz Independentifchen Parlements fo aufgebracht, tof fie fid) dem 
Könige entfchiden anfchloßen, der ins Geheim einen Vertrag mit 
ihnen unterzeichnete, und dann die 4 WIN vermarf. Karl hatte 
gehoft, unmittelbar nach dieſer Verwerfung entflichen zu Eönnen,ı 
aflein Hammond gab ihm nun Zimmerarreft und verftärkte alle 
Wachen. Das Parlement beſchloß am 3tem Januar 1638, feine 
Botſchaft vom Könige mehr anzunemen, und erklärte Ale für Hochs 
verräter, die noch mit ihm unterhandeln würden. Immer enger 
ward bec König eingefchlogen und als Grfangener gehalten. 


Bis zum Fruͤjahre 1648 waren die Grundfäge der Levellers im 
eere hie hexſchenden geworden. Gelbft vile Officire befanten.fid) 
dazu, unb erfläcten des Königs Herfchaft für nicht mehr rechtmaͤ⸗ 
fig. Gr habe den Arönungseld gebrochen, und ſei deshalb verants 
wortlih für des im Bürgerkriege vergofene Blut, da dapfelbe eine 
Folge. feiner Verbrechen fi. Die Repräfentanten der Nation mäss 
fen dies Verbrechen unterfuchen; ihn firafen, unb eine Republik 
gründen, damit in Zukunft ähnliches Unheil verhiltet wurde. Crom⸗ 
well [ub bie Höupter der Levellers zw einer Befprechung mit ben 

Grandees des Parlements und des Heeres ein, wärend er bei aller 


Treundligkrit gegen fie Über feine eigne Meinung nod) Nichts auis 
ſorach. 

Die Schotten machten inzwiſchen Auſtalten zu einem Kriege ges 
gen das englifhe Parlement, in Folge ihrer Berbindung mit dem 
Könige; — ta aber der König bei diefer Verbindung nicht unbe- 
bíngt fid) anheifchig gemacht batte, die presbuterianifche Kirche in 
England ausfchlichlich eingufüren,, waren die Geifttihen gegen beu 
Krieg, und die Ruͤſtung gieng ſehr langfam vorwärts. 

In England hatte der Ginmarfch der Schotten das Eignal jum 
Ausbruche einer Empörung der Royaliften fein folle, Da fid nun 
aber diefer Ginmarfch, der Schotten verzögerte, braden (dom im 
März die Royaliiten ohne die Schotten los. Der Obriſt Poyer in 
Spembrofe machte den Anfang unb Ichnte fid gegen Falrfar auf; 
dis Mitte Suni war der Xufflanb unterbrüft. Aber neue Xufftánte 
folgten, und folange diefe ju befämpfen waren, fonte das Qeer in 
London fene entfcheidenden Schritte tun; ja! eine Zeitlang seas 
men fogar die Presbyterianer im Parlemente wider die Dberhand. 
Erdlich im Sui rüfte nun aud) ein ſchottiſches Heer unter dem 
Herzoge von Hamilton, 15,000 M. flart über bie englifche Grenze. 
Monroe fam zu Gunflen des Königes aus Irland nad) England 
mit 30,000 Veteranen, und Sir SXarmabute Langtale hatte einen 
Saufen von 4000 Kavaliren zufammengebracht. Nur die unges 
ſchitte Oberleitung biefer Macht durch den Herzog von Hamilton, 
der fie übernom, fürte eine vöNige Niderlage am 18ten Auguft bei 
Prefton durch nur 9000 9X. unter Cromwell Debe. Das ganze 
ijchottiſch⸗ royaliſtiſche Heer ward dann med) auf der Flucht vernich⸗ 
tet; Hamilton felbft ward gefangen. 

Diefet €ig berote natürlich wider den Einfluß der (m Parler 
mente dominirenden presbyteulanifchen Partei, und fie fuchte fo 
ſchnel als möglich eine Entfceidung über die wichtigfte Angelegens 
beit, über die Stellung des Königes herbeizufüren. Funfsehn Gom: 
miffáre (5 Bord, 10 Gommoneré) folten mit dem Könige unter: 
handeln und giengen deswegen nach dem Schloße Gariébroot in 
Mewport, wo er gefangen gehalten ward. Leider blib der König 
in 4 Puncten unbeugfam — namentlich molte er die Gpisfopaltir: 
che nicht abfehaffen. Darüber jog fid) die Zeit bin, und das Der, 
-ganj von den Grundfägen der Ledellers durchdrungen, verlangte, 
der König folle in Anklageftand gefcbt werden. Zuerſt ſprach dies 
unummunden aus eine Petition des Regimented des Dbriften Ins 
goldsby am 30ften Det. — Bald war es das algemtine Berlans 
gen zugleich mit diefem audern, daß ber Zeitpunct der Auflöfung 
des Parlemenss beftimt und eine gleihförmigere Repraͤſentation eins 
gefürt werden folle, Der repräfentative Körper folle die höchfte Ges 
alt haben unb ben. jeweiligen König málem ; diefer gewälte Ads 
nig folle fein Veto in ber Gefeggebung Won, (alfo bloß erccuti» 
ver SBramtétet der Republik fein). 
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Dos Unterhaus kampfte furchtlos gegen bà) Verlangen bel ee⸗ 
red, weil e$ toudte, daß das Wolk im Ganjen gegen die Levellere 
fel. Das Heer inzwiſchen bemächtigte fid abermals des Königes, 
und der Rat der Dfficire publicirte ein drohendes Manifeſt gegen 
die Eommoners; forderte die treugeblibenen Parlementöglider auf, 
fid den Übrigen zu widerfegen, und Fairfar Heß wider mehrere 9te» 
gimenter in London einrdden, Die Commoners bliben diesmal feft, 
erklärten die Entreißung des Koͤniges butd) die Goldaten für wis 
derrechtlich, und namen nun Alles, was Karl früher den Commifz 
faren geboten, an, ohngeachtet fie früher fid) feinen Reftrictionen 
widerfegt hatten. Am folgenden Tage ward die bisherige Wache 
des Parlements aufgehoben, ein Zeil be& Heeres übernam den 
Dienft. Oberſt Pride ftelte fid) mit einer Lifte an den Eingang, 
und 52 preöbgterianifche Mitglider, die die Werfamlung des parles 
ments befuchen wolten, wurden verhaftet. Andere Verhaftungen 
folgten am nádften Tage — noch andere flohen. — Gà bliben nut 
etwa 50 Mitglider übrig, welche man den Rumpf (rump) nante. 
Bel diefen Vorgängen mar Cromwell nicht tätig — er war nad) 

“dem Gige bei Prefton nach Gchotland vorgedrungen, und fam, 
nachdem er big Edinburg gefommen war unb in Schotland die ans 
tiropaliftifche Partei zum Sige gefürt hatte, erſt Tage nach jenen 
Verhaftungen in London an. Man empfleng ihn mit Freudenges 
ſchrei und der Rumpf dankte ihm für geleiftete Dienfte. 


Smel Militärs tite: 1) die Grandees, 2) bet nidere Rat brc 
Dfficire (nun grofenteilé Levellerd) regirten hieranf Alles. Der 
erftere tam in den Geruch ollgarchiſcher Gefinnung, und fand vil 
Widerfpruch vom 2tem Rate; was aber diefer billigte, ward von 
den übrig geblibenen Gommoneré genemigt. Diefer 2te Rat war 
alfo eigentlich der tegltenbe, unb ba die Mitglider desſelben bei 
dem bisherigen SBerfaren fchon zu weit gegangen waren, überhaupt 
die Cade des Heeres nicht als gefidert betrachtet werden onte, 
fo lange der König lebte, beſchloßen die Officire, dem Könige den 
Procefs zu machen — mit geringen Widerfpruche gieng auch dies 
bei den Commoners durch, am 2äften Dec. Ein Ausfhuß von 38 
folte nun die engemefenfte Berfarungsweife ausmitteln. Das ars 
iement erklärte zuerft, es fei Oochverrat, wenn ber König in 
England das Satlement befriege; — dann ward ein hoher Berichtes 
bof ernant, zu unterfuchen, ob fid) Karl Stuart dieſes Hochverras 
tes fehuldig gemacht. Beide Erklärungen wurden vom Dberhaufe 
am 2ten Jan. 1649 verworfen. Die Commoners erkläre 
ten hierauf, alle red tmáfige Gewalt habt ihren Urs 
fprung im Volke — ba die Commoners das Bolt vepräfentirs 
ten und von demfelben gewält feien, feien fie im Befige bec hoͤch⸗ 
ften Autorität, und alles, was von ihnen erklärt wende, (ei Geſetz, 
wenn auch dieitords widerfprächen. Fairfax fagte fih nun entfchis 
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dem von der Tellname an weiterem Verfaren tel Parlements gegen 
den Koͤnlg 106; diefer legtere war nach Windfor gebracht worden. 
Am 20ften Januar began das gerichtliche Werfaren. Karl ers 
fonte die Gompetenz des Gerichtöhofes nicht an *). Man brachte 
mdie Xuffebnung des Gefangenen” zu Protokoll. Am 27ften Sas , 
* muat. erfolgte feine Verurteilung als Tyran, Mörder umb öffents 
fide Feind. Man lic ibn nicht weiter ſprechen. Die Hinrichtung 
hatte am a9ften flat, unb Karl farb mit größter Seelenruhe. 
Nicht lange nach ber Hinrichtung des Königes lief 
ba8 Rumpfparlement am 6ten Febr. den Beſchluß ausge: 
ben, es folle in England fein Oberhaus mehr befteben, unb 
am Zage darauf becretíre e8, Amt unb Würde eines Kö: 
niges folle in England aufhören. Da man aber bod bar 
auf denken muste, bie hoͤchſte Gewalt, aud) wenn das Par: 
lement nicht verfammelt wäre, üben zu laßen, ernante dad 
Parlement einen Statrat von 41 SRitglibern, von denen 
5/, Mitglider des Stumpfparfemenfé waren. Es warb von 
ben Glibern dieſes Rates ein Eid gefordert, der das Ber: 
faren gegen den König und die Aufhebung des Oberhaufes 
und Königtumes gut hieß — dies gab fofort Veranlaßung 





*) Clarendon III. 254. ;,The king, without any alteration 
in his countenance by all that insolent provocation, told them, he 
would first know of them, by what authority they presumed by 
force to bring him before them, and who gave them power to 
judge of his actions, for which he was accountable to none bat 
God; though they had been always such as he need not be asha- 
med to own them before all the world. He told them, that he 
was their king, they his subjects; who owed him duty and obe- 
dience: that no parliament had authority to call bim before them; 
but that they were not the parliament, nor had any authority from 
the parliament to sit in that manner: that of all the persons, who 
sate there, and took upon them to judge hin, except those persons 
who being officers of the army he could not but know whilst he 
was forced to be amongst them, there were only two faces which 
he had ever seen before, or whose names were known to him 
(ife zwei waren: Gir Gerry Mildmay, ber feinen ganzen Wolftand ber Gnade 
he Töniglichen Haufes verbantte, und früher dem Könige mit Gämelceleien und 
Dienffertigteiten aller Xet fi zu empfehlen bemüht gewefen war, und: Eis Sohn 
Danvers, bet durch eitlen Xufmanb feine Wermögenszuftände zerrüttet, und fM) dar 
durch aud) fit weiter herunter gebradit batte). ‘And after urging their du- 
ty, that was due to him, and his superiority over them, by such 
lively reasons and arguments, as were not capable of any answer, 
he concluded, that he would not so much betray himself and his 
royal dignity, as to answer any thing they objected against him, 
"which were to acknowledge their authority; though he beliere 
that every oné of themselves, as well as the spectators, did in 
their own consciences absolve him from allthe material things 
which were objected against him, * 
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zu inet Spaltung. Cromwell und 18 andere Räte leiſte⸗ 
ten ben Eid ohne weitered; Fairfax unb 21 Mäte vermes 
gerten ihn; ba fie aber fonft fij dem Rumpfparlemente 
„ergeben zeigten, [dit dieſes dazu, ben Gib wider zu án; 
bern, und eben nur biefe Ergebenheit beſchwoͤren zu laßen, 
und bie fünftige Steglrung in Weiſe einer Republit ohne 
Dberhaus und König. — Alle öffentlichen Urkunden ergiens 
gen nun nicht mehr im Namen des Königes, fondern im 
Namen diefed Rates, in der Form: „im Namen der Bewas 
zer der Zreiheit Englands, traft Parlementsverfügung.” — 


Das Rumpfparlement ergänzte fid) almälig wider, indem man 
‘von ben früher Vertribenen allen denen den Midereintrit geftattete, 
die ihre Anhänglichkeit an die neue Regirungswelfe zu erkennen gar 
ben, und indem man an Dtten, wo man einer überwiegenden Par⸗ 
tel gewifs war, Ergänzungswalen halten ließ, wenn die Repräfens 
tanten derfelben felten. Man brachte fo die Sal der Parlements⸗ 
glider wider auf 150. Gine Reihe Hinrichtungen voyaliftifcher ^ 
‚Häupter folgten‘, die den Ein haben folten , alle Gegner der Res 
publit von Unternemungen gegen blefelbe zuräfzufchreden; — allein 
mod waren diefe Gegner fehr zaltelch, denn 1) war nod) übrig eine 
große Anzal anfänglicher Royaliften und Episkopaliften, ferner 
2) eine nod) größere Anzal neuer Royaliften, welche Presbyterlaner 
waren; und 3) war nicht zu leugnen, daß bie Not im Lande fid) 
durch den Bürgerkrieg grflcigert hatte, und daß alfo das gemeinfte 
- Bolt jegt leicht für einen Aufftand intereffirt werden fonte, 


An der Spige der herfchenden Partei flunden Cromwell, Sreton, 
Bradſchaw und Morton, Die Levellers, mit denen fie fid) tángece 
Brit auf einen guten Zuß zu fielen gewust hatten, fiengen an zw 
argwoͤnen, diefe Häupter möchten nun doch nicht jenen republifants 

sfihen Stat einrichten, den fie im Sinne hatten, fondern fib ſelbſt 

bei der Herfchaft zu behaupten ſuchen. — Cie fürchteten ſchon in 
Cromwell und feinen Freunden die Ufurpatoren; an der Spitze der 
im Heere fo mächtigen Levellers flunb aber der Dbrift John Lils 
burne. Sie ſprachen fid) geradezu nun dahin aus, der Gtatsrat 
fe. eigentlich nur eine Geduldsprobe für das Volk, und wenn defs 
fen Geduld wirklich als binldnglid) erprobt iverde, werde banm 
CTromwell ſchon forgen, daß die Herfchaft aus den Händen Weniger 
in die feinigen allein uͤbergehe. . 

Moch im Sanuar hatten die Glider des Dfficirrates bem Genes 
tal galtfar unter dem Titel agreement of the people einen neuen, 
Verfaßungsentwurf übergeben; das Rumpfparlement folte ihn ges 
nemigen, dann an die verfchldenen Graffchaften fchiden und uͤberal 
vom Wolke felbft genemigen lafen. Aber kurz darauf fam Sit$usne, 
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2 Sabe: 6 Monats lang Ekgung olira, und die übrigen 18 WXo-- 
mate bec Ctatétat regiren folte, Die Levellerd verlangten hierauf 
von allen Eeiten jährlich eim aeues Parlement und die Uebertras 
gung der Gewalt in den Beiten, mo e& wicht feißR Gigung halte, 
on einen Ausſchuß desſelben. Kein Parlementögtid dürfte Zmal 
mad) einander getvält werden, sber aufer feiner Stelle im Parle- 
mente ein Amt beklelden. Der Gtatörat und der Obergerichtshof 
(der den König und die Royalifien verurteilt hatte) feien als tos 
ranniſche Juſtitute abzuſchaffen. Accife, Sol unb Zehnten müéten 
abgeſchaft, der Sottesdienſt ganz freigegeben und die Berforgung 
der Geiftlien deren Gemeinden uͤberlaßen werden. 

Sairfar unterfagte hierauf Privatzuſammenkuͤufte von Officiren 
und Soldaten; fie brächten die Armee in Verwirrung. Es giengen 
Sproteftationem ein; darauf folgten Strafen. Lilburne gab Flug⸗ 
ſchriften gegen das SBerfaten des Gtatsrated heraus. Der Stats⸗ 
rat ließ Eilburne arretiven. Als bald nachher der Gtatsrat 12,000 
M. nad) Irland ſchicken molte und die Regimenter auslofen lief, 
erklärten diefe, nicht marfchiren zu wollen; fie würden mit gutem 
Sewißen feinen Gchrit tun fónnen, bevor im Sande die Freiheit 
feftgeftelt fed. Der Statsrat lich einen diefer Rebellen, Lochher, ets 
ſchleßen. Das Leihenbegängnis war aber fo feierlich und zalreich, 
daß man faf, wie tief gewurzelt diefe Partei ſchon da ftund. Im 
Mai brad) ein Gapitän Thomſon zuerft los und erhob offen die 
Fahne des Aufrurs gegen Statsrat, Parlement und Generalität; 
bedeutendere Aufflände folgten. — Cromwell aber überfiel den 
ſtaͤrtſten Haufen und ließ einige erfchleßen, andere in großer Anzal 
gefangen nemen. — Alles ward unfiher; die fleineren. Haufen 
Mefen fid) leichter unterdrüden. Im Sunt ward jur Feier diefer 
Sige ein Dankfeſt angeordnet. 

In Scotland war inzwifchen nad) Cromwells Abzug 
aus biefem Lande bie revolutionaire Partei unter dem Gra: 
fen Argyle die herfchende gebliben, und nur von ber bortis 
gen Kirche in ihren Entfhlüßen dominirt worden. Die 
Hinrichtung bed Königes hatte aber die Schotten mit Un: 
willen erfültz bie Gommiffate in London musten im Na 
men ber Nation gegen biefe Vorgänge proteftiren, und das 
ſchottiſche Parlement proclamirte des hingerichteten Königs 
Sohn: Karl IL, ber bei feinem Schwager, dem Prinzen 
von Dranien, in Holland lebte, als König des Landes. 
Unterhandlungen mit dem Parlemente von England folgten 
dann, worin die Schotten von den Engländern mit großer 
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Geringſchaͤtzung behandelt wurden. Da bie Schotten von 
Karln, ehe fie ihn ſelbſt in (br Land ließen, die Buficherung 
der Anerkennung des factifhen Zuſtandes in Kirche und 
Stat in biefem Königreiche verlangten, gieng Karl auf 
dad Anerbieten nicht ein; es fel feinem Gewißen, feiner 
Ehre, feiner koͤniglichen Freiheit zuwider. Hierauf verließ er 
Holland, gieng zu feiner Mutter, bie nod) wärend ber Leb⸗ 
zeiten unb ber Freiheit ibre& Gemahles nad) Frankreich ente 
Tommen war, unb batte die Abficht, fid) von ba zu ber 
toyaliftifden Armee zu begeben. In Irland waren bie Re 
bellen, nicht lange nachdem Drmond Dublin bem Parle 
mente übergeben hatte, mehrfach gefchlagen worden, unb 
fie wenbeten fid) feit Anfang 1648 [don an bie Königin 
nah Sranfreid) unb an deren Sohn um Hilfe gegen bie 
Parlementsarmee. 

forb Inchiguin, der einen Zeil des Icländifchsenglifchen Heeres 


fürte, ertlaͤrte fid) im derfelben Belt wider gegen das Parlement , 


für den König, unb bot den Rebellen einen Waffenftilftand, um 
fid) mit ihnen zu vereinigen, Der Rat, welcher an der Gpige der 
Rebellen ftunb , vereinigte fid) mit ihm, aber nun bildete der paͤbſt⸗ 
Tide Nuntlus Rinuceini eine eigne Partei gegen diefe keheriſche 
Vereinigung, und belegte ale Drrfchaften, wo man diefelbe aners 
tennen werde, mit dem Sintecbicte, Der Rat und 14 Bifchöffe 
appellivten zwar dagegen an den Pabft, und zulegt muste Rinuck 
xini aus Irland fliehen, aber feine Partei, gefürt von O'Neal, 
bib, unb der Bürgerkrieg began in Irland zwifchen einer rein 
icchlichen unb einer tatholifch = ronaliftifchen Sparte, Diefe Par— 
teiung hörte erft auf, nachdem der Marquis von Dtmonb von 
bem Könige, der damals nod) lebte, bevolmächtigt worden war, 
als Lorbkieutenant für feine Partei in Irland aufzutreten, und 
dieſer nun bie ftreitenden Parteien gegen das Parlement zu vereinis 
gen wuste. Bald waren die Generale des Parlements auf Dublin, 
SBelfoft und gonbonberro befchränkt und faft belagert, eine toyalis 
ffe Flotte unter Prinz Ruprecht war an der Küfte, turj! Its 
lanb war bald nad) dem Zode des Königes der ſtuartiſchen Familie 
faft ganz erhalten. Karl II. fam felbft nod) nicht fo fchleunig nach 
Irland, als Drmond es wuͤnſchte, weil es ihm an Geld felte. 


Grommwell ward zum orblieutenant von Irland durch 
dad Parlement ernant; aber teils durch Vorbereitungen zur 
Erhaltung der Disciplin, teils burd) Unterhandlungen mit 
den irländifchen Katholiten in independentifhem Sinne, um 
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fie auf die Gite der Revolution zu ziehen, verfloß das 
"ganze Jahr 1648, che Cromwell nad) Iceland hinüber tam. 
Wirklich gelang e& dadurch nachher aud), die Partei O’Neals 
wider ganz zu dem Parlemente zu ziehen, im Mai 1649. 
Grft am 10ten Juli 1649 gieng Cromwell mit 12,000 Be: 
teranen, mit großen Worräten zum Unterhalte und zum 
Kriege, aud) mit bedeutenden Gelbfummen alis Eondon 
Tad Irland; hielt fi aber unterwegs auf, fo daß inzwi⸗ 
ſchen fon General Jones bedeutende Vorteile für das 
Parlement von England erlangt hatte. Cromwell fam ge: 
gen die Mitte Auguſts in Irland an.  SBárenb er bier 
neue Vorteile erwarb, hatte Karl IL. den Marquis von 
Montrofe vermocht, für ihm bie füniglide Fahne in den 
Hodlanden zu erheben, unb hatte felbft nad) Scotland 
Tommen wollen, aber fid) burd) unbedeutende Sintere(fen 
aufhalten laßen. Montrofe ward im April 1650 geſchla⸗ 
gen, gefangen unb flarb. im Mai auf das heldenmütigfte 
ben Henkertod. Kurz vor feiner Hinrichtung landete im 
Juni Karl in Scotland, unb erflärte, er bewillige nun 
alles, was früher bie fehottifhen Commiſſaͤre von ibm ge: 
fordert; er erkenne den Friden mit den katholiſchen Irlaͤn⸗ 
dern (die inzwifchen von Cromwell militaͤriſch faft vernich: 
tet wurden) nicht an, und werde nie in irgend einem an: 
be, worüber er regire, den Katholicismus dulden. Hier: 
auf ward Karl in Scotland ald König empfangen, und 
Cromwell ward (don wärend der Unterhandlungen Karls 
mit den Schotten von bem englifchen Parlemente aus St: 
land, efe er bie Infel nod) ganz erobert hatte, zurükgeru⸗ 
fen und gegen bie Schotten gefandt. Er übergab das Com: 
mando in Irland feinem Schwiegerfohne Ireton, Ende 
Mais, und im Juli fhon zog er an ber Spige von 16,000 
geprüften Truppen gegen Gbinburg. Bei Dunbar fam es 
zum Xreffen am Zten Sept., in weldem Grommell einen 
entfcheibenden Sig davon trug, unb als Folge beffen er 
bald nachher nad) Gbinburg vordrang. Die ſchottiſchen 
Geiſtlichen, welche in diefem Lande den Kriegsausfhuß bi» 
beten, bliben indefs Dartnádig bei einem Wibderftande, mo: 
zu ihnen die Mittel felten. Sie hatten burd) ihre religid: 





5» D 


fen Uebumgen früher fdon ben König fo gepeinigt, baf 
diefer eigentlich herzlich froh war, als e8 ihre Starrkoͤpfig ⸗ 
Zeit war, welde bie Schlacht unb Niderlage bei Dunbar 
berbeifürte. Ex hofte fid) nun ganz von biefet kirchlich⸗ 
beöpotifchen Partei befreien zu koͤnnen, unb trat in Unter 
handlung mit ben Koyaliften der Hochlande; ba musten 
aber alle feine Gavalire bis auf 3, in 24 Stunden ben 
Hof, in 20 Sagen das Königreich verlafen; unb ber Koͤ— 
mig, burd) biefen Beſchluß der argylifchen Partei beleidigt 
und bebrot, entfloh ihr am 4ten Det. auf ber Falkenjagd 
aus Perth, ward aber von Obrift Montgomery am andern 
Stage eingeholt und zurüfgebracht. Der Anlauf, den Karl 
genommen, diente inbe[ó der Partei bod) zur Warnung, 
und fie behandelten ihn von bem an glimpflicher und mehr 
als König. 

Inzwifchen bildete fid) in Scotland burd) Cromwells 
figreihe Gegenwart eine Partei zalreicher, bie bad SBerfas 
ven des englifhen Parlements gegen König Karl I. billigte, 
und alfo aud) bie Abſchaffung ber fónigliden Gewalt übers 
haupt gut, dagegen die lebertragung berfelben an Karl II. 
in Scotland nicht gut bie. Diefe Partei trat immer 
Teder in Perth felbft auf, fie biegen Kemonftranten. 

Karl IL, um ber ihm treubleibenden presbyteriani⸗ 
ſchen Partei unb ber kirchlichen Vorſtellung zu ſchmeicheln, 
lieg inzwifhen am lffen Ian. 1651 feine feierliche Krö- 
nung in der Kirche von Scone vornemen, unb ſchwor bier 
mit erhobenen Armen bei bem almaͤchtigen Gotte, die beis 
den Covenants jyr Schotten zu halten. Er erkante an, 
daß er feine Krone nur burd) Vertrag von bem Volke be 

' Tommen habe. Cromwell ward im Februar vom Fieber 
ergriffen, wolte nun, fid) berguftellen, im Mai nad) Eng: 
land zurüfferen, erfur dann aber ploͤtzlich Beßerung, blib, 
und marſchirte im Juli gegen Stirling; burd) eine Reihe 
Märfche und Gegenmärfhe teufchte er feine Gegner, unb 
ſchifte fid) dann plöglic nach der Grafſchaft Fife ein, wo 
alles vor ibm wid; am 2ten Aug. endete die Belagerung 
von Perth mit befjem Uebergabe. 

Karl,'in dieſer Lage, beſchloß alle Kräfte zufammen: 


, so 

zunemen, Cromwell in Schotlands Norden zu lagen, unb 
felbft nad) England vorzudringen. Am 3iflen Iuli, wäs 
end Erommell vor Perth lag, brad) Karl mit 12,000 M. 
von Stirling auf.  Gromwell überließ num fofort bie voͤl⸗ 
lige Unterwerfung Schotlands bem General Mont, und 
308 Karl nad. Der Statörat erklärte Karl Stuart und 
jeben, ber ibm helfe, für des Hochverrats fdulbig. Am 
ten September fam es bei Worcefter am Seam zu einer 
Schlacht zwifhen Karls und Crommels eere, in welder 
ba8 letztere wider einen entfcheidenden Sig davon trug. 
Mit Mühe entfam König Karl felbft- feinen Feinden. Nach 
den wunberbarften Abenteuern *) enttam Karl um bie Mitte 
Octobers glüflid) nad) Frankreich. 

Wörend dies in Irland und Schotland vorgieng, dauerte (n Eng« 
lanb das Militärregiment, von welchem Parlement unb Gtatsrat 
mur Decorafion mar, fort. Gegen diefes Milttärregiment Ichnte 
fid) fortwwärend eilburne auf. Auch aus dem Gefängniffe erließ er 
Flugſchriften. Da man nicht durch Härte gegen ihn feine Anhäns 
ger veizen wolte, ignorirte man almälig fein Treiben, und auf 
fein Geſuch, feine fronfe Familie befuchen zu dürfen, hatte man 
ihn wider feiner Haft entlaßen. Er benugte feine Freiheit nur zu 
neuen Umtriben und im Gept. 1649 muéte er wider in ben. Tower 
gebracht werden. Er verteidigte fid) fo gefchitt und kn, daß die 
Weſchwornen ihn freifprachen. MWärend bie Levellers fo fortfuren, 
ganz offen das Militärregiment anzugreifen, verfuren die Royalls 
ften in ähnlicher Seife mehr im Dunkeln; gegen fie brauchte freis 
lid) der Statsrat auch weniger Ruͤtſicht ju nemen, und mehrfache 
Dinrichtungen erfolgten. 

König Karls Erklärung in Schotland hinfichtlich der katholiſchen 
Kirche hatte vollends die Katholiken in Irland wider ganz von ben 
proteftantifchen Ropaliften getrent. Ormond *perlich Irland, der 
flete. einen Gtelvertreter und unterhandelte mit dem Derzoge von 
Sotvingen , er folle in Irland als Protector auftreten für den Koͤ— 
Sig, was er als Katholik leicht fonte. — Gin Vertrag ward unters 
handelt am 25ften Febr. 1651, julegt aber verworfen, und bis 
jum Jan. 1653 musten fid) alle irlaͤndiſchen Rebellen dem Parle⸗ 
mente unterwerfen; die legten hatten nur noch herumgeirt. Die 
Sinfel ward auf das härtefle und furchtbarfte unterjocht. 

In Scotland hatte Mont am 14ten Aug. 1651 Stir⸗ 
ling zur Uebergabe genötigt; dann einen Seil des Reichs 


*) Boscobel ou abrégé de ce qui s'est passé dans la retraite inemorable de 
S. M. Britannique aprés la bataille de Worcester, (Rouen 1676. 8.) 
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mad) dem andern unterworfen. Im Laufe bes Jahres 1652 
warb Scotland mit der Republit England vereinigt, bie 
Geiftlichen wäteten; der Stolz der Schetten fülte fid) im 
böchften Grade verlegt; Alles war umfonft, ba$ Land muste 
fi) bem englifchen Militärregimente fügen. 

Im Detober 1651 war inzwiſchen die Navigationsacte durchge⸗ 
gangen, der zu Folge feine Producte fremder Weltteile und feine 
Sprobucte und Fabricate europätfcher Länder anders, als auf englis 
ſchen Schiffen, oder auf Schiffen des Landes, wo die Production 
flat gehabt hatte, eingefürt werden durfte, — Die Holländer mas 
teu feit dem Herabkommen des portugififchen Handels die Vermit⸗ 
let faft des ganzen europäifchen Handels geweſen und hatten nas 
mentlich die Frachtfart faft allein beforgt. Außerdem verlangten 
die Engländer von ben bofändifchen Heringsfifchern in englifchen 
Gewäßern den 10ten Hering. Aus allen dem entwidelte fi) ein 
Seekrieg, der mit Streitigkeiten Über Seekomplimente zwifchen 
Blafe und van Tromp began im Mai 1652, und bald ju entfcheis 
denden Schlachten fürte, wobei be Ruyter, Tromp und Blake fid 
auszeichneten. 

Nach dem legten Sige über Karl II. trat Trommel 
felbft mehr und mehr fóniglid) hervor; er war durch feine 
ſteten Sige ber Liebling be8 Heeres geworden. Das Ge: 
fül, was fid) unwilkürlich aller anderen bemädjtigte, daß 
Erommel der bebeutenbfte Man fei, bob ihn. Die höheren 
Sofficire waren deöhalb neibifd) unb misglinftig auf ihn. 
Er aber mante an bie Amneftie und an bie Aufhebung bed 
beftehenden SDarfementá, und an Erwälung eines neuen. 
Die Amneftie gieng im febr. 1652 burd), und erflärte alle 
Vergehen ‚vor der legten Schlaht (von Worcefter) für er⸗ 
lagen, Die um ihr Vermögen beforgten Stoyaliften lebten 
wider auf. Die Beflimmung über den Schluß des parle: 
ments nante als Sermin ben 4ten November 1654; big 

"dahin molte man bie beffe Form be neuen Parlements bes 
raten. 

Ploͤtzlich lud Cromwell eine SBerfamlung von Offici⸗ 
tin und Parlementsglidern zuſammen, unb wolte ſich mit 
ihnen beſprechen, ob eine Republik oder eine beſchraͤnkte 
Monarchie beßer ſei. Die Officire waren fuͤr die Republik 
— die Juriſten für bie Monarchie. Cromwell ſchlug fid) 
auf die Seite der letzteren und erflárte, eine Art monarchi⸗ 


ſcher Regirung werbe wol ba8 befle fein, wenn anders dabei 
Sicherheit für bie Freiheiten ded Volkes als Engländer unb als 
Chriften gegeben würde. — Die Statömänner, denen fid 
Cromwell genábert, benugten biefe Annäherung, eine Reduc⸗ 
tion der Armee (um */,) burchzufegen, bie gar nicht im ſei⸗ 
nem Sinne war. Als das Parlement weiter tebuciren mol; 
te, wurden bie Officire fdywierig, und nun ftunb Cromwell 
gewiſſermaßen zwifchen Heer und Parlement in ber Mitte, 


Im Nov. 1652 befprach fid) Cromwell mit einem damals fehr 
einflußreichen Porlementöglide, mit bem Rechtsgelehrten Whitelod, 
unb ftelte ibm vor: der Geift des Unwillens im Heere fei auf das 
beftigfte entbrant, und andererfeits fei das Benemen des Parle⸗ 
ments im hoͤchſten Grade gebieterifh. Man könne annemen, bof 
die Fortfegung diefee Reibung den Untergang ter guten Sache jut 
Folge haben werde, wenn man nicht eine Statsgewalt fchaffe, fttt 
genug, al bie Uebermag in Baum zu halten, und fomol Here 
als Parlement in Schränken zu weifen. MWhitelod machte Ginwens 
dungen und Cromwell fragte hierauf entfchiden: Wie? wenn nun 
jemand als König aufträte? Darauf antwortete Whitelod, der 
Zitel werde ihm ( Grommell) weiter nichts helfen, als Haß erzeus 
gen; denn im Uebrigen habe er alle föniglichen Gewalten. Whlter 
Yod riet vielmehr, Karl II. auf den Thron zu berufen, aber unter 
fo befchräntenden Bedingungen, daß er nichts wilkuͤrlich unternes 
men könne. Cromwell zog fid) von ihm zuräf, 


Als Cromwell fab, daß es ſchwer fein werde, bie ein- 
flußreichſten Männer für feine Plane zu gewinnen, änderte 
er fie. Er hatte zeither daran gedacht, fid) zum Könige 
vom Parlemente wälen zu lafen, und hatte deshalb bit 
Bedraͤngnis des Parlements burd) bad Heer begünftigt. 
Nun fate er ben Beſchluß, das Parlement aufzuheben, 
bie Regirung einem Statörate von 41 Männern, darunter 
unb an deren Spige er felbft, übertragen zu lagen. Bel 
biefem Plane hatte er die Officire ganz auf feiner Seite, 
und bei ber legten Befprechung darüber erklärten am 19ten 
Aprit 1653 mehrere Officire, dad Parlement müße auf die 
eine oder auf bie andere Weife aufgelöft werden. Diefe 
SBefpredjung bauerte bid Mitternacht, wo Grommell die Ber: 
famlung entließ, mit der 2nfünbigung, bie Cade am am 
bern Tage von neuem zu überlegen, | Wärend nun in der 
Zrühe des andern Tages (20flen April) biefe Beſprechun⸗ 
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gen wider begannen, fam bie Nachricht, dad Parlement 
wolle nachgeben — allein dies war ein Misverfländniss, 
allerdings wolte fid) das parlement auflöfen, aber unter 
Bedingungen, bie den Planen bet Officire ganz entgegen 
waren. Kaum aber ward Gronnvell von bem wahren 
Stande ber Dinge unterrichtet, als er fofort fid) an die 
Spige einer Abteilung Musketire (efte, und nach dem Pars 
lementöhaufe marfdjirte, Seine Manfchaft ließ er in der 
Vorhalle: er felbft, in ſchwarzem Tuchkleide mit graumol: 
Ienen Strümpfen trat ein, febte fid) eine Zeitlang als vus 
biger Zuhörer bin, dann fprad) er felbft — fieng an, bem 
Haufe Vorwürfe zu machen, unb warb zulegt fo leibens 
ſchaftlich, daß er perfönliche Vorwürfe machte, ben Parles 
mentöglidern vorhielt, wie fie eigennütig, ungerecht, ges 
walttätig gewefen; wie fie dad Heer vernachlaͤßigt hätten, 
das mit feinem Blute bie Freiheit errungen habe, wie fie 
nun die von der Cade abtrünnigen Preöbyterianer wider 
für fid zu gewinnen fuchten — aber ihre Zeit fei. gekom⸗ 
men — ber Herr habe fid) von ihnen loögefagt, und wür⸗ 
bigere Inftrumente erforen, fein Werk zu Ende zu füren. — 
Ein Parlementöglid wolte biefe Art des Ausdruks verweis 
fen; ba fegte Cromwell feinen Hut auf, fprang von feinem 
Plage unb (di: „Komt nur her, komt nur, id) will eus 
rem Gefhwäge ein Ende machen!” Dabei ftampfte er mit 
dem Zuße und fdri: „Ihr feid fein Parlement! id) fag& 
euch, ihr feid fein Parlement ! bringt fie herein!” Auf bie: 
fen legten Ruf öfnete fid) die &üre — der Obrift Worfeley 
fürte die Musketire in ten Sal, unb ald Henry Vane rief: 
„Das iſt nicht Recht, das ift gegen Treu und Glauben! 
ſchri Cromwell dagegen: „O Sir Henry Vane! Der Herr 
erlöfe mid) von Sir Henry Vane, er hat felbft weder Treu 
nod) Glauben!" Dann fdmábte er auf Whitelock, auf 
andere: nante fie Trunkenbolde, Hurenjäger, und fuchte 
darzuftellen, wie ihr lafterbofter Lebenswandel ben Beken⸗ 
nern des Evangeliums ein Aergernis fei. Dann befahl er 
der Wade, das Haus zu reinigen; er felbft fürte bem 
Sprecher bei der Hand von feinem Gite, unb alle 80 Mit: 
glider marſchirten ab. Cromwell aber fagte ihnen jum Ab⸗ 


ſhide: „36 ſelbſt habt mid genötigt, fo ju banbein! 
Tag und Nacht habe ich den Herrn im Gebete gefucht, daß 
er mid) lieber möchte umfommen lagen, als meine Hand 
zu folem Werke zu gebraudgen! Als ber Sal leer war, 
ließ er ihn fließen, unb ferte in feinen Palaſt urit. 

Am Nachmittage deöfelben 20ften Aprils wolte fid) der 
Statsrat verfammeln; ba erklärte Cromwell den Statstö⸗ 
ten, wenn fie ald Privatperfonen zugegen.feien, feien fit 
ihm wilfommene Gáfte, aber als Statsrat koͤnten fie nicht 
fungiren, nachdem bas Parlement, bem fie ihre Gewalt 
verbanften , aufgelöft fei, 

Das aufgelöfte parlement, welches in feiner legten Geftalt dab 
Mumpfparlement genant ward, hat fonft in der englifchen Geſchich- 
te, wegen der langen Dauer feiner Sigung, den Namen bed la 
gen Parlements. Mac, feiner Auflöfung ſchlich fid der gröfte 
Teil der Mitglider desfelben in feine Heimat und fuchte fid) bur 
Unterwwürfigkeit der Rache des Dbergenerald zu entzichen. Die 
Royaliſten freuten fid) Aber dieſen Ausgang des koͤnigsmoͤrderiſchen 
Parlementes. _ 

Heer und Marine erflärten, mit Cromwell ſtehen und 
fallen zu wollen, unb bie Verſamlungen ber Heiligen bank: 
ten Got, baf er bie Mächtigen gebeugt, auf baf Chrifi 
Neich gegrünbet werde. Cromwell war aber zu weltverflän 
dig und eigennügig , l8 daß er biefer Art von Eeuten dad 
Schikſal Großbritanniens wirklich anvertraut hätte; bod 
ſchmeichelte er zunächft nod ihren Anfichten, und gab alfo 
(nachdem zuerft ein Rat der 70 nad) bem Mufter des jüdiſchen 
Synedrium in Vorſchlag geweſen war) ihnen fo weit nad, 
daß er einen Statsrat von 12 unter feinem (bed 13ten) 
Vorfig einrichtete; biefe I2 waren 4 Suriften und 8 Off 
eire ber höheren Grabe. Bald der Lord Obergeneral, bald 
biefer Statörat, bald ber Kriegsrat der Officire erließ nun 
Reglement Über Erhebung von Steuern, über Ernennung 
von Schatz⸗ und Admiralitätöbeamteten, über Juſtizweſen 
u. ſ. w., und nur wer ba wuste, baf ber Eorbobergeneral 
eud) in dieſen Raͤten das beſtimmende Moment war, fontt 
in biefer fheinbaren Unordnung (don bie fireng militärifhr 
medani(de Gtat&orbnung erkennen. Wie ein Sultan mit 
feinem Divan vegitte Grommell mit feinen vertrauten Off⸗ 


ens 


cien. Im Mai befchloßen fie bie Berufung eines neuen 
Parlements — eined Parlementd aus Heiligen: Perfonen, 
die fid) nicht barum beworben hätten; beren Hauptbefchäfs 
tigung Frömmigkeit fein folte; deren Berufung vom Stats⸗ 
rate auögienge. Alfo eine ganz neue Statsbehoͤrde. Die 
Geiftlichen ber Congregarioniftenkicchen fandten Liften ein 
mit den Namen der Gläubigen, ber Gotteöfürchtigen, ber 
allen Lüften Geinbfeligen. Aus biefen Eiften fuchten Lords 
obergeneral und Gatérat: 139 für England, 6 für Wal 
ls, 6 für Irland unb 4,für Schotland aus. Cromwell 
fertigte die Einladungen aus, worin gefagt war, ber Bes 
vufene habe fid) an bem beflimten Tage in Whitehall ein: 
aufinben ald Parlementöglid für ben unb ben Ort. — Nur 
2 von allen lehnten bieje Einladung ab. 

Am 4ten Juli 1653 fam biefer ganz meu erfunbene 
Statskoͤrper zufammen. Bon einer Menge Offiiren ums 
geben, rechtfertigte Cromwell vor bemfelben bie Auflöfung 
des Parlements, ermante fie und ſprach von ber Zukunft. 
Dann legte er eine von ifm felbft unterzeichnete und befi- 
gelte Schrift auf die Tafel, woburd er ihnen bie hoͤchſte 
Gewalt auf 15 Monate übertrug. Am andern Sage hielt 
dad Parlement Betftunde von frih 8 bis Xbends 6 Uhr, 
unb 13 Parlementöglider hielten Predigten babei. Wirklich 
durchdrang biefen Statöförper eine ernfte, heilige Begeifte: 
sung; aber ebendeshalb ward vor ber Energie, bie entwidelt 
ward, bem Lorbobergeneral bald 2fngft. n 

Dan ment died Parlement gemóntid) Barebones Parlement, weil 
Praifes God Bargbone *), ein kederhaͤndler in Fleetſtreet, ſich bars 
in auszeichnete, Die Mitglider waren alles zwar nicht Überreiche, 
aber wolhabende, unabhängige, von Menfchenfucht zimlich freie 
Männer. 

eilburne war früher wider verbant worden; nach bec Aufldfung 
des fangen Parlementes kerte ec zurdt ohne Erlaubnis und ward 
von neuem in Haft gebracht. Stat ihn fofort sor ein Geſchwornen⸗ 
gericht zu fellen, gab Grommwel dem Verlangen von Zaufenden 
von Bitfchriften der Levellers nach, die Sache, bis nach Einberus 
fung des neuen Parlements ju verfchieben. Dies half ihm wenig; 


*) Der Bruder dieſes Praifeged Barebone hieß: „Wäre Chriftus nicht für und 
geflorben, mit wären eig verdamt Barebone,‘ — Abgefürzt ward et mm genant : 
Daunned Barebone, 
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denn da er in feinen neuen Flugſchriften alles Maß Überfchrit, vers 
fagte auch dies neue Spattement alle Verwendung. Vor Bericht ges 
ftelt, verteidigte ec fid) auf das befte und verlangte namentlich die 
Vorlegung der Gründe zu feiner früheren Verbannung. In dm 
Acten fand fid) davon nichts mehr, unb fo fonte er nicht verurteilt 
werden. Am 20ften Aug. fyrach ihn das Gericht nach mehrtägigen 
» Debatten frei. Demohnerachtet lief. Cromwell, in Ginverftändnis 
mit dem Parlemente, Lilburne wider wegen neuer Schmaͤhungen 
in den Tower bringen (et ward nachher nad) der Infel Jerſey ges 
bracht und erft 1657 frei gelaßen). Dies war aber auch faft der 
einzige Act vöNiger Ginigteit des Parlements; denn fonft teilte fid 
das Parlement in die Partei der Independenten, welche an al ges 
ringer, an Zalent bedeutender waren und Cromwell und dem Stats⸗ 
tote anhiengen; und ín die Partei der Anabaptiften, welche fanas 
tiſirter der Fuͤrung des Major Harrifon folgte. Diefe letztere wolte 
durchaus das Meich Chriftt auf Erden einfüren. Gtrengfte Spar 
famteit, firengfte Rechnungsablage, überal halten an dem Pflichts 
gemäßen, zeichneten das aus, was fie in der Adminiftration molte; 
aber ihre fonderbaren Formen machten fie laͤcherlich. Es blikte durch 
ihre Maßregeln trog aller Klugheit bod) das Beftreben hindurch, 
die Armee zu verringern — alfo das Anfehen des Lordobergenerald 
herabzubringen. In bem Juſtizweſen wolten fie alles auf einfache 
Formen unb Formen der Gerechtigkeit jurütfüren. Mit der grijs 
ten Künheit fagten die Prediger diefer Partel Cromwell, bof «t 
fi) die Herfchaft unbrfugt anmaße und dergleichen Dinge mehr. 


Cromwell hielt endlich Im December eine Beratung mit 

feinen Freunden, ben Independenten im Parlemeite, und 

* fie befdlofen, dies Parlement wider aufzulöfen. Am 12ten 
December trat der Obrift Sydenham auf und tabelte alle 
'* Hiöherigen durch bie Mehrzal der Anabaptiften beftimten 
Maßregeln beà Parlementö; ed entftund ein Wortſtreit, der 
ben Independenten unangenem war, unb ber Sprecher, 
der zu ihrer- Partei gehörte, nebft allen Mitglivern berfelben 
(etwa 50) vertiefen feierlichft ben Sigungsfal. Die dup: 
ter ber Anabaptiften, bie eigentlichen Statöverheßerer, 27 
an ber Bal, waren ganz erftaunt, unb wandten fid) fofort 
im Gebet zu Got. Damit waren fie nod) befchäftigt, als 2 
Officire eintraten unb fie’ geben biegen. Als fie fid) wei 
gerten, marfchirte eine Compagnie Soldaten ein, unb trib 
alles aus bem Sale, ber wider zugefchloßen warb. Die in 
Proceffion abgezogenen fegten in Whitehall eine feierliche 
Urkunde der Verzichtung auf bie hoͤchſte Gewalt auf. Grom- 
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voell ſchin Aberrafcht,- wolte bie ſchwere Laft nicht allein wir 
der auf feine Schultern nemen; gab aber nach, ünb bá 
fid in Kurzem’biefer Act nod) mehrere von ben bisher uns 
entſchidenen Mitfiimmern ber Anabaptiften : Partei anfchlos 
fen, batte fie 80 Unterfchriften, b. b. die Mehrzal der Pars 
lementégliber, So wie dies erreicht war, proclamitte Grems 
well am I6ten Dec. 1653 die neue Verfaßung feierlich, 
durch melde Er aud) der Borm nad) an bie Spige des Sta- 
tes trat; Mn vilen Dingen weit unumfchränkter als bie früs 
beten Könige, aber ohne ihren Titel. Er nante fid) Proi 
tector ber Republil von Großbritannien. Die 
gefeßgebende Gewalt ward bem Ptotector und bem Parles 
mente übertragen. Dies folte alle 3 Jahr berufen und in 
den erſten fünf Monaten feiner Sitzung nidjt ohne eigne 
Einwilligung vertagt oder aufgelóft werden. Gin Parlementd: 
befchluß folte 20 Gage nad) feiner Safung Geltung haben, 
aud) wenn ihn ber Protector nicht beflátigté. Die Sal der 
Glider folten 400 aus England, 30 aus Scotland, 30 
aus Irland fein; bie Walflecken folten meift ihre Wal 
rechte verlieren, dagegen die Graffchaften mehr Stellen bes 
fommen. Die ausübende Gewalt folte der Protector allein 
« haben; bei Unterhandlungen mit auswärtigen Mächten folte 
er an ben Kat be& Statsrats gebunden fein, unb mit 
deffen Suftimmung folte er über Krieg und Friden entfcheis 
dem koͤnnen. Er folte ohne vorhergegangene Ginftimmung 
be Parlements weder Gefege geben, nod) Steuern ausfchreis 
ben. «Ale, welche durch Jeſum Chriftum an Got glaubs 


. ten, folten freie Religionsübung haben, mit Yusname der 


Spráfatifte, Papiften und derer, die tnter dem Dekmantel 
der Religion ausgelaßenes Leben predigten. Zum etften Lord 
Protector ward Cromwell gewält. Seine Nachfolger folte 
jebesmal der Statörat "málen. Das neue Parlement folte 
am ten Sept. 1654 zufammentreten, bis dahin Crom⸗ 
well, ohne ber Suftüimmung eines Parlements zu bebhrfen,' 
tegiren. , 

“ + Diefe Conſtitution beſchwor Grommell; -Ließ Bann bie - 
heftigſten Widerſacher der republifanifhen Partei bald eins 
Berfern ; "die der. vópaliftifien Partei hinrichten. Auch bie 

3c Lehrb. b, Unioerfalg. Bd. TII. (2te Auflage.) ” 39 


Biderfiandäelemente in Slant und Scotland wurden um. 
serbräßt, 

Der Krieg der Engländer mit beu Holändern gicag eud unter 
. Geommels Regirung fert — fcit Juni aber haften bie Hellaͤnder 

Unterhandlungen angefnüpft, und diefe fürten einige Monate nad 
der Uebertragung des Pretectorates an Srommeil zu ijmti) feſten 
Bedingungen. Mud) uni Frarfriid) und Epanicn marea diplowa- 
uiſche Unterhamblungen im Gange, unb noch mor keine Enrfheidung 
aufgcigreden , alö das seuc Vorlesen jufaumıcatrar. 

Died neue Parlement zeigte. (id) der Gewalt beB Pro: 
tectord keinesweges freundlich. Ja ed ward fehr bald der. 
Antrag geftelt, dad Haus möge fid) in ein Gomité bilden, 
um zu entídeiben, ob bie Regirungöverwaltung bei Einem 
Individuums und (id) folgenden Parlementen fein folle, ober 
wicht; und biefer Antrag gieng zu Gromwells Erflaunen 
durch — aud) bie eröfneten Debatten namen eine ibm uns 
ginfige Wendung; ba befegte er bie Umgebungen bes Par: 
lementshauſes militärifch umb erflárte, (Sot und das Bolt 
bötten ihm feine Gewalt gegeben, er werde fid) biefelbe von 
wiemandem als von denfelben Mächten nemen oder fómá: 
lem laßen. In 4 Puncten werbe er alfo in keiner Weiſe 
wacgeben; 1) Die oberfle Statögewalt bei Einem Ins 
dividuum unb dem Parlemente 2) dad Parlement nicht im⸗ 
Werwärend 3) weder Protector mod) dad Parlement in ums 
briaränkter Gewalt ber Verfügung. über das Heer 4) Se 
wißensfreipeit fo beſchraͤnkt, daß ſowol goiloſes Wefen als 
BVerfolgungdfucht abgehalten werde. Daß das Parlement 
Sitzungen halte unb die Statsgewalt nicht anerkenne, von 
der deffen Ermächtigung auégebe, koͤnne er nicht dulden, 
bean feine Ermächtigung fei das Fruͤhere — er habe eine 
Erklärung ausgearbeitet, big fie zu unterzeichnen hätten, 
oder nad) Haufe zu gehen, — Lenthall, der Sprecher, uns 
terzeichnete zuerſt; bie Anhänger Cromwells, bie fagenante 
Hofpartei, folgten — bald waren 300 Namen unserzeic: 
nd, nur bie fassen Republifoner fdiben aus, 

Trotz alle dem bliben unter jenen mehr als 300 nod 
genug, bie jeden weiteren Schr GrommeRs eiferfüditig be⸗ 
warten; fie prüften bie gegebene Genfitution, unb wolteu 
fie zeoibirt nu gum Gefeg mochen im Ian. 3655 — eben 
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waren fie babei, das Geſetz burd) Ste Abſtimmung gu fam: 
ciertiten, ald ihnen Grommell am 22ten San. ín energiſcher 
fRebe eröfnete, ihr längeres Beifammenfein fei der Nation: 
nicht zuträglich; er füfe bas Parlement auf. — Am Abend. 
vorher waren 5 Mondumläufe, aber nicht S Salenbermos 
mate um — jenes nam Grommell zum Vorwande feiner 
Ermächtigung. 

Von nun am regirte er unter fortgehenden Verſchwoͤ— 
rungen ber Sepublifaner und Royaliften. Um diefelbe Zeit, 
veo er dad Parlement auflöfte, began er einen Krieg mit 
Spanien, im Grunde bloß, um durdy Angriffe auf deffen 

: ameribanifche Golonien und Eitberflorten fidy Geld zu ſchaf⸗ 
fen; wärend er andrer Seitä einen Aractat mit Frankreich. 
nicht ju ange bernad) ſchtoß, der die freundſchaftlichſten 
Verhättniffe berflelte, Der Seekrieg niit Spanien erforderte 
außerordentliche Geldmittel, unb Cromwell muöte zum 17ten 
Sept. 1656 abermals ein Parlement berufen Um nicht 
aͤhnliche Auftritte zu erleben, wie früher, empfahl er Maͤn⸗ 
mer zu bem Walen, und in Srlewb unb Scotland ward- 
als im untermorfenen ‚Ländern Gehorſam geleiftetz aber in 
England hatte fid bis dahin die Gaͤrung nod) fehr geflei: 
trt, umd ohngeachtet bie Häupter der Republifaner gefan- 
gen gefegt, Gavalire, Katholifen und alle bie eà verfäumt, 
dem SDarlentente zu dienen, des Stimmens unfähig erflärt 
wurden, wurden bod) vilfad) be8 Protectord Gandidaten 
vermorfen. 

In der Rede, mit weder Cromwell das parlement 
eröfnete, ſuchte er bie burch die Gefahr vor dem Pabſte 
und ben papiflifhen Spaniern und Karl Stuart und den 
Gavaliren und ben Levellers und Chriſtus-Monarchiſten 
(Anabaptiſten) ängflliih zu machen; ſchloß bann aber: und 
wenn aud) alle diefe Teufel zufammen mit bem Teufel fich 
gegen England mie ein Haufen Bienen fegten, fo würden 
fie fie- doch au&rottem, denn ber Got Jakobs fei feine Zu: 
ffudt. Diefe Rede war nit im Sitzungsſale gehalten; 
als man fid) num dahin begab, flund eine Militaͤrwache 
am der Züre und ließ fein Parlementäglid paffiren, was 
micht ein Gertificat vom Statstate hatte; auf. diefe Weiſe 


, 


sin 


ſchloß alfo Cromwell bod) weiber alle ihm nicht anfdnbigen 
aus. Das Unterhaus erklärte num ben Krieg gegen Spar 
mien für gerecht, unb votirte Geld. Endlich fam aud im 
Jay, 1657 bie Frage.im Parlements in Antrag, ob nicht 
Cromwell auch den Königsritel haben folle; aber bie Offte 
cite namen dieſe Frage fo auf, daß Cromwell fefbft fid) 
gegen die Anname dieſes Titels erklärte. Dagegen ward er 
am 26ten Suni 1657 ald Protector, neu inaugarist, und 
die alte Parlementöform ber 2 Häufer ward hergefielt. Der 
Protector ernante bie Paird — dann wurden dieſe von ben 
Gommoners, dann von fid) felbft acceptirt. 

Ein Mordanſchlag gegen Cromwell bald nachher hob 
ihn perfóntid) mehr, weil feine Anhänger Urfache erhielten, 
nachzudenken, was fie an ihm verlören. Der Krieg gegen 
Spanien ward figreid) gefürt, und Frankreich trot. mit 
Gromwell in Bündnis, Im Ian. 1658 fam zuerft. das 
Parlement in 2 Häufern zufammen. Das Haus ber 9c 
meinen unterfuchte fofort nach der Eröfnung des Parles 
ments die Rechte des Haufed der Lords. Dabei untesfuchte 
man, ob der Protector ermächtigt gewefen fei, bie Lords zu 
ernennen, unb bie Debatte nam eine für Cromwell fo wi- 
brige Wendung, daß er am Aten Febr. ſchon das. Haus ouf: 
loͤſte. Die Angriffe von Seiten der Repnblifaner, der Royas 
liften und überhaupt ber Feinde. Cromwells dauerten fort; 
und wenn ibn aud) Ludwig XIV. nod) fo hoc ehrte, in 
der Sat war er, ba Gelbnot ihn drängte, in ber verzwei⸗ 
feltften Sage, Im biefer innen Spannung nod) turd) die 
"íngft vor Merdanfchlägen und burd) ben Sob feiner Lieb⸗ 
lingstochter nibergebrüft,, Lange Zeit faft ganz ohne Schlaf *), 


*) Clarendon III. p. 646. . „It.had been observed in England, 
that. though from the dissolntion of the last parliament all things 
seemed to sncosed, at home and abroad to te protectors wish, and his 
power and greatness to be better establishedthan eyer it had been used 
t6, after he had refused the crown; but was out of conntenanceand 
chagrin, as if he were gonscious of not having been trne to him- 

and much more apprehensive of dapger to his person than 
he lad used to be. Insamuch as he was not easy of access, nor 

#0 much seen abrogd: and seemed to be in some disorder, whea 

his eyes found any stranger in the room, upon whom they were 

Ml fixed. When he intended to go to Hampton -Court, which 

was his principal delight and diversien, ‚it was meyer known, till 








ergrif ihn tm Aug. 1058 ein fchleihendes Fiber. Am tem 
Sept., dem Tage feiner Sige bei Dunbar und Worteſter 
— an bem Zage, ben er felbft für feinen Gluͤkstag hielt, 
ftarb er. Für ibn in biefer &age in der Tat ba& größte 
Gluͤck. 

Ueberbliden wir die ganze Umwaͤlzung engliſcher Vers 
hältniffe, wie wir fie eben bargeitelt haben, fo feben wir 
deutlih, wie auch bier ein Hauptagens bie Veränderung 
ift, welde alle wirtſchaftlichen Werhältniffe durch das Bes 
beutenderwerden des Handels und bürgerlichen Gewerbes ets 
litten. Das Geld war in hohem Grade wolfeiler; bie Wers 
brauchsgegenſtaͤnde alfo teurer gemorben; ber Verbrauch 
aber, ber Luxus batte, zugenommen; bie alte Baſis ber 
Wirtſchaft am Königshofe, bie. Domänen, langten fdon 
längere Seit nirgends mehr mit ihren ordentlichen Einfünfs 
ten; durch bie Veräußerung, Vererbpachtung bet. Güter 
und Regale, burd) bad Freikaufenlaßen der Hörigen und 
Leibeigenen. machte man biefe Quelle eine Zeitlang flärker 
fließen um fie faft ganz zu erfchöpfen. Ploͤtzlich Rund der 
Thron in Bebürftigleit da, und hatte feine Rettung als 
den guten Willen der Untertanen. | 

Daß biefer gute Wille nicht zu Hilfe fam, war bie 
Folge eine wahren Schuld ‚der Könige. Die Behands 
lung ber Reformation in England burd) Heinrich VIII. war. 
wahrhaft fündhaft. Wenn in Deutſchland die Kirche ihre 
Zreiheit in Folge ber Refogmation einbüßte, fo hatte biefe 
Beengung bod) Schrit für Crit flat, und dad Dogma 
ber neuen Kirche fiund in den Hauptfachen feft, ftunb aud) 
für die Zürften fef, ehe eine Regirung daran dachte, bie 
Handhabung der Firchlihen Disciplin zu lämen. Nur 


he was in the coach, which way he would go; and he wes still 
hem'd in by his guards both before and behind; and the coach 
in which he went, was always thronged as fall as it conld be, 
with his servants; Who were armed; and he seldom returned the, 
same way lie went, and rarely lodged two nights together in one 
chamber, but had many fournished and prepared, to which his 
own key conveyed him and those he would have with him, when 
he had a mind to go to bed: which made his fears the more ta- 
ken notice of, and public, becanse he had never been aosusto- 
med to those precautjons.'* . 


bie Giwffiumg balt ber. einen, bald der anderen feflftchen: 
deu Giaubennorm trug ben Beiſchmak des Despotismus, 
nlcht tie Zeſtſtellung diefer Norm und ber mit ibr verbun⸗ 
denen Kircheurefotm felbfl. Die dauernde Unfreiheit der 
Kirche trat alfo mehr bei Handhabung der Disciplin’und 
bit Beſtimmung der Einmäle beroor, Ganz anders war es 
in England gewefen, wo Heinrichs VIII. perföntiche Leiden⸗ 
ſWaſten fo viles bedingt hatten, wo bie Suprematie, wir 
et fie in Anfpruch nam, ibn gewiffermaßen zu einem eng 
liſchen Pabſte machte. Hier lag es ganz ín der Natur ber 
Reformation, daß fie in zwei Acten fid einfürte, das eine 
mal mit Hilfe des Thrones (faft ohne dag ein algemeined 
Verlangen danach im Wolke war) gegen ben. roͤmiſchen, 
bab zweitemal gegen ben englifchen Pabſt. Daß biefer 
engliſche Pabſt zugleich König war, daß man hinter jedes 
Saune und Leldenfchaft des Königes Gefahr für den Kir 
@enzuftend, für das herſchende Dogma fürchten mußte, 
baf man allenfals aud) fürchten mute, wider fatbelifd) 
werden zu follen, mmn es bem Könige einfitle, bab wat 
Wer unnatürliche Buftand in England, ber fl in ber 
wirtfchaftlichen Not be& Thrones zur Revolution entwidelte. 
Daß aber. die Befürchtungen des Volkes in England hin: 
ſichtlich feines kirchlichen Zuſtandes, wenn aud) nicht in 
Beziehung auf die wirklich regisenden Könige, doch in Be— 
Fiehung zu der Stellung, bie dad Königtum überhaupt zur 
Kirde einnam, nur zu wol gegründet waren, fab man 
veutlich on ber Art und Weife, wie biefe wirklich regiren: 
ben Könige die Kirche von Scotland behandelten. Es find 
eife bie Sünden Heinrichs VEIL und Elifabethd an der 
engliſchen, Jakobs I. und Karie.I. an ber ſchottiſchen Kir: 
de, die am Ende in ihrer Weiterwirfung auf die Gemir 
ter der Menſchen Gtrafgerichte für Karl I. entwidelten; 
und daß man ben wahren Grund jener erffen. Revolution 
in England um bie Mitte des 17ten Jahrhunderts aud) 
daun nicht beutlid) erfante, hat eine zweite Revolution 
am Ende desſelben Jahrhunders nötig gemacht. Indem 
uns ober, eine innere, nicht bloß merfantife Motivirung die: 
fer engliſchen Revolution deutlich wird, eine Motivirung, 
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die in fünbhafter Präfumtion ter Sürften ligt, teilt fid für 
unfere Beurteilung aud) bie Schuld bei den Vorgängen in 
England nod) weit gleicher an beide Teile, als bei ben 
zuletzt dargeftelten Vorgängen in ben Niderlandenz; und 
wie febr wir auch anerkennen, baf in einzelnen Schritten 
des englifchen Parlementes (dion, bann aber vorzüglich in 
bem Sun des englifchen Heeres von ben Perfonen, welche 
die Vorfehung zu Werkzeugen ihrer Strafgerichte gegen den 
König brauchte, Sünde über Sünde und Schuld über 
Schuld auf ihre eignen Häupter gehäuft worden ift, ift 
bod) bie legte Cünbenquelle, auf bie wir immer wider zus 
tüffommen, bie angemaßte päbftliche Stellung des Koͤniges. 
Freilich Karls I. perfönliches Schiffal nimt das hoͤch⸗ 
"fte Mitgefül in Anfpruch; "allein fo atomiftifd) flebt fein 
Menſch in der Welt, daß bie Gerechtigkeit beffen, was ihn 
trift, nur nad feinen Taten gemeßen werden fonte; 
denn aud) biefe Taten, wo fie ein Verdienft ober ein Un— 
verbienft haben, wurzeln in vorhergehender Zeit. Wer bie 
Menſchen in der innigen Verbindung des Blutes umb beà 
fitlichen Verdienſtes betrachtet, wie jeder natürlich; benfenbe 
Menſch und wie bie heiligen Schriften tun, ber fan in 
den Verhältniffen ber Geburt, Erziehung, Stelung unb 
in den dadurch bedingten fitlichen Entwidelungen unb bürs 
gerlihen Schikſalen nichts Unverdientes, nichts Unverfhuf 
detes fehen unb heute nod) wie am Anfange ber Tage gilt 
die Verheißung, bag der Herr unfer Got ein eifriger Got. 
ift, ber da beimfudet der Väter Miffetat an den Kindern 
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verang na; Amerifa, Immer mächtiger anwuchſen. Laud ward 
Erzbiſchof von Canterbury, und übte die ihm nun suftchende tirs 
lie Gewalt mit der größten Strenge. Daß dadurch der. Verdacht 
hieräcchifcher Beſtrebungen nur wuchs, war natürlich. Cine Menge 
einer Umftände, Proceffe u. f. w. dienten alle nur, das Verhaͤlt⸗ 
nis bed Könige unb Saubé jur Nation zu verdüftern. Mach dem 
Zode des Lord Schatzmeiſters, Grafen von Portland, im S. 1635 
, batte nun überdiss daud die Unklugheit, fih an die Gpige einer 
töniglichen Gommiffion ftellen zu lofen, welche über den Schatz ors 
fegt ward, Da er diefen Teil der Verwaltung gar nicht fante, 
ward er balb die Beute von Projertmachern *), und geriet daruber 
: mit dem Kanzles der Schagkammer, Lord Gottington, in den hefs 
tigſten Streit. Pand betrib deshalb die Ernennung deö Dr. Suron, 
bem er das Biötum London verfgaft hatte, zum Lord Schatzmei⸗ 
ſter im März 1638, unb ließ die Gommiffion auflöfen. Suron. 
verwaltete dann fein Amt vortreflich, was für Lauds Zätigkiit, die 
dazwiſchen fiel, um fo nachteiliger war. t 
Neue Steuern, die in ber orm von Schifsgeld (b. i. 
Gelb, welches der König zu Verteidigung der Intereſſen 
des Reiches auf der See in Notfällen fordern fonte) erho— 
ben wurden (und für welche man ald Vorwand Streitig- 
keiten mit den Qollánbern über die Fiſcherei an ben englis 
fien Küften benugte), hatten 1637 unvermutet Widerſtand 
gefunden an einem ganz unbedeutend feheinenden Gbelmanne, 


der feine 20 Schillinge nicht zalen wolte, unb es baburd) 


zu einem Prozeſſe brachte, ber die ganze Nation intereſſirte. 


*) Clarendon I. 98. „His (nämli& Portlants) death caused no 
grief in the arch-bishop; who was, upon it, made one of the 
commissioners of the treasury and revenue, which he had reason 
to be sorry for, because it engaged him in civil business and 
matters of state, wherein he had litle experience, and which he 
had hitherto avoided. But being obliged to it now hy his trust, 
he entered upon it with his natural earnestness and warmth, ma- 
king it his principal care to advance and improve the kings reve- 
mue by all the ways which were offered. and so hearkenéd to all 
informations and propositions of that kind; and having not had 
experience of that tribe of people, wlıo deal in that traffick (a 
confident, senseless, and for the most part a naughty people) he 
was sometimes misled by them, to think better of some projects 
than they deserved: but then he was so entirely devoted to what. 
would be beneficial to the king, thal all propositions and designs, 
which were for the profit (only or principally) of particular per- 
sons how great soever, were opposed and crossed, and very of- 
irt, by his power 
ich created him enemies enough in the cóurt, 
And many of ability to do mischief, who knew well how to recom- 
pense discourtesies , which they always called injuries.'* 
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Es war bie& John Haben, Der. Procefß endete zwar 
nad) langen Verhandlungen zu Gunſten der Krone (von ben 
Richtern waren 8 gegen 4) *); aber die Nation, aufgeregt, 
hielt den Auögang für ungerecht, und warb um fo mehr 
erbittert, als mum aud) bie Gerichte Mittel der Finanzbe— 
brüdung zu weiden (dinen **). Auch in Irland brachte 
Karl durch wilfürlihe Regirungdweife Erbitterung zu wege, 
indem er burd) Einkünfte aus Irland bofte, des guten Wil: 
lens des englifchen Parlements ganz überboben zu fein. 
Waͤrend biefe Erbitterung in England und Irland nod) ohne 
offenen Widerfland getragen ward, brad) dagegen in Schots 
land zuerft die Flamme des Aufrurd aus. 


Karl I. war wegen des Widerftandes, bc 
Sparlemente gefunden, befonders auf Einzel 
vor allen ae[ Lord Balmerino. Karl lic 
terfuhung verwideln, bie feine erurteilu 
aber das Volt nani fi feiner, da die V 
fíbrbar war, auf das entfhidenfte an. — 
Ende nadjgeben. Nichdem hierdurch die Schotten im Widerſtande 
mutig geworden, brachten Karl und Laud nene liturgiſche Anords 
nungen jum Verfhein für die ſchottiſche Kirche. Won jeder Kanzel 
ertönte der Ruf der Rache und des Fluches gegen diejenigen, wels 
he den lebentigen Gift Gottes am tobte Ordnungen verpfänden, 
Gériftu& vom Throne flofim und die Gewalt der Kirche an die 
bürgerlige Obrigteit verraren molten. Die Prediger emıpfahlen 


*) Guijot Gefhichte der englifhen Statsummähung, fe Abt, Mer X. (Par 
mié. 1827. 80.) ©. 131. Note 4. 

**) Clarendon I. 69. „Men before pleasing themselves with 
doing somewhat for the kings service as a testimony of their af- 
fection, which they were not bound to do; many really believing 
the necessity and therefore thinking the burthen reasonnable; 
others observing, that the advantage to the king was of impor- 
tance, when the damage to them was not considerable, and all 
assuring themselves, that when they should be weary, er unwil- 
ling to continue the payment, they might resort td the law for 
relief.and find it, But when they heard this demanded in a court 
of law as a right and found it by sworn judges of the law, ad- 
judged so, upon such grounds and reasons as every stander by 
was able to swear was notlaw, and so had lost the pleasure and 
delight of being kind and datifül to the king; and instead of gi- 
ving, were required to pay, and by a logick that left no man any 
thing which he might call his own, they no more looked upon it 
as tle case of one man, but the case of tle kingdom, nor as an 
imposition laid upon them by the king, but by the judges; which 
they thought themselves bound in conscience to the publick justice 
not to submit to. * 
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zufammen und zeigte fib ebenfalà im feindlichen Sinne 
gegen die Abfichten des Königes; eine Zeitlang warb nach⸗ 


gegeben ; dann ward es vertagt, unb Karl, höchft erbittert, 
beſchloß einen zweiten Bug nad) Schotland. 


aub mar abermals für dem Friden; aber Karl blib dabei, den 
Krieg wider beginnen za wollen. Als num die Miniſter Geld ſchaf⸗ 
fen felten, erklärten fe, fie wuͤsten fein Mittel, als tin Parles 
ment: barein milllgte Karl, fragte fie aber, ob fie ihm, fals das 
Spartement fid) widerſpenſtig rige, beificben würden, zu Ausfürung 
deffen, was er gegen dasfelbe tun wolle. Sie verfpragen có, bed) 
flug Wentwortd, der Srathalter von Irland, vor, zuvor ju 
‚verfügen, cb vifciht das Parlement von Irland freigebig genug 
wäre, um des engliſchen eatweder überhoben oder ihm bod) be&er 
gegenüber geftelt zu fein. Der König ernante ihn jum Graftn 
von Gtrafford. Das iriſche Parlement votirte 4 Subfidien, unb 
für den Außerften Notfäl nod) 2. Hierauf ward die Berufung 
eines englifhen Parkementes beſchloßen, worüber das ganze Land 
‚mir Freude erfült ward. — Karl defte das Parlement im April 
1640 für ſich gegen die Schotten gewinnen zu fónnen; dies aber 
feng fofort mit Befhwerden gegen aub, gegen ungefeplidje Bela- 
lungen u. dergl, on, und als ale Verſuche Karls, es günfiger 
zu ſtimmen, fehl ſchlugen, Löfte er «6 auf im Mai, unb verfegte 
dadurd) das ganze Samb im eben fo große Trauer, als vorher die 
Breude gerorfen war*). Die Häupter der Oppofition in England 





*) Cfarendon I. 140 „within an hour after the díssolving Mr. 
Hyde met Mr. St. John, who had naturally a great clond in his face, 
and seldom was known to smile, but then had a most chearful 
aspect and seeing the other melancholick, as in truth he was from 
bis heart, asked him, „‚wbat troubled him?“ who-answered, „that 
the same that troubled him, he believed troubled most good men ; 
ibat in such a time of confusion, so'wise a parlzment, witich 
alone could have fouund remedy for,it, was so unreasonably dis- 
missed. The other answered with a litle warmth, „that all was 
well; and that it must be worse, before it could be better; and 
that- this parliament could never have done what was necessary 
to be done; as indeed it would not, what he and his friends 
thought necessary. "Phe king, when he had better reflected npon 
what was like to fall out, and was better informed of the temper 
and duty of the house of commons, and that they had voted a 
supply, if Sir Henry Vane (ber-ältere, meáer Statöferretät umb Ghap, 
meifter de6 fonigli&n euft$ war, Ctrafferb Bojtr und alled ju verwirten fuchte, 
amc Mefen ju fürgen) had not. hindred it by so positive a declaration 
that his majesty would refuse it, was heartily sorry for what he 
had done, declared' with great anger, that he had never given him 
such antliority; and that he knew well that the giving him any 
would have been welcome to him, because the reputation 
subjects assisüng him in that conjuncture was all he looked 














' 
' 
! 
1 
i 
1 


verfiderten den Gommiffaren bes Govenonte& In &onbon, fie würden 
mun mit den Schotten gemeine. Sade maden; das Volt Außerte 
die unverholenften Radegefüle gegen Land und Otraffotb und mit 
Mühe fonte die Ruhe in der Dauptftabt unb bod) nicht burágàns 
gig aufrecht erhalten werden. Inzwifhen war bie Convocanon der 
engliſchen Kirche bemüht neue Kirchenordnungen gu geben, und ers 
bitterte baburd) vollends alles zu den Puritanern Hinneigende; das 
Volk fdyri über die neuen Canones als über eine neue Wiltürlihleit 
der Regirung Karls. Auch die Zeit war aber unterdejs verlaufen, auf 
weldhe das fdjotti[óge Parlement vertagt war; der König befhloß 
eine neue Vertagung, bei der Erklärung hatte aber eim geringfügiger 
Feler in der Form flat, der bem [hottifhen Parlemente die Berans 
lofung gab, bie Vertagung für ungiltig zu halten; am 11ten Sunt 
began alfo bie Cipung, melde Steuern zu Fuͤrung des Krieges 
a, bergf, votirte. Karl hatte den Plan gehabt, 20 009 M. felbft 
gegen Scotland zu fuͤren; Strafford folte mit 10,000 M. von 
Irland her einen Angrif machen; Graf Hamilton die ſchottiſchen 
Hochlande gegen den Govenant in Bewegung fepen, Seine Rks 
ſtungen fdritten aber langfanı unb unordentlid vor, wärend die 
Schotten überal durd ihre Begeifterung raſcher zur Gtelle waren. 
gesten fammelte fein Deer bei Dunfe und fürte am 2Often Auguft 
23,000 M. j. $. und 3,000 j. 9t. über den Tweed, mit der Cıflds 
‚rung, bie Schotten fürten nicht Krieg gegen England fonbern ges 
gen die Landfhe faction in England, Lord Conway folte den 
Säpotten den Webergang über den Tyne werenz  biefe aber glens 
gen bel Newburnford über. Von neuem begannen Unterfandlungen 
"amifóen Karl und den Schotten; von dem Könige gefürt, bloß um 
Bit zu gewinnen. Gr berlef zu feinem Veiſtande einen großen Rat 
der engliffen Peers nad) York am 2&ften Gept., wie feit einigen 
Jahrhunderten Feiner dergl. gehalten worden mar, Die Prers gabén 
ein Parlement als einziges Mittel, den Beſchwerden der Nation, 
bie aud; fie voranftelten, abjufelfen, an, und eine Bitſchrift bns 
lien Inhaltes, von 10,000 Ginroomern Londons unterfhriben, 
gieng ein, fo daß Karl’ Minifer ihn deſchworen, das Parlenıent 
zu berufen. Endlich witligte er ein. Die Peers unterftüßten bierauf 
den König mit 200,000 Pf. St. und Liegen durd eine Deputation 
mit den Eovenanters unterhandeln, 


Als Earl das nene Parlement erófncte, muste er fij ganz vom 





for and considered. He consulted the same day or the next, 
whether he might by his proclamation recall them to meet togo- 
her again: but finding that impossible, he fell roundly to And 
out all expedients for the raising of money, in wich he had so 
wonderful success, that in less than three weeks by the voluntary 


* loan of the particular lords of the council etc, there was no less tha: 


300,000 L. paid into the exchequer. * d 
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demſelben abhängig fen. Ari der Spitze ber Oppoftion traten 
diesmal Pym, Hamden und St. Sofn hervor: Männer von den 
ausgezeichnetften Talenten, großen Verbindungen und auferordents 
lien Eifer, namentlidy religiófem, ftunten inen zur Selte. Nas 
fürlid ward wider mit den Beſchwerden begonnen, "umb vor allem 
war das Parlement bemüht, die Kirche ju reinigen. Außerdem aber 
ergoben fie Anflagen gegen Gtrafford, SBinbebant, Laud und 
Sind. Pym klagte bem erftern am 11ten Nov. des Hochverrates 
bein Oberhaufe an; Windebant erhielt Auſſchub und floh nad grants 
‚rei. Hollis Hagte &aub des Hochverrates an am 18ten December. 
Sind Aüchtete nad Holland. — Der König ließ alles dies geſche—⸗ 
den, um nur die Mittel jum Kampfe mit den Schotten zu erhalten, 
äber die Goumiffáre der Tafeln und die Dáupter der Landpartei im 
engliſchen Parlemente waren nun die innigften Verbündeten. Karl 
bemerkte có, umd zeigte fid aud nachgibig gegen die Schotten, bie 
diefe in ihren Unterhandlungen als Zridensartifel verlangten, bie 
Beftrafung der Anftifter von Unrugen in Scotland ſolle dem ſcho⸗ 
tifhen Parlemente überlofen bleiben; unter den Xnftiftern der Uns 
ruhen vaftunben aber die Schotten des Königes eifrigfte Diner, vor: 
vaͤmlich Traquaire, Gnblid) gab er nad) langem Widerftreben aud) 
hierin nad, umb julcgt Icgten fie ihm als Schlußbedingung vor, 
bof c6 ihnen frei fiehen müße, .dem Friden nod) Bedingungen zu⸗ 
zugeben, wenn und in welcher Geftalt fie es angceweßen fänden. 
Dies, und die Aufhebung des Gpiecopaligftems, in welche der Koͤ— 
mig nun definitiv widigen folte, bildete den legten Widerftandspunct, 
in Beziefung auf welden fid der König felbft am das engliſche 
Parlement wandte.. Um dies für fid zu geroinnen, ernante Karl 
mun fogar Männer von. der Oppofitionspartei zu feinen Miniftern; 
allein bald wurden diefe der Abtruͤnnigkeit beſchuldigt und ihre Gre 
ennung half Karl nidté, Straffords Procefs gieng indefs fort, 
‚und diefer gewan wärend desfelben durch feine tüdtige Verteidis 
gung mehr und mehr Freunde im Oberhaufe; das Unterhaus vers 
ließ Hierauf den bisherigen Weg bur Anlage und flug einen ras 
fer, gewaltſamer zum Zile füreuden, bloß lm Unterhaufe verlaus 
fenden ein.. Demzufolge ward Strafford am 2uften April für übers 
fürt erflárt, er babe bie Freiheiten des Landes umftürzen wollen. 
Karl, um Strafford zu retten, gab ju, daß diefer in einigen mot» 
nigen Faͤllen feine Amtsgewalt misbraucht habe, und wolte ihn 
des halb durch lebenslángfidje Xusfgließung vom Amte beftrafen — 
aber bie Meberfürungsbil, erklärte er, werde er nicht betätigen, 
Dies erbitterte das Unterhaus aufs hoͤchſte und das Volk ſchri num 
Thon in den Straßen, es molle den Kopf Gtraffords, oder den des. 
Koͤniges. Nun ward Strafford im Mai 1641 verurteilt, und mit 
Tränen muste Karl unterzeihuen*); am 12ten Mai Hatte die 


9) bec ollmehr untereläänen Iojen, denn nadbrm Gtrafford felbft norgeftelt Hatte, 
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‚Hinriätung ftat. Um dieſe Belt fing mau aud on, finifire Ge 
rüóte gegen bie katholiſche Königin In Umlauf ju fegen, fie fei 
das. Haupt ber action, deren Gingebungen gemäß Karl in der 
legten Zeit regirt habe, um Despotismus und Popismus einzufüren, 
Der König benugte eine SBeftimmung des von neuem 

mit den Schotten unterhandelten Zridens, demzufolge er 
felbft das nächfte Parlement in Scotland halten folte, 
und verließ London; am l4ten Auguft fam er nad) Edins 
burg. Er wolte nun verfuden, ob er nicht die Schotten 
in aller Weife gewinnen Tonne, um mit ihrer Hilfe gegen 
feine Seinbe in England zu wirken. Er willigte hier 
in aled, fogar in die abermalige Verfplitterung des für 
die Krone reclamirten geiftlihen Gutes zu Gunften bes 
Adels. Aber nun brad) die Empörung aud im 3ten Kö: 
higreihe, in Irland aus, wo ber Succeſs der Covenanter 
den Satfolifen zur Grmutigung gedient hatte. Nach ra» 
der Anordnung bet vorläufigen Verteidigungsmaßregeln 
in Irland ferte Karl nad) London jurüf, wo man ihn 
. freunbfid) wider empfieng; aber die Häupter ber Oppofition 
glaubten [don befonderd durch ihre Verbindung mit den 
Schotten, die fie nun dem Könige als befant vorausſetz⸗ 
ten, zu weit gegangen zu fein, ald daß fie Karin frauen. 
tönten, und betriben alfo trot der freundlichen Stimmung 
des Volkes, bie Karl burd) Nachgeben erkauft hatte, ihre 
Feindſeligkeit. Die Landpartei wolte durchaus bie. Anfl: 
terflelle der irifhen Armee gegen bie Papiftenz Karl fab 
ein, daß er bie8 nicht zugeben durfte. ‘Im Januar 1642 
Heß der König 6 Parlementöglider des Hochverrates an; 
Hagen: orb Kembolton, Mitglid des Oberhaufes, unb 
Hollis, Haslerig, Pym, Hamden und Stroud, Gliber des 
Unterhaufes. Er hatte bie Unüberlegtheit, biefe fe&terem 
felbft im Unterhaufe arretiren zu wollen, wo er fie nicht 
fand; und biefer Schrit empörte von neuem das Rolf 





tr fole fid) ſelnetwegen nicht großen Gefahren Ausfehen, drang die Umgebung bed 
Königs im biefen bad Kodesurteil zu unterzeichnen „and so. in.the end they 
extorted from him to sign a commission to some lords to pass 
the bill: which was as valid as if he had passed it himfelf; though 
they comforted him even with that, ,Cicumstungn, that bis own 
hand was not in it. 
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in Maffe, fo daß ed bie Angeklagten (bie eine Zeitlang in 
einem Haufe in der City, mo bie Gefinnung diefes Stabt- 
teiles ihnen hinlänglihen Schuß gemárte, lebten, bann- 
aber vom Unterhanfe felbft berufen wurden, ihre Sige wi: 
der einzunemen) in Zukunft in bewafneten Haufen, fogar 
mit Kanonen zu ben Sitzungen begleitete.*) An eine 
Ausſoͤnung war nicht mehr zu denken; alle Anerbietun- 
gen Karls zum Nachgeben galten nur al& Beiden von def: 
fen Schwäche; er z0g fid) endlich nad) York zurüf, ſchikte 
feine Gemahlin nad Holland, um auswärtige Hilfe zu 
betreiben und Waffen zu faufen, und fammelte Truppen 
bei York. Der Aufftand verbreitete fib inzwilhen in Ir: 
land von Ulfter immer weiter aus. Noch zog fid) der Aus: 
brud) der Feindfeligkeiten in England bis zum Auguft bin, 
wo der Oberſt Goring, Befehlshaber von Sportémoutb, ben 
Anordnungen bed Parlements, wenn fie nicht die Fönigliche 
Beftätigung hätten, zu gehorchen verweigerte, und von ben 
Parlementötruppen in Folge davon belagert ward. Der 
König erklärte hierauf alle Officire für Verräter, bie den 

Befehlen be8 Parlements Gehorfam leiften würden, und er= 


*) Clarendon I. p. 3%8, — „the anger and indignation was 
very great and general, that to all the other oversights aud pre- 
sumtions was added the exposing the dignity and majesty and 
fety of the king, iníbis coming in person, in that manner, to 
the house of commons; and in going the next day, as he did, to 
the Guild -hall and to the Lord - Mayors which drew such reproa- 
thes upon him in his face, All which was justly impnted to the 
lord Digby who had before fewer true írieods than he deserved, 
and had now almost the wbole nation his ennemies, being the most 
universally odious of any man in it. When de house of commons 
had passed such votes from the committee at Merchant- Taylors - 
hall (dies mar eine mit der Sache der angeflagten beauftragte Deputation) as 
they thought necessary, and had once more adjourned thither, 
the committee asked the advise of the house, whether the accu- 
sed members might be present with them (who had in truth direc-" 
ted and governed all their proceedings from the time they sate the- 
re) which was not only approved, but those members required 
to attend the house the next day it was to sit, and so to conti- 
nue the service of the house, which was then adjourned for three 
Or four days, that the city might appear in such a postnre, as 
should be thought convenient. The noise was so great of the pre- . 
parations made in the city to bririg the accused members in triumph 
to the parliament, and that the whole militia wonld accompany 
them, whilst the seamen and mariners made an appearance in barges 
And other vessels upon the Thames to Westminster, that the king 
thought it convenient to remove again from White- hall etc. 
( m . 
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fief ein Aufgebot in ben nórbfiden Grafſchaften. Am 22ften 
ließ er das Kriegspannir mit ber Auffcrift: „Gebt dem 
Kaifer, was des Kaiferd ift!^ aufpflanzen, und began 
nun ben offenen Krieg mit feinen Untertanen, ber mit 
feiner Hinrichtung unb ber Einrichtung einer Stepublif in 
England endigte, 

König Karl glaubte, ohngeachtet er alle Anftalten jum Kriege ber 
reits getroffen batte, doch gerade an der Spite einer Armee mit 
mehr Würde die Hand dem Parlemente zum Fliden bieten ju kon⸗ 
men; alein das Parlenıent wis ale Anerbietungen (loj ab, da 
der König dem Parlemente den Krieg erklärt und die vom Parler 

, mente ernanten DOberbefeblshaberifür Verräter erflärt habe. Der 
König molte feine Erklärungen jurüfnemen, menn aud das Parles 
ment bie feinigen jurüfneme, — — Xücé war umfonft. Der durch 
das Schifsgeld gebrift gewefene Bürgerftand, fo mie ale Gegner 
der Gpiécopalfirde leiſteten dem Parlemiente die größte Bilfe; die 

. Royaliften — großenteiis weichliche und Lüderlige 'oder ehrgeizige 

; und intrigante Adelige, bie fo genanten Cavalire — waren, wo , 
es dauernde Beſchwerden und Energie des Aushaltens und Sich— 
fügené gaft, keine gute Baſie. Der Graf von Lindſay brfebligte 
das füniglide, der Graf von GEfier das Parlementsheer. Gifer ers 
hielt vom Parleniente den Befehl, die Perfon des Koͤniges nötigen 
fol mit Gewalt aus den Händen der Elenden zu befreien, die 
ibn jegt sumgäben, Gr joa alfo mit feinen 15000 Man gegen 
das fónilide, etwa 16000 Man flare Deer, welches fid) von 
Shrewsbury eben. auf London bewegte. Es fom ju der Schlacht 
von Edgehil am 23ten Oct. 1642. Auf beiden Flügeln figte die 
rohaliſtiſche Neiterei — in der Mitte ward fartnádig gefochten, 
bis bie 9tadjt der Sache ein Ende machte. Beide Zeile behanptes 
ten, gefigt zu baben. Lindſay erhielt eine tödslihe Wunde; an 
feine Stelle trat ein ſchwediſcher General Rutboͤn. Der König fam 
mad) Drford und das Parlement geriet in hoͤchſte Angft, und wen⸗ 
dete fij anfangs November nad Scotland um Pilfe, wärend 
man den König durch fheinbar nodgibige, Hinhaftende Unterhand» 

- lungen eine Zeitlang zu teufen ſuchte. Am 12ten November flug 

* Ruthen eine Xbtelfung des Parlementöheeres bei SSrentforb gänze 
lid. Das Parlement ftelte dies als Heberfal und Mord dar, und 
declamirte von neuem gegen den König, ba man unter Efier wis 
der ein Heer von 24,000 Man verfammelte. Da aber burd) diefen 
Bürgerkrieg das Königreich dis in feinen Heinften Streifen jerrißen 
war, famen fo vife Bitfpriften um Friden bei bem Parlemente 

* eim, baf das Parlement im Gebr. 1643 bem Rolle zu Gefallen 
einen Waffenftilftand eingehen mute, den König Karl angeboten 
fate, Es folgten Unterhandlungen, welche durch Intriguen aller 
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Art getrübt wurden, und alfo julegt aud) fein Refultat boten. Die 
Königin fam inwifgen jurif, nadbem fie den König durd Zus 
fendung von Waffen, Munition und tüdtigen Sjfiiren in den 
Stand gefegt hatte, den Krieg wider ju Beginnen. Gegen Ende 
Aprils begannen die Feindfeligleiten von neuem, und ta das Pars 
lement gar vile Umtribe fridlich Gefinrer abermals bemerkte, fegte 
e$ bedrolihe Gerüchte in Umlauf und feiftete am 6ten Juni einen 
Eid: mie einzumidigen, daß mam die Waffen niderlege, fo lange 
die in offenem Kriege gegen das Sparlement. begriffenen Papiften ges 
gen defien Geregtigfeit vom Könige In Schuß genommen würden, 
Eine Verordnung befahl die algemeine Leitung diefes Eides in jer 
bem Kiräfpile. Im einen Gefechte des Prinzen Ruprecht (von ber. 
Spfot;) am 18ten Juni mit einen Teile der Parlementsarmee, den 
er in Wycomb überfiel, fand Hanıden (ciner von den root and 
branchmen oder den Radicalen) feinen Tor. Ein anderer General 
des Parlements, Sir Wilion Waller, ward am 13ten Juli von 
Lord Wilnot gefhlagen. Prinz Rupreht nam om 26ten Zuli 
Briſtol: alles mar im Parlemente vol Schreden — das Oberhaus 
machte den Unterhaufe Vorſchlaͤge zur Fridensunterhandlung; aber 
die Wurzelniänner figten, unb bie Vorſchlaͤge wurden abgelchnt; 
eine Partei der Lords verlieh Weltuinfter, aber ba Eſſer beim 
Yarlemente aushielt,"Hatte dies für den König wenig Folge. ons 
don ward befeftigt; Henry Vane eilte nad) Scotland, um die 
Aufftelung eines Hilfsheeres zu betreiben, König Karl wendete 
fif inzwifgen ‘von London ab gegen Gloucejter; Eſſex eilte zum 
Entfage der Stadt unb bei 9terobury fam es am 20ten Sept. ju 
einer moͤrderiſchen Schlacht; beide Heere behaupteten in der Racht 
maó bem Treffen das Shlagtfeld, aber am andern Morgen jog 
fió der König auf Orford jurif. ^ Das Parlement nam nad) bic: 
fem Erfolge aud) die doͤchſte Gerichtsbarkeit im Nele, bie juleht 
gerußt hatte, in feine Hände, 


Vane fatte unterdefs ein Bündnis mit bem Parlemente und ber 
Kirche von Scotland unterhandelt, einen fogenanten Govenant, fid) 
gegenfeitig gegen Papismus, Prälatur und Ketzerei zu fhügen, und 
bei diefem Schutze beizufichen, aud) des Königes Leben und Autor 
ritaͤt zur Verteidigung der wahren Religion’ und der Freiheiten beis 
der Kirchen zu fügen. Diefer Govenant ward von den Schotten 
fHon am 17ten Auguft angenommen. Su €djotlanb verbreitete 
fid über bem englifhen Krieg die Anfiht, e$ fei ein Kampf des 
‚Harn Jeſus gegen den Xatifrit, ber Fluch über Meros (Subic, 
V. 23.) müße alle treffen, die nicht bem erftern zu Hilfe kaͤmen — 
b in England ward nun mit den Schotten am 20ten November 
ein detaillirteres Bündnis geflogen, bem zu folge die Schotten 
21,000 Man zum Kriege zu fielen hatten. — König Karl redjncte 
wod auf das bis anf $0,000 Man verftärkte englifch > ſchottiſche 
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‚Heer In Irland, Der Oberbefehlshaber Marquis von Ormond ſchloß 
mit den empörten Irländern einen Waffenftilftand auf Gin Jahr 
am 15ten September, wodurd bie Ueberfärung von Zruppen nad 
England möglich morb, und Karl eröfnete am 29:en Jan. 1644 
ein royaliſtiſches Parlement, roaé er dem Parlemente in Weftmins 
fier entgegen ftelte. G6 befiund ans 43 Prers und 118 Gemmos 
ners. Cine Aufforderung an das Parlement ju Weſtminſter zu Une 
terhandlungen ward juerft von dem legteren als Beleidigung aufges 
mommen, unb nur-um das fridewuͤnſchende Volk nicht ganz zu exe 
bittern, gleng man dann darauf ein, madte aber fo unverfhänte 
Forderungen , baf fie der König burdauó nicht annemen fonte. 

Wärend aller diefer Vorgänge bedurfte a6 Parlement mannich⸗ 
fader Geldmittel und fonte fid mun nod meit weniger helfen als 
früber der Könige Es famen offo rolder gegwungene Anleihen, 
Subferiptionen, Ueberweifungen von Unterhaltung der Manfaften 
an die einzelnen Graffgaften, befländige Sriegsfteuern, Gonfitcas ^ 
tionen und zulegt eine bis dahin in England unerhörte Sinon: 
quede, bie Xccife, hinzu. Auch Zofttage wurden, durch Entrich⸗ 
tung des Koftenbetrages der Mahlzeit, cime ginanjquele, — Der 
König half fid) mit Verkauf von Silbergeſchir und Sjumelen, mit 
den Mitteln, die die Ergebenheit feiner Anhänger bot, mit Saquid⸗ 
ver[óreibungen und Contributionen. 


Im Nov. 1643 ſchon waren 5 iriſche Regimenter in. England 
aum Heere des Königes geftoßen. Bei Rantwich traf, ein Teil des 
Parlementsheeres unter Sir Thomas Fairfar auf einen Teil der 
engliſch⸗- irlaͤndiſchen Royaliften (am 25ten Ian. 1644) unter Lord 
Byron. Die leptern unterlagen. Bald nachher gieng das ſchotti⸗ 
ſche Hilfsheer über den Tweed; bod erft im April vereinigte es 
fid) mit den Truppen des Lord Fairfax und fie belagerten nun York. 
Prinz Ruprecht fefte die Stadt entfegen. Er fam am Iten uli in 
die Stadt, und zog am 2ren zur Schlacht gegen die Feinde. Beide 
Heere begegneten fi), etwa 23,000 M. jedes flar, bei Marftons 
moore, erft Abends 7 Uhr. Auf jeder Cite figte der Linfe Flügel 
um 9 Uhr Abends fam e$ nun mit umgeferten Schlachtorduungen 
zwiſchen den figenben Flügeln zu einer 2ten Schlacht, in welcher 
die Royafiften unterlagen; 15,000 Royaliften und alle Artillerie 
derfelden wurbef gefangen, Im Norden Englands hatte der às 
mig feinen Anhalt mehr. York ergab fih. 

Inwiſchen war Gijy mit einem andern Parlementöheere nad 
"bem Weften des Königreichs gegangen und fam hier in eine Pofle 
tiom zwiſchen des Königs Heer und der Ger, eine Reiteret (lug 
fió durch. Das übrige Heer muste copituliren, am Iten Sept, 
wärend fid Eſſex mit wenigen Begleitern nad Plymouth rettete, 
Rad) diefem glütticen Erfolge, der den Eindruf der Schlacht von 
Marftonmoore aufhob, erklärte der König, gegen London ziehen zu 
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soollen und au 27ten, ct. fam es abermals zu einer Schlacht bei 
9temburp. Die Schlacht dauerte unentſchiden bis in die Nacht; 
aber wärend diefer fürte der Stónig fein Quer ab. 

In dem figenden Hrere des Parlements hatte damals eine ſchon 
bedeutende Stelung der Generallicutenont Oliver Eromme, (3eb- 
25ten April 1599 zu Huntington) ein Better Hamdens, im Parles 
mente Repräfentant von Gambri^ge — ein füner Spreger, und 
gleich feinen gefadenen Setter Damben, cin Wurzelmanz; ohne 
Birlipfeit der Form im Benemen *), in einfacher ländlicher Kleis 
dung unb mit ſchneidender Stinme., Gr feldft hatte ein Regiment 
aus den Sreifaßen der äftlihen Graffhaften jufammengebradt , alz 
les Leute von entſchidener religiöfer Vegeifterung unb durch diefe zu 
den Waffen gefürt. Er betete und fodt an der Spige feines Res 
gimenteé und jeigte fid aud) hier burd) Künheit und Eutſchloßen— 
heit. aus. Namentlich) hatte er iu der Schlacht von Marjtonmoore” 
den figenden linfen Zlügel der Parlementsarmce gefürt. G6 war 
ein durhaus tapferes Gemüt **); in religiöfer Hinſicht verlangte 
er als algenieines Recht der Minfhen, fie folten Got nad den 
Borſchriften ihres Gewißens verehren können, ohne an kirchliche 
Symbole gebunden zu fein. Die Schotten namen an diefen religiös 
-fen Grundfägen Aergernis umb braten e$ dapin,' daß Gramfurd, , 
ein entfdidener Presbpterianer, bei bemfelben Heere Generalmajor 
ward. Würend mum alle die, melde Cromwells Anſicht teilten 
(bie f. 9. Independenten), an diefen einen Halt fanden, feindete 
Eramfurd Erommel an, und es fam zulegt zu folder Uneinigfeity 
dag Gramfurb entfernt werden muste. Crouwell erbob nit lange 
nachher Klage gegen feinen Oberbefehlshaber, den Grafen von Manz 
cheſter, im Unterhaufe des Parlenıentet. Mancheſter klagte ihn nun 
im Dberhaufe an, er habe den Wunfd geäußert, bie Peers auf 
den Stand gewoͤnlicher Edeleute herabjubringen, und habe fif 

- ten Schotten, bie er religidfe Despoten nenne, feindlich gejeigt. 
Die Klage ſchlief cin; — aber Grommetl aufgebradt, bragte, unt 
fid ju rähen, einen Antrag in das Unterhaus, welcher, nachher 
die felbfloerleugnenbe Verordnung genant ward — nämlid: die 





*) Clarendon II. 640. „When he appeared first in the par- 
liament, he seemed to have a person in no degree gracious, no 
Ornament of discourse, none of those talents which use to con- 
eiliate the affections of the stander by: yet as he grew into place 
and authority, his parts seemed to be raised, as if he had had 
concealed faculties, till he had occasion to use them, and when 
he was to act the part of a great man: he did it withont any in- 
decency , nothwithstanding the want of custom.“ 

**) Clarendon III, 648, „Ho was one of those men, quos 
vituperare ne inimici quidem possunt, nisi ut si- 
mul laudent, for he could never have done half that mischief ^ 
without great parts of courage, industry and judgement. 
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Slider beider Häufer folten, aufer wo inen eine fpecielle Dispen ⸗ 
fation gewärt werde, von offen Givil e unb Militärämtern ausges 
flogen fein *). Die Borbé vermarfen ben Antrag, ber fie, die 
gebornen Gliber des Oberbauſes, unmiderbringlih von allen 
Xrnıtern enffernt hätte, anı 15:n Ian. 1648. — Inzjwifchen war 
eine Reform des Heeres aufgearbeitet worden; Lie Schotten wolten 
fie nur anmemen, menn Grommell aus demfelben entfernt würde, 
1,000 Drag. und 6,600 Reiter in 6 3tegimentern, und 14,400 M. 
4. 8. in 12 Regim. folten unter Sir Thomas Fairfar und Ges 
neralmojor Stippon ſtehen; aud Efier und Mandefter folten 
entfernt werden. Am 1Sten Febr. genemigten diefen Vorſchlag 
die Lords; fontem fidj aber bald darauf, der felbftuerieugnens 
den Verordnung nicht mir widerfegen und wurden fo, nebfk 
allen Glidern des Unterpaufes, aus den Xemterm entfernt. Auch die 
Liturgie ward geftürt. Die Pfruͤnden der Episcopallirde wurden 
vom Parlemente fequeftirtz bie Univerſitaͤt Cambridge ward von 
allen- Anhängern des Königes gereinigt, und der Gıreit der Press 
bpterioner und Jadependenten über die Gewißensfreiheit entwickelte 
fif immer mehr. 

Rach Abſchaffung der Liturgie war bald bie Euthauptung des 
Primas der bifhöflihen Kirche, des Erjbilhofs Laud, gefolgt. 
Gr hatte námlid) von den Lords des Parlements den Befehl erhals 
ten, geweiffe Beneficien Leuten ju geben, die fie ernanten, und 
der König harte ibm verboten, zu gehorhen. Stamentlid) hatten 
die Lords das Rectorat von Charıham einen Manne, ben fie bes 
günfigten, jugebadg; der König einen andern. Als die Eords 
fabem, daß Laud jógerte, um bem Könige Vorteil zu ſchaffen, 
ließen fie die früber gegen ihm erhobene Anklage wider aufnemen, 
und am 12ren März 1644 ward die Sache endlid zur Enticelz 
dung vor das Oberhaus gebradjt. Als die Gommoneré fahen, bof ^ 
bie Verteidigung Eauds vom Oberhaufe günftig oufgrnommen mere 
de, zogen fie bie Sache an fij, brachten feine Verurteilung bis 
jum ren Januar 1645 durh, unb am 10ien b. M. ward Laud 
hingerichtet. 

König Karl, um ale feine Kräfte in England zu concentriren, 
hatte den Marquis von Ormond bevolmädtigt, mit den irifhen 
Webellen Friden zu fdjlicfen, unter Bedingungen, wie fic ijnen nur . 
irgend: zugeftanden werben koͤuten. In Scotland traten die Gras 
fen von Antrim und von Montrofe als Verfechter der koͤniglichen 
Sache gegen den Grafen von Argyle, den die Stände zum Lientes 

mont des Sónigreidjó ernant hatten, auf, und machten eine dem 


*) The history of Oliver Cromwell by R. B. (London 1693 
120) p. 8. „That no member of Parliament should bear office 
in the army or garnisons, but altogether attend the service of 
the house, unless they had leave for so doing; and that within 
forty days from the publishing thereof.'* 


Könige gänftige Diverfion. Bon ‚England hatte Karl etwa nod 
‚ein Drittel inne, und fein Deer ‚war leider in «ine große Anzat 
Heiner Befagungen zerfplittert. Aus dem Deere des Parlenienss, 
hatten fid) ale Gtider des Parlements, der felbfiverleugnenden Ver⸗ 
ordnung gemäß, entfernt, nur Grommel, von dem die SXaf- 
regel ausgegangen war, den die Schotten am liebften entfernt fahen, 
nur diefer gab fein Generallicutenantsratent zwar aud zurüf; hatte 
oder bis dahin den General Falıfaz fo für fi gewonnen, bafi 
dieſer bri dem Parlenıente nadyfuchte, daß Cromwell bleiben dürfe, 
und das Parlement gab diefem fofort eine Anficlung als Generals 
lieutenant der 8teiterei *). Er hatte fid) in Beziehung auf einzelne 
Plane fo wotwendig gemacht, daß beide Häufer ihm beim cere 
bieten, König Karl brad gerade in diefer Zeit, am 7t«m Mai, 
von Drford auf; er molte gern eine Schlacht vermeiden, aber [cine 
Kavallerie (die bie Mundföpfe in militärifher Hinfiht verachtete) 
verlangte die Schlacht, und am I4ten Juni fam es jur Schlacht 
von Rofeby. Prinz Ruprecht/figre mit dem rechten “Flügel der 
Royalißen, fegte aber die Verfolgung fo hartnädig fort, baf er 
Han; aus der übrigen Schlacht verſchwand, welche nun Oliver 
"Gremmell gewanz der König verlor über 5000 Man, alle Artilles 
‚vie und feine anl, bie fehr wigtige, nochher im. Sinne des 
Sparlementé ausgewälte und publicirte Schriften enthielt. — Die 
Stepolijten hielten mad) biefer Schlacht ihre Sathe für verzweifelt; 
Kart felbft war hofnungslos, molte aber die Schmach nicht auf 
fif Laden, feine Gad als König felbft aufzugeben, und bic Rechte 
der Krone feinen Nachfolgern gefgmälert Hinterlagen ju haben. 
Eine Reihe einzelner, royaliftfder Corps wurden vernichtet. So 
gar Prinz Ruprecht drang in den König, bem SDarlemente in allen 
Dingen nadjugeben; der König berief fid) auf Pflichten, von des 
nen menfhlihe Macht und Kiugheit nit entbinden könne. Nur 
in Schotland. etfocht Montrofe einen Gig für ihn in der Nähe von 
Stirling. Die ſchottiſche Reiterei muste das englifhe Lager vers 
lafen und heimmärts eilent den Reſt der Schotten trib. Karl mit 
5000 Man, die er ned) zuſammengebracht hatte, zuruͤt — auf 








*) fer unb onchenter hatten in Solar der self-denying ordinance ihren 
Dberbefehl im ‚Heere verloren, und diefer mar an Yalrfar übergegangen. Diefer fudte 
für Grommel junádft nur auf 14 &ogt die Erlaubnis beim Heere bleiben zu dürfen 
mad, um ibn bei der neuen Ginricptung au unterügen, The request seeming so 
reasonable and being for so short a time, little opposition was ma- 
de to it; and shortly after by another letter, he desired with 
very much earnestness , ,, that they would allow Cromwell to ser- 
ve for that campagne." "Thus they compassed their whole design, 
in being rid of all those whose affections they knew were. not 
agreeable to theirs, and keeping Cromwell in command, who in 
ie name of Fairfax modelled tbe army etc, Clarendon II. 
p. 630, 5 
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Montrofe fund feine ganze Hofnnug. Allein bald fam das Pars 
lentent aud in Befig von Briftel, dann ward Montrofe bei Gs 
tirt im Sept. gefhlagen und die reyaliſtiſche Partei in Schotland 
vernichtet; Karl hofte nod Ghefter, mas die Parlementsarmee 
befogerte, zu, entfgen, erlit aber am 231n Scptember Verluſt. 
In feiner Umgebung war der härtefte Zwiſt zwiſchen Lord Digbn, 
feinen verändigen und vertrauten Rate, und den Prinzen Ru: 
pre und Morig van der Pfalz (de6 Königs Steffen) und andern 
Generaten ; die legtern verlangten fo ungefiüm des erftern Entfer⸗ 
mung, ba der König fie im October in 9temart geben bieß, wo⸗ 
bin fie molten, und fie aud) wirflid giengen. Der Koͤnig mit 
500 Man, die er mod) batte, ſchlich fij nad Drforb durch. Hier 
fam es auch zwifhen Karl unb Digby ju unangenemen Erz 
Örterungen, weil jener, ohne biefe etwas davon ju fagen, durch 
einen geheimen Unterhändler einen Vertrag mit den irlaͤndiſchen 
Siebellen batıe unserhanteln laßen, in-melem er ihnen, gegen Zu: 
fage eutſchidener Hilfe, alles zugeftund, was fie verlangten. Eis 
me Xbfdyrift diefes Vertrages ward befant, che Digby mur übers 
haupt etwas von bem Vorhaben wuste. 


Injwifgen fehfte es aud) auf der audern Cite nicht an tincinige 
feir.- Die Schotten verlangten durchaus Ginfürung des Presbyr 
terianismus und Verbot jedes andern Eultus in England. Dages 
gen beftund das engliſche Heer großenteild aus Snbepenbenten, 
und Grommell harte gíeid nad) dem Sige von Nofeby Zugeftänds 
nis der Forderungen der Independenten verlangt, als Lohn ihrer 
Aufopferungen. Der alte Nationalpaß der Schotten und Engläns 
der ermadjte, und-Karl erbielt fo offeneé Feld für Unterhandiuns 
gen und Intriguen. Diefe Unterhandlungen zogen fid) hin bis in 
den April 1646 , roo gjairfar aufbrad, Orford und in diefer Stadt 
den König zu belagern; als er in Andover angefoninien war, ders 
ließ Karl um Mitternacht den 27ren April als Bedlenter verfleider, 
mit nur 2 Männern, die feine Herren vorftelten, die Stadt — 
er ſchlich (id) burdj, unb fam am sten Mai nad) Southwell, wel⸗ 
des von fhottilden Truppen befept war, denen er fid) in die Arnıe 
warf. Sobald das Pariement dies erfur, ſchri man über Treus 
lofigteit der Schotten, unb brote mit Krieg. Die Schotten fegten 
inzwifen Karln durch Geiſtliche ju, er folle fid) für den Prespyter 
rionismus erklären, dann würden fic und die englifdyen Presppter 
rianer gegen die Iudependenten für ihn mie Ein Man ftehen: 
alein Karl hielt ben Presbyteranismus für antimunargifh und 
das GEpiscopat für ein Infirut-Gpriffiz er machte fid) nod) SBor 
würfe, daß er in Gtraffords Proce[s gegen fein Gewißen gehans 
delt, unb mor nidt dazu ju bringen, «8 ein jweitesmal zu tun, 
Die Schotten erklärten hierauf den Parlemente im Auguft, fie träs 
ten den Mufregeln desſelben gegen Karl bei, unb erboten fi) 
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für noch 400,000 Pf. Krlegskoſten ihr Herr nad) Schotland abzu- 
füren. Das Parlement erklärte hierauf: dem Parlemente von Eng 
land allein ftehe die Verfügung über den König za, und ſchrid neue 
Rriegöfteuern aus, welche die Schotten einſchuͤchterten. -Mach lans 
gem Hinz und Herfireiten räumten die Echotten im Januar 1647 
England, unb Überlieferten zu Anfange Februar den König dem 
Parlemente, weldes ihn nun im eigentlichen Binne gefangen hal 
ten lij in Holmby *). Karl hatte immer noch auf Hilfe aus Ir— 
Hand gerechnet; aber Alles ſcheiterte an der Werwillung dortiger 
Berhältniffe, und jue&t bb Drmond feine Wal, als entweder 
Dublin ohne Nugen für ben Aönig den Rebellen, ober bem Par⸗ 
lemente zu übergeben; da mite er das letztere. 

ange Zeit gefhah in England durchans nichts Entſcheidendes in 
Beziehung auf Karl; das Heer unter Fairfar bildete fid) inzwiſchen 
Ammer independeatifcher, denn obgleich gairfar (clbft fid) einen Press 
boteriomer nante, hatte er won dem Gifer unb bec Härte diefer 
Partei doch gar Nichts an fid. Er war ein tapferer, ſtrenger Sols 
bat; Aber gemächlicher Gefelfchafter, und vertraute beſonders Crom⸗ 
wel, beffen Sünbeit und Verftand er bewunderte, fehr. Cromwell 
war entfchidenfter Repräfentant der Independenten, unb tlagte hefz 
tig über das Parlement, bof es die Independenten bebrüde, deren 
Zapferkeit mau doch Alies verdanke, Die Presbpterlaner im Pars 
lemente hatten da6 Urbergewicht, und ſuchten das Heer auffzulöfen: 





*) Clarendon III. 37. ,, The Scots now begun again to talk 
sturdily, and denied that the parliament of England had power 
absolutely to dispose of the person of the king without their ap- 
probation; and the parliament as loudly replied, that they bad 
mothing to do in England, but to observe their orders; and ad- 
ded such threats to their reasons, as might let them see they had. 
as great contempt of their power, and would exact obedience from 
them, if they refused to yield it, But these discourses were only 
kept up till they could adjust all accounts between them, and agree 
"what price they should pay for the delivery of his person whom 
one side was resolved to have, and the otlier as resolved not to 
keep; and so they aggreed; and upon the payment of 200,000 
poonds in hand, and security for as much more upon days agreed 
n, the Scots delivered the king up into such hands as the par- 
liament appointed to receive him. In this infamouf manner 
that excellent prince was, in the end of January given up by his 
scotish subjects to those of his english who were intrusted by the 

rliament to receive him; which had appointed a committee of 
Tras and commons, to go to tle place agreed upon with a par- 
ty of horse and foot of the army, which were subject to the or- 
ders of that committee, and the committee itself to go to New- 
castle to receive that town as well as the king; where and to 
"whom the king was delivered. Théey received him with the same 
formality and respect as he had been treated with by the Scots, 
and with the same strictness restrained all resort of those to 
his majesty, who were of doubtful affections to them and their 


cause,“ el 
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' 8 Infanterie « und 3 Kavalleries Regimenter folten alsbald nach 
Irland geben. Außer Zalrfar folte tein. Dfficie von mehr Rang 
als Dériften beim Heere bleiben, auch folten alle Beamtete, die - 
fi) dem presbyterianifchen Kicchenregimente nicht fügen molten, von 
ihren Aemtern entfernt werden. 


Sobald das Heer von diefen Beſchlüßen Kunde befam, Brad) es 
aus feinen Quartiren bei Nottingham auf, und näherte fi) der 
Hauprftadt. Fairfax entfchultigte den Schrit mit Mangel an Uns 
terhaltsmitteln. Commifjäre des Parlements wolten nun Ende 
März wegen des Kriegsdienſtes in Irland mit den Dfficiren untere 
handeln ; ftat darauf einzugehen, überreichten fie ihnen Beſchwer⸗ 
den des Heeres. Das Parlsment erklärte hierauf für das bereits 
Gefchehene eine Amneftte; den bei diefen Gefinnungen Beharrenden 
ward aber Strafe ale Feinden des States gebrot. Hierauf bildete 
das Heer ein Oberhaus aus Dfficiren und ein, Unterhaus aus 2 
Deputicten jeder Compagnie, die Arjutators (im Wig: Apitators) 
genant wurden. Sie faßten einmätige Befhläße, und das Heer 
handelte nun als befondere Statsmaffe In Einem Sinne. Jedes 
Corps vermehrte fid) fetoftftändig. Das Unterhaus molte mehrere 
Regimenter auflöfen; darauf antwortete aber das Heer, es fcheine, 
das Parlement, teil es in der legten Zeit einen Teil der Coupes 
tänetät gekoftet, wolle fid) zum Tyrannen von England aufwerfen. 
Grommell, der die legte Zeit nicht beim erre, fondern in der Mins 
derzal im Parlemente geweſen war, erhielt nebft andern Mitglidern 
Befehl, jut Armee ju.geben, und jur Ordnung zu beifen. Auch 
diefe Mafregel half zu Nichte, Nun erhielt Fairfar gemefenen Bes 
fehl, die bezeichneten Regimenter zu entlaßen, ec aber verfammelte 
einen Officitsrat, unb diefer beſchioß am Aften Suní; da fie unter 
diefen Umftänden weder Sicherheit für ihre Perfon, nod) Genugs 
tuung für ihre verunglimpften Namen erwarten fónten, folle fid) 
das ganze Heer zufammenziehen und einen gemeinfamen Beſchiuß 
faßen. Das Parlement erfdycat, molte Schritte zurüftun und eis 
nen Generalpardon erfafen, — als plöglich eine Abteilung des Here 
res um 2 Uhr Morgens den aten Zunt fid) der Perfon des Koͤniges 
in Holmby bemächtigte, und der Rat der Xjutatoré dies als auf 
feine 3Berantogung gefchehen erklärte, wärend Fairfax um bie ganze 
Mafregel nicht gemuét hatte. Won biefer Seit an war Cromwell 
der eigentliche Chef des Heeres, unb da die in der Armee bominis 
rende Gefinnung ") die algemeine der freien Eigentümer auf dem Lande 





^) Um biefe Giefinnung näher zu bezeichnen, füren wir folgende Stelle aus Glaten« 
don (Hf, 42.) an; „This temper in the houses (mámlid dad Beftreben 
bit Armee herabgubringen) raised another spirit in the army; which 
did neither like the presbyterian government that they saw ready 
to be settled in the church, nor that the parliament should so ab- 
solutely dispose of them, by whom they had gotten power to do 
all they had done; and. Cromwell, who had the sole influence 


und ín deu leineren Drten war, war er im Grunde [don Herr 
von England, ohne fine Macht felbít in ihrem ganzen Umfange 
gu kennen. Das Parlement fülte, dieſer Macht gegenüber, feine 
Schwaͤche, unb tat einen nachgebenden Schrit nad) dem andern, 
märend das Heer in gleichem Mafe feine Anforderungen immer hör 
ber fleigerte, die Entfernung aller Häupter der presbpterianifchen 
Partel aus dem Parlemente verlangte, unb über Gt. Albans ends 
lid) bis Urbridge gegen London bin vorräfte. Das Parlement 
mar fo eingefhüchtert, daß e& die Entfernung der Häupter der 
Spretbpterianer befchloß, und mit den Abgeordneten der Adjutators 
unb der Dfficire unterhandelte. Im diefer Zeit zeigte fid) fomol das 
‚Heer, als das Parlement dem gefangenen Könige geneigt; er aber, 
in ber Hofnung befere Bedingungen erhalten zu können, ſchloß fich 
weder demw.Heere, noch dem Parlemente an, dis die für ihn güns 
ftige Zeit ganz verfchmunten war. . 
Die Abgeordneten des Heeres fürchteten, ba in London felöft die 
presbpterianifche Partei weit überwiegend und in der Gtadt eine 
Menge Dfficire aus den aufgelöften Heeresabtellungen unter Eſſer 
und Waller waren, ed möge dem Parlemente gelingen, in London 
eine Miliz zu organificen, welche dem Heere des Zairfar gewachfen 





upon ‘the army, under-hand, made them petition the houses 
against any thing that was contrary to his opinion. He himself, 
and his offlcers, took upon them to preach and pray publickly to 
their troops, and admitted few or no chaplains in the army, bnt 
such as bitterly inveighed against the epbyterian government, us 
more tyrannical than episcopacy; and the common soldiers, as 
well as the officers, did not only pray, and preach among them- 
selves, but went up into the pulpits in all churches, and preached 
to the people; who quiekly becaie inspired with the same spi 
women as well as men taking upon them to pray and preach; 
which made as great à noise and confusion in all opinions con- 
cerning religion, as there was in the civil government of the sta- 
te; scarce any man being suffered to be called in question for 
delivering any opinion in rehgion, by speaking or writing, how 
próphane, heretical or blasphemous soever it was, which, they 
said, was to restrain the Spirit, Liberty of conscience was now 
the common argument and quarrel, whilst the presbyterian party 
proceeded with equal bitterness against the several sects of ene- 
mies to all godliness, as they had done, and still continued to do, 
against the prelatical party; and finding themselves superior in 
the two houses, little doubted, by their autherity and power the- 
re, to be able to reform the army and to newmodel it again 
which they would, no doubt, have attempted, if it had not plea- 
sed God to have taken away the earl of Essex some months be- 
fore this; who dyed without being sensible of sickness, in a time 
when he might have been able to have undone much of the mi 
chief he had formerly wrought; to which he had great inclina- 
tions; and had indignation enough for the indignities himself had 
received from the ungraceful parliament, and wonderful apprehen- 
sion and detestation of the ruin he saw like to befal the king and 
the kingdom, * . 

























fein koͤnte. Sie verlangten alfo, das Commando in der Stadt folle 
Uebelgefinten (b. b. Presbyterianern) genommen werden, und da 
die Snbepententen. im Parlemente durch die Beziehung zum Deere 
das Uebergewicht hatten, ward dem Verlangen gewilfartet. Oier⸗ 
auf befchloß die Gity von fonbon, forol dem Parlemente, ale bem. 
‚Heere zu wiberfteben, einen neuen Govenant ju gründen unb den 
König am ihre Spige zu ſtellen. Das Parlement erklärte diefen 
Govenant für Verrat; — Bitfcheiften der Bürger von Sonden, als 
diefe Nichts halfen, ein Sturm der Lehrburſchen auf Weltminfter 
und das Geſchrei, man folle das Commando der Miliz den frühes 
ven Eorhmandeurs lagen, und ben neuen Govenant betätigen, war 
bie Folge. Endlich gab das Parlement gezwungen biefen orbes 
rungen nad), unb molte eben feine Sitzung ſchließen, ald das Volk 
die Fortfegung derfelben und das Decret, baf der König in feinen 
Palaft nad) Weftminfter zuräfteren folle, erjmang. Hierauf vers 
tagte fi) das Parlement, unb beffen independentifch gefinte Mits 
glider flohen jum Heere. 
* Unterdefs batte der Rat der Dfficire einen neuen Werfafungsents 
wurf ausgearbeitet — die anglifanifche ober biſchoͤfliche Kirche folle 
bleiben, und ihre Güter zurüferhalten; bod) folle es neben ihr je— 
dem freiftchen, Got in feiner Weife zu dienen. Alle Stopaliften fole 
ten begnadigt, der König nad) zehn Jahren wider mit dem Ober⸗ 
befehle über Heer unb. Flotte ausgeftattet und das Parlement ets 
was anders verfaßt werden. Go günfig für den Augenblik der 
Umftand dem Könige gewefen wäre, nur Überhaupt wider frei und 
an die Gpige des Gioilftate$ zu kommen, flug er es tod) aus 
unter ſolchen Bedingungen. Das Heer war wütend darüber und 
marfihfete auf London; 8 Lords und 58 Commoners ſchlehen fid 
dem Herre an, und erklärten, mit ihm leben und fterben zu wollen, 
In London hatten fid) inzwiſchen die ſchon ausgeftoßen gewefenen 
presbyterianiſchen Mitglider wider mit dem Parlemente vereinigt, 
und ihr Haupt, Hollis, batte bie Domination in biefem Gratstörs 
per an fid) gerifen; dad Commando der Miliz war auf die frühere 
Weiſe eingerichtet, der König nad) Weftminfter eingeladen, worden. 
Behntaufend Man murben in London bewafnet; im Tower hatte 
man Kriegsvorräte in Fuͤlle, die presbpterianifchen Generale Mafs 
feo, Waller und Poing übernamen die gürutg der Truppen, — 
aber fo wie die Nachricht anfam , Faicfar fei in Hammerfmith, war 
aller Gntbufíaómus der Verteidigung verfchwunden; man machte 
Anträge der Unterwerfung, und am Gten Auguft früh befegte Fair⸗ 
far die City. Die independentifchen Slider des Parlements kerten 
unter dem Schuße der Armee nach Wetminfter zuruͤt; fanden aber 
an den presbpterianifchen Gommoners nod) hartnädige Gegner, bis 
diefe durch einen Befchlug am 20ften Auguft, daß alles, was wär 
rend der Abwefenheit ber Independenten gefchehen fei, ungiltig fein 
ſolle, fo entſchiden Aberftimt und überwältigt wurden, baf fie meis 


teren Widerftand aufgaben. Der König fam inzwiſchen — immer 
im der Gemalt des Heeres, aber mit fehonendfter Rütficht behans 

delt — nad) Hamtoncourt, — unterhandelte aber, wärend er ben 
Dffichren offen ſchmeichelte unb fid nun für ihren Entwurf zu ers 

- Hären fbin, auch mit deren Gegnern, den firengen Presbuterias 
mern, namentlich deh fchottifchen Gommiffiren ins Geheim, und 
brachte fo den Dfficiren die Ueberzeugung einer unheilbaren Falſch- 
beit feines Choracters bei. 

Wärend diefer Zwiftigfeiten und Intriguen bildete fid im Here 
eine eigne Grete aus, welche jene ganz fubjectioe Richtung der Res 
formation , der zu Folge bie eigne fubjertive Vernunft Reiter in als 
ken Handlungen ward, aufnam. ie nanten fib Rationalis 
Ren oder nachmals, ba fie, von ganz abftracts verftändigen Stand⸗ 
yuncten ausgehend, gleiche Schemata der Verhältniffe uͤberal durchs 
füren wolten, Cevellers. Sbre Grundfäge fprachen fie nad) der 
practiſchen Cite fo-aus: Jeder könne Got vrrebren, wie es ihm 
beliebe. Bisher fe die öffentliche Wolfart- bem Privatintereffe aufs 
geopfert worden ; e6 fel nun Zeit, daß der. umgeterte Kal eintrete; 
das algemeine Wol müße geltend gemacht werden; darin beſtehe die 
politiſche Freiheit, und man müße cher baé Leben, als die Kirchliche 
unb politifche Freiheit lagen. Wie in jeder Revolution jedesmal 
die abftrastere Anficht fo lange die obfigenbe ift, bi$ die Bervegung 
Überhaupt in ihr Gegenteil umfchlägt, fo war es aud) bamalé. 
Diefe Anfihten der Levellers waren bald die der Adjutatoren, wels 
de nun in gewiſſen Schriften, die fie dem General Fatrfar übers 
reichten, die Theorie aufftelten: die Souveränetät babe ihren Gig 
dm Wolke; ausgeübt werde fie durch die Repräfentanten des Vol⸗ 

, V, mit Vorbehalt der unveräußerlichen Rechte, nämlich: der Gleich⸗ 
. heit vor dem Gefege, der Gewißensfreiheit und der Freiheit vom 
gezwungenen Kriegsdienfte. Das Parlement [oHe fid) von 2 zu 2 
. Jahren auf 6 Monate verfammeln, und die Souveränetät üben, 
ober deren Uebung duch Beamtete ordnen. — Diefen Worfchlägen 
widerſetzte fid) Cromwell, fo wie das Partement Überhaupt, in wel ⸗ 
dem er feinen Gig nod) batte; aber infofern glaubte man dem 
Heere nachgeben zu mäßen, als man decretirte, der König muͤße 
jébeà Sefeg , was Lords und Gommoneté angenommen hätten, ges 
nemigen. Als der König von diefem Befchluße, von der Ausbreis 
tung bet Levellers Im eere, Nachricht bekam, ward er Angft und 
entfloh plöglih am 11ten 9tooembet, 

Diefe Flucht erſchrekte das Parlement; e$ drote allen die härtefte 
Strafe, welhe dem Aönfge auf der Flucht beiftänden;. aber ſchon 
mad) 3 Zagen fam die Nachricht, der Dbrift Hammond auf der 
Sinfel Wight babe den flichenden König gefangen genommen, Die 
Seoeüleré waren-inzwifchen durch des Königes, den fie nur Ahab 
manten, Flucht aufs bádfte gereizt worden, und da Cromwell dem 
Könige beſonders freundlich gemefen war, droten fre dieſem (don, 
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- et folle mit feinem Kopfe für fene Intriguen mit Karl bdfen. 
Fairfar, um den Geift der Bevellers zu befümpfen, ordnete eine 
große Revue an, wo er burd) Grllärungen nod) Einiges zu ändern 
hofte. Die erften Regimenter, denen am ISten Dec. die Erfläruns 
gen des Generals vorgelefen wurden, erklärten fid) mit Enthuflass 
mus für ihn; allein (bon das 3te Regiment machte Schwierigkel⸗ 
ten; das Afe hatte ſchon feine Dfficire fortgejagt, als Cromwell 
mitten in den Haufen ftürjte, die Däupter der Meuterei ergreifen, 

* einem auf der Stelle erfchießen, noch 3 verurteilen und andere ald 

^ Gcfeln für den Gehorfam des Regiments verhaften ließ. Die Eur 
berdination ftelte fi her — allein Cromwell hatte das 
Gefülgehabt, daß eine wenig geringere Beftdrzung 
der Soldaten Über feine Maßregel hingereicht haben 
würde, fie [heitern zu laßen, und daß fein Beben fos 
dan verloren war; — von diefem Augenblidean fuhte 
er fid. bie Levellers, denen er feine Autorität hatte . 
fülsn Lafen — zu Freunden ju maden. 


" König Karl unterdefs, von dem Dbriften Bammond fortwärend 
mit der größten Ruͤtſicht behandelt, began bald von neuem intrls 

* gante Unterhandlangen mit den fehottifhen Comimiffären, wärend 
ec zugleich neue Plane zur Flucht von Wight nad) Frankreich ents 
warf. In derfelben Zeit, mo Fairfar jene Revue hielt, legte das 
Parlement dem Könige 4 Bills zur Genemigung vor, nach deren 
Anname es ‘wider mit ihm unterhandeln wolle, aber nicht früher. 
Die Schotten erklärten den Inhalt diefer Bills für einen Bruch des 
Vertrages mit ihnen, und wurden durch das Benemen des jeht fo 
ganz Independentifchen Parlements fo aufgebracht, dag fie fid dem 
Könige entfchiden anfdlofen, der Ins Geheim einen Vertrag mit 
ihnen unterzeichnete, unb dann die 4 WINs verwarf. Karl hatte 
gehoft, unmittelbar nach diefer Werwerfung entflichen zu Fönnen,ı 

-efftin Hammond gab ihm nun Zimmerarreft und verftärkte alle 
Wachen. Das Parlement befchloß am 3ten Januar 1648, feine 
Botfchaft vom Könige mehr anzunemen, und erklärte Alle für Hochs 
verräter, die nod) mit ihm unterhandeln mütben, Immer enger 
ward der König eingeſchloßen und als Gefangener gehalten. 


Bis jum Fruͤjahre 1648 waren die Grunbfäge ber Sevelleré im 
‚Heere bie berfchenden geworden. Selbſt vile Officire befanten fid) 
dazu, und erklärten des Königs Herfchaft fr nicht mehr cebtmás 
fig. Er babe den Arönungseid gebrochen, und fel deshalb verants 
worttich für das im Buͤrgerkrlege vergußene Blut, ba dasfelde eine 
Folge: feiner ‚Verbrechen fel. Die Repräfentanten der Nation miss 
sten died Verbrechen unterfuchen; ibm fivafen, und eine Republik 
gründen, damit in Sufunft ähnliches Unheil verhätet würde. Groms 
we [ub die Häunter bec Levellers gu einer Beſprechung mit den 

Grandees bes, Spaclementé und des Heeres ein, waͤrend ev. bei aller 
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Freundlichkeit gegen fie Über feine eigne Meinung nod) Nichts auis 
ſorach. 

Die Schotten machten inzwiſchen Anſtalten zu einem Kriege ge⸗ 
gen das englifche Parlement, in Folge ihrer Verbindung mit dem 
Könige; — da aber der König bei diefer Verbindung nicht under 
dingt fid anheifchig gemacht hatte, die presbyterianifche Kirche in 
England ausfchlichlich eingufüren, waren bie Geiflihen gegen ben 
Krieg, und die Ruͤſtung gleng fehr tangfam vorwärts. 

In England hatte der Einmarfch der Echotten das Signal zum 
Ausbruche einer Empörung der Royaliften fein folem, Da fid) nun 
aber dieſer Einmarfch, der Schotten verzögerte, brachen [bon im 
März die Royaliiten ohne die Schotten los. Der Obrift Poyer in 
Pembroke machte den Anfang unb Ichnte fid) gegen Kalıfar auf; 
dis Mitte Juni war der Aufftand unterdruͤtt. Aber neue Aufftände 
folgten, und folange diefe zu befämpfen waren, fonte das Deer in 
London feine entfchetdenden Gchritte tun; ja! eine Zeitlang befas 
men fogar die Presbyterianer im Parlemente wider die Dberhand. 
Gobid) im Juil rüfte nun aud) ein ſchottiſches Oeer unter dem 
Herzoge von Hamilton, 15,000 M. ftark Über die englifche Grenze, 
Monroe fam zu Gunflen des Aöniges aus Irland nad) England 
mit 30,000 Veteranen, unb Cir SXarmabute Langdale hatte einen 
Haufen von 4000 Kavaliren zufammengebraht. Nur die unges 
hitte Oberleitung diefer Macht durch den Herzog von Hamilton, 
der fie dbernom, ficte eine völige Niderlage am 18ten Auguft bd 
Prefton durch mur 9000 M. unter Crommell herbei. Das ganze 
fehottifchs royatiftifhe Heer ward dann nod) auf.ber Flucht vernice 
tet; Hamilton felbf ward gefangen. 

Diefet Gig bedrote natürlich wider den Einfluß der im Yarle 
mente bominirenben presbyterianiſchen Partel', und fie fuite fo 
ſchnel als möglich eine Entſcheidung Über die wichtigfte Angelegen- 
heit, über die Stellung des Röniges herbeizufüren. Funfzehn Gom« 
muiffite (5 Cords, 10 Gommoneré) folten mit dem Könige unters 
handıln und giengen deswegen nad) dem Schloße Carisbroot in 
Newport, wo er gefangen gehalten ward. Leider blib der König 
in 4 Puncten unbeugfam — namentlich molte er die Episkopaltkir- 
he nicht abfchaffen. Darüber jog fid) die Zeit bin, und das Heer, 
-ganj von ben Grundfägen der Ledellers durchdrungen, verlangte, 
der König folle in Anklageſtand gefegt werden. Zuerſt fprach dies 
anummunden. aud eine Petition des Reginiented des Dbriften Ins 
goldsby am ZOften Det. — Bald war es das algemeine Werlans 

«gen zugleich mit dieſem andern, daß der Beitpunct ber Auflöfung 
des Parlements beftimt und eine gleichförmigere Repräfentatiga eins 
gefürt werden folle. Der repräfentative Körper folle die hoͤchſte Ges 
wolt haben unb bem. jeweiligen König: wälen ; diefer gewälte Ads 
mig folle fein Veto in der Gefeggebung haben, (alfo nd executi⸗ 
ver Beamteter bec Republik fein). . 
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Das Unterhaus támpfte furchtlod gegen dad Verlangen bed Dres 
res, weil e$ wuste, bof das Wolf im Ganzen gegen die Levellers 
fd. Das Heer inzwiſchen bemäctigte fib abermals des Königes, 
und der Rat der Officire publicirte ein brobenbes Mantfeft gegen 
die Commoners; ' forderte die treugeblibenen Parlementöglider auf, 
fi den übrigen zu widerfegen, und Zairfar ließ wider mehrere Res 
gimenter in London einrdden. Die Gommoneté. bliben diesmal feft, 
erflärten die Entreißung des Könige durch die Soldaten für wis 
derrechtlich, und namen nun Alles, was Karl früher den Commifs 
faren geboten, an, ohngeachtet fie früher fid) feinen Reſtrictlonen 
widerfegt hatten. Am folgenden Sage ward die bisherige Wache 
des Parlements aufgehoben, ein Zeil des Heeres Übernam den 
Dienft. Dberft Pride fete fi mit einer Lifte an den Eingang, 
unb 52 preöbpterianifche Mitglider, die die Verſamlung des partes 
ments befuchen molten, wurden verhaftet. Andere Verhaftungen 
folgten am naͤchſten Tage — nod) andere flohen. Es bliben nur 
etwa 50 Mitglider Abrig, welche man den Rumpf (rump) nante. 
Be diefen Vorgängen war Cromwell nicht tätig — er war nad) 
“dem Sige bei Prefton nach Gchotland vorgedrungen,, und fam, 
nachdem er big Ediuburg gefommen war und in Schotland die ane 
tiropatiftifche Partei zum Sige gefürt hatte, erft Tags nad) jenen 
Werhaftungen in Sondon an. Man empfieng ihn mit Freudenges 
ſchrei unb ber Rumpf dankte ihm fir geleiftete Dienfte. 


gwei Militärs Näte: 1) die Grande, 2) der nidere Nat der 
Officire (nun großenteild Levellers) vegieten hierauf Alles. Der 
erſtere tam. (n den Geruch oligacchifcher Gefinnung, und fand vil 
Widerſpruch vom 2ten Rate; was abet biefer billigte, ward von 
den übrig geblibenen Gommoneré genemigt. Dieſer 2te Rat war 
alfo eigentlich der vegirende, unb da die Mitglider beéfelben bei 
dem bisherigen Verfaren ſchon zu weit gegangen waren, überhaupt 
die Cade des Heeres nicht als gefichert betrachtet werden fonte, 
fo lange der Konig lebte, befchlofen die Dfficire, dem Könige den 
Procefs zu machen — mit geringen Widerfpruche gleng auch dies 
bei den Commoners burdj, am 23ften Dec. Gin Ausfhuß von 38 
folte nun die angemeßenfte Verfarungsweife ausmitteln. Das Pars 
Iement erklärte zuerft, es fei Oochverrat, menm bet Köntg in 
England das Patlement bekriege; — dann ward ein hoher Gerichts⸗ 
hof ernant, zu unterſuchen, vb fid Karl Stuart dieſes Hochvertas 
tes ſchuldig gewacht. Beide Erklaͤrungen wurden vom Oberhauſe 
am 2ten San. 1649 verworfen. Die Commoners erkläre 
ten bieranf, alle rechtmäßlge Gewalt habtihren Urs 
[prung im Wolke — ba die Commonerd das Volk repraͤſentir⸗ 
ten unb von demfelben gewaͤlt feien, feien fie im $Befipe ber hoͤch⸗ 
fen Autorität, und alles, was von ihnen erflärt wende, (ei Geſetz 
wenn aud) biejeorbé widerſpraͤchen. Fairfar fagte fid) nun entſchl⸗ 
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den von der Zellname am weiterem Verfaren bel Parlements gegen 
den Siuig lo; dieler lebtexe war nach Sindſot gebracht worden. 
Am 20ftem Januar began das gerichtliche Verfaren. Karl ers 
tante die Gompetenz des Berichtöhofes nicht an *). Man brachte 
„die Auflchnung des Gefangenen“ zu Protokoll. Am 227ften Sas , 
“mmar erfolgte feine Verurteilung als Tyran, Mörder umb öffents 
lider Feind. Man Hie ibn nicht weiter ſprechen. Die Hinrichtung 
hatte am a9ften flat, und Karl flarb mit größter Seelenruhe. 
Nicht lange nad) der Hinrichtung des Königes ließ 
das Stumpfparfement am 6ten Febr. den Beſchluß ausge 
ben, es folle in England fein Dberhaus mehr beftehen, und 
am Tage darauf becretirte e, Amt und Würde eines Kö: 
migeà folle in England aufhören. Da man aber bod) bar: 
auf denken muste, die höchfte Gewalt, aud) wenn das Par: 
lement nicht verfammelt wäre, üben zu laßen, ernante das 
Parlement einen Statsrat von 41 Mitglidern, von denen 
3/, Mitglider des Rumpfparlementd waren. Es ward von 
den Glidern dieſes Rates ein Eid gefordert, der dad Ver: 
faren gegen den König unb bie Aufhebung des Oberhaufes 
und Königtumes gut hieß — dies gab fofort Veranlaßung 





*) Clarendon III. 254. ;, The king, ‚without any alteration 
in his countenance by all that insolent provocation, told them, he 
would first know of them, by what authority they presumed by 
force to bring him before them. and who gave them power to 
judge of his actions, for which he was accountable to none but 
God; though they had been always such as he need not be asha- 
med to own them before all the world. He told them, that he 
was their king, they his subjects; who owed him duty and obe- 
dience: that no parliament had authority to call bim before them; 
but that they were not the parliament, nor had any authority from 
the parliament to sit in that manner: that of all the persons, who 
sate there, and took upon them to judge hini, except those persons 
who being officers of the army he could not but know whilst he 
was forced to be amongst them, there were only two faces which 
he bad ever seen before, or whose names were known to him 
(Diefe jme waren: Sit Barry Mildmay, der feinen ganzen Wollland ber Grade 
des Röniglien Hauſes verdankte, und früher bem Könige mit Sämeiceleien und 
Dienffertigfeiten aller Art fid) ju empfehlen bemüht gewefen war, und: Cie qum 
Danvers, ber durch eltlen Xufmanb feine Wermögendzuftände zerrüttet, und fh da 
durch aud) ſitlich weiter herunter gebradt hatte). And after urging their du- 
ty, that was due to him, and his superiority over them, by such 
lively reasons and arguments, as were not capable of any answer, 
he concluded, that he would not so much betray himself and his 
royal dignity, as to answer any thing they objected against him, 
which were to acknowledge their authority; though he believed 
that every one of themselves, as well as the spectators, did in 
their own consciences absolve him from all the material things 
which were objected against him, * 





zu Einer Spaltung. Cromwell und 18 andere Räte leiſte⸗ 
ten ben Eid ohne weitere8 ; Fairfar unb 21 Mäte vermeis 
gerten ibn; ba fie aber fonft fid) dem Rumpfparlemente 
ergeben zeigten, (dit diefes dazu, ben Eid wider zu Ans 
bern, und eben nur biefe Ergebenheit befhwören zu laßen, 
und bie fünftige Steglrung in Weife einer Republik ohne 
Oberhaus und König. — Ale öffentlichen Urkunden ergiens 
gen nun nicht mehr im Namen be8 Königed, fonbern im 
Namen diefes Rates, in der Form: „im Namen der Bewas 
ser der Freiheit Englands, kraft Parlementöverfügung.” — 
Das Rumpfparlement ergänzte fid) almállg wider, Indem man 
“von den früher Vertribenen allen denen den Widereintrit geftattete, 
die Ihre Anhänglichkeit an die neue Regirungsweiſe zu erkennen gas 
ben, und indem man an Drten, mo man einer überwiegenden Spare 
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tei gewiſs war, Ergänzungswalen halten ließ, wenn die Repräfens 
' fanten derfelben felten. Man brachte fo die Sal ber Parlementss 
' 
[ 





glider wider auf 150. Cine Reihe Hinrichtungen royaliſtiſcher 
‚Häupter folgten‘, die den Gin haben folten , alle Gegner der Res 
pubiit von Unternemungen gegen dieſelbe zuruͤtzuſchrecken; — allein 
tod) waren diefe Gegner ſehr zaltelch, denn 1) war noch übrig eine 
große Anzal anfänglicher Royaliften und Gpiéfopaliften, ferner 
2) eine noch größere Anzal neuer Rovaliften, welche Presbyterlaner 
f waren; und 3) war nicht zu leugnen, daß die Not im Lande fid) 

durch den Bürgerkrieg gefteigert hatte, und daß alfo das gemeinfte 

- Volt jegt leicht für einen Aufftand Intereffirt werden fonte, 


à An der Spige der herfhenden Partei ftunben. Cromwell, Ireton, 
' Bradſchaw und Morton. Die Levellerd, mit denen fie fid) längere 
I Seit auf einen guten Fuß zu ftellen gewust hatten, fiengen an ju 
" argwoͤnen, diefe Häupter möchten nuu bod) nicht jenen republifants 
' sehen Stat einrichten, den fie im Sinne hatten, fondern fid) ſelbſt 
' bei der Herfchaft zu behaupten ſuchen. Sie fürdteten fion in 
H Cromwell und feinen Freunden die Ufurpatoren ; an der Gpige der 
im Heere fo mächtigen Levellers fund aber der Obriſt Sobn eil 
burne. Sie fprachen fi) geradezu nun dahin aus, bet Gtatsrat 
fet. eigentlich nur eine Geduldsprobe für das Wolf, und wenn brefs 
fen Geduld wirklich als hinlänglich erprobt iverde, werde bang 
CTromwell (dyon forgen, daß die Herfchaft aus den Händen Weniger 
in die [einigen allein Übergehe. . 

Moch im Januar hatten die Glider des Dfficirrates bem Genes 
tal Falrfar unter dem Titel agreement of the people einen neuen, 
Verfaßungsentwurf Übergeben; das Rumpfparlement folte ihn ges 
nemigen, dann an bie verfchidenen Graffhaften ſchiden und uͤberal 
vom Volke felbft genemigen laßen. Aber kurz darauf fam. Suturne, 
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ber abweſend gemefen war, mad) fonbon jut)f und proteſtirte fos 
fort gegen diefen Entwurf, bem zu Bolge das Parlement nuc alle. 
2 Jahre 6 Monate lang Sitzung halten, und die Übrigen 18 Mo— 
matt der Statsrat regiren folte, Die Levellers verlangten hierauf 
von allen Seiten jährlich ein neues Parlement und die Uebertras, 
gung der Gewalt in den Seiten, wo es nicht ſelbſt Sitzung halte, 
an einen Ausſchuß desſelben. Kein Parlementsglid dirfte 2mal 
mad) einander gewält werden, oder aufer feiner Stelle im Parle- 
mente ein Amt beklelden. Der Statsrat und der Dbergerichtshof 
(bet den König und die Royaliſten verurteilt hatte) [ren als tys 
ranniſche Snftitute abzufchaffen. Acciſe, Bol und Sehnten milsten 
abgefchaft, der Gottesdienft ganz freigegeben und bie Verſorgung 
der Geiftlichen deren Gemeinden überlaßen werden. 

Fairfar unterfagte hierauf Privatzufammentänfte von Officiren 
und Soldaten; fie brächten die Armee in Verwirrung. Es giengen 
Proteftationen ein; darauf folgten Strafen. Lilburne gab Flug⸗ 
fehriften gegen das Werfaren be& Gtatsrated heraus. Der Stats 
rat ließ Lilburne arretiven. Als bald nachher der Gtatsrat- 12,000 
M. nad) Irland fhiden wolte und die Regimenter auslofen Lich, 
erklärten diefe, nicht marfchiren zu wollen; fie würden mit gutem 
Gewißen feinen Schrit tun innen, bevor (m Lande die Freiheit 
feftgeftelt fei. Der Statsrat ließ einen diefer Rebellen, Lockyer, ets 
ſchießen. Das Leichenbegängnis war aber fo feierlich und zalreich, 
daß man fab, wie tief gewurzelt diefe Partel fchon da ftunb, Im 
Mai brad) ein Gapitän Thomſon zuerſt los und erhob offen die 
Fahne des Aufrurd gegen Gtatsrat, Parlement und Generalität; 
bedeutendere Aufftände folgten. — — Cromwell aber überfiel den 
flärkfien Haufen und ließ einige erfchießen, andere in großer Anzal 
gefangen nemen, — Alles ward unfiher; bie kleineren Haufen 
Ueßen fid) leichter unterbrüden, Im Juni ward zur Feier diefer 
Eige ein Dantfeft angeorbnet. 

In Scotland war inzwifchen nad) Cromwells Abzug 
aus biefem Lande bie revolutionaire Partei unter dem Gras 
fen Argyle die herfchende gebliben, unb nur von ber bortis 
gen Kirche in ihren Entfhlüßen dominirt worden. Die 
Hinrichtung des Königes hatte aber die Schotten mit Un: 
willen erfültz bie Gommiffare in London mu&ten im Na: 
men ber Nation gegen diefe Vorgänge proteftiven, und bab 
ſchottiſche Parlement proclamirte des hingerichteten Königs 
Sohn: Karl IL, ber bei feinem Schwager, bem Prinzen 
von Dranien, in Holland lebte, als König des Landes. 
Unterhandlungen mit bem Parlemente von England folgten 
dann, worin bie Schotten von ben Engländern mit großer 
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Geringſchaͤzung behandelt wurden. Da bie Schotten von 
Karln, ehe fie ihn ſelbſt in ihr Band liefen, die Zuſicherung 
der Anerkennung bes factifhen Zuſtandes in Kirche unb 
Stat in biefem Königreiche verlangten, gieng Karl auf 
daB Anerbieten nicht ein; es fei feinem Gewißen, feiner 
Ehre, feiner koͤniglichen Freiheit zuwider. Hierauf verließ er 
Holland, gieng zu feiner Mutter, bie nod) wärend ber Leb⸗ 
zeiten und ber Sreiheit ihres Gemahles nad) Ftankreich ente 
Tommen war, unb hatte die Abficht, fid) von ba zu der 
toyaliftifden Armee zu begeben. In Irland waren die Re 
bellen, nicht lange nachdem Ormond Dublin bem Parle 
mente übergeben hatte, mehrfach gefchlagen worden, unb 
fie wenbeten fid) feit Anfang 1648 ſchon an bie Königin 
mad) Frankreich unb an deren Sohn um Hilfe gegen bie 
Parlementsarmee. 

Lord Inchiguin, der einen Teil des irlaͤndiſch⸗engliſchen Heeres 


fürte, ertlärte fid) im derfelben Belt wider gegen das Parlement . 


für den König, und bot den Rebellen einen Waffenftilftend, um 
fid mit ihnen zu vereinigen, Der Rat, welcher an der Gpige der 
Rebellen ftunb , vereinigte fid mit ihm, aber nun bildete der paͤbſt⸗ 
Tide Nuntius SRinuccini eine eigne Partei gegen diefe ketzeriſche 
Vereinigung, unb belegte ale Drtfchaften, wo man dieſelbe aners 
fennen werde, mit dem Interdiete. Der Rat und 14 Biſchöffe 
appellicten zwar dagegen an den Pabft, und zulegt muste Rinuck 
vini aus Irland fliehen, aber feine Partei, gefürt von O'Neal, 
blib, unb der Bürgerkrieg began in Irland zwiſchen einer rein 
ticchlichen und einer tatholifch s vonatiftifchen Partei. Diefe Pars 
teilung hörte erft auf, nachdem der Marquis von Ormond von 
bem Könige, der damals uod) lebte, bevolmächtigt worden war, 
als Lordieutenant für feine Partei in Irland aufzutreten, und 
diefer nun bie ftreitenden Parteien gegen das Parlement zu vereinis 
gen wuste. Bald waren die Generale des Parlements auf Dublin, 
Belfaft und Londonderry befchränkt und faft belagert, eine royalis 
ftifche Flotte unter Prinz Ruprecht war an der Süfte, kurz! Its 
lanb war bald nad) bem Zode des Königes der ftuartifchen Familie 
faft ganz erhalten. Karl II. fam ſelbſt noch nicht fo fchleunig nach 
Zıland, als Ormond es wänfhte, meil es ihm an Geld feite. 


Gromwell warb zum orblieutenant von Irland durch 
dad Parlement ernant; aber teild durch Vorbereitungen zur 
Erhaltung ber Disciplin, teils burd) Unterhandlungen mit 
den irländifchen Katholiken in indepenbentifchem Sinne, um 


fie auf bie Cite der Revolution zu ziehen, verfloß ba8 
"ganze Jahr 1648, ehe Cromwell nad) Irland hinüber kam. 
Wirklich gelang e& baburd) nachher auch, die Partei O’Neald 
wider ganz zu dem Parlemente zu ziehen, im Mai 1649. 
Erſt am 10ten Juli 1649 gieng Cromwell mit 12,000 Be: 
teranen, mit großen Worräten zum Unterhalte und zum 
Kriege, auch mit bedeutenden Gelbfummen alıs London 
nad) Irland; hielt fid) aber unterwegs auf, fo bag inzwis 
ſchen fdon General Jones bedeutende Vorteile für das 
Sparlement von England erlangt hatte. Cromwell fam ge: 
gen die Mitte Augufts in Irland an. Wärend er biet 
neue Vorteile erwarb, hatte Karl II. den Marquis von 
Montrofe vermocht, für ibn bie fóniglide Bahne in den 
Hochlanden zu erheben, und hatte felbft nad) Scotland 
Tommen wollen, aber fid) burd) unbedeutende Intereffen 
aufhalten lafeu. Montrofe ward im April 1650 geſchla⸗ 
gen, gefangen und flarb, im Mai auf das heldenmütigfte 
ben Henkertob, Kurz vor feiner Hinrichtung landete im 
Juni Karl in Schotland, und erflärte, er bewillige nun 
alles, was früher bie fchottifchen Commiffäre von ihm ges 
fordert; er erkenne den Friden mit ben Fatholifhen Irlaͤn⸗ 
bern. (die inzwifchen von Cromwell militaͤriſch faft vernich- 
tet wurden) nicht an, und werde nie in irgend einem Kan: 
be, worüber er regire, den Katholicismus dulden. Hier: 
auf ward Karl in Schotland als König empfangen, unb 
Cromwell ward ſchon wärend der Unterhandlungen Karls 
mit den Schotten von bem englifchen Parlemente aus Ir— 
land, ehe er bie Infel nod) ganz erobert hatte, zurüfgerus 
fen unb gegen bie Schotten gefanbt. Er übergab das Gom; 
mando in Irland feinem Schwiegerfohne Ireton, Ende 
Mais, und im Zuli ſchon zog er an ber Spige von 16,000 
geprüften Truppen gegen Gbinburg. Bei Dunbar fam es 
zum Xreffen am 3ten Sept., in welchem Grommell einen 
entfcheibenden Sig davon trug, unb ald Folge deffen er 
bald nachher nad) Edinburg vorbrang. ‚Die fchottifchen 
Geiſtlichen, welche in diefem Lande ben Kriegsausfhuß bil 
beten, bliben indefs hartnädig bei einem Widerftande, wo: 
zu ihnen die Mittel felten. Sie hatten burd) ihre veligid- 
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fen Uebungen früher ſchon ben König fo geprinigt, bag 
diefer eigentlich herzlich froh war, als es ihre Starrkoͤpfig ⸗ 
feit war, welde die Schlacht unb Niderlage bei Dunbar 
berbeifürte. Er bofte fid) mun ganz von bdiefer kirchlich⸗ 


‚beöpotifchen Partei befreien zu fónnen, unb trat in Unters 


handlung mit ben Koyaliften der Hochlande; ba musten 
aber alle feine Gavalire bis auf 3, in 24 Stunden ben 
Hof, in 20 Tagen dad Königreich verlaßen; und der Kö: 
mig, burd) biefen Beſchluß der argylifchen Partei beleidigt 
und bebrot, entfloh ihr am 4ten Det. auf ber Falkenjagd 
aus Perth, ward aber von Obrift Montgomery am andern 
Stage eingeholt und zurüfgebracht. Der Anlauf, ben Karl 
genommen, diente inbefó ber Partei bod) zur Warnung, 
und fie behandelten ihn von bem an glimpflicher und mehr 
als König. 

Inzwifchen bildete fid) in Scotland burd) Cromwells 
figreihe Gegenwart eine Partei zalveiher, die das Verfa⸗ 
ten bed englifchen Parlementd gegen König Karl I. billigte, 
und alfo aud) die Abſchaffung der fóniglidjen Gewalt über: 
haupt gut, dagegen bie tlebertragung berfelben an Karl II. 
in Scotland nicht gut hieß. Diefe Partei trat immer 
Teder in Perth felbft auf, fie biegen Remonftranten. 

Karl IL, um ber ihm treubleibenden presbyteriani⸗ 
fáen Partei und der kirchlichen Vorſtellung zu fehmeicheln, 
lieg inzwifhen am lften Ian. 1651 feine feierliche Kroͤ— 
nung in ber Kirche von Core vornemen, unb ſchwor hier - 
mit erhobenen Armen bei dem almächtigen Gotte, bie beis 
den Govenant& gr Schotten zu halten. Er erfante an, 


. baß er feine Krone nur burd) Vertrag von dem Volke be 


Tommen habe. Cromwell warb im Februar vom Fieber 
ergriffen, molte nun, fid) herzuftellen, im Mai nad) Eng: 
land gurüfferen, erfur dann aber plöglich Beßerung, blib, 
und marf&irte im Juli gegen Stirling; durd eine Reihe 
Märfche und Gegenmärfche teufchte er feine Gegner, und 
ſchifte fid dann plöglic nach der Graffchaft Fife ein, wo 
alles vor ibm wid; am 2ten Aug. endete die Belagerung 
von Perth mit beffen tlebergabe. 

Karl,'in diefer Lage, beſchloß alle Kräfte zufammen- 
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zunemen, Cromwell in Schotlands Norden zu laßen, und 
ſelbſt nad) England vorzudringen. Am 3lften Sull, wär 
rend Cromwell vor Perth laͤg, brad) Karl mit 12,000 M. 
von Stirling auf. Cromwell überließ nun fofort bie voͤl⸗ 
lige Unterwerfung Schotlands dem General Mont, und 
309 Karl nad. Der Statörat erflärte Karl Stuart und 
jeben, ber ihm helfe, für des Hochverrats ſchuldig. Am 
Sten September fam e8 bei Worcefter am Seam zu einer 
Schlacht zwifhen Karl und Cromwells Heere, in welcher 
dad letztere wider einen entfcheibenben Sig davon trug. 
Mit Mühe entfam König Karl felbft feinen Feinden. Nah 
den wunberbarften Abenteuern *) entfam Karl um bie Mitte 
Octobers glüflid) nad) Frankreich. 

Wörend dies In Irland und Schotland vorgieng, bauerte in Eng⸗ 
lonb das Mititärregiment, von welchem Parlement unb Statsrat 
nur Decoration war, fort. Gegen diefes Militärregiment lehnte 
fid) fortwärend eilburne auf. Auch aus bem Gefängniffe erließ er 
Slugídriften. Da man nicht durch Härte gegen ihn feine Anhäns 
ger reizen wolte, ignoritte man almälig fein Treiben, und auf 
fein Geſuch, feine. frante Familie befuchen zu dürfen, hatte man 
ihn wider feiner Haft entfafen. Er benugte feine Freiheit nur zu 
neuen limttiben und im Sept. 1649 muöte er wider In den Tower 
gebracht werden. Gr verteidigte fid) fo gefibift und fin, dag die 
Gefchwornen ihn freiforadyen. MWärend die Levellers fo fortfuren, 
ganz offen das Militärregiment anzugreifen, verfuren die Royals 
fien in ähnlicher Weiſe mehe im Dunkeln; gegen fie brauchte fees 
lid) bec Statsrat auch weniger Rükficht zu nemen, und mehrfache 
‚Hinzichtungen erfolgten. 

König Karls Erklärung in Schotland binfitlid) der katholiſchen 
Kirche hatte vollends die Katholiten in Irland wider ganz von den 
yroteftantifchen Royaliſten getrent, Drmond*perließ Irland, der 
ftelte einen Stelvertreter und unterhandelte mit bem Herzoge von 
Sotringen ,. er folle in Icland als Protector auftreten für ben Kö— 
Tig, was er als Katholif Leicht fonte. Ein Vertrag ward unters 
handelt am 25ften Febr. 1651, zulegt aber verworfen, und bis 
jum San. 1653 musten fid) alle irlaͤndiſchen Rebellen dem Parler 
mente unterwerfen; die legten hatten muc noch herumgeirt. Die 
Infel ward auf das härteffe und furchtbarfte unterjocht. 
^' Sn Scotland hatte Mont am 14ten Aug. 1651 Stir⸗ 

ling zur Uebergabe genötigt; bann einen Seil des Reichs 


*) Boscobel ou abrégé de ce qui s'est passé dans la retraite memorable de 
S. M. Britannique aprés Ja bataille de Worcester, (Rouen 1676, 8.) 
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mad) bem andern unterworfen. Im Laufe bed Jahres 1652 
ward Scotland mit ber Republik England vereinigt, bie 
Geiftlichen wüteten; der Stolz der Schotten fülte fi) im 
hoͤchſten Grade verlegt; Alles war umfonft, dad &anb muste 
fid) bem englifhen Milttärregimente fügen. 

Sim Detober 1651 war Änzwifchen bie Navigationsacte burger. 
gangen, bet zu Folge feine Producte fremder Weltteile und feine 
Producte und Fabricate europäifcher Länder anders, als auf englis 
ſchen Schiffen, oder auf Schiffen des Landes, wo die Production 
flat gehabt hatte, eingefärt werden burft, — Die Holländer mas 
ven feit dem Herablommen des portugififchen Handels bie Wermits 
ler faft des ganzen europäifchen Handels geweſen und hatten nas 
mentlic die Frachtfart faft allein beforgt. Außerdem verlangten 
die Engländer von den hollaͤndiſchen Heringsfiihern in englifchen 
Gewaͤßern den 10ten Hering. Aus allen dem entwidelte fi ein 
Seekrieg, der mit Gtreitigkeiten Über Seekomplimente zwifchen 
Blake und van Stomp began im Mai 1652, und bald zu entfcheis 
denden Schlachten fürte, wobei be Ruyter, Tromp und Blake fid) 
auszeichneten. 

Nach dem legten Sige über Karl II. trat Cromwell 
fefbft mehr und mehr koͤniglich hervor; er war burd) feine 
fleten Sige ‚der Liebling des Heeres geworden. Das Ges 
fül, was fid) unwilkürlich aller anderen bemächtigte, daß 
Cromwell der bebeutenbfte Man fei, bob ihn. Die höheren 
Dfficire waren deshalb neidifh und míógünftig auf ihn. 
Er aber mante an die Amneftie und an bie Aufhebung des 
beftehenden Parlementd, und am Grmálung eines. neuen. 
Die Amneflie gieng im febr. 1652 burd), und erklärte alle 
Vergehen vor der legten Schlaht (von Worcefter) für er⸗ 
laßen, Die um ihr Vermögen beforgten Royaliften lebten 
wider auf. Die Beftimmung über den Schluß des Parle: 
mentd nante ald Termin den 4ten November 1654; big 
dahin wolte man bie befle Form des neuen Parlementö bes 
taten. . 

Sptóglid) lud Crommwel eine Verfamlung von Offici⸗ 
tin und Parlementöglivern zufammen, und wolte fid) mit 
ihnen befpredben, ob eine Stepublif ober eine befchränfte 
Monarchie beger fei. Die Officire waren für die Republik 
— hie Iuriften für die Monarchie. Cromwell ſchlug (id) 
auf bie Seite der legteren und erklärte, eine Art monarchie 


fiber Regirung werbe wol daß befle fein, wenn anberd babei 
Sicherheit für bie Freiheiten des Volkes als Engländer unbal$ 
Chriften gegeben würde. — Die Statsmänner, denen fih 
Grommell genähert, benugten biefe Annäberung, eine Reduc⸗ 
tion der Armee (um !/,) durchzuſetzen, bie gar nicht im fei: 
nem Sinne war. Ad das Parlement weiter vebuciren wol: 
te, wurden bie Sofficire fhwierig, und nun flund Gromwell 
gewiffermaßen zwifchen Heer und Parlement in ber Mitte, 


Im Nov. 1652 befprach fid) Cromwell mit einem damals ſehr 
einfiußrelchen Parlementsglide, mit bem Rechtsgelehrten Whitelod, 
umd flelte ibm vor: der Geift des Unwillens im Heere fei auf das 
beftigfte entbrant, und andererfeits fel dos Benemen des Parle⸗ 
ments im höchften Grade gebieterifh. Man könne annemen, vof 
die Fortfegung diefer Reibung den Untergang ter guten Gache zur 
Folge haben werde, wenn man nicht eine Statsgewalt fchaffe, ſtark 
genug, all dies Uebermaß in Baum zu halten, unb fowol Heer 
als Parlement in Schranken zu weiſen. Whitelock machte Ginwens 
dungen und Grommwell fragte hierauf entfchiden: Wie? wenn nun 
jemand als König aufträte? Darauf antwortete Whitelod, der 
Zitel werde ihm (Cromwell) weiter nichts helfen, als Haß erzeus 
gen; denn im Uebrigen habe ec alle Königlichen Gewalten. MWhltee 
Tod viet vielmehr, Karl II. auf den Thron zu berufen, aber unter 
fo befchräntenden Bedingungen, daß ec nichts wilkuͤrlich unternes 
men könne. Cromwell jog fi von ifm zurüf, 


Ad Cromwell fab, daß e8 ſchwer fein werde, bie ein- 
flußreichſten Männer für feine Plane zu gewinnen, änderte 
er fie. Er hatte zeither daran gebacht, fid zum Könige 
vom Parlemente wälen zu lafen, und hatte deshalb die 
Bedrängnis bed Parlements burd) das Heer begünftigt. 
Nun faste er den Beſchluß, dad Parlement aufzuheben, 
bie Regirung einem Statörate von 41 Männern, darunter 
und an deren Spige er felbft, übertragen zu lafen. Bel 
dieſem Plane hatte er die DOfficire ganz auf feiner Seite, 
unb bei ber legten Befprechung darüber erklärten am 19ten 
April 1653 mehrere Sofficire, dad Parlement müße auf die 
eine oder auf bie andere Weiſe aufgelöft werben. Diefe 
SBefpredjung dauerte bià Mitternacht, wo Cromwell bie Ver: 
famlung entließ, mit der Ankündigung, bie Sache am ans 
bern Tage von neuem zu überlegen, . Wärend nun in bet 
Grühe des andern Tages (2Often April) diefe Beſprechun⸗ 





gen wiber begannen, fam bie Nachricht, das Parlement 
wolle nadjgeben — allein dies war ein Shi&verflánbni8 y. 
allerdings wolte jid) das Parlement auflöfen, aber unter 
Bedingungen, bie ben Planen ber Dffiire ganz entgegen 
waren. Kaum aber warb Cromwell von bem wahren 
Stande ber Dinge unterrichtet, als er fofort fid am bie 
Spige einer Abteilung Musketire flete, und nad) bem Pars 
lementshauſe marfchirte, Seine Manfchaft ließ er in ber 
Vorhalle: er felbft, in ſchwarzem Tuchkleide mit grauwol⸗ 
Ienen Strümpfen trat ein, fegte fi eine Zeitlang als vus 
biger Zuhörer bin, dann fprad) er felbft — fieng an, bem 
Haufe Vorwürfe zu machen, unb warb zulegt fo leidens 
ſchaftlich, bag er perfönliche Vorwürfe machte, ben Parles 
mentöglidern vorhielt, wie fie eigennüßig, ungerecht, ges 
walttätig geweſen; wie fie dad Heer vernachläßigt hätten, 
das mit feinem Blute bie Freiheit errungen habe, wie fie 
mun bie von ber Sache abtrünnigen Preöbyterianer wider 
für fid zu gewinnen fuchten — aber ihre eit. fei. gekom⸗ 
men — ber Herr babe fid von ihnen losgefagt, und wür⸗ 
bigete Inftrumente erforen, fein Werk zu Ende zu füren. — 
Gin Parlementöglid wolte biefe Art des Ausdruks verweis 
ſen; da fe&te Grommel feinen Hut auf, fprang von feinem 
Plage und (dui: „Komt nur ber, fomt nur, id) will eus 
rem Gefhmwäge ein Ende maden!^ Dabei ftampfte er mit 
bem Zuße unb fdri: „Ihr feib fein Parlement! ich fag& 
euch, ihr feid fein Parlement ! bringt fie herein!” Auf bie: 
fen legten Ruf öfnete fid) bie Süre — ber Obrift Worfeley 
fürte bie Musfetire in den Sal, unb ald Henry $Bane rief: 
Das ift nicht Recht, das iff gegen Treu und Glauben !” 
ſchri Cromwell dagegen: „D Sir Henry Vane! Der Herr 
erlöfe mid) von Sir Henry SBane, er hat ſelbſt weber Treu 
mod) Glauben!" Dann fhmähte er auf Whitelock, auf 
andere: nante fie Srunfenbolbe, Hurenjäger, umb fuchte 
barzuftellen, wie ihr Lafterhafter Lebenswandel den Beken⸗ 
metn des Evangeliums ein Aergernis fei. Dann befahl er 
ber Wache, das Haus zu reinigen; er felbft fürte dem 
Sprecher bei der Hand von feinem Sige, unb alle 80 Mit 
glider marſchitten ab. Cromwell aber fagte ihnen jum Ab: 


ſchide: „Ihr ſelbſt Habt mid) gendtigt, fo zu handen! 
Tag und Naht habe id) den Heren im Gebete gefucht, daß 
er mid) lieber möchte umkommen laßen, af$ meine Hand 
zu foldem Werke zu gebrauchen!” Als ber Sal leer war, 
ließ er ihn fließen, unb ferte in feinen Palaft zurüf. 

Am Nachmittage deöfelben 20ften Aprils wolte fid) der 
Statörat verfammeln; da erklärte Cromwell den Statsraͤ⸗ 
ten, wenn fie ald Privatperfonen zugegen ſeien, feien fie 
ihm tvilfommene Gäfte, aber ald Statsrat koͤnten fie nicht 
fungiten, nachdem das Parlement, bem fie ihre Gewalt 
verdankten, aufgelöft fei. 

Das aufgelöfte Parlement, melches in feiner legten Geftalt das 
Mumpfparlement genant ward, hat font in der englifchen Gefchic: 
te, wegen ber langen Dauer feiner Sigung, den Namen des Lau: 
gen Parlements. Mach feiner Auflöfung ſchlich fid) der größte 
Teil bec Mitglider beéfelben in feine Heimat und fuchte fid) durch 
Unterwürfigteit ber Rache des Dbergenerals zu entziehen. Die 
Royaliſten freuten fid) über diefen Ausgang des königemörderifchen 
Varlementes. 

Heer und Marine erklaͤrten, mit Cromwell ſtehen und 
fallen zu wollen, und bie Verſamlungen der Heiligen dank⸗ 
ten Got, baf er die Mächtigen gebeugt, auf daß Chriſti 
Neich gegrünbet werde. Cromwell war aber zu weltverſtaͤn⸗ 
big und eigennügig, al8 baf er. biefet Art von Leuten bad 
Schikſal Großbritanniens wirklich anvertraut bátte bod) 
ſchmeichelte er zunächft nod ihren Anfihten, und gab alfo 
(nachdem zuerft ein Rat der 70 nad) bem Mufter bes jüdifchen 
Synedrium in Vorſchlag gewefen war) ihnen fo weit nad, 
daß er einen Statsrat von 12 unter feinem (des I3ten) 
Vorſitz einrichtete; biefe 12 waren 4 Zuriften und 8 Offe 
eire ber höheren Grade. Bald ber Lord Obergeneral, bald 
biefer Statörat, bald der Kriegsrat ber Officire erließ nun 
Reglementd über Erhebung von Steuern, über Ernennung 
von Gat: und Admiralitätsbeamteten, über Juſtizweſen 
u. f. w., unb nur wer da ‚mußte, daß ber Lorbobergeneral 
auch in biefen Räten das beftimmende Moment war, fonte 
in biefer fheinbaren Unordnung ſchon bie ftreng militaͤriſch⸗ 
medanifde Gtat&orbnung erfennen. — Wie ein Sultan mit 
feinem Divan vegirte Cromwell mit feinen vertrauten SDffo 


cien. Im Mai befchloßen fie bie Berufung eines neuen 
Parlements — eines Parlements aus Heiligen:  Sperfonen, 
die fid) nicht barum beworben hätten; beren Hauptbefchäfe 
tigung Froͤmmigkeit fein folte; deren Berufung vom Stats⸗ 
tate auögienge. Alfo eine ganz neue Statöbehörde. Die 
Geiſtlichen der Congregationiſtenkirchen fandten kLiſten ein 
mit den Namen ber Gläubigen, ber Gotteöfürchtigen, ber 
alten Lüften Zeindfeligen. Aus diefen Liften fuchten gotb» 
obergeneral und Statörat: 139 für England, 6 für Wal⸗ 
ls, 6 für Irland unb 4,für Schotland aus, Cromwell 
fertigte bie Einladungen aus, worin gefagt war, ber Ber 
vufene habe fi) am bem beflimten Tage in Whitehall ein» 
zufinden a[8 Parlementöglid für ben unb ben Ort. — Nur 
.2 von allen lehnten diefe Einladung ab. 

Am 4ten Juli 1653 fam diefer ganz neu erfunbene 
Statöförper zufammen. Won einer Menge Officiren ums 
geben, vechtfertigte Grommell vor demfelben bie Auflöfung 
des Parlements, ermante fie und fprad) von ber Zukunft. 
Dann legte er eine von ihm felbft unterzeichnete und beſi⸗ 
gelte Schrift auf bie Tafel, woburd er ihnen die hoͤchſte 
Gewalt auf 15 Monate übertrug. Am andern Tage hielt 
dad Parlement fBetftunbe von früh 8B bis Abends 6 Uhr, 
unb 13 Parlementöglider hielten Predigten babei. Wirklich 
durchdrang biefen Statskoͤrper eine ernſte, heilige Begeifte- 
rung ; aber ebendeshalb ward vor ber Energie, bie entwickelt 
‚warb, bem Lorbobergeneral bald Angft. . 

Man nent dies Parlement gewönlich Barebone's parlement, weil 
Spraifes God Bartbone *) , ein Lederhaͤndler in Fleeiſtreet, fid) dar⸗ 
in auszeichnete, Die Mitglider waren alles zwar nicht uͤberreiche, 
aber wolhabende, unabhängige, von Menfchenfurcht zimlich freie 
Männer. 

eilburne war früher wider verbant worden; nach der Aufloͤſung 
des langen Parlementes fete. er zurät ohne Erlaubnis und ward 
von neuem in Haft gebracht. Stat ihn fofort eor ein Geſchworneu⸗ 
gericht zu ftellen, gab Cromwell dem Verlangen von Zaufenden 
von Bitfchriften der Levellers nach, die Cade. bis nach Einberus 
fung des neuen Parlements zu verſchieben. Dies half ihm wenig; 


*) Der Bruder dieſes Spralfegeb Waredone hieß: „Wäre Shriſtus nit für uns 
geftorben, wir wären emig verbamt Barebone,” — Abgekürzt ward er nur genant: 
Damned Barebone, 
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denn da er in feinen neuen Flugſchriften alles Maß Überfchrit, ders 
fagte auch dies neue Partement alle Verwendung. Wor Gericht ges 
fteit, verteidigte ec fid) auf das brfte und verlangte namentlid die 
SBorlegung der Gründe zu feiner früßeren Verbannung. In der 
Acten fand fid) davon nichts mehr, unb fo fonte er nicht verurteilt 
werden. Am 20ften Aug. ſprach ihn das Gericht nad) mehrtägigen 
‚ Debatten frei. Demohnerachter ließ Cromwell, in Ginverftändnis 
mit dem Parlemente, eilburne wider wegen neuer Schmähungen 
in den Tower bringen (et ward nachher nach der Jufel Jerfey ge 
bracht und erft 1657 frei gelaßen). Dies war aber auch faft der 
einzige Act voͤlliger Einigkeit des Parlements; denn fonft teilte fid) 
das Parlement in die Partei der Independenten, welche an Sal ges 
ringer, an Zalent bedeutender waren und Cromwell und dem Stats⸗ 
rate anhiengen; und in bie Partei ber Anabaptiften, welche fanas 
tifieter der Fuͤrung des Major Harrifon folgte. Diefe lebtere wolte 
durchaus das Reich Chrifti auf Erden einfüren. Gtrengfte Spar— 
famteit, firengfte Rechnungsablage, überal halten an dem Pflihts 
gemäßen, zeichneten das aus, was fie in der Adminiftration molte; 
aber ihre fonderbaren Formen machten fie lächerlich. Es blifte durch 
ihre Mafregeln trog aller Klugheit doch das Beftreben hindurch, 
die Armee zu verringern — alfo das Anfehen des Lordobergenerald 
herabzubringen. In bem Juſtizweſen wolten fie alles auf einfache 
Formen und Formen der Gerechtigkeit zurüffüren. Mit der größe 
ten Künheit fagten ble Prediger diefer Partel Cromwell, bof er 
fid die Herfchaft unbrfugt anmaße und dergleichen Dinge mehr. 


Cromwell hielt enblid) im December eine Beratung mit 

feinen Freunden, ben Sinbepenbenten im Parlemente, und 

* fie befchloßen, dies Parlement wider aufzulöfen. Am I2ten 
December trat ber Obrift Sydenham auf unb tabelte alle 
* bisherigen durch bie Mehrzal der Anabaptiften beftimten 
Mafregeln des Parlements; e& entflund ein Wortftreit, ber 
ben Inbependenten unangenem war, unb ber Sprecher, 
ber zu ihrer-Partei gehörte, nebft allen Mitglivern derſelben 
(etwa 50) vertiefen feierlihft den Sigungsfal. Die Häup- 
tet der Anabaptiften, bie eigentlichen Statöverheßerer, 27 
an ber Sal, waren ganz erflaunt, und wandten fid fofort 
im Gebet zu Got, Damit waren fie nod) beſchaͤftigt, als 2 
Dfficire eintraten unb fie gehen hießen. Als fie fid weis 
gerten, wmarfchirte eine Compagnie Soldaten ein, unb trib 
alles aus bem Sale, ber wider zugefchlogen ward, Die in 
Proceffion abgezogenen fegten in Whitehall eine feierliche 
Urkunde der Verzichtung auf die höchfte Gewalt auf. Crom⸗ 
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weil ſchin überrafcht,- wolte bie ſchwere Laſt nicht allein wi» 
ber auf feine Schultern nemen; gab aber nad), und bá 
fid) in Kurzem 'diefer Acte noch mehrere von ben bisher un: 
entfdibenen Mitftimmern ber Anabaptiften: Partei anfchloe 
fien, hatte fie 80 Unterfchriften, b. b. bie Mehrzal der Spare 
lementégliber, So wie dies erreicht war, proclamirte Crom⸗ 
well am 16ten Dec, 1653 die neue SBerfafung feierlich, 
durch welche Er aud) der Form nad) an bie Spige des Sta: 
feb trat; fn vilen Dingen weit unumſchraͤnkter als bie früs 
beren Könige, aber ohne ihren Titel. Er nante fi Proi 
tector ber Republik von Großbritannien. Die 
gefe&gebenbe Gewalt ward bem Protector und dem Parles 
mente übertragen. Dies folte alle 3 Jahr berufen und in 
den erften fünf Monaten feiner Sitzung nicht ohne eigne 
Einwilligung vertagt oder aufgelöft werden. Ein Parlements⸗ 
befhluß folte 20 Tage nad) feiner Faßung Geltung haben, 
auch went ihn der Protector nicht beftätigte. Die Bal der 
Glider folten 400 aus England, 30 aus Scotland, 30 
aus Irland fein; die Walfleden folten meift ihre Wals 
rechte verlieren, dagegen die Graffchaften mehr Stellen bes 
kommen. Die ausübende Gewalt folte der Protector allein 
« baden; bei Unterhandlungen mit auswärtigen Mächten folte 
er an ben Nat des Statsrats gebunden fein, und mit 
deffen Zuſtimmung folte er über Krieg und Friden entfcheis 
den fónnen. : Er folte ohne vorhergegangene Ginftimmung 
des Parlements weder Gefege geben, nod) Steuern ausſchrei⸗ 
ben. Alle, welche durch Sefum Chriftum an Got glaubs 
. ten, folten freie Religionsübung haben, mit Ausname der 
Prälatiften, Papiften und derer, bie unter dem Defmantel’ 
der Religion ausgelaßenes Leben predigten. Zum etflen Lord 
Protector: ward Cromwell gewaͤlt. Seine Nachfolger folte 
jedesmal ber Statörat waͤlen. Das neue Parlement folte 
am ten Sept. 1654 zufammentreten, bi8 dahin Grome 
wel, ohne der Buftimmung eines Patlements zu bedürfen,‘ 
tegiten. ,! 
es Dieſe Gonftifutien: beſchwor Crommell; ließ bann die 
heftigſten Widerſacher der republikaniſchen Partei bald ein⸗ 
Parken, "die der royallſtiſchen Partei hinrichten. Auch die 
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iderſtandselemente in Irland und Scotland wurden um 
gerocitt. 
Der Sieg der Engländer mit beu Holländern gieng auch unter 
. Grommels Regirung fert — feit Juni aber hatten die Helländer 
Unterhandlungen angsfnüpft, und diefe fürten einige Monate nad) 
"der Uevertragung des Pretectorates an Cronmwell ju. ziwlich feſten 
- Bedingungen. Mud) uni rar frd) und Epanien waren diploma 
tiſche Unterhanhlungen im Gange, umd nod) war delrie Eutſcheidung 
aus geſarochen, oló dus weue Porlement zjufaumientrar. 
Died neue Parlement zeigte. fid) der Gewalt des Pro: 


tectord keinesweges freunblid), Ja ed ward fehr bald ber. 


Antrag geftelt, das Haus möge fid in ein Comite bilden, 
wm zu entídjeiben, ob bie Regirungsverwaltung bei Einem 
Individuum und fid) folgenden Parlementen fein folle, ober 
mit; und bitfer Antrag gieng zu Gromwells Erſtaunen 
durch — aud) bie eröfneten Debatten namen eine ihm un 
gnfige Wendung; ba befegte er bie Umgebungen bes Par: 
lementshaufes militärifch unb erklärte, Bot und das Boll 
bätten ihm feine Gewalt gegeben, er werbe jid) biefelbe von 
wimanbem ald von denfelben Mächten nemen ober fmi 
len laßen. In 4 Puncten werde er alfo in feiner Weile 
abgeben; 1) Die obere Statägewalt bei Einem Ins 
dividuum unb bem Parlemente 2) dad Parlement nijt im: 
werwärend 3) weder Protector mod) dad Parlement in um 
beſchraͤnkter Gewalt ber Verfügung. über das Heer 4) Ge 
wißenöfreipeit fo befcpränft, daß ſowol goiloſes Wefen als 
Berfolguugöfucht abgehalten werde. Daß. das Parlement 
Sigungen halte und bie Ciatégemalt nicht anerfenne, von 
der deffen Ermächtigung auögehe, Tönne et nibt bulven, 
begn feine Ermaͤchtigung fei bad Frühere — er habe eine 
Erklärung auögearbeitet, die fie zu unterzeichnen haͤtten, 
Ober nad) Haufe zu geben, — Lenthall, der Sprecher, un 
terzeichaete auerf y. bie Anhänger Grommellé, bie fagenente 
Hofpartei, folgten — bald waren 300 Namen unserzeid: 
net, wur bie flarren Republifgner ſchiden aus, 

Trotz alle bem bliben unter jenen mehr atà 300 uod 
genug, bie jeden weiteren Schrit Grommeßs eiferfächtig bt: 
warten; fie prüften bie gegebene Ganfitution, unb wolten 
fie xovibirt neu zum Gefeg machen im Ian. 9093 — ebeu 
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waren [fe babei, ba8 Ghefet durch Ste Abſtimmung zu fan: 
Giertiren, ald ihnen Grommell am 32ten Ian. in energiſcher 
Mebe eröfnete, ihr längeres Beifammenfein fel der Nation: 
nicht zuträglich; er fife bas Parlement auf. — Am Abend. 
vorher waren & Monbumläufe, aber nicht 3 Kalendermo⸗ 
mate um — jenes nam Grommell zum Vorwande feiner: 
Ermächtigung. 

Von nun am regirte er unter fortgehenden Verſchwoͤ⸗ 
rungen ber Stepublifaner unb Stopaliflen. Um diefelbe Zeit, 
wo er bad Parlement auflöfte, began er einen Krieg mit 
Spanien, im Grunde bloß, um durd Angriffe auf deffen 

amexikaniſche Golonien umb Silberflotten ſich Geld zu (caf: 
fen; wärend er andrer Seits einen Tractat mit Srantreidy 
nicht zu lange Bernad) fchloß, der bie freunbfdyaftticbften 
Werhättniffe herſtelte. Der Seekrieg ntit Spanien efforderte 
Gufrvorbentlide Geldmittel, und Grommell muste zum 37ten 
Sept. 3656 abermals ein Parlement berufen. Um nice 
aͤhnliche Auftritte zu erleben, wie früher, empfahl er Maͤn⸗ 
ner zu den Walen, umb in Irland umb Schotland ward’ 
als in unterworfenen ‚Ländern Gehorſam geleiftetz aber in 
England. hatte fid bis dahin dje Gaͤrung nody feft geftei- 
gert, umb ohngeachtet die Häupter ber Republifaner gefan> 
gen gefeht, Cavalire, Katholifen und alfe bie es verfäumt, 
dem Parlemente zu dienen, des Stimmens unfähig erflärt 
wurden, wurden bod) vilfad) be8 Protectord Gandidaten 
vermorjen. 

In ber Rede, mit welcher Cromwell das Parlement 
erdſntte, ſuchte er dies durch die Gefahr vor dem Pabſte 
und ben papiflifdben Spaniern und Karl Stuart und den 
Gavaliren und ben Levellerd und Chriftus: Monardiften 
(Anabaptiften) ángflli zu machen; ſchloß bann aber: und 
wenn audj alle biefe Teufel zufammen mit bem Teufel ſich 
gegen England wie ein Haufen Bienen fegten, fo würden 
fie ſie bod) ausrotten, denn ber Get Jakobs fei feine Zu: 
ffubt. Diefe Rede war nicht im Sitzungsſale gehalten; 
als man fid num dahin begab, ſtund eine Mititärwache 
an ber €üre und ließ Fein Parlementöglid paffiren, was 
niét ein Gertifiat vom Gtatörate haste; auf. biefe SBeife 
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ſchloß alfo Cromwell bod) voibtr alle ihm nicht anfdnbigen 
aus. Das Unterhaus erklärte num ben Krieg gegen Spas 
nien für gerecht, und votirte Geld. — Gnblid) fam auch im 
Jan. 1657 die Frage im Parlemente in Antrag, ob nit 
Cromwell aud) ten Koͤnigstitel haben folle; aber die Offi⸗ 
eire namen diefe &rage fo auf, baß. Cromwell ſelbſt fid) 
gegen bie Anname biefes Zireld erklärte. Dagegen: marb er 
am 26ten Juni 1657 als Protector neu inaugurüt, und 
bie alte Parlementöform der 2 Haͤuſer ward hergeſtelt. Der 
Protector ernante bie Paird — Daun wurben.biefe von ben 
Commoners, bann von fid) felbft acceptirt. 

Ein Mordanfhlag gegen Cromwell bald nachher hob 
ihn perfóntid) mehr, weil feine Anhänger Urſache erhielten, 
nachzudenken, was fie an ihm verlören. Der Krieg gegen 
Spanien ward figreid) gefürt, und Frankreich trat. mit 
Grommell in Bündnis. Im Ian. 1658 fam zuerft das 
Spatlement in 2 Häufern zufammen. Das Haus der Ye 
meinen unterfuchte fofort nad) ber Gràfnung des Parles 
ments bie Rechte bes Haufed der. Lords. Dabei unterſuchte 
man, ob der Protector ermächtigt gewefen fei, bie Lords zu 
ernennen, unb bie Debatte nam eine für Gromwell fo wi 
bríge Wendung, daß. er am Aten Febr. fchon das. Haus aufs 
lófte. Die Angriffe von Seiten der Repnblifaner, der Royas 
liffen und überhaupt ber Feinde Cromwells dauerten fort; 
und menn ibn aud) Ludwig XIV. nod) fo hoch ehrte, in 
der &at war er, ba Geldnot ihn drängte, in ber verzwei⸗ 
feltften Lage, Im diefer innern Spannung nod) turd) die 
Angft vor Mordanſchlaͤgen und burd) ben Sob feiner ‚Lieb: 
lingstochter nibergebrüft , lange Zeit faft ganz ohne Schlaf *), 


*) Clarendon III. p. 646. . „It had been observed in England, 
that. thongh from the dissolution of the last parliament all things 
seemed to succeed, at home and abroad to te protectors wish, and his 
power and greatness to be better establisliedtlian eyer it had been used 
tó, after he had refused the crown ; but was out of conntenance and 
chagrin, as if he were gonscions of not having been trne to him- 
self; and much more apprehensive of danger to his person than 
he had used to be, Insamach as he was not easy of access, mor 
so much segn sbrogd: and seemed to be in some disorder, wlen 
his eves found any stranger in the room, upon whom they were 
sün fixed. When he intended to go to Hampton - Court, which 
was lis pringipal deljght and diversion, .it was nerer knowg, &ll 
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Sept., dem Tage feiner Cige bei Dunbar unb Worteſter 
— an bem Zage, ben er felbft für feinen Gluͤkstag hielt, 
farb er. Für ibn in biefer Lage in ber at bas größte 
Glad. 

Ueberbliden wir bie ganze Ummälzung englifder Ver⸗ 
bältniffe, wie wir fie eben dargejtelt haben, fo fehen wir 
deutlih, wie auch bier ein Hauptagens die Veränderung 
ift, welde alle wirtſchaftlichen Werhältniffe durch das Bes 
beutenbermerben des Handeld und bürgerlichen Gewerbes ets. 
litten. Das Gelb war in hohem Grade wolfeiler; bie Ver⸗ 
braudjgegenflánbe alfo teurer geworben; der Verbrauch 
aber, ber Luxus hatte, zugenommen; bie alte Bafis ber 
Wirtſchaft am Koͤnigshofe, bie: Domänen, langten fdon 
längere Seit nirgends mehr mit ihren ordentlichen Einkünfs 
ten; butd) bie Veräußerung, Wererbpachtung der, Güter 
und Regale, burd) das Freikaufenlaßen der Hörigen und 
Leibeigenen. machte man biefe Quelle eine Zeitlang flárfer 
fließen um fie faft ganz zu erfchöpfen. Ploͤtzlich Rund der. 
Thron in Vebürftigkeit ba, und patte feine Rettung als. 
ben guten Willen ber Untertanen. d 

Daß diefer gute Wille nicht zu Hilfe fam, war bie 
Solge einer wahren Schuld ‚der Könige, Die Behands 
lung der Reformation in England durd Heinrich VIII. war. 
wahrhaft fündhaft. Wenn in Deutſchland die Kirche ihre 
Zreipeit in Folge der Refogmation einbüfte, fo hatte biefe 
Beengung bod) Crit für Scrit flat, und ba8 Dogma 
der neuen Kirche ftund in den Hauptfachen feft, flund aud) 
für bie Fürften feft, ehe eine Regirung daran dachte, die 
Handhabung ber Firchlihen Disciplin zu lämen. Nur 


he was in the coach, which way he would go; and he was still 
hem'd in by his guards both before and behind; and the coach 
in which he went, was always thronged as full as it could be, 
with his servants; who were armed; and he seldom returned the 
same way he went, and rarely lodged two nights together in one 
chamber, but had many fourmished and prepared, to which his 
own key conveyed bim and those he would have with him, when 
he had a mind to go to bed: which made his fears the mare ta- 
ken notice of, and poblick, becanse he had never been aosusto- 
med io those precgutions.'* 


eu. 


bie Gisfüirum balt ber (inen, bald bet anderen feffichen- 
bea Glaubensnorm trug ben Beiſchmak bes Dedpotismud, 
nlcht bie Zeſtſtellung diefer Norm und der mit ibr verbuns 
denen Kichamsform felbf. Die dauernde Unfreiheit ber 
Kirche trat alfo mehr bei Handhabung der Disciplin’und 
bat Betimmung der Liturgie hervor. Ganz anders war es 
in Erigland gewefen, wo Heintichs VIII. perföntiche Leiden⸗ 
ſthaften fo vife& bedingt hatten, wo bie Cwprematie, wie 
ec fie in Anfpruch nam, ihn gewiffermaßen zu einem eng: 
liſchen Sabe medie. Hier lag es ganz in des Natur der 
Reformation, daß fie in zwei Acten ſich einfürte, bad einer 
mal mit Hüfe des Thrones (faft ohne ba ein algemeines 
WBerlangen danach im Wolke war) gegen ben roͤmiſchen, 
bab zweitemal gegen bm englifden Pabſt. Daß diefer 
englifde Pabſt juglrid König war, daß mam hinter jedes 
Saune imb Lelvenfchaft des Koͤniges Gefahr für ben Sir 
chenzuſtand, für das becfdenbe Dogma fürdtem muste, 
baf man allenfai aud) fürchten mudte, wider katholiſch 
werben zu follen, wenn es dem Könige einfitle, bab war 
ber unnatürliche Zuſtand in England, ber fid in ber 
wirtſchaftlichen Not bes Throne zur Revolution entwidelte. 
Daß aber. die Befüͤrchtungen beb Volkes in England hin: 
ſichtlich feines kirchlichen Zuſtandes, wenn aud nicht in 
Beziehung auf die wirfich regirenden Könige, bod) in Be: 
Hebung zu der Gitellung, bie dad Königtum überhaupt zur 
Kirche einnam, nur zu wol gegründet waren, fab mon 
veutlich on ber Art und SBeife, wie tiefe wirklich regiren⸗ 
den Könige bie Kirche von Scotland behandelten. Es find 
alſo bie Sünden Heinrichs VIII. und Glifabetb8 an der 
engliſchen, Jakobs I. und Karts.I. an ber fpottifhen Kir: 
de, bie am Ende in ihrer Weiterwirtung auf die Gemü: 
fet der Menfaen Ctraígerlóte für Karl 1. entwidelten; 
und daß man den wahren Grund jener erflen Revolution 
in England um bie Mitte des 17ten Jahrhunderts aud) 
bawn micht beutlid) erfante, hat eine zweite Revolution 
am Ende desſelben Yahrhunders nötig gemacht. Indem 
uns ober. eine innere, nicht bloß merfantile Motivirung dies 
fer englifhen Revolution beutlid) wird, eine Motivirung, 
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die in fünbbafter Präfumtion der Fürften ligt, teilt fid) für 
unfere Beurteilung aud) die Schuld bei den Vorgängen in 
England nod) weit gleicher an beide Zeile, als bei ben 
zulegt dargeftelten Vorgängen in ben Niderlanden; und 
wie febr wir auch anerkennen, baf in einzelnen Schritten 
des englifchen Parlementes (jon, bann aber vorzüglich in 
bem Sun des englifchen Heeres von den Perfonen, welche 
die SBorfebung zu Werkzeugen ihrer Strafgerichte gegen den 
König brauchte, Sünde über Sünde und Schuld über 
Schuld auf ihre eignen Häupter gehäuft worden ift, ift 
bod) bie legte Cünbenquelle, auf bie wir immer wider gus 
tüffommen, bie angemaßte päbftliche Stellung des Koͤniges. 

Freilich Karls I. perfönliches Schikſal nimt das hoͤch⸗ 
fte Mitgefül in Anfprud; "allein fo atomiftifh ſteht fein 
Menſch in der Welt, daß die Gerechtigkeit deffen, was ihn 
trift, nur nad feinen &aten gemefen werben koͤnte; 
denn aud) biefe Taten, wo fie ein SBerbienft ober ein Uns 
verbienft haben, wurzeln in vorhergehender Zeit. Wer bie 
Menfchen in der innigen Verbindung ded Blutes ımb des 
fitlichen Verdienſtes betrachtet, wie jeder natürlich; benfenbe 
Menſch unb wie bie heiligen Schriften tun, ber fan in 
den SBerbáltnifjen ber Geburt, Erziehung, Stellung unb 
in den dadurch bedingten fitlihen Entwidelungen unb bürs 
gerlihen Schikſalen nichts Unverbientes, nichts Unverfhufs 
detes fehen und Beute nod) wie am Anfange ber Tage gilt 
die SBerbeifung, daß der Heer unfer Got ein eifriger Got 
ift, ber ba beimfudet der Väter Miffetat an den Kindern 

* bis in das britte unb vierte Glid. 
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